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Vorrede. 

Zu  keiner  Zeit  hat  die  Frage,  welche  an- 
geblich die  Sieben  in  Persien  beschäftigte,  ein  leb- 
hafteres Interesse  erregt,  als  in  der  unseligen,  und 
nicht  leicht  hat  man  sich  je  so  allgemein  für  fä- 
hig imd  berufen  gehalten,  sie  zu  beantworten. 
Dem  Unbefangenen  und  Unterrichteten  wird  es  al- 
lerdings durch  einen  häufigen  Wechsel  der  Verfas- 
sungen erleichtert,  darüber  zu  urtheilen,  w'elche 
die  beste  sei;  den  politischen  Stürmen  der  Grie- 
chen verdanken  wir  zum  Theil  die  politischen  Sy- 
steme ihrer  Philosophen,  obgleich  wir  sie  nicht 
um  den  blutigen  Boden  beneiden,  wo  ihre  Erfali- 
rungen  reiften;  jene  Stürme  W’urden  aber  selbst 

W'ieder  dadurch  befördert,  dass  jeder  über  die 

<« 

höchste  Aufgabe  im  staatsbürgerlichen  Leben  sich 
niclit  nur  ein  Urtheil  anmasste,  sondern  sie  auch 

‘ practisch  zu  lösen  versuchte.  \ on  dem  Aberwitze 

' )( 
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der  Menge  und  der  Schwindler  abgesehen  kann 
die  Theorie  der  Philosophen,  welche  nicht  durch 
Geschichte  und  Erfahrung  geläutert  ist,  das  Wirk- 
liche nicht  berühren,  ohne  es  zu  verwirren;  die 
Geschichte  ohne  Phijosophie  besagt  nun  eben  nur, 
was  geschehen  ist,  sie  liefert  Notizen,  und  dein 

staatsbürgerlichen  Sein  eine  bloss  geschichtliche 

« 

Grundlage  geben,  heisst  aus  der  Vergangenheit  mit 
dem  Guten  auch  das  Schlechte  herüber  nehmen, 
und  das  Gute  in  Schlechtes  verwandeln,  weil  es 
nicht  an  seiner  Stelle  ist.  Dagegen  ist  die  Ge- 
schichte, mit  einem  philosophischen  Geiste  und  vor 
allem  mit  einem  reinen,  voriirthcilsfreicn  Geinüthe 
aufgefasst,  auch  in  dieser  Hinsicht  die  beste  Leh- 
rerinn; sie  zeigt  die  Wege  und  die  Abwege,  die 
Ursachen  und  die  ^Virkungen,  und  je  ferner  die 
Zeiten  liegen,  desto  ruhiger  ist  die  Betrachtung. 

Die  römische  Geschichte  bevveis’t,  dass  repii- 
blicanische  Formen  sich  nicht  dauernd  für  die  Men- 
schen eignen,  wie  sie  sind,  dass  sie  bei  einfachen 
und  unverdorbenen  Sitten  eine  Zcitlang  bestehen 
können,  aber  von  diesen  Leben  und  Kraft  empfan- 
gen, nicht  umgekehrt,  und  dass  eine  Nation  zu 
beklagen  ist,  deren,  StaatssclüfT  erst  dann  den  Ha- 
fen der  Monarchie  erreicht,  wenn  sie  entartet 
ist,  welche  sich  nicht  selbst  sagt,  sondern  nach 
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der  Raserei  des  Bürgerkrieges  aus  dein  Munde  des 
Siegers  vernimmt:  i 

Niemalii  frommt  Vielhcrrschafi  im  Volk  ; nur  Einer  sei  Herrscher, 
Einer  König  allein. 

Es  ist  meine  Absicht,  das  Leben  und  den 
Chai-acter  der  Römer  ku  schildern,  M'elche  den 
Uebergang  der  republikanischen  zur  monarchischen 
Veriassnng  vermittelten , oder  das  Bestehende  zu 
retten  suchten.  Mehrere  ragten  als  Riesengestal- 
ten fiber  ihre  Mitbürger  her^'or,  wie  ihr  Staat  über 
die  Staaten;  Andere  erhob  das  Glück;  Alle  aber 
schalteten  über  Kräfte,  welche  eine  grosse  Vor- 
welt geschaffen  hatte.  Dem  Kampfe  der  Stände 
war  der  Kampf  um  die  'Weltherrschaft  gefolgt,  die- 
sem folgte  der  Kampf  um  die  Herrschaft  in  Rom ; 
Parteien  machten  sie  einander  streitig,  und  als 
diese  erschöpft  waren,  ihre  Häupter;  deshalb  kunn- 
te  Sulla  nur  Parteihaupt  und  Dictator  sein,  nicht 
König,  und  Cäsar  der  Sache  nach  König,  aber  nur 
ohne  das  Diadem. 

Bei  grosser  Gähnmg  insbesondere,  wenn  je- 
der sich  frei  zu  sein  dünkt,  imterliegen  die  Mas- 
sen dem  Einflüsse  Einzelner;  diese  hat  daher  auch 
der  Geschichtsforscher  vorzüglich  ins  Auge  zu  fas- 
sen, und  nach  ihnen, ihre  thätigsten  Werkzeuge; 
er  geht  daim  zu  den  Quellen  der  Erscheinungen 
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Eurück.  Es  ist  in  dieser  Schrift  versucht;  sie  soll 
nicht  eine  Sammlung  von  Lebensbeschreibungen 
sein,  sondern  eine  auf  Lebensbeschreibungen  ge- 
gründete Gescldchte  Roms  innerhalb  der  ange- 
gebenen Gränzen,  so  dass  man  mit  Hülfe  der  Nach- 
'weisungen  im  Leben  des  Einzelnen  ein  Bild  von 
dem  Gesammtleben  der  Römer  erhält,  so  weit  er 
dabei  betheiligt  war.  Das  Wichtigste  und  Allge- 
meinste ist  in  der  Geschichte  der  Männer  zusam- 
mengestellt,  welche  am  entscheidendsten  wirkten; 
so  hier  im  Leben  des  Antonius,  und  im  Folgenden 
in  der  Geschichte  des  P.  Clodius,  des  Cäsar  und 
Pompejiis.  Mit  diesen  Namen  ist  demnach  zu- 
gleich die  Zahl  der  Bände  angedeutet,  auf  welche 
sich  das  Ganze  beschränken  wird,  daneben  eine 
solche  Einrichtung  es  möglich  macht,  |in  den  an- 
deren Abschnitten  kurz  zu  sein,  ohne  ot\^’2is  We- 
sentliches zu  übergehen. 

Wenn  es  aber  rathsam  schien,  das  Sein  des 
Einzelnen,  obgleich  es  nur  ein  Theil  des  Ganzen 
ist,  doch  auch  als  ein  in  sich  Geschlossenes  dar- 
zustcllen,  von  der  Abkunft,  den  häuslichen  Ver- 
hältnissen, der  Persönlichkeit  und  dem  Privatleben 
genauer  Kenntniss  zu  nehmen,  als  es  eine  allge- 
meine Geschichte  gestattet,  so  empfahl  sich  nun 
auch  die  alphabetische  Ordnung,  weil  sie  für  den 
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Leser  die  bequemste  ist,  obgleich  die  Zeitfolge 
ihr  aufgeopfert  werden  musste,  die  Geschichte  des 
dritten  Bürgerkrieges  hier  nun  zuerst  gegeben  wird. 

Nicht  alle  Geschlechter,  deren  die  Geschichte 
in  Ciceros  Zeiten  gedenkt,  kommen  in  Betrach- 
tung, und  wiederum  nicht  alle  Familien  der  Ge- 
schlechter, welche  aufgefiihrt  sind,  denn  nicht  alle 
stehen  in  einer  Beziehung  zu  meiner  Aufgabe ; über 
manche  sind  die  erforderlichen  Nachrichten  einge- 
schaltet In  den  genealogischen  Beihen  ferner  bin 
ich  nicht  immer  gleich  weit  zurück  oder  vorge- 
gangen, weil  es  nicht  immer  von  gleicher  Wich- 
tigkeit ist,  die  Ahnen  und  Nachkommen  der  Män- 
ner zu  kennen,  um  w-elche  es  sich  handelt  Als 
Quellen  habe  ich  auch  einige  Schrillen  benutzt, 
deren  Aechtheit  bezweifelt  ist,  namentlich  mehre-' 
re  von  den  Critikern  angegriffene  Beden  Ciceros; 
ich  werde  mich  über  die  Gründe , wanim  ich  je- 
nen nicht  beitrete,  und  dagegen  die  Briefe  an  Bru- 
tus als  untergeschoben  verw’erfe,  am  geeigneten 
Orte  äussern. 

Die  folgenden  Theile  sind  vorbereitet  und  des- 
halb ist  dieser  nicht  schon  früher  erschienen;  ich 
hielt  es  für  nothwendig,  alle  diese  Römer  so  ge- 
nau zu  kennen,  als  es  die  Quellen  und  meine 
Kralle  zulassen,  ehe  kh  auch  nur  über  Einen  zu 
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schreiben  wagte;  insbesondere  musste  mein  Urtheil 
über  Cicero  feststcben,  damit  ich  wusste,  M^as  auf 
das  seinige  zu  geben  sei.  Das  Opfer,  welches  ich 
damit  mir  selbst  gebraclit  habe,  wird  mich  gegen 
den  Vorwurf  der  Uebereihmg  sichern,  wenn  auch 
nicht  gegen  vielfachen  "Widerspruch. 

Nicht  wider  aber  ohne  meinen  W illen  ist  mein 
Buch  eine  Lobschriflt  auf  die  Monarchie,  und  ich 
freue  mich  des  nicht  gesuchten  Ergebnisses,  wei- 
ches sich  mir  nicht  bloss  in  der  römischen  Ge- 
% 

schichte  aufdringt,  denn  der  Preusse,  der  Unter- 
tiian  eines  Friedrich  Wilhelm,  kann  kein  anderes 
politisches  Glauhenshekcnntniss  haben,  als: 

ij  /touvap^ij^  xpiirieTTOv. 
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A.  Lcpidi. 


1.  IM.  Aemilius  (Lcpidus.) 

C<if.  283  r.  4G9 /I.  M. 

2.  M.  liCpiilllS. 

<01.232  — 322. 


3.  M.  Lfpidu«. 
pr.  218—330. 

7.  M.  f.rpMiis. 
l’o«.  187  — 307. 


. « 


4.  T..  I.rpidutf. 
6.  M.  Ijppidtit. 
pr.  213  — 34I- 


3.  LfpiUuf. 


8.  AI.  Lepidus. 
f'o$.  138  — 390. 


9.  M.  Lepidn«  Porti’iui. 
Cö$.  137  — 017. 


0' 


10.  M.  I.epidiM.  M.  Lfpidn«. 


Co«.  120—028. 


12.  M.  I.ppitlits  — 13.  AppufeU.  14.  M«ni.  Lrp.  IJvUnu«. 
Coi.  78—610.  Vor.  77  — 077. 


15.  M'  l.pptdii«.—  j«.  Cnrnelit 
C’«I4  00  08S. 


17.  Ti.  Aemil.  Paiitl. 
Vus  3U— «IH. 


21-  Al.  ti«pMlna— 23.  Jiima.  Jl*.  i'nrnri.  Nrip.  Aaoiiliaa 
ilL^vir 


18.  Aeni.Lrp. — 19. CornelU.  20.  .U.  I.epidua.  — 2i.  29  (Ij.  I.epiduf.) 

Toj.  34  — 72ü.  20  Sfr^Hia  <or.  21— 733. 


2(»7uk.Apni.  PaMn^^n^ruIir*^2^^Aenij!apid.  23.  Armilia  Lrpida'! 
Co«.  1. /I.  C'Ar.— 734.  Co«.  6.  i«.  CAr.  — 739. 


I.  Aeinilii. 


Patriciscli ; ‘f  ein  altes  und  berühmtes  Gc.schlecht. 

Familien:  //.  Lepidi.  ff.  Scauri. 

Nur  diese  kommen  hier  in  Betrachtung.  Am  frühesten 
werden  die  Manicrcini  erwähnt,  welche  seit  481  t.  Chr.  zu  den 
höchsten  Ehrenstellen  gelangten , ^)  und  zum  Theil  den  Vor- 
namen Mamercus  hatten.  Festus  erklärt  ihn  aus  dem  Oscischcn, 
in  welchem  man  Marners  für  Mars  gesagt  habe.  Folien  so  ehren- 
voll war  die  später  erdichtete  Abstammung  von  Mamercus.  Fr 


1)  Dionyt.  Hai.  8,  HX  LIv.  22,  39.  30,  32.  Pint.  Aera.  P.  2.  2)  Cir. 
pro  Sext.  68.  13  phil.  4.  ad  Fam.  15,  12.  Sal4uit.  Iliil.  1.  p.  947..  cd. 
Carl.  Vellej.  2,  114.  Plio.  7.  S4.  Tacit.  Aon.  3,  23.  C,  27.  29. 

3)  Dionyi.  I.  c.  Liv.  2,  42.  40.  S4.  ^ 

nniraaan.  Gasakichta  Eoni  1-  * ] 


•Xi 
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2 V I.  AEMILli.  ' (I.) 

war  nach  Einigen  ein  Sohn  des  Pvthagoros,  und  wurde  wegen 
seiner  Wuhircdenheit  (di  aiftvl/ar  Ao/ov)  und  wegen  seiner  ge- 
fälligen Sitten  Aeniilius  genannt,  eine  Bezeichnung,  deren 
Sinn  man  auch  in  den  späteren  Lepidus  wieder  findet.  **-)  An- 
dere hielten  Mamcrcus  für  einen  Sohn  des  Numa.  Auch  Ae- 
niilus,  ein  Sühn  des  Ascanius,  und  Amiiliust*)  wurden  su 
Ahnherrn  dieses  (lesrhlechts  erhöhen.  Von  der  Bedeutnng  des 
Namens  Scaurus  im  Folgenden. 

A.  Lepidi. 

1.  .M.  .Aemiliiis  (Eepidus. ) Consiil  285  v.  Chr.  Der  Zu- 
name ist  ungewiss.  D « , 

2.  M.  Lepidus.  M.  F.  IW.  N.  Wenn  er  Ton  dem  Vorigen 
abstammte,  so  kann  er  der  Zeit  nach  dessen  Enkel  gewesen 
sein.  Augur  und  swreimal  Consul.  *1  Cos.  I.  232  t.  Chr.  Die 
Zeit  seines  zweiten  Consulats  erhellt  weder  aus  Lirius  noch  aus 
den  Fasten;  dass  er  a.  220  an  die  Stelle  eines  Anderen  ge-  ^ 
wählt  sei,  ist  nicht  zu  beweisen. 

3.  M.< Lepidus.  .M.  F.  .M.  N.  Sohn  des  Vorigen,  und 
zwar  der  älteste,  wenn  auch  der  gleiche  Vorname  nicht  immer 
dafür  bürgt.  Praet.  218  und  auch  als  Propr.  so  genannt.  '*) 
Er  warb  für  216  vergebens  um  das  Consulat.  Pighius  iüfst 
ihn  als  Gesandten  nach  Acgjpten  gehen , '^1  und  Verwechselt  ihn 
also  mit  No.  7. 

4.  L.  Lepidus.  Bruder  des  Vorigen. 

5.  Q.  Lepidus.  Bruder  der  beiden  Vorigen. 

6.  M.  Lepidus.  pr.  213. 

7.  M.  Lepidus.  .AI.  F.  M.  N.  Vielleicht  derselbe,  welcher 
sich  im  Felde  hervorthat,  ehe  er  die  männliche  Toga  erhalten 
hatte.  ‘^*0  a.  201  wurde  er  nebst  zwei  Anderen  zu  dem  un- 
mündigen Ptolemäus  5.  nach  Aegvptcn  geschickt,  und  “zwar 

4)  Pint.  1.  c.  Feit.  v.  Aerail.  4 a.)  Cic.  sd  AUic.  16,  5.  §.  3.  ed. 
Schätz.  O dies  in  sospicils  Lepidi  lepide  deseriptos.  S)  Pint.  Nnm.  31. 
Unten  Aemil.  Seanr.  No.  6.  6)  Fett.  I.  c.  6 a.)  Sil.  Itsl.  Pnn.  8,  297. 

7)  Unten : Scanri.  8)  Die  Fasti  Sie.  Onnphr.  n.  Cntpin.  nennen  ihn  Le- 
pldue,  Caitiod.  nur  M.  Aemil.  Marlian.  Barhola.  9)  Lir.  23,  30. 
10)  Pigh.  Marlian.  Ann.  ad  a.  533.  a.  n.  II)  Lir.  1.  e.  12)  Den. 
21,  40.  51.  13)  Dez|.  22,  9.  33.  14)  Den.  22,  35.  15)  2.  p.  138. 
16)  Lir.  23,  10.^  17)  Den.  I.  c.  18)  Den.  24,  43.  44.  18a)  Valer. 

M.  3,  I.  I.  19)  Polyh.  16,  34.  Lir.  31,  2.  Tacit.  A.  2,  07.  InsUn.  80,  3.  >. 
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all  der  Jüngite,  *®\ehe  er  Pontifex  oder  gar  Pontifex  Maximui 
war.  ^0  Daxi  er  auV  einem  Dedar  aui  ipüterer  Zeit  lo  und  >u- 
gleich  Vormund  de*  König*  genannti  wird , **)  Pighiu*  ver- 
leitet, hier  an  Ptolemäus  6fun<K7.  'ifii  drnbgß^)  Cot.  I.  187 
T.  Chr.  nachdem  er  zweimal  rer|'^ja|g^w  heworhen  hatte. 
Pontifex  M.  180. '•^*)  \75.  Sechi- 

mal  prineep*  *en. 

8.  M.  Lepidu*.  hudUHBRIrVSohn  de*  1'origen.  ^0  Trib. 

mil.  im  Kriege  M.  "’-J  Con*ul  1 38.  **) 

9.  M. , I.cpidns  Porcina.  **)  Vielleicht  der  Enkel  von 
No.  6.  Co*.  137.**)  und  Augur.**) 

10.  M.  Lepidu*.  Co*.  120.  **) 

11.  Q.  Lepidu*.  M.  F.  M.  N.  **)  Er  kann  nicht,  wie 
Norisiii*  annimmt,  **)  der  Sohn,  *ondern  nur  der  Enkel  von 
No.  7.  gewe*en  *ein , welcher  übrigen*  mehrere  Söhne  hinter- 
lies*. *")  Glandorp  übergeht  unseren  Qiiintiis.  .Man  wei**  nicht, 
ob  er  Aemter  verwaltete,  obgleich  laillant*')  eine  Münze  auf 
«eine  Aedilitiit  bezieht  j und  Pighiu*  **)  ihn  bei  d.  J.  1 10  v.  Chr. 
als  Prätor  aufführt. 

1 2.  M.  I.epidu*.  H-  F.  M.  N.  **)  Pr.  81.  Schlechte  Ver- 
waltung von  Sicilien.  **)'  Co*.  78.  Ver*ucht  Sulla*  Gesetze  und 
F’inrichtungen  anfzniieben,  wird  von  Q.  Catului  und  Cn.  Pom- 
pejn*  vertrieben,  und  -j-  a.  7^’ in  Sardinien.*®) 


Val.  M.  6,  6.  I.  30)  Polyb.  I.  e.  Liv.  31,  18.  21)  I.ir.  32,  7.  22)  l^raln. 
Vaill.  Aemil.  No.  17.  Kckh.  5.  p.  123.  f.  23)  2.  p.  MS.  24)  Polyb. 

23,  I.  Liv.  38,  42.  Valer.  M.  6,  6.  3.  2S)  Liv.  37,  47.  38,  35.  43. 

40,  40.  26)  Cie.  13  phil.  7.  Liv.  37,  43.  40,  42.  45.  41,  27.  Polyb.  23, 

1.  32  , 22.  Val.  .Max.  4,  2.  1.  C,  0.  1.  u.  oben  A.  22.  27)  Liv.  40,  45.  * 

Val.  M.  4,  2.  1.  28)  Cic.  de  prov.  eoni.  0.  Val.  M.  I.  e.  Obieq.  65.  Faat. 
Sie.  Caaaiod.  20)  Liv.  ep.  48.  Vgl.  40,  51.  41,  27.  43,  15.  ep.  46.  47. 
Polyb.  32,  22.  Nach  Meyer  Orat.  Rom.  Fragm.  p.  68.  wurde  ihm  dieae 
Aoaseiehnuag  nur  dreimal.  SO)  Liv.  ep.  48.  Cie.  de  aen.  17.  Vgl.  Noria. 
Cea.  Pi*.  diM.  2.  p.  345.  31)  Uv.  37,  43.  32)  Da*.  33)  Faat.  Sic. 

Caaaiod.  PUn.  34,  14.  34)  Cie.  Bmt.  25.  de  or.  1,  9.  Val.  M.  8.  1.  dama. 

f.  7.  Priarian.  T.  1.  p.  456  35)  Cic.  Brul.  27.  Oroa.  5,  4.  36)  Veltej. 

2,  10.  1.  37)  Cie.  Brut.  28.  Faat.  Sie.  Caaaiod.  88)  L’nte«  No.  24.  In. 

39)  Cen.  Pi*,  diaa.  2.  p.  346.  40)  Liv.  ep.  48.  41)  Aemil.  No.  21. 

42)  3.  p.  95.  43)  Unten  No  24.  ln.  44)  Cie.  Verr.  3,  91.  45)  8. 

Pompeli.  n.  Comel.  Cinn.  im  Folgenden. 
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13.  Appuleja.  Gern,  des  Vorigen,  ihm  untreu  und  deshalb 

gesrhieden.  ) ' 

14.  Mam.  Lepidus  I.^mnus.  Durch  Adoption  aus  dem 
Geschlechte  der  iLirii  in  dieses  über|^gangen.  Cos.  77  nach- 
dem er  früher  nicht  gewühlt  war. 

15.  M’  Lepidus.  Seine  ihU^unft  ist  unbekannt.  Auch  wurde 

die  siiblinischc  Brücke,  nicht,  von  Ahni  als  Quiistor  a.  78  von 
Stein  erbaut,  sunderQ  von  eineni  ({uästor  Aemilius  in 

späterer  Zeit.  Cos.  Ü6.  a.  05  trat  W als  Zeuge  gegen 
C.  Cornelius  auf.  Einer  der  Pontifen , vor  welchen  Cicero 

a.  57  seine  Rede  pro  domo  hielt.  a.  52  erster  Interrex, 
und  weil  er  als  solcher,  dem  Herkommen  gemäfs,  keine  AVahl- 
coniitien  halten  wollte , • von  den  Candidaten  des  Consulats  in 
seiner  AVohniing  angegriffen.  ^0  Im  Bürgerkriege  a.  49  auf 
der  Seite  der  sogenannten  Gutgesinnten,  aber  lau,  auf  seinem 
Formianum,  wo  er  fast  täglich  mit  Cicero  zusammen  kam,  den 
Ausgang  erwartend,  und  entschlossen,  Pompejus  nicht  über  das 
Meer  zu  folgen.  ^^1  Er  kehrte  im  März  nach  Rom  zurück. 

10.  Cornelia.  Wegen  ihrer  reinen  Sitten  gerühmt.  ^*1 

17.  Lucius  Aemilius  Paullus.  .M.  F.  Q.  N.  Sohn  von 
No.  12.  Bei  den  Annalisten,  Geneadogen  und  Numismatikern 
findet  sich  in  Betreff'  seiner  Abstammung,  seiner  Verhältnisse 
und  Nachkommen  eine  arge  5'enArrung.  Ausser  P.  5ianutius 
machte  auch  U.  Norisius  auf  das  Richtige  aufmerksam ; Pe- 
rizonius  ^''1  erwarb  sich  zuerst  das  Verdienst,  einen  grossen 
Theil  der  Zweifel  zu  heben. 

§1. 

Die  Alten  tragen  bei  den  vielen  Missverständnissen  die  ge- 
ringste Schuld.  Sie  nennen  unseren  Aemilius:  L.  Aemil.  Paul- 

45  a.)  Plio.  7.  3C.  SS.  (53.)  Plut.  Pomp.  16.  46)  Vaill.  Aem.  No.  10.  2a 
Val.  M.  7,  7.  0.  47)  Ful.  cap.  Cie.  Brul.  47.  Val.  M.  I.  c.  48)  Cie.  de 

olT.  2,  17.  Vergl.  Suei. ‘Carl.  1.  48  a)  Plul.  Num.  0.  l'rsin.  Faroil.  Rom. 
Aemil.  p.  5.  Vaill.  Aeniil.  No.  21.  Pigh.  3.  p.  282.  40)  Cie.  1,  Catil.  6. 
Caaiiod.  40  a)  Asron.  zu  Cie.  2 Coriiel.  in.  Val.  Sl.  8,  C.  4.  S.  Coroelii 
im*  Folg.  50)  Cie.  de  har.  r.  6.  Vgl.  ad  Altic.  4,  2.  Macrob.  Saf.  2,  0. 

51)  Aicon.  IQ  Cie.  Milon.  5.  Claudil  im  Folg.  (P.  Clodioi  tr.  pl.  a.  58), 

52)  Cic.  ad  Atl.  7,  12.  23.  8,  I.  6.  0.  15.  53)  Ders.  ad  AU.  0,  1. 

51)  Aicoo.  I.  e.  55)  Commeiil.  in.  ep.  Cie.  56)  Ceiiot.  Piian.  Uiii.  2. 
p.  346.  57)  Anim.  hilf.  p.  12.’>.  a. 
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lus,  oder  L.  Paullus,  Aemilius  1*.  •'**1  meisteux  alicr  nur 
PnuIIu*.  *’*)  Bei  IJiu  bezieht  ucli  P.  Acniil.  Lepidiia  auf  den 
Sohn.  Stets  aber  wird  Paullus,  Cus.  äO.  der  Krbauer  der  Ba- 
silica,  der  a,  43  Geächtete,  als  Bruder  des  Triuiiivir  i.epidus 
bezeiclioet , und  in  dem  Spottgesange  der  Krieger  bei  dem 
Triuuiphe  des  Letzteren  und  des  L.  Phntcus  als  leiblicher  , Bru- 
der. ^ 

, ludess  hat  die  \'erschi|[^nlie^.>ilirer  Namen  zu  der  Mei- 
nung verleitet,  Paullus  aef  von  dem  Vater  des  Triumvir,  vun 
11.  Lepidus  Cos.  78.  adoptirt,  und  ji|bc  diess  dadurch  benierk- 
lich  gemacht,  da  er  in  demselben  Gcschlechte  blieb,  und  des- 
halb nicht  Aemilianus  heissen  konnte,  dass  er  sich  statt  Aemi- 
lius P.  Paullus  Aemilius  Lepidus  nannte,  seinen  bisherigen  h'a- 
niilien- Namen  in  den  Vornamen  verwandelte.^’*) 

Bei  den  Römern  bezieht  sich  der  Ausdruck  Bruder  aller- 
dings oft  nur  auf  einen  Aduptirbruder  oder  auf  einen  Vaters- 
Brudersohn.  ( frater  patruelis ) <*^  *0  Es  ist  aber  schon  befremd- 
lich, dass  einer  solchen  Adoption  nirgends  gedacht  wird,  und 
dicss  erhält  dadurch  noch  mehr  Gewicht,  dass  der  Vater  des 
Paullus  M'ircus^iess, ganz  so,  wie  der  V'ater  des  Triumvir. 
Ueberdiess  geht  man  von  der  falschen  V’oraussetzung  aus,  dass 
Paulliis  und  der  Censor  a.  22  eine  und  dieselbe  Person 
sei,  welches  nachtheilig  auf  die  Untersuchung  gewirkt  hat. 
AVas  ferner  jenen  Spott  der  Soldaten  betrifl't,  so  war  der  ge- 
ächtete L.  Plaiitius  Plancus  entschieden  der  leibliche  Bruder  des 
L.  Muiintius  *Plancus,  und  diess  lässt  auf  ein  gleiches  Ver- 
hältniss  zwischen  den  Acniiliem  schliesscn,  und  zwar  so,  dass 


5H)  Oto  *10.  ind.  Coil.  50)  Cie.  ad  Fani.  8,  8.  §.  3.  13  Phil.  0. 
l.iv.  120.  Flor.  4,  0.  4.  Uroi.  6,  18.  Dio  40,  U3.  47,  0.  60)  Suet.  far«. 

20.  App.  2.  p.  443.  61)  Cie.  ad  Alt.  4,  tO.  $.  0.  Vellej.  2,  67.  Suel. 

Del.  IC.  App.  4,  595.  610.  üio  47,  8.  Plot.  Äc.  46.  Aul*.  10.  u.  a. 
U2)  49,  42.  54,  2.  I iiUn  Nn.  18.  U3)  Cic.  13  phil.  I.  ad  All.  14,  8. 
laiv.  Vrllcj.  Flor.  Orof.  App.  Dio  Plul.  II.  cc.  it.  App.  4y  502.  Dio  47,  G. 

Gl)  Vellej.  I.  c.  I.'nlen  No.  21.  ('riiii.  Aemil.  p.  7.  Vaill.  Aetnil. 

No.  10.  Figli-  3.  p.  405.  KclLh.*5.  p:  127.  xweifell.  G5f/)  Kheu  so  Soror. 
€ic.  2.  Phil.  3g.  Aulunü  No.  32.  33.  Gü)  Oben  A.  5g.  07]  l'nlen  No.  IM 
CM^  Pigh.  3.  p.  315.  n.  die  Andern  in  No.  IM.  A.  IM.  Gtt)  Anlouii 
No.  14.  $.  53.  A.  M.  S.  Muiiniii. 
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Appuleja  Beider  Mutter  war,  da  lie  und  ihr  Gemalil  Lepidua, 

«o  viel  wir  wiesen,  sich  nur  einmal  rerheiratheten.  Die  Be- 
merkung folglich,  auch  Aduptivbrüder,  oder  solche,  welche 
nur  Vater  oder  Mutter  gemein  hatten , habe  man  germani  ge- 
nannt, ist  hier  gar  nicht  anwendbar,  und  gründet  sich  eben 
zum  Theil  auf  jene  unrichtig  erklärte  Stellj  bei  Vellejns.  ^0 
Endlich  hat  man  übersehen, ' 4mk  auch  s|>äter  leibliche  Brüder 
in  diesem  Geschlechte  rerscfifeifcne  l''amilien- Namen  hatten.  !So 
heissen  die  Sühne  des  H.  Aeniilius  Cens.  a.  22  Aemil.  I’aullus 
und  Aemil.  l.epidus.  ^ ^ 

AVenn  also  die  Geschichte  die  Annahme  einer  Adoption 
durchaus  nicht  unterstützt,  so  wird  man  gern  Perisonius  darin 
heistimmen,  dass  Lepidus  Cos.  78  einen  Sohn  nach  einem  be- 
rühmten Aemilicr,  nach  L.  Aemilius  Paullus  benannte,  welcher 
Perseus  überwunden , und  durch  die  reiche  Beute  das  römische 
* Volk  der  Nothwendigkeit  überhoben  hatte,  in  den  Schatz  zu 
steuern.  Auch  Andere  erinnerten  auf  diese  Art  ,an  gepriesene 
Männer  ihres  Geschlechts. 

Bei  einer  Vergleichung  der  Jahre,  in  welchen  Panllus  ond 
Lepidus  zu  Magistraten  gewählt  wurden,  übertrugt  man  sich, 
dass  jener  der  Aeltere  war.  In  der  Regel  erhielt  freilich  der 
Erstgeborene  den  Vornamen  des  A'aters,  es  linden  sich  aber 
auch  Ausnahmen;  man  benannte  mitunter  einen  jüngeren  Sohn 
nach  einem  älteren,  wenn  dieser  vor  dessen  Gehurt  starb  oder 
adoptirt  wurde. 

• • 

§ 2. 

Paullus  schloss  sich  als  Patricier  von  Anfang  an  die  re-  ' 
gierende  Faction  an.  Das  Beispiel  und  unglückliche  Schicksal 
des  Vaters  äusserte  in  dieser  Hinsicht  keinen  Einfluss  auf  ihn. 
Diess  bewies  er  a.  63  gleich  bei  seinem  ersten  öffentlichen 
Auftreten  dadurch,  ^ass  er  Catilina  nach  der  lex  Plantia  de  vi 
belangte , nach  Ciceros  Urtfaeile  ein  grosses  Verdienst  um 
die  Republik.  Indess  wurd^|^r  auch  bald  von  den  Gegnern 

70)  Rulgers.  Var.  Lect.  I.  c.  0.  p.  41.  71)  3,  67.  73)  Unten  No. 

30.  n.  33.  73a)  Anlonii.  No.  33.  73)  GIsiid.  Onom.  Rnpertl  stemm, 

n.  A.  fObren  ihn  als  den  Jüngeren  anf.  74)  PerUon.  I.  c.  73)  Sallnat. 

B.  C.  31.  76)  ad  Farn.  15,  13.  13.  in  Vaün.  10. 
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■einer  Partei  angefeiiuiet ; denn  aU  er  a.  ÜO  und  59  aU  Quäitor 
des  Propr.  C.  Octarius  in  Macedonien  stand,  ''*)  wachte  in 
dem  letzten  Jahre,  wahrscheinlich  auf.CiUars  Anstiften,  L.  Vet- 
tius  die  Anzeige  vuu  einer  angehlichen  Verschwörung  gegen 
Puuipejus,  in  welche  auch  Paullus  verwickelt  sei.  Die  An- 
schuldigung eines  Abwesenden  trug  dazu  hei,  dass  Vettius  kei- 
nen Glauben  fand,  und  als  ein  untüchtiges  Werkzeug  mit  dem 
Leben  büsste, 

Nach  Ciceros  Verbannung  a.  58  zerKcl  Puuipejus  mit 
P.  Clodius,  welchem  er  im  Interesse  Ciisars  ihn  aufgeopfert  , 
hatte;  er  sehnte  sfbh  nun  naeh  einer  Stütze,  wie  der  Senat 
nach  seinem  Wortführer,  für-  dessen  Herstellung  a.  67  daher 
aaeh  Paullus  sich  verwandte. 

a.  55  unternahm  dieser  als  curulischer  Aedil  die  Bauten, 
welche  so  grosse  Kosten  verursachten,  dass  es  Caesar  möglich 
wurde,  ihn  zu  bestechen.  Er  stellte  die  Basilica  Aemilia  auf 
jdem  .Markte  in  der  nachmaligen  achten  Region  wieder  her, 
für  deren  Erbauer  mit  Recht  L.  Aemil.  Paullus,  der  Eroberer 
von  Macedonien,  gilt.  Die  alten  Säulen  wurden  beibehalten, 
and  schon  a.  54  war  das  Werk  fast  vollendet. 

Einen  grösseren  Aufwand  erforderte  der  Bau  der  Basiliea 
Aemilia  am  Markte , an  der  Steile  der  Fulvia,  in  der  nach- 
maligen vierten  Region,  welcher  um  dieselbe  Zeit  von  ihm 
verdungen  wurde,  aber  wegen  Mangel  an  Gelde  ins  Stocken 
gerieth. 

Da  Pompejus  Gährung  und  Unruhen  wünschte,  um  die 
Dictatur  zu  erschleichen , wobei  die  Bestechungen  der*  vier  Con-' 
sular - Candidateu  a.  54  ihm  willkommen  waren,  so  begann  das 
J.  53  mit  einem  Zwischenreiche.  Erst  im  Juli  wurden  die 
Consuln  dieses  J.  und  dann  die  übrigen  höheren  Magistrate  ge- 
wühlt, unter  welchen  sich  auch  Paullus  als  Prätor  befand. 

77)  Cie.  ad  AU.  2,  1.  §.  13.  ad  Qa.  fr.  I.  2.  §.  4.  Snet.  Oe(.  3.  Antonll 
No.  31.  A.  22.  S.  Oclavii.  7S)  Cic.  io  VsUu.  I«.  79)  CIc.  II.  cc. 

80)  8.  CIsudii.  P.  Clod.  a.  50.  Pompeii.  ,81)  Das.  u.  Cic.  ad  Fsm.  15,  13. 

82)  Cic.  ad  Alt  4,  10.  13  Phil.  4.  83)  Slst.  Silv.  I,  I.  v.  32.  Vgl. 

Sachse  Rom.  I.  S.  308.  o.  6IG.  Unten  No.  32.  84)  l;ie.  ad  Alt.  I.  c. 

84  <r)  Plst.  Cacs.  29.  Vgl.  Liv.  40,  51.  85)  Cie.  1.  e.  13  Phil.  4.  Plia. 

30,  34.  (15.)  P.  Viel.  u.  Sex.  Ruf.  Reg.  4.  S.  nuleo  9*  3.  u.  No.  18, 

80)  Cie.  MUon.  9.  Dio  40,  17.  43.  S.  Pompeii. 
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Sein  Mitbewerber  P.  Clodius  trat  zurück,  weil  er  das  Amt  nicht 
auf  so  kurze  /eit  übernehmen  wollte.  * 

Kaum  war  dieser  von  Milos  Banden  getüdtet,  als  ein  Bür- 
gerkrieg immer  gewisser  wurde.  Deshalb  suchte  Pompejus  a.  öl 
die  Wahl  in  den  t'onsular  - Comitien,  über  deren  Zeitpunkt 
man  lange  in  Zweifel  blieb,  auf  .Männer  zu  lenken,  welche 
für  Casars  Feinde  galten.  Im  Juli  wurden  Paullus  **’)  unil 
C.  .Marcellus  gewühlt;  ]M.  Calidius,*  welcher  mit  ihnen  ge- 

worben hatte,  sah  sich  in  seinen  Hoftiiungen  getäuscht  und 
wegen  Amtserschleichung  angeklagt.  Mit  grosser  Besurgnisa 
erwartete  Cicero  damals  in  Cilicieii  einen  Angriif  der  Parther; 
er  überschiekte  auch  Paullus  seinen  Glückwunsch  mit  der  Bitte, 
eine  Verlängerung  seiner  Statthalterschaft  zu  verhindern. 
Dieser  konnte  indess  leicht  erachten,  dass  er  selbst,  in  anderer 
Hinsicht  einen  schwierigen  Stand  haben  werde.  Denn  der  Senat', 
beschloss  30.  September  auf  Betrieb  des  Ponipejus,  welcher  ' 
Cäsar  Gallien  zu  entziehen  wünschte,  dass  die  Consuln 
nächsten  Jahres  1.  .März  über  die  Consular  - Provinzen  an  ihtt 
berichten  sollten,  Paullus  änsserte  sich  auch  jetzt  noch  feind- 
lich gegen  Cäsar , und  die  Pompejaner  rechneten  ganz  vorzüg- 
lich auf  ihn  und  auf  den  crwälilten  V.  Tribun  M.  Curio.  *^.1 

§ 3. 

Allein  er  entsprach  a.  50  als  Consul  diesen  Erwartungen 
so  wenig  als  der  Tribun.  Wie  Cicero  jetzt  nichts  wichtiger 
.war,  als-  dass  ihm  ein  Danktest  und  so  mittelbar^''*')  der 
.Triumph  beschlossen  wurde,  und  er  deshalb  Paullus  und 
dessen  Collogcn  unter  neuen  Sehmeicheleien  und  nicht  ohne  Er- 
folg um  ihre  Verwendung  bat,  so  beschäftigte  sich  auch  jener 
vor  .Allem  mit  seinen  eigenen  Angelegenheiten.  Durch  die  Bau- 
ten S8)  war  sein  Vermögen  zerrüttet,  und  seine  Basilica  zu 

87)  Cie.  I.  r.  Claudii.  88)  Cie.  ad  Fam.  8,  2.  80)  App.  2,  443. 
l>io  40,  59.  90)  Cic.  ad  Faai.  8,  4 u.  8.  15,  12.  ii.  13.  Brot.  G4. 

Hirt.  II.  Gail.  8,  48.  .Suel.  Cari.  ‘29.  l’lin.  2,  57.  (.50.)  Übteq.  125.  App. 

I.  e.  Illo  40,  6%.  91)  S.  rUudii  Marcelli.  t)‘2)  Cic.  ad  Farn.  8,  4. 

93)  itd  Kam.  15,  1'2.  04)  S.  I'oinpeii.  0.5)  Cie.  ad  Fam.  8,  10.  00)  Oben 

.4.  Oü.  90  a)  Die  Supplicstiu  batte  hiebt  nolhweadt)^  dieat  Folge.  Aa- 
toiiii  No.  11,  $.  17.  .4.  79.  97)  ad  Fain.  15,  13.  u.  8,  11.  08)  Oben  §.  3. 
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Tollendpn  eine  Ehrensache.  So  verKel  er  Cäsar,  welcher  durch 
ein  Geschenk  ron  1500  Talenten  als  Beisteuer  ku  einem  höchst 
rerdieiiKtlicheii  Werke  wenigstens  erreichte,  dass  er  schwi^ 
und  nichts  gegen  ihn  unternahm. '**’*’)  Der  Bdti  hatte  nun  seinen  ^ 
Fortgang,  er  wurde  aber  balik  von  neuem  durch  den  Bürger- 
krieg unterbrochen,  su  dass  die  Weihe  erst  a.  34  erfolgen 
konnte,  und  nicht  durch  Paullus.  O 
^ Dieter  lilieh  wiUircnd  des  Tvrieges  in  Italien.  Fr  wird 
nicht  unter  den  Uptiinatcn  genannt,  welche  unter  Ponipejus  be- 
fehligten oder  ihm  über  das  Meer  folgten;  V aber  eben  so 
wenig  trat  er  als  ,, erkaufter  Friedensstifter“  a.  49  im  Senat 
auf,  um  etiva  t'äsars  Vorgeben,  er  wünsche  einen  ^'ergleich, 
zu  unterstützen.  Während  sein  Bruder  M.  Lepidus  sich  otl’eii 
für  den  Sieger  erklärte , lebte  er  in  der  Stille  in  Rom  und  auf 
•dem  Lande.  Als  L'cberläufer,  wofür  er  den  Meisten  galt,  faud 
er  bei  keiner  Partei  Vertrauen.  Als 'ein  .Mann  ohne  Kriegsruhm  ‘ 
und  Ton  mittclmüssiger  Kraft  konnte-  er  auch  nach  dem  'l'ode  ^ 
des  Dictator  a.  41  nicht  selbstständig  auftreten.  Er  zählte 
nur  4n  der  Menge  mit,  und  neigte  sich  daher  wieder  auf  die 
Seite  des  Senats,  äusserte  aber  seine  Gesinnungen  anfangs  nur 
im  V'erkebre  mit  einzelnen  Missvergnügten,  welche  auf  ihren 
Gütern  wohnten.  Am  14.  April  sprach  er  Cicero  in  Cajeta, 
und  gab  ihm  Nachrichten  von  dem  Zustande  Ronui,  so  dass  er 
es  erst  nach  jenem  Ereignisse  wieder  verlassen  zu  haben  scheint.  *) 
Auch  zeigte  er  ihm  Briefe  von  Lepidus,  deren  Inhalt  Beiden 
missKel,  weil  er  Feindschaft  gegen  die  .Mörder  verrieth.  *) 

Sie  kehrten  dann  nach  Rum  zurück,  wo  Pguüus  dafür 
stimmte,  dass  man  D.  Brutus  im  cisalpiniselien  Gallien -Terstär- 
ken,  und  ihm  namentlich  die  Legion  des  Mars'  und  die  vierte 
überweisen  müsse.  Aber  er  wurde  nicht  Legat  des  Lepidus 
in  Gallien  und  unterhandelte  nicht  in  dessen  Aufträge  mit  Sex. 
Punipejus  über  den  Frieden,^)  sondern  der  Senat  schickte  ihn 


00)  Säet.  Cses.  20.  App.  2,  443.  Dio.  40,  63.  Plot.  Cses.  20.  Ponp. 
38.  100)  App.  I.  c.  o.  444.  J)  Uio  40,  42.  Vgl.  34,  24.  u.  unten 

Ko.  18.  2)  Vgl.  Cic.  all  Alt.  8,  15.  3)  tHongsoU  Ist  dieser  Meinong, 

Anm.  4.  in  ad  Alt.  10,  I.  4)  Cie.  ad  Atl.  14,  7.  5)  Das.  14,  8. 

0)  Uert.  ad  Fam.  II,  10.  AiitonU  No.  14.  $.  47.  A.  87.  7)  Garatoois 

Vermuthung,  so  Cie.  13  Phil.  6. 
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mit  Anderen  erst  ipiter  sn  Pompejn«,  alt  dieter  lobon' 

aus  Spanien  nach  Maasilia  gekommen  war,  und  Brutus  in  Mutina 
gegen  Antonius  Beistand  leisten  sollte.  Er  gehörte  tu  den 
Senatoren,  welche  30.  Juni  43  Lepidus  wegen  seines  Abfalls 
ron  Antonius  für  einen  Reichsfeind  erklärten,  und  wurde  in 
demselben  Jahre  nach  der  Errichtung  des  Triumvirats  proscri- 
birt.  Die  Soldaten  gestatteten  ihm,  wohl  nicht  ohne  eine 
geheime  Weisung,  sich  tu  M.  Brutus  einiuschifTcii,  nach  dessen^ 
Tode  er  nach  Milet  ging.  Es  scheint,  dass  »er  hier  sein 

Leben  beschloss,  denn  er  kehrte  nie  nach  Rom  snrück,  obgleieh 
er  von  den  Triumvirn  begnadigt  wurde die  Annahme,  nadh 
welcher  er  a.  34  sum  zweiten  Male  das  Oonsniat , und  a.  32 
die  Censur  verwaltete,  beruht  auf  einem  Irrthume. 

Das  Lob , welches  Cicero  ihm  spendet,  weil  er  sciäat 
bedurfte,  verdiente  er  nicht.  Er  hat^  sich  in  einer  Zeit,  wo 
dich  vielfach  Gelegenheit  dazu  fand , weder  im  Felde  noch  als 
Staatsmann  ausgezeichnet.  Seiner  Geburt,  dem  Glanze  seines 
Geschlechts  und  seinen , Bauten  verdankt  er  es,  dass  die  Ge- 
schichte ihn  nennt.  m 

18.  Paullus  Aemilius  Lepidus.  **)  L.  F.  M.  N.  'G  Sohn 
des  Vorigen.  P.  Aemilius  und  auch  Aemil.  Lepidus  P.  >>> 
genannt,  und  von  Mehreren  mit  seinem  Vater  verwechselt,  in- 
dem sie  Beide  für  eine  und  dieselbe  Person  halten , und  folg- 
lich '>'o.  19.  20.  22.  und  23.  für*  Gemahlin  und  Kinder  von.^ 
No.  17.  Da  dieser  M.  F.  Q.  N.  war,  so  tadelt  Marlianus 
Dio  Cassiiis,  welcher  Beide  nicht  unterscheide;*®)  ausführlicher  ' 
hat  sich  P^izonius  darüber  verbreitet.  *0  Der  Vater  sah  nach 
seiner  Aechtung  Rom  nie  wieder,  wie  so  eben  bemerkt  ist,  und 
der  Einwnrf  des  Pighius , **)  dass  der  Sohn  das  Consulat  nicht 
schon  sechszehn  J.  nach  ihm  habe  verwalten  können,  ist  ohne 


8)  etc.  I.  c.  9)  App.  4,  595.  Dio  47,  6.  10)  Aatonii  No.  14.  f.  55.  A. 
4.  f.  lOo)  App.  4,  010.  Dio  47,  6.  8.  ll)App.  I.  c.  13)  Unteo  No.  18. 
13)  ad  Farn.  15,  12.  13.  ia  Vatin.  10.  pro  Mil.  9.  13  phil.  6.  14)  Dio 
54,  3.  15)  Fast.  Cap.  in  Pigh.  3.  p.  SIS.  10)  Tab.  Capoan,  in  Pigh.  3. 
p.  494.  Bei  8oel.  Oct.  10.  Aemilius  P.  17)  Dio  49,  4X  18)  Pigh.  3. 
p.  495.  a.  915.  Glaad.  Oaom.  Aogostla.  Farn.  R.  Strain.  Farn.  R.  Ruperts 
stemai.  19)  Ana.  a.  733.  30)  54,  3.  31)  Aaim.  hiat.  p.  135.  s. 

32)  1.  C. 
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G«widity  da  ia  dielen  Zeiten  das  geaetinihsiige  Alter  oft  ua- 
beachtet  blieb. 

Uio  berichtet  in  der  angeführten  Steile,  Paallni,  der  Ua- 
lerige,  Cens.  a.  2*2  sei  a.  43  geächtet;  entw|^r  nimmt  er  ihn 
für  den  Vater,  oder  er  irrt  in  der  Sache,  deren  kein  Anderer 
gedenkt,  und  Perisoniua  versucht  vergebens,  ihn  lu  rechtferti- 
gen. Wolil  aber  mag  er  mit  dem  \’ater  su  M.  Brutus  entflohen, 
und  von  diesem  mit  der  Vertheidigung  Gretas  beauftragt  sein. 
Nach  dem  Tbde  des  Brutus  schiffte  er  in  das  ionische  Mecr,*^-^ 
ohne  jedoch  an  dem  Kampfe  gegeu  die  Triumvirn  ferner 
Theil  su  nehmen;  vielmehr  begleitete  er  Oetavian  im  Kriege 
mit  Sex.  Pompejui. 

So  gelangte  er  a.  34  sum  Cunsulat,  aber  1.  Juli  als  Gons- 
snflectus,  und  vollendete  und  weihte  jetit  die  Basilica  seines 
V' aters welche  a.  14  abbrannte,  und  von  Augustus  unter 
dem  Namen  eines  Aemiliui  bergesteilt  wurde.  Als  Gensor  a. 
22  lebte  er  mit  seinem  Gollegen  L.  Munatius  Plancus  in  Ln- 
friedän , auch  masste  sich  Oetavian  ihre  Rechte  an. 

19.  Gorneiia.  Gemahlinn  des  Vorigen. 

*20.  L.  Aemilius  Paullui.  Sohn  von  No.  1 8.  und  1 9.  **■> 
Consul  a.  1 nach  Ghr.  mit  G.  Gäsar , dem  Sohne  des  Agrippa. 

Er  machte  eine  Verschwörung  gegen  Augustus.  **) 

21.  lulia.  Gemahlinn  des  Vorigen,  Tochter  des  M.  Agrip- 
pa von  lulia,  der-Toehter  des  Augustus. 

22.  M.  Aemilius  Lepidus.  Bruder  von  No.  20.^^  Gonsul, 
6 nach  Ghr.  Später  Statthalter  in  Asia.  Er  starb  a.  33. 

23.  Aemilia  Lepida. 


as)  App.  5,  67a.  a-i)  dss.  as)  suct.  oct.  le.  ae)  Tsb.  csposn. 
oben  A.  10.  firut.  Inicr.  p.  1087.  No.  2.  Dio  49,  42.  27)  Dio  49,  42. 

28)  Den.  54,  24.  29)  Vellej.  *J,  95.  Seel.  Oet.  64.  Propert.  4,  II.  v.  67. 
SO)  Dio  54,  2.  Sl)  S.  Caeeilii.  und  die  Mdnsen  mit  der  Inscbrin: 

Psoll.  Lepid.  Concerdia  Pnteal  Scribon.  Liho.  welche  an  Scribonia,  Cor- 
nelias Mutter  erinnern  sollten,  lirsia.  Aemil.  p.  7.  Vaill.  Acmll.  No.  38. 
Bclh.  5.  p.  120.  Peris.  Aaim.  bist.  p.  160.  32)  Soet.  Oct.  10.  64. 

Propert.  I.  c.  33)  Dio  55.  lud.  Cosa.  Fast.  Sic.  84)  Seel.  Oct.’^lS. 
S5)  Den.  1.  e.  n.  64.  Tac.  A.  3,  24.  4,  71.  36)  Propert.  I.  c. 

37)  Die  53,  25.  S8)  Tacit.  4,  36.  39)  Den.  6,  27.  40)  Propert. 

I.  e.  V.  67. 
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2 t.  M.  Lepidug.  M.  F.  Q.  N.  SoSn  von  No.  12. 
Sein  Grogsvater  konnte  nicht  Marcug  heissen  , schon  deslialh  irrt 
Gluniiurp,  welcher  No.  10.  dafür  hält.  Er  war  nicht  .der 
Urenkel,  aber  du^  der  Nachkomme  von  No.  7.  und  so  ist  i’ro- 
nepos  bei  Cicero  zu  verstehen. 

§ 1- 

Als  cur.  Acdil  stellte  er  a.  52  mit  seinem  Collegcn 
M.  Marcellus  den  Tempel  der  Diana  auf  dem  Aventin  wieder  her. ‘•■V 
a.  19  Friitor.  .Mikunft  und  Reichthum  verschaft'ten  ihm  An- 
gehn. Sein  Vater  war  im  Kampfe  mit  der  Aristokratie  unterge- 
gangen;  er  erklärte  sich  für  Cäsar,  welcher  seinen  F.influss  und 
seinen  Hass  benutzte,  ohne  dem  schwachen  Manne  in  Rom  und 
im  Felde  je  anders  als  nur  zum  Scheine  Wichtiges  anzuvertraucn. 
Indess  konnte  er  aucli  als  Prätor  wirken , zumal  da  die  Consuln 
sich  mit  Pompejus  entfernten.  Schon  im  März  äusserte  Cicero, 
welcher  aus  Klugheit  mit  ihm  in  Verbindung  blich,  man 
werde  gegen  Recht  und  Gesetz  die  Prätoren  ermächtigen,  Con- 
snlar  - Comitien  zu  halten.  Cäsar  fand  einen  Ausweg ; er 
stellte  Rom  bei  seinem  Aufl>rnche  nach  Spanien  unter  Lepidua 
Obhut,  in  der  That  aber  bürgte  M.  .Antonius  an  der  Spitze  der 
Truppen  für  die  Erhaltung  der  Ruhe.  Nach  der  Beendigung 
des  gpanischeii  Krieges  vernahm  er  zu  Massilia,  dass  er  unter 
I.epidus  Vorsitze  durch  einen  A'olksheschlusg  zum  Dietntor  er- 
nannt sei  ; so  hatte  er  es  gewollt,  um  nun  selbst  die  AVahleu 
für  das  künftige  Jahr  veranstalten  zu  können. 

a.  48  verwaltete  Lepidus  das  diesseitige  Spanien  mit  dem 
Titel  eines  Procunsuls.  Im  jenseitigen  stand  t{.  Cassius  Luii- 
ginus,  wcleher  durch  Raubsucht  und  Härte  .Meutereien  vcraidasste. 
Die  Missvergnügten  wählten  den  Huästor  M.  Marcellus  zum  An- 

41)  Fast.  Cap.  a.  709.  n.  710.  Golta  Fast.  a.  706.  Vaill.  Aeiuil.  Nu. 
33.  34.  43)  Vgl.  Noris.  Cen.  Pis.  Disi.  3.  p.  34U.  Periz.  Anim.  Iiisl. 
p.  131.  Morell.  (hes.  p.  31.  f.  43)  Uuoiii.  p.  3S,  44)  13  phil.  7. 

45)  Goltz,  a.  703.  Vaill.  Aeiuil.  No.  33.  Claudii  No.  37.  4G)  Cacs. 

B.  C.  3,  31.  Dio  41,  36.  47)  ad  Alt.  H,  14.  4«)  U».  9,  9.  §.  3. 

49)  Aolonil  No.  14.  §.  3.  A.  13.  5u)  lolii.  Caei.  Diel.  a.  49. 

51^  App.  3,  457.  Dio  43,  1.  Hirt.  B.  Aie.\.  SO.  Auf  dem  Denar  Golla 
a.  706.  Vaill.  Aemil.  No.  24.  propr. 
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ii'ilirer,  wof^ej^n  Cossiii«,  Ton  ihm  in  Ulia  eingegehlossen , Le- 
piiliis  um  iiiilfe  hat. 

Dicifr  kam  a.  47  in  der  Absicht,  den  Streit  beiziilrgen, - 
lind  die  Provinz  Cäsar  *u  erholten.  Er  gestattete  Cassius,  wel- 
cher sich  voll  Misstrauen  nicht  mit  ihm  vereinigen  mochte, 
freien  Abzug,  und  folgte  ihm  mit  Marcellus,  dessen  Gesinmingen 
gegen  Cäsar  zweifelhaft  waren,  ilald  darauf  ertrank  Cassius  in 
der  Miindnng  des  Ibcriis,  als  er  sich  mit  seinem  Gelde  einge- 
scliiflt  hatte,  und  sein  Nachfolger  Trebonius  bereits  angelangt 
war.  Ohne  durch  irgend  eine  Waffenthat  dazu  berechtigt  mi 
sein,  durfte  I.epidua  sich  Imperator  nennen, und  noch  a.  47 
nach  seiner  Rückkehr  aus  Spanien  triumphiren,  freilich  ohne 
andere  Trophi^en  als  das  in  den  Provinzen  erpresste  Geld.  **) 
Ancli*  erhielt  er  jetzt,  im  Spätjahre,  als  Cäsar  seine  dritte  Dic- 
tatnr  ontrat,  die  Würde  eines  Mag.  Equituni.  Es  berührt  diess 
einen  sehr  schwierigen  •Gegenstand;  schon  bei  den  Alten  ist 
dadurch  Verwirrung  entstanden,  dass  man  oft  Cäsars  Dictaturen 
und  Consulate  für  gleichlaufend  nahm,  oder  die  erste  Dictatur 
wegen  ihrer  kurzen  Dailkr  nicht  mitzählte. 

a.  4ü  wurde  der  .Magister  Equ.  zugleich  Consiil  mit  Cä- 
sar 111  , und  beide  behielten  diess  .Vnit  bis  zum  Ende  des  J., 
obgleich  Sueton  das  Gegentheil  sagt.  Lepidus  blieb  in  Rom, 
während  sein  College  in  Afrikfl  focht.  In  dem  Maässc,  als  des- 
sen Macht  fester  gegründet  wurde,  erschien  er  nur  als  sein 
Client.  .Auch  Cicero  huldigte  in  dieser  Zeit  nicht  ihm , sondern 
Baibus  und  den  übrigen  Günstlingen  des  Dictutor.  Dieser  war 
zum  vierten  Male  und  allein  zum  Consul  designirt  und  noch 
Dictator  III.,  als  er  nach  iSpanien  ahging,  übernahm  aber  vor 
dem  Ende  des  J.  die  Dictatur,  welche  ihm  während  des  afrika- 
nischen Krieges  auf  zehn  Jahre  übertragen  war,  zum  vierten 
Male,  und  wiederum  war  Lepidus  sein  Magister  Equ.,  *r 
sollte  in  seiner  Abwesenheit  mit  sechs  oder  acht  Präfecten  die 
Regicrungs- Angelegenheiten  in  Rom  besorgen. 

52)  Cassii.  53)Vaill.  Anail.  No.  35.  2C.  lolii  No.  31.  Unten  A.77.  54)Dio. 
43,  1.  Vsill.  Aem.  34.  Colli  Fast.  a.  76fi.  In  den  Fast.  Cap.  ist  nur  sein 
zweiter  Triumph  Ober  Spanien  v.  J.  43.  angegeben.  55)  Kin  Vereoch,  ihn 
zu  erledigen,  folgt  in  der  Geichi^le  Cäaari,  wo  auch  äber  Lepidus  das 
Erforderliche  bemerkt  wird.  56)  Csci.  76.  S.  lulii.  57)  Dio  43,  48. 
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a.  45.  Wie  wenig  er  eich  zu  behaupten  wuute,  beWelaft 
die  Anmauung  der  Prüfecten,  welche  aich  ihm  auch  in  Betreff 
• der  Inaignien  gleich  atellten.  Im  Auguat  war  er  in  Antiara, 
Ton  wo  er  Cicero  einlud,  I.  September  aich  im  Senat  einan- 
linden , weil  man  bia  dahin  Cäaar  aua  Spanien  zurück  erwar- 
tete. Ala  dieaer  gegen  Ende  d.  i.  aeine  fünfte  und  letzte 
Uictatur  antrat,  wühlte  er  Lepidua  zum  Magiater  Equ.  ***) 

§ 2. 

a.  44  gab  er  ihm  aogar  ohne  Rückaicht  auf  die  V'erfaaaung 
daa  narbonenaiache  Gallien  und  daa  dieaaeitige  Spanien.  *0  Le- 
pidua konnte  hier  aeine  Schütze  vermehren , und^  er  zeigte  aich 
dankbar.  Seine  Münzen  verewigten  daa  Andenken  an  die»  Ova- 
tion aeinea  Beachützera  vom  20.  Januar,  und  nur  Cicero 
konnte  erdichten,  ala  er  aeinen  Schutz  gegeü  M.  Antoniua  be- 
durfte, dasa  die  Uebcrreichung  dea  Diadems  an  den  Lupercalien 
(15.  Februar ) ihn  empört  habe.  Ala  Statthalter  entfernte  er 
aich  nun  zwar  aua  Rom,  aber  nicht  von  dessen  Thoren;  viel- 
mehr lagerte  er  vor  der  Stadt  mit  den  Truppen , welche  er  für 
seine  Provinzen  zusamiienzog.  Deshalb  wurde  unter  den  Be- 
freiern darauf  angetragen,  auch  ihn  zu  tödten ; zu  ihrem  grössten 
Nachtheiie  beschränkten  sie  ihre  blutigen  Entwürfe  auf  den  Dic- 
tator,  Lepidus  ahndete  diese  nicht;  er  bewirthete  Cäsar 
14.  März,  und  war  ohne  Zweifel  am  15.  in  der  Curie  des 
Pompejus  am  Marsfelde  Zeuge  des  Mordes.  Auf  dem  Markt« 
sich  einzuiinden  ‘‘I  war  ihm  als  Befehlshaber  nicht  gestattet, 
so  lange  noch  einige  Ordnung  beatend,  auch  hatte  er  dort  kein 

'S«)  Dio.  I.  c.  60)  Clc.  ad  AU.  13,  47. . 00)  Dia  43,  49.  App.  2, 
405.  nennt  ihn  nnrichtig  als  Nachfolger  des  M.  Antonius  in  dieser  Würde. 
01)  Inlii.  Caes.  Dict.  a.  44.  8.  daseihst  ülier  die  angebliche  Ernen- 
■nng  von  vier  Mag.  Eqn.  62)  Vaill.  AewII.  20.  03)  5 Phil.  14,  13,  8. 
64)  lolil  1.  e.  Antonii  No.  I4.  7.  A.  82.  OS)  Plot.  Caes.  67.  Nach 

Dio  44,  22.  n.  App.  2,  602.  war  er  nieht  gegenwärtig;  man  sieht  kein 
Hindernisa,  und  der  Gegenstand,  über  welchen  man  verhandeln  wollte, 
machte  seine  Anwesenheit  für  Cäsar  sehr  wünsehenswerth.  Dofk  die 
Mürder  ihn  nickt,  wie  dea  kühnen  Antonius,  sorüekiohalten  eneli- 
len,  erklärt  sich  ans  seinem  ihnen  w|hl  bekannten  Choracter.  06)  App. 
I.  c. 
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'*Geichüft.  In  der  eriten  Beitürzung  rerbarg  er  sich,  dann 
kehrte  er  lu  seinen  Truppen  zurück. 

üicse  TerschaflfCetk^in  ein  Uekergewielit,  welches  bald  die 
Hofl'nung  in  ihm  erre^,  Casars  Steile  einzuiiehmen.  Zu  dem 
Ende  besetzte  er  in  der  Nacht  vom  15.  auf  den  16.  .Mürz  den 
Markt,  und  sprach  am  anderen  Morgen  zum  Volke,  es  gegen 
die  Mörder  zu  erbittern.  Aber  der  klügere  M.  Antonius  hielt  ^ 
ihn  nicht  nur  von  Gewaitschritten-  ab  — die  von  Cicero  ge- 
priesene Müssigung  des  I..epidus  — sondern  entriss  ihm  auch 
völlig  das  Heft;  er  handelte  unter  dem  Schutze  seiner  Krieger, 
und  belohnte  ihn  mit  nichtigen  Ehrenbezeugungen.  Die  Be- 
freier iusserten  gegen  Beide  das  \'erlangen  nach  Versühnung. 
Während  man  sich  1 7.  .4lärz  im  Tempel  der  Tellus  über  ihr 
Schicksal  und  die  Gültigkeit  der  julischen  Gesetze  berietli,  und 
Antonius,  der  Consul,  mit  grösster  Schlauheit  die  Aristocratie 
mit  sich  selbst  entzweiete,  wurden  die  Zugänge  von  den  Trup- 
pen des  Lepidus  bewacht.  Doch  misslang  der  V'ersueh  der  bei- 
den Freunde,  das  \'olk  aufzuregen;  der  Senat  beschloss  eine 
Amnestie,  und  jene  schickten  nun  ihre  Söhne  aly  Geissein  auf 
das  Capitol,  und  luden  die  Häupter  der  Verschworenen  zum 
Mahle,  Lepidus,  schon  gänzlich  vom  Consul  beherrscht,  seinen 
V’erwandten  M.  Brutus. 

Die  Amnestie  war  mit  der  Bestätigung  der  Gesetze  Cüsars  ^ 
erkauft,  welche  Antonius  vollzog,  deutete  und  vermehrte.  Er 
Hess  Lepidus  an  die  Stelle  des  Ermordeten  zum  Pontifex  Maxi- 
mus  wählen,  und  zwar  nicht  durch  das  Volk,  wie  Cäsar 
selbst  verfügt  hatte,’’)  sondern  durch  die  Pontifen,  um  des 
Erfolgs  gewisser  zu  sein.  ”)  Auch  verlobte  er  seine  Tochter 
mit  dessen  Sohne.  ’*)  Als  er  seiner  Hülfe  in  Rom  nicht  mehr 
zu  bedürfen  glaubte,  *liess  er  ihn  nach  seinen  Provinzen  ab- 


er) Plot.  I.  c.  68)  S Phil.  14.  00)  Antonü.  No.  14.  {.  0.  A.  39. 

43.  44.  58.  §.  10.  in.  9.  11.  A.  8.  70)  CIc.  5 Phil.  15,  13,  4.  7.  ad  Att. 
le,  5.  9.  3.  16,  II.  9.  7.  Lir.  117.  VelleJ.  3,  03.  DIo  44,  53.  App,  3, 
SU.  Vaill.  Aemil.  No.  38.  30  - 37.  Morell.  thes.  tsb.  II.  III.  1.  VII.  18. 
28.  X.  31.  71)  Dareh  das  Geiets  des  V.  Triban  T.  laOiienos  a.  03. 

wsicbei  die  L.  Comelis  Julias  aolhoh  und  die  L.  Domitia  v.  a.  104 
wieder  in  Kralt  letite.  73)  Dio  44,  51.  Vellej.  1.  e.  Vgl.  Cie.  13  Phil. 
5.  a.  Antonü  No.  14.  9.  9.  A.  43.  9.  14.  A.  M.  73)  Antonü.  No.^0. 


I.  AEMIIJi. 


(24.) 


gehen,  und  iwar  mit  dem  Aufträge,  Mwohl  in  Gallien  euF 
bleiben,  wo  er  ihm  im  Falle  eiiici  Bürgerkrieg!  ferner  nützen 
konnte,  aU  ^*ex.  Fonipejun  in  Spaniei^^rch  Verträge  zu  ent- 
wafliien.  Demnach  ging  der  Consiilar  nur  über  die  Alpen,  und 
rermittelte  einen  Vergleich  zwischen  l’unipejus  und  Uom:  jener  ‘ 
sollte  nach  Italien  zurückkehren,  und  für  seine  Güter,  welche 
grözstcntheilz  Antonius  besass,  vom  Staate  entschädigt  .vrer- 
den.  Wenn  diess  zur  lAusführung  kam,  so  war  er  ohne 
Schwerdtschlag  überwunden;  die  Aristocratic  aber,  weniger 
seharfsichtig  als  der  Coiisul,  hoH’te  diesen,  durch  ihn  zu  zügeln. 
Daher  wurde  Lepidus  rois  beiden  Theilen  geehrt.  Sein  Werk 
glich  einem  gros.sen  Siege.  Unter  dem  Vorsitze  des  Antonios 
'beschloss  ihm  der  Senat  28.  November  eine  Siipplication , wo- 
durch er  die  Anwartschaft  zum  Triumph’  erhielt.  Dann  ver- 
liess  jener  Rom , um  D.  Brutus  zu  bekriegen. 

§ 3. 

Im  Anfänge  des  Januar  a.  13  forderte  Cieero  in  der  .M»- 
sicht,  alle  Streitkriifte  gegen  seinen  Privatfeind  .Antonius  zu 
vereinigen,  angeblich  aber  wegen  jener  Friedensstiftung  eine 
vergoldete  Statue  zu  Pferde  für  I.epidus,  und  der  Sen^t  geneh- 
migte es.  .Nach  diesen  Resrhlüsscn  nannte  sich  der  Gefeierte 
Imperator.  ’D  Der  Senat,  welchen  er  nicht  eiiimal  seine  Dank- 
barkeit bezeugte , verlangte  nun  seine  Mitw  irkung  zum  Ent- 
sätze von  Mutina.  In  so  verwickelte  .Vngelrgculieiteii  entschei- 
dend einzugreifen , fehlten  ihm  Thntkraft  und  Aluth.  Cr  war 
sich  bewusst,  dass  er  unter  jeder  Bedingung  dem  Sieger  anheim- 
fallen werde,  schon  deshalb,  weil  die  A'eteranen  Cäsars,  der 
Kern  seines  Heeres,  von  dessen  Erben  oder  von  .Antonius  leicht 
verlockt  werden  konnten , und  suchte  d.ihcr  scheinbar  parteilos 
zu  bleiben.  Nur  ein  Theil  seiner  Truppen  ging  unter  M.  Sila- 
nus  nach  Italien,  weicher  seine  zweideutigen  Befehle  verstanil, 
und  für  Antonius,  seinen  Freund  und  Verwandten  focht. 


74)  Ponpeii.  Sex.  Pomp.  75)  Anton.  No.  14,  g.  29.  A.  4S. 
70)  Du.  {.  35.  A.  01.  $.  30.  A.  36.  77)  (,lmper.  II.  Oben  A.  53.)  13 

Phil.  4.  ad  Farn.  10,  34.  35.  Vaiil.  Aemil.  No.  34.  36.  78)  Cie.  ad  Fun. 
10,  V.  34.  70)  Aaton.  No.  14.  $.  42.  A.  66. 
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Za  gleicher  Zeit  empfahl  er  dem  Senat  den  Frieden,  wodnrch 
er  eine  heftige  Aufregung  veranlasste ; Cicero  aprach  dagegen, 
und  rieth  ihm,  cieh  mit  aolchen  Dingen  nicht  au  befaiaen. 
Seine  Unthätiglceit  und  lein  Schwanken  musate  die  aenatoriache 
Faction  um  ao  mehr  erbittern,  da  er  dem  Kampfplatae  nahe 

Iwar,  die  Alpen  beherrachte,  und  die  anderen  Statthalter  in  den 
jenaeitigen  Provinzen  von  Italien  auaachloas.  Man  erfuhr,  daas 
er  die  Briefl>oten  anhalte,  welche  zu  ihnen  gingen,  und  ihre 
Truppen  an  aich  zu  ziehen  auche.  *'.1  Indeas  iat  Dioa  Nach- 
I rieht  ungrgründet,  daaa  man  ihn  durch  die  Anlegung  einer 

I Colonie  in  Gallien  beachftftigt  habe,  zeit  er  verdächtig  gewor- 

I den  war.  ' 

ln  der  zweiten  Hälfte  dea  April  unterlag  Antoniua  bei  Mu- 
tina,  und  gerade  dadurch  gelangte  er  wieder  an  dea  Ruder. 
Denn  aeine  Feinde  zerfielen,  ala  die  Furcht  vor  ihm  aie  nicht 
mehr  zuaammen  hielt,  er  wurde  einem  Theile  dadurch  noth- 
wendig,  aeine  Flucht  nach  Gallien  gab  Lepidua,  deaaen  Unter- 
befehlahaber  Culleo  die  Alpenpüsae  räumte,  Vorwand  und  Ge- 
legenheit, aich  d.  29.  Mai  mit  ihm  zu  vereinigen,**)  worauf 
I aich  Aainiua  Pollio,  Statthalter  im  jenaeitigen  Spanien  und  * 
' L.  Munatiua  Plancua,  welcher  das  jenaeitige  Gallieiv  bis  auf  das 
narbonensiache  verwaltete , ebenfalls  an  ihn  anachlosaen , *G  und 
■ Octavian,  hätte  er  es  auch  nicht  ohnehin  gewollt,  keine  Wahl 

blieb , ala  ihrem  Beispiele  zu  folgen.  Der  Schwächste  unter  die- 
sen Allen  entschied  das  Schicksal  Roms  und  das  Ihrige. 

Der  Senat  erklärte  ihn  d.  30.  Juni  für  einen  Feind  der 
I Republik  und  befahl,  aeine  Statuen  umzuwerfen,  **)  aber  Octu- 

• vian  erzwang  im  August  das  Conaulat  und  die  Aufhebung  der 

I gegen  Antoniua  und  Lepidua  gerichteten  Besehlüsse.  **)  Bei  sei- 

I ner  Unbedeutsamkeit  eignete  aich  dieser  zum  Unterhändler  zwi- 

I zehen  den  beiden  anderen  Feldherren,  *^)  mit  welchen  er  gegen 
Ende  dea  October,  wahrscheinlich  auf  einer  Insel  dea  Laviniua, 

I das  Triumvirat  errichtete.  **)  Man  gab  ihm  das  ^rbonensiache 

I — 

80)  Das.  {.  41.  la.  u.  A.  34.  81)  Das.  f.  51.  A.  34.  83)  Das.  $.  51. 

‘ A.  3T.  83)  Das.  A.  44.  u.  60.  84)  Das.  {.  53.  85)  Das.  $.  47.  «a. 

' f.  53.  A.  71.  86)  Das.  J.  48.  flu.  {.  49.  An.  |.  53.  A.  73.  87)  Das.  |.  47. 

' A.  30.  L S-  53.  in.  88)  Das.  $.  53. 
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(lallien  und  Spanien,  weich«  er  jrilocli  abweaend  verwalten 
loilte,  um  im  nächsten  Jahre  als  Coiisul  und  mit  drei  Ijcgionen 
Kum  und  Italien  xu  bewachen,  während  seine  CoUegen  Brutus 
und  Cassius  im  Osten  aufsuchen  würden.  Zu  dem  Ende  über- 
liess  er  ihnen  seine  anderen  Truppen,  und  erhielt  demnach  so- 
gleich eine  untergeordnete  Rolle,  und  auch  diese  nur  weil  er 
in  ihr  noch  nützen  konnte.  ])a  er  bloss  Werkxeug  war,  so 
kann  man  ihm  auch  die  Proscriptionen  am  wenigsten  in  Kcoh- 
nung  bringen,  obgleich  sein  Bruder  L.  Paullus  unter  den  Oe- 
uehteten  war.  ""J 

Die  Triumvim  begaben  sieh  nach  Rom  und  übernahmen 
während  der  Verfolgung  ihrer  Mitbürger  d.  27.  November  anf 
fünf  Jahre  ihr  angemosstes  Amt.  *0  Am  31.  December  trium- 
phirte  Lepidus  in  Folge  der  ihm  früher  vom  Senat  beschlosseneo 
Supplieation  über  Spanien. 

, * '*• 

Ihm  schien  es  ohne  Zweifel  eine  Auszeichnung,  dass  er 
a.  42  zum  zweiten  Male  das  Consulat  verwaltete , obgleich 
er  als  Triumvir  es  herabgewürdigt  hatte;  überdiess  stimmte  ein 
ruhiges  und  gefahrloses  Leben  zu  seiner  Schlaiflieit.  L.  Muna- 
tius  Plancus,  sein  College,  suchte  der  Raubgier  der  Soldaten 
zu  steuern  und  er  selbst  sprach  tröstende  Worte  im  Senat;  aber 
die  Erpressungen  der  Machthaber  dauerten  fort,  und  die  Rüstun- 
gen zum  Kriege  mit  den  Befreiern,  gegen  welche  Octavian  und 
Antonius  sofort  den  Feldzug  eröffneten,  dienten  zum  Vorwände. 

Die  ferneren  Unternehmungen  und  Schicksale  des  Lepidus 
liegen  ausser  den  Gränzen  dieser  Schrift,  — Wie  gross  auch 
die  Zahl  der  Anzeichen  war,  welche  man  im  Spätherbste,  zur 
Zeit  der  Schlachten  bei  Philippi  wahrnahm,  so  gab  es  doch 
für  ihn  kein  ungünstigeres,  als  dass  man  ihn  vom  Krieg^sschaii- 
platze  fern  hielt,  und  er  seinen  ohnehin  getingen  Einfluss  auf 
das  Heer  und  seine  Ansprüche  verlor,  weil  er  nicht  zur  Unter- 
drückung d^  gemeinschaftlichen  Feinde  beitrug,  an  welche 

80)  Das.  §.  53.  A.  18.  f.  A.  22.  f.  00)  Hier  No.  17.  z.  E.  01)  Anton. 
No.  14.  S-  54.  A.  74.  02)  Das.  {.  53.  A.  84.  03)  Das.  {.  56.  A.  01. 

04)  Das.  9-  50.  05)  Dio  47,  40.  f.  Obseq.  130.  06)  App.  5,  671.  Dia 

48,  1.  22. 
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■eine  Mfinsen  erinnnrtcii.  Die  Sieger  befragtea  ihn  nicht, 
all  lie  bei  Pbilippi  aum  (weiten  Male  tbeilten : lie  entlegen  ihn 
■eine  Prorinsen;  irgend  eine  Unterhandlung  iwiicben  ihm  und 
Sex.  Pompejtti  in  Sioilien  lollte  für  VWrath  erklärt,  und  nur 
wenn  lieh  auch  kein  scheinbarer  Grund  tur  Anklage  finde,  ihm 
Afriea  überwiesen  werden.  , 

a.  41  kam  Octavian  nach  Rom  surüek.  Nicht  Lepidus, 
sondern  Fulria,  die  Gemahlin  des  M.  Antonias,  welcher  im  Osten 
blieb,  leitete  mit  Manius,  ihrem  Vertrauten,  die  öflentlichen  An* 
gclegenheiten,  und  auch  der  Consui  L.  Antonius  handelte  nur 
nach  ihrem  Willen.  Ihr  Ebrgeii  wurde  die  Ursache  des  penisini- 
sehen  Kriegs,  in  welchen  Lepidus  gegen  seinen  Wunsch  sich 
verwickelt  sah.  Er  übernahm,  in  der  That  als  Legat  des  Octa- 
vian,  die  Vertheidigung  von  Rom  mit  iwei  Legionen,  suchte 
aber  bald  bei  jenem  Schutz,  als  der  Feind  dennoch  hinein- 
draog.  *“®J  , 

Nach  der  Beendigung  des  Krieges  a.  40  gelangte  er  end- 
lich zum  Besitze  der  alten  und  neuen  Provinz  Afriea,  oder  des 
ehemaligen  earthagiseben  und  numidisehen  Gebietes,  0 da  man 
ihn  eines  Einverständnisses  mit  Pompejus  nicht  überführen  konn- 
te. Er  verblieb  ihm  im  Frieden  von  Brundusium,  wo  Octa- 
vian  und  Antonius  nach  den  durch  Fulvia  veranlassten  Irrungen 
sich  über  eine  dritte  Theilung  einigten,  O ihn  aber  so  wenig 
znsogen,  als  bei  dem  Friedensschlüsse  mit  Sex.  Pompejus  bei 
Misenum  a.  30.  O 

Obgleich  er  also  der  Sache  nach  längst  nicht  mehr  zum 
Vereine  der  Herrscher  gehörte,  so  fehlte  es  doch  noch  an  einem 
Vorwände,  ihn  ausdrücklich  auizuitoisen.  Daher  wird  er  in  deia 
capitolinischen  Fasten  nnd  auf  den  Münzen  O auch  als  Triumrir  II 
aufgeführt.  Appian  und  Dio  übergehen  ihn  in  den  Nach- 
richten von  der  Erneuerung  des  Triumvirats,  dessen  zweites 
Ouinquennium  am  1.  Januar  37  begann. 

•7)  Golts  Fast.  s.  711.  Valll.  Acaiil.  No.  3l.  08)  Astoa.  No.  II. 
g.  S7.  A.  33.  99)  Du.  {.  38.  A.  08.  100)  Du.  g.  30.  A.  04.  o.  07. 
1)  Vgl.  Du.  g.  33.  A.  19.  3)  Du.  g.  39.  fin.  3)  Du.  g.  00.  A.  Ol. 
4)  Du.  g.  01.  A.  33.  3)  Vsill.  Aemil.  No.  37.  0)  3,  737.  7)  48,  51. 

Soel.  Oct.  16.  neant  ihn  noch  in  der  Geicbicble  d.  J.  SOÜclavians  Col. 
legen.  8.1  Anton.  No.  14.  g.  34.  A.  74.  n.  g.  63.  fin. 
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Im  folgenden  Jahre  36  -endigte  sich  die  dffentliche  Lanihahn 
des  Lepidus.  Octavian  hatte  in  Tarent  Ton  Antonius  Schiffe 
gegen  Landtruppen  eingetauscht,  um  Sex.  Pompejus  in  Sicilien 
SU  bekriegen,  und  auch  Lepidus  wurde  von  ihm  xur  Mitwir- 
kung aufgcfordert.  ")  Voll  Unwillen  über  die  Zurücksetsung, 
wekhe  er  bisher  erfahren  hatte,  rüstete  er  12  nicht  Toilzfthlige 
Legionen,  5000  numidische  Reiter,  1000  Transport-  und  70 
Kriegsschiffe,  und  verliest  Africa  1.  Juli  36.  Der  Wachtposten 
des  Pompejus  bei  der  Insel  Costyra  fügte  ihm  keinen  Schaden 
zu,  desto  mehr  ober  ein  Sturm.  Dennoch  landete  er  bei  Lily- 
bfium,  belagerte  Plennius,  welcher  es  vertheidigte,  und  unterwarf 
sich  die  umliegende  Gegend.  Hier  war  er  vom  Kriegsschauplätze 
im  Osten  der  Insel  am  weitesten  entfernt,  und  seine  Absicht, 
den  Gang  der  Dinge  abzuwarten,  und  wenn  man  dort  erschöpft 
sein  würde,  Sicilien  selbst  zu  nehmen,  blieb  nicht  zweifelhaft. 

Es  kränkte  ihn , dass  Octavian  ihm  wie  einem  Legaten  Befehle 
zugehen  liess , und  ihn  nach  Tauromenium  zu  Messala  entbot, 
um  eine  Vereinigung  der  Heere  zu  bewirken.  '♦)  Vorerst  hatte 
er  einen  ^Vorwand,  an  der  Westküste  zu  bleiben,  da  vier  seiner 
Legionen  noch  nicht  aiigelangt  waren.  Seine  Sorglosigkeit  war 
die  Ursache,  dass  sie  grossen  Verlust  erlitten.  Sie  hielten  die 
pompejanisrhe  Flotte  unter  Papias  für  die  eigene,  weiche  ihnen 
entgegen  geschickt  ser,  wurden  geschlagen,  und  wichen  nun  auch  | 
jener  aus,  als  sic  endlich  erschien.  An  der  Küste  trieb  Gallus  i 
Tisienus  sie  zurück , so  dass  nur  ein  geringer  Thcil  nach  und 
nach  bei  Lepidus  eintraf. 

Dass  dieser  insgeheim  mit  Pompejus  unterhandelte,  ist  nicht 
glaublich,  und  wird  nur  von  Dio  berichtet.  Eine  Verbindung 
mit  ihm  gleich  im  Anfänge  des  Kriegs  hätte  Octavian  verderb- 
lich werden  können.  Als  nun  aber  dessen  Flotte  unter  .Agrippa 
bei  M^lä  und  dann  bei  Naulochus  siegte,  war  auch  über  ihn 
entschieden.  Plennius  gieng  auf  Befehl  des  Pompejus,  welcher 


9)  Das.  §.  C4.  A.  22.  10)  Die  GeichicMe  dieses  Krieges  s.  in 

Pompeii.  II)  Vellej.  2,  80.  Suet.  Del.  IC.  Dia  10,  1.  Vgl.  48,  46. 

12)  App.  5,  727.  72«.  Dio  49,  8.  Vellej.  1.  c.  I.iv.  129.  13)  Dio  I.  e. 
14)  Ders.  I.  r.  App.  S,  731.  15)  App.  I.  c.  Dio  weicht  von  ihm  ab. 

10)  I.  c. 
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ihn  nicht  erwartete»  londem  nach  Aiien  entfloh,  von ‘ Lilybänm 
nach  Meuana  zurück.  Er  vertheidigte  ei  mit  acht  Legio* 
nen  gegen  Lepiduf,  von  welchem  er  belagert  wurde,  ‘V  nicht 
auch  von  Octavian,  ^ denn  dieser  stand  noch  bei  Nauluchus. 
Nor  Agrippa  erschien,  fand  aber  mit  seinem  Anträge,  die  Unter- 
' handlungen  mit  dem  Feinde,  welcher  sich  ergeben  wallte,  vor 
' der  Ankunft  des  Triumvir  nicht  zum  Schlüsse  zu  bringen,  kein 
I Gehör.  Lepidus  beschleunigte  vielmehr  die  Uebergabe  durch  das 
I Versprechen,  den  Truppen  des  Pompejus  solle  wie  den  eigenen 
' , gestattet  sein,  Messana  zu  plündern.  Für  diesen  Preis  öffneten 
I sie  ihm  die  Thore,  und  nahmen  Dienste  bei  ihm.  Er  hatte 
I nun  zwanzig  Legiohen  und  eine  zahlreiche  Reuterei,  und  be- 
I sog  auf  die  Nachricht,  dass  Octavian  sich  nähere,  ein  festes 
Lager  vor  der  Stadt.  Dass  sie  durch  Raub  und  Mord  heimge- 
Bucht  wurde,  war  jenem  keineswegs  gleichgültig,  er  konnte  es 
' aber  nicht  verhindern,  und  erfuhr  nun  überdiess,  die  Besatzungen 
in  den  Städten  seien  aufgefordert,  ihn  nicht  zuzulassen.  Auf 
' seine  Beschwerden  liess  Lepidus  ihm  erwidern:  er  habe  den 

I nächsten  Anspruch  auf  die  Insel,  denn  er  sei  zuerst  gelandet  und 
I habe  die  meisten  Plätze  erobert;  auch  verlange  er  die  Herstel- 
I Inng  seiner  Rechte  als  Triumvir. 

I Bel  einer  persönlichen  Zusammenkunft  stieg  die  Erbitte- 

I rung;  man  rüstete  znm  Kampfe.  Aber  Lepidus  fand  bei  seinem 
I Heere  weder  Vertrauen  noch  Achtung.  Seine  alten  Truppen 
j zürnten  ihm,  weil  sie  die  Beute  mit  den  feindlichen  hatten  thei- 
len  müssen,  und  die  Poropejaner  fühlten  keinen  Beruf,  für  ihn 
I SU  fechten.  Octavian  war  davon  unterrichtet;  er  gewann  meh- 
I rere  Anführer,  und  zeigte  sich  plötzlich,  von  Wenigen  begleitet, 

I im  Lager  seines  Gegners,  seinen  Abscheu  vor  einem  neuen  Bür- 
I gerkriege  zu  bezeugen,  und  die  Missvergnügten  zu  ermuthigen.* 
Sie  hörten  ihn  mit  Beifall,  besonders  die  Poinpejaner.  Zwar 


17)  App.  S,*'T4I.  18)  Den.  läfit  ihn  S,  727.  mit  einer  Legion  naeb 
Ulybiaa  sufbrechen,  und  T4I.  mit  acht  zuröcLloaimen;  so  riele  waren 
vielmehr  non  in  Meuana  vereinigt;  es  erheiit  auch  daraus,  dafs  Lepidus, 
als  sie  sich  an  seine  swöif  anschiotsen,  iwansig  säblte.  8.  unten  A.  22. 

1»)  App.  5,  738.  741.  Dio  49,  II.  Konar.  10,  23.  20)  App.  3,  738.  Rn. 

31)  Den.  8,  741.  Dio  Liv.  Veiiej.  Kon.  II.  ec.  22)  Veilej.  u.  Snet.  II. 
cc.  Gros.  6,  18.  App.  I.  e.  hat  22.  8.  oben  A.  18. 

i 

• 
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(24.) 

eilte  Lepidns  herbei,  und  nöthigte  ihn,  eich  lu  leinen  Rentem 
vor  dem  Lager  zurückxnsiehen , wobei  er  von  einem  Geschoise 
auf  der  Brust  getroffen,  jedoch  nicht  verwundet  wurde ; erfühlte 
nun  aber  sein  Heer  gegen  die  Schämen,  welehe  ihre  Verthcidi- 
ger  verliessen;  diese  giengen  in  einzelnen  Abtheilungen  zu  ihm 
über.  Einige,  nachdem  sie  zum  Schein  angegriffen  waren.  An- 
dere ohne  dieses  Gaukelspiel.  Lepidus  wurde  mit  dem  Tode  be- 
droht, als  er  dem  Verrathe  mit  Gewalt  zu  steuern  versuchte^ 
und  seine  Reuter,  weiche  am  längsten  bei  ihm  verharrten,  er-  I 
boten  sich  zuletzt,  ihn  zu  ermorden;  allein  Oetavian  lehnte  es  ab.  | 
Im  Trauergewande  kam  Lepidus  zu  ihm,  und  wollte  sich  ^ 
vor  ihm  niederwerfen ; auch  diess  Hess  er*  nicht  zu.  Er  nahm 
ihm  aber  sein«  Provinzen,  sein  Heer  und  die  Würde  eines 
Triumvir;  nnr  sein  Vermögen  sollte  er  behalten  und  Pontifex 
Maximus  bleiben , und  entfernt  von  Rom  in  Italien  unter 
Aufsicht  leben,  nach  Sueton  in  Cireeji.  Als  sein  Sohn  sich  ! 
um  die  Zeit  der  Schlacht  bei  Actium  gegen  Oetavian  rer- 
schwur,  wurde  er  selbst  verdichtig  und  gezwungen,  sieh  in 
Rom  anfzuhatten.  Weder  Unglück  noch  Schande  machten 
Eindruck  auf  ihn;  auch  den  Schimpf,  dass  Oetavian  ihn  im 
Senat  unter  allen  Consularen  zuletzt  fragte,  ertrug  er  mit  Gleich- 
muth,  und  starb  a.  1 3 v.  Chr. , worauf  seine  Oberpontifen- 
Würde  auf  jenen  überging. 

5 5. 

Lepidus  war  reich.  Er  besass  mehrere  Landgüter,  bei 
Tibur,  Antium,  wahrscheinlich  auch  bei  Cireeji,  und  andere. 

33)  App.  I,  352.  4,  018.  6,  071.  743.  748.  DIo  40,  13.  50,  1.  20. 

^Mot.  An(.  55.  Liv.  138.  Vellej.  2,  80.  Tacil.  A.  1,  1.  S.  8ae(.  Oct.  16- 

Senec.  de  dem.  1,  10.  Oroi.  0,  18.  Obseq.  128.  24)  Soelon.  Oct.  31. 

Henec.  I.  c.  App.  5,  743.  74'S.  Dio  40,  15.  Caniodor.  Vsr.  0,  2:  ad 

aimilitudinrm  ponlificalui  — quia  aacerdnllam  non  deponnnt,  niai  quom 
vilae  munera  relinqonnt.  Vgl.  Snet.  n.  Dio  11.  cc.  n.  App.  5,  740. 
35)  Suet.  Oct.'16.  Vgl.  c.  54.  Dio  49,  13.  App.  5,  743.  verweduelt  die 
spätere  Zeit  mit  dieser.  20)  Unten  No.  20.  27)  Dio  54,  15.  App.  4, 

018.  28)  Dio  I.  c,  20)  Dio  54,  37.  Mon.  Aneyr.  tab.  3.  v.  21.  a. 

Taeit.  A.  1,  9.  Senec.  1.  c.  Snet.  Oct.  31.  Urid.  Fast.  3,  420.  Orell. 

Inscript.  V.  I.  p.  73.  No.  30.  Rckb.  0.  p.  100.  30)  Cie.  13  pbil.  4.  8.  21. 

31)  Ders.  ad  Alt.  8,  14.  13,  47.  32)  Dio  54,  16. 
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Sciu  BiM  auf  den  ■Münzen  läazt  auf  ein  gefälliges  Aeussere 
schliessen , wodurch  sich  auch  sein  !^ohn  Marcus  auszeichnete,' 
und  sein  langes  Leben  unter  mannichfachem  Glückswechsel  auf 
eine  vorzügliche  Körperkraft,  obgleich  auch- sein  Geistiges  Ao- 
, theil  daran  batte..  Denn  er  liebte  Ruhe  und  Gemächlichkeit, 

I wodurch  das  Alührchcn  reraniasst  wurde,  er  habe  sich  bei  dem 

, Magistrate  eines  Ortet  über  den  Gesang  der  Vögel  beklagt,  weif 

I er  ihn  ini  Schlafe  störte.  Fast  jeder  Schriftsteller,  welcher 

I seiner  gedenkt,  nennt  ihn  schlalT,  trige  und  sorglos.''*)  Ohne 

I Würde  und  wahres  Ehrgefühl  wurde  er  nur  durch  Eitelkeit 

I und  Geldgier^")  zu  einer  Th.-itigkeit  gespornt,  bei  welcher- es 

I dann  etets  fremder  l^itung  bedurfte.  Und  doch  eoUte  sie  ihm 

das  Höchste  rerschaflen.*^  Obgleich  Vellejus  ihn  aus  Rücksicht 
auf  die  regierende  Familie  tadelt,  so  ist  es  doch  gewiss,  dass 
CT  nur  in  seinem  l’atriciat  und  in  seinem  Reichthiimc  einen  Be- 
ruf liatte,  sich  zur  ersten  Stelle  zu  drängen.  Deshalb  fiel  er 
mit  seinen  Hülfsmittelii  immer  Anderen  anheim.  Als  Feldherr 
machte  er  sich  nie  durch  eine  glänzende  That  bemerklich;  seine 
^ Truppen  verachteten  und  verliessen  ihn,  weil  sie  unter  seiner 

I Anführung  am  Siege  verzu eifeiten.  Audi  als  Staatsmann 

I benutzte  er  die  günstigsten  Gelegenheiten  nicht,  sich  über  seine: 

^ Nebenbuhler  emporziischwingen ; er  konnte  nur  vollziehen,  was' 

ihm  geboten  oder  gerathen  war.  ^ 

Darnach  ist  sein  sittlicher  Werth  zu  beurtheilen,  nicht  nach' 
den  Aeusserungen  Ciceros , welcher  ihn  erhebt  oder  herolisetzt, 
je  nachdem  seine  eigenen  Absichten  es  erforderten.  Er  war 
^ characterlos,  ein  Spiel  der  Umstände  und  der  Menschen,  welchen 
er  sich  gerade  hiiigab,  ifankelmüthig,  treulos,  nnwalir,  *'*) 

I nelb.st  grausam,  ohne  von  Natur  schlecht  zu  sein.  Uebermutb 

I und  Kleinuiuth  giengen  bei  ihm  Hand  in  Hand;  leicht  vermass 

I er  sich  über  seine  Kräfte,  und  eben  so  leicht  gab  er  sich  auf, 

und  nie,  ohne  sich  «egzuwerfen. 


33)  Pliu.  33,  38.  31)  Vellej.  ‘i,  03.  SO.  Tsr.  A.  I,  9.  App.  3,  5sO. 
5,  743.  Dio  48,  4.  40,  13.  Zonar.  10,  31.  3S)  Veil.  3,  80.  3<>)  Flor.  4, 
«.  3.  37)  VeileJ.  II.  er.  App.  5,  743.  3s)  sd  AU.  0,  9.  §.  3.  i Phil- 
14.  13.  13,  4.  5.  39)  Cie.  ad  Fani.  II,  9.  12,  8.  n.  10.  40)  Seine  Briefe 
aa  Cicero  und  an  den  Senat,  ad  Fsm.  10,  3 t.  33. 
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25.  Juni«,  Sehweiter  dei  M.  Bmtni,  welcher  CiUar 
tödtete.  *0 

26.  M.  Lepidni.  Sohn  der  Vorigen.  Vellejni,  welcher 
alle  Gegner  des  Octavian  in  ein  ungfinstigei  Licht  stellt,  rühmt 
ihn  nur  wegen  seiner  schönen  Gestalt.  Durch  .das  Scbioksal  sei- 
nes Vaters,  seines  Oheims,  M.  Brutus,  und  seines  Sehwiegerra> 
ters,  M.  Antonius,  erbittert,  wurde  er  sur  Zeit  der  Schlacht 
bei  Aetium  das  Haupt  einer  Verschwörung,  um  den  Herrscher 
nach  seiner  Rückkehr  aus  dem  Osten  au  tödten.  C.  Möcenas, 
dessen  Obhut  Rom  anrertraut  war,  erhielt  Kenntniss  daron; 
er  machte  ihn  durch  scheinbare  Sorglosigkeit  sicher,  und  be- 
mächtigte sich  seiner  ohne  Geräusch,  worauf  er  au  Oetarian 
geschickt  und  auf  dessen  Befehl  hingerichtet  wurde.  Seine  Mut- 
ter sollte  als  Mitschuldige  Geissein  stellen , aber  aus  Mitleiden 
gegen  seinen  Vater,  weicher  nicht  an  der  Meuterei  Theil  genom- 
men hatte,  wurde  es  ihr  erlassen.  Servilia,  seine  aweite  Ge- 
mahlin tödtete  sich  leibst. 

r 

27.  Antonia,  erste  Gemahlin  des  Vorigen,  älteste  Tochter  ‘ 

des  Triumvir  Antonius.  ' 

28.  Servilia,  aweite  Gemahlin  von  No.<  26.  Ihre  Abkunft 
ist  unbekannt.  Sie  starb  sehr  jung  durch  Selbstmord,  als  die 
Verschwörung  des  Lepidui  entdeckt  war. 

29.  Q.  Lepidus.  Dass  der  Triumvir  Lepidus  mehrere  Kinder 
hatte,  unterliegt  keinem  Zweifel,  obgleich  über  die  jüngeren 
nichts  näheres  berichtet  wird.  Quintus  war  nach  einer  Inschrift 
M.  F.  und  auch  das  Zeitverbültniis  gestattet,  ihn  für  den 
Sohn  Ton  No.  24  au  haitön;  doch  fehlen  entscheidende  Beweise. 

30.  Cornelius  Scipio  Aemilianui!  Sohn  von  No.  12  und 
von  einem  Scipio  adoptirt.  Er  ergab  sich  a.  77  in  dem  Kriege 
seines  Vaters  gegen  die  Sullaner  im  ligurisehen  Alba  an  Pom- 
pejus  Magnus,  welcher  ihn  tödten  Hess. 


41)  S.  lunü  Brut.  43)  Vellej.  3,  88.  43)  Liv.  I3S.  VelleJ.  I.  c. 
Senec.  de  dem.  I,  0.  de  brev.  rit.  5.  Soet.  Oct.  19.  Ptin.  7,  40.  (45). 
App.  4,  018.  010.  Die  54,  15.  44)  Vellej.  1.  e.  45)  Aotoaii  No.  30. 
40)  VeUej.  1.  e.  47)  Cie.  13  Pkil.  4.  ad  Farn.  10,  15.  48)  OreUfi  In- 
script.  Vol.  1.  p.  70.  No.  50:  Inicriptlo  pootis  Fabrieii.  49)  Oros.  5,  33. 
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B.  Scauri. 


1.  M.  Aemiliin  Seaurui.  — 2.  Caecili«. 


Cot.  Ili  V.  CAr.— <39. 
Prime.  Hem. 


I.  M.  Sranrut.  — 4. 
jw.  M— «W. 

5.  M.  ^ic«urut. 


#.  Maoi.  SdMirii».  — 7.  Sestia. 
t 34  n.  Chr.  — 787. 


8.  8ca>triit. 
t IUI  ~ CU. 


9.  Aeailia. 


Scauri.  ^ 

Ein  Aemiliui  erhielt  den  Namen  Scaama,  welchen  seine 
Nachkommen  mit  Familien  anderer  Geaeblechter,  a.  B.  mit 
>.  Anroliem  gemein  hatten,  wegen  der  fehlerhaften  Gestalt  seiner 
. jPütse.^J  Obgleich  Ton  patrieischer  Abkunl^t  wie  die  Lepidi, 
j^Iangten  die  Scauri  doch  viel  später  su  den  höchsten  Ehren* 
~ stellen,  a.  190  im  Kriege  mit  Antiochus  d.  Gr.  stand  ein 
L.  Aemil.  Seaurus  als  Unterbefehlsbaber  bei  der  Flotte. 

1.  M.  Aemilitts  Seaurus.  M.  F.  Geboren  a.  163. 
Unter  seinen  Ahnen  erhob  sich  keiner  aus  der  Dunkelheit. 
Sein  Vater  trieb  Kohlenhandel,^*)  und  hinterliess  ihm  sehr  we* 

SO)  Borat.  Sem.  I,  S.  r.  48: — Seaamm  praris  rullaei  male  (alis. 
Sebol.  B.  Plia.  II,  105.  (45).  51)  Aseoa.  ta  Cie.  pro  Scaar.  c4.  Peyroa. 
et  Beier,  p.  IM.  (A.  V.)  de  rir.  III.  72.  Oben  Lepidi.  ia.  52)  Lir.  87, 
>1.  St)  6oUi  Fast.  a.  838.  Vaill.  Aemil.  No.  42.  54)  Akob.  I.  c.  p. 

ist:  Taoi  Q.  Caepio  — egtt,  at  Q.  Varias  — adesee  apnd  se  Seaoram 
laberet  aauo  LXXII.  So  alt  war  er  sor  Zeit  dieser  Klage  oder  a.  00. 
S.  Baten  A.  8S.  85)  Cie.  de  or.  2,  04.  pro  Maraen.  7.  pro  Scaar.  ed.  I. 

p.  ist.  Aseoa.  das.  a.  p.  215.  Plat.  de  fortan.  Rom.  4.  ed.  Hotten. 
56)  (A.  VicL)  de  rir.  iU.  1.  e. 
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nig.’’^)  Daher  nährte  er  sieh  eine  Zeitlang  als  Geldirechsler. 

Er  seichnete  sieh  als  Krieger  suerst  in  Spanien  aus,  rielleieht 
im  numantinisehen  Kriege , und  diente  dann , wahrseheinlicfa  nU 
Proqu.  a.  12G  unter  dem  Consul  L.  Aurelius  Orestes  in  Sar- 
dinien. Als  curuiiseher  Aedil  a.  123  giünsende  Spiele  au 
geben,  hinderte  ihn  seine  Arrauth.  Prätor  a.  120.  Dass  er 
als  Prupr.  Achaja  verwaltet  habe,  schliesst  Pighius  *>*)  aus  sei- 
nen Miinxcn  mit  dem  Kopfe  des  Apollo;  sic  besiehen  sich 
vielmehr  auf  die  Apollinar- Spiele,  deren  Feier  su  veranstalten 
den  Prätoren  oblag.  Aus  Furcht  vor  der  Schande  nahm  er  die 
UcKchenke  des  Jugurtha  nicht  an,  als  Adherbal  in  Rom  Hälfe 
gegen  ihn  suchte.  ") 

a.  117  bewarb  er  sieh  ohne  Erfolg  um  das  Consulat;  **> 
hei  der  nächsten  Wahl  war  er  glücklicher.  Cos.  1 1 5.  ln 
diesem  Jahre  erhielt  man  ein  Aufwand  - Gesets  und  ein  anderes 
über  das  Stimmrecht  der  Freigelassenen  von  ihm.  ‘‘*■1  Auch 
wurde  er  jetst  Princeps  Senatus.  Als  Consiil  ferner,  nicht 
erst  als  er  niedergelegt  hatte,,  befehligte  er  ein  Heer  in  Gallien, 
wo  er  strenge  Kriegssueht  hielt,  und  ebenfalls  noeh  116 
triumphirte  er  über  mehrere  Völker,  welche  in  und  an  den 
Alpen  wohnten,  und  in  den  Fasten  Gallier  und  Corner  genannt 
werden.  <0  Censor  109  mit  Livius  Drusns.^**!  Er  stellte  die 
mnivisebe  Brücke  her,’0  und  erbaute  die  ämilisehe  Strasse, 
welche  über  Pisä  und  Luna  bis  Dertona  führte.  ‘’V  Noeh  dem 
Tode  seines  Collegen  sollte  er  dem  Herkommen  gemäss  sei- 


S7)  Das.  n.  Vsl.  Msx.  4, 1.  1 1.  SS)  (A.  V.)  de  vir.  III.  I.  r.  50)  Dsa. 
Vgl.  Lir.  ep.  CO.  00)  (A.  Vlct.)  I.  c.  61)  3,  p.  82.  02)  Oben  A.  58. 
03)  Ssllui(.«B.  J.  15.  04)  Cic.  pro  Mnr.  17.  03)  Fs«t.  triampb.  ia 

Crot.  Itiicr.  p.  208.  No.  3.  Plio.  2,  35.  (34).  8,  82.  (37)  (A.  Viel.) 

I.  e.  06)  Plin.  8,  82.  (37.)  (A.  Viel.)  I.  c.  07)  Cic.  pro  Raliir.  perd.  r. 

7.  p.  Ociot.  II.  Brot.  20.  Alcoa,  arg.  Or.  Cic.  p.  Scur.  p.  121.  Plin. 

II.  ec.  n.  30,  24.  6-  8-  Val.  M.  4,  4.  11.  0,  3,  5.  8,  5,  2.  08)  (A.  Viel.) 

u.  Gruter.  II.  ce.  Front.  itraU  4,  3.  13.  60)  Grul.  I.  c.  (A.  Viel.)  1.  e. 
nennt  Lignrer  ond  Gantiikix;  ihm  folgt  Marlian.  Fail.  triumph.  a.  038. 
70)  Plot.  Quaeit.  Rom.  c.  50.  (A.  Vkl.)  I.  e.  71)  Amm.  Marcall.  27, 

8.  (A.  Vlct.)  I.  c.  Vgl.  I.iv.  27,  51.  72)  Strabo  5,  p.  217.  (A.  Viel.) 

I.  c.  Eine  andere  ältere  dieici  Nameni  ia  übcrilalien,  deren  Erbsoer 
M.  I.epidna  war,  (Coi.  187.  Oben  Lepid.  No.  7.)  ualuB  die  flaminieebe 
auf.  Lir.  30,  2.  73)  Llr.  5,  31.  0,  27.  0,  34.  . , 
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nem  Amte  entsagen,  die  Tribnnen  munten  ihm  aber  mit  Cie- 
fängniu  drohen,  ehe  er  lieh  fügte. AU  der  Conaul  L.  Caa* 
eins  gegen  die  Tignriner  fiel,  wurde  er  a. -107  Coa.  ti  sufle- 
etni.''*.^  Mehrere  haben  ihn  hier  mit  M.  Aureliut  Scaunis , Coa. 
108  Terweeheelt.  Sein  Mitbewerber  P.  Rntilina,  Coa.  105  be- 
langte ihn,  weil  er  jetst  nicht  gewählt  wurde,  wegen  Amtaer- 
aehleichung,  worauf  Scanroa  nach  aeiner  Freiaprechung  ihn  we-^ 
gen  deaaelben  Verbrechena  Tor  Gericht  iog.''^i 

a.  101  Teranlaaate  er  durch  eine  atrenge  Rüge  den  Tod 
einea  äeiner  Sühne,  welcher  unter  Q.  Catuiua  am  Atheaia  un- 
glücklich gegen  die  Cimbern  gefochten  hatte.  Gegen  L.  Sa- 
turninuB,  an  dessen  Stelle  der  Senat  ihm  früher  das  Geschäft, 
Getreide  an  kaufen,  übertragen  hatte, '**)  ergriff  auch  er  a.  100 
die  Waffen , um  den  Senat  von  dem  Meuterer  au  befreien. 
Indeaa  wurde  er  selbst  mehrmals  angefeindet,  und  awar  meistens 
ans  Privathass.’'  Er  war  Augur,  und  weigerte  sieh,  Cn.  Domi- 
tius  AlKnobarbus***)  in  das  Collegium  auiäunehmen.  Deshalb 
klagte  ihn  dieser  an,  a.  104  als  V,  Tribun,  dass  durch  seine 
Schuld  au  Lavinium  die  religiösen  Gebräuche  nicht  gehörig  be- 
obachtet würden;  das  Volk  sprach  ihn  frei.*')  Auf  einer  Ge- 
sandtschaft nach  Asien  bereicherte  er  sich  auf  eine  gesetawidrige 
Art,  wenigstens  wurde  er  von  Q.  Servilius  Cüpio,  seinem 
Feinde,  a.  91  wegen  Erpressungen  belangt;  er  sicherte  sich 
wieder  durch  eine  Gegenanklage.  Serrilius  überredete  im 
folgenden  Jahre  den  V.  Tribun  Q.  Varius,  ihn  au  beschuldigen, 
dass  er  die  italischen  Bundesgenossen  aum  Kriege  gereizt  habe; 
als  er  es  läugnete  und  als  der  Erste  im  Senat  Glauben  ver- 


74)  Plot.  I.  e.  Vgl.  Mt.  9,  S4.  Sn.  75)  Cie.  Bmi.  30.  de  or.  3,  69. 
70)  Ders.  II.  cc.  77)  Valer.  M.  5,  8.  4.‘FroBlln.  strat.  4,  1.  13.  Plot, 
de  fort.  Ron.  5.  n.  10.  Unten  No.  8.  78)  Cie.  de  ksr.  r.  30.  p.  Seit.  17. 

79)  Ders.  pro  Rsbir.  perd.  r.  7.  Val.  Max.  3,  3.  18.  (A.  Viel.)  I.  e. 

80)  Coa.  06.  8.  Ddaitii.  n.  hier  l.epld.  No.  24.  §.  3.  A.  <1.  81)  Atcon. 
za  Cie.  p.  Scsar.  p.  130.  Cie.  p.  Deiot.  11.  Vsl.  M.  6,  5.  9.  83)  Aaeon. 
1.  c.  p.  131.  n.  133.  Diese  Processe  biogen  zom  Tbeil  mit  wichtigen 
Veränderungen  in  der  Verfstsang  znisoiBien,  mit  der  L.  Domilia  de  Ss. 
eerdolils  t.  J.  104,  o.  mit  der  L.  Meis  lodieisria  v,  J.  01.  Seaaros  be- 
stärkte  Lirins  Dcnsus  io  dem  EnUcblosse , das  sempronisebe  Gesetz  doreh 
ein  anderes  zo  Goosten  des  Senats  sofzohefaen.  Aseon.  I.  e. 
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langte , nahm  jener  4ie  klage  inrüek.  Dieie  Genugthuung 
erhielt  er  in  einem  Alter  von  72  J.*G,,und  bald  darauf  atarb 
er;  denn  a.  88  vermählte  lieh  aeine  Wittwe  mit  Sulla. 

Obgleich  ron  Natur  ernat  und  atola,**.*  ein  atrenger  Ari- 
atocrat  und  deahalb  ron  Cicero  und  Anderen  geprieaen , atand 
er  doch  nicht  blou  bei  dem  Senat  im  gröaaten  Anaehn  , aondem 
Hauch  bei  dem  Volke,  wie  aum  Theil  achon  der  Erfolg  der  ge- 
gen ihn  gerichteten  klagen  beweia't.  Die  Höhe,  an  weicher  er 
aich  emporgeachwnngen  hatte,  und  der  Reichthum  eines  Mannes, 
welcher  arm  geboren  war,  erregten  Bewunderung;  aeine  Fehler, 
seinen  Ebrgeia  und  aeine  noch  grössere  Habsucht  wusste  er  au 
verbergen.  Seinen  Reden  fehlte  es  nicht  an  Würde  und 
Nachdrui;k,  aber  an  hinreiasender  Lebendigkeit;  sie  eigneten 
sich  daher  mehr  für  den  Senat,  als  für  das  Gericht.  Ausser- 
dem hatte  man  ein  Werk  in  drei  Büchern  von  ihm,  worin  er 
aain  eigenes  Leben  beschrieb. 

2.  Cäcilia.  • 

3.  M Scaurus.  M.  F.  M.  N.  Sohn  ron  No.  1 **)  und  Stief- 
sohn des  Diotator  L.  Sulla,  mit  welchem  seine  Mutter  Ci- 
cilia  nach  dem  Tode  seines  Vaters  sich  vermählte. 

§ 1. 

/ 

Während  der  Proscriptionen  aeigte  er  sich  enthaltsam,  **) 
dennoch  brachten  sie  ihm  grossen  Gewinn,  denn  seine  .Mutter 
erwarb  als  Gemahlinn  Sullas  viele  Güter  als  Geschenk  oder 
durch  Scheinkauf.  Im  dritten  niithridatischen  kriege  linden  wir 
ihn  als  Quästor  in  den  Lagern  des  Pumpejus  und  auf. seine 
Bereicherung  bedacht.  Jener  schickte  ihn  nach  Daraascus,  wel- 


83)  Alcoa.  1.  c.  p.  134.  Qalatil.  5,  13.  10.  Unrichtig  ertihlt  von  Val. 
Max.  3,  7.  8.  Vgl.  Cic.  p.  lext.  47.  n.  App.  I.  p.  373.  wo  der  Tribun 
Valerini  genannt  wird.  84)  Aicon.  1.  c.  85)  l’nlen  No.  X 86)  Cie. 
de  off.  I , 30.  Aic.  1.  c.  p.  133.  87)  Cic.  p.  Font.  7.  p.  Mur.  7.  17.  p. 

Seat.  17.  47.de  off.  1,  31.  Val.  M.  5,  8.  4.  88)  Sali.  B.  J.  15.  8»)  Cic. 

Brut.  39.  30.  00)  Voss,  de  bist.  I.  p.  38.  Ellendt  Prolcg.  sn  Cic.  Brnt. 

p.  40.  fflapcr  Fraga.  Orat.  Rom.  p.  138.  01)  S.  Caeeilii.  03)  Ck.  p. 

Seat.  47.  p.  Scanr.  pag.  315.  cd.  Peyron.  et  Beier.  Asc.  das.  p.  131.  133. 
n.  315.  ad  AU.  4,  17.  PUn.  36,  34.  $.  8.  91)  Ascon.  I.  c.  p.  131. 

04)  Ders.  I.  c. 
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chei  er  bald  TerliesB,  nm  io  Judüa  den  Streit  zwilchen  den 
beiden  Brüdern  Hyrcan  and  Ariitobul  zu  endigen.  Beide  boten 
ihm  Gezchenke  und  er  entschied  für  Ariitobul , welcher  dnnn 
leinen  Bruder  und  denen  Bundesgenoiien , den  arabischen  Für- 
sten Aretas,  auf  dem  Rückzuge  nach  Arabien  schlug.  Scaurui 
gieng  wieder  nach  Damascus.  Hier  vernahm  Pompejus  die  Klage, 
dass  sein  Quästor  erkauR  sei;  dennoch  übergab  er  ihm  die  Pro- 
vinz Syrien  mit  zwei  Legionen.^*./  Er  blieb  bis  a.  50,  wo 
ihm  L.  Msreius  Philippus  folgte,’^)  und  unternahm  in  dieser 
Zeit  einen  räuberischen  Einfall  in  das  Land  des  Aretas,  welcher 
ihn  mit  dreihundert  Talenten  ablinden  musste.**) 

Nach  seiner  Rückkehr  nach  Rom  bewarb  er  sich  um  die 
curulische  Aedilitüt,  und  verwaltete  sie  zufolge  einer  Angabe 
Cicaros  **)  in  dem  Jahre,  in  welchem  P,  Clodius  Tribun  war, 
mithin  a.  58.  Durch  seine  fidilinischen  Spiele  und  durch  seine 
Vergehen  hat  er  seinen  Namen  auf  die  Nachwelt  gebracht. 
Jene  genauer  zu  schildern  und  die  oft  beschriebenen  Bauten, 
welche  sie  veranlaisten,  bleibt  der  Kunst-  und  Sittengeschichte' 
Vorbehalten.  Sie  zeugen  von  dem  Luxus  der  Römer  und  vet^ 
mehrten  ihn ; denn  wer  später  Achiiliches  unternahm , musste 
das  Ungeheure  zu  überbieten  suchen;  "■*)  die  ererbten  und  im 
Osten  erworbenen  Schätze  des  Scaurus  reichten  nicht  dazu  hin; 
er  gerieth  in  die  Hände  der  Wucherer,  *)  und  erkaufte  demnach 
seinen  Ruhm  und  eine  gewisse  Popularität  *)  sehr  theuer.  Zum 
Behuf  der  Bühnenspiele  erbaute  er  ein  Theater  von  Holz , wel- 
ches kaum  einen  Monat  stand,  *)  und  gleichwohl  so  gross  und 
prachtvoll  eingerichtet  wurde,  als  wäre  es  für  die  Ewigkeit  be- 
stimmt. *)  Es  fasste  80,000  5Ienschen.  *)  360  Säulen  verzier-^ 


OS)  DssGenssere  i.  In  Pompeii.  Pompe].  III  r.  s.  C4.  n.  03.  96)  Joiepk. 
A.  J.  14,  3.  g 2.  4.  $ 5-  B.  3.  1,  7.  g 7.  Uegesipp.  1,  18.  App. 
Syr.  p.  110.  B.  C.  5,  077.  97)  App.  Sjr.  L e.  08)  Joseph.  A.  J.  14, 

S.  § 1.  B.  J.  1,  8.  g 1.  Hegel.  I.  c.  Valll.  Aemii.  No.  44.  Eckh.  5. 
p.  131.  09)  pro  Seit.  S4.  Pigb.  3.  p.  361.  Hardain,  welcher  Plia.  30, 
8.  mifsrerstehl,  seist  seine  Aedilitst  swiichen  78  nnd  74.  welches  schon 
durch  du  Obige  und  dnreh  die  (A.  08)  erwähnte  MOnse  widerlegt  wird, 
denn  sie  beweis’!,  dsfs  er  nuh  dem  Feldsuge  gegen  Aretu  Acdil  war. 
100)  Plln.  30  , 2.  34.  g 7.  I)  Ascoa.  arg.  Or.  p.  Scanr.  p.  123.  3)  Cie. 
ad  AU.  4,  17.  g 2.  3)  PUn.  30,  3.  Vgl.  34,  17.  (7.)  n.  30,  34.  (13.) 
g 7.  4)  Ders.  'U.  ec.  5)  Den.  30  , 34.  7. 
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ten  in  drei  Ordnungen  über  einander  die  hintere  Bühnenwand, 
deren  unterster  Theil  aus  Marmor,  der  mittlere  aus  Glas  und 
der  oberste  aus  vergoldeten  Brettern  bestand.  O Zwischen  den 
Säulen  bemerkte  man  3000  Statuen.  Daiu  kamen  Gemälde, 
sum  Theil  aus  Sicyon,  welches  sie  sur  Tilgung  seiner  Schul- 
den veruussert  hatte,  die  kostbarsten  Gewänder,  und  über- 
haupt ein  so  reicher  Apparat , dass  Vieles  überflüssig  war  und 
auf  das  Gut  bei  Tusculum  gebracht  wurde,  wo  Sclaven  im 
Zorne  gegen  ihren  Herrn  es  mit  der  Villa  verbrannten.  'O 
lieber  den  Glans  dieser  Spiele  ist  nur  eine  Stimme. 

Auch  übrigens  wurde  die  Schaulust  der  Römer  befriedigt. 
Scaurus  seigte  ihnen  Thiere,  welche  sie  sum  Theil  nie  gesehen 
batten,  unter  anderen  fünf  Crocodile  und  einen  llippuputamua 
in  einem  eigends  dazu  angelegten  Kuripus,'*.!  und  angel^ich 
sogar  die  Gebeine  des  Ungeheuers,  dessen  in  der  Geschichte  der 
Andromeda  gedacht  wird.  ‘O  1 50  Panther  traten  im  Circus 
auf,  'O  und  gleich  überraschend  war  der  Kampf  der  Athleten. 

§ 2. 

Prütor  a.  56.  Die  Zeit  ergiebt  sich,  wenn  man  die  Be- 
merkungen des  Asconius  ‘D  über  die  späteren  Ereignisse  im 
Leben  des  Scaurus  vergleicht.  Dieser  hatte  den  Vorsitz  in 
dem  Gerichte,  vor  welchem  P.  Sextius  angeklagt  wurde,  weil 
er  a.  57  als  V.  Tribun  und  als  Gegner  des  P.  Cludius  bei 
Gelegenheit  der  Verhandlungen  über  Ciceros  Herstellung  Ge- 
waltthätigkeiten  verübt  hatte;  er  wurde  von  Cicero  und  von 
Q.  Hortensius  vertheidigt  und  freigesprochen.  '*)  a.  55  ver- 
^'altete  Scaurus  Sardinien,  ^**)  wo  er  Appius  Claudius  folgte,  ^') 
und  auf  Kosten  der  Einwohner  wieder  Geld  sammelte,  beson- 
ders um  bei  der  Bewerbung  um  das  Consulat  die  Stimmen  er- 
kaufen zu  können.  Am  20.  Juni  -/  5d  kam  er  als  Candidat 

G)  Oers.  I.  c.  u.  c.  2.  7)  Ders.  36,  s!  n.  24.  § 7.  8)  Ders.  34,  17. 
30,  21.  g 7.  0)  Den.  35,  40.  g 24.  u.  36,  21.  g 7.  10)  Val.  M.  2,  4.  0. 
II)  Plin.  30,  21.  7.  12)  Cie.  p.  Sexl.  51.  de  olT.  2,  10.  Alcoa,  u.  Plin. 

11.  ec.  13)  Plin.  8,  40.  (20.)  Solia.  32.  li)  Plin.  0,  4.  (5.)  Sollo.  34. 
15)  Plin.  8,  21.  (17.)  10)  Vnl.  M.  1.  c.  Vgl.  Liv.  30,  22.  17)  I.  c. 

18)  Cie.  p.  Sexl.  47.  51.  10)  S.  CUndii.  P.  Clodius  n.  Sexlii.  2o)  Cie. 

p.  Scaur.  p.  130.  ed.  I.  n.  Ascon.  das.  p.  122.  123.  21)  Cie.  I.  e.  p.  185. 
I.  105.  Appius  Cos.  a,  51.  8.  Claudii.  22)  Asc.  I.  c. 
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nach  Rom.  Er  iprach  für  C.  Cato,  V.  Tribun  a.  66  und  kaum 
batte  dtcRcr  am  6.  Juli  nach  dem  unrerbesaertcu  Kalender  ein  gün- 
Btigea  Urtheil  erhalten,  als  er  selbst  sich  von  P.  Valerius  Tria* 
rius  und  drei  Anderen  auf  den  Antrag  der  ISarden,  in  der  That 
aber  auf  Betrieb  seiner  Mitbewerber,  welche  ihn  dadurch  vom 
Cunsulat  auszuschliessen  hofften,  und  angeblich  sogar  seinem 
Stiefbruder  Faustus  Sulla  nachstellten , am  8.  Juli  wegen  Erpres- 
sungen belangt  sah.  Man  beschuldigte  ihn  überdiess,  dass 
er  in  seiner  Provinz  Bostar  vergiftet  und  den  Selbstmord  der 
Gattinn  des  Aris  «veranlasst  habe.  Seine  Sache  war  schlecht, 
eine  grosse  Anzahl  von  Zeugen  war  gegen  ihn , der  Vor- 
sitzende Prätor  M.  Cato  unbestechlich  und  dem  Triarius  be- 


freundet. I 

Indess  vereinigte  sieb  Mehreres  zu  seiner  Rettung.  Er 
batte  aeebs  Vertheidiger , eine  nicht  gewöhnliche  Zahl,  und 
unter  ihnen  befanden  sich  Hortensius  und  Cicero.  Man 
glaubte  ferner,  obgleich  mit  Unrecht,^)  dass  auch  Pompejus 
hier  sowohl  als  bei  seiner  Bewerbung  ^<*1  ihn  begünstige.  Die- 
ser sah  aber  einen  Vorwurf  darin , dass  er  die  von  ihm  ge- 
schiedene Mucia  geheirathet  hatte,  ^0  und  wünsehte  ein  Zwi- 
schenreich, folglich  die  Verurtheilung  des  Scauros,  um  Dictator 
zu  werden.  Mit  Getraideksuf  beschäftigt  und  deshalb  und  als  ‘ 
Proconsul  Spaniens  abwesend,  obgleich  er  die  Provinz  nicht  ^ 
selbst  verwaltete,  begnügte  er  sich,  eine  Lobschrift  einzuschik- 
ken.  So  auch  Andere  unter  den  neun  Consularen,  welche 
ausser  Faustus  Sulla  sich  als  Lobredner  für  den  Beklagten  ver- 
wandten. Mehrere  baten  für  ihn,  T.  Milo  durch  die  Ver- 
mählung mit  Fausttt  sein  Blutsfreund,  C.  Cato,* welchem  ^ so 
eben  einen  ähnlichen  Dienst  geleistet  hatte,  u.  a.  Den  meisten 
Eindruck  machten  seine  eigenen  Worte,  seine  Thränen  und  sein 


2})  Ders.  1.  c.  p.  122. 126.  22$.  216.  Cie.  sd  Att.  4,  16.  9.  3.  QsiaUI. 
5,  13.  9 14.  ed.  Spsld.  Vsl.  M.  6,  1.  10.  24)  Cie.  p.  Scsor.  p.  136. 

13«.  160.  133  r.  Qointil.  7,  2.  9 10.  23)  Cie.  sd  Att.  4,  15.  6n.  Valer. 
M.  I.  c.  26)  Alcoa,  p.  123.  223  f.  Val.  M.  3,  6.  { 7.  27)  Asc.  p.  127. 
28)  Ders.  1.  c.  Cie.  sd  Att.  1.  e.  n.  ad  Alt.  4,  16.  9 4.  ad  (io.  Fr.  2, 
16.  $3.  3,  1.  $ 4.  Quiatil.  1.  e.  a.  3,  13.  § 40.  29)  Aie.  p.  125. 
30)  Cic.  sd  Alt  4,  15.  9 7.  31)  Ase.  1.  c.  u.  asten  Ne.  4.  32)  Ders. 
p.  223.  33)  Ders.  1.  e. 
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Traaergewand ; man  erinnerte  eich  an  leinen  Vater,  an  seine 
Aedilität  und  an  die  dadurch  erworbene  Volkagunit,  **)  und  er 
wurde  am  '2.  September  fast  einstimmig  freigesprochen.  Aber 
wenige  Tage  später  stand  er  wegen  Amtserschleichung  ror  Ge- 
richt. Die  sehasmiosen  Bestechungen  der  vier  Candidaten  des 
Consulats,  Cn.  Domitius  Calrinns,  C.  Memmius,  M.  Messais 
und  Scaurus  erregten  Aufsehn;  alle  worden  angeklagt , der 
Letste  wieder  ron  Triarins.  **)  Cicero  rertheidigte  ihn  sum 
sweiten  Male  **)  und  das  Volk  rerlangte  Ungestüm  seine  Frei- 
sprechung, ***)  dennoch  wurde  er  sum  Exil  rertirtheilt.  Dem- 
nach gelangte  er  nicht  sum  Consulat,  sumal  da  Pompejus  die 
Hand  ron  ihm  abxog,  welcher  nun  die  Geniigthuung  hatte, 
dass  man  auch  keinen  anderen  sum  Consul  wählte. 

An  Stols,  Raubsucht  und  Verbrechen  seinem  Vater  gleich, 
stand  er  an  Fähigkeiten  und  an  Verdiensten  im  Sinne  der  Rö- 
mer tief  unter  ihm.  **J  Von  allen  Bessern  rerachtet,  erwarb  er 
sieh  durch  Spiele  und  Bestechungen  die  Gunst  des  Pöbels , in 
der  Hoffnung , das  Consulat  und  dann  eine  einträgliche  Prorinx 
xu  erhallen,  das  gewöhnliche  Ziel  der  gewöhnlichen  Grossen. 
Auch  Kunstwerke  waren  ihm  nur  Mittel  su  diesem  Zwecke  oder 
sum  Prunke,  jene  Statuen  und  sicjonischen  Gemälde,  und  eine 
Dactjliothek , die  erste  in  Rom.  Im  Bewusstsein  persön- 
licher Unbedeutsamkeit  liebte  er  äusseren  Glans.  Nach  dem 
Geschmacke  der  Optimaten  seiner  Zeit,  welchem  auch  Cicero 
huldigte,  wohnte  er  auf  dem  Palatin,  wo  er  das  Haus  des  Cn. 
Oetarius,  Cos.  165  kaufte  und  umbaute.  Unter  seinen  Vil- 
len scheint  er^  vorzüglich  die  tusculanische  verschönert  zu  ha- 
ben^ sie  wurde  aber  ron  seinen  Sclaven  aus  Rachgier  grössten- 
theils  in  Asche  gelegt.  ♦•) 

S4)  Ders.  p.  137.  323.  335.  Val.  M.  8,  1.  5 10.  35)  ■sunt,  xn  Cie. 
ad  Att.  4,15.  in.  schlägt  vor,  3.  Sept.  so  lesen,  tUft  IV.  noa.  Itl.  noa. 
weil  der  xwelle  ein  diel  nefattMt  gewesen  sei,  der  dritte  aber  nicht  ganz. 
36)  Aseon.  p.  131.  325.  Cie.  ad  AU.  4,  16.  5 4.  Val.  M.  I.  c.  37)  8. 
Domitii,  Cn.  Domit.  Calr.  Cos.  53.  38)  Cie.  ad  Att.  I.  e.  n.  4,  17.  § 3. 

3«)  Qainlil.  4,  1.  5 69.  40)  App.  3 , 443.  41)  Ders.  I.  e.  n.  Cie.  de 

oir.  1 , 39.  43)  Cie.  ad  Qa.  fr.  3 , 8.  5 3.  App.  1.  e.  Vgl.  Cie.  ad  Att. 

4,  15.  5 7.  43)  Aseon.  i.  e.  p.  133.  44)  Plin.  37,  5.  (1.)  45)  Cie.  de 

off.  1 , 30.  Ateea.  I.  «.  p.  31 1.  46)  Oben  5 1.  A.  1 1. 
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4.  Mucia. 

5.  Scaunm.  Sohn  von  No.  3 und  4 und  folglich 
Stiefbruder  des  Sex.  Pompcjug,  welchen  er  aber  a.  35  aN  er 
Sieilien  hatte  räumen  müssen,  in  Asien  an  die  Feldherrn  des 
M.  Antonius  verrieth.  Nach  der  Schlacht  bei  Actium  wurde 
er  gefangen  und  nur  aus  Rücksicht  auf  seine  Mutter  Mucia  be- 
gnadigt. 

6.  Mamercus  Scaurus.  Sohn  des  Vorigen,  ein  guter  Red- 
ner und  Dichter,^')  aber  sehr  ausschweifend.  Unter  Tiber 
schon  einmal  wegen  eines  Majestäts  - Verbrechens  angeklagt 
wurde  er  a.  34  nach  Chr.  des  Ehebruchs  mit  Livia  und  der 
Zauberei  beschuldigt;  in  der  Tliat  aber  re^olgte  man  ilin, 
weil  ein  Privatfeind  in  sein  Trauerspiel  Atreus  Verse  einge- 
schoben hatte,  welche  den  Kaiser  verletxten.  Er  kam  dem  LT- 
theile  durch  Selbstmord  suror.  Seneca  nennt  ihn  den  Letz- 
ten seines  Geschlechts.^-’) 

7.  Sextia.  Gemahlinn  des  Vorigen.  Sie  überredete  ihn, 
sich  zu  tödten,  und  starb  mit  ihm.  ^<) 

8.  Scaurus,  Sohn  von  N’o.  1 und  zwar  der  jüngere,  da 
No.  3 dessen  Vornamen  hatte,  f , a.  101.*'*) 

0.  Aemilia.  Tochter  von  No.  I und  *2  mithin  Stieftochter 
des  Dietator  Sulla.  Sie  war  mit  Manius  Glabrio  vermählt  und 
von  ihm  schwanger,  als  Sulla  a.  82  sie  zwang,  Cn.  Pompejus 
an  heirathen.  **)  Ihr  Sohn  M’  Glabrio  bat  für  seinen  Oheim, 
M.  Scaurus,  als  er  a.  54  wegen  Erpressungen  angeklagt  war.  *«) 
Seine  Geburt  veranlasste  ihren  l'od,  daher  sie  von  Pompejus 
keine  Kinder  fainterliess.  ***) 


47)  Frälier  Cemshlinn  Pompejoi  M.  8.  Pitapeii.  48)  Ascon.  srg. 
Or.  Cic.  p.  Seonr.  e4.  Pejr.  et  Beier,  p.  134.  49)  App.  5,  7S2.  50)  Oie 
51,  3.  56,  38.  S.  Aotonii  No.  14.  § 69.  A.  50.  51)  Taeit.  A.  0,  20. 
Vgl.  1,  13.  3,  33.  31.  66.  Senee.  Cootror.  lib.  5.  Prsef.  Dio  58,  34. 
Meyer  Ural.  K.  fragoi.  p.  231.  52)  Tac.  .4.  6,  29.  Senec.  de  btaef.  4, 

31.  53)  Tae.  A.  6,  9.  Sener.  Souor.  2.  Bn.  54)  Tac.  A.  6,  29.  Oio 
I.  c.  55)  Susi.  I.  c.  5G)  Tac.  1.  c.  57)  Oben  No.  I.  A.  77.  58)  Plot. 
Soll.  33.  Poop.  0.  59)  Aacoo.  I.  r.  p.  233.  60)  PIst.  II.  ec. 
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II.  AFRANII. 

I.  C.  Afranins  Stellio. 

pr.  185  V.  Chr.  — 569. 

2.  C.  Afran.  Nicilio. 

* r.  169  ~ 585. 

■1.  L.  Arraaiua. 

4 S.  Afra  niiia. 

5.  L.  Afraotua.  6.  .Ifranla. 

* COM.  60  — 694. 

7.  1..  AfranUi«. 

II.  A f r a n i i. 

Flebejisch. 

Vor  dem  sweiten  Jahrhundert  r.  Chr.  findet  lich  der  Name 
nicht.  Auch  gehörten  die  Familien,  in  welchen  er  rorkommt, 
keineswegi  su  Einem  Geichlechte ; Tita«  Afranius  *.  B. , welcher 
im  manischen  Kriege  siegreich  gegen  Pompejus  Strabo  kämpfte, 
und  dann  im  Gefechte  mit  ihm  fiel,*'*)  kann  nicht  für  einen 
Verwandten  der  hier  erwähnten  Afranier  gelten.  Ueberhanpt 
muss  man  darauf  Verzicht  leisten , eine  genealogische  Folge 
herzustellen,  oder  sie  gar  bis  zur  Kaiserzeit  fortzufiihren , wo 
ebenfalls  noch  Afranier  mit  rerschiedenen  Beinamen  und  Ton 
hohem  und  niederem  Stande  in  der  Geschichte  auftreten:  Poti- 
tus  unter  Caligula,  Burma,  praef.  praet.  unter  Claudius  und 
Nero,“)  Quintianiis,  Senator  unter  Nero,*C  Dexter,  Consul 
unter  Trojan, 

I.  C.  Afranius  Stellio.  Prätor  185  r.  Chr.  “I  Triumv. 
col.  deduc.  a.  183. 

fil)  App.  1,  378.  62)  Dio  50,  8.  63)  Tscil.  A.  12  , 42.  13  , 20. 
a.  a.  a.  O.  Dio  61 , 3.  62,  13.  64)  Tscit.  A.  15,  40.  56.  70.  65)  Plln. 
Ep.  5,  14.  Martisl.  7.  ep.  27.  66)  Llr.  30,  23.  67)  Ders.  30,  55. 
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2.  C.  Afranioi  Stellio.  Sohn  de*  Vorigen.  Er  diente  a. 
169  gegen  Perseus  und  gieng  als  Gesandter  an  ihm.  Seine 
Stellung  beweis't,  dass  sein  Vater,  ein  Prätorier  und  schon  im 
vorgerückten  Alter,  wenn  er  noch  lebte,  nicht  gemeint  sein 
kann.  Pigbius  führt  ihn  a.  1 62  als  V.  Tribun , a.  159  als 
pleb.  Aedil  und  a.  156  als  Prätor  auf,  alter  bloss  nach  Ver- 
muthung,  obgleich  Vaillant  *■*)  und  A.  ihn  auch  hier  gläubig 
ausgeschrieben  haben. 

3.  L.  Afranitts,  im  zweiten  Jahrb.  t.  Chr.  Dichter  und 
Redner,  aber  wegen  seiner  Auuchweifnngen  verrufen.  ^0 

4.  S.  Afranius.  Ob  man  die  Bezeichnung  S auf  den  Mün- 
-zen  durch  Spurius  ''2)  oder  durch  Sextus  erklären  will,  ist 
gleichgültig,  da  weder  der  eine  noch  der  andere  Vorname  den 
Afraniern  fremd  ist.  Nach  Pigbius  war  der  Unsrige  a.  93 
Qu.  pror.  wir  würden  aber  ohne  die  .Münzen  nicht  einmal  wis- 
sen, dass  er  gelebt  hat. 

5.  L.  Afranius.  A.  F.  Cicero,  welcher  ohnerachtet  seiner 
eigenen  dunkeln  Herkunft  gern  über  Emporkömmlinge  spottete, 
nennt  ihn  Auli  fUius  in  dem  Sinne,  worin  er  von  einem 
Terrae  filius  spricht.  Sein  Vater  war  also  ein  unbekannter 
Mann.  Dass  er  ein  gleiches  Bildwerk  wie  No.  4 auf  seine 
Münzen  setzte,  um  an  seine  Verwandtschaft  mit  ihm  zu  erin- 
nern , ist  sehr  zweifelhaft. 

Sehr  früh  schloss  er  sich  an  Cn.  Pompejus  M.  an,  auf 
dessen  Geschichte  in  den  betrelTenden  Jahren  hier  meistens  ver- 
wiesen werden  muss.  Er  begleitete  ihn  a.  77  als  Legat  nach 
Spanien  zum  Kriege  mit  Sertorius,  und  that  sieh  im  folgenden 
Jahre  in  der  Schlacht  am  Sucro  hervor.  Die  Grausamkeit, 


68)  LIt.  43,  18.  69)  Afraa.  in.  70)  Nicht  Csjnt.  Cie.  Brut.  45. 

71)  Cic.  I.  e.  4e  On.  1,  3.  Quiutil.  10,  I.  } IUI.  Vellrj.  I,  17.  3,  0. 

6ell.  10,  II.  13,  8.  Säet.  \er.  11.  Horst.  Ep.  2,  1.  .17.  lieber  die 
Gramuatilrrr,  welche  seiner  gedenken,  i.  Chr.  Waie  .Anim.  Norian. 
Fabric.  Bibi.  1.  T.  3.  Vgl.  Rulgers.  Var.  Lect.  4,  10.  nnd  Stephan. 
Fragm.  Vel.  Poel.  73)  L'rtin.  Afran.  Vaill.  Afran.  No.  1 — 3.  73)  F.ckh. 
3.  p.  133.  74)  Grnter.  Inscr.  p.  660.  No.  7.  Eckb.  I.  c.  75)  ad  Alt.  I, 
10.  s 7.  n.  20  , § 6.  2,  3.  76)  Das.  1,  13.  $ 4-  77)  Vaill.  Afran.  No. 

I.  n.  4.  78)  Flut.  Sert  10.  Pomp.  10.  Ballast.  Hist.  3. 
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mit  welcher  er  s.  72  Celagiirii  zeretörte,  kommt  zum  Theil  auf 
Rechnung  de*  OberanfTihrerz.  ’’*) 

Auch  im  dritten  mithridatizchen  Kriege  befand  er  aich  in 
deBzrn  Lagern.  Als  Pompejus  a.  6(i  nach  dem  Canrasua  gieng, 
blieb  er  mit  einer  Abtheilung  des  Heers  in  Armenien,  und 
besetzte  a.  fi5  Gordvene,  eine  Landschaft,  auf  welche  Phraates, 
König  der  Parther,  Anspruch  machte.  *')  a.  61  unternahm  Pom- 
ppjiis  den  Feldzug  nach  Sjrien;  auch  Afraniiis  musste  dahin  auf- 
brechen,  litt  aber  in  Mesopotamien  durch' Mangel  und  Kälte,  und 
wurde  nur  durch  den  Beistand  der  Einwohner  ron  Carrä  geret- 
tet, einer  macedonischen  Colonie. 

Nach  Beendigung  der  Kriege  im  Osten  hatte  Pompejus  kei- 
nen grösseren  AVunsch,  als  dass  man  in  Rom,  vor  dessen  Thoren 
er  im  Januar  61  wieder  eintraf,  seine  dortigen  Einrichtungen 
hestätigen  und  unter  seine  Truppen  Aeeker  vertheilen  möchte. 
Er  fürchtete  in  dieser  Hinsicht  insbesondere  L.  Lncullus,  den 
tief  gekränkten,  und  dessen  Anhang,  und  beschloss,  Afranius 
das  Consiilat  zu  verschaffen  , um  durch  ihn  zum  Ziele  zu  kom- 
men. Obgleich  seine  Gegner  sich  widersetzten  und  die  Wahl- 
comitien  bis  zum  27.  Juli  verschoben  wurden,  so  erreichte  er 
doch  durch  Geld  und  Einfluss  seine  Absicht.  Aber  Afranins, 
Consul  a.  60  mit  Q.  Metellns  Celer,*0  unternahm  nichts  für 
ihn,  ^*‘1  sondern  zeigte  sich  schlaff  und  unthätig,  „wie  ein  Mensch, 
welcher  nicht  wusste,  warum  er  seine  AVürde  erkauft  hatte,“ 
und  überliess  es  Cäsar,  im  nächsten  Jahre  die  Verlegenheit  sei- 
nes Gönners  zu  endigen. 

Im  Felde  hatte  er  mehr  geleistet,  und  es  schien,  als  ob  er 
auch  jetzt  Gelegenheit  dazu  Anden  werde.  Denn  man  fürchtete 
einen  Angriff  der  Helvetier  auf  das  narbonensische  Gallien  und 
den  Abfall  der  Eingeborenen,  besonders  der  Allobrogen;  im 
freien  Gallien  kämpften  die  Aeduer,  Freunde  Roms,  mit  den 

TU)  Ssllnit.  Hist.  3.  Juven.  15,  07.  f.  Val.  Max.  7,  0.  ext.  3.  Flor. 
3,  22.  $•  9-  Oroa.  5,  23.  Jul.  Kxsaper.  B.  Civ.  80)  Plot.  Pomp.  34.  Dio 
37,  5.  Zonar.  10,  4.  81)  Plut.  1.  c.  30.  Dio  I.  c.  82)  Plut.  I.  c.  30. 
Dio  I.  c.  83)  S.  Pompeii.  81)  Cic.  ad  Alt.  I,  10.  {.  7.  85)  Ders.  ad 

Att.  1,  18.  fia.  Fliu.  2,  07.  Flor.  4,  2.  8.  Obseq.  123.  Dio  37,  49.  Zon. 
10,  5.  0.  unten  A.  87.  80)  Dio  I.  c.  87)  Cic.  ad  Att.  I,  18.  $.  7.  10. 

4.  20.  §.  0. 
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Sequttiiern  uod  Arveruerii.  Desliklli  sulltea  tiurli  einen  iSeoat«- 
beichluase,  ilesscii  Cicero  im  Mare  gedenkt,  (ieoandte  über  die 
.\ipeii  gehen,  und  die  Coiiiuln  das  diesseitige  und  jenseitige 
Gallien  unter  sich  verluosen,  ein  Heer  rüsten,  und  auch  diejeni- 
gen aushe^en,  welche  sonst  vorn  Kriegsdienste  frei  waren. 
Metellus  sehnte  sich  nach  einem  Triumphe,  iXtraiiius  dagegen 
war  die  Nachricht  erwünscht,  dass  die  Gefahr  nicht  so  dringend 
sei,  und  es  keines  Feldsuges  bedürfe. 

Er  Terwaltete  a.  59  das  cisalpinische  Gallien , welches 
im  folgenden  Jahre  Cäsar 'erhielt.  Das  gute  \'erneliiuen  swischen 
ihm  und  Fompejus  war  nickt  gestört.  Dieser  sehnte  sich  nach 
dem  Aufträge , mit  freier  Verfügung  über  Heer , Flotte  und 
Schats  Getraide  herbeisuschatfen , und  Cicero  unterstütste  ihn, 
während  die  meisten  Coiisularen  aus  Furcht  vor  seiner  Herrsch- 
sucht und  vor  dem  J’übcl  sich  zurückKogeii.  Im  September  57 
erschienen  anfangs  ausser  jenem  nur  Messala  und  Afraiiius  im 
Senat,  als  darüber  verhandelt  wurde.  '-”1  Dann  verfolgte  Pom- 
pejus  einen  anderen  Plan;  er  wollte  Ptolemäus  II.  Auletes,  den 
vertriebenen  König  von  Aegypten,  mit  Waffengewalt  wieder  ein- 
setsen , obgleich  der  Consul  P.  Lontulus  Spinther  den  nächsten 
Henif  dazu  hatte,  weil  ihm  Cilicieu  zur  Provinz  bestimmt  war. 
Aher  auch  jetzt  widerstand  die  senatorisebe  Partei,  und  der  Ei- 
fer, mit  welchem  Afranius  a.  5U  den  Triumvir  in  der  Curie 
vertrat,  galt  nur  für  einen  Beweis,  dass  die  Sache  für  diesen 
obnerachtet  seiner  \ erstclluug  die  grösste  Wichtigkeit  hatte. 

Nun  übernahmen  Pompejus  und  Crassus  a.  5.v  nach  einem 
Zwischenreicbe  dos  Cousulat,  wie  es  im  Winterlager  Cüsurs  zu 
Luca  beschlossen  war.  Sie  gedachten  durch  erzwungene  Gesetze 
ihre  Macht  fester  zu  gründen , und  zu  dem  Ende  insbesondere 
die  Prätur  für  dieses  Jahr  P.  A'atinius  und  Anderen  zuzuwenden, 
welche  ihm  gleichgesinnt  waren.  Damit  aber  Anklagen  wegen 
Bestechungen  die  Wahlen  nicht  nutzlos  machten , musste  der  Se- 
nat II.  Februar  nach  Afranius  Gutachten  einen  Beschluss  fassen, 


Sh)  l>ers.  sd.  au.  I,  19.  §.  m S.  die  Kinieituiis  zur  tJeschichl«  der 
Feld  söge  Casars  iu  Callien  in:  Jnlii.  S9)  ad  .'Ulic.  I,  ttO.  0.  OU)  ad 
AU.  I,  19.  §.  % Melellaa  gisng  iu  das  jenseitige.  Piin.  3,  07.  (H)  sd 

AU.  4,  1.  $.  3.  93)  Cic.  ad  Fani.  I,  I.  }.  3.  u.  3.  J.  1. 
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«rodarch  Klagen  der  Art  in  diesem  Falle  verhütet  worden. 
Bald  darauf  erhielt  Pompejus  durch  das  trebonische  Gesets  beide 
Spanien.  Er  hatte  nun,  wie  Cäsar,  Provinien  und  Truppen, 
und  glaubte  sich  ihm  überlegen,  da  er  vor  Rom  blieb,  um  su- 
gleich  Senat  und  Comitien  su  beherrschen.  Unter  ulem  Vor- 
wände, dass  die  Sorge  für  die  Zufuhr  ihn  surückhalte,  schickte 
er  gegen  Ende  d.  J.  Afranius  und  den  Prätorier  M.  Petrejua 
nach  Spanien,  welches  sie  vom  J.  54  an,  und  dann  M.  Varro 
mit  ihnen,  als  Legaten  in  seinem  Namen  verwalteten. 

Im  Bürgerkriege  hoffte  ihre  Partei  eine  Zeitlang,  sie  wür- 
den mit  ihren  Heeren  nach  Italien  xurückkommen ; man  ver- 
breitete, C.  Trebonius  sei  in  den  Prrenäen  von  Afranitks,  wel- 
cher im  diesseitigen  Spanien  stand,  geschlagen,  und  C.  Fabius, 
ein  anderer  Legat  Cäsars,  xii  ihnen  übergegangen,  sie  muss- 
ten sich  aber  2.  August  40  an  Cäsar  ergeben,  und  wurden  un- 
ter der  Bedingung,  nicht  wieder  gegen  ihn  zu  fechten,  begna- 
digt. Afranius  hatte  weit  weniger  Entsrhlossenheit  gezeigt, 
als  Petrejus , und  war  von  ihm  zuletzt  als  Untergebener  behan- 
delt und  sogar  gezwungen,  Pompejus  den  Eid  der  Treue  zu  er- 
neuern. Schwäche  und  Besorgniss  für  seine  und  seines  Sohns 
Sicherheit  verleiteten  ihn  zu  falschen  Schritten,  aber  mit  Un- 
recht beschuldigte  man  ihn  später  im  Heere  der  .Aristocratie  der 
Verrätherei.  Nur  dem  Sieger  brach  er  sein  Wort,  denn  er 
führte  jenem  einige  seiner  Cohorten  zu , versuchte  Krieger.  **) 

Nach  den  Gefechten  bei  ürrrhachinm  a.  48  stimmte  er  fün 
die  Rückkehr  nach  Italien;  mit  ihm  werde  sich  der  ganze  >Ve- 
sten  unterwerfen;  indess  könne  man  dem  Feinde  mit  der  Flotte 
Hülfe  und  Zufuhr  abschneiden  , um  ihn  dann  mit  verstärkter 
Macht  anzugreifen.  Sein  Rath,  welchem  die  Alten  ihren  Beifall 
gaben , wurde  nicht  befolgt,  und  nun  änsserte  er  spottend 
sein  Befremden,  dass  man  zögere , eine  Schlacht  zu  liefern , da 


03])  Den.  ad  Qu.  Fr.  2,  9.  Plut.  Calo  42.  04)  S.  Pompeii.  95)  Cie- 
ad  .411.  8,  2.  u.  3.  00)  Die  Getrhichle  dieses  Krieges  s.  in;  Jalii. 

Varro  nnterwarf  aich  etwaa  später,  weil  er  westlirher  stand.  97)  Plut. 
Pomp.  67.  Caes.  41.  08)  Caes.  B.  C.  3,  88.  Dio  42,  10.  Plot.  Caes.  36. 
41.  Pomp.  60.  00)  Plut.  Pomp.  06.  Dio  41,  52.  App.  2,  468.  Vellrj.  2, 
52.  Lucan.  0,  310.  f. 
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Cäsar  nur  mit  Geldc  zu  erobern  wiiie.  Er  durfte  nach  der 
Niederlage  bei  Pliarsalus  nicht  wieder  auf  Schonung  rechnen, 
und  entfloh  deshalb  zu  M.  Cato  nach  Dyrrhachium  und  weiter 
nach  Africa.  ')  Hier  nahm  er  im  Anfänge  des  April  46  an  der 
Schlacht  bei  Tbapsus  Theil,  und  als  er  sich  mit  Faustus  Sulla 
und  etwa  1500  ReArn  über  L’tica  nach  Mauritanien  begab, 
um  bei  den  Sühnen  des  Pouipcjus  in  Spanien  Schutz  zu  suchen, 
wurde  er  von  P.  Sittius,  einem  römischen  .\benteurer,  ergriffen 
und  an  Cäsar  ausgeliefert,  dessen  Soldaten  ihn  wenige  Tage 
später,  scheinbar  ohne  Befehl,  in  einem  Aufläufe  tüdteten.  ' 

Unter  fremder  Leitung,  als  Legat  und  4Verkzeug  des  Pom- 
pejus,  zeigte  er  sich  zuweilen  brauchbar.  Dio  sagt,  er  sei  ein 
besserer  Tänzer  als  Staatsmann  gewesen,  und  oft  spottet 
Cicero  über  seine  Unfähigkeit  und  Schlaffheit,  obgleich  er  ihn 
einen  grossen  Feldherrn  nennt,  wenn  er  die  Cüsariancr  kränken 
will.  In  der  Zeit  der  ersten  Kaiser  hiess  er  als  Gegner  Ca- 
sars ein  Freibeuter, 

6.  Afronia.  Ohne  Zweifel  die  Schwester  des  Vorigen. 
Gemahlin  eines  Licinius  Bucco,  sehr  processsüchtig,  und  keck 
genug,  ihr  eigener  Sachwalter  zu  sejn.  Sie  starb  a.  48. 

7.  L.  Afranius.  Sohn  von  No.  5.  a.  40  in  Spanien, 
wo  er  durch  Ser.  Sulpicius  über  seine  und  seines  Vaters  Begna- 
digung mit  Cäsar  unterhandelte. 

, » 

lOO)  Kine  Auipielung  auf  seine  Feiule,  welche  behaopletea,  dass  er 
in  Spanien  bealocbeo  sei.  Plol.  Caei.  41.  Pomp.  67.  1)  Dio  43,  IO.  43, 

13.  Klar.  4,  2.  $.  90.  3)  Plut.  Csei.  53.  3)  Oie  Meisten  berichten,  dess 
Cäsar  ihn  tödten  licas.  (Hirt.)  B.  Afric.  95.  sogt  das  Regentheil,  and 
Säet.  Caes.  75.  stellt  es  ins  l'ngewisse.  I.ir.  III.  Flor.  4,  2.  §.  90.  üros. 
6,  10.  (A.  Viel.)  de  vir.  ill.  78.  Dio  43,  12.  Vgl.  Cic.  ad  Farn.  9,  18. 
Kutrop.  0,  23.  (18.)  Pint.  Cses.  53.  App.  2,  488.  lässt  ihn  mit  Seipio 
ein  Schill  besteigen,  am  sieb  zur  See  in  retten.  4)  37,  49.  Cie,  ad  AU. 
I,  10.  §.  7.  5)  Oben  A.  87.  0}  13  Phil.  14.  7)  Tacit.  A.  4,  34 

»')  Val.  M.  8,  3.  fi.  3.  Digest.  3.  til.  1.  fr.  1.  9)  Caes.  B.  C.  I,  74. 
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111.  A X N I I. 


1.  Titu»  Aniiius  l.iuciiK. 

r.  21»  tt.  ehr.  — i36. 

3.  T.  Anniui  I.. 
c.  172  — .1S2. 

2.  T.  Anniii»  L. 
rtn.  163  fini. 


4.  T.  Aniiiiift  !«•  Kiifti»- 
rnt.  128  ~ 626. 

r».  T Aimiua  L.  6.  C.  Anniu«  I.. 

8.  .Inniit.  — 9.  ('.  P«|m«i«  OUmr. 

10.  T.  .Annin»  Miln  l’afiianu«.  II 
Tr.  pl.  &7.  — 697. 


T.  Anni«. 


■ Fatitr« 


III.  A n n i i. 


Plebejisch. 

Der  erste  dieses  Namens,  dessen  Lirius  gedenkt,  ist 
I..  Aiinius  aus  Setia  , einer  runiischen  Colunie,  Prütur  der  La- 
teiner 340  V.  Chr.  zur  Zeit  des  grossen  lateinischen  Krieges. 
Cn.  Flavius,  Cn.  F.  curuiischer  Aedil  304  wird  der  Sohn 
eines  Freigelassenen  Annius  genannt.  Nach  der  Schlacht  bei 
Cannä  210  gieng  ein  Annius  mit  Anderen  als  Gesandter  nach 
Rom,  um  im  Namen  seiner  Vaterstadt  Capua  darauf  anzutragen, 
dass  in  Zukunft  der  Eine  der  Consuln  ein  Campaner  sein  solle. 

I*.  Annius  biess  der  Mörder  des  M.  Antonius  Orator,  nach  .Ap- 
pian  ein  Kriegstribun,  und  C.  Annius  ( iniber,  Sohn  des  Ly- 
sidicus,  ein  Trink  - und  Spielgenoss  des  Triumvir  M.  Antonius. 


, 10)  8,  3.  t.  II)  13)  Vsl.  Max. 

6,  I.  I.  Vgl.  Idv.  23,  C.  22.  14)  Anlonii  No.  lU.  A.  40.  IS)  Oes. 

No.  14,  8.  72.  A.  32. 
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Man  findet  auch  Andere  ohne  Familien- Namen,  bei  den  Meiaten' 
aber  fehlen  diese  nicht.  Für  uns  haben  nur  die  Lusci  ein 
Interesse,  in  Beaiehung  auf  Müo,  den  V'.  Tribun  r.  J.  57,  weil 
er  von  mütterlicher  Seite  und  durch  Adoption  ihnen  angehörte. 
Die  Jahre,  in  welchen  sie  Magistrate  waren,  können  mit  Aus- 
nahme des  Consnlats  selten  ermittelt  werden;  die  willkührllchen 
Bestimmungen  bei  Pighius  verdienen  eben  so  wenig  Billig;ung, 
als  das  Verfahren  einiger  Genealogen,  welche  die  And|i, übergeben. 

i'  if  Titus  Annius  Lnscus.  Ein  Consuiar  C.  Lntatius  und 
zwei  Prätorier  führtei|^S^nisten  nach  Placentia  und  Cremona, 
und  wurden  im  folgeium  J.  218  v.  Chr.  von  den  Bojern  ver- 
trieben. Nach  Einigen  befand  sich  Annius  unter  diesen 

triumv.  col.  dedue.  dann  ist  er  Pritor  gewesen,  und  Liviua  '*1 
scheint  diese  für  das  Richtige  zu  halten;  er  bemerkt  jedoch, 
dass  die  Annalen  die  Geführten  des  Lutatius  verschieden  bezeichnen. 

2.  T.  Annius  Lnscus,  Sohh  des  Vorigen,  wurde  a.  172 
mit  Anderen  zu  Perseus  geschickt  und  a.  189  als  triumv.  col. 
deduc.  nach  Aquileja. 

3.  T.  Annius  Lnscus.  Sohn  des  V'origen.  Consul 
a.  153.^')  Censor  vielleicht  a.  136.^1  Nicht  ohne  Beredt- 
samkeit,  und  Gegner  des  Tib.  Gracchus , denn  er  wird  von 
Llvins  bei  dem  J.  133.  Consuiar  genannt. 

4.  T.  Annius  Luscus  Rufiis.  Vorname  und  Zcitrerhältniss 
lassen  nicht  zweifeln,  dass  er  der  Sohn  des  Vorigen  war.  Con- 
sul  a.  128. 


16)  U.  die  Annalen  der  Magislrale,  Gruler.  101.  No.  S.  108.  No.  3. 
230.  No.  3.  354  n.  068.  Plin.  u.  A.  IT)  Polyl>.  3,  40.  18)  21,  25. 
19)  Lir.  42,  25.  43,  17.  20)  Nach  Eckh.  5.  p.  134.  geben  die  Manien 
der  Annii,  welche  eiiUrhleden  acht  sind,  keine  Beinamen,  tiieichwohl 
Ondet  sieh  bei  dem  unsnrerlaiiigen  Golls  Fail.  a.  600,  nnd  nach  ihm  bei 
Vaill.  Ann.  No.  I.  ein  Denar  mit  der  Inschrift  T.  A.  Lnseni,  welcher 
sich  nnf  die  angeblirh  a.  160.  Terwaltete  Aedilität  unseres  Anuini  he- 
aiehen  soil.  31)  Cic.  Bmt.  20.  In  de«  Fast.  Sic.  nnd  hei  den  fibri- 
gen  Annaliatan  iit  acin  Name  theila  entatclit,  theila  nnrollaländig. 
22)  Feat.  v.  Keligionia.  in  den  capit.  Fsalen  aiiid  die  Namen  der  Cen- 
aoren  dieaes  3.  erioachen.  23)  Cic.  1.  c.  Vgl.  Meyer.  Oral.  Rom.  Fragm. 
p.  100.  24)  Kp.  58.  PInf.  Tib.  Graech.  14.  Feat.  v.  Satnra.  Hiemaeh 

iat  Pigh.  3.  p.  4.  an  berichtigen,  welcher  hier  bei  d.  J.  630.  den  folgen- 
den Annina  ela  Prntor  und  als  Gegner  des  Graechna  aufführt.  35)  Fast. 
Sic,  Caaaiod.  Obarq.  88. 
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5.  T.  Anniui  Luscui. 

6.  C.  Anniu*  Luscub.  Cajus  uml  T.  F.  T.  N.  auf  den 

Münzen,  und  daher  wohl  ein  jüngerer  Sohn  von  No.  4.  Lu 

jugurthinizchen  Kriege  ztand  er  a..  107  in  Afriea  unter  Me- 
telluB,  welcher  ihn  mit  einer  Besatzung  nach  Leptis  schickte. 
Dann  gab  ihm  Sulla  a.  81  nach  der  Prätur  Spanien  mit  pru- 
consular  Gewalt,  um  Sertorius  zu  bekriegen.  Er  erzwang  den 
L'ebergang  über  die  Pyrenäen , nachdem  Julius  Salinator  ermor- 
det war,  weichet  die  Pässe  besetzt  hielt.  An  diese  Statthal- 
terschaft erinnern  die  in  Spanien  geprägten  Münzen  mit  den 
Nomen  seiner  (Quästoren  L.  Fabius  und  Q.  Tarquitius. 

7.  Annia.  Zeitgenossinn  der  beiden  ^'origen,  vielleicht 
deren  Schwester;  es  beweis’t  nichts  dagegen,  dass  No.  0 Sulla- 
ner  war , denn  in  Bürgerkriegen  ordnen  sich  die  Parteien  nicht 
nach  der  l'erwandtschaft.  Ihr  Gemahl  L.  Cinna  starb  a.  84  als 
Consul  IV;  wegen  dieser  Verbindung  war  sie  Sulla  verhasst, 
und  M.  Piso  Calpurnianus,  welcher  sie  heirathete,  musste  sich 
bald  wieder  von  ihr  trennen.  ^') 

8.  Annia.  Gemahlinn  des  Folgenden  und  )iuttcr  des 
Milo.  »21 

9.  C.  Papius  Celsus,  Gemahl  der  Vorigen  und  leiblicher 
Vater  des  Milo.  So  weit  die  Geschichte  die  Abkunft  der  Pa^ii 
verfolgen  kann,  stammten  sie  aus  Samnium,  wo  ein  angesehenfj^ 
Mann,  Papius  lirutulus,  im  zweiten  Kriege  mit  Rom  um  3^ 
T.  Clir.  sich  hervorthat.  »»)  Im  marsischen  Kriege  linden  wir 
den  Kiimern  gegenüber  einen  samnitischeu  Heerführer  C.  Papius 


20^  S.  \o.  0.  und  10.  27)  EcLh.  5.  p.  134.  Ursin.  u.  Vsill.  Anu. 

2S)  .Sallutt.  K.  4.  77.  20)  Plut.  Sert.  7.  u.  d.  I.eben  des  Sertorius  in: 
Pompeii.  Pompej.  Triumv.  30)  Oben  A.  27.  Ecbb.  I.  c.  befremdet  cs, 
dass  Männer  mit  den  Namen  jener  Qnäsloren  als  Anbanper  des  Sertoriua 
bei  dessen  Tode  gegenwärtig  waren ; (.Sallnst.  Hist.  3.  p.  980.  cd.  Corte.) 
aber  soeh  viele  andere  angesehene  Römer  giengen  au  ihm  über  und  wor- 
den deshalb  geächtet.  Sl)  VelleJ.  2,  41.  nennt  Piso,  Cos.  61.  der  Zeit 
vorgreifend,  Consolari  er  hatte  sich  dadoreb  die  Gunst  des  Oictator  er- 
worben, dass  er  a.  83.  sich  ^weigerte,  dem  Consul  L.  Scipio  als  Quästor 
ins  Feld  an  folgen.  Cie.  in  Verr.  I,  14.  32)  S.  No.  9.  o.  10.  33)  I.iv. 

8,  30.  Dio  fr.  143.  nennt  ihn  unrichtig  Papirius,  und  ist  dies  Geschlecht 
häoKg  mit  anderen  verwechselt,  aneh  mit  den  Popii. 
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Mntilai;  **)  Stnnd,  Tapferkeit  und  Reiehthnm  TerachafTten  ihm 
die  Aufnahme  in  den  römiichen  Senat,  a.  43  wurde  er  ala  acht- 
xigjähriger  Greia  proacribirt. 

Han  darf  nicht  zweifeln,  daaa  die  Papii  Celai  in  Lanurium, 
einem  Mnnieipium,  zu  welchen  Milo  gehörte,  gleichen  Uraprunga 
waten.  Auf  jenen  Ort,  welcher  oft  mit  Larinium  rerweehaelt, 
und  durch  aeinen  Tempel  der  Juno  Soapita  berühmt  geworden 
iat,  **)  beziehen  aieh  der  Kopf  dieaer  Göttinn , die  Schlange, 
der  Adler  und  der  Wolf  auf  ihren  Münzen.  Uebrigena  iat 
dieaei  Geachlecht  bis''  aujf^die  Zeit  der  eraten  Kaiker  fast  nur 
durch  Gesetze  **i  bekannt  geworden , welche  seinen  Namen 
tragen. 

10.  Titna  Annius  C.  F.  Milo  *0  Papianns,  der  leibliche 
Sohn  der  beiden  Vorigen,*^)  und  aus  Lanurium  gebürtig,  wo 
er  auch  die  Würde  eines  Dictator  erhielt,  wurde  ron  T.  An- 
nius, dem  Vater  seiner  Mutter,  adoptirt.  Dieser  konnte  nicht 
Cajns  heissen,  wie  Einige  bei  Asconius  lesen,  da  er  selbst  Titus 
genannt  wird,  und  der  Vorname  des  Adoptirenden  auf  ihn  über- 
ging. Auch  erlaubt  das  Zeitrerhültniss  nicht,  T.  Annius 
Cos.  12S.  für  seinen  Adoptir - Vater  zu  halten,  sondern  dessen 


31)  Vrllej.  2,  16.  App.  1,  375.  Oros.  5,  18.  Bei  Diodor.  Fr.  I.  36. 
p.  180.  cd.  Argeiit.  uarichtig  C.  Aponiat  Motalai.  Auch  spälrr  werden 
Pspii  Mutili  erwähnt,  s.  B.  der  Cos.  suft.  s.  9.  nsch  Cbr.  nach  welchen 
die  1..  Pspis  poppaea  benannt  wird.  Vgl.  Heinere,  ad  I..  Jul.  et  Pap.  Popp. 
Hb.  J.  r.  4.  35)  App.  4,  003.  wo  Pap.  für  Statiui  zu  Irien  ist.  Vgl. 

Keferslein  B.  Marale,  p.  59.  80)  S.  F.ckb.  5.  p.  207.  37)  Cie.  de  nal. 

Deor.  1,  29.  p.  Mur.  41.  u.  a.  a.  O.  Liv.  24,  10.  Orid.  Faal.  0,  00.  f. 
Reinet.  loser.  Clasi.  5.  No.  47.  Orcll.  Inacript.  Vol.  1.  No.  13U8.  Vol.  2. 
No.  4014.  38)  Propert.  4,  8.  iu.  36)  Urbin.  Vaill.  Papii.  Kck^.  I.  c. 

40)  Ueber  d.  tVabl  d.  Vealal.  Gell.  1,  12.  l'eber  die  Fremden  von  C. 
Pap.  V.  Trib.  a.  6.').  n.  über  die  Ehe,  jene  lf.r  Papia  Popp.  a.  9.  nach 
ehr.  41)  Der  Name  könnt  in  der  griechischen  Geschichte  mehmals 
vor.  An  bekanntesten  ist  Slilo , der  Crotonist,  wie  Cicero  in  einer  ge- 
beinnitsvollen hliltbeilung  den  l'nierigen  nennt;  ad  Att.  0,  4.  5.  ein 
Anderer  befehligte  die  Besatzoog  des  Pjrrhus  in  Tarent;  Frontin.  Prat. 
S,  3.  L 1.  auch  unter  den  Anfilhrern  im  Heere  des  Perseus  befand  sich 
ein  Milo.  Poljb.  26,  6.  ed.  Schweigh.  Oer  Ifnserige  wird  nnter  anderen 
von  Cie.  p.  Mil.  1.  Aseor.  arg.  Milon.  in.  LIr.  104  und  Dio  30,  0.  T.  An- 
tilos  Milo  genannt.  42)  Aacon.  so  Cie.  Milon.  e.  35.  43)  Dera.  arg. 

Mil.  44)  Oben  A.  4X  45)  S.  Melcllaa  Selplo  Cos.  a.  52.  ln:  CaeciUi. 
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8uhn,  No.  5.  auf  welchen  sich  rielleicht  das  Lob  Ciccros  in  der 
Rede  für  CJueutius  bezieht. 

§ I. 

Milos  öffentliche  Laufbahn  war  sehr  kurz,  ein  immerwäh- 
render, zum  Theil  siegreicher  Kampf  mit  P.  Clodius  und  dessen 
Faction,  welchen  er  durch  einen  Mord  endigte  und  dadurch  für 
sieh  selbst  nutzlos  machte.  Nach  der  Verwaltung  der  Qiiü- 
stur,  deren  Jahr  unbekannt  ist,  wurde  er  a.  57  in  sehr  bewegten 
Zeiten  V.  Tribun.  Von  den  Optimaten  als  ein  Abtrünniger 
verlassen,  und  von  Clodius  an  der  Spitze  des  Pöbels  gedrängt, 
wünschte  Pompejus  Ciceros  Rückkehr  aus  dem  Exil,  weil  er 
Hülfe  von  ihm  erwartete.  Auch  Milo  begünstigte  ihn,  und  eben 
so  wenig  aus  persönlicher  Zuneigung  oder  aus  Eifer  für  das 
Wohl  der  Republik  oder  auch  nur  der  Aristocratie,  sondern  le- 
diglich vom  eigenen  Interesse  geleitet.  Der  l'riumvir  konnte 
ihm  einst  sum  Consulat,  und  was  bei  einer  untilgbaren  Schul- 
denlast das  Wichtigste  für  ihn  war,  zu  einer  einträgliehen  Pro- 
vinz verhelfen,  und  liess  es  nicht  an  Versprechungen  fehlen. 

Es  ist  sogar  wahrscheinlich,  dass  er  auch  Geld  erliielt.  Bet  sei- 
nem Character  vermochte  er  unter  allen  Tribunen  am  meisten 
zu  schaden  oder  zu  nützen , und  in  der  That  leistete  er  mehr 
als  die  übrigen  sieben,  welche  für  Cicero  waren.  Dicss  hatte 
aber  auch  noch  einen  zweiten  Grund  : als  Freund  Ciceros  wurde 
er  Clodius  Feind , und  nun  entstand  zwischen  ihnen  ein  Streit 
auf  LehiKl^Hntl  Tod , wobei  die  Angelegenheit  des  Verbannten 
nur  dentHÄt»  hcriich.  , 

Cl»4ias  verstärkte  sich  durch  die  Fechter  seines  Bruders 
;\ppids  Claudius;  Milo  führte  als  Tribun  sie  ins  Gefiingniss, 
'und  Serranus,  sein  College,  befreite  sie.  Die  Klugheit  rieth, 
Milo  zu  schonen;  allein  Clodius  bestürmte  seine  Wohnung,  An- 
niana,  und  wurde  deshalb  nach  der  L.  Plotia  de  vi  belangt,  die 
Klage  jedoch  durch  seine  Freunde  vereitelt.  Sein  Gegner  trat 


40)  c.  38.  47)  Das  Genauere  über  das  Folgende  bis  s.  I.  53  a.  im 
Leben  des  P.  Clodius  In:  Claudii.  48)  Cie.  ad.  Qu.  fr.  I,  4.  ad  Fam.  2, 
0.  §.  3.  p.  red.  in  Sen.  8.  13.  p.  Sext.  40.  p.  Mil.  3.  Liv.  101.  Oio  30,  O. 
40)  App.  3,  430.  6n.  50)  Oben  A.  48.  n.  Cie.  p.  Mil.  37. 

« 
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nun  auch  mit  einer  sahireichen  Schaar  von  Fechtern  auf,  und 
Clodius  sah  sich  ron  Q.  Flaceus  in  die  Flacht  geschlagen,  als 
er  im  Norember  nach  Ciceros  Rückkehr  das  Haus  des  Milo  auf 
dem  Germalus  angriif.  ^0  Um  so  mehr  wünschte  er  Aedil  zu« 
werden,  und  dadurch  den  Gerichten  zu  entgehen.  Milo  verhin- 
derte die  Wahl  durch  seinen  Einspruch , mehr  noch  durch  seine 
Bande. 

Erst  im  Januar  a.  SO  wurde  Clodins  curulischer  Aedil. 
Seine  Faetion,  und  auch  die  Optimaten,  welche  sich  in  Cicero 
getäuscht  und  ihn  aus  Furcht  vor  einem  zweiten  Exil  den 
Trinmvirn  huldigen  sahen,  begünstigten  ihn.  Nach  dem  Bei- 
spiele seiner  Feinde  und  mit  gleichem  Rechte  erhob  er  sich  zum 
Anwälte  der  Republik.  Er  zog  Milo  im  Februar  wegen  ver- 
übter Gewalt  vor  Gericht,  und  brachte  dadurch  auch  Cicero  ins 
Gedränge,  welcher  schwieg,  weil  Crassus  auf  der  Seite  des  Klä- 
gers zu  sein  schien.  Pompejus  war  für  Milo;  dieser  vertrante 
aber  nicht  ihm,  sondern  seinen  Banden ; sie  reinigten  den  .Markt, 
und  der  Process  rnhte.  Auch  C.  Cato,  der  V.  Tribun,  empfand 
seine  Rache.  Er  hatte  Clodius  unterstützt,  und  sogar  Fechter 
gekauft,  welche  er  nicht  unterhalten  konnte.  Milo  veranlasste 
insgeheim  einen  Mann,  sie  zu  kaufen,  worauf  der  Tribun  Raci- 
lius  sie  in  einem  öffentlichen  Anschläge  als  sein  Eigenthum  feil 
bot,  , und  als  Catos  Bande  bezeichnete.  Dagegen  misslang 
Milos  Versuch,  die  Verurtheilung  des  Sex.  ClodiuS  zu  bewirken: 
die  Richter  vom  Senator  - Stande  wollten  in  ihm  Pompejus  eine 
Kränkung  znfSgen.  Nur  Cicero  blieb  ihm  immer  ergeben: 
er  fühlte  sich  durch  seine  Macht  und  Verwegenheit  gedeckt,  null 
nahm  es  wohlgefällig  auf,  dass  Lentuhis  Spinther  in  Cilicien 
ihm  zu  der  Verbindung  mit  einem  Menschen  Glück  wünschte, 
der  Gesetz  und  Ordnung  mit  Füssen  trat. 

Warum  a.  o5  vor  Gericht  stand,  ist  unbekannt,  wie 
der  Ausgang  des  Processes.  “•')  Da  Cicero  ihn  vertheidigte,  so 
erhellt  schon  daraus,  dass  die  in  der  Geschichte  des  vorigen 

51)  Milo  wobnie  niebt  in  dieteia,  Sendern  in  dem  frOber  geannnien. 
53)  Cie.  ad  Qn.  fr.  3,  0.  J.  4.  53)  Den.  ).  e.  u.  p.  Coel.  33.  6.  Sex. 
Clodins  in:  CUndii.  54)  Gic.  ad  Farn.  I,  7.  f.  5.  55)  Ders.  ad  dlt. 
4,  13. 


48 


III.  ANNII. 


(10.) 


Jahre«  erwähnte  Klage  nioht  gemeint  «ein  kann.  Geg^n  End* 
de«  jetzigen  vermählte  er  «Ich  mit  Fauita.^*)  Die  AedilioR 
ühergieng  er , welches  gestattet  war.  Manutius  glaubt , 
er  sei  a.  54  cur.  Aedil  gewesen , und  habe  als  solcher  glänxende 
Spiele  gegeben,  daun  aber  diese  seien  durch  eine  Erbschsdl 
veranlasst,  und  darin  irrt  er  nicht.  Nirgends  findet  sich  eine 
Spur  von  jenem  Amte,  denn  auch  die  Worte:  potuerat  magi- 
strum  se,  non  aedilem  putare,*’*’)  kann  man  so  wenig  darauf 
deuten,  als  sie  beweisen,  dass  der,  welchen  Milo  beerbte,  als 
Aedil  gestorben  und  bei  den  Spielen  gleichsam  von  ihm  vertre- 
ten sei.  Der  Prätur  konnte  er  sich  nicht  entziehen,  'wenn  er 
Consul  werden  wollte;  es  war  von  Anderen  versucht,  aber  nicht 
geduldet,  *’*>  und  von  Sulla  nachmals  untersagt , obgleich 
man  Pompejus  Cos.  70  von  der  Beobachtung  des  Gesetzes  za 
entbinden  sich  gezwungen  sah.  Wir  wissen  indess  nicht,  wann 
Milo  Prätor  war;  Pighius  meint  a.  54  und  führt  die  Spiele, 
deren  Cicero  gedenkt,  als  Beweis  an;  dieser  sagt  aber  nicht, 
dass  er  sie  als  Prätor,  sondern  dass  er  sie  in  Folge  einer  Erb- 
schaft gegeben  habe , und  spricht  a.  54  nur  von  den  Vorbe- 
reitungen; demnach  gehören  sie  in  das  Jahr  53,  in  welchem 
er  um  das  Consiilat  warb , und  sich  dadurch  bei  dem  ^'olkc 
empfehlen'  wollte,  dass  er  nach  Ciccros  übertriebenen  Nachricht 
SU  dessen  Belustigung  drei  Erbtheile  verschwendete,  das  Ver- 
mögen seines  leiblichen  und  seines  Adoptiv -Vaters  und  das 
Heirathsgut  seiner  Mutter.  Diese  Bewerbung  lässt  nun  auch 
darauf  schliessen,  dau  er  die  Prätur  vor  a.  54  verwaltete,  in 
welchem  er  in  dem  Processc  des  M.  Scaurus  auftrat. 

. S 2. 

In  der  Bleinung , ' dass  seine  Grösse  von  einepi  Titel , von 
der  Dictatur  abhänge,  beförderte  Pompejus  di^Anarchie.  Die 

50)  Den.  aä  Att.  4,  13.  Unten  No.  11.  57)  Manul,  so  Cie.  p.  SexL 
SS.  ( 3.  p.  37. ) 58)  A.  so  ad  Farn.  3 , 0.  50)  A.  sn  ad  Qu.  Fr.  3,8. 

Fr.  0.  60)  ad  Qo.  Fr.  3 , 8.  61)  M.  C.  Caesar  Strabo  aedil.  cor.  a.  60. 
in:  Jnlii.  Cie.  Brat.  03.  de  h.  reip.  20.  Aseon.  sn  p.  Bcanr.  p.  140.  cd. 
Peyr.  et  Beirr.  63)  App.  1,  413.  413.  436.  Vgl.  Cie.  II.  Phil.  6. 
03)3,  303.  64)  Cie.  p.  Mil.  33.  a.  das.  Air.  Vgl.  B C.  3,  31.  05)  Aeaiil. 
Seaar.  No.  3.  $ 3.  A.  33.  f. 
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l^teehungen  jenes  Scaurut  und  der  drei  anderen  Candidaten 
Consulats  waren  ihm  efwünicht,  denn  um  so  gewisser 
begann  das  J.  53  mit  einem  Zwisehenreiche.  Als  endlich  in 
diesem , im  Juli , Domitins  und  Messala  gewühlt  waren , be- 
sehiftigten  ihn  ans  gleichem  Grunde  die  Wahlen  für  das  nächste. 
Milo  warb  um  das  Consulat,*^)  Clodina  um  die  Prütur,  und 
dieser  begünstigte  Plautius  Hypsäus  und  Metellua  Scipio,  die 
Nebenbuhler  seines  Feindes,  ron  welchem  er  das  Aeusserste 
fürchten  mnsste,  wenn  er  dnrehdrang.  Auch  Pompejus  zog  sie 
Tor,  weil  er  durch  sie  Dictator  zu  werden  hoffte,  wenn  es  sieb 
nicht  auf  einem  anderen  Wege  erreichen  liess.  Demnach  fand 
er  sieh  wieder  mit  Clodius  zusammen,  von  welchem  er  noch 
vor  Kurzem  die  empfindlichsten  Kränkungen  erfahren  hatte, 
and  <nun  wagte  Cicero  um  so  weniger  öffentlich  für  Milo  thütig 
zu  sein.  Dieser  wirkte  durch  Bestechungen  und  Gladiatoren; 
Clodius  stellte  ihm  die  seinigen  entgegen,  und  verstärkte  sie  durch 
die  Bande  des  Hypsäus  und  durch  Sclaven  aus  den  Apenninen, 
daher  nun  wieder  in  den  Strassen  von  Rom  gefochten  wurde. 

Es  hatte  im  Anfänge  d.  J.  52  weder  höhere  Magistrate 
noch  einen  Zwischenkönig.  Die  blutigen  Raufereien  dauerten 
fort;  sie  hatten  noch  immer  die  Ansaehliessung  des  Gegners 
von  den  Wahlen  zum  Zweck,  und  nährten  in  Pompejus  die 
Hoffnung  zur  Dictatur , als  Clodius  am  20.  Januar  von  Milos 
Gefolge  getödtet  wurde.  Rom  gerieth  in  Gährung.  Die  An- 
hänger des  Ermordeten  zogen  den  Pöbel  in  ihr  Interesse , um 
ihn  zn  rächen.  Dennoch  kam  hlilo,  dessen  Haus  wieder  ange- 
griffen, aber  von  seinen  Bewaffneten  geschützt  war,  nach  der 
Stadt  zurück.  Er  führte  neue  Söldner  herbei,  vertheilte  Geld, 
und  setzte  seine  Bewerbung  fort.  Auch  erschien  er  in  Beglei- 
tung des  Tribuns  .M.  Coclius  vor  dem  Volke,  um  zu  beweisen, 


06)  Das.  A.  37.  07)  Cic.  ad  Qa.  Fr.  3,  8.  S S.  9.  $ 3.  ad  Ttm.  3, 0.  § 3. 
08)  Er  cnchien  asfangs,  sich  für  ihn  so  rerwenden,  wurde  aber  too 
Clodins  sogleich  forlgeacbcoehl.  p,  Hil.  14.  u.  das.  Aacon.  00)  Aseou. 
arg.  Milon.  lies’t  man  richtig  statt  III.  IV.  Cal.  Fahr.  (30.  30.  Janoar) 
XIII.  XIV.  (20.  19.  Jan.)  XIII.  hat  anch  Cic.  p.  Mil.  10.  8.  Aseon. 
selbst  im  arg.  Harr  agebantur  etc.  a.  za  c.  3S.  u.  Cie.  ad  Alt  9,  13. 
u.  0,  1.  da.  Mehr  darüber  ln:  Claodii. 
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dass  er  lieh  gegen  Clodius  nur  vertheidigt  habe.  Aber  die  ihtt 
feindlich  gesinnten  Tribunen  unterbrachen  ihn,  und  nöthig^K 
ihn  unter  Blutrergiessen  zur  Flucht.  ~ 

Pumpejus  verbreitete  das  Gerücht,  dass  er  ihm  nacbttelle; 
damit  es  desto' mehr  Glauben  fände',  Hess  er  ihn  nicht  vor, 
als  er  kam,  sich  mit  ihm  zu  vergleichen;  man  sagte  auch,  er 
habe  sein  Anerbieten,  von  der  Bewerbung  abaustehen,  wodurch 
Milo  den  Mächtigen,  welchen  er  für  Hypsöus  Gönner  hielt,  ver- 
söhnen wollte,  mit  stolzer  Gleichgültigkeit  vernommen.  Er 
selbst  wurde  am  25.  Februar  zwar  nicht  zum  Dictator,  aber 
doch  zum  Consul  ernannt,  und  zwar  allein,  nachdem  er  schon 
vorher  vom  Senat  ermächtigt  war,  Truppen  auszuheben,  und 
mit  dem  Zwischenkönige  und  den  Tribunen  über  die  Sicherheit 
der  Republik  zu  wachen.  Nun  sollte  Milo  emptinden  , dass  man 
nicht  ungestraft  seine  Pläne  durchkreuze.  Seine  Gesetze  gegen 
Gewaltthätigkeiten  und  Amtserschleichung  waren  gegen  ihn  ge- 
richtet, das  Erste  gab  sich  sogar  entschieden  als  ein  Privile- 
gium kund,  schien  aber  auch  die  Clodianer  zu  bedrohen.  Pom- 
pejus  getiel  sich  in  solchen  Zweideutigkeiten.  Er  gab  sich 
noch  immer  das  Ansehn,  als  fürchte  er  Meuchelmord,  und  blieb 
den  Tribunicischen  Umtrieben  nicht  fremd,  wodurch  man  in  der 
zweiten  Hälfte  des  Märzes  die  Menge  gegen  Milo  zu  stimmen 
und  Cicero  von  dessen  Vertheidiguug  abzuschrecken  suchte. 
Seine  Krieger  standen  bereit,  das  Uebrige  zu  thun. 

So  wurde  Milo  im  Anfänge  des  Aprils  a.  52  wegen  ver- 
übter Gewalt,  wegen  Bestechungen  und  wegen  verbotener  Ver- 
bindungen, welolie  sie  bezweckten,  vorgeladen.  Cicero  konnte 
nicht  umhin,  in  dem  ersten  Processe  für  ihn  aiifzutreten.  Es 
ist  wahrscheinlich,  dass  es  mit  Pumpejus  Gencbiiiigung  geschah; 
dennoch  machte  ihn  der  Anblick  der  Waflen  und  das  Geschrei 
der  Clodianer  bestürzt,  und  er  sprach  nicht,  wie  er  nachher 
schrieb;  ohnehin  vermochte  der  geschickteste  Sachwalter  seinen 
Clienten  nicht  von  der  SchuM  zu  reinigen , oder  dem  Consul 
zu  widerstehen.  Da  dieser  angeblich  für  sein  Lehen  fürchtete, 
so  wogte  er  auch  nicht,  wie  später  M.  Brutus  in  einer  nur 
geschriebenen  Rede  für  Milo,  den  Satz  aufzustellen,  der  Mör- 
der habe  sich  um  die  Republik  verdient  gemacht,  sondern  er 
suchte  zu  zeigen , dass  der  Mord  Nothwehr  gewesen  sei , wel- 
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chet  bei  weitem  sebwieriger  oder  vielmehr  anmögiieb  war.  to) 
Milo  erhielt  am  II.  April  ein  gerechtea  Urtheil  auf  eine  gcaet»> 
widrige  Art.  ln  den  nüchaten  Tagen  folgten  (Ke  bia  dahin  aa»> 
geaetzten  Klagen  wegen  Amtserachleichung  und  Sudalitien,  and 
wegen  Gewaltthätigkeiten , welche  Clodiua  zunSohat  nicht  an- 
giengen.  Er  wurde  abweaend  verurthcilt  und  begab  aiefa  nach 
Maaailia  ina  Exil.  ^0 


5 3. 

Sein  Schickaal  wurde  auch  aeinen  Gläubigern  verderblich. 
Zwar  hatte  er  noch  Besitzungen , ein  Haus  auf  dem  Capitulin, 
Anniana  genannt  ,->v  zum  Unterschiede  von  einem  anderen  auf 
dem  Germalusjtsi  mehrere  Villen,  unter  anderen  zu  Ocriculum, 
vieles  Hausgeräth,  und  insbesondere  eine  grosse  Anzahl  von 
Gladiatoren  und  anderen  Sclaven  nebst  AVaffen;  er  konnte  aber 
nichts  sein  Eigenthum  nennen ; denn  die  Unterhaltung  dieser 
Banden,  die  Spiele  v.  J.  !>3  und  die  Bestechungen,  wodurch  er 
sich  das  Consulat  zu  verschaffen  suchte,  hatten  ihn  unermess- 
liche Summen  gekostet  und  in  Schulden  gestürzt , deren  Tilgung 
unmöglich  war,^^.^  zumal  da  seine  Habe  für  einen  sehr  geringen 
Preis  verkaufit  wurde.'*®) 

Cicero  gerieth  in  den  dringenden  Verdacht,  dass  er  dieta 
benutzt  und  durch  Philotimua,  den  Freigelassenen  seiner  Ge- 
mahlinn , **)  und  unter  dessen  Namen  einen  Thell  «rstandea 
habe.  Es  erregte  Aufsehn;  Milo  selbst  bezeugte  aeiacn  Unwil- 
len,*®) und  Philotimua  musste  dem  entsagen,  was  er  gekauft 
hatte,  wobei  er  falsche  Rechnungen  machte  und  Ciceros  Vor- 
haltung mit  Trotz  erwiederte.  *?)  So  gewiss  dieser  gegen  Milo 
nie  Dankbarkeit  .empfand , da  er  am  besten  wusste,  warum  er 
von  ihm  in  Schutz  geiionunen  war , eben  so  wenig  untcrli(^t 
es  einem  Zweifel,  dass  er  sich  eine  Handlang  gegen  ihn  er- 


70}  S.  Claadil.  71)  Aseoa.  sa  p.  MU.  8a.  Cio.  ad  Farn.  8,  3.  | 8. 

Llv.  107.  Cses.  B.  C.  3,  21.  Dio  40,  S4.  72)  Cic.  p.  Mil.  3^1.  ad  AU. 

4,  3.  73)  ad  Alt.  1.  c.  74)  Cie.  p.  Uil.  I.  c.  Vgl.  Clorer  itsl.  oaUq.  1. 
p.  039.  75)  PUn.  30,  34.  (15).  Cic.  ad  Qo.  Fr.  3,  8.  S 8-  O-  § 3.  ad 
Farn.  3,  0.  p.  Mil.  35.  o.  das.  Asoen.  70)  Ascon.  an  Cie.  p.  HU.  in. 

77)  Cie.  ad  Alt.  6,4.  o.  5.  78)  Das.  5,  8.  79)  Oben  A.  77. 
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laubte,  d^ren  er  eich  zu  icbämen  Ursache  hatte.  Jeder  wnsste, 
dass  Philotimus  sein  Geschäftsführer  war,  und  rermuthete  so- 
gleich , dass  er  bei  jener  Versteigerung  nur  den  Namen  herleihe. 

Als  Cicero  a.  51  auf  der  Reise  nach  seiner  Provinz  C'ilicien 
erfuhr , wie  sehr  es  ihm  verargt  werde , beauftragte  er  sowohl 
Atticus  als  M.  Coelius,  dafür  zu  sorgen,  dass  Milo  Entschädi- 
gung erhalte,  sei  es  durch  die  Rückgabe  des  Gekauften  oder 
durch  einen  höheren  Preis;  er  habe  Philotimus  von  Anfang  die 
Bedingung  gemacht,  sich  nicht  gegen  dessen  Willen  in  den  Be- 
sitz seines  Eigenthums  einzudrängen.  Dann  folgten  a.  50  | 
rüthselliafte  Mittheilungen  in  griechischer  Sprache,  aus  welchen 
Atticus  entnehmen  sollte,  wie  sehr  er  für  seine  Ehre  fürchte, 
wie  sehr  er  aber  auch  wünsche,  dass  der  Freigelassene  in  dieser 
und  in  ähnlichen  Angelegenheiten  mit  V'orsicht  und  Schonung 
behandelt  werde,  doch  wohl,  damit  er  die  wahre  Lage  der 
Sache  nicht  zur  üflentlichen  Kunde  brachte.^')  Bald  stand  er 
auch  mit  Philotimus  wieder  in  gutem  Vernehmen , obgleich 
er  dessen  ftfon/i/a  kannte  und  sehr  gewünscht  hatte,  alle  Ver- 
bindung mit  ihm  aufzuheben.  ^'''1 

§ 4. 

Die  Hoffnung  der  Freunde  Milos,  ihn  unter  Cäsars  Herr-  ' 
Schaft  hergestellt  zu  sehen,  wurde  nicht  erfüllt.  Dieser  rügte 
es,  dass  man  ihn  auf  eine  gewaltsame  Art  verbannt  habe,  aber 
nur,  um  Pompejus  herabzusetzen ; er  rief  ihn  nicht  zurück, 
obgleich  er  schon  a.  40  nach  dem  Feldzüge  in  Spanien  anderen  ! 
Exilirten  die  Strafe  erliess;  denn  Rom  sollte  nicht  mehr  der 
Tummelplatz  tollkühner  Raufbolde  sein,  auch  mochte  Milo  die 
Massilier  gegen  ihn  aufgereizt  haben. 

Indess  wurden  Neucrungssüchtige  und  Missvergnügte  durch 
seine  lange  Abwesenheit  ermutbigt.  M.  Coelius  machte  a.  48 

M)  Cic.  ad  Alt.  5,  8.  ad  Fsm.  8,  3.  81)  Oben  A.  77.  a.  ad  Att. 

G,  7.  82)  ad  All.  10, -5.  7.  83)  Das.  6,  0.  § 2.  7,  1.  g 1.  n.  5.  Vgl. 

Anloaii.  No.  31.  A.  17.  84)  Cie.  ad  Att  9,  14.  85)  Veüej.  2,  GS. 

App.  2 , 458.  Dio  41,  36.  42  , 24.  Nicht  ailea  bis  aaf  Miio , wie  die 
beiden  Leisten  sagen,  unter  Anderen  jetzt  noch  nicht  C.  Antonius,  Cos 
a.  63.  Antonii  No.  31.  An.  nicht  einmal  allen,  weiche  nach  Pompejus 
L.  de  ambitn  v.  J.  32  vernrtheilt  waren,  sondern  nnr  einigen.  Caes. 

B.  C.  3,  I. 
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all  PrStor  Anonlnnngen  in  Gansten  der  Venchuldeten  nnd  der 
Senat  nahm  ihm  lein  Amt.  Voll  Krbitternng  rief  er  inige- 
heim  Milo  nach  Italien,  denn  keiner  war  geeigneter,  das  Werkxeug 
aeiner  Rache  zu  »ein.  Milo  zog  in  Campanien  ^inen  Theil  sei- 
ner ehemaligen  Fechter,  Hirten,  andere  Sclaren  und  Verarmte 
an  sich,  und  erklärte  sich  für  einen  Sendling  des  Pompejus, 
fand  aber  wenig  Anhang,  und  wandte  sich  nach  Lucanien , wo 
ihm  bei  der  Belagerung  eines  Castells  im  Gebiete  von  Thiirii 
der  Prätor  Q.  Pedius  Widerstand  leistete,  und  ein  Steinwurf 
Ton  der  Mauer  ihn  noch  a.  48  tödtete.  Bald  nachher  wurde 
auch  Coelius  yon  der  Besatzung  Ton  Thurii  erschlagen. 

Beide  hatten  ihr  Vermögen  yerschwendet.  Da  man 

Milo  fast  immer  an  der  Spitze  der  Gladiatoren  findet,  und  seine 
Sache  mit  der  Faust  yerfechten  sieht,  so  ist  der  Schluss 
nicht  zu  kühn,  dass  er  den  .Muth  eines  Samniten  besass  und 
an  Gestalt  nnd  Körperkraft  dem  Crotoniaten  seines  Namens 
ähnlich  war.  Von  geistigem  Talent  hat  er  keine  Beweise 
gegeben,  und  nicht  Ein  Verdienst  kommt  auf  seine  Rechnung; 
selbst  als  Beschützer  Cicero»  diente  er  sich  selbst,  und  was  er 
bewirkte , war  kein  Glück  für  Rom , wie  sehr  er  auch  von  je- 
nem in  öffentlichen  Reden  gepriesen  wurde.  Aristocrat^ 
weil  sein  Feind  Democrat  war,  und  mit  seiner  Entschlossenheit, 
Unerschrockenheit  und  Beharrlichkeit  der  senatorischcn  Faction 


86)  S.  Coelii.  *87^  Cössr,  der  Zeitgenosse,  nennt  hier  wiederholt 
das  Thurlnische;  (B.  C.  3 , 31.  33.)  die  nähere  Beselehnong  de»  Ortes 
bni  thni,  Coia,  bernht  entweder  anf  einem  Irrthume  des  Vf.  oder  der 
Abschreiber.  Das  (.eiste  nimmt  Cluter  an;  (Ital.  ant.  3.  p.  1305)  wel- 
cher trelflieh  entwifkelt,  dass  Cäsar  Cassannm  geschrieben  habe,  oder 
doch  hätte  schreiben  »ollen ; es  lag  in  jenem  Gebiete,  (jetzt  Cattano ) u. 
ist  auch  von  Plinios  gemeint,  (2,  57.  (50.)  bei  welchem  in  den  Hand- 
schriften; ctnlellum  Cartttantim  fdr  Ca$taiium  sich  eingeseblirhen  bat; 
ein  Caia  in  dieser  Gegend  war  den  Abschreibern,  welche  nnn  einmal  so 
bei  Cäsar  lasen,  nicht  bekannt,  sie  verwandelten  das  M'ort  bei  Vellej. 
3,  08.  in  Compta,  nnd  fügten  nnn;  in  Hirpinit  hinan,  eine  bVillkühr, 
welche  der  schlechte  Znslsnd  der  Urschrift  gestaltete.  Nach  Dio  43, 
35.  starb  Milo  in  Apulien  und  nach  Oros.  0,  15.  mit  Cnclins  vor  Cspna. 
Vgl.  Lir.  rp.  III.  u.  Enseb.  Chron.  ed.  Scsi.  lib.  3.  p.  153.  88)  Oben  A. 

73.  f.  80)  Vellej.  3,  08.:  Vir  inquies  et  nitra  fortem  temerarius. 
00)  Oben  A.  -il.  01)  Post.  red.  in  sen.  8.  de  har.  r.  4.  p.  Sext.  40.  n.  s. 
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willkommen , fiel  er  suletxt  in  die  Rolle  dea  Cntilina , um  dnrcli 
eine  allgemeine  Umwälz|)pg  sein  Vermögen  heraustellen , leinen 
Ehrgeic  und  leine  Rachgier  au  befriedigen.  — Nachkommen 
werden  nicht  erwähnt. 

11.  Fauita.  Tochter  dei  Dictator  Sulla.  Milo  heiii' 
thete  nie  am  Ende  des  J.  ^5. 


02)  8.  Comelii  Soll.  OS)  Oben  No.  10.  $ 1.  A.  50. 
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I.  Sex.  Antiitiuf. 

tr.pl.mv.  TAr.  — U2..H. 

S.  L.  AntSitiii«. 

tr.m.  f.p.378t».  i'kr.  — 376. 

3.  Al.  AntUlioi. 
tr.  pl.  r.  320  » 434. 

4.  M.  Antiitittt. 
e.  218  — 536. 

5.  S«x.  .4ntiiHut. 
c.  208  — 546. 

6. 

— Appiui  CiawH. 

Co$.  143  »611. 

7.  P.  Antiitiiif. 
tr.pl.  88»666. 

— 8.  CftIpnrnU. 

0.  Autuiia. 

— Vn.  FotnptJ.  M. 

10.  T.  AntUtiiii. 
jfH.50»70i. 

IV.  An 


II.  Aalittiui  Vefuf. 
ß*rpr.  €.  68  — 686. 


13. 

C.  Antist. 

Vet««. 

Cot.  30  - 

- 72«. 

13. 

C.  AbUbI. 

Vetus. 

Cot.  So.  l'hr.- 

— 748. 

14. 

C.  AnliBt. 

c.  167  — 

587. 

15. 

Q.  Aatlit. 

letlieo. 

t « - 

712. 

16.  .Anti»t.  Laheo.  17.  Antial.Labeo. 

t.  35  » 719.  iCtu». 

18.  C.  .AntUt.  Kegiant. 
e.  58  » 696. 


i s t i i. 


' Plebejisch.  •*) 

Inschriften  und  Münzen  haben  hänfig  Antestii,^^^  welches 
bloss  die  ältere  Form  desselben  Namens  ist,  und  sich  in  In- 
schriften auch  mit  der  neueren  zusammen  findet.’^)  Es  scheint, 
dass  man  auf  Denkmälern  der  späteren  Zeit  nach  Laune  die 
eine  oder  die  andere  wählte,  während  man  sich  übrigens  nur 
der  neuem  bediente,  wie  Cicero  und  Livius  beweisen. 

In  den  ersten  Jahrhunderten  der  Republik  werden  keine 
Zunamen  erwähnt,  und  auch  im  letzten  fehlen  sie  mitunter, 

ohne  etwa  nur  der  Kürze  wegen  übergangen  zu  sein.  Es  gilt 

____________  ^ 

94)  Lir.  0,  30.  Mehre're  waren  V.  Tribüne.  03)  Urtln.  n.  Vaill- 
In:  AntesUI.  Kckh.  9.  p.  139.  Orell.  loser.  Vol.  1.  No.  1338. 
0)  L'rstn.  1.  c. 
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•Iciiinach  wenigstem  nicht  ron  Allen,  welche  in  gerader  Linie 
von  der  ältesten  Familie  abstammten,  dass  sic  sich  Vetus  nann- 
ten, um  sich  von  den  Nebcnxweigen  zu  unterscheiden.  Diese 
bildeten  sich  nach  und  nach,  und  lebten  zum  Theil  in  Muni- 
cipien  und  in  anderen  italischen  Städten,  welches  durch  manche 
Zunamen  angedeutet  wird,  z.  B.  bei  C.  Antistius  Reginus. 
Uebrigens  geben  die  Inschriften  eine  so  grosse  Anzahl  von  Zu- 
namen, dass  es  ungereimt  sein  würde,  eben  so  viele  Familien 
XU  unterscheiden,  und  nicht  bei  den  meisten  an  Bezeichnungen 
Einzelner  zu  denken.  Die  Antisticr  stehen  in  der  politischen 
Oeschichte  iui  Hintergründe;  in  dieser  erregt  die  ihrige  nur 
ein  Interesse,  so  fern  sie  die  Geschichte  anderer  Geschlechter 
erläutert,  und  eben,  weil  sie  nur  gelegentlich  erwähnt  werden, 
ist  es  unmöglich , auch  nur  den  Zeitgenossen  des  Pompejua  und 
Cicero,  welche  uns  hier  allein  angehen,  mit  Sicherheit  eine 
Stelle  in  der  Stammtafel  anzuweisen.  . 

1.  Sex.  Antistius.  V'.  Tribun  422.  v.  Chr. 

2.  Ij.  Antistius.  Trib.  mil.  cons.  pot.  378.  v.  Chr. 

3.  M.  Antistius.  V.  Trib.  um  320.  ’***’.^ 

4.  M.  Antistius  wurde  218  zu  dem  designirten  Comul 
C,  Flaminius  nach  Oberitalien  geschickt,  ihn  zur  Rückkehr 
nach  Rom  zu  bewegen,  damit  er  hier  und^nicht  im  F'elde  sein 
Amt  anträte.  0 

5.  Sex.  Antistius  gieng  208  als  Gesandter  nach  Gallien, 
die  Bewegungen  llasdrubals  zu  beobachten. 

C.  Antistia,  Gern,  des  Appius  Claudias  Cos.  143  und 
Schwiegermutter  des  Tiberius  Gracchus. 

7.  P.  Antistius.  Bei  einigdh  Neueren,  aber  ohne  Grund, 
Labeo. 

Er  widersetzte  sich  a.  88  als  V.  Tribun  C.  Cäsar  Strabo, 
welcher  um  das  Consulat  warb , ehe  er  Prätor  gewesen  war. 
Dadurch  wurde  man  auf  ihn  aufmerksam,  und  er  erschien  seit- 
dem oft  als  Sachwalter  vor  Gericht,  und  nicht  ohne  Beifall  und 
Erfolg,  obgleich  zum  Theil  nur,  weil  er  keine  ausgezeichnete 

07)  Nicht  Rheginas.  Oben  A.  05.  u.  Cses.  B.  G.  G,  1.  7,  83.  00. 
08)  I.iv.  4,  42.  00)  l.iv.  ü,  311.  lUU)  Den.  0,  12.  2U,  33.  I)  Den. 
21,  63.  2)  Den.  27,  3C.  3)  Flut.  Tib.  Graceb.  4.  1)  t>.  doli!  u.  die 

Stellen  in  Annü.  No.  10.  A.  61. 
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Nebenbuhler  hatte. Von  ihm,  angeblich  P.  F.  P.  N.  unter- 
scheiden Pighius  und  Andere,  welche  ihm  gefolgt  sind,  P.  An- 
tistius,  angeblich  C.  F.  C.  N.  Labeo,  ''J  Prütor  a.  86  Schwie- 
gervater des  nachmaligen  Triumvir  Ponipejus,  und  a.  82  von 
L.  Uamasippus  in  der  hostilischen  Curie  ermordet,  weil  er  eben 
wegen  dieser  Verwandtschaft  für  einen  Sullaner  galt.  .Aus- 
leger und  Genealogen  sind  nicht  einig  darüber,  welcher  der 
von  Cicero  geschilderte  Redner  sei,  zumal  da  beide  denselben 
Vornamen_katten  und  Zeitgenossen  waren. 

Vergtileht  man  zunächst  die  angerührten  Stellen  im  Brutus, 
so  war  nach  Cicero  der  Redner,  V.  Tribun  a.  88  und  Gegner 
des  C.  Cäsar  mit  del^  Antistius,  welchen  Damasippus  tödtete, 
eine  und  dieselbe  Person.  Der  Ermordete  ferner  war  Pompejiis 
Schwiegervater,  V und  hatte  folglich  auch  den  Vorsitz  in  dem 
Gerichte,  vor  welchem  Pompejus  a.  80  erschien.  Hier  eben 
löset  sich  der  Knoten;  Pliitarch  hielt  ihn  deshalb  für  einen 
Prütor,  obgleich  er  als  Aedilitier  starb;  auch  Cäsar  "I  und 
Andere,  welche  Aedilen  gewesen  waren,  vertraten  den  Prütor  in 
Gerichten,  wenn  er  selbst  nicht  erscheinen  konnte;  ihnen  wurde 
die  qiiaestio  übertragen,  sie  waren  judices  quaestionis,  hatten 
den  V’orsitz , **)  welches  Vellejus  in  unserem  Falle  nicht  irre 
führte,  wühl  aber  Plutareli.  Antistius  konnte  auch  a:  82  als 
Greis  sterben , obgleich  er  wenige  Jalirc  zuvor  V.  IVibuii 
gewesen  war,  da  er  nach  Cicero  sich  sehr  spät  deu  öffentlichen 
Geschäften  zuwandte.  ''*) 

8.  Calpurnia,  Gemahlinn  des  Vorigen, 

9.  Antistia.  Tochter  der  beiden  A'origen.  Pouipcj 
verlobte  sich  a.  *86  insgeheim  mit  ihr,  um  durch  ihren 
in  einem  Processc  ein  günstiges  Urtheil  zu  erhalten,  welches 
er  erreichte;  a.  82  verstiess  er  sie  auf  Sullas  Betrieb,  und  ver- 
mählte sich  mit  dessen  Stieftochter  Aemilia. 

' ^T)~Cie.  Brut.  40.  G3.  00.  0)  I'igh.  3.  p.  233.  7)  Den.  3.  p.  230. 
b)  Cie.  Brut.  00.  p.  Roic.  Am.  31.  I.iv.  8C.  Veil«].  2,  20.  App.  I, 
4U3.  Plot.  Pomp.  9.  Curnelii  Soll.  0)  Plul.  Pump,  I,  0.  Cir.  p-  Kote. 
Am.  I.  r.  wo  er  nil  BeiiehnnK  auf  diesi'  unglückliche  Verbindung  seiner 
Tochter  Priamut  geuannl  wird.  10)  Vellej.  I.  c.  II)  Suel.  Caes.  II.  u. 
das.  Casaoli.  Cic.  Brut.  70.  12)  Cir.  u.  Suel.  II.  cc.  13)  Cie.  p.  Ko«-. 

Am.  I.  c.  14)  Dera.  Brut.  U3.  15)  Velirj.  I.  t.  S.  Calpuroil  Beel. 

lU)  Ubeu  A.  0.  u.  Plot.  Süll.  33. 
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10.  T.  Antiitins.  Quäitor  in  Macedonien  a.  50.  Im  fol- 
gandcn  J.  enchien  Punipejui,  elie  er  einen  Nachfolger  erhalten 
hatte.  Nach  Cicerof  Versicherung  diente  er  ihm  nur,  weil  er 
es  nicht  vermeiden  konnte;  er  liess  in  Apollonia  Geld  für  ihn 
schlagen,  zog  sich  aber  bald  in  das  Innere  von  Macedonien  zu- 
rück, um  nicht  weiter  am  Kriege  Theil  zu  nehmen,  und  nach 
der  Schlacht  bei  Pharsalus  nach  Bithjnien.  Hier  sah  und  be- 
gnadigte ihn  Cäsar.  Er  starb  auf  der  Rückreise  in  Corcjrra 
und  hinterlicss  ein  nicht  unbedeutendes  Vermögen, 

11.  Aiitistius  Vetus.  Proprätor  im  jenseitigen  Spanien'**) 
a.  00  oder  08  aber  nicht  später,  wenigstens  war  Cäsar,  sein 
Quästor,  welcher  mit  Auszeichnung  Von  Ihm  behandelt  wurde, 
und  dafür  seinen  Namen  auf  die  Nachwelt  brachte,  a.  07  wie- 
der in  Rom. 

12.  C.  Antistius  Vetus,  Sohn  des  Vorigen.  Quaestor  a.  61 
im  jenseitigen  Spanien  unter  dem  Propr.  Cäsar,  welcher  ihn 
aus  Erkenntlichkeit  gegen  den  Vater  in  seine  Provinz  zog.  '*) 
V.  Tribun  a.  56  a.  4.5  .kämpfte  er  in  Sjrien  mit  Q.  Cüciliua 
Ba.ssiis,  welcher  frülier  Pompejaner  gewesen  war,  und  be- 
lagerte ihn  in  Apamea,  ohne  jedoch  seine  Unterwerfung  zu  be- 
wirken. Cos.  sutf.  a.  30  vom  1.  Juli  bis  zum  13.  Septem- 
ber. < Als  Aiigustus  in  Spanien  erkrankte,  setzte  er  a.  25 
den  Krieg  mit  den  Cantabrern  und  Asturern  fort 

13.  C.  Antistius  Vetus.  Sohn  des  Vorigen.  Consyl  6 t. 
Chr.  .Viich  seine  beiden  Söhne  wurden  Consuln.  **) 

14.  C.  Antistius  Labeo.  Auch  Römer  aus  anderen  Ge- 
sajB|btern,  Atiuii,  Fabii,  hatten  diesen  Zunamen,  wel- 
ch^sich  auf  ungewölinlich  grosse  Lippen  bezitht  -*)  Antistius 
gieng  a.  107  als  Gesandter  nach  Macedonien.***) 

15.  Q.  Antistius  Labeo.  Unter  Cäsars  Mördern  war  ein 


17)  Cie.  ad  Fam.  13,  19.  18)  Vellej.  2.  43.  Suet  Caes.  T.  Plot 
Caei.  S.  10)  Plot  I.  c.  20)  Cie.  ad  Qu.  Fr.  2,  I.  wo  die  I.,esart  Se- 
rerut  für  fetui  mit  flecht  verworfen  wird.  21)  S.  die  Geschichte  seiner 
Unternehmungen  in:  Caisii,  G.  Caaaina  pr.  44.  22)  Cie.  ad  Alt.  14,  0. 

Dio  47,  27.  23)  Tabul.  Capuan.  bei  Pigb.  8.  p.  40S.  24)  Vellej.  3,  90. 
Diu  53,  25.  Fior.  4,  12.  §.  51.  26)  Vellej.  2,  43.  Dio  55,  0.  20)  Vellej. 
I.  c.  27)  l.iv.  ep.  59.  28)  Oie  Münzen  bei  Kckb.  5.  p.  207.  n.  a. 
20)  Plin.  II,  00.  SO)  Dir.  15,  17. 
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Lalieo,**)  und  dieser  ohne  Zweifel  derielbe,  welcher  a.  .42’ hei 
Phiiippi  aU  Legat  des  Brutus  nicht  in  der  Schlacht  fiel , 
sondern  nach  der  Schlacht  sich  durch  einen  Freigelassenen  tödten 
Hess.  Der  Legat  war  aber  ein  Antistius,  denn  er  wird  ron 
Appian  ausdrücklich  als  Vater  des  Reclitsgelehrten  Antistins 
Labeo  bexeichnet. 

16.  Antistius  Lkbeo.  Der  Vorige  hinterliess  eine  Gemah- 
linn  und  Kinder,  welche  nicht  bei  ihm  waren,  als  er  starb. 

Es  fehlt  nun  wieder  an  bestimmten  Zeugnissen  darüber,  ist 
aber  sehr  glaublich , dass  der  Antistius,  welcher  mit  Sex.  Pom- 
pejus  a.  36  aus  Sicilien  nach  Asien  entfloh,  und  bei  dessen 
tollkühnem  Versuche,  h&r  den  Krieg  fortxusetxen,  zu  M.  An- 
tonius übergieng,  sein  Sohn  war. 

17.  Antistius  Labeo,  der  berühmte  Rechtsgelehrte  unter  • 
Aagustus,**!  Sohn  von  No.  15. 

18.  C.  Antistius  Reginus.  Legat  Casars  in  Gallien. 


Sl)  Pint.  Brot.  lU.  33)  Den.  Brot.  51.  33)  App.  4,  669.  Vgl.  DIo 
47,  40.  6a.  ln  dea  onUrgaehobeiien  Briefen  ad  Brot.  II.  wird  ein 
Antistius  Vetos  als  Anhänger  des  Brntos  erwähnt;  obgleich  nichts  daranf 
XU  geben  ist,  so  können  doch  leicht  mehrere  dieses  Geschlechts  sich  In 
aelnem  Heere  berunden  haben.  14)  App.  1.  c.  33)  Den.  5 , 750. 
S6)  Helneccii  Hist.  jor.  civ.  I.  {.  170.  37)  Caes.  B.  G.  6,  1.  7,  83.  00. 

- liisin.  AntUt.  VaiU.  Antlst.  No.  5.  Eckh.  5.  p.  137. 
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V.  ANTONII. 


1.  T.  Antonius  Mereiidn. 

Xeir  4j0  v.  CAr.  304  a.  y. 

2.  <4.'.Antoiiiti«  M«r«Diia. 

tr.  m.  e.  p.  ATI  c.  i'hr.  — 332 

3.  M.  AntoiiiNt. 

m.  etf.  333  ~ 421. 

4.  L.  Aiitnfiiiil. 

Senat,  e.  306  — 448. 

5.  Q.  Antonius. 

e.  190  — 364. 

6.  A.  Antonius. 

r.  I6fl  — 586. 

7.  M.  .Intonius. 

tr.  pt.  167  ~ 587. 

8.  L.  .intoniiis.  9.  C.  .\ntniiins 

e.  146  — 608.  r.  143  — 611. 


10.  M.  .intoniiis  Urntor. 
Tof.  99  ~ 6.’»5. 


M.  Anton.  I'relictis.  — 
pr.  75.  ~ 679. 


12.  Xumituris. 

13.  Julis. 


31.  Autnniiis.  34.  .intoiiis. 
C'of.  63  — 691. 


14.  M.  Antonias. ~ 15.  Fiiiifl.  29.  Anton.  30.  I«.  Anton.  32.  Antonis.  33.  .Anloni« 
litvir.  16.  Antonia,  pr.  44  — 710.  Cos.  41 —713. 

17.  Kitlvis. 

18.  Ocisvia. 

19.  fCÜeopstra). 

««s, 

20.  Antunia^  21.M.  .inton.  22.  Julii«  inton.  24..intonis.  25.  .intonis.  26.  r.iloxno#pr.) 

f Antt^utts.)  ‘ atsior.  ninor.  27.(rlropslr«^ 

23.  L.  Antonius.  28.(Fto|om. 

Piial«4./ 


V.  A n t o n i i. 


Patricisch  und  plebejisch. 

I''aiiiilieii.  Die  patrieischen  Antonier , deren  die  (tesrliiohte 
gedenkt,  haben  den  Zunamen  Merenda;  die  plebejischen  werden 
bis  auf  Augustus  nicht  durch  Zunamen  unterschieden , Q.  Anto- 
nius ausgeiiommcii , welcher  zu  Sullas  Zeit  Propr.  in  Sardinien 
war,  und  auf  den  Münzen  Baibus  heisst.  ')  'Desto  häutiger  lin- 


1)  I.ir.  ep.  80.  Vsill.  Anton.  No.  7S.  ühae  genSgende  Grdnde  besieht 
Kckb.  5.  p.  140.  diese  M.  auf  einen  älteren  Balbnt. 
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den  lieh  nShere  Beieichnungen  in  der  Keiieneit, ' *)  lie  können 
aller  nur, dann  für  Zunamen  gelten,  wenn  lie  forterbten , und 
belieben  sich  sum  Theil  auf  Freigelassene.  * V 

Eis  ist  hier  nicht  der  Ort,  Niebuhrs  Behauptung  su  würdi- 
gen, nach  welcher  es  in  Rom  Geschlechterstämme  und  Orts-' 
Stämme  gab,  und  ein  Terwandtschaftliches  Verhältniss  swischen 
ihnen  nicht  Statt  fand;  auch  ist  sie  bereits  anderweitig  wider- 
legt, und  gezeigt,  dass  und  warum  Cicero**^  den  Begriff  der 
Gentilitat  nicht  genau  angiebt.  ‘<*.1  Je  jünger  und  einfacher  die 
Einrichtungen  eines  Staates  sind,  desto  mehr  wird  das  einfachste 
und  natürlichste  Ban^iite  Gesellschaft,  ihre  Utform,  das  Fami- 
lienband festgehalten.  '''Die  Familie  erweitert  sich  zu  Geschlech- 
tern und  Stämmen,  und  je  mehr  sich  diese  von  ihrem  Ursprünge 
entfernen,  desto  schwerer  wird  es,  ihre  Verwandtschaft  nachzu- 
weisen. Im  Folgenden  wird  von  Antoniern  zu  Ciceros  Zeit  die 
Rede  sein,  welche  ohne  Zweifel  so  wenig  wussten  als  wir,‘  ob 
und  wie  fern  sie  dem  l'riumvir  befreundet  waren. 

Indesi  berechtigt  der  gleiche  Gentilname  nicht  immer,  auf 
eine  gleiche  Abstammung  su  schliessen,  denn  von  den  frühesten 
Zeiten  an  übertrug  man  ihn  auch  auf  Clienten^  und  auf  Freige- 
lassene. ' So  sehr  dem  Genealogen  das  G^hüfl  dadurch  er- 
schwert wird,  so  erklärt  es  doch  nebst  der  Adoption  eine  andere 
Erscheinung  wenigstens  zum  Theil,  die  Vereinigung  von  Patri- 
ciern  und  Plebejern  in  demselben  Geschleckte. 

Als  man  aniieng,  seine  Ahnen  in  den  Mythen  zu  suchen, 
galt  Anton,  der  Sohn  des  Hercules  für  den  Stammvater  der  An- 
tonier;  Marcus,  der  Triumvir  fuhr  auf  einem  mit.  Löwen  be- 
spannten Wagen , *)  deren  Bild  er  auch  auf  seiM  Mitüati  setz- 
te, um  daran  zu  erinnern. 


]•)  Gral.  51.  7.  80.  II.  108.  7.  IIS.  1.  120.  3.350.  1.3.5.  3S7.I.2.3.5. 
0.  13.  358.  1.  3.  4.  5.  I h)  Tscit.  Hist.  5.  0.  I r)  Topic.  0.  1 O)  Scbunck 
Jshrb.  r.  jur.  I.it.  1827.  2.  B.  I.  II.  S.  25.  f.  I «)  Lir.  3.  44.  Cic.  CiuenL 
14.  Tscit.  I.  c.  2)  riat.  Ant.  4.  36.  60.  App.  3.  536.  538.  Vaill.  Anton. 
No.  8.  Aacb  dio  Fabier  leiteten  ihr  Gescblecbt  von  Hercalee  ab.  Sil. 
Ital.  Pnnic.  2.  3.  6.  627.  a.  a.  a.  O.  Vaill.  Fab.  No.  8.  3)  S.  outen 

Noi  14.  S 3.  Ana.  22.  f.  u.  $ 5.  Anal  46.  I)  Vaill.  Anton.  No.  21.  41. 
42.  Eckh.  G.  p.  38.  a.  44.  efr.  Cie.  ad  Attic.  10.  13. 
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1 . Tito*  Antonini  Merenda.  Patrieier.  V DecemTir  450 
■od  410  T.  Chr.  und  im  Algidua  von  d«a  Aequern  geichlagen.  "*1 

2.  Q.  Antonius  Merenda.  Nach  Zeitrerhöltniss  und  Vor- 
namen ein  jüngerer  Sohn  des  Vorigen.  Ttib.  mil.  cons.  p.  422 
V.  Chr.  * 

- 3.  M.  Antonius,  mag.  eq-  333  v.  Chr.  *)  Mit  ihn  beginnt 

die  Reihe  der  plebejischen  Antonier,  welche  durch  ihre  Ehren- 
stellen nicht  bloss  adelig  wurden,  sondern  auch  für  die  Geschichte 
weit  mehr  Wichtigkeit  erhielten,  als  die  Vorigen. 

4.  L.  Antonius.  30(1  v.  Chr.  von  den  Censoren  aus  dem 
Senat  gestossen. 

5.  0.  Antonius.  100  v.  Chr.  im  Kriege  mit  Antiochua 
d.  Gr.  befand  er  sich  auf  der  Flotte,  welche  der  Prätor  L.  Aenii- 
lius  Regillus  befehligte. 

6.  A.  Antonius.  108  vom  Consul  Aemilius  Paullus  mit 
swei  Anderen  su  Perseus  geschickt,  als  dieser  geschlagen  war.  ") 

7.  M.  Antonius.  ,V.  Trihun  107.  Er  that  mit  einem 
seiner  Collegen  Einspruch,  als  der  Prätor  M’.  Juventius  auf  eine 
Kriegserklärung  gegen  die  Rhodier  antrug , welche  mau  des 
Venraths  beschuldigte , um  ihre  Ansprüche  für  die  gegen 
Perseus  geleisteten  Dienste  zu  beseitigen.  '^1 

8.  L.  Antonius.  M.  Cato  Censorius  vertheidigte  ihn  um 
die  Mitte  des  2.  Jahrh.  v.  Chr.  vor  Gericht.  '*) 

0.  C.  Antonius.  Nach  den  Münzen  'V  der  V'ater  des  Red- 
ners, übrigens  unbekannt. 

10.  M.  Antonius,  der  Redner.  C.  F.  '^)  Geboren  143  — 
611  a.  u.*'*.l  Quästor,  und  zwar  für  Asia  bestimmt,  113. 
Die  Zeit  crgieht  sich  aus  der  Geschichte  der  Klage,  in  welche 
er  während  seiner  Reise  in  die  Provinz  verwickelt  wurde. 


5)  Darch  prsndiara  erklärt.  Fest.  n.  Non.  p.  78.  Aach  Corneller  hat- 
ten diesen  Znnsnien.  Lir.  32.  15.  S4.  42.  Plin.  33.  II.  6)  Dionys. 
Hsl.  10.  58.  7)  Id.  I.  e.  n.  II.  23.  33.  I.iv.  3.  35.  38.  41.  42. 

7 s.)  Lir.  4.  42.  8)  Lir.  8.  17.  0)  Val.  Max.  2.  0.  $.  2.  Lir.  9.  43. 

ib)  Lir.  37.  S%  efT.  45.  22.  II)  Id.  45.  4.  12)  Id.  45.  21.  40. 

13)  Prisdaa.  0.  p.  808.  ed.  Putsch.  14)  Uatea  No.  10.  in.  IS)  Vaill. 

AnL  No.  1.  o.  2.  Der  Groasrater,,  bei  Pigh.  III.  178.  M.  bei  Anderen 
eben  so  wiiikahrilch  C.  genannt,  wird  auch  in  dem  Senats. Beschlüsse 
Gell.  4.  0.  nicht  erwähnt  10)  Cic.  Bmt  4t. 


e. 
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Obwohl  nicht  dasu  Tcrpflichtet  kam  er  ron  Bninduiium  zurück, 
nm  lieh  rot  dem  Prätor  L.  Caisiui  gegen  die  Beschuldigung 
des  liicests  oder  rerbot^en  Umgangei  mit  V'eitaliunen  z\Ä 
Tertlieidigen  , und  wurde  freigesprochen.  '*.1  iSein  V.  'l'ribunat 
wird  nicht  erwähnt,  und  die  Aedilität  scheint  er  übergangen 
zu  haben,  weiches  gestattet  war.  Prätor  denn  im 

folgenden  J.  finden  wir  ihn  in  der  Provinz.  Er  erhielt  ^it 
dem  Titel  eines  Proconsuls  ^0  Cilicien,  um  die  iSeeräuher  zu 
bekriegen.  Auf  der  Reise  nach  Asien  verweilte  er  wegen  einer 
Windstille-  in  t »nd  hörte  Redner  und  Philosophen , wie 

dann  später  aueft' in  Rhodos.  Aber  Rom  batte  ihm  zu  geringe 
Streitkräfte  gegeben,  weil  diese  Feinde  noch  für  unbedeutend 
galten;^)  daher  weiss  nur  Obsequens,2t)  dass  sie  jetzt  aufge- 
rieben wurden;  die  Meisten  nennen  Antonius  nicht  einmal , wenn 
sie  eine  übersichtliche  Darstellung  der  Kriege  mit  den  Piraten 
geben, ^-1  und  bald  nach  seinem  Triumphe  102-*f  bemächtigten 
sie  sich  seiner  eigenen  Tochter  in  Italien. 

Als  Rom  sich  a.  100  gegen  den  V.  Tribun  L.  Appulejua 
Saturninus  bewaffnete,  musste  Antonius  mit  einer  Schaar  ausser- 
halb der  Stadt  den  Zudrang  des  Gesindels  verhindern.  Er 
war  bereits  zum  Consul  gewählt,  und  dem  Gesetze  des  jüngeren 
Gracehus  gemäss  hatte  der  Senat  schon  vor  der  Wahl  entschie- 
den , welehe  Provinzen  die  künftigen  Consuln  erhalten  sollten, 
ln  unruhigen  Zeiten  blieben  diese  in  Italien,  wenn  nieht  die 
Gefahren  in  einer  Provinz  dringender  waren.  So  seheint  es 
auch  jetzt  gewesen  zu  sein , da  sich  von  einer  Provincial- 
verwaltung  des  Proconsuls  Antonius  und  seines  Collegen  aufser- 
balb  Italiens  keine  Spur  findet. 

Consul  a.  !)9  und  als  solcher  Gegner  des  V.  Tribuns 
Sex.  Titius,  Weither  die  Rulle  des  Saturninus  übernahm,  und 
durch  ein  AckrrgcHtz  sich  die  Gunst  des  Volkes  zu  verschaflen 


17)  Lir.  63.  Ascoa.  zu  Milon.  l'i.  Uros.  S.  IS.  lä)  Vsl.  Max.  3.  7. 
{.  0.  6.  8.  g.  I.  10)  cfr.  Manul,  zu  Cic.  Sexl.  53.  20)  Vaill.  I.  c. 
21)  Cic.  de  or.  L 18.  I.iv.  68.  32)  Cic.  I.  c.  n.  2.  I.  23)  Slrabo  14. 
600.  24)  Prodig.  104.  2i)  Pampeji.  Pomp.  Triumv.  a.  07.  26)  Plot 

Pomp.  24.  Vaill.  Anton.  No.  2.  27)  l'nicn  No.  34.  28)  Cic.  p.  Rabir. 
Perd.  0.  ctr.  7.  20)  Id.  p..red.  ad  Qnir.  5.  de  or.  2.  II.  3.  3.  I Pbilf 
11.  Plin.  8.  7.  Gell.  4.  6.  Obseq.  106.  cfr.  Liv.  70. 


Digitized  by  Google 


62 


V.  ANTONII. 


(10.) 


suchte,  aher  Tenirthcilt  wurde.  Die  Beute,  mit  welcher. car^ 
a.  97  als  Censor  ^0  die  Rostra  schmückte,  hatte  er  ohne 
Zweifel  aus  dem  Kriege  mit  den  Seeräubern  snrückgebracht. 
M.  Duroiiius,  welcher  im  vorigen  J.  ein  Gesets  gegen  den  Auf- 
wand hatte  aufheben  lassen,  und  deshalb  von  ihm  und  seinem 
Collegen  aus  dem  Senat  gestossen  wurde  klagte  ihn  xnr 

Vergeltung  wegen  Amtserschleichung  an,^G  aber  ohne  Erfolg, 
denn  die  Fasten  berichten  nicht,  dass  er  niedergelegt  habe. 
Der  Process  beweiset,  wie  die  gegenseitigen  Anklagen  des  Cen- 
aors  App.  Claudius  und  des  Aedils  M.  CoeliM^  50 , dass  man 
allerdings  auch  Magistrate  vor  Gericht  bclan^m  konnte.  Im 
marsischen  Kriege  a.  01  f. , in  welchem  er  einen  Theil  des  rö- 
mischen Heers  anführte , scheint  er  sich  nicht  ausgexeiohnet 
SU  haben. 

Bald  nachher  a.  87  wurde  er  als  Sullaner  auf  Marius  und 
Cinnas  Befehl  getödtet. Der  Zusammenhang  lehrt,  was 
Plutarch  bestätigt,  dass  er  nicht  auf  einer  Villa, sondern 
in  Rom  selbst  im  Hause  eines  Bekannten  sich  verbarg,  dessen 
Sciav  beim  AVeinkauf  wider  Willen  ihn  verrieth.  Die  Krieger, 
welche  sich  seiner  bemächtigen  sollten,  wurden  durch  seine 
Anrede  erweicht,  aber  ihr  Tribun  P.  Annius  schlug  ihm  den 
Kopf  ab  und  überbrachte  ihn  Marius.  Dieser  ergötxte  sich 
an  Tafel  an  dessen  Anblick  und  Hess  ihn  auf  der  Rednerbühne 
ausstellen.*'.!  Auf  fast  gleiche  Art  verfuhr  der  Enkel  des  Er- 
mordeten gegen  Cicero. 

Was  er  als  Redner  und  Sachwalter  leistete,  ist  in  einem 
andern  Werke  ausgeführt.  Seine  politischen  Grundsätxe  , in 
welchen  er  mit  seinem  berühmten.  Zeitgenossen  L.  Crassus  ein- 

SO)  Cie.  de  or.  II.  ce.  p.  Rsbir.  perd.  9.  Val.  Max.  8.  I.  damo.  {.  3. 

Obseq.  I.  c.  31)  Fast.  cap.  Cic.  de  or.  2.  18.  08.  3.  3.  Val.  Max.  2.  0. 

{.  5.  32)  Cic.  de  or.  3.  3.  33)  Val.  Max.  I.  e.  3 t)  Cie.  de  or.  2.  G8. 
3S)  Claadii.  S.  auch  VaJ.  Max.  6.  I.  §.  7.  u.  Gell.  N.  A.  13.  13.  36)  Cic. 
Brut.  89.  37)  Id.  I.  r.  u.  p.  Seaur.  o.  daa.  Aacon.  rd  Peyr.  et  Beier,  p. 

144.  o.  146.  1 Phil.  14.  I.ir.  80.  Vellej.  2.  22.  8-  I-  Plut.  Aut.  I.  Dio 
45.  47.  38)  Mar.  44.  39)  App.  1.  394.  40)  Plot.  Mar.  I.  c.  Val.  Max. 

9.  2.  f.  2.  nnrichtig  8.  9.  8-  3.  Antronioa.  cfr.  Vellaj.  u.  App.  II.  ec. 

41)  Cic.  de  or.  3.  3.  Li«.  I.  c.  Locan.  2.  123.  Flor.  3.  21.  8*  Id.  V«L 
Max.  0.  2.  8.  IL  Oroa.  5.  19.  42)  Kllendt  Proleg.  so  Cie.  Brot,  cfir- 

Orst.  Bom.  Fragm.  ed.  Meyer,  p.  139. 
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reTitanden  • war,  **)  beorknndet  aein  Tod.  Er  war  Aristocrat> 
aah  aber  voraui,  daai  reine  Faction  aich  nicht  hehanpten  werde.**) 
Der  Name  itiner  Gemahlinn,  von  welcher  er  iwei  Mühne  und* 
eine  Tochter  hinterlieaa,  iat  unbekannt.  i 

II.  M.  Antoniua  Cretieua.  M.  F.  C.  N.  Der  ältere  Sohn 
dea  Vorigen  und  V'ater  dea  lllr.  **).  Wir  beaitxcn  keine  Mün- 
aen  von  ihm.  Quäator  80  — 674  a.  u.  ala  nach  Sullaa  Oe- 
aetxe  20  gewählt  wurden«  Daaa  er  im  nachaten  J.  pruqu.  im 
narbonenaiachen  Gallien  gewesen , **)  folgt  aua  Liviua  **^  nicht. 
Die  Aedilität  übergieng  er  wahrscheinlich  wegen  Mangel  an 
Vermögen.  Pn.  75.  Durch  den  Einfluss  dea  P.  Cethegus**)  und 
des  Conanls  Cotta  erhielt  er  a.  74  als  propr.  den  Oberbefehl 
an  allen  Küsten  und  damit  über  die  ganae  Flotte,  um  das  Meer 
von  den  Seeräubern  *0  m reinigen,^**.)  welches  schon  aein 
Vater  versucht  hatte.  Man  wusste , dass  er  unfähig  war , aich 
mit  Hülfe  dieser  Macht  die  Herrschaft  ananmasaen.^0  Aber  er 
missbrauchte  sie  , um  in  den  Provinzen,  besonders  in  Sicilien, 
für  seine  Rechnung  zu  plündern  es  entstand  sogar  der  Ver- 
dacht, dass  er  nach  einer  geheimen  ^ebereinkunft  die  Beute 
mit  den  Räubern  getheilt  habe.  Dd^Zweck  seiner  Sendung 
wurde  nicht  erreicht,  obgleich  er  den  Feldzug  gegen  die  Cre- 
tenser  mit  grosser  Zuversicht  eröffnete.  Zum  Vorwände  diente 
ihre  Verbindung  mit  Mithridat.  Sie  wiesen  seine  Gesandten 
mit  Verachtung  zurück , und  siegten , obgleich  er  von 
Byzanz  und  von  andern  Seestädten  unterstützt  wurde.  Ein 
grosser  Theil  seiner  Flotte  gerieth  in  ihre  Gewalt;  die  Ge- 
fangenen wurden  an  den  Tauen  ihrer  eigenen  Schiffe  aufge- 
knüpft, und  er  selbst  rettete  sich  wahrscheinlich  durch  einen 
schimpflichen  Vertrag.^*)  Bald  ilaranf  starb  er  von  Schaam  und 
Kummer  aufgerieben,  ehe  er  noch  wieder  in  Italien  eingetroffen 


* 


r 


♦ 


43)  Cie.  de  or.  I.  7.  44)  Id.  Fsisil.  6.  t.  45)  Plot.  Ant.  1.  App. 
de  leg.  30.  46)  Pigh.  3.  p.  373.  a.  die,  welehe  ihm  iiachsehriebea , Vaill. 

Aaton.  31.  efi^  Kekb.  G.  p.  30.  n.  40.  47)  ep.  00.  48)  Corael. 
Cetb.  No.  II.  40)  Ponpej.  No.  IC.  s.  GT.  50)  Cie.  dir.  in  Caeell.  17. 

Verr.  3,  3.  3,  01.  Aieoa.  II.  ce.  Vellej.  3.  31.  Tseit.  Aon.  13.  63.  App. 

I.  e.  I.Bctanl.  lost.  I.  II.  $.  33.  51)  Vellej.  I.  e.  53)  Cie.  o.  Aseoo. 

II.  ee.  53)  Ssllost.  bei  Non.  Msreell.  de  rar.  sign.  serm.  p.  3GO.  ed. 

Lips.  54)  App.  I.  e.  55)  Tseit.  I.  e.  SG)  Oiod.  Sie.  Fr.  L.  38.  30. 
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war.  Man  nannte  ihn  au«  Spott  Creticut.  Wen^V 
Bchiecht  alt  leiehtiinnig , rSuheritch,  um  auf  eine  tinnlote  Art 
tu  verschwenden  , und  in  jeder  Hinsicht  untüchtigs  machte  er 
Rom  lugleich  verSchtlich  und  verhasst.  Seinen  Kindern 
kinierlieu  er  weder  Ruhm  noch  Reichthum. 

12.  Numitoria.  Tochter  des  Q.  Numitorius  Pullui,  wel- 
cher seine  Vaterstadt  Fregellae  rerrieth , als  sie  sur  Zeit  der 
gracchischen  Unruhen  das  Bürgerrecht.erswingen  wollte.  L.  Opi- 
mius  cos.  121  nöthigte  die  Stadt  125  sur  Uebergabe  , und  ver- 
störte sie.  Nuniit.  hatte  keine  Kinder. 

13.  Julia.  *♦) 

14.  M.  Aotonius.  M.  F.  M.  N.  Aeltester  Sohn  des 
Anton.  Creticus  von  Julia ; Enkel  des  Anton.  Orator. 

Das  Jahr  seiner  Geburt  ist  aus  den  Münsen  von  Lugduuum 
mit  seinem  Namen  und  den  Ziffern  40  u.  41  nicht  tu  ermit- 
teln,***^ da  man  diese  nicht  mit  Sicherheit  auf  sein  Lebensalter 
beaiehen,  und  eben  so  wenig  verbürgen  kann,  dass  die  Münisen 
gerade  h.  43  u.  42  geprägt  wurden.  Sonst  führten  sie  auf  das 
J.  83 , und  um  diese  Zeit  wurde  Antonius  geboren.  Plutarch 
fand  in  einigen  seiner  Quellen,  dass  er  a.  30,  als  er  getödtet 
wurde,  53  J.  alt  gewesen  sei,***.l  und  mehr  tu  dieser  Angabe, 
als  SU  der  andern,  nach  welcher  er  56  lebte,  ^*1  stinimt  die 
Nachricht,  er  sei  als  viersigjühriger  Mann  mit  Cleopatra  a.  41 
in  Cilicien  susammen  getroffen. 

f J- 

Von  Natur  lebhaft , sinnlich  und  für  iinssere  Eindrücke 
höchst  cnipfiinglich , wurde  er  von  seiner  ersten  Kindheit  an 


S7)  Cie.  Verr.  3.  01.  Atcon.  sa  Uiv.  in  Csecil.  IT.  s.  Verr.  1.  33. 
I’lot.  Ant.  3.  S8)  Plu(.  Anl.  I.  App.  I.  e.  50)  Ssllatt.  bei  Aacon.  sa 
Verr.  I.  '13.  Pint.  Ant.  •].  00)  Pint.  Comp.  Demetr.  c.  Ant.  1.  Cie.  3 
Phil.  18.  19.  Dio  43,  17.  40,  11.  01)  Cie.  3 Phil.  0.  03)  Das.  03)  Cie. 
de  invenl.  3.  dl.  3 sgr.  3J.  Uv.  00.  Vellej.  3.  G.*Plut.  C.  Grocch.  10. 
01)  dalii.  No.  38.  03)  Auf  d.  Münsen  Kelch.  0.  p.  35.  n.  in  d.  FMten. 
60)  Pint.  Ant.  3.  67)  Cie.  I Phil.  II.  14.  3 Phil.  17.  43.  Pint.  Ant. 
1.  Dio  45.  47.  Voill.  Anton.  No.  I.  nennt  ihn  dessen  Sohn;  berichtigt 
es  obor  No.  3.  fiii.  08)  Vsill.  Ant.  No.  31.  Eckb.  0.  p.  38.  60)  Ant. 
80.  70)  Das.  71)  App.  5.  073. 
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mt  Abwege  'gdefilit.  Das  Beispiel  seines  Vaters  blieb  nicht 
ohne  Wirkung,. < obgleich  er  ibn  früh  verlor.  Noch  weniger 
eignete  sich  sein  Stiefvater  P.  Lentulus,'’^)  ihm  eine  gute  Rich- 
tung SU  geben,  und  Julia  machte  ohnerachtet  ihrer  Tugenden 
die  Erfahrung,  dass  es  Müttern  selten  gelingt,  ihre  Söhne  su 
ersiehen.  Wie  viel  man  auch  darauf  abrechnen  mag , dass 
wir  die  Geschichte  seiner  ersten  Jugend  i^rsüglich  durch  Ci- 
cero kennen,  seinen  Feind,  so  wurde  er  doch  früh  ein'  Opfer 
der  Wollust  und  der  Laster,  weiche  sfe  begleiten.  Seine  schöne 
Gestalt,  sein  Wits,  der  Reis,  welcher  überhaupt  in  seinem  Um- 
gänge lag,  sog  reiche  Wüstlinge  an,  nnd  er  gab  sich  ihnen 
hin  sum  schändlichen  Verkehre,  weil  er,  ohne  eigenes  Vermögen, 
siim  Lebensgenüsse  Geld  bedurfte.^*)  ^ Dann  trat  er  ausschliess- 
lich mit  dem  jüngeren  C.  Curio  in  ein  Verhfiltniss,  welches 

mit  der  Ehe  verglichen  wird.  Sie  überliessen  sich  gemein- 

schaftlich groben  Ausschweifungen;  Antonius  borgte,  und  Curio 
verbürgte  sich  mit  Benutxung  des  väterlichen  Credits.  End- 
iich  entschloss  sich  Curio,  der  Vater,  unter  Ciceros  Vermittlung, 
nur  Zahlung  der  Schuld,  nachdem  er  vergebens  Gewalt  ange- 
wendet hatte,  die  Freunde  su  trennen,  welche  Eigennuts  und 
Neigung  an  einander  fesselte , und  Cicero  übernahm  es  auch, 
den  Sohn  so  bessern.  ■**> 

Antonius  fand  nicht  für  gut,  sich  irgend  Zwang  ansuthun. 
Gegen  das  Gesets  des  Roscius  nahm  er  ohnerachtet  seiner  Ar- 
mnth  im  Theater  seinen  Fiats  auf  den  Ritterbünken.  fV  Die 
Hinrichtung  seines  Stiefvaters  Lentulns  a.  63  musste  ihn  gegen 
Cicero  und  die  Aristocratie  noch  ungünstiger  stimmen.  Rach- 
gier und  Vorliebe  für  ein  ungebundenes  Leben  führte  ihn  a.  58 
dem  V.  Tr.  P.  Clodius  zn.  Er  unterstützte  ihn  bei  seinen  Unter- 
nehmungen, wandte  sich  aber  bald  von  ihm  ab,  wohl  weniger 
aus  Furcht,  in  sein  Schicksal  verwickelt  zn  werden,  als  weil 
er  schon  damals  ziim  Verdruss  des  Clodius  ein  Verhältniss  mit 
dessen  Gemahlinn  Fulvia  anknüpfte, welche  er  später  heira- 
thete.  Auch  gieng  er  noch  in  diesem  J.  von  seinen  Gläubigem 

72)  Cornelii  Lent.  73)  Pint.  Ant.  3.  74)  Cic.  3 Phil.  18.  10.  14 
Phil.  3.  Dio  45,  30.  75)  Scriboaii.  70)  Cie.  I.  c.  n.  2 Phil.  20  fia.  ad 
Alt.  1,  14.  77)  Qlc.  L c.  Vellej.  3,  48.  Plat.  I.  e.  78)  Cic.  3 Phil.  18. 
Famil.  3,  1.  70)  Ders.  Phil.  I.  c.  80)  Ders.  2 Phil.  10.  20.  Plat.  I.  e. 
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gedrängt,  nach  Griechenland,  iro  er  kanm  ang^fangen  hatte, 
Fhiloiiophen  und  Redner  xu  hören,*')  ale  am  Kndc  des  J. 
A.  Gabiniui,  Proe.  von  Sjrien,  ihn  abrief,  und  xum  Anführer 
seiner  Keuterei  ernannte.  Mit  dieser  bildete  er  in  den  Fcldxu' 
gen  in  Palästina  gegen  Aristobui  a.  57  f.  und  auch  a.  55  bei 
der  Herstellung  Ptolemäus  II.  Auletes  in  Aegypten  meistens  die 
Vorhut,  und  nicht,  ohne  sich  durch  Einsicht,  Muth  nnd  Mensch- 
lichkeit aussuseichnen , welches  Plutarch*^)  hervorhebt  und  Ci- 
oero  übergeht.“) 

Noch  besass  er  indess  nicht  Geld  und  Ansehn  genug,  um 
seine  Gläubiger  abznlinden,  oder  den  Senat  su  beschwichtigen, 
gegen  dessen  Willen  der  Krieg  in  Aegypten  unternommen  war; 
desh.'ilb  begab  er  sieh  nicht  nach  Rom,  sondern  zu  Cäsar  nach 
Gallien.“)  Gabinius  erschien  am  20.  September  54  vor  Rom; 
Antonius  fand  Casars  Heer  nach  dem  sweiten  Zuge  gegen  Bri- 
tannien und  dem  Kampfe  mit  Ambiorix,  in  dessen  Geschichte 
er  nicht  erwähnt  wird,  im  nördlichen  Gallien  in  den  Winter- 
({uartieren. 

§ 2. 

a.  53.  War  er  bis  dahin  in  seinem  öffentlichen  Leben 
vom  Zufalle  bestimmt,  so  trat  er  nun  unter  Cäsars  Leitung. 
Die  Thaten  des  Eroberers  von  Gallien  begeisterten  ihn,  den 
verschuldeten  Schwelger  lockten  die  Schutze  des  freigebigen 
Helden,  sein  Einfluss,  sein  Glück,  ein  Bürgerkrieg,  welcher 
nicht  mehr  zweifelhaft  war,  Hessen  hohe  Ehren,  einträgliche 
Provinzen , V'ernichtung  der  Schuldbücher  hoffen.  Cäsar  dage- 
gen erkannte  in  dem  kühnen  und  leidenschaftlichen  Manne  ans 
einer  angesehenen  aber  verarmten  Familie  ein  tüchtiges  'AVerk- 
xeug,  ihn  da  zu  ersetzen,  wo  er  nicht  selbst  sein  konnte,  und 
nie  hat  er  sich  weniger  geirrt.  Ohne  Zweifel  kam  Antonius 
auf  seine  Einladung;  auf  sein  Gcheiss,  mit  den  erforderlichen  Sum- 
men und  mit  Empfehlungen,  besonders  an  Cicero,  gieng  er  a.  53 
nach  Rom  zurück , sich  um  die  Quästur  zu  bewerben.  So  fühlte 
sich  Cicero  geschmeichelt;  er  fürchtete  ein  zweites  Exil,  wenn  er 
den  Triumvir  beleidigte,  und  verwandte  sich  für  Antonius,“)  wei- 
st) Plut.  Ast.  2.  82)  Aal.  S.  U)  O.  Oeaaaere  in:  GablnB. 

S4)  Cie.  I.  c.  SS)  Das. 
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eher  sur  Vergeltung  und  ron  leinem  Beiefafitser  in  Gallien  irohl 
belehrt,  Clodiua  lu  tödten  Tenmehte.**) 

a.  52  QniUtor.  *^.1  Der  ihm  gewordenen  Weirang  gemäae 
kehrte  er  in  dieecr  Eigeniebaft  naeh  Gallien  surüek,  ohne  eine 
Beetimmong  dei  Senate,  dee  Volkes  oder  des  Lofiaee  eu  erwar- 
ten. Der  Feldsug  gegen  die  Gallier,  welche  rergebene  käinpf. 
ten,  dai  rimiiehe  Joch  Bieder  abiuwerfen,  war  noch  nicht 
beendigt,  und  er  nahm  Theil  daran.**)  Im  Winter  war  er  mit 
Cäear  lu  Bibracte,  im  Lande  der  Aeduer,  und  erhielt  hier  den 
Oberbefehl,  all  jener  durch  die  Rüitungen  dei  Feindee  genöthigt 
wurde,  eich  am  31.  December  in  ein  andere!  Lager  an  bege- 
ben. »») 

..Auch  a.  Sl.Uieb  er  in  der  Nähe  dci  Proooninli,  oder  da, 
wo  ei  einer  Toriügliehen  Waeheamkeit  und  EntachloMenheit  be- 
durfte. Demnach  beeog  er  mit  drei  Legaten  die  Winterquar- 
tiere in  Belgien,  wo  er  Comius,  den  Atrebaten,  zur  Unterwer- 
fung swang,  und  auch  Cäear  eich  eb||knd.  **)  Dieser  hielt  ihn 
so  viel  als  möglich  in  seiner  Umgebung  fest,  ihn  persönlich 
noch  mehr  zu  fesseln  und  su  der  Rolle,  welche  er  übernehmen 
sollte,  su  weihen.  Niemand  verstand  es  besser.  Andern  im 
eigenen  Interesse  zu  dienen;  dadurch,  dass  er  die  Wünsche  sei- 
nes Quästor  erfüllte,  befähigte  er  ihn,  die  seinigen  zu  erfüllen. 
Für  den  Augenblick  batte  die  Geldnotk  für  Antonius  anfgehört, 
was  auch  Cicero  sagen  mag;  der  nächste  Zweck  der  Feld- 
züge war  für  ihn  erreicht;  er  sollte  nun  in  Rom  wirken. 

a.  50  ehe  noch  der  Winter  vorüber  war,  schickte  ihn 
Caesar  naeh  der  Hauptstadt,  um  für  Q.  Hortensios  Augur  zu 
werden.**)  Dann  eilte  er  selbst  nach  dem  oberen  Italien  und 
verpflichtete  ihn  durch  das  Vorgeben,  es  geschehe  nur,  ihm  die 
Stimmen  der  Unnieipien  und  Colonien  zu  gewinnen;  zugleich 
setzte  er  seine  Partei  in  Rom  in  Bewegung.  Er  hatte  die 
Alpen  noch  nicht  überschritten , als  er  vernahm , dass  insbeson- 
dere durch  den  V.  Trib.  C.  Curio,  dessen  Anhänger  sogar  Ge- 

8fi)  (^lasd.  P.  Clodisi  s.  51.  87)  Cie.  3.  Phil.  30.  30.  13  Phil.  16.  ad 
AU.  7,  8.  Nicht  Qa.  Cässra  io.  Spsaiea  Oio  45,  40.  88)  Ck.  3 Phil.  30. 
ad  AU.  6,  6.  83)  Cses.  B.  G.  7,  81.  Das  Weitwe  in:  JoUi,  Cscs.  Oicl. 
a.  53.  00)  Hirt.  B.  G.  8,  3.  91}  Das.  34.38.  03)  Das.  46.  48.  93)  3 Phil, 
ao.  94)  Hirt.  B.  6.  8,  50. 
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walt  gebrauchten , **)  sein  Plan  ansgeführt  sei.  **)  Schon  da- 
durch erhielt  Antonius  einen  grossen  politischen  Kinfluss;*^) 
die  Aristocratie , welche  seinen  Mitbewerber  L.  Domitius  Ahen. 
einen  Consulsr,  unterstützte,  erlitt  eine  Niederlage, und 
Cicero  hatte  einen  Collegen,  der  gegen  ihn  und  seine  Faction 
mit  gleichen  Waffen  kämpfen  konnte , wenn  er  sieh  nicht  zum 
Ziele  legte,**)  und  später  sogar  rül^te,  er  habe  bereits  a.  53, 
als  noch  das  Collegium,  nicht  das  Volk  wählte,  statt  seiner 
Augur  werden  können.  "**) 

Als  Augur  wurde  er  V.  Tribun,  nicht  umgekehrt,  wie 
Plutarch  sagt,  aber  in  demselben  Jahre  und  wieder  rorzüglich 
durch  den  bestochenen  Curio.  ')  Die  Darstellung  seines  öffent- 
lichen Lebens  kann  von  jetzt  an  bis  s.  J.  44  von  der  Oezchiehte 
des  Pompejus  und  Cäsar  nicht  mehr  getrennt,  und  hier  nur 
übersichtlich  aufgenommen  werden.  Dort  linden  sich  auch  die 
Gründe,  warum  manche  Zeitangaben  der  Alten  verworfen  sind. 
Vor  dem  10.  December  6kses  J. , mit  welchem  sein  Tribnnat 
begann,  konnte  er  Cäsar  in  vieler  Besiehuug  nützen,  aber  nicht 
im  Senat  sich  dem  Cos.  C.  Marcellus  widersetzen , als  dieser 
arglistig  die  Frage  theilte , ob  Cäsar  und  ob  Pompejus  Heer 
und  Provinzen  abgeben  sollte;  Plutarch  nennt  ihn  statt  Curio.  *) 
Da  Pompejus  sum  Oberfeldherrn  in  Italien  ernannt  war,  so  ver- 
liess  er  Rom  vor  jenem  Zeitpunct,  weil  er  deshalb  einen  .An- 
griff der  neuen  Tribunen  Antonius  und  Q.  Cassius  erwartete. 

' Dieser  erfolgte ; Antonias  entschleierte  23.  Dec.  vor  dem  V' olke 
sein  unlauteres  Treiben  von  der  Zeit  an,  wo  er  zuerst  öffent- 
lich aufgetreten  .war.  *) 


5 3. 

Am  I.  Januar  49  erzwang  er  es  mit  Q.  Cassius,  dass  der 
Brief  Cäsars , welcher  scheinbar  billige  F'orderungen  aber  auch 

9S)  Cic.  2 Phil.  J.  06)  Hirt.  I.  c.  Cic.  I.  r.  u.  Phil.  IS.  5.  Famil. 
8,  14.  App.  3,  530.  Plot.  Ant.  5.  Vsill.  Aal.  No.  4.  f.  Kckh.  0.  p.  3«.  f. 
MoreU.  thet.  tsb.  3.  07)  Cie.  2 Phil.  3.  32.  33.  08)  Den.  Famil.  8,  U. 
Domit.  No.  14.  00)  Den.  Fsmil.  12,  22.  sd  AM.  10,  16.  5 Phil.  4. 
100)  Den.  2 Phil.  2.  Horten!.  No.  7.  e.  53.  I)  Cie.  sd  Alt.  10,  8.  2 
Phil.  20.  Me.  100.  Pfot.  5.  Dio  45,  27.  2)  S.  Pompej.  Pomp.  Triome. 
a.  50  Juli!  I.  c.  a.  40.  f.  3)  Pomp.  I.  c.  4)  Du. 
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I^hangen  entiiiclt,  in  der  Curie  TOrgeioen  wurde.  PlntardM 
Nachricht , er  halte  ihn  selbst  Torgelesen , ist  falsch ; es  geschah 
später  in  der  Volksrersamralung.  Er  erklärte  aber  mit  An* 
deren  seiner  Partei:  Pompcjus  möge  nach  Spanien  gehen,  in 
•eine  Provios,  dann  sei  aller  Streit  geendigt.  Die  Entschei- 
dung stand  nicht  mehr  bei  dem  Senat;  für  Cäsar  bexweekten 
diese  Verhandlungen  nur  einen  günstigen  Eindruck  auf  die 
öffentliche  Meinung.  Ala  rerlangt  wurde,  er  solle  als  Privat* 
mann  und  in  Person  um  das  Consulat  werben , mit  andern  Wor* 
ten  , sich  wehrlos  seinen  Feinden  überliefern,  widersprachen  die 
beiden  Tribunen,  und  nicht  weniger  dem  Beschlüsse,  durch  An* 
legnng  der  Trauer  die  Menge  aufxuregen.  Wegen  ihrer  Hart* 
näckigkeit  verwies  sie  der  Cos.  L.  ijcntulus  am  6.  Januar  aut 
der  Curie.  Dahin  sollte  es  kommen;  selbst  Cicero  hatte  es  im 
Nachhall  einer  Unterredung  mit  Pompejus  vorausgesagt,  und 
nennt  deshalb  Antonius  die  Ursache  des  Krieges;  ^1  Cäsar  hatte 
es  gewollt,  denn  er  wollte  Krieg,  Vorwand  xnm  Kriege,  eine 
Verletxung  geheiligter  Personen;  sie  verlieSsen  Rom  am  7.  Jan.  , 
und  geberdeten  sieh  hier  nnd  in  Casars  Lager  als  Vorfolgte.  ’*) 

Der  Tribun,  welcher  die  Probe  so  meisterhaft  bestanden 
hatte,  wurde  einstweilen  Legst.  Mit  5 Cohorten  vertrieb  er 
Neribonins  Libo  aus  Aretium,  wrovon  Cicero  am  29.  Januar  su 
Capna  unterrichtet  war;  8ulmo  nahm  ihn  als  Freund  auf.  '**1 
Als  Pompejus  am  17.  Marx  aus  Italien  gewichen  nnd  Cäsar  am 
Ende  des  Monats  als  Gebieter  nach  Rom  xurückgekehrt  ' war, 
musste  er  wünschen,  dass  die  Stadt  als  der  Sitx  der  Regierung 
erschien,  deren  Beschlüsse  er  nur  volixog,  um  den  Frieden  her- 
■ustellen.  Demnach  traten  Antonius  und  Cassius  wieder  als 
Tribunen  auf.  Sie  beriefen  den  Senat,  wahrscheinlich  am  1. 
April,  ausserhalb  der  Tborc,  damit  er  gegenwärtig  sein  konnte, 
lind  ohne  Zweifel  waren  sie  es  auch , welche  ihm  das  V'olk  ver- 
sammelten. 

Gegen  die  Mitte  des  April  gieng  er  nach  Spanien.  Zuvor 
ernannte  er  den  Prät.  M.  Lepidus  xum  Prüfecten  von  Rom  und 


S)  Das.  a.  49.  0)  Dss.  7)  ad  Att.  7,  0.  efr.  8.  u.  TdbiIsII  ep.  ad 
Mlddl.  p.  147.  8)  2 Phil.  22.  28.  20.  n.  a.  a.  O.  Dio  45,  27.  40,  12.  15. 
Flat.  AaL  0.  0)  Poop.  1.  c.  10)  Jolii  I.  e.  a.  49.  II)  Jal.  I.  e. 
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Antoniiit  mit  d«n  Titel  eine«  Proprfitor  **)  snm 
Italien.  Folglicb  rertrat  ihn  Antonius.  Er  blieb  Cäav  in 
dessen  Abwesenheit  unverbrüchlich  treu,  und  förderte  sein 
esse  durch  eine  genaue  Aufsicht  über  die  Verdächtigen  und 
Lauen  und  durch  die  Liebe  und  Popularität,  welche  er  sich  i« 
Heere  erwarb.  '*)  Um  das  Urtheil  der  Uebrigen  kümmerte  er 
sich  nicht;  ein  wüstes  Leben,  wdches  sugleich  seinen  Neigwe- 
gen susagte,  verbarg  ihnen  seine  Wachsamkeit,  und  seine  WiD- 
kühr  erbitterte  sie.  Er  rief  aus  Gunst  und  wohl  meistena  für 
Geld  Verbannte  surück,  und  hob  auch  andere  Strafurtheile  aaf, 
mit  L'ebergehung  seines  Oheims  C.  Antonius  cos.  63.  'O  So 
weit  sein  Verhalten  ihm  vorgeschrieben  war,  seigte  er  Ernst 
aber  auch  Milde.  Niemand  sollte  Italien  verlassen,  und  er  war 
dafür  verantwortlich  gemacht,  Auf  eine  verbindliche  Art 
rieth  er  Cicero  ab,  sich  su  entfernen.  ‘O  Dieser  versicherte 
, wiederholt , dass  er  nur  nicht  in  Italien  sein , nicht  aber  sich  su 
Pompejus  begeben  wolle,  und  erhielt  nun  eine  zwar  kurze,  aber 
, doch  gemässigte  Antwort , welche  ihn  an  Cäsar  verwies,  Seine 
Hoffnung , mündlich  darüber  zu  verhandeln , wurde  nicht  erfüllt 
Antonius  kam  in  den  ersten  Tagen  des  Mai  in  deine  Nähe, 
nach  Misenum,  wo  er  ein  Gut  hatte,  ‘O  ohne  ihn  zu  besuchen; 
doch  entschuldigte  er  sich,  als  er  am  10.  Mai  weiter  nach 
Capua  reis’te:  er  habe  gefürchtet,  dass  Cieero  ihm  zürne. 

Für  eine  solche  Zartheit  hatte  dieser  keinen  Sinn,  so  we- 
nig als  er  den  Zweck  der  Reise  begriff.  Sie  führte  den  Tri- 
bun nach  Campanien,  weil  gerade  hier  ausser  Cicero,  Servins 
Snipicius,  C.  Marcellus  und  viele  andere  Missvergnügte  auf 
ihren  Villen  und  in  den  Munieipien  lebten , und  die  Anstalten 
zur  Verhütung  der  Flocht  an  den  Küsten  su  untersuchen  waren. 
Jene  wollte  er  beobachten,  gewinnen  oder  schrecken. Aber 
Cicero  sah  nur  den  Triumphzug  des  Cäsarianer,  und  sein  In- 
grimm darüber  ergoss  sich  sogleich  in  Spöttereien,  in  einer  Zeit, 
von  welcher  er  später  behauptete,  er  sei  nicht  in  Italien  ge- 

12)  Cic.  ad  Atl.  10,  8.  cfr.  Aemil.  Lep.  No.  24.  {.  1.  13)  Pint.  6. 
14)  Cie.  2 Phil.  23.  o.  38.  Dio  45,  25.  n.  47.  4G,  15.  Unten  g.  14.  Anm. 
33.  n.  No.  31.  A.  35.  f.  15)  Cic.  ad  AU.  10,  10.  10)  Das.  ep.  S.  17)  Das. 

la  n.  12.  18)  Cie.  2 Phil.  19.  20.  10)  Ders.  ad  AU.  10,  0.  10.  13. 

13.  15.  20)  Das.  cp.  15. 
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wesen.  Allerdings  verrieth  der  Aufzug  nicht  den  Hüter  des 
Reichs,  aber  er  sollte  es  mich  nicht.  Nach  Pliiiius sjianiitc 
Antonius  nach  der  pharsalischen  Schlacht  zuerst  i.iincii  vor  sei- 
nen Wagen,  an  seine  Abkunft  ron  Hercules  zu  erinnern. 
Dass  es  jetzt  schon  geschah,  folgt  nicht,  weil  Cicero  scherzend 
Atticus  Tor  den  Löwen  des  Tribuns  warnt  dieser  konnte  sie 
jetzt  schon  unterhalten  und  abrichteii,  und  gerade  die  Stelle  in 
den  Philippiken,  welche  Einige  für  jene  Annahme  anführen, 
zeugt  gegen  sie  , denn  darnach  hatten  sie  nicht  den  Wagen  des 
Antonius ,.  sondern  einen  andern  gezogen,  welches  widersinnig 
ist.  Des  Anstössigen  gab  cs  ohnehin  genug;  denn  ausser  den 
Lictoren  mit  ihren  Lorbeeren  bildeten  die  Mime  Cytheris, 
andere  Uuhlerinnen , Lustknahen  und  Possenreisser  das  Ge- 
folge des  Antonius,  und  zwar  neben  seiner  .Mutter.  Neun 
Dbr  Morgens  war  er  noch  nicht  in  der  Verfassung,  Gehör  zu 
geben , aber  ihm  blieb  doch  zu  Geschäften  Zeit  und  Beson- 
nenheit, wie  schon  jener  nur  zu  nüchtern,  angeblich  im  Rau- 
sche geschriebene  zweite  Brief  au  Cicero  beweis’t.  ^‘'1  Deshalb 
rügte  Ciisar  nach  seiner  Rückkehr  aus  Spanien  seine  Ausschwei- 
fungen nicht. 

§ 4. 


Im  Anfänge  d.  J.  48  folgte  Cäsar  seinem  Gegner  über  das 
Meer.  Antonius  sollte  ihm  Truppen  aus  Brundusium  nachführen, 
und  überwand  mit  eben  so  riel  .Muth  als  Klugheit  die  Schwie- 
rigkeiten , welche  damit  rerbunden  waren.  Auch  die  Bewegun- 
gen, wodnrch  es  ihm  möglich  wurde,  sich  mit  seinem  Feldherrn 
SU  Tereinigen , zeugen  ron  »O^per  Tüchtigkeit.  Bei  Dvrrhachium 
focht  er  mit  Auszeichnung,  wozu  sich  in  der  pharsalischen 
Schlacht,  am  9.  August  nach  dem  unberichtigten  Kalender,  keine 


21)  3 Phil.  23.  32)  8,  21.  (16).  23)  8.  oben  Anioa.  Rinleit.  24)  ad 
Atl.  IO,  13.  23)  1,  21.  Sffutbalur  rhtda  r«m  leonihiit,  wofür  schon 
ältere  Kritiker  richtig  lenonibut  lasen.  Unten  Anm.  40.  20)  Cic.  2 Phil. 
24.  25.  28.  SI.  ad  Alt.  10,  10.  10.  15,  22.  Plin.  I.  c.  Plot.  0.  §.  12- 
a.  48.  27)  Das.  Pint.  0.  Unten  $■  72.  A.  17.  f.  38)  Gic.  2 Phil.  24.  ad 
Att.  10,  10.  29)  Den.  ad  AU.  10,  13.  SO)  Du.  ep.  10.  Pint.  7 

3))  Pint.  I.  c. 
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Gelegenheit  fand,  denn  die  Entscheidung  war  dem  rechten  Flü- 
gel Vorbehalten,  und  er  befehligte  den  linken,  und  Truppen, 
welche  früher  sehr  gelitten  hatten.  Er  gieng  darauf  mit  einem 
Theile  dea  lleeri  nach  Italien,  um  es  gegen  innere  Feinde  und 
die  noch  immer  furchtbare  Flotte  der  Aristocraten  au  verthei- 
digen. 

ln  Briinduaiuni  traf  er  mit  Cicero  r.usammen,  welcher  JeiM 
nach  ihrer  Niederlage  verlieu.  Sie  hatten  ihre  Gefangenen 
meistens  ermordet;  .Cicero  wurde  von  Antonius  mit  einer  von 
ihm  selbst  anerkannten  Grossmuth  behandelt , schilderte  ihn 
aber  dennoch  als  einen  Blutgierigen,  der  ohne  Wissen  seines 
Gebieters  dessen  Gegner  tödtete.  Sein  Anblick  war  ihm  ver- 
hasst, der  Anblick  seiner  Krieger,  das  flöhliche  Tändeln  ihres 
Anführers  mit  Cjtheris,  welche  ihm  bis  Brundusium  entgegen- 
gekonimen  war.  Dann  machte  er  eine  wohlverdiente,  aber 
ihm  sehr  widrige  F.rfahrung.  Gegen  ein  ausdrückliches  Verbot 
war  er  aus  Italien  abgereis't,  und  ohne  Erlaubniss,  wie  man 
glauben  musste , war  er  aus  den  Lagern  des  Feindes  surückge- 
fcehrt.  Antonias  meldete  ihm  mit  höflicher  Entschuldigung  und 
mit  Bezugnahme  auf  seine  Verhaltungsbefehle,  wovon  er  sogar 
eine  Abschrift  beilegte,  dass  er  nicht  bleiben  könne,  und  jetst 
erst  wurde  er  von  dem  Schreiben  des  üolabella  in  Kenntnisa 
gesetst,  nach  welchem  Cäsar  den  Aufenthalt  des  Consulars  in 
Italien  gestattet  hatte.  Diess  bemerkte  er  sofort  in  einem  Ediet 
mit  namentlicher  Erwähnung  dea  Cicero,  nidit  aus  Enipfindlich- 
keit , oder  um  den  Ueherläufer  zu  züchtigen  , sondern  auf  Be- 
trieb dea  Atticus,  welcher  seinen  Freund  dadurch  noch  mehr 
zu  sichern  hoffte.  Es  war  aber  C^ero  unangenehm;  das  Edict 
wurde  für  ihn  eine  Urkunde,  wmn  er  sich  öffentlich  von  sei- 
ner Partei  lossagte,  deren  Rache  er  nun  um  so  mehr  fürchten 
musste,  wenn  Cäsar  im  Osten  oder  in  Afrika  unterlag,  und 
schon  jetzt  litt  sein  ohnehin  tief  gesunkener  Ruf.  In  den 
Schreiben  an'  Atticus  vom  19.  Deceniber  und  aus  späterer  Zeit 
giebt  er  freilich  andere  Gründe  an.  ’*) 

Die  äussere  Würde,  auf  welche  er  einen  zu  hohen  Werth 


32)  Jnlii  Caes.  Dict.  a.  48.  33)  3 Pkil.  3.  34.  Dio  46, 13.  34)  Cie. 

I.  c.  39.  3S)  Dos.  25.  36}  11,  T.  a.  9.  • 
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legte,  war  I Afttoniw  gWehgftltfg.  Diese  bewies  er  *4||| 
Brundusium , ohne  mit  Cicero  zu  glauben,  dass  er,  ein^mknn^ 
welcher  Cäsars  Vertrauen,  den  Ruf  der  l'apferkeit  und  die 
grösste  Macht  besass,  in  den  Municipien  oder  im  Heer'  an 
Achtung  verlieren  werde.  In  Erwartung  feindlicher  Landun- 
gen besetzte  er  die  Stidte,  voranglich  an  der  Küste,  eine 
drückende , aber  nothwendige  Massregel , und  Rom  steuerte  zu 
seinen  Festen.  Sie  hinderten  ihn  aber  nicht,  seine  Pflichten' 
gegen  Cäsar  zu  erfüllen.  /*  - 

Dieser  wurde  etwa  in  der  Mitte  seines  jetzigen  zweiten 
Consulats  abwesend  DicUtor  11.  und, zwar  auf  ein  Jahr.  Schon 
die  Alten  haben  h&iifig^ie  Anfaogspuncte  dieser  Aemter  nickt, 
unterschieden , welches  auch  in  der  Geschichte  des  Antonius 
seinen  Einfluss  äussert.  Nicht  ohne  Wissen  des  Dictator, 
wie  Cicero  sagt,  sondern  n;ich  Verabredung  erhielt  Antonius 
die  Würde  eines  Magister  equ.  und  ebenfalls  auf  ein  Jahr,  ob- 
gleich die  Auguren  die  Zeit  auf  U Monate  beschränken  wollten 
nnd  er  die  Prätur  noch  nicht  verwaltet  hatte  *®)  Die  Titel 
waren  republikanisch,  und  der  Stellvertreter  des  Herrschers 
verstand  ihn.  Mit  dem  Schwerdte  umgürtet,  von  Lictoren  um- 
geben nnd  die  Legionen  im' Hintergründe  liess  er  Senat  und 
Magistrate  der  Form  nnih  in  ihrer  Wirksamkeit,  und  ergötzte 
das  Volk  auf  Kosten  Cäsars  d.  h.  des  Reichs  mit  Spielen,  bei 


welchen  mancher  Vornehme,  der  lieber  auf  seinen  Gütern  ge- 
grollt hätte , sich  einfinden  musste.  *-)  Uebrigens  wurden  für 
das  folgende  Jahr  nur  Tribunen  gewählt.  , 


« 5. 

a.  47.  Antonius  setzte  die  gewohnte  Lebensweise  fort.  ' ' 

Er  nahm  das  Haus  des  M.  Piso  in  Besitz  und  verwandelte 
hier,  wie  später  im  Hause  des  Pompejus,  bei  seinen  Trinkge- 
lagen Nacht  in  Tag.  Die  Wirkungen  wurden  einst  sogar  be- 
merklich,  als  er  zum  Volke  sprach.**)  Seine  Genossen  waren 
Cjrtheris,  die  Mimen  Hippias  und  Sergius,  Musiker  und  wer 


37)  Cie.  3 Phil.  35.  18)  Das.  I«)  JalH  I.  e.  40)  Das.  Die  45, 
as.  46,  13.  41)  Plat.  8.  41)  Die  43.  37.  3g.  45,  39.  40,  16.  43)  Cie. 
a PUI.  35.  44)  Das.  n.  e.  34.  Plot.  9.  Dio  45^  38.  Ualea  §.  71.  A.  14. 
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irgend  den  Reii  der  Orgien  zu  erhöhen  vermochte.  Sie  beglei- 
teten ihn  auf  einer  Reize;  die  achtbarsten  Familien  inuzzteii  sie 
aufnehmen  und  ehren,  und  jetzt  sah  man  auch  Löwen  vor  sei- 
nem Wagen, und  bei  den  Mahlen,  welche  er  oft  im  Freien 
unter  Zelten  hielt,  die  kostbarsten  Gefksse.  *0  Gm  die  Mittel 
zu  diesem  Aufwands  war  er  nicht  verlegen;  er  mosste  sich 
fremdes  Erbe  an,  und  bald  auch  die  reichen  V'orräthe  des 
■Pompejus,  wovon  nachher. 

Seine  Feste  wurden  schon  im  Anfänge  des  J.  durch  die 
Unruhen  unterbrochen , welche  der  V.  Tribun  P.  Uolabella  er- 
regte , um  sich  seiner  Scbulilen  zu  entledigen.  Aus  melirem 
Gründen  leistete  er  ihm  eine  Zeitlang  nur  schwachen  Wider- 
stand, bis  eine  persönliche  Beleidigung  hinzukam,  und  das 
L'ebel  zu  gross  wurde.  *V  Früher  durehzugreifen  hinderte  ihn 
unter  andern  eine  Meuterei  der  Legionen,  welche  mit  ihm  nach 
Italien  zurückgekehrt  waren.  Obgleich  er  nach  Ernennung  des 
L.  Caesar  zum  Stadtprüfecten  sich  selbst  zu  ihnen  begab , so 
gelang  es  doch  erst  Cäsar , nach  seiner  Ankunff  im  Septemlier, 
die  Ordnung  herzustcllen.  Auch  Verliese  Cicero  nach  einer 
Unterredung  mit  ihm  Brundusium ; vergebens  hatte  er  bis  daliin 
durch  Briefe,  durch  Baibus  u.  a.  seine  völlige  Begnadigung  bei 
Antonius  zu  bewirken  gesucht  ^0 

,In  Cäsars  dritter  Dictatur , welche  um  diese  Zeit  begann, 
wurde  Antonius  als  Mag.  equ.  durch  M.  Lepidus  ersetzt.  1' 


eher  trug  Bedenken,  bei  der  Versteigerung  der  Güter  des  I 


pejus  sich  als  Käufer  cinzufinden;  nicht  so  Antonius.  Er  er^ 
stand  das.  Haus,  welches  er  von  jetzt  an  bewohnte,  die  Gär- 
ten vor  der  Stadt  u.  s.  w.,  aber  er  kaufte  nicht  allein,  eine 
von  den  vielen  Unwahrheiten,  durch  welche  Cicero  ihm  zu  * 
schaden  suchte.  Es  war  nicht  Cäsars  Absicht,  ihm  die  Zahlung 
zu  erlassen,  wie  er  sich  schmeichelte,  vielmehr  ergriff  er  ernst- 
liche Massregeln,  ihn  dazu  anzuhalten;  so  viel  wir  indess  wis- 
sen, erfolgte  sie  nie,  sondern  nur  eine  vorübergehende  Span- 
nung. ^3)  Auch,  war  bald  alles  von  ihm  verbraucht,  abgenutzt 

45]  Plot.  Dio  U.  ec.  Unten  g.  73.  46)  Pint.  1.  e.  Oben  Anm.  23.  (. 

47)  S.  Anin.  44.  48)  Cie.  3 PhU.  35.  20.  30.  49)  Cornel.  Dolab. 

Unten  No.  33.  33.  50)  Jalii  1.  e.  51)  Cic.  ad  AU.  11,  18.  52)  JolU 
I.  e.  53)  Das.  unten  Anm.  00.  . 1 . , ■ 1 , i 
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oder  verschenkt,  was  sich  dazu  eignete,^)  wobei  insbesondere 
Cytheris  für  sich  sorgen  mochte;  doch  erhielt  sie  sich  nicht  in 
seiner  Gunst,  er  sich  im  folgenden  Jahre  mit  Fulvia 

vermählte. 


B.  46  verwaltete  er  weder  eine  Provinz  noch  nahm  er  am 
afriranischen  Kriege  Theil.  Er  blieb  nicht  aus  Feigheit  zurück, 
oder  um  zu  schwelgen,  sondern  nach  seiner  eigenen  Versi- 
cherung aus  Unwillen,  weil  ihm  mit  Undank  vergolten  sei; 
es  scheint  aber,  dass  er  wegen  der  Anmassung,  mit  welcher  er 
den  Erlass  der  Kaufsuinme  als  ein  Recht  forderte,  nicht  zu 
Kriegsdiensten  eingeladen  wurde  und  voll  Erbitterung  sich  auch 
nipht  darum  bewarb.  Seine  Verbindung  mit  Fulvia,  der  Witt- 
we  des  P.  Clodius  und  C.  Curio,  gereichte  ihm  in  sittlicher 
und  politischer  Hinsicht  zu  grossem  Nachtheil;  sie  begieng  un- 
ter seinem  Namen  Verbrechen  oder  verleitete  ihn  dazu,  und 
erstickte  seine  natürliche  Gutmüthigkeit. 

Im  Juli  nach  der  unrichtigen  Jahrform  traf  Cäsar  wieder 
in  Rom  ein.  Antonius  fühlte  keinen  Beruf,  ihm  nach  dem 
Beispiele  Anderer  entgegen  zu  gehen , ’*)  denn  die  Misshellig- 
keit zwischen  ihnen  war  noch  nicht  gehoben.  Bei  seiner  Un- 
fähigkeit, jenes  Geld  zu  erlegen,  welrhes  ihm  in  der  Absicht, 
den  Schwelger  zu  bessern  und  zu  demüthigen,  fortwährend  zur 
Pflicht  gemacht  wurde,  stellte  Antoniiiji  zum  Schein  eine  Aiiction 
an;  sie  hatte  aber  keinen  Fortgang,  weil  er  abgenutztes  Gut 
des  Pompejus  oder  fremdes  feil  bot , ‘‘‘'V  so  dass  er  nun  angeb- 
lich, nach  einem  von  Cicero  begierig  ergrifTcnen  Stadtgespräche, 
dnreh  die  Ermordung  seines  Drängers  sich  zu  retten  versuchte.  *’*) 
Seine  Stimmung  gegen  Cäsar  hielt  ihn  ab,  ihm  gegen  Ende 
des  J.  nach  Spanien  zu  folgen,*’^)  eigener  Entschluss  also,  nicht 
ein  Verbot,  da  er  es  später  unternahm. 

a.  45.  Es  musste  ihm  mit  der  Zeit  fühlbar  werden,  dan 
er  hei  dem  Streite  mit  dem  Herrscher  im  Nachtheil  war , zumal 


« • 


(4)  3 Phn.  30.  S5)  Das.  3K  n.  II.  58)  Dos.  39. ' S7)  DOS.  PIoL  10. 
58)  CUadii.  59)  JalU  Caes.  Oict  0.  4«.  80)  GIc.  3 PU1.'39.  81)  Das* 

83)  Du.  Flat.  18.  . I .u>  -i-ir  ; f. ' ; ’r  .1.  i- 
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da  er  eich  nm  dat  Cuniulat  bewarb.  Dethalb  trat  er  4fe  > 
Reiie  an, 'kam  aber  nicht  über  Gallien  hinaai,  unter  dem  Voit^ 
wände,  dau  die  Strasee  unsicher . aei , o^^eich  ihm,  liatt 
Besitzer  pompejanischer  Güter,  der  Ausgang  des  Krieges  nicht 
gleichgültig  sein  konnte.  Seltsam  ist  es,  wenn  Cicero  darüber 
spottet,  welcher  zum  Tlieil  unter  einem  ühnlichen  Vorgehen 
a.  49  gezögert  hatte,  sieh  an  l’ompejus  anzusehliessen.  Er 
verweilte  eine  Zeitlang  in  Narbo,  und  kam  dann  plötzlich  in 
der  Nacht  nach  Rom  zurück,  wo  er  Fulria  mit  einem  Scherze 
überraschte.  Seine  Erscheinung  erregte  Aufsehn  und  Sclirek> 
ken, besonders  bei  Cicero  und  den  Uebrigen , welche  bisher 
schon  nach  jedem  Feldzüge  Ciisars  erwartet  hatten,  er  werde 
die  Maske  abwerfen  und  wüthen.  Sie  glaubten,  der  Kampf  in 
Spanien  sei  geendigt  und  Antonius  rorausgeeilt , die  Proscription 
einzuleiten.  Oppius  und  Balbus  suchten  als  Vertraute  des  Uicta-  ^ 
tors  Cicero  zu  beruhigen,  wofür  ein  Uanksagiingsschreibcn  bei 
ihnen  eingieng,*’)  und  auch  Atticus  kam  so  oft  tröstend  auf 
diesen  Gegenstand  zurück,  dass  er  endlich  betheuerte,  er  halm 
gar  keinen  Eindruck  auf  ihn  gemacht.  ln  den  Philippiken^*! 
rächte  er  sich  für  diese  Tage  der  Angst  durch  Schmähungen 
und  schmutzige  Anspielungen.  Indess  war  auch  das  Volk  auf- 
geregt; es  schloss  auf  wichtige  Ereignisse,  bis  Antonius  ihm 
sagte,  er  sei  in  eigenen  Angelegenheiten  gekommen,  im  Munde 
eines  Verbuhlten  eine  zweideutige  Aeusserting,  über  welche  man 
lachte.  !**)  Und  doch  hatte  er  Recht,  obgleich  er  nicht  aus 
Sehnsucht  nach  Fulvia  kam,  !')  und  noch  weniger  auf  das  Ge- 
rücht, Cäsar  sei  todt  und  der  Feind  im  Anzuge,  wie  Plutarch 
sagt , ‘‘V  der  diese  Reise  nicht  einmal  von  der  folgenden  unter- 
scheidet, sondern  aus  Besorgniss,  der  Prätor  L.  Plancus,  von 
Cäsar  mit  dieser  Angelegenheit  beauftragt,  möge  seine  Güter 
aus  dem  Nachlasse  des  Pompejus,  oder  die  Güter  seiner  Bürgen 
verkaufen. 

Als  man  gegen  den  Anfang  des  September  Cäsar  aus  Spa- 
nien erwartete,  reis'te  ihm  aus  den  angegebenen  Gründen  auch 


es)  Cie.  2 PhU.  80.  (tl.)  04)  Das.  OS)  Dss.  SO.  31.  Pint.  lo. 
00)  «e.  1.  c.  81.  07)  Ders.  ad  AU.  12,  19.  08)  Das.  o.  cp.  20.  00)  L c. 
70)  Cie.  2 PbU.  81.  TI)  Dos.  72)  Aat.  10.  73)  Cie.  1.  e.  a.  ad  Alt  12,  10. 
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Antoniui  entf^egen.  ln  Narbo  suchte  C.  Treboniua  zu  erfurschen, 
ob  und  in  welchem  Grade  er  noch  gegen  den  Dictatur  erbittert, 
und  ob  er  geneigt  lei , sich  in  eine  \ erbindung  gegen  ihn  ein- 
zntassen;  er  gieng  auf  nicht«  ein,  niadhte  aber  auch  keine  An- 
zeige, nach  seinem  späteren  Verhalten  zu  schliessen,  weil  man 
mit  grösster  Vorsicht  zu  ihm  gesprochen  hatte.  Nach  Cicero 
freilich  wurde  hier  mit  seinem  Wissen  und  Willen  der  Mordplan 
geschmiedet. 

Cäsar  hatte  die  ihm  früher  geleisteten  (penste  nicht  rer- 
gessen;  es  genügte  ihm,  dass  Antonius  eine  Anerkennung  nicht 
mehr  ertrotzen  wollte,  dass  er  sich  nicht  an  die  Missvergnügten 
angeschlossen  und  Meutereien  gestiftet;  seine  eigene  Stellung 
war  nach  dem  Siege  in  Spanien  von  der  Art,  dass  er  in  einem 
öffentlich  gewordenen  Streite  die  ihm  zur  Versöhnung  gebotene 
Hand  annehmen  konnte,  und  bei  seinen  Plänen  gegen  die  Par- 
ther  bedurfte  er  tüchtiger  und  zuverlässiger  Männer,  vor  allem 
aher,  um  König  zu  werden,  eines  willigen  und  geschickten 
Werkzeugs:  er  nahm  Antonius  mit  offenen  Armen  auf,  wies  ihm' 
den  Ehwnplatz  in  seinem  Wagen  an,  nach  Cicero, weil 
Nichtswürilige  und  Verschuldete  ihm  ztats  am  willkommensten 
waren,  und  liess  ihn  im  Besitze  der  «rstandenen  Güter,  ohne 
des  Geldes,  wie  es  scheint,  weiter  zu  gedenken. 

Antonius  vergalt  dies«  mit  einer  unbegrenzten  Treue,  wenn 
auch  nicht  immer  mit  Gehorsam.  Er  wurde  Flamen  des  neuen 
Jupiter,  und  trat  in  die  neu  errichtete  dritte  Classe  der  Luperci, 
in  die  der  Julier  ein. 

§ 7. 

a.  _44  Consul  mit  Cäsar,  und  nach  dessen  Tode  mit 
P.  Dolabella.  Dem  Letzten  hatte  der  Dictator  das  Consniat 
ebenfalls  für  dieses  Jahr  zugesagt;  er  übernahm  es  aber  selbst 
und  wollte  ihn  dann  vor  dem  Feldauge  gegen  die  Parther  an 
seine  IStelle  wühlen  lassen.  Antonius  widersetzte  sich  im  hefti- 

I. 

74^  Julii  Cses.  Diel.  s.  41.  d.  Geschichte  d.  Verschwörung.  75)  2 Phil. 
32.  cfr.  Pint.  II.  7G)  Julii  I.  e.  a.  45.  u.  hier  §.  60.  A.  75.  77)  Cie. 
2 Phil.  5.  32.  34.  3 Phil.  5.  IS  Phil.  8.  ad  Famil.  II,  2.. 3.  7.  28.  I.iv. 
IIG.  117.  Vellej.  2,  56.  58.  App.  2,  405.  Dio  43,  40.  46,  17.  Phil.  Cie. 
4X  Aat.  II.  15.  Kutrop.  7,  1.  u.  a.  78)  8.  nntcD. 
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gen  Wortwechiel  mit  Dolabella  schon  am  1.  Januar  im  Senat, 
und  dann  auf  den  Grund  ungünstiger  Auspicien,  über  dererf 
Gültigkeit  Cäsar  an  seinem  Todestage  in  der  Curie  verhandeln, 
wollte,  in  den  Wahlcomitien.  Dass  er  den  Gegner  eines  straf- 
baren Umganges  mit  Antonia  beschuldigte,  von  welcher  er  sich 
deshalb  schon  früher  getrennt  hatte,  war  nur  Vorwand  der 
Feindschaft;  er  wollte,  wie  bereits  in  andern  Verhältnissen,  in 
Casars  Abwesenheit  allein  schalten.  Den  eiteln  M.  Lepidua. 
fürchtete  er  wen|ftr,  welcher  mag.  equ.  war,  obgleich  nicht  als 
sein  Nachfolger,  wie  Appian  will,  und  mit  Truppen  vor  den 
Thoren  von  Rom  stand.  - 

Er  durfte  viel  wagen , weil  er  in  den  eigenen  Angelege»-' 
heiten  des  Herrschers  den  Collegen  nur  geltend  machte,  um 
ihm  XU  dienen.^')  So  lange  jener  gebot,  blieb  ihm  der  Khr- 
geix  fremd,  der  nach  dem  Höchsten  strebt.  Diese  Huldigung’ 
erxwang  Casars  persönliche  Grösse ; man  fühlte , dass  nur  er 
der  Erste  sein  konnte,  so  lange  er  überhaupt  war.  Auch  der 
Cäsar  der  neueren  Zeit  hat  in  Männern,  welche  Cäsaren  gewe- 
sen wären,  wenn  sie  sich  nicht  in  seinen  Bahnen  bewegt  hätten, 
Diener  und  M'erkxeuge /gefunden.  Ein  Königthum,  und  zwar 
ein  erbliches,  hielt  der  Dictator  nicht  nur  für  möglich,  sondern 
auch  für  nothwendig , um  den  Staat  su  retten.  Antonius  war 
im  Geheimnist;  et  handelte  sich  nicht  mehr  um  die  Sache, 
welche  schon  vorhanileii  war,  sondern  um  Namen  und  Zeichen, 
d.  h.  um  Anerkennung,  und  der  xweite  Consul  sollte  sie  wer- 
mitteln.  Er  eignete  sich  dasu,  weil  er  schlau,  kühn  und  ge- 
wandt war.  Aber  das  Volk , in  dessen  Aufträge  er  nach  seinem 
JForgeben  auftrat,  unterstützte  ihn.  nicht;  die  Luperealien  wur- 
den die  Vorfeier  des  fünfzehnten  Märzes.  Wie  alles  in  der  Ver- 
sehwörung  gegen  den  Machthaber  Verruchtheit  oder  Aberwitz 
war,  so  wollte  man  anfangs  Antonius  hincinziehen,  und  ver- 
schonte dann  ihn  und  Lepidus  gegen  Cassiut  Rath,  weil  M.- 
nioht  D. -Brutus  et  verlangte.  Vom  Standpunkte  der  Mörder 
und  ihres  Anhanges  betrachtet  war  diese  ein  grosser  Fehler, 
welchen  Cicero  nicht  müde  wird  su  rügen,  obgleich  ihn  nur 
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7S)  Corael.  Dolsb.  80)  Julli  I.  c.  s.  44.  Aesdl.  Lepii.  Ne.  34.  3. 
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Furcht  und  pertönlicher  Hau  dazu  beitimmt ; der  Trrann, 
ugt  er,  ilt  todt,  die  Tjrannis  lebt;  aber  die  Ursache  lag  nicht 
in  Antonius,  sondern  in  Rom.  ^ 

Während  der  Wehrlose  in  der  Curie  fiel , hatte  die  feige 
Rotte  seinen  Collegen  ausserhalb  beschäftigt,  das  genügendste 
Zeugniss  für  seinen  Muth  und  seine  Treue.  Ueberdiess  standen 
die  Ciladiatoren  des  D.  Brutus  mit  Benutzung  des  Festes  der 
Anna  Perenna  in  der  Nähe,  im  Theater  des  Pompejus,  in  Be- 
reitschaft. Doch  hoffte  man,  dass  man  ihrer  nicht  bedürfen, 
dass  der  Senat  lauten  Beifall  zollen  und  dadurch  das  Verbrechen 
heiligen,  dass  das  Volk  sich  erheben  verde,  jeder  Feind  Cäsars 
und  jeder  seiner  Anhänger , dem  seine  Herrschaft  eine  rerhasste 
Zugabe  zu  seinen  Wohlthaten  gewesen  sei.  Im  Gefühle  seiner 
Wichtigkeit,  und  ohne  Thränen  nach  einer  Handlung,  welche 
ihn  unter  jeder  Bedingung  hätte  erschüttern  sollen,  versuehte 
M.  Brutus  die  Gemüther  zu  beruhigen  und  zu  gewinnen. 
Seine  Worte  rerhallten  ungehört.  Der  Senat  ermannte  sich 
nur,  um  sich  zu  retten seine  Flucht  belehrte  ihn  über  den 
geringen  Umfang  der  Verschwörung,  und  das  Volk,  dass  Cäsar 
durch  .Meuchelmord,  nicht  nach  einem  öffentlichen  Beschlüsse 
gefallen  sei. 

Betäubt  durch  das  Schreckliche  und  Unerwartete,  völlig  im 
Dunkel  über  die  Absichten,  Verbindungen  und  Hülfsniittel  der 
Mörder,  ungewiss  also,  und  um  so  mehr,  da  sie  Männer  von 
den  verschiedensten  Parteien  unter  ihnen  sahen,  ob  sie  nur  das 
Haupt  oder  auch  die  Glieder  zu  vernichten  gedachten,  ob  sie 
stark  genug  seien,  die  ^'reunde  zu  schützen,  und  die  Feinde 
zu  zügeln,  und  nicht  eine  allgemeine  Umkehr  Alle  verschlingen 
werde,  sollteifi  die  Senatoren  das  blutige  Werk  aufnehmen 
und  weiter  fordern,  sie,  die  ohnehin  einem  grossen  Theile  nach 
nur  durch  Cäsar  Senatoren  waren.  So  hatte  es  die  Einfalt 
der  l’erschw'orenen  vorausgesetzt.  Die  Bestürzung  verbreitete 
sich  schnell  über  die  ganze  Stadt;  denn  auch  die  Sclaren  und 


83)  ad  AU.  14,  4.  II.  13.  14.  15.  17.  31.  15,  1.  4.  11.  13.  20.  ad 
Famil.  10,  38.  13,  8.  4.  28.  3 Phil.  14.  IS  Phil.  10.  cfr.  Flor.  4,i|^ 
$.3.  6.  {.  1.  9.  S-  >•  84)  Jolii  L e.  85)  Pint.  Bmt.  18.  Caei.  07. 

86)  Flat.  II.  cc.  Snel.  Csei.  83.  App.  3,  503.  503.  Dio  44,  30.  Zoo.  1(^ 
13.  87)  Dio  44 , 20.  88)  CIc.  de  dir.  3,  9.  Jalii  0.  47  u.  40. 
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Freigelassenen  CSnrt,  welche  ihn  neeh  der  Curie  hegleihk 
hatten,  entflohen  bis  auf  wenige,  seine  Lictoren  und  die  Zo- 
■chauer  ies  Theater  des  Pompejut.  Man  verschloss  die  Häuser, 
die  Buden  und  Wechselbänke,  und  schickte  sich  zur  Vertheidi- 
gung  an , obgleich  sich  nirgends  Verfolgende  zeigten ; denn  die 
Nachricht  Appians,  dass  in  der  ersten  Verwirrung  Mehrere, 
auch  Senatoren , verwundet  und  selbst  getödtet  seien , bestätigt 
sich  nicht.  Am  meisten  glaubte  sich  M.  Antonius  in  Gefahr, 

weil  man  ihn  vor  Anderen  zu  fürchten  Ursach  hatte;  denn  ^r 
war  Consul,  sein  Bruder  Cajus  ,war  Prfitor,  der  zweite,  Lucius 
V.  Tribun;  Lepidus,  von  Cäsar  zum  Statthalter  im  narbonensi- 
sehen  Gallien  und  im  diesseitigen  Spanien  ernannt  und  mit  der 
bewaffneten  Macht  noch  vor  Rom,  konnte  seinen  amtlichen 
Handlungen  leicht  Nachdruck  geben;  dass  er  nicht  zu  den  Un- 
dankbaren gehörte,  welche  den  Mord  preiswürdig  fanden,***)  wie 
Seneca  will,**)  sondern  den  Todten  rächen  werde,  welchem  er 
im  Leben  so  viel  gewesen  war,  liess  sich  leicht  erachten.  **) 
Deshalb  warf  er  das  Consular- Gewand  von  sich,  als  er  durch 
die  Flacht  und  das  Geschrei  der  Senatoren  die  grässliche  That 
erfuhr,  und  entkam  in  Mner  Vermummung  in  sein  Haus,  wo  er 
Massregeln  zu  seiner  Sicherheit  nahm.  **)  Hütte  er  die  wahre 
Sachlage , die  Verzagtheit  der  sogenannten  Befreier  und  die 
geringe  Zahl  ihrer  Anhänger  gekannt,  so  würde  er  noch  an 
diesem  Tage  das  Capitol  angegriffen  und  die  Meuterei  mit  Einem 
Schlage  geendigt  haben,  denn  ausser  den  Truppen  des  Lepidus 
würden  auch  die  Veteranen  in  der  Stadt,  die  nur  eines  Führers 
bedurften , **)  seinem  Rufe  gefolgt  sein. 

§ 8. 

Verlassen  standen  die  Mörder  neben  der  Leiche;  für  die 
' Rede,  welche  ihr  Werk  krönen  sollte,  fanden  sich  keine  Hörer; 
ihr  Werk  sprach  selbst,  und  so  furchtbar,  dass  Rom  sich  von 
ihnen  lussagte ; zuerst  der  Senat , sofern  es  wenigstens  galt , den 


• 89)  App.  t>.  Dio  n.  Plot.  II.  ec.  OO)  Tac.  Ana.  I,  8.  to.  Ol)  de 
benef.  5,  10.  02)  App.  I,  548.  93)  Cie.  2 Pkil.  SS.  App.  1,  502.  Die 

44,  22.  Plot.  Brut.  18.  Aot.  14.  CsM.  07.  Zoo.  I.  e.  04)  Flor.  4,  7.  X 
App.  2,  504. 
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Finch  mit  ihnen  in  theilen;  die»  bexengte  die  Oede  um  eie 
her;  dann  auch  dae  Volk;  ee  regte  sich  nicht,  als  sie  gleich 
einer  Rotte  entlaufener  Sciaren  unter  V'ortragnng  des  Hutes, 
des  Sinnbildes  der  Freiheit,  von  ihren  blutigen  Dolchen  und 
TO«  den  Fechtern  geschirmt,  über  den  Markt  sogen  und  seinen 
Beistand  forderten,  da  nach  dem  Tyrannen  kein  Anderer  sterben 
solle.  Am  wenigsten  erschien  Cicero,  welchen  M.  Brutus  als  ' 
den  V’ater  des  Vaterlandes  namentlich  rief.  Angeblich  den  Göt- 
tern sn  danken,  entwichen  sie  auf  das  CapitoL 

Das  sunächst  Folgende  ist  einer  Ton  den  Abschnitten  in 
der  Geschichte,  wo  es  ohnerachtet  der  Aushülfe  des  Cicero  ror- 
süglieh  drückend  wird,  dass  die  Alten  mit  den  Zeitangaben 
kargen,  Dio  sogar  nach  einer  Andeutung**)  aus  Grnndsats, 
oder  doch  nieht  genkn  darin  sind.  Oft  hingt  die  richtige  Be- 
nrtheilung  eines  Ereignisses  und  aller  anderen,  welche  mit  ihm 
in  Verbindung  stehen,  daron  ab,  dass  wir  den  Tag  kennen, 
welchem  es  angehört.  Wie  kein  Anderer  unter  denen,  welche 
hier  in  Betracht  kommen,  hat  Appian  die  Charaktere  dnreh- 
schant  und  die  Erscheinungen  auf  ihre  Quelle  xurückgefiihrt; 
wo  Dio  schwatst,  und  Pintareh  als  ein  guter  Beobachter  schil- 
dert, da  bewibrt  er  meistens  den  tiefen  Denker,  aber  die  Zei- 
ten hat  er  mehr  als  einmal  rerwechselt.  Trefflichen  Anfsehluas 
über  Jahr  und  Tag  erhält  man  in  einxelnen  Fällen  durch  die 
Inschriften,  aber  eben  auch  nnr  seiten,  und' bei  der  Benutxung 
der  Münxen  fehlt  es  an  Sicherheit,  wenn  man  sie  nicht  selbst 
sieht.  Auch  Eckhel,  welcher  Goltx  Consular- Münxen  rerdächtig 
macht , wie  schon  Andere  ror  ihm , und  den  Mangel  an  Critik 
an  Mediobarbus,  Vaillant,  Morellius,  Harercamp  n.  A.  rügt, 
hat  die  Münxen  mitunter  nach  falschen  Voraussetsungen  ge- 
ordnet. *0 

Man  überxeugt  sich  leicht,  dass  die  Verschworenen  nic*lit 
die  Absicht  aber  audi  nicht  die  Macht  hatten,  die  Stadt  mit 
Plünderung  und  Mord  heimsusuchen.  Nichts  dar  yon  ihnen 

95)  Cie.  3 Phil.  13.  Idr.  116.  Vcff|d.  3,  58.  3.  App.  8 , 503.  507. 

4,  612.  Dio  44  , 30.  31.  36.  Plot.  IL  ec.  Fier.  n.  Zen.  II.  cc.*Onn.  6, 

17.  96)  51,  1.  97)  Es  logotc  s.  B.  nieht  ohae  Einäiws  bleibea,  wenn 
er  gUobte,  ADtoaios  sei  schon  vor  der  SeUscht  bei  lAutins  fdr  einen 
Reieksfeind  erklärt.  Val.  6.  p.  35. 

Dransnii.  fieselüchte  Kobu  1.  G 


Digitized  by  Google 


V.  ANTOMI. 


82 


(14.  §.  8.) 


vorgesehen  oder  vorbereitet.  Die  Factionen  dauerten  fort; 
sie  nahmen  nur  eine  andere  Gestalt  an,  weil  ihre  Elemente  sich 
vermischten.  Wer  ku  schwach  war,  selbstständig  aufzutreten, 
der  eiferte  für  Freiheit  und  Republik,  d.  h.  für  die  durch  Sulla 
verjüngte  Aristocratie , mochte  früher  Pompejiis  oder  Cäsar  sein 
Loosungswort  gewesen  sein;  wer  Cäsars  Stelle  einzunehmen 
hoffte,  der  warf  sich  zu  seinem  Rächer  auf;  selbst  das  Schick- 
sal schien  es  nicht  zu  wollen,  dass  man  mit  ungeheucheltem 
Schmerze  ihm  Todtenkränze  flocht,  denn  llelrius  Cinna  wurde 
ihm  nachgeschickt. 

AVer  waren  die  Römer,  welche  am  Abend  des  15.  Märzes 
bei  den  Befreiern  auf  dem  Capitol  sich  einfanden , als  sie  diese 
geborgen  und  stark  genug  glaubten  , den  Dingen  eine  Wendung 
zu  geben  ? Cicero  mit  dem  glühenden  Verlangen , nun  wieder 
als  Sachwalter  auf  dem  Markte  und  durch  sein  Gutachten  im 
Senat  zu  herrschen,  und  Andere,  von  den  Mördern  selbst 
nicht  für  würdig  gehalten , in  ihren  Reihen  zu  stehen , und 
jetzt  voll  Begierde , für  ihre  Genossen  zu  gelten , und  Ehre  und 
Lohn  mit  ihnen  zu  theilen.  Sie  theilten  aber  grösstentheils  nur  ihr  j 
Schicksal,  wurden  benutzt  und  verachtet.  ')  Dahin  gehören 
P.  Lentuius  Spinther,  der  Sohn  des  Consulars  P.  Lentulus,  ' 
und  frech  genug,  noch  später  auf  diese  Lüge  Ansprüche  zu 
gründen;^!  Favonius,  unfähig,  etwas  anderes  zu  wollen,  als 
was  sein  Vorbild  Cato  gewollt  hatte;  M.  Aquinus,  auf  den 
Münzen  so,  nicht  Aquinius  genannt,  c)  und  ohne  Zweifel  der- 
selbe, welcher  von  Cäsar  in  Afrika  begnadigt  war;  C.  Octa- 
vius,  mit  dem  Beinamen  Baibus,  da  der  im  J.  43  geächtete 
wohl  nicht  von  ihm  verschieden  ist;  <*)  Murcus,  ‘"l  nicht  der 
bekannte  L.  Statius  Murcus , welchen  Cäsar  nach  Syrien  ge- 
schickt hatte  und  Cassius  dort  fand  Patiscus,  und  meh- 

08)  Jolii  No.  40.  B.  44.  99)  Dio  44,  21.  100)  regnare  ft  guber- 

nart;  ad  AU.  14,  10.  2 Phil.  35.  I)  Cic.  2 Phil.  II.  App.  2,  503. 
Dio  I.  c.  Plut.  *Caet.  07.  Brot.  12.  Unleu  §.  49.  A.  35.  2)  App.  n.  PlaL 
11.  cc.  Vaill.  Cornel.  No.  49.  3)  Cic.  ad  Farn.  12 , 14.  4)  App.  1.  c. 

9)  Ders.  6)  Vaill.  Cait.  Noj|^.  7)  Hirt.  B.  Afrir.  99.  8)  Plot.  1.  c. 

9)  App^4,  OOI.  Val.  Maz.  5,  7.  3.  10)  App.  2,  .503.  II)  Ders.  4,  023. 
cfr.  Cassii.  12)  Ders.  2,  503.  Der  Name  ist  wahrscheinlich  entstellt, 
wie  der  öhnliah  lautende  des  Mannei,  welchen  Cichro  unter  den  Genos- 
sen des  Antonias  anHOhrl.  13  Phil.  2.  u.  das.  die'  Crit. 
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r«re  Andere,  welche  aus  müssiger  Neugierde  oder  aus  Hass 
gegen  die  bisherige  Verfassung  erschienen.  Dass  auch  Dola- 
bella  sich  hier  finden  Hess,  und  dass  er  sich  durch  die  Mörder 
€äsars  eine  ron  Cäsar  verliehene  fVürde  sichern  wollte,  ist  ge- 
wiss und  bedeutungsvoll;  aber  eben  so  gewiss  kam  er  erst  am 
folgenden  Tage;  wenn  man  diess  mit  Appian  und  Dio  übersieht, i*) 
so  ist  das  Nächste  ohne  Sinn. 

Nachdem  nämlich  ein  Theil  der  kostbaren  Zeit  mit  Glück- 
wünseben  und  Danksagungen  verschwendet  war , trug  Cicero 
darauf  an , dass  M.  Brutus  und  Cassius  als  Prätoren  unversüg. 
lieh  den  Senat  im  Capitol  versammelten;  man  müsse  den  freu- 
digen Muth  der  Gutgesinnten  und  die  Bestürsung  ihrer  Gegner 
benutaen,  um  su  handeln,  d.  h.  die  Einrichtungen  des  Dicta- 
tor  aufsuheben  und*  den  zu  ächten , welcher  sie  vertheidigen 
werde.  Der  Consul  Antonius  hielt  sich  verborgen  und  Dolabella 
hatte  noch  nichts  gethan,  seine  Rechte  als  dessen  College  zu 
behaupten,  von  welcher  Art  sie  auch  sein  mochten;  er  war 
noch  nicht  anerkannt.  Aber  Cicero  * benutzte  diess  nur , um 
eine  anarchische  Massregel  zu  bcseliönigcn.  Antonius  war  weder 
seines  Amtes  entsetzt,  noch  hatte  er  ihm  entsagt;  man  kannte 
aber  seine  Gesinnungen,  man  wusste,  dass  Dolabella  ohnerach- 
tet  seiner  Feindschaft  gegen  ihn  nicht  der  Freund  der  Befreier 
sein  könne,  deshalb  gedachte  Cicero  sie  auszuschliessen.  Mit 
Recht  glaubte  er,  dass  mit  dem  Morde  nicht  alles  gethan,  dass 
eine  Einigung  mit  den  Anhängern  des  Ermordeten  nicht  mög- 
lich sei,  dass  man  nicht  säumen  dürfe,  sie  zu  unterdrücken, 
da  man  sie  nun  einmal  nicht  auch  getödtet  hatte,  aber  er  irrte, 
wenn  er  diesen  Erfolg  von  Senatsbeschlüssen  erwartete,  wenn 
er  etwas  anderes  handeln  nannte,  als  das  käufliche  Volk  gewin- 
nen, den  Golddurst  der  Veteranen  stillen,  der  ihre  Liebe  zu 
Cäsar  weit  überwog , und  sich  vor  allem  und  ohne  Förmlich- 
keiten der  Mittel  dazu , des  Schatzes  bemächtigen , mit  Einem 
Worte,  Gewalt  der  Gewalt  entgegensetzen,  und  dann  den  Frie- 
den gebieten,  welchen  Volk  und  Krieger  wünschten.  Er  drang 
nicht  durch , nicht  weil  man  voll  .^lisstrauen  gegen  das  Ansehen 
und  die  Absichten  des  Senats  kräftiger  einschreiten,  sondern 


13)  Plot.  Brot.  18.  14)  S.  aalen  Anm.  15)  Cic.  ad  AU.  14,  10. 
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weil  man  nicht  mit  einer  Auflehnung  gegen  das  Geiets  deaaea 
Heratellung  beginnen  wollte.  Der  Coniul,  Antoniua,  aollte  die 
Dinge  wieder  in  daa  rechte  (lefüge  bringen.  Dafür  atimmle 
M.  Brutui,  überaeugt,  auf*den  V’organg  der  Befreier  werde 
auch  er  den  Weg  der  Pflicht  und  Ehre  wühlen  und  aieh  an 
ihre  Spitxe  steilen.  Ihn  daxu  aufxufordem  wurde  Cicero  ersucht; 
er  lehnte  es  aber  ab , nicht  bloss  weil  es  widersinnig , son- 
dern auch,  weil  es  gefahrroll  war.  Der  Conaul  batte  sich  in 
seineoe  'Hanse  auf  Vertheidigung  angeschickt,  rielleicht  sich 
schon  mit  ¥eteranen  umgeben,  welche  einen  Sendling  aus  der 
Mörder- Höhle  übel  empfangen,  und  ihn  su  spät  an  seinen 
Grundsats  erinnern  konnten,  überall  erst  nach  dem  Kampfe  so 
kommen.  Daraus  also,  dass  der  Eins  durch  Decrcte  «irkaa 
und  der  Andere  die  Verfassung  ehren  wollte.  Allen  aber  Klug- 
heit und  Muth  snm  Handeln  gebrach,  folgte  diese  „StiUsitxen 
auf  dem  Capitol.^* 

. f 9. 

Von  hier  an  führen  uns  die  Alten  in  ein  Labyrinth , in 
welchem  man  nur  einen  Ausweg  findet,  wenn  man  den  Zeitpnnet 
der  Senats- Versammlung  im  Tempel  der  Tellus  feststellt,  und 
mit  Hülfe  einiger  Fingerxeige  daron  xurück  und  weiter  rechnet. 
Der  Senat  Tersammelte  sich,  wie  wir  sehen  werden,  am  17. 
Märx.  ln  der  Nacht  vom  1 5.  auf  den  1 6.  blieben  Brutus  und 
seine  Genossen  auf  dem  Capitol,  '*)  während  Antonius  durch  das 
Geld  und  die  Papiere  Casars  ihnen  überlegen  wurde.  Appian 
lässt  es  in  der  Nacht  vor  jener  Sitxung,  ***>  dann  aber  sogleich 
nach  dem  Morde  geschehen.  *0  In  einer  Rede  auf  dem  Markte 
am  16.  klagt.  Brutus  über  die  Verwaltung  Cäsars,  weil  er  schon 
wusste,  dass  der  Schatz  leer,  aber  noch  nicht  wie  später,  als 
er  die  sogenannte  capitolinische  hielt,  was  die  Ursache  sei. 

Die  Aeusserung  Ciceros,  er  sei  noch  während  seiner  Anwesen- 
heit in  Rom  Zeuge  des  Frerels  gewesen,^)  Antonius  habe 
zwischen  dem  15.  Mürz  und  I.  April  seine  Schulden  bexahlt, 


10)  Plot.  l.c.  17)  Cie.  3 Phil.  35.  Is)  Cic.  ad  AU.  14,  14.  ]B)  Dio 

44,  31.  Plot.  Caes.  07.  30)  3 , 507.  31)  3 , 537.  33)  App.  S,  5«3. 
23)  ad  AU.  14,  14.  34)  3 Phil.  17. 
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Lann  nicht  entachciden;  aber  nichts  spricht  mehr  für  sich  selbst, 
als  dass  Calpurnia  nur  im  ersten  Schrecken , als  sie  noch  Ver- 
fulgung  für  sich  und  die  Plünderung  ihres  Hauses  fürchtete, 
den  sehr  gewagten  Schritt  thun  konnte,  den  Nachlass  ihres  Ge- 
mahls einem  Andern , einem  anerkannten  Wüstling  ansurertrauen, 
und  dass  dieser  nicht  sobald  das  Feld  geräumt  sah,  als  er  sich 
auch  des  öflentlichen  Schatses  bemächtigte.  Er  nahm  ihn  aus 
dem  Tempel  der  Ups,  angeblich,  nach  den  Kechnungsbüchern,^) 
7Ü0  Million  Sestertien  , behauptete  aber  später  gegen  Uctarian, 
er  sei  leer  gewesen,  und  trug  selbst  auf  eine  Untersuchung 
an,  so  dass  der  Senat  für  den  Nachweis,  wohin  das  Geld  ge- 
kommen, den  sehnten  Theil  xur  Belohnung  bestimmte.  Es 
wurde  von  dem  Consul  nicht  bloss  su  Schwelgereien  und  xur 
Befriedigung  seiner  Gläubiger  verwendet,  sondern  gewann 
ihm  auch  Dolabella  und  andere  einflussreiche  Männer , Ve- 
teranen und  Pöbel.  Weder  der  Groll  und  die  Witxeleien 
Ciceroa,  noch  die  Drohungen  seines  Neffen,  ihn  wegen  Pe- 
culat  xu  belangen,**)  konntet!  ihm  seinen' Vortheil  wieder  ent- 
reissen. 

Durch  eine  Uebereilung  . Calpurnias,  welcher  sein  Hans 
aieherer  schien,  als  das  Ihrige,  erhielt  er  auch  den  Priratsehats 
Cäsars,  25  Millionen  Denare,**)  oder  in  einer  runden  Summe 

. r 

4000  Talente,  **)  und  was  sich  sonst  an  Dingen  von  Werth 
Torfand ; **)  seitdem  verfuhr  er  als  Erbe , und  nahm  selbst  die 
Statuen  und  Gemälde  aus  Cäsars  Garten,  obgleich  dieser  dem 
Volke  vermacht  war.**)  Aber  eine  unversiegliche  Qualle  des 
R^hthums  und  das  wirksamste  Mittel,  seine  Gegner  su  Boden 
su  sehlagen,  war  der  schriftliehc  Nachlass  des  Dictator,  sein 
Denkbueh,  welches  seine  Verfügungen  und  Entwürfe  für  die 


2S)  Cic.  3 Phtl.  ST,  S,  8.  36)  Ders.  3 Phil.  37,  5,  4.  8,  0.  13, 
S.  13,  S.  cfr.  1,  T.  6,  X 7,  3.  Vellcj.  3,  60.  4.  App.  3,  360  u.  563. 
Dis  43  , 34.  37)  App.  3,  338.  38)  Dos.  563.  30)  Cic.  3 PhU.'  14  o. 

37.  Dio  45,  34.  30)  8.  nnten  (.  14.  Anm.  33.  31)  Cic.  sd  Altie. 

14,  14.  33)  sd  AU.  14,  18,  wo  in:  »pem  mb  lo  peNtrit,  offen- 
bar ein  WortipicI  liegt.  33)  ad  AU.  16,  14.  >4)  Pint.  Cie.  43. 

83)  Oers.  Anton.  13.  App.  3,  307.  3,  537.  Dto  40,  33.  Flor.  4, 
4.  3.  36}  Cie.  3 Phil.  41.  3,  13.  App.  3,  337.  37)  Cis.  3 Phil.  41- 
3,  IX 
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Zukunft  enthielt,  oder  doch  enthalten  konnte,  und  Ton  seiner 


ln  derselben  Nacht  führte  M.  Lepidus,  der  Mag.  Equ.**) 
Truppen  in  die  Stadt,  nicht  erst  in  der  folgenden. Die  Ge- 
schichtschreiber , welche  berichten,  er  habe  den  Markt  besetst, 
sobald  er  den  Tod  Casars  rernonimen , bei  welchem  er  ohne 
* Zweifel  in  der  Curie  am  Marsfelde  gegenwärtig  war,  nähern 
sich  wenigstens  der  Wahrheit,  und  ihr  Irrthum  liegt  mehr  darin, 
dass  sie  am  nächsten,  nicht  am  dritten  Tage  den  Senat  im 
Tempel  der  Tellus  sich  berathen  lassen.  Er  stellte  weder 
seine  Krieger  suerst  auf  dem  Marsfelde  anf,  als  er  es  wagte, 
sich  wieder  su  seigen,  noch  wollte  er  Antonias  unterstütsen, 
und  sich  ihm,  alt  dem  Consul  unterordnen,  sondern  er  er- 
schien auf  dem  Markte,  in  der  Absicht,  Cösars  Stelle  einsn- 
nehmen,  und  Antonius  in  den  Hintergrund  zu  schieben,  and 
dort  war  es,  wo  er  sich  dem  Volke  als  den  Rächer  des  Ermor- 
deten ankündigte , am  Morgen  des  10.  denn  am  17.  war  er 
schon  mit  dem  Consul  einverstanden. 

Dieser  wollte  seihst  das  Ruder  ergreifen.  Er  sah  ein, 
dass  ein  falscher  Schritt  in  so  entscheidenden  Augenblicken  ihn 
für  immer  davon  entfernen  w'crde,  und  nichts  war  jetzt  mehr 
dazu  geeignet,  als  offene  Gewalt,  da  man  die  Stimmung  des 
Senats,  des  Volks,  die  Kräfte  der  Gegner  noch  nicht  kannte, 
und  Lepidus  an  der  Spitze  der  Truppen  stand ; wie  er  auch 
endigen  mochte,  konnte  ein  Kampf  ihm  nur  verderblich  sein. 
Deshalb  warnte  er  den  Schtknohen  dessen  Ehrgeis  stets 
grösser  war,  als  sein  Muth,  und  wahrscheinlich  verspracl^er 
jetzt  schon  dessen  Sohne  die  Hand  seiner  Tochter  und  ihm 
selbst  das  durch  Casars  Tod  erledigte  Amt  eines  Oberpontifien. 
Sein  Nebenbuhler,  ohne  welchen  er  nicht  hätte  öffentlich  auf- 
treten  können , wurde  sein  Werkzeug  und  er  verfugte  über  die 
bewaffnete  Macht. 

Jetzt  regten  sich  auch  die  Flüchtlinge  auf  dem  Capitol. 

38)  App.  2,  507.  3,  529.  Dio  44,  53.  Plut.  |.  c.  39)  Suet.  Cacs. 
82.  App.  2 , 502.  40)  App.  2 , 507.  41)  Dio  44,  22.  Zon.  lo,  12. 
42)  App.  2,  502.  Plot.  Csei.  07.  41)  Dio  1.  e.  u.  44  , 34.  44)  Den. 
1.  c. ' 45)  Aemil.  Lepid.  No.  24.  $.  2.  No.  20.  n.  27.  u.  hier  §.  14. 
Aom.  91.  §.  04.  A.  20. 


.Wittwe  ebenfalls  dem  Consul  übergeben  wurde. 
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Sie  innMten  wiiwn , db  Rom , wenn  e«  von  «einer  BetinbimL 
erwachte,  »ie  als  Befreier  oder  als  Verbrecher  empfangen  ww||k 
Zum  Volke  an  sprechen  schien  ihnen  aber  das  Nächste; 
nach  einer  günstigen  Aufnahme  anf  dem  Forum  konnte  sich' 
ihnen  die  Curie  öffnen,  deren  Beschlüsse  ihr  Werk  Tollenden 
sollten.  Demnach  erkauften  sie  eine  Anzahl  Schreier,  welche 
am  16.  auf  dem  Markte  im  Namen  des  V’olks  Frieden  und  Ver- 


söhnung und  damit  Straflosigkeit  für  die  Verschworenen  forder- 
ten, ohne  jedoch  ein  Lob  binsuzufügen.  Der  Prätor  Corne- 
lius Cinna  hielt  diesen  Versuch,  sie  an  erforaehen,  für  einen 
Ausdruck  der  öffentlichen  Meinung,  einer  der  Elendu,  welchen 
die  Person  nichts,  das  V'erhältnisa  alles  ist.  Er  addHii  Cäsar, 
seinen  Verwandten,  warf  die  Insignien  seiner  WürUHM  sieb, 
jetzt  das  Geschenk  eines  Tyrannen , und  Terlangte  die  Gegen- 
wart und  Belohnung  seiner  Mörder.  Aber  die  Menge  war 
stumm,  eine  Mahnung  für  die  Gedungenen,  nur  Herolde  des 
Friedens  zu  bleiben. 


Das  Unternehmen  schien  misslungen  und  doch  brachte  es 
den  Ciewinn,  dass  Dolabella  es  wagte,  gegen  den  Willen  des 
Antonius , ohne  gesetzmässig  gewählt  oder  Prätor  gewesen  zu 
sein , **.1*  sich  als  Consul  der  Fasces  zu  bemächtigen,  jetzt, ‘ehe 
man  Brutus  wieder  auf  dem  Markte  sah,  und  vor  der  Sitzung 
im  Tempel  der  Tellus. Es  mag  sein,  dass  er  im  Vertrauen 
zu  der  Macht  der  Befreier,  und  um  sieb  nebeüi  seinem  Coliegen  zu 
behaupten^  in  einer  Rede  an  das  Volk  darauf  hindeutete,  er 
habe  um  die  Verschwörung  gewusst,  wohl  gar  daran  Theil  ge- 
nommen unter  keiner  Bedingung  gieng  er  schon  am  16. 
mit  den  Uebrigen,  welche  sich  als  Cäsars  Mörder  gebehrdeten, 
auf  das  Capitol,  wohin  er  sich  erst  jetzt  begab,  und  als 
Cäsarianer  erst  nach  einem  solchen  Schritte  sich  mit  Sicherheit 


begeben  konnte. 

Zwei  .Magistrate  Tom  ersten  Range,  Magistrate  durch  Cäsar, 


JU)  Aff.  2,  £03  u.  504.  47)  Den.  3,  504.  S07.  521.  Suet.  Cses. 
S5.  Dio  44,  5(1.  Flut.  Can.  G8.  Brut.  18.  Zoll.  10,  12.  48)  App.  2i 
505.  49)  cfr.  l.i».  32,  7.  Flut.  Flamin,  io.  5o)  Vcllej.  2,  58.  3.  Cic. 

I Phil.  13.  Dio  41,  22.  cfr.  Plin.  2,  31.  Flor.  4,  3.  7.  Obseq.  128.  - 
Sl)  App.  1,  .505.  3 , 549.  52)  Den.  2,  502.  Oben  f.  ,8.  Amu.  1. 

53)  Dio  1.  c.  ' 
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hatten  denen  Mörder  gleichaam  entaündigt;  ein  ConenI , ein 
Feind  de»  Antonini,  trug  eicb  ihnen  »ur  Stfitse  an,  nnd  for- 
derte dafür  nur  lainc  Anerkennung,  ein  Vergenen  dar  Gesetse, 
welobe  sie  eo  eben  mit  de«  Dolehe  rertreten  hatten,  wad  dn 
nun  aueh  die  Erkauften  nicht  mehr  Bedenken  trugen , sie  anf 
den  Markt  au  rufen,  so  giengen  eie  mit  Doiabeila  und  den 
Vornehmsten  hinunter.  **)  Diese  Gefolge  sollte  eben  Eiadmdc 
machen  uud  Schuts  gewühren;  M.  Brutus  und  Cauius  eraebio- 
nen  nicht  allein;  Appian^)  behauptet  es,  er  gieht  auch  keinen 
Aufichluaa  über  ihren  Rüeksng , wie  Plutarch , welcher  überdiosa 
den  Tag  richtig  bestimmt,  während  Dio**)  ihn  mit  den»  15. 
rcrwechaall;.  Wenn  Brutus  sprach,  wie  Appian  berichtet i so 
war  er  .apUecht  berathen;  nach  Cicero»  Urtheil  rerstand  er  es 
nicht,  auf  die  Menge  sn  wirken;  m bestätigte  sieh:  er  musste 
vorerst  nur  die  Regungen  in  ihr  ins  Gleichgewicht  bringen, 
ihr  Verlangen  nach  Frieden,  den  AhMshen  vor  nenen  bürger- 
lichen Unruhen  su  seinen  Verbündeten  machen;  mehr  wollen, 
hiess  über  das  Ziel  hinausgehen  und  es  verfehlen.  Er  pries 
eine  That,  welcher  noch  nicht  einmal  Verseibnag  gswisa  war; 
verdammte  Cäsar  im  Ang;esiehte  seiner  Veteranen  und  beleucii- 
tete  dessen  Verwaltung  bis  snr  Zerstroanng  der  öffifntlichca 
Gelder;  er  drang  auf  die  Rückkehr  des  Seztus  Pompejna, 
und  sog  damit  eine  Scheidewand  swisehen  sich  und  Antonina, 
der  dessen  Güter  besass,  den  so  schonen  die  gemeinste  Klng- 
heit  rieth,  and  ohne  den  Römern  su  schmeicheln,  noch 

hinderte  jener  die  Zufuhr  nicht.  Das  Volk  schwieg,  ein  Tri- 
bat  persönlicher  Achtung,  worin  seine  Verurtheiinng  lag.  Ks 
genügte,  Cassius  vom  Reden  absnscbrecken , obgleich  Appian 
das  Gegentheil  s^,  und  wenn  Cinna,  der  Prätor,  mit  thö- 
richtem  Eifer  abermals  auftrat,  und  gegen  ihn  die  Erbitterung 
sieh  rücksichtslos  kund  gab , so  erklärt  sich  um  so  mehr , warum 
man  wieder  auf  das  Capitoi  entwich;  doch  scheint  Plntarek 
Vergangenes  einzumisehen , und  es  bedarf  dessen  nicht. 

Die  Handlung,  welche  nach  Cicero  die  Mörder  so  Heroen 
erhob,  war  nicht  populär;  darüber  hatten  sie  dun  Gewissheit 


M)  Plot  Cacs.  OT.  Brat  18.  55)  3,  505.  55)  44,  31.  37)  App 

8.',  552. 
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Si«  fürchteten  einen  AngrUT.  Denn  leicht  konnte  Antonini-  mit  - 
Hülfe  des  Lepidus  und  der  Veteranen  den  glimmenden  Funken 
■ur  Flamme  anfachen ; was  ihn  daron  abhielt , erkannten  sie  - . 

nicht.  Auf  ihren  Antrag  entfernten  sich  die  Freunde  su  ihrer 
Sicherheit.^)  Dann  giengen  Abgeordnete  zu  Antonius  und 
Lepidus.  Sie  sollten  im  Namen  der  Freiheit  und  des  Vater- 
landes sprechen,  mit  Schonung  des  Erschlagenen  den  V'erdacht 
entkräften,  als  ob  er  für  persdnliche  Interessen  gefallen  sei, 
und  also  Verzeihung  erbitten,  ln  der  Antwort  erinnerte  Anto- 
' nius  an  den  Schwur,  worin  Alle  für  das  Leben  Cisars  einau- 
stehen  sieh  Tcrpilichtet,  doch  möge  der  Senat  entseheiden.  l, 

Diess  war  rerfassungamässig  und  sofern  der  Consul  der  Stärkere  > 

war,  eine  Vergünstigung;  man  freute  sich  dessen,  denn  des 
Richters  glaubte  man  sich  gewiss.  Aber  Antonius  hatte  sei- 
nen Plan  schon  entworfen,  und  die  Befreier  giengen  in  die 
Schlinge,  ^ie  sehr  auch  Cicero  in  den  Philippiken  sich  abmüht, 
jenen  als  einen  Terüchtlichen  Betrüger  zu  schildern,  so  kommt 
doch  alles  darauf  hinaus,  dass  man  sich  auf  das  ärgste  ron 
ihm  habe  täuschen  lassen , weshalb  er  bei  dem  schimpflichen 
Geständnisse  sich  selbst  auszunehmen  nicht  verfehlt  **■) 

Die  Aristocratie  hatte  ihr  Heil  von  den  Verschworenen 
erwartet;  diese  erwarteten  jetzt  ihr  Heil  von  ihf,  und  sie  lehnte 

sieh  wieder  an  Antonius  an,  bis  sie  entdeckte,  wohin  er  sie  ! 

geführt,  und  nun  nach  Cieeros  eigener  Versicherung  nur  durch 
Octavian  aus  seiner  Gewalt  errettet  wurde.  Diess  ist  eben  dis 
Bedeutung  seines  Wirkens,  dass  er,  Fax  et  turbo  sequentis  se- 
cnli,*')  die  Monarchie  gegen  die  Republik  vertrat  und  die 
Herstellung  der  ersten  vermittelte;  denn  von  ihm  überlistet  und 
gedrängt  suchte  die  Aristocratie  Schutz  bei  Cäsars  Erben,  wel- 
cher in  ihrem  Dienste  erstarkte,  dann  im  Bunde  mit  Antoniua  <- 

sie  vernichtete,  und  zuletzt,  als  nur  noch  die  Person  des  Herr- 
schers in  Frage  kam,  auch  ihn  überwand. 

Schon  den  folgenden  Tag  bestimmte  der  Conäul  zur  Be-  ^ 
rathung  in  der  Curie,  ln  der  Nacht  vorher  gebot  er,  die  Häu- 
ser zu  erleuchten,  nnd  den  Magistraten,  wechselnd  auf  ihrem 

58)  Plot.  Brat.  18.  SO)  App.  3,  506.  cfr.  510.  511.  510.  8aet 
Caes.  84.  86.  Ck.  3 FhU.  55.  5a.  60)  3 PhU.  55.  16.  (17).  61)  Flor. 
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Tribunal  zu  sein.  Durcli  jene  Gesandtschaft  war  er  in  seiner 
Würde  anerkannt;  die  Dinp;e  standen  wieder,  wie  unter  Cäsar« 
wenn  er  die  Kraft  bcsass,  ihn  zu  ersetzen;  man  musste  rora 
neuen  anfan^en.  Die  Befreier,  jetzt  Beklagte  und  Flehende, 
entsandten  ihre  Freunde  zu  den  Senatoren  mit  der  Bitte  um 
einen  gnädigen  Spruch;  die  Veteranen  tobten  drohend  durch 
die  Stadt,  die  Beschlüsse  über  ihre  Versorgung  gültig  zu  er- 
halten; ganz  Rom  war  in  Bewegung.  Ks  rereinigte  Tausende 
Ton  Kriegern,  welche  Tom  Dictator  mit  Ländereien  ausgestattet, 
oder  in  Erwartung  dieses  Lohns  und  im  Begriff,  an  den  Ort 
ihrer  Bestimmung  abzugehen,  ihre  bewegliche  Habe  veräussert 
hatten.  Die  Freigelassenen  und  Fremden,  deren  Aufnahme  in 
die  Tribus  erschlichen  oder  erzirangen  war,  und  die  erwerblos« 
Menge,  welche  die  Gctraide- Spenden  nach  der  Hauptstadt  lock- 
ten , waren  mit  ihnen  einverstanden.  Doch  wusste  Antonius, 
dass  sie  alle  nur  ungestörten  Genuss  und  Besitz  begehrten;  er 
erregte  Besorgnisse  in  ihnen,  weil  der  nächtliche  Lärmen  Für- 
sprecher und  Senatoren  in  Furcht  setzte;  als  Rächer  Casars 
sollten  sie  später  auftreten. 

§ 10. 

Der  Senat  versammelte  sich  demnach,  und  zwar  XVI  Kal. 
April,  am  17.  März.  Obgleich  die  Alten  die  Zeit  zum  Theil 
gar  nicht  oder  unriclitig  angelten,  als  sei  die  Sitzung  am  Tage 
nach  dem  .Murdc , oder  erst  nach  der  Jlcn  irthung  der  Ver- 
schworenen im  Hause  des  Antonius  und  l.epidus  gehalten,^’ 
so  ist  dueh  jene  Bestlinniuiig  ülier  allen  Zneifel  erhalten.  Denn 
Cicero  bemerkt,  am  Todestage  des  Dictator  halte  er  Antonius 
nicht  gesehen,  auch  nicht  am  folgenden,  am  dritten  sei  er  in 
den  Tempel  der  Tclliis  gekoniiiicn  an  den  Liberalien , **• 
folglieh  am  17.,**'’)  au  welchem  im  vorigen  Jahre  Cäsar  bei 
Munda  gesiegt  hatte.  Aus  Furcht  vor  den  Gladiatoren  änf  dem 
Capitol  zog  der  Consul  einer  diesem  nahe  gelegenen  Curie  den 
Tempel  der  Tcllus  vor,"®*  welcher  von  seiner  Wohnung,  dem 

82)  App.  2,  507.  C,t)  Ders.  2,  501.  512.  Dio  41,  51.  04)  Vclltj- 
a,  58.  3.  Hot.  Cic.  42.  65)  App.  2,  511.  Dio  44,  22.  Zon.  lO,  12. 

66)  Plut.  Anl.  II.  67)  2 Phil.  35.  68)  sd  AU.  14,  10  0.  14.  GO)  OvU. 
Fast.  3,  713.  70)  Cie.  1 Phil.  I n.  13.  2,'  35.  ad  AtUe.  16,  14.  App- 
2,  507.  Dio  44,  22.  40,  28.  Plot.  Brut.  10.  , 
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Hause  des  Pompejua  in  den  Carinen,  nicht  weit  entfernt  war, 
in  der  nachmaligen  rierten  Region. 

Früh  am  Jlorgen  begab  sich  Cornelias  Cinna  nach  dem 
Tempel,  nun  wieder  im  Prätor  - Gewände.  Er  gerieth  in  Ge- 
fahr, von  den  Veteranen  gesteinigt  und  dann,  mit  seinem  Zu- 
fluchtsorte verbrannt  zu  werden,  eine  Weisung  für  den  Senat, 
im  Eifer  für  die  Befreier  sich  zu  massigen , und  daher  Antonius 
sehr  erwünscht,  wenn  nicht  von  ihm  veranstaltet.  Lepidua 
sah  nicht  so  weit;  er  steuerte  dem  Unfug aber  an  einem 
Vorwände,  die  Zugänge  zum  Tempel  scheinbar  zum  Schutze 
der  übrigen  Senatoren  mit  Bewaffneten,  mit  Ituräem  zu  be- 
setzen, fehlte  es  nun  nicht.’*.*  Konnte  diese  Besorgniss  erre- 
gen, so  wurde  man  doeh  beruhigt,  als  Dolabella  mit  den  Con- 
suiar- Insignien  eintrat,  und  noch  mehr  dadurch,  dass  Antonius^ 
ihn  nicht  hiiMerte , den  curulischen  Stuhl  einzunehmen.  Nur 
Gewalt  hatte  man  gefürchtet;  da  der  Consul  sich  so  fügsam 
seigte  und  Beratbung  zuliess,  so  hoffte  man  mit  einem  Redner 
wie  Cicero  jeden  Vortheil  über  ihn  zu  erhalten.  Die  Faden  des 
' Gewebes,  worin  er  sich  verwickeln  sollte,  wurden  etwas  unge- 
schickt angekniipft.  Auf  seinen  Antrag,  die  Beschlüsse  zu 
fassen , welche  die  Umstünde  erforderten , drangen  Einige  auf 

die  Gegenwart  der  Befreier,  auf  Sitz  und  Stimme  für  die  Be- 
klagten unter  den  Richtern , nicht  ans  Liebe  zu  ihnen  , son- 
dern weil  mit  der  Billigung  ihrer  That  die  jetzige  Verfassung 
verschwinden  musste,  und  der  Spruch  nicht  zweifelhaft  sein 
kann,  wenn  die  Vollziehung  vorausgeht;  Antonius  war  sogleich 
einverstanden;  er  wusste,  dass  sie  nicht  wagten,  zu  kommen, 
and  sie  kamen  nicht.”) 

Die  Sache  betreffend  brachte  Tiberius  Nero,  der  Vater  des 
nachmaligen  Kaisers,’*).  Belohnungen,  ein  Anderer  eine  üd'ent- 
liche  Belobung , ein  Dritter  nur  eine  Amnestie  in  Vorschlag. 
Diese  veranlasste  vieles  Hin-  und  Herreden,  ■*)  und  gab  dem 
Consul  Gelegenheit,  die  Blossen  seiner  Gegner  zu  erspäiien  und 

71)  Soet,  de  Ul.  gramm.  IS.  App.  I.  c.  Plut.  Aat.  31.  P.  Viel,  de 
reg.  urb.  72)  App.  I.  c.  73)  l'ir.  2 Phil.  33.  13,  S.  ad  AU.  14,  14. 
74)  Den.  I Phil.  13.  3,  33.  11,  1.  App.  2,  511.  Dia  44,  53.  75)  Dia 

44,  33  a.  32.  Zan.  10,  12.  App.  3,  511.  76)  App.  2 , 507.  Eatrop.  7,  I. 
77)  App.  3 , 507  o.  50D.  78)  Suet.  Tiber.  4.  78)  Dia  44  , 22.  ' 
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tie  ansagrcifen.  Sie  riethea  endlich  auf  die  Bemerkung,  mehr 
all  Verleihung  lugeitehen  heiise  Cäiar  für  einen  Tyrannen 
erklären , schlau  genug , wie  sie  wähnten , zu  einem  Todtenge* 
richte;  mit  dem  Urtbeil  über  den  Ermordeten  erledige  sich  das 
Uebrige  Ton  selbst.  ^ Auch  dagegen  lehnte  sich  Antonias 
nicht  auf;  nur  meinte  er,  wenn  es  sweifelbaft  sei,  ob  Cäsar 
Tyrann  oder  rechtmässiger  Magistrat  gewesen , wenn  darüber 
ent  entschieden  werden  solle , so  gezieme  es  sieh , zunächst  den 
Aemtern  zu  entsagen,  weiche  man  ibm  verdanke,  und  der  von 
ihm  gegebenen  Anwartschaft.  Dien  traf  die  Mehrzahl  derer, 
weiche  verdammen  wollten,  und  non  ihre  Waffe  gegen  sioh 
selbst  gerichtet  sahen.  Sie  hatten  zum  Theil  das  gesetzliche 
Alter  noch  nicht  erreicht,  oder  die  niederen  Stufen  übersprun- 
gen, und  durften  daher  von  neuen  Wahlen  nichts  hoffen,  welche 
sie  einstimmig  verwarfen,  und  mit  ihnen  aus  glekihem  Grunde 
der  Consul  Dolabella.  Andere  wollten,  dau  man  das  üpfa 
nicht  scheue,  weil  sie  persünlieh  nicht  dabei  litten;  aber  ihre 
Versicherung,  es  handle  sich  bloss  um  eine  Form,  das  Volk 
werde  Alle  bestätigen,  bewog  nur  Wenige,  ihre  Insignien  ab- 
zniegen.  *®) 

Die  Feinde  waren  getheilt  und  mit  einander  im  Kampfe; 
bei  einem  Angriffe  von  aussen  war  ihre  Niederlage  gewiss.  Zu 
dem  Ende  eilten  Antonius  und  Lepidus  auf  den  Markt,  wo  nach 
Verabredung  ihre  Besoldeten  sie  vor  Nachstellung  warnten.  D«r 
Consul  zeigte  seinen  Harnisch,  zu  beweisen,  dass  er  ihre  Be- 
sorgnisse tbeile,  ein  nicht  empfehlendes  Zeugniis  für  die  Ver- 
sammlung, welche  er  so  eben  verlassen  hatte,  deren  Einver- 
ständniis  mit  den  Mördern  damit  zugegeben  wurde,  und  ein» 
Erinnerung  an  den,  welcher  bereits  in  ihrer  Mitte  gefallen  war. 
Nach  dieser  Einleitung  vernahm  man  Rachegeschrei.  Aber  mäch- 
tiger wirkte  das  Geld  der  Verschworenen  und  der  Wunsch,  den 
Lohn  für  die  Kriegesdienste  nicht  durch  neuen  BOrgerzwist  ge- 
fährdet zu  sehen;  die  Meisten  forderten  Frieden.  Seinen  An- 
hängern eröffnete  Antonius,  dass  auch  der  Senat  Frieden  wolle, 
und  er  als  Consul  nur  dessen  Beschlüsse  vollziehen  könne;  den 
Uebrigen,  dass  er  nicht  zu  hoffen  wage,  was  er  mit  ihnen 


80}  App.  3.  SO«  n.  SIO. 
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€iniehc,  lo  lange  der  Doleh  geaüekt  tei,  der  ohneraehtct  der 
de  lelbit  Cäur  nicbt  renchont  habe ; dann  zog  er  sieh . in 
die  Curie  zurück.  Der  Streich  war  rcrfehl^  obgleich  l^pidui 
daz  Gaukelspiel  fortsetzte,  und  seine  Kotte'ihn  unter  der  Zu- 
tage der  höchsten  Priesterwürde  zum  Anführer  begehrte;  Friede 
blieb  die  Loosung,  und  allein  kam  er  wieder  zum  Consul. 

Dieser  verlor  indess  das  Heft  nicht  aus  der  Hand,  ln  sei- 
ner Abwesenheit  hatte  der  Streit  über  die  Aemter  forlgedauert, 
obgleich  man  sich  dessen  durch  die  Bemerkung  überheben  konnte, 
dass  das  Todtengericht  auch  darüber  entscheiden  werde,  dass  es 
also  Torausgehen  müsse  und  Antonius  von  der  Sache  abgelenkt 
habe.  Man  mochte  diesa  einsehen,  allein  die  Betheiligten  waren 
gegen  das  Gericht,  seit  es  ihnen  so  nahe  geleg;t  war,  dass  sie 
in  Cäsar  sich  selbst  rerurtheilen  würden.  Jetzt  nahm  Antonius 
das  Wort:  allerdings  tei  es  sehmerzlich,  sich  selbst  einer  Ehren- 
Btelle  für  unwürdig  zu  erklären;  wenn  aber  diese  Angelegenheit 
den  Senat  so  sehr  aufrege , so  möge  man  bedenken , dass  es 
ausser  den  Ernennungen  noch  gar  viele  Gesetze  und  Verfügun- 
gen des  Dictator  gebe,  die  für  Italien,  für  die  Provinzen,  für 
Naohbaren  und  Bundesgenossen  von  Wichtigkeit  seien,  die  man 
durch  eine  Aechtung  Casars  nicht  aufheben  könne,  ohne  jene 
alle  zu  verletzen.  Er  wolle  nur  fragen,  ob  man  glaube,  dass 
die  Veteranen  auf  ihre  Güter  Verzicht  leisten  und  et  dulden 
werden,  dass  man  den  Körper  ihres  als  Tyrann  vemrtheiltcn 
Feldherrn  durch  die  Strasaen  schleife,  und  die  Männer,  welche 
ihn  erschlagen,  ehre  und  belohne?  Nach  den  Ereignissen  der 
vorigen  Nacht  sei  es  nicht  wahrscheinlidi.  Deshalb  trage  et 
darauf  an , dass  man  * die  Anordnungen  Cäsars  bestätige  und 
seine  Mörder  ans  Erbarmen,  ans  Rücksicht  auf  ihre  Verwandte 
und  Freunde,  lediglich  begnadige.*') 

Einen  Tbeil  der  Senatoren  hatte  er  durch  ein  persönliches, 
andere  durch  das  Interesse  ihrer  Partei  sieh  dienstbar  gemacht, 
da  er  bewies,  dass  kein  Beschluss  die  Befreier  sebütsen  werde, 
wenn  man  nicht  die  Gesetze  und  Einrichtungen  des  Verstorbenea 
in  Kraft  erhalte  und  dadurch  die  Gemüther  beschwichtige,  mit 
andern  Worten,  wenn  man  nicht  Allem  entsage,  was  der  Mord 


81)  Ders.  3,  910  (.  PluL  Brot.  10.  Cif.  43.  efr.  Cie.  1 Phil.  I a.  IS, 
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bezweckt,  und  ibn,  den  Inhaber  der  Papiere  Cäsari,  niM  ttfk 
umzchrünkten  Herrn  von  Rom  erhebe.  L.  Munatins  PlaaraiP 
welcher  zwei  Jahtfl|||n&ter  Conzul  wurde,  unterztützte  den  An* 
trag,  und  nach  TnrCicero.^-.^  Die  Rede  dez  Letzten  giebt 
Dio  noch  eigener  Estindung;  von  Appian  wird  zie  nicht 
einmal  erwähnt,  wogegen  Cicero  ihrer  lobend  gedenkt, in 
einer  Zeit,  wo  er  schon  über  die  Gültigkeit  der  julisehen  Ge> 
netze  klagte,  und  also  zieh  selbst  gestand,  dass  er  in  der  voll- 
kommensten V'crblendung  gehandelt  hohe.  Er  fügte  den  Namen 
zur  Sache,  empfahl  das  Beispiel  Athens  und  das  griechische 
Wort  Amnestie. 

Der  Senat  beschloss  demnach,  dass  keine  Untersuchung 
über  die  Ermordung  Casars  Statt  linden,  und  alles,  was  er 
gethan  oder  verfügt  habe,  des  allgemeinen  Besten,  der  Eintracht 
wegen , gültig  bleiben  solle.  Durch  den  Zusatz  liess  man 
es  ungewiss,  ob  er  rechtmässiger  Herrscher  gewesen  sei,  und 
gern  gönnte  Antonias  der  senatorischen  Faction  diese  Genug- 
' thuung,  nur  musste  sie  den  Veteranen,  den  Bürgen  des  Ver- 
gleichs, deren  Widerspruch  er  zu  fürchten  vorgab,  die  ihnen 
angewiesenen  Ländereien  noch  besonders  zusicheni,  sie  gloich- 
aam  bestechen , und  sich  damit  beschimpfen.  Nicht  bloss 
Matius  war  der  Meinung,  dass  es  nicht  so  abgeben  könne; 
auch  Andere  wurden  durch  die  Amnestie  an  Antonius  irre , 
welcher  dadurch  vor  allem  für  seinen  eigenen  ^'ortheil  gesorgt 
aber  doch  auch  die  Rache  nur  verschoben  und  vorbereitet  hatte. 

> Den  Gegnern  wurde  diess  schon  fühlbar , als  er  Cüsars  schrift- 
lichen Nachlass  zu  jeder  Art  von  Willkühr  benutzte,  ^*>1  und 
Cicero  dachte  an  den  Beschluss  dieses  Tages,  welcher  es  ihm 
möglich  machte , nur  mit  Unwillen  zurück.  ^0 

Die  Veteranen  hatten  sich  nur  aus  Eigennutz  für  den  Frie- 


82)  Pint.  II.  ce.  Zon.  10,  12.  83)  44,  23.  efr.  46,  28.  84)  I Phil. 
' 1.  efr.  Dio  45,  23.  85)  Dos.  Vellej.  2,  58.  4.  Dio  40,  28.  86)  Cie. 

2 Phil.  39.  (38.)  13,  5.  App.  2,  513.  87)  Cic.  1 Phil.  1.  u.  7.  3,  12. 
5,  4.  ad  AU.  14,  G.  9.  10.  14.  17.  15,  4.  IC,  14.  l.iv.  IIG.  Vellej. 
1.  c.  Din  44,  34.  45,  23.  App.  1.  c.  3,  533.  559.  4,  G22.  C43.  Plot. 
Cset.  G7.  Brut.  10.  Cic.  42.  Ant.  14.  Zon.  I.  c.  88)  App.  2,  511. 
efr.  Cie.  ad  Att.  14,  14.  1 Phil.  2.  Gib  89)  Cic.  ad  AU.  14,  1.  n.  22. 
App.  3,  535.  548.  SO)  Hier  $.  91)  Oben  Anm.  87. 
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den  erklärt;  ihre  Wüneehe  waren  jetat  erfulU,  aber  am  eo 
leichter  konnten  die  biiher  nnterdrückten  Cwmhle  eich  ihrer 
bemächtigen.  Üeshalb  wandte  man  eich  nach  geendigter  Sitxung 
an  L.  Piao  mit  der  Bitte,  ein  öffentliches  Begräbniss  Cüsars 
and  die  Bekanntmachung  seines  Testaments  au  verhindern.  Das 
Letate  hatte  der  Dictator  am  13.  Sept.  d.  vorigen  J.  auf  einem 
Gute  bei  Lavinium  aufgesetat,  ^-J  und  der  Sitte  gemftMt^)  der 
ältesten  Vestalinn , nicht , wie  Appian  sagt , L.  Piso  au- 
Tertraut;  man  nahm  diesen  nur  als  Schwiegervater  in  Anspruch. 
Er  war  weit  entfernt , sich  dem  Begräbnisse  au  widersetzen,  '-*^1 
wie  Atticus,  für  welchen  alles  ücffcntliche  nur  in  Beziehung 
auf  seine  Schätze  ein  Interesse  hatte,,  bloss  aus  Geialligkeit 
gegen  Cicero  äusserte:  die  Feier  werde  Alles  verderben.^’} 

Vielmehr  erüffnete  Piso  den  Senatoren,  bei  welchen  die  Consuln 
ihm  Gehör  verschalTten,  mit  grosser  Entrüstung,  was  man  ver- 
lange.*") Es  griff  wesentlich  in  Antonius  Plane  ein,  dass  man 
Cäsar  die  letzte  Ehre  erwies,  wogegen  er  als  anmasslicher  Erbe 
die  Unterdrückung  seines  Testaments  wünschte.  Aber  mehr  als 
Einer  im  Senat  rechnete  auf  ein  Vermächtniss,  und  nun  machte 
er  ohne  Zweifel  die  Leichenfeier  zur  Bedingung , unter  welcher 
er  mit  dem  geheimen  Vorbehalte,  nicht  au  zahlen,  das  Andere 
augestand;  so  wurde  Beides  beschlossen.**) 

§ 11. 

Während  dieser  Verhandlungen  entboten  Brutus  und  Cassius 
das  Volk  auf  das  Capitol.  Es  war  darauf  abgesehen,  die  Ve- 
teranen zu  beruhigen,  welche  sich  einfanden.  Brutus  versprach 
ihnen  im  Namen  seiner  Faction,  dass  der  Acker,  welchen  Cäsar 
ihnen  angewiesen  habe,  ihnen  nicht  nur  verbleiben,  sondern 
durch  eine  Entschädigung  der  früheren  Eigentbümer  ans  dem 
Schatze  der  Besitz  ihnen  auch  gesichert  werden  solle.  Denn 
dieser  Lohn  gebühre  ihnen  für  ihre  Feldzüge  in  Gallien  und 
Britannien;  dass  Cäsar,  dem  ihr  Lagereid  sie  verpflichtet,  sie  gegen 
ihre  Mitbürger  geführt  habe,  sei  nicht  ihre  Schuld.  Selbst  den 


92)  Jalii  Csei.  Diet.  s.  4S.  03)  Suel.  Oct.  101.  Plot.  Ant.  S8.  04)  8net. 
Cecs.  83.  03)  2,  313.  DG)  I.sctant.  Init.  1,  15.  30.  07)  Oie.  ad  Alt. 
14,  10  u.  I I.  08)  App.  I.  c.  Surt.  I.  c.  90)  App.  I.  c.  a.  3,  648. 
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Acker  ror  dem  twanzigeten  Jahre  la  rerkanfen,  weldiea  g»> 
aetzwidrig  war,  zollte  ihnea  gestattet  sein.  Diese  Rede  fand 
Beifall.  Sie  wird  oft  mit  der  rom  vorigen  Tage  verwecb- 
selt,  ')  und  ist  dieselbe,  welche  Cicero  zur  Durchsicht  erhielt, 
aber  unverändert  zurückgab,  worauf  sie  bekannt  gemacht  wurde. 
Gedanken  und  Ausdruck  missfielen  ihm  nicht,  aber  er  vermisste 
den  Schwung  und  das  Feuer  seiner  catilinarischen  Reden , V und 
überhaupt  seine  Art  der  Darstellung.  *)  So  urtheilte  non  auch 
Atticua  und  forderte  Ihn  auf,  eine  andere  unter  Brutus  Namen 
SU  schreiben , ein  Sehers , von  welchem  er  wusste , dass  sein 
eben  so  ängstlicher  als  leidenschaftlicher  Freund  ihn  wieder 
ernst  nehmen  werde.  Dieser  fürchtete  Brutus  su  verletzen, 
noch  weit  mehr  aber  Antonius  und  dessen  Partei  durch  eine 
Rechtfertigung  des  Tyrannen -Mordes;  jetst,  erklärte  er,  sei  zu 
einem  solchen  Unternehmen  nicht  die  Zeit.  G 

Das  Loos  der  Befreier  war  nicht  beneidenswerth.  Sie 
nuBsten  sngeben,  dass  ihre  Feinde  stützten,  was  sie  erschüttert 
und  wieder  einrichteten  , was  sie  aus  den  Fugen  gebracht  bat- 
ten. Ihre  Hand  war  nur  su  Dolchstichen  stark  genug,  nicht 
aber,  die  Schicksale  Roms  nbsuwägen.  Statt  bewundert  su  wer- 
den, mussten  sie  bei  den  Göttern  ein  Asyl  suchen,  und  sich 
Glück  wünschen,  als  man  ihnen  — versi^.  Sie  fanden  nickt 
einmal  Theilnahme,  nicht  bei  der  Menge,  welche  sie  nur  schonte, 
weil  sie  Ruhe  wollte,  nicht  bei  ihren  Feinden,  da  nur  Muth 
und  Klugheit,  nicht  aber  feiger  Mord  dem  Gegner  Achtung  ab- 
gewinnt, selbst  nicht  bei  der  eigenen  Faction,  denn  diese  lieng 
schon  an , sie  als  untüchtige  Werkzeuge  gering  su  tehitsen. 
Indess  seigte  sieh  noch  kein  Anderer,  welchen  sie  vorschieben 
konnte,  wie  später  üctavian,  und  auf  der  andern  Seite  blieb 
nichts  übrig,  als  die  Männer  wieder  aufsunehmen,  da  ihnen  die 
Strafe  erlassen  war.  Nach  Appian  kamen  sie  am  1 8.  März  vom 
Capitol  herab;  es  geschah  aber  noch  am  17.  G und  in  der 
That  musste  man  dem  Volke  sobald  als  möglich  die  Gewissheit 
verschaffen , dass  kein  Bürgerkrieg  su  fürchten  sei.  In  einer 

100)  App.  3*,  M4  — 51T.  1,  527.  530.  Sn.  Dio  44,  34.  Zon.  IO, 
13.  I)  Oben  §.  0.  Anm.  54.  f.  3)  — de  ftamma,  de  ferro,  noeti 
illat  sd  AU.  1, 14.  3)  sd  Att.  15,  I 0.  3.  cCr.  14,  20.  4)  ad 
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Mlilreieben  VerMmmlung  wurden  ihm  auf  Kefehl  der  Consulo 
die  Beschiüsae  dci  SSeiiats  rorgelexen,  worauf  Cicero  nie  ihm 
anpriea.  Zum  ersten  Male  erhob  er  an  diesem  Tage  seine  Stim- 
me wieder  als  freier  Republicaner  in  der  Curie  und  auf  dem 
Markte;  er  war  sieb  selbst  wieder  gegeben,  und  voll  Freude 
darüber  sprach  er  ohne  Zweifel  mit  grosser  Begeisterung.  Die 
Menge  hörte  ihn  gern  und  rerlangte  die  Begnadigten  zu  sehen. 
Ans  diesen  machte  aber  das  Gewissen  auch  jetzt  noch  Feige, 
obgleich  alles  ihnen  entgegen  kam;  sie  forderten  Geissein.  An- 
tonius, der  Wiederhersteller  des  Friedeqs,  krönte  sein  Werk; 
er  schickte  ihnen  seinen  jungen  Sohn  mit  dem  Sohne  des  Le- 
pidus,  und  lockte  sie  damit  aus  ihrem  Schlupfwinkel,  um  sie 
leichter  aus  Rom  zu  rerscheuchen.  Auf  dem  Markte  angelangl 
wurden  sie  vom  Volke  mit  Beifallsgeschrei  empfangen  und  auf 
dessen  Geheiss  zum  Zeichen  aufrichtiger  Versöhnung  Ton  den 
Consuln  umarmt.  Lepidus  bewirthete  sogar  M.  Brutus,  den 
Bruder  seiner  Geuiahlinn,  und  Antonius  lud  Cassius  zu  sich 
ein,  welchem  er  als  ein  gewandter  Weltmann  mit  einem  Scherze; 
Du  hast  doch  nicht  etwa  ein  Stiletchen  unter  dem  Arme,  die 
tiefste  Verachtung  ausdrückte,  und  dessen  Antwort:  auch  für 
Dich  habe  ich  einen  Dolch,  wenn  Dich  gelüstet,  Tyrann  zu  wer- 
den, er  bei  der  ihm  wohlbekannten  Einfalt,  Selbstsucht  und 
Mülfloaigkeit  der  Mörder  wohl  nur  mit  Lüclieln  rernahm.  Die 
Uebrigen  assen  bei  ihren  Freunden,  und  scheinbar  endigte  sich 
der  Tag  mit  einem  allgemeinen  Freudenfeste. 

Am  folgenden , am  1 8.  März , erschienen  sie  zum  ersten 
Male  wieder  im  Senat.  Er  hatte  die  julisehen  Gesetze  schon  iin 
.Allgemeinen  genehmigt,  und  also  auch  die  V’erfügung  über  die 
ProTinzen,  welche  M.  Brutus  Maeedonien,  Cassius  Syrien,  Tre- 
bonius  Asia,  Tillius  Cimber  Bithynien,  D.  Brutus  das  eisalpini- 
sche  Gallien  u.  s.  w.  zusicherte;  ‘D  dennoch  wurden  sie  jetzt  noch 
insbesondere  bestätigt,  weil  es  ^ die  Aristocratie  wichtig  war, 
dass  die  Verschworenen  als  Statthalter  die  Macht  besassen,  ihre 


7)  Das.  tum  äemifut  librrati.  8)  Cie.  I Phil.  I,  13.  3,  M.  I.lv. 
116.  Vellej.  2,  98.  3.  App.  3,  617.  518.  3,  635.  4,.C32.  Dio  44,  34. 
Plut.  Brnt.  19.  Ant.  14.  Zon.  IO,  13.  0)  Dio  I.  c.  10)  Plat.  Brat.  19.  Din 
44,  35.  11)  falii  Cacs.  Diet.  44. 
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Gegner  zu  unterdrücken.  Dm  Zeugniis  des  Plutarch  allein 
würde  nicht  entscheiden,  da  er  über  Tag  und  Länder  nicht  mit 
sich  einig  ist,  zwischen  dem  17.  und  18.  schwankt,  und  statt 
jener  ersten  Provinzen  Cre'ta  und  Africa  nennt,  welche  viel  spä- 
ter in  Frage  kommen.  Wenn  man  I.  Juni  sich  wiederum 
über  diesen  Gegenstand  berathen  sollte,  so  hatte  dies  nur  den 
Zweck,  Antonius  und  üolabella  die  Provinzen  des  M.  Brutus 
und  Cassiiis  zuzuwenden.  Es  gelang,  wenn  auch  nicht  im  Se- 
nat; die  Befreier  wurden  mit  Greta  und  Cjrene  ahgefunden; 
deshalb  konnte  Cicero  nach  dieser  Zeit  behaupten,  dass  jene  zur 
Verwaltung  von  MaiXonien  und  Syrien  au  sich  nicht  berechtigt 
seien. 

§ 12. 

Die  Aristocratie  glaubte*  sich  zu  den  schönsten  Hoffnungen 
berechtigt;  in  der  Curie,  ihrer  Rnsfkainmer,  vernahm  man  nicht 
mehr  das  Machtgebot  des  Herrschers;  die  Menge  lief  folgsam 
wieder  am  Güngelbaiide , alle  Gefahr  schien  fern,  weil  Aller 
Wünsche  erfüllt  zu  scyn  schienen,  und  die  Urheber  dieser  Ver- 
änderung, zwar  öffentlich  nur  begnadigt,  aber  im  vertraulichen 
Verkehre  als  Helden  und  Erretter  gepriesen,  ruhten  auf  ihren 
Lorbeeren:  '**)  da  schritt  Antonius  zum  Angriffe,  die  Amnestie 
nutzlos  zu  machen,  'U  und  Rom  von  seinen  Befreiern  zu  1>e- 
freien.  Es  begünstigte  ihn,  dass  Lepidus  für  ihn  und  Dolabella 
nicht  gegen  ihn  war,  dass  sein  Bruder  Cajus  die  Prütur,  und 
der  jüngere,  Lucius,  das  Vulkstribunat  verwaltete,  und  Octavian 
sich  noch  in  Apollonia  befand;  aber  mehr  als  alles  wirkte 
das  Mittel,  welches  er  früher  im  Senat , und  jetzt  mit  gleichem 
Erfolge  bei  der  Menge  anwandte;  befriedigte  Habsucht  sollte  zur 
Trauer  über  den  Tod  des  Wuhlthutcrs  stimmen,  die  Trauer  sich 
in  Rachgier  und  Wnth  gegen  dessen  Mörder  verwandeln.  "*) 
Es  verrieth  keine  Absicht,  war  nur  Nachgiebigkeit  gegen  L.  Piso, 
den  Schwiegervater  des  Erblassers,  nur  Vollziehung  eines  Se- 

12)  Plut.  1.  c.  ‘Anton.  14.  Cic.  42.  Csei.  67.  Suet.  bei.  10.  App.  3, 
641.  510.  18)  Dies!  nirht  ontericheiden , welches  seihst  Weisel  Cic.  ad 

Div.  p.  42.  begegnet  ist,  heisst  alles  verwirren.  S.  niilen  (.  17.  14)  Cic. 
ad  AU.  14,  4.  n.  15,  5.  unten  § 20.  A.  44.  15)  11  Phil.  12.  16)  App.  3, 
640.  Dio  I.  c.  Plut.  Caes.  67.  17)  App.  I.  c.  n.  650.  18)  Ders.  3,  540. 
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natsbeschluMes,  all  er  dai  Teitament  Ciisari  in  seiner  Woh- 
nung in  den  Cirinen  erüfiVicn  und  vorlesen  liess,  Böses  xuni 
Vortheil  su  kehren;  denn  die  V'ernichtnng  der  Urkunde  var 
ihm  eben  so  eripriesslich  als  aus  andern  Gründen  den  Verschwor 
' renen,  unter  trelchen  Coasius  sie  verlangt  und  M,  Brutus  sie  ver- 
hindert hatte.  *0  ^ 

Die  Erben  Ciisars  waren  drei  fenkel  seiner  Schwestern; 
C,  Octavius,  dem  Sohne  von  Atia,  einer  Tochter  seiner  jünge- 
‘ ren  Schwester  Julia  und  des  M.  Atius  Baibus,  hatte  er  drei  Vier- 
tel seines  Vcrtaiögens  bestimmt,  und  Q.  Pedius  nebst  I..  Pi- 
nurius,  den  Enkeln  seiner  älteren  Schw  ester  Julia,  das  Uebrige. 
Am  Schlüsse  des  Testaments  nahm  er  Octavius  an  Kindes  Statt 
an,  und  um  so  wahrscheinlicher  ist  es,  dass  der,  welcher 
seinen  Namen  tragen  sollte , nicht  bloss  die  Hälfte  seines  Ver- 
mögens erhielt.  Der  Dictator  lebte  in  einer  kinderlosen  Ehe; 
gleichwohl  machte  es  ihm  sein  Ehrgeiz  und  der  Zustand  des 
Reichs  zur  wichtigsten  Angelegenheit,  eine  Dynastie  zu  stiften; 
deshalb  ersah  er  Octavius  zu  seinem  Nachfolger  und  behandelte 
ihn  von  seinet  ersten  Jugend  an  mit  Auszeichnung.  Es  schien, 
als  ob  die  Natur  den  Römern  eine  erbliche  Monarchie  und  darin 
das  einzige  Mittel  zu  ihrer  Rettung  versagte,  denn  auch  .4ugU- 
stus  musste  zur  Adoption  seine  Zuflucht  nehmen.  Als  Antonius 
mit  diesem  zerfiel,  gab  er  ein  schändliches  Verhiiltniss  zu  Cäsar 
als  die  Ursach  seiner  Begünstigung  an.  Andern  verschaflte 


19)  $.  10.  fio.  20)  Snet.  Cses.  8}.  VeUej.  2,  AO.  App.  2,  518.  Dia 
44,  35.  Plut.  Cses.  08.  Brot.  20.  Flor.  4,  4.  Zon.  10,  12.  eft.  Cie.  1 Phil.  I. 
21)  VelleJ.  2,  58.  Plot.  Brut.  2D.  21)  Säet.  Cset.  S3.  88.  Oclsr.  8.  Cie.  ad 
Alf.  14,  IO.  15,  12.  App.  3,  532.  Dio  44,  35.  45,  4.  5.  Plul.  Cie  44.  Anf.  IC. 
Brot.  22.  Flor.  4,  3.  u.  4.  Orot.  0,  18.  Eutrop.  7.  I.  (A.  Viel.)  de  Vir. 
III.  79.  33)  Suet.  Caei.  83.  App.  8,  540.  541.  58G.  Plin.  35,  7.  Unlen 

9 15.  A.  37.  § 48.  A.  93.  24)  Suet.  I.  e.  o.  Uclav.  08.  94.  Cic.  ad  AU. 
14,  12.  15,  12.  I.iV.  IIO.  Vellej.  3,  50.  00.  App.  2,  518.  3,  532.  533. 
534.  Dio.  II.  er.  u.  4G,  47.  Plut.  Brut.  22.  Flor.  Oroi.  Entr.  A.  Viel.  II, 
ec.  Zon.  10,  13.  I|n4  die  MtnSen,  welche  Auguit.  Div!  Jul.  F.  neBneo. 
Die  Annahme  Vaillants,  welchem  Harereamp  gefolgt  ht  (hlorell.  thes. 
Aognsl.  tab.  1.  f.)  dass  Oclar.  sich  ent  nach  der  Eroberung  Von  Aegyp- 
ten a.  30  ao  genannt  habe,  ist  von  Kekhet  VI.  p.  74.  durch  MSiiien  den 
M.  Agrtpph  o.  a.  aus  frChereo  Zeiten  widerlegt.^  25)  Liv.  HG.  2G)  Cie. 
3 Phil.  G.  Suet.  Oct.  08.  Lnten  S 20.  A.  29. 
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ein  Anzeichen  auf  dem  Schinclitfeldc  von  Munda,  ein  Palmbaum, 
welcher  Rchnell  emporwuchl,  den  gewünschten  Aufschluss. 

Da  Cäsar  nicht  erwartete,  so  früh  zu  sterben,  und  Octariiis  be- 
reits a.  (13  geboren  war,  so  ernannte  er  M.  Antonius,  D.  Brutus 
und  andere  seiner  Mörder  nicht  zu  Vormündern  des  adoptirtcn, 
sondern  seines  leiblichen  Sohns,  wenn  ihm  ein  solcher  geboren 
würde.  Diese  durfte  er  kaum  hoffen ; wenn  aber  nach  der 
Versicherung  des  Tribuns  Helvius  Cinna  ihm  ein  Gesetz  nach 
seinem  Abgänge  von  Rom  nach  dem  Osten  Vielweiberei , und 
selbst  mit  Nicht- Römerinnen  gestatten  sollte,  damit  er  Nach- 
kommen erhielte,  so  hat  entweder  seine  Sinnlichkeit  und  sein 
Verlangen  nach  Erben  ihn  verblendet,  oder  seine  Feinde  haben 
eine  Verordnung  zur  Sprache  gebracht  und  auch  wohl  entworfen, 
« eiche  zu  arg  gegen  die  römische  Sitte  verstiess,  um  nicht  ihren 
Zweck  zu  verfehlen  und  ihn  verhasst  zu  machen.  Dass  Cleo- 
patra keinen  Antheil  daran  hatte,  und  er  Cäsarion  , welchen  sie 
für  seinen  Solin  erklärte,  den  Römern  nicht  aufdringen  wollte, 
heweis’t  sein  Testament. 

Für  den  Fall , dass  die  Erbim  mit  Tode  abgiengen  oder 
sonst  verhindert  würden  oder  sich  weigerten,  in  jener  Eigen- 
schaft aufzutreten,  sollten  D.  Brutus,^')  M.  Antonius  nebst 
Anderen,  welche  nicht  näher  bezeichnet  werden,  als  sogenannte 
zweite  Erben  sie  ersetzen.  Aber  I).  Brutus  wurde  nicht  adop- 
tirt,  wie  Appiaii  meldet,  welcher  sich  auch  zweideutig  dar- 
über üussert  ,<  dass  Antonius  diesen  V'orzug  nicht  erhielt;  indess 
erkennt  man  den  Sinn  seiner  Worte  aus  dem  Zusammenhänge 
er  lässt  jenen  nur  eingestehen , dass  Cäsar  ihn  nicht  an  Kindes 
Statt  angenommen  habe,  welches  er  zu  anderen  Zeiten  keck  ge- 
nug war  zu  behaupten. 

Indess  Helen  den  Erben  mehrere  Legate  zur  Last.  Cäsar 
vermachte  dem  Volke  seine  Gärten  jenseits  der  Tiber,®*)  in 
welchen  Cleopatra  gewohnt  hatte,  ®^)  und  ausserdem  jedem  rümi- 

37)  Säet.  Oct.  04.  Dio  43,  41.  38)  Dio  44,  35.  pO)  Snet.  Caes.  83. 
30)  Den.  52.  Dio  44,  T.  31)  siietl  83.  App.  2,  518.  Dio  44,  35.  Pint. 
Cses.  64.  S'i)  Dio  I.  e.  ii.  c.  30.  Flor.  4,  4.  33)  2,  518  o.  530.  34)  3, 
538.  35)  Cie.  2 Phil.  20.  3G)  Ssrl.  I.  c.  Tsc.  Ann.  2,  41.  App.  2,  518. 
Dio  44,  35.  Pint.  Brot.  20.  de  fort.  Rom.  5.  37)  Cie.  ad  AU.  15,  15.  Dio 
43,  27. 
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•chen  Bürger  eine  Summe  Geldes,  75  Denare,  oder,  welche« 
dasselbe  ist,  301)  Sestertien;  *<*)  so  riel  betrug  das  Geschenk 
nach  Uctarius  eigenem  Berichte;  *0  ’ in  seinen  Cummeiitureii 
nannte  er  nur  30  Denare  oder  120  Sestertien,  wenn  Dio  nicht 
irrt,  vielleicht  um  seine  Freigebigkeit  bervorxuhebcn.  Das 
Metall  hatte  swischen  Antonius  und  der  Menge  einen  Bund  ge- 
stiftet; was  sie  längst  wusste  erfüllte  sie  jetxt  mit  Abscheu,  der 
Undank  des  D.  Brutus  und  seiner  Genossen,  und  der  Coiisul 
säumte  nicht,  sich  der  ersten  Aufwallung  zu  bemächtigen.  Der 
Ankündigung  der  75  Denare  folgte  der  Anblick  des  Mannes, 
welcher  sie  gab,  seines  wie  von  Bestien  zerrissenen,  selbst  im 
Gesiebte  zerstochenen  Körpers.' 

Der  Plan  der  Befreier,  ihn  in  die  Tiber  zu  schleppen,  Cä- 
sar als  Tjrraiiuen  das  Begräbniss  zu  versagen,  welches  insbeson. 
dere  Cassius  zu  ihrer  Rpchtfertigung  nöthig  fand , war  durch 
ihre  Flucht  auf  das  Capitol  vereitelt.  Aber  nur  drei  edle 
Diener  des  Erschlagenen  hatten  es  gewagt,  die  öde  Curie  zu  be- 
treten und  seinen  Leichnam  su  Calpurnia  zu  tragen , die 
Hülle  eines  Geistes,  wif  ihn  das  Alterthum  nur  einmal  walten 
sah,  welche  von  Blödsinn  und  Selbstsucht  zerstört  jetzt  nach 
kalter  Berechnung  zu  einem  Gaukelspiele  diente,  und  dadurch 
mehr  noch  entweiht  wurde,  als  durch  ein  Grab  in  der  Tiber. 

' s 

Ein  Herold  pflegte  das  Leichenbegüngniss  der  Vornebmen 
anzusagen;  so  geschah  es  auch  jetzt;  auf  dem  Marsfelde,  wo 
nur  Huchverdiente  oder  Gefeierte  ihre  Ruhestätte  fanden, 
wurde  für  Cäsar  neben  dem  Grabhügel  seiner  Tochter  Julia  ein 
Scheiterhaufen  errichtet,  und  bei  der  Menge  derer,  welche  ihn  mit 
ihren  Gaben  schmücken  wollten,,  den  Weg  dorthin  zu  wähleu 
jedem  überlassen.  Die  Leichenrede  hielt  man  aber  in  solchen 
FäUen  auf  dem  Forum.  ***)  Hier  also,  und  nicht  auf  jenem 


tS)  Pint.  Cset.  08.  App.  8,  934.  Vnten  } 19.  A.  SO.  {.  49.  A. 
so)  DIo  44,  39.  App.  3,  518.  Plot.  Brnl.  30.  Auf.  10.  Zon.  10,  13. 
40)  Snet.  Caes.  83.  41)  Mon.  Aacyr.  tab.  3.  v.  8.  in  ChUh.  Aut.  p.  173. 
43)  I.  e.  n.  Kon.  I.  c.  43)  App.  Dio  Pint.  Zon.  II.  ec.  44)  Pint.  Brot. 
30.  49)  Snet.  Caes.  83.  App.  3,  500.  513.  3,  537.  Dio  44,  35.  I.arlant. 
1,  15.  so.  46)  App.  3.  503.  Cie,  de  divia,  3,  9.  47)  I.ir.  ep.  00< 

100.  110.  App.  1,  418.  Fiat.  Lueall.  43.  Dis  30,  04.  48^  Snet.  Cass. 

84.  49)  Der«.  Oct.  100.  App.  1,  417.  Sn.  Dio  1.  c. 
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wU  SiiM»n  berichtet  V stellte  man  auf  «in  Gerüat  neben 
iat  B^iMrbfiliM  eine  rergoldete  Capelle  ala  NaclibUdong  dea 
Tempela  der  Venua  Genetrix  und  mit  Sünien  ohne  Wände,  da- 
mit daa  Volk  daa  elfenbeinerne,  mit  golddurchwürktem  Parpar 
bedeckte  Ruhebett  ln  ihrem  Innern  aehen  konnte,  und  an  deaaen 
Kopfende  eine  Trophäe  mit  dem  Gewände,  in  welchem  der  Dieta- 
tor  ermordet  war.  L.  Piao  führte  den  Traueraug  und  Magiatrat« 
dea  jetzigen  oder  der  früheren  Jahre  trugen  die  Leiche,^)  und 
Kctztcii  sie  unter  dem  Klaggcaehrei  einer  unzähligen  Volksmenge 
und  tler  \"eterancn  auf  dem  Gerüste  nieder.  ' . 

Jetzt  nahm  Antonius  als  Couaul'  und  College  dea  Verstoc- 
henen  das  AVurt.  Fälschlich  meldet  Sueton,  dass  er  wenig 
gesproclieii , keine  Rede  gehalten  habe,  welches  ausaer  Andern 
Cicero  bezeugt,  der  sie  hörte  und  demnächst  las,  H)  aber  er 
sprach  iiielit  iiii  Zusammenhänge,  aonderu  unterbrach  sich  durch 
die  Mittbeilung  von  Urkunden  oder  durch  Handlungen,  welche 
er  gleiohsam  nur  beleuchtete,  und  durch  die  Leichenspiele.  Dieaa 
deutet  auch  Dio  an,  obgleich  er  nur  eine  Declamation  giebt, 
während  Appian  diese  Vorgänge  nach. dem,  was  wir  sonst  dar- 
über erfiihren,  im  AVesentlichen  treu  und  geistvoll  aufgefasst  hat. 

„AA’ie  viel  dieser  Afann  dem  A’aterlande  gewesen , und  wie 
sehr  diess  von  jhm  anerkannt  ist,  möge  es  euch  selbst  sagen.** 
— Mit  finsterem  Blicke  und  starker,  feierlicher  Betonung  las 
er  die  Ehren  - Beschlüsse : er  ist  der  Vater  des  A'aterlandea  — 
hier  seht  ihr,  wie  man  ihn  geliebt  hat;  ist  unverletzlich  — 
hier  liegt  er  erwürgt;  der  Senat  schwört  mit  seinem  Leben  für 
daa  Seinige  einzustehon;  vcrilucht  sei,  wer  in  Gefahren  iUn 
nicht  vertheidigt  oder  rächt  — ich,  ihr  Götter,  bin  zur  Rache 
bereit,  wie  ich  geschworen  habe ; doch  diese  hier  haben  es  vor- 
geaogen,  zu  verzeihen.  Zeichen  des  Unwillens  von  Seiten  der 
Senatoren.  Nun  wohl,  nicht  Menschen,  sondern  dag  Schicksal 
trägt  die  Schuld;  fern  sei  von  uns  neuer  Bürgerzwist,  nur  möge 
dem  Geheiligten  die  letzte  Ehre  werden.  Er  tritt  zur  Bahre, 

50)  .Suet.  II.  ee.  App.  I,  418.  cfr.  Tae.  Ans.  I,  8.  51)  Dio  44,  36. 
App.  2,  518.  52)  App.  2,  518.  3,  535.  Dio  I.  e.  Plut.  Aul.  14.  Hrut.  20. 

Zon.  10,  12.  53)  2 Phil.  30.  sd  AU.  14,  10.  .Vt)  ad  AU.  15,  20.  o.  14, 
II.  55)  44,  49.  fin.  .56)  Nach  8u«f.  Cses.  84.  ein  Hereid,  weivber  seine 
Rolle  uich|  to  gut  gespielt  bsbeu  würde. 


Digitized  by  Google 


V.  ANTONH,  (M,  §.  12.)  J03 


lieht  anf  aie  herab,  preis't  Cäsara  Thoteii,  beweint  den  Freund, 
entfaltet  endlich*  das  blutige  und  lerfetzte  Gewand,  >Vciik  la- 
gen und  lautes  Murren  rerkündigen  den  nahenden  Sturm.  Eine 
sanfte  Trauermusik  und  das  Spiel  der  Mimen  beginnt;  man  bat 
die  Stellen  aus  Panuvius  und  Attüiua  Electra  gewählt,  die  eine 
Besiehung  xulassen;  die  Milde  Cäsars  gegen  seine  Mörder,  die 
bis  auf  Wenige  für  Pumpejus  einst  gsfochteii,  und  was  sie  sind 
nur  ihm  verdanken,  wird  erhoben,  und  dann  hinzugofügt : begna- 
digt bütt’  ich  sie,  durch  ihre  Hand  zu  fallen!  Da  schwebt  über 
dem  Sarge  ein  Bild  von  Wachs  empor  es  zeigt  das  Opfer 
des  schnöden  Undanks  mit  seinen  23  Wunden,  selbst  im  Ge- 
sicht’ entstellt.  Die  Gemüther  waren  erschüttert;  der  Freunde 
und  Erkauften  des  Antonius  bedurfte  es  nicht,  die  Furie  zu  ent- 
fesseln, sie  leiteten  nur  die  ersten  Ausbrüche  der  ^ 


reits  entfernt.  Auch  wurde  das  Vorhaben  vereitelt,  die  Leiohe 
auf  dem  Sohauplatae  ihres  V’erbrechens , in  der  Curie,  und 
dann,  sie  in  der  Celle  des  Jupiter  im  Capitol  so  verbrennen,  ' 
worauf  zwei  Bewaffnete,  offenbar  auf  böheren  Befehl,  den  Sarg 
mit  ihren  Fackeln  auf  dem  Markte  anaündeten,  das  Zeichen  für 
die  Menge,  mit  allem  was  zur  Hand  war,  mit  Reisig,  Tisrheil, 
Bänken  der  Tribunale  und  Buden  einen  Scheiterhaufen  herzu- 
stellen,  in  welchen  die  Mimen  ihre  Prachtgewünder  warfen,  die  i 
Veteranen  ihre  Waffen  und  Ehrengeschenke,  den  Lohn  ihrer  Ta- 
pferkeit, und  selbst  Frauen  und  Kinder  ihren  Schmuck.  Ob- 
gleich man  den  Flammen  zu'  wehren  suchte , in  welchen  Casars 
Körper  naeh  dem  unedlen  Ausdrucke  des  Cicero  angeaengt  wur- 


57)  Die  Leiche  wsr  nicht  mehr  darin  eingehdllt,  nnd  wnrde  weder 
Jetzt  noch  vorher  dem  Volle  lichtbar.  Appian  I,  520.  Dio  41,  35.  Plot. 
Cses.  08.  steht  das  ansdrdclliche  Zeugni»  des  Soeloa  entgegen.  58)  Den 
Absichten  des  Antonias  so  angemessen,  dass  man  Appian  nicht  einer  Krdieh- 
tong  bescholdigen  wird,  S.  überdieas  Pint.  Snlla  38.  59)  Appian  irrt; 

die  Curie  wurde  nicht  in  Asche  gelegt)  Octavian  liess  sie  später  schliea- 
een.  Snet.  Cses.  88.  Dio  47,  19.  Hier  widersetzten  sich  die  Krieger, 
aof  dem  Capitol  war  wohl  das  Ansehn  der  Priester  hinreichend.  App. 
2,  521.  Dio  44,  50.  00)  Snet.  Caes.  84.  Cic.  ad  Alt.  14,  10.  Tae.  Aon. 
I,  8.  App.  Dio  U.  cc.  Pint.  Cses.  08.  Ant.  14.  Brut.  20.  Zon.  10,  IX 
Uros.  0,  17. 


gegen  die  Mörder  gerichtet  waren.  Doch  hatten 
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de,  IO  gerieth  doch  auch  das  Haui  dei  BcIIienui  in 
Brand,  und  nicht  durch  Zufall,  da  er  ohne  Zweifel  der  Frei* 
gelawene  iit,  welcher  im  Bürgerkriege  all  Pompejaner  lieh  ytr- 
haiit  gemacht  hatte.  M) 

Die  Mörder  wollte  Antoniui  nicht  lehütien , ao  lange  jeder 
Frevel  noch  auf  Rechnung  dei  Pöheli  kam;  lie  lollten  iterben 
oder  fliehen,  der  Zweck  der  Feier.  Ala  aber  eine  Schaar  mit 
Feuerbränden  vor  ihren  Wohnungen  ertchien,  war  hier  ichon 
allei  zum  Wideritande  vorbereitet;  überdimi  baten  die  Nach- 
liarcii  um  Schonung  und  jene  zog  lieh  unter  Drohungen  au- 
rück.  ''tJ  ,:lm  Zorn’  erschlug  und  zerrim  aie  auf  dem  Wege 
nach  dem  Forum  den  Tribun  Helviui  Cinna,  welcher  krank  her* 
beigekommen  war,  dem  groiien  Todten  leine  Huldigungen  an 
bringei^  und  für  die  Verwandtschaft  seines  Namens  mit  dem 
des  Priror  Cinna  büsste.  Fs  griff  wenigstens  trefflich  in 
Antonias  Pläne  ein,  und  leihst  der  Anschlag  des  Tribuns  Cajui 
Caaca , welcher  seine  Verwechslung  mit  P.  Casca  verhindern 
sollte,  war  eine  Achtserklörnng  für  die  Mörder.  Indem  sam- 
melten die  Freigehusenen  Cäsars  seine  Asche,  und  bargen  sie 
wohl  nicht  in  seiner  Väter  Gruft,  sondern  auf  dem  Maro- 
ftide , wie  ihm  bestimmt  war.  ***1  Doch  endigte  sich  die  ord- 
nungslose Feier,  welche  Cicero  in  seiner  Entrüstung  als  solche 
ein  Begraben  ohne  Begräbiiiss  nennt,  damit  noch  nicht;  denn 
ganze  Nächte  unterhielt  und  umlagerte  das  Volk  trauernd  den 
Scheiterhaufen,  wobei  auch  Fremde  und  insbesondere  die  Juden 
grossen  Eifer  zeigten,  denn  Cäsar  hatte  sie  an  Pompejus,  dem 
Eroberer  ihrer  heiligen  Stadt,  gerächt,  und  sie  in  Alexandrien 
und  sonst  begünstigt.  Aber  Gewaltthätigkeiten  sollten  nicht 
mehr  Statt  finden;  sie  konnten  Antoniui  nur  schaden,  welchen 


01)  I PUl.  30.  n.  das.  Abrshsiu.  09)  Das.  u.  Dio  45,  33.  63)  Cic. 
ad  Fam.  8,  15.  Ks  gsb  aoeb  Römer  seines  Nameat  ans  vornehmem  Ge- 
aebleehte.  Einen  I..  B.  Uheim  dea  Catllina  erwähnt  Ascon.  zu  Cic.  Orat.  in 
leg.  cand.  g.  K.  04)  Cic.  2 Phil.  SO.  ad  AU.  14,  IO.  Snel.  Cacs.  85.  App.  2, 
531.  3,  520.  535.  540.  4,  023.  Dio  44,  50.  Plot.  II.  ec.  65)  Üben  $•  0.  Aum. 
47.  u.  {.  10.  Anro.  72.  60)  Sael.  I.  c.  App.  2,  331.  Dio  44,  SO.  53.  46, 
0.  47,  II.  Pint.  ZOB.  II.  ec.  Val.  Max.  D,  0.  67)  Dio  44,  52.  68)  Den. 
44,  51.  60)  Tsc.  Ao.  1,  8.  Sede  destiaata.  70)  1 PUL  3.  71)  Suel.  u. 
App.  I.  c.  Jnlii  Caes.  Diet.  a.  47. 
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ohnehin  jeder  aU  den  Urheber  dieser  Stürme  beseichnete 
daher  iiesa  er  Einige  zum  Schein  bestrafen,  er  erlaubte  nur  den 
Kriegern , Waffen  zu  tragen , und  gebot  den  Veteranen , nach 
ihren  Coionien  abzugeben. 

* 

§ 13.  * 

Die  Ruhe  wurde  hergesteilt.  Antonius  glich  einem  Strome, 
welcher  nach  grossen  Verheerungen  sich  plötzlich  j^ieder  in 
seine  Ufer  einschliesst.  Doch  Cicero  sagt  mit  einem  andern 
Bilde,  er  habe  den  Russ  von  sich  gethan;  das  Ton  ihm  an- 
geschürte Feuer  hatte  lange  genug  gebrannt,  und  er  erschien 
nur  rein , weil  er  die  Maske  wieder  anlegte.  Sofort  auch 
bei  der  Aristocratie  schneller  Uebergang  ron  der  Bestürzung 
zur  Hoffnung;  der  Arge  ist  doch  wohl  nicht  so  arg,  nur  muss 
man  freilich  nun  als  Gnade  nehmen,  was  er  giebt;  Flammen 
und  Sehwerdt  haben  furchtbar  gemahnt,  ehe  der  Senat  sich  jetzt 
wieder  berathen  darf,  -und  Cicero  fühlt  nicht,  was  er  sagt,  als 
er  das  Verdienstliche  der  Beschlüsse  auf  dem  Capitol  dem  Con- 
sul  suschreibt.  Er  hielt  mit  Vielen  den  Anfang  für  das 
Ende,  und  träumte  bald,  dass  jener  mehr  auf  Gastgelage  als  auf 
Böses  denke;  als  der  Trug  entschleiert  war,  hatte  er  alles 
Torhergesehen.  '*^1  Bis  zum  ersten  Juni  gieng  nach  seiner  Veiw 
Sicherung  Antonius  mit  dem  Senat  Hand  in  Hand,  dann  aber 
wandte  er  sich  zu  dem  Volke,  reraohtete  Recht  und  Gesetz,  und 
der  Redner  schiffte  sich  ein,  weil  er  an  der  Republik  rerzwei- 
falte,  Die  Wahrheit  ist,  dass  jener  schon  vor  dem  Juni 
durch  untergeschobene  Gesetze  Casars  durch  die  Provinzen,  wel- 
che er  Dolabella  und  sich  selbst  verschaffte,  und  durch  eine 
Reise  in  Italien  einen  neuen  Angriff  auf  die  Gegner  vorbereite- 
te, und  Cicero  gar  bald  nach  der  Begräbnisa- Feier  zu  seiner 
Sicherheit  sich  auf  das  Land  begab,  und  mit  den  übrigen  „Gu^ 
gesinnten,“  welche  ebenfalls  auf  ihren  Villen  schmollten  und 
schwatzten;  die  Dinge  gehen  Hess. 

73)  Cie.  3 Phil.  S6.  S,  12.  App.  3,  926.  949.  73)  DIo  44,  50.  51. 

Pint.  Brut.  31.  lieber  den  Tod  des  falschen  Marios  und  die  Zerstdmng 
der  Ssole  auf  dem  Markte  s.  unten  13.  n.  16.  74)  2 Phil.  36.  75)  I Phil. 

1.  13.  2,  36.  3,  12.  76)  ad  Alt.  14,  3.  77)  2 PhU.  36.  78)  I Phil. 

2.  13.  78  b)  I 20.  A.  23.  u.  34. 
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Antonius  stand  noch  nicht  auf  festem  Boden.  Wie  man 
die  Mörder  nach  der  Flucht  aus  Rom  iu  Italien  und  in  den 
Prorinzen  aufiiehmcn,  welchen  Anhang  Uctarius  als  Cäsar  Octa- 
Tianus  bei  den  V'eteranen  hnden  werde,  war  ihm  unbekannt; 
W'obl  wusste  er,  dass  man  den  Erben  des  Herrschers  in  der  Curft 
nieih  liebte,  dass  aber  in  xu  hartem  Drange  ihr  kein  Answeg 
blieb,  als  su  ihm.  Daher  berief  er  ihre  Häupter,  die  Consula- 
ren,  voll, Eifer  für  das  Heil  der  Republik,  in  seine  Wohnung, 
und  wiederholt  zu  gleichem  Zwecke  die  Väter  auf  das  CapitoL 
Sie  hatten  die  Verordnungen  Cäsars  bestätigt  und  fürchteten 
deshalb  einen  Missbrauch  seiner  Papiere;  der  Besitzer  beruhigte 
sie;  man  fragte  nach  dem  (nhalt  — er  besagt  nichts,  als  was 
man  allgemein  schon  weiss;  ob  Verbannte  darin  hergestellt  seien? 
— nur  Einer;  ob  irgend  jemand  von  Abgaben  befreit  wor- 
den? — Keiner.  Doch  wünschte  man  eine  Bürgschaft  und  .4n- 
tonius  gewährte  sie  dadurch,  dass  er  das  Gutachten  des  Ser. 
Snlpicius : nach  Cäsars  Tode  solle  nichts  mehr  als  seine  Ver- 

fügung oder  Schenkung  durch  öffentlichen  Anschlag  bekannt  ge- 
macht werden,  zu  einem  Senatsbesohlusse  erhob. 

Ein  anderer  gieng  unmittelbar  von  ihm  aus  und  wurde  als 
höchst  willkommen  ohne  Abstimmung  genehmigt,  dass  nämlich 
die  Dictatur  bei  Todesstrafe  für  den , welcher  sie  auch  nur  an- 
nehmen oder  beantragen  werde,  für  immer  ahgeschafft  sein  soll- 
te. Dem  geächteten  Namen  galt  die  Freude  nicht,  mit 
welcher  der  Senat  in  einem  besonderen  Beschlüsse  dem  Conanl 
feierlieh  dankte,  aber  Cäsar  war  gebrandmarkt,  es  wurde  aus- 
gesprochen , der  Name  sei  durch  ihn  entweiht  und  die  Bezeich- 
nung fluchwürdiger  Gewaltherrschaft  g^eworden;  in  welchem 
Lichte  mussten  nun  seine  Gesetze  und  seine  Mörder  erscheinen! 
Antonius  machte  diess  nicht  verlegen,  auch  begehrte  er  den  Ti- 
tel nicht,  obgleich  Quintus,  der  ungerathene  Neffe  Ciceros,  nach 
einiger  Zeit  behauptete,  dass  er  die  Dictatur  ihm  habe  verschaf- 
fen sollen.  Ala  das  Volk  a.  22  v.  Chr.  Augnstus  sie  auf- 


TO)  Sex.  Clodinij  unten  §.  14.  A.  3t.  80)  Cie.  II.  ee.  Die  44,  SS, 
45,  23.  Unten  $ 14.  Anni.  54.  81)  Cie.  1 Pkil.  1.  2.  3,  44.  5,  4.  Liv. 

110,  Aiip.  3,  542.  550.  500.  Dio  44,  51.  45,  24  . 33.  40,  24.  47,  IS. 
%on.  10,  13.  83)  Cie.  I Pkil.  1.  83)  Ders.  ad  Att  15,  21, 
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dringen  wollte , wiM  er  ee  mit  Zeielien  . des  Abscbeni  xu- 
rüek. 

Nicht  lange  nach  jenen  Beaohläraen,  und  ehe  er  noch 
im  April  die  Reise  zu  den  Veteranen  antrat,  erfreute  der.  Con- 
aul  die  Ariatocratie  mit  einem  neuen  Beweise  seines  Eifers  für 
Ordnung  und  Recht.  Es  wnrde  während  der  bürgerlichen  Un- 
ruhen nicht  schwer , sich  in  die  Listep  der  Tribus  und  in  Fa- 
milien einzudrängen.  Unter  Anderen  benutzte  diess  ein  Ross- 
arzt, weicher  wahrscheinlich  aus  Grossgriecheniand  stammte  und 
in  Rom  seinen  Namen  Herophilus  anfangs  in  den  sinnverwand- 
ten Amatius  verwandelte.  Dann  nannte  und  schrieb  er  -sieh 
C.  .Marius  C.  F.  C.  N.  und  behauptete,  der  Sohn  des  jüngeren 
Marius,  ein  Enkel  des  berühmten,  und  folglich  ein  Blutsfreund 
Cäsars  und  Cioeros  zu  sein,  und  durch  seine  angebliche  Mutter 
Licinia  ein  Enkel  des  Redners  L.  Crassus.  Ais  Betrüger  an- 
geklagt und  von  Cicero  mit  seiner  Bitte,  ihn  zu  vertheidigen, 
verlacht,  *<>),nahm  er  gleichwohl  die  Huldigungen  des  Volkes  an, 
welches  in  ihm  den  democratischen  Ahnherrn  und  wohl  auch  Cä- 
sar ehrte;  Colonien  der  Veteranen,  Municipien  und  ZünOe  wähl- 
ten ihn  zum  Patron.  Bei  seiner  Rückkehr  aus  Spanien  in  dem- 
selben J.  45  bemerkte  der  Dictator  diesen  Unfug,  er  sah  den 
Mann  selbst  in  seinen  Gärten  von  solchen  umlagert,  welche  in 
ihm^  einen  Fürsprecher  suchten,  und  verbannte  ihn  aus  Italien. 
Dennoch  unternahm  er  es,  seinen  grossen  Verwandten  zu  rä- 
chen. lür  erschien  wieder  in  Rom,  bedrohte  Mörder  und  Se- 
nat, und  errichtete  unter  starkem  Zulauf  auf  dem  Markte 
an  der  Stelle  des  Scheiterhaufens  einen  Altar,  Cäsar  als  Gott 
zu  opfern.*^!  Cicero  war  schon  auf  dem  Lande;  er  las  in  den 
ersten  Briefen  des  Atticus  nur  von  neuen  Unruhen , für  deren 
Urheber  Cäsars  Freigelassene  galten,  wie  aus  seiner  Antwort 
vom  II.' April  erhellt;  es  überraschte  ihn,  dann  von  Marias 
zu  hören , welchen  er  im  Exil  glaubte , und  schon  am  1 5, 

84)  Soet.  Oel.  53.  VelleJ.  3,  89.  S.  Dia  54,  1,  nach  welchen  Flor. 
4,  13.  zu  berieMin’en  ist.  85)  Cic.  1 Phil.  3.  80)  Val.  Max.  9,  15. 

87)  Das.  88)  I.iv.  II6.  App.  3,  537.  549.  80)  Cic.  ad  All.  13,  49.  n.  14,  8. 
90)  ad  Alt.  13,  40.  91)  Val.  Max.  I.  e.  Cic.  ad  AU.  14,  0.  03)  Cic. 
I Phil.  2.  93)  App.  3,  527.  Dio  41,  51.  Kon.  IO,  13,  etr.  Cie.  ad  Famil. 
II,  3.  04)  ad  AU.  14,  5.  9.5)  Das.  14,  0.  n.  7. 

% 
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gieng  ihm  die  Nachricht  ron  dessen  Bestrafbng  eu.  **)  AU  sein 
l'reiben  xu  viel  Aufiehn  erregte,  wurde  er  auf  Befehl  des  Anto- 
nius ergriffen,  und  ohne  Verhör  hingerichtet,  Tielleicht,  ein 
Einrerstündniss  zu  verbergen,  welches  bei  der  Keckheit  des  Be- 
trügers ohnehin  nicht  ron  Dauer  sein  und  nur  den  Zweck  ha- 
ben konnte,  die  Gegner  vom  neuen  zu  schrecken.  Sie  freuten 
sich  dieser  Massregel,  aber  der  Altar  blieb,  bis  Dolabella  in 
Abwesenheit  seines  Collegen  ihn  zerstörte. 

8 14. 

* Dieser  hatte  durch  seine  Strenge  gegen  Amatius  dessen  An- 
hänger gegen  sich  erbittert.  Man  wurde  irre  an  ihm;  er 

selbst  schien  besorgt,  und  der  Senat  gestattete  seinem  Anwälte, 
sieh  aus  den  Veteranen  in  Rom  eine  Schutzwaohe  zu  errichten. 
Ihre  Stärke  wuchs  bald  auf  6000,  grösstentheils  kriegskundige 
Centurionen,  >)  durch  welche  seine  Wohnung  sich  in  eine  wohl 
verwahrte  Burg  verwandelte.  *)  Doch  war  er  sehr  bereit , der 
Forderung  des  Senats  gemäss  sie  bis  auf  eine  bestimmte  Anzahl 
au  entlassen,  so  bald  die  böse  Rotte  sich  beruhigt  haben  werde. 

Ohne  die  Aristocratie  sofort  gewaltsam  anzufeinden,  verfuhr 
er  ganz  nach  Willköhr,  und  Hess  es  Rom  empünden,  dass  die 
Tyrannis  den  Tyrannen  überlebte.  Die  Zeit  der  Erndte  war 
gekommen.  Er  wucherte  schaamlos  mit  den  ihm  anvertrauten 
Schriften,  als  habe  er  Cäsars  Geist* au  seinem  Dienste  herauf 
beschworen,  und  er  hätte  nicht  Antonius  sein  müssen,  um  anders 
au  handeln;  denn  theils  bedurfte  er  Geld,  viel  Geld  au  seinen 
Orgien  und  zum  Kriege,  weioher  unvermeidlich  war,  theils  wa- 
ren die  Mittel,  es  zu  nehmen,  in  seiner  Hand.  Im  Anfänge  des 
-Aprils  hatte  er  sich  noch  nicht  geregt,*)  bald  aber  war  er  in 
völler  Thätigkeit,,  worüber  Cicero  am  22.  sich  beklagt,  jedoch 
vorerst  nur  gegen  Atticus  und  aus  der  Ferne.  ^)  Rom  wurde 
mit  Verordnungen  Cäsars  überschwemmt,  und  alle  waren  dem 

90)  Das.  14,  8.  07)  Cie.  1 Phil.  X App.  S,  527.  530.  540.  503.  LIr.  I.  e. 
Nach  Val.  Max.  I.  e.  lieia  der  Senat  ihn  im  Gelänguisse  tödtea.  08)  Cie. 
ad  AU.  14,  8T  App.  3,  527.  563.  00)  Unten  $ 10.  Anm.  73.  lOn)  App. 
3,  527.  528.  1)  App.  3.  538.  530.  545.  551.  cfr.  Cie.  1 Phil.  II.  3)  Ders. 

3,  550.  3)  Cie.  ad  AU.  14,  14.  ad  Farn.  13,  1.  Lir.  II7.  App.  3,  533. 
Die  45,  35.  PlnU  BmC.  31.  4)  Cic.  ad  AU.  14,  3.  5)  ad  AU.  14,  12. 
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Coniul  Tortheilhaft.  An  Urkaiiden  fehlte  ea  nicht;  jeder  Zettel 
von  der  Hand  des  Dictator,  jedes  Blatt,  auf  weichem  er  aur 
Hülfe  für  das  Ged&chtniss  oder  als  Einfall  des  Augenblicks  et- 
was angemerkt  hatte,  aählte  mit;  *.)■  im  Drange  der  Zeit,  bei 
den  eiligen  Rüstungen  gegen  die  Parther  hatte  er  vieles  nur 
andeuten  können,  aber  Antonius  war  in  seine  Pläne  eingeweibt, 
ihn,  seinen  Collegen  und  Stellvertreter,  hatte  er'  sogar  mit  man- 
chem nur  mündlich  beauftragt,  und  dieser  sorgte,  dass  seine 
Worte  und  Gedanken  nicht  vergessen  wurden.  V 

Doch  blieb  eine  schriftliche  Beglaubigung  immer  wünschens- 
werth,  und  diese  lieferte  der  Schreiber  Casars,  Faberius.  *) 
Durch  seinen  Griffel  entstanden  Gesetze,  welche  das  Volk  nie 
bestätigt,  di«  es  nicht  einmal  im  Entwürfe  gesehen  hatte;  Se- 
natsbeschlüsse , von  welchen  in  der  Curie  nie  die  Rede, gewesen 
war;  ‘o)  Edicte,  Wechsel,  Gnadenbriefe,  was  jeder  als  Gunst 
begehrte  oder  bezahlen  konnte.  So  wurden  Urkunden  in  uner- 
messlicher Menge  untergeschoben , oder  durch  Weglassungen  und 
Zusätze  verfälscht.  Man  sah  Dinge  ausführen,  welche  offen- 
kundig dem  Willen  des  Verstorbenen  entgegen  waren,  und  an- 
deres, was  er  sogar  durch  Senat  und  Volk  hatte  genehmigen 
lassen,  nicht  beachten,  auch  das  von  Antonius  selbst  bean- 
tragte Gesetz , dass  die  römischen  Spiele  im  September  ihm  za 
Ehren  um  einen  Tag  verlängert  werden  sollten,  das  Testa- 
ment mit  seinen  Vermächtnissen,  die  Vertheilung  der  Pro- 
vinzen , besonders  in  Beziehung  auf  Caasii||  und  die  beiden 
Brutus,  überhaupt  alles,  was  den  eigenen  Plänen  und  Interessen 
entgegen  war.  In  der  Ofilicin  des  Fabefius  hatte  man  keinen 
Einspruch  eines  Tribuns  und  keinen  Augur  zu  fürchten;  Senats- 
beschlüsse und  Gesetze  waren  da,  so  bald  der  Conbul  es  gebot; 
man  grub  sie  in . Erz  ein  und  stellte  die  Tafeln  auf  das  Capi- 


C)  Ders.  l.Pbll.  7.  8.  7)  Das.  App.  S,  530.  8)  CIc.  ad  All.  14, 
10.  0)  Den.  sd  Alt  14,  18.  App.  I.  e.  10)  Cie.  1 Phil.  10.  3,  8.  3, 
13.  f,  4.  13,  5.  11)  Den.  S Phil.  4.  12)  Den.  3 Phil.  14.  88.  80. 
3,  13.  VelieJ.  3,  00.  Die  44,  53.  45,  18.  35.  13)  Cie.  sd  alt  14,  13. 
{.  3.  cp.  11.  ad  Fsm.  13,  1.  1 Phil.  7.  5,  8.  14)  Dan.  I PhU. 
7 — 10.  3,  41.  5,  3.  8,  9.  Dio  45,  33.  15)  Cie.  3 Phil.  43.  (48.)  Ua- 
leo  S-  37.  A.  72.  a.  f.  60.  A.  84.  10)  Den.  3 Phil.  41. 
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\ * 

tot,  tmd  über  ihren  Inhalt  durfte  niemand  murren,  denn  aie 
trugen  Cüsan  Namen.  '*)  • 

Auf  diese  Weise  wurde  es  Antonius  möglich,  seine  Feinde 
SU  bestechen,  seine  Anhänger  durch  Belohnungen  su  fesseln, 
über  Italien  su  schalten , und  Provinzen  und  Bundesgenossen 
durch  4heuer  bezahlte  Zugeständnisse  zu  besteuern.  Er  be- 
schenkte die  Centurionen,  welche  seine  Leibwache  bildeten,,  ans 
dem  Sehatze,  oder  ernannte  sie  zu  Richtern;  durch  ihn  ge- 
langte man  in  den  8enat,^**)  und  zum  Besitze  von  Provinzen,^*) 
Priesterthömern  und  andern  Aemtern , und  immer  hatte  Cäsar 
schon  die  Anwartschaft  gegeben.  Auch  als  er  Dolabella,  den 
tief  Verschuldeten,  mit  Oelde  aus  dem  Tempel  der  Ops  unter- 
stützte, weil  die  Zerstörung  des  Altars  auf  dem  Markte  eine 
Hinneigung  zum  Senat  in  ihm  vcrrieth,^)  als  er  Gefangene 
aus  dem  Kerker  entliess**!  und  V’'erbannte  zurückrief,  vollzog 
er  nur  den  Willen  des  Verstorbenen.  Deshalb  nannte  man  diese 
Alle,  welche  angeblich  der  Verfügung  eines  Todten  ihre  Beför- 
derung oder  Befreiung  verdankten,  aus  Spott  Orcini,  Charo- 
niten.  ' 

Unter  denen,  welche  aus  dem  Exil  zurückkamen,  befand 
sich  auch  Sextus  Clodius.  Er  war  a.  52  nach  der  Ermordung 
des  P.  Clodius,  Seines  Gönners,  als  Unruhstifter  verbannt  und 
von  Cäsar  nicht  begnadigt.  ^^1  Jetzt  erinnerte  sich  .Antonius, 
oder  vielmehr  seine ‘Gemahlin  Fulvia,  die  Wittwe  des  P.  Clodius, 
dass  jener  in  Folge  seiner  Verwendung  die  Absicht  gehabt  habe, 
ihn  zu  begnadigen,  und  seine  Papiere  diese  bezeugten.  Doch 
bat  er  Cicero,  den  Todfeind  der  Clodier,  im  April  um  die  Er- 
laubniss,  ihn  herzustellen,  und  Cicero  erwiederte  diese  zarte 
Aufmerksamkeit  mit  einem  verbindlichen  Schreiben,  um  darauf 
Brief  und  Antwort  mit  bitteren  Bemerkungen  Atticus  zu  über- 


17)  Ders.  a Pkil.  37.  38.  3,  12.  5,  4.  12,  S.  DIo  44,  53.  4fi, 
23.  18)  Cie.  ad  Fam.  12,  1.  App.  3,  529.  19)  App.  I.  c.  20)  Ders. 

1.  e.  u.  533.  Soet.  Det.  35.  Plot.  Aut.  15k  21)  Cie.  5 Phil.  4.  22)  Ders. 

12  Phil.  5.  'Dia  Pint.  II.  ec.  Zou.  10,  12.  23)  Cie.  2 Phil.  41.  af  AU. 
14,  8.  16,  IS.  Unten  J.  16.  24)  Plut.  I.  e.  25)  Cie.  1 Phil.  10.  2,  38. 

3,  12.  5,  4.  7,  5.  ad  Farn.  12,  1.  Dia  44,  53.  45,  25.  46,  15.  Plut. 

Zoo.  II.  ec.  26)  Snet.  Oct.  85.  Plut.  Aut.  15.  cfr.  Cie.  1 Phil.  lo. 
27)  Clandil. 
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lehicken  und  allei  für  Betrug  lu  erklären.  Antoniui  dankte 
ihm  für  leine  Milde,  vermehrte  aber  aeiiien  Zürn  nicht  we- 
nig, all  er  Sextus  2000  Jugera  vom  leontiiiischen  Acker  iteucr- 
frei  anwiei,  dem  Rhetor,  wie  jener  ihn  nennt,  als  habe  er 
den  Coniul  im  Reden  geübt,  Dieier  übergieng  unter  den 
Verbannten  kaum  drei  oder  vier.  ^0  Aber  Liciniua  Lenticula, 
einem  verrufenen  AVürfelipieler  erlieu  er  nicht  jetzt,  londern 
fchon  a.  49  in  Cäsars  Abwesenheit,  die  Strafe,  und  damals, 
nicht  jetzt,  versagte  er  seinem  Uheim  C.  Antonius  die  Rück- 
kehr, welche  dann  der  Dictator  ihm  bewilligte. 

Durch  andere  Massregeln,  bei  welchen  der  Todtc  den  Xo- 
meVi  lieh , litten  Aniehn  und  Einkünfte  der  Republik  noch  weit 
mehr.  Zwar  übertreibt  Cicero  in  seinen  Schniähreden,  der 
Vorwurf,  dass  Antonius  nicht  bloss  Einzelnen,  londern  ganzen 
Nationen  und  Provinzen  das  römische  Bürgerrecht  gegeben  höbe, 
ist  auf  einige  Fälle  zu  beschränken;  aber  diese  linden  sich 
allerdings.  Denn  Greta  sollte  nach  der  Verwaltung  des  M.  Bru- 
tus, welbhem  es  für  Mocedonien  angewiesen  wurde,  frei 
lein,  und  denselben  Vorzug  gestand  er  Sicilien  zu,  obgleich 
Cäsar  ihm  nur  das  lateinische  Recht  gegeben  hatte.  Andere 
erhielten  die  Immunität  von  ihm,.^^.l  welche  Cicero  stets  von 
der  Civitat  unterscheidet ; denn  diese  schloss  die  Befreiung  von 
der  Grundsteuer  in  sich,  aber  nicht  umgekehrt;  Antonius  ent- 
band indess  auch  von  anderen  Abgaben,  je  nachdem  man  ihm 
zahlte.  Er  trieb  ferner  nach  dam  Ausdruck  in  den  Philippiken 


28)  Cie.  sd  Atl.  14,  I3.  14.  cfr.  1 Phil.  1.  39)  i4  Alt.  14,  19. 

30)  2 Phil.  17.  o.  30,  I ^hil.  0.  8,  8.  (0.)  Dio  45,  SO.  40,  8.  81)  Cie. 

3.  Phil.  38.  33)  2 Phil.  23.  Dio  45,  47.  Oben  §v  3.  33)  Dui  Cicero 

v.  J,  40  spricht,  erhellt  schon  au  den  Worten:  ln  eodem  ter»  tribunatut 
2 Phil.  23.  cfr.  c.  38.  Ans  der  Vernreehselong  der  Zeilen  eotsteben  dis 
Schwierigkeiten  and  Wideriprücbe , welche  die  Ausieger  hier  gefunden 
haben.  8.  oben  {.  3.  Anm.  14.  31)  1 Phil.  10.  2,  30.  (37.)  3,  12.  5, 

4.  7,  5.  Dio  44,  53.  45,  23.25.  Zoo.  10,  13.  35)  Unten  {.  20.  30)  Cie. 

2 Phil.  38.  Dio  45,  32.  40,  33.  37)  Cie.  ad  Att.  14,  12.  Seine  Worts  ' 

In  de  nngs  8i>  StatuHar  — nt  tit  provineia  y liberazit^  protineiat  üb 
p»  rom.  imptriü  tmtulUy  latien  Aber  die  Natur  dieier  Begfimtigungen  * 

keinen  Zweifels  lieber  die  Wirkungen  der  libertnt  ■.  Dirkieii  Veriuche 
sur  Kritik  n.  ■«  Ws  8.  140  f.  Sa)  Cics  1 Phil.  10.  14.  30.  8,  12.  9, 

4.  7,  5.  12,  5.  ad  Farn.  12,  I.  Dio  44,  33.  4S,  23  . 23.  SCoo.  I.  c.  ^ 
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einen  Handel  mit  Königreichen.  Dejotarus , dem  Dynasten 
in  Galatien,  war  es  nie  gelungen,  den  sonst  nur  xu  milden 
Beherrscher  Korns  mit  sich  su  versöhnen;  dieser  hatte  ihm  einen 
Theil  seines  Reiches  entrissen,  Klein- Armenien  Ariobarsaues, 
Könige  in  Cappadocien,  und  die  Tetrarchie  der  Trocmer 
Hithridat  von  Pergamus  verliehen;  *0  als  jetxt  ein  Anschlag 
auf  den  Grund  seiner  Commentare  dem  Könige  das  Verlorene 
xurückgab , erregte  es  Lachen  bei  dem  V'olke  und  in  Cicero  den 
grössten  Unwillen,  obgleich  er  selbst  bei  Casar  für  ihn  ge- 
sprochen hatte  und  später  seine  Verdienste  um  Rom  erhob,  ihn 
gegen  Dolabella  xu  gebrauchen.  , 

Er  belehrt  uns  nnn  auch  über  die  Ursache  dieser  Freige- 
bigkeit. Das  Haus  des  Consuls  glich  einem  Markte ; für  Geld 
war  alles  feil,**!  das  ganze  römisehe  Reich,  wie  wir  nun  auch 
bei  Vellejus  lesen ; *^!  wer  etwas  suchte,  drängte  sich  hinxu; 
Matius,  welcher  als  Freund  des  Cäsar  und  Antonius  sich  häufig 
xu  dem  Letzteren  begab,  fand  selbst  republicanische  Eiferer, 
und  schrieb  es  Cicero.**)  In  demselben  Hause  trieb  Pulvia  ihr 
Geschäft  für  sich.  Ohne  zu  wissen , ‘ dass  Dejotarus  auf  die 
Nachricht  von  Cäsars  Tode  seine  Provinzen  bereits  wieder  ge- 
nommen habe,  *0  stellten  Hieras,  Blesaniius  und  seine  übrigen 
Agenten  ihr  einen  Wechsel  auf  zehn  Millionen  Sestertien  aus, 
und  erhielten  dafür  jenen  Anschlag.  **)  So  wurden  nach  Cicero 
grosse  Summen  aufgebäuft,  ja  er  versichert,  man  habe  das  Geld 
zuletzt  nicht  mehr  gezählt,  sondern  gewogen,**)  obgleich  nicht 
Alles  baar  eingieng,  und  der  Bürgerkrieg  bald  manche  Schuld- 
verschreibung tilgte. 

Der  Senat  fühlte  sich  durch  diese  ^Hingebung  an  Cäsars 
Willen  und  an  den  Beschluss  vom  17.  März  empört.  Aber  mit 
Nachdruck  einzuschreiten  fehlte  ihm  die  Macht.  Er  nahm  rum 
neuen  zu  einem  kläglichen  Mittel  seine  Zuflucht:  eine  Com- 

39)  S Phil.  4.  7,  5.  II,  5.  App.  3,  320.  40)  Uio  41,  G3.  efr.  Cir.  de 

dir.  2,  37.  2 Phil.  37.  41)  Cic.  de  dir,  I.  c.  pro  Dejot.  13.  S.  Jol.  Caes. 

Oiet.  a.  47.  42)  2 Phil.  37.  ad  Alf.  14,  12  n.  10.  Unten  Anm.  47. 

43)  11  Phil.  13.  41)  2 Phil.  14.  3«.  37.  39.  (30).  3,  4.  12.  5,  4.  Dio 

II.  cc.  45)  3 Phil.  4.  Vellej.  2,  Oa  46)  ad  Fam.  Il,|28.  47)  Cic. 
2 Phil.  37.  4«)  Den.  I.  c.  ad  AU.  14,  12.  cfr.  ad  AU.  10,  3.  pro 
Dejot.  15.  40)  2 Phil.  48.  3,  4.  5,  4.  ad  Fam.  12,  1. 
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minion  aas  winer  Mitte  aoUte  unter  dem  Vorsitse  der  ConKuln 
Tom  1.  Juni  an  untersuchen,  vas  wirklich  Gesetz  und  Verfu> 
gung  Casars  sei.  Dieser  Beschluss  wurde  am  2.  Juni  vom 

Volke  bssttttigt.  Obgleich*  nun  Cicero  in  der  zweiten  PhU 

lippika  behauptet,  Antonius  habe  die  Commission  nie  znge> 
sogen,  welches  Dio  ihm  nachscbreibt , so  erhellt  doch  aus  sei- 
nem Briefe  an  Capito  über  die  Buthrotier  das  Gegentbeil; 
aber  der  Consul  vereitelte  dennoch  den  Zweck  dieser  Verord- 
nung, welche  mit  einer  früher  erwähnten  ähnlicher  Art  nicht 
verwechselt  werden  darf. 

Nicht  alle  Gesetze , welche  Antonius  Macht  und  Reichthum 
verschaffen,  und  die  Aristocratie  oder  Octavian  in  Nachtheil  brin- 
gen sollten,  traten  als  julische  ins  Leben;  bei  einigen  wählte  er 
scheinbar  den  verfassnngsmäliigen  Weg , und  befragte  selbst  oder 
durch  Andere  das  Volk,  freilich  so,  wenn  Cicero  die  Wahrheit 
sagt,  dass  er  die  Auspicien  verachtete  und  Alles  mit  Gewalt 
erzwang.  Durch  die  ersten  , deren  hier  gedacht  werden  muss, 
wollte  er  sich  in  der  Gunst  der  Veteranen  und  des  Volks  befe- 
stigen, um  bei  dem  steigenden  Ansehn  des  Octavian,  welcher  schon 
von  Apollonia  zurückgekommen,  aber  noch  nicht  in  Rom  war,  ein 
Gegengewicht  zu  erhalten.  Bevor  er  im  April  die  Reite  in 
Italien  unternahm,  brachte  sein  Bruder,  der  Tribun  Lucius, 
ein  Ackergesetz  in  Vorschlag , welches  durcfagieng,  obgleich  wäh- 
rend der  Verhandlungen  ein  Gewitter  entstand, und  den 
Consul  zu  einer  freien  Verfügung  über  einen  Thcil  der  öffent- 
lichen Ländereien  in  Italien , oder  nach  Ciceros  Worten  über 
die  ganze  Halbinsel,  über  alles  öffentliche  und  Privat -Eigen- 
thum ermächtigte.  Wir  kennen  seinen  Inhalt  nicht  genau,  doch 
nannte  es  die  pomptinischeii  Sümpfe  nur  zum  Schein , deren 
Austrocknung  zuletzt  Cäsar  beabsichtigt  hatte,  der  arbeits- 
scheuen Menge  ein  unwillkommenes  Geschenk,  biolt  wollte  bes- 


50)  2 Pbil.  SB.  (SS).  Die  beiden  Briet«  an  PUncui  und  der  an  Ca- 
piennins  in  ad  AU.  10,  16.  ad  AU.  15,  14.  Dto  44,  5S.  45,  23.  Unten 
S-  20.  A.  54.  61)  Cic.  ad  AU.  10,  10.  an  Capito.  cd.  SchOts.  VI.  p.  134. 
52)  I.  e.  53)  1.  c.  54)  13.  Anm.  80.  55)  Cic.  1 Pbil.  IO.  50)  5 Phil. 

4.  0,  3.  12,  5.  13,  3.  57)  Dio  45,  B,  58)  Cic.  5 Pbil.  3 u.  7.  ll,  0.  Dio 
I.  c.  SB)  Cie.  5 Pbil.  3.  Dio  L c.  00)  Cic.  I.  e.  Säet.  Caes.  44.  Plu(, 
Caes.  58.  Dio  44,  5. 

Utanana,  fieechiebt«  Bob»  !•  R 
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■er  für  «!e  Ror^n;  jedoch  anch  für  lich,  für  Freande  und  Hel- 
fer. Dieia  beweia’t  die  Art , wie  man  die  ^Commiiaion  der  Sie- 
ben zuRamroenietzte,  welche  beauftragt  wurde,  den  Acker  zu 
Tertheilen.  **)  Ihre  Mitglieder , von  Cicero  auch  «chiechthiii 
Feldmeuer  genannt,®*^  waren  die  Conauln  M.  Antonius®®)  und 
Dolabella,  ®*)  Lucius  Antonius,®®)  Nucula,  ®®)  LentcT,  ®’)  und 
*wei  Andere,  deren  Namen  sieh  nicht  finden.  *") 

ln  mehr  als  einer  Hinsicht  ist  es  erwünscht  zu  wissen, 
dass  Antonius,  der  Consul,  unter  den  Septemrim  war.  F.s 
giebt  Aufschluss  über  sein  Verfahren  in  Campanien  während  der 
Reise  im  April  und  Mai , wo  er  mit  Benutzung  und  willkühr- 
licher  Deutung  des  Beschlusses,  welcher  den  \’cteranen  den  von 
Cäsar  angewiesenen  Acker  sicherte , ®®)  unter  Krieger  und  Günst- 
linge viel  Land  rertheilte,  aber  auch  in  den  schon  ansässigen 
Veteranen  heftige  Gegner  fand.  ’*)  Die  Hauptleitung  des  Ge- 
schäfts hatte  Lucius,  und  da  Cicero  für  seine  eigenen  Güter 
besorgt  wurde,  ^0  so  hasste  er  ihn  seitdem  wo  möglich  noch 
mehr  als  Marcus , und  konnte  ihn  nicht  mehr  nennen , ohne  zu 
schimpfen.  Er  fürchtete  besonders  für  das  Tuseulanura,  unter 
seinen  „Augäpfeln“  ihm  der  liebste,  jedoch  auch  für  die  übri- 
gen; das  Schicksal  Anderer,  auch  seines  Freundes  Varro,  ron 
dessen  Villa  bei  Casinum  Antonius  Besitz  genommen,  schien 
ihn  zu  warnen.  ‘‘V  Mochte  Lucius  in  einem  Briefe  ihn  beruhi- 
gen und  der  Erfolg  bestätigen,  dass'  man  ihn  nicht  rerletzen 
wolle , es  Tcränderte  seine  Gesinnungen  nicht.  '’*)  In  seinen 
Reden  kam  nun  noch  die  Absicht  hinzu , ihm  in  der  öffent- 
lichen Meinung  zu  schaden  und  durch  die  Mittel,  welche  der 
catilinarische  Farbentopf  bot,  einen  grossen  Eindruck  zu  ma- 
chen. „Er  schätzte  unser  Geld,  zeichnete  unsere  städtischen 
und  ländlichen  Besitzungen  auf  — yertheiite  Accker,  welche 


61)  Cie.  S Phn.  7.  6,  5.  62)  13  Phil.  18.  63)  5 Phil.  11.  S,  0. 
11,  6.  64)  8 Phil.  0.  11,  6.  65)  5 Phil.  7.  7,  6.  II,  0.  11,  18. 
66)  6 Phii.  5.  11,  6.  12,  8.  IS,  2.  12  n.  18.  67)  Das.  u.  onten  §.  72. 
A.  37.  n.  38.  68)  Denn  11  Phil.  0.  berechtig  nicht,  an  C.  Antonini  zu 
denken,  and  Deeidins  Saza  wird  14,  4.  efr.  II,  .5.  in  einer  anderen 
Besiehnng  decempeia  zenannl.  Ofl)  Oben  5.  IO.  Anm.  *8.  70)  {.  lo. 

71)  ad  AU.  15,  3.  72)  2 Phil.  39  (40).  40.  (41).  I nten  §.  16.  Siim. 
71.  73)  ad  Alt.  15,  8.  12.  16,  3. 
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gnd  an  wen  er  wollte;  da  galt  kein  Priratbesita , keine  Rüek- 
aieht  der  Billigkeit;  wo  fand  tieh  ein  Gut,  auf  weichen  er,  ein 
Strudel , ein  alles  Tartchlingendft  Abg^nd , nicht  tchamios  seine 
gierigen  Blicke  warf!  Nur  noch  das  Marsfeld  war  su  rertheilen, 
all  er  mit  seinem  Bruder  die  Flucht  ergriff. Wir  hören  fer- 
ner, wer  bei  diesen  Rönbereien  des  Lucius  am  meisten  gewann, 
und  wie  man  ihn  belohnte,  wie  stirnlos  er  auch  jede  Huldigung 
als  wohl  verdient  entgegennahm,  während  Cicero,  der  nun 
schon  Bwansig  Jahre  mit  den  gottlosen  Bürgern  Krieg  geführt, 
Tergrssen  auf  dem  Lande  lebte.  Man  sah  eine  vergoldete 
Reiter- Statue  auf  dem  Markte  mit  der  Inschrift,  die  35  Tribus 
ihrem  Patron;  auch  die  Ritter  ehrten  ihn,  weil  sie  Aecker  durch 
ihn  erhalten,  mit  einer  Statue,  welche  ihn  als  ihren  Patron  be- 
aeicbnete;  eine  dritte  errichteten  ihm  die  Militär -Tribunen  aus 
C&sars  Heer,  unter  welche  er  das  seninrische  Feld  vertheilt 
hatte,  und  die  Wucherer,  bei  dieser  Umkehr  eine  Zuflucht  der 
Verarmten,  besengten  ihren  Dank  durch  ein  kleineres  Bild,  auf 
welchem  man  die  Worte  las : dem  Patron  des  mittleren  Janus.  ''*J 
Am  1.  Januar  43  bestand  dims  Gesets  noch,  aber  gleich  nach- 
her wurde  es  auf  den  Antrag  des  L.  Caesar  vom  Senat  aufge- 
hoben, und  man  hoffte,  dass  die  neuen  Besitser  willig  weichen 
würden.  '*^1 

Populär  war  auch  das  Gesets  des  M.  Antonias,  welches  die 
Gerichte  betraf.  C.  Gracchus  hatte  sie  den  Rittern,  Sulla  dem 
Senat,  und  das  aurelische  Gesets  v.  J.  70,  welches  Pompejus 
a.  55  mit  einigen  Veränderungen  erneuerte,  den  drei  Ständen, 
Senat,  Rittern  und  Volk,  übertragen,  worauf  Cäsar  a.  46  die 
Beisitser  aus  dem  letsten,  die  Schatztribunen  ausstiess.  Durch 
die  Rogation  des  Antonius,  welche  das  Volk  bei  Sturm  und 
Blits  bestätigte , ''*)  wurde  wieder  eine  dritte  Decurie  der  Rich- 
ter eingeführt,  und  die  Aufnahme  nicht,  wie  im  Gesetze  des 
Pompejus,  von  einem  gewissen  Vermögen  abhängig  gemacht,^*’) 
so  dass  er  nach  Belieben  ernennen  konnte.  Die  Abtheilung  be- 
stand nach  seiner  Versicherung  aus  Centurionen,  welche  an  sich, 

71)  5 Phil.  7.  8,  5.  11,  S.  13,  16.  7S)  6 PHI.  0.  76)  Cie.  6 PHI. 
5.  7,  0.  77^  5 PHI.  7.  6,  5.  11,  6.  13,  15.  78)  Pompeji  0.  Jalii  bei 

den  angef.  Jahren.  70)  Cie.  5 Pkil.  6.  efr.  1 , 10.  80)  Aeeoa.  su  Cie. 

in  PUon.  39.  1 PUL  8. 
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wenn  ihr  CensiiR  genügte,  auch  früher  nicht  auRgeRchiosaen 
waren,  weahalh  der  Name  keinen  AnRtoRR  gah;*M  nacli  Cicero 
aber  rerbarg  er  unter  ihm  da^rerächtlichate  Geiindel,  gemei- 
ne I^oldaten,  Verbannte,  Griechlein,  Reine  Spiel-  und  Trink- 
genoRsen,  CydaR  aus  Greta,  Lysiadea  aus  Athen,  den  Auawnrf 
unter  den  Römern,  M.  Cnrins  und  aeinea  Gleichen.*-)  Um  diese 
Arcopagiten  noch  mehr  hcrabmisetzsn , wird  die  Legion  der 
Alaudae  als  ihre  Pflanaschiilc  bezeichnet,  **)  welche  Ton  Cäsar 
niifl  Tranaalpinern  errichtet  und  mit  dem  Bürgerrechte  beschenkt 
*G  Als  Wahrheit  bleibt,  dass  Antonius  auf  diese  Art  V’e- 
ternnen  und  andere  Anhänger  beförderte,  und  unter  ihnen  auch 
viele  Unwürdige.  Er  rerlangte  im  Lager  Tor  Mutina,  dass  sein 
(■'vsetz  nicht  aufgehoben  würde  ;*^)  es  hatte  aber  das  Schick- 
Kül  der  übrigen,  **)  und  beweis’t  die  rierte  Decnrie  unter 
AugustuR*'')  nichts  dagegen,  wie  Manutius  will,**)  sondern  nur, 
dass  die  der  Schatztribunen  schon  vorher  hergestellt  war,  zu 
welcher  nun  Richter  mit  einem  geringeren  Censua  hinzukamen. 

Ein  anderer  Gesetzentwurf  des  CoiiruIs  gestattete  die  Pro- 
roeotion  an  das  Volk,  wenn  man  .wegen  verübter  Gewalt  oder 
Af.'ijestäts  - Verbrechen  veriirtheilt  war.  Er  schmeichelte  der 

Menge,  sollte  aber  in  der  That  Untersuchungen  dieser  Art  günz- 
lirh  verhindern , weil  nicht  leicht  ein  Kläger  sich  in  den  Co- 
mitien  einer  erkauften  Rotte  preis  geben  mochte,  und  war  nicht 
nur  der  lex  Plautia  de  vi  und  der  lex  Cornelia  des  Sulla  de 
maiestatc  entgegen , sondern  selbst  den  Gesetzen  Cäa.irs , wrelehe 
Kdichen  Vcrurtheilten  Feuer  und  Wasser  untersagten.  **) 

Nur  bedingt  also  war  Antonius  der  Wille  des  Dictator 
heilig,  und  auch  dem  Volke  huldigte  er  nur  bedingt;  er  entzog 

ihm  das  Recht,  die  Priester  zn  wühlen,  welches  jener  ihm  durch 
- * 

81)  Cic.  1 Phil.  8.  82)  5 Phil.  .■>.  C.  8,  0.  83)  1 Phil.  8.  5,  5. 
13,2.  18.  83)  Julii  Lae».  Ilict.  a.  58.  I nten  §.  28.  A.  20.  85)  Cic. 
s Phil.  9.  80)  1.3  Phil.  3.  87)  Snet.  Oct.  32.  88)  De  leglh.  p.  44.  b. 

•.9)  Ck.  I Phil.  9.  n.  du.  Ferraliui  o.  Ahraro.  Um  die  Schuld  aeinu 
heindei  mehr  hervoriiiheben , dealet  Cicero  auf  jene  älteren  Ceeelae  hia, 
nilgleich  aie  nicht  hia  auf  die  juliichen  gültig  hliehen,  und  er  selbst  a.  03. 
• l.  Rabirina  wegen  periliiellin  vor  dem  Volke  rerlheidigt  hatte;  Mannt, 
glaubt  de  leglb.  SO  li.  bei  diesen  aehwersleii  Majeatäts -Vergehen  habe 
«ehon  vorher  Provoratioo  gegolten  und  Antonius  sie  nur  auch  auf  die 
ührigen  aosgedehiil- 
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ein  Oeseti  «lex  Labienus  wieiler  gegeben  hatte,  und  eniiäc}i- 

tigte  wie  einet  Sulla  die  Prieiter-Collegien,  eich  durch  Cuopta- 

tlon  SU  ergänzen.  Seine  Abeicht,  die  Wahl  dee  M.  Lepidue 
sum  Ober-Pontif^n  an  Cüsars  Stelle  zu  erleichtern  und  zu 

■iehem,  wurde  erreicht,  und  der  eitle  Mann,  mit  deescn  Sohne 
er  auch  seine  Tochter  verlobte,  weil  er  seine  Freundschaft  be- 
durfte^ durch  den  Titel  noch  mehr  gewonnen. 

Auf  ähnliche  Art  war  Cäsar,  sein  Vorbild,  mit  Pompejus 
Terftthren,  und  auch  sein  Beispiel,  durch  den  langen  Aofenthall 
in  einer  günstig  gelegenen  Provinz  und  bei  dem  Heere  seine 
Herrschaft  vorzubereiten,  blieb  nicht  unbenutzt.  Nun  aber  hatio 
Jener  eben  aus  Besorgniss,  Nachahmer  zu  linden,  die  StattliaU 
lenchaft  in  Consnlar- Provinzen  auf  zwei,  und  in  prätorischeii 
auf  ein  Jahr  l>eachrunkt.  *->  'Daher  Hessen  jetzt  Volkstribuiien 
im  Aufträge  des  Consuls  eine  Rogation  bestätigen,  welche  die 
Dauer  dor  Verwaltung  in  Consniar-Provinsen  auf  sechs  Jahr 
bestimmte.  Man  glaubte,  dass  Antonias  sich  am  1.  Juni 
zunächst  an  den  Senat  wenden  werde , es  ist  al>er  sehr  wahr- 
scheinlich, dass  OS  nicht  geschah’**);  das  Uesetz  wurde  ent- 
sehiedeu  nach  jenem  Tage  gegeben. 


§ 15. 

Durch  diese  Unternehmungen  wollte  Antonius  sich  sowohl 
gegen  den  Senat  nnd  die  Befreier  als  gegen  Cüsars  Erben  sicher 
stellen.  Einen  andern  Gegner,  Sex.  Pompejus,  hatte  er  mit 
M.  Lepidus  durch  einen  Vertrag  vorerst  unschädlich  gemacht; 
durch  einen  Beschluss  des  Senats,  welchen  er  vcranlasstc,  war 
dieser  beschwichtigt,  Lepidus  vor  einem  Kriege  in  seinen  Pro- 
vinzen bewahrt,  und  Pompejus  in  Spanien  in  Unthätigkeit  ver- 
setzt, ohne  nach  Rom  zuruckkehren  zu  können.^) 


00)  JnlH  Caes.  Dlct.  a.  6S.  01}  Aemil.  Leptdl.  No.  14.  $.  3 a.  4. 
e.  hier  0.  Anm.  45.  03)  Jnlii  I.  e.  a.  40.  93)  Cie.  1 Phil.  8.  n.  lu. 
3,  41.  (43.)  5,  3.  8,  9.  04)  Den.  s4  Att.  14,  14.  Unten  $.  SO.  A.  S3. 
05)  3 Phil.  41.  (43.)  OG)  Pompeji.  Aemil.  l.epiäi.  No.  34.  }.  3. 
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Hier  aber  ersebien  indeas  Octarian.  Er  var  im  September 
a.  45  mit  seinem  Gross- üheim  aus  Spanien  gekomaseti,  und 
bald  darauf  mit  dem  Rbetor  Apollodor  au  seiner  Ausbildung  naeb 
Apollonia  in  liljTieu  gcscbiekt.  Sein  Aufentbalt  in  dieser  Stadt 
war  nicht  auf  eine  lange  Zeit  berechnet,  denn  er  sollte  Cäsar 
auf  den  Feldaügen  gegen  die  Geten  und  Parther  begleiten',  bis 
dahin  aber  sich  auch  in  der  Kriegskunst  vervollkommnen.  Zu 
dem  Ende  wurden  abwechselnd  einseine  Abtbeilungen  der  Trup- 
pen, welche  über  das  Meer  voraus  giengen,  ihm  sugefuhrt,  und 
er  erhielt  dadurch  Gelegenheit,  sich  ihre  Liebe  su  erwerben, 
z inml  da  auch  ausserdem  viele  Krieger  sieh  einfisnden,  ihm  ihre 
Achtung  zu  bezeugen.  Noch  war  er  nicht  gana  seehs  Mo- 
nate an  dieser  Küste,  als  statt  Cäsar  die  Nachricht  von  dessen 
Tode  eintraf.  Sie  besagte  nichts  darüber,  ob  er  das  Werk  des 
Senats  oder  einiger  Verwegenen  sei,  und  wie  das  Volk  sich 
äussere.  Sobald  man  nach  dem  ersten  Schrecken  ihm  Näheres 
schrieb , beschloss  er , nach  Italien  au  gehen , und  awar  gegen 
den  Rath  seiner  Gefährten,  des  H.  Agripps  und  Q.  Salvidien, 
ohne  die  Legionen,  welche  sich  ihm  antrugen.  Er  wusste  noch 
immer  nicht  genug,  kannte  die  Stimmung  des  Senats,  des 
Volks  und  der  Veteranen  zu  wenig,  um  eine  so  entschiedene 
Mossregel  su  nehmen,  obgleich  er  huffte,  dass  Antonius,  der 
Günstling  und  College  des  Erschlagenen,  bereit  sein  werde,  ihn 
au  rächen.^*)  Ala  Privatmann  und  mit  einem  geringen  Gefolge 
schiffte  er  nach  Lupia,*^}  einem  Orte  nicht  weit  von  ßrundu- 
sium;  denn  an  dem  gewöhnlichen  Landunga -Platze  konnte  ihn 
der  Dolch  der  Verschworenen  erwarten,  und  die  Besatzung  für 
sie  sein.  Doch  wurde  er  bald  von  dem  Testamente  Cüsars,  von 
dessen  Inhalt,  von  det*  Bestätigung  seiner  Anordnungen  und 
von  der  Ohnmacht  seiner  Mörder  in  Kenntniss  gesetzt,  und 
nun  von  den  Truppen  in  Brunduaium  als  sein  Sohn  empfangen. 
Dadurch  ermuthigt  nannte  er  sich  Cajus  Julius  Cäsar  Octavia- 

07)  I.iv.  117.  VclleJ.  3,  SO.  Soct.  Oct.  8,  80.  App.  3,  S3I.  Dia  45, 
I.  Pint.  Brnt.  23.  Cic.  43.  Kon.  10,  13.  ctr.  Qaiatil.  3,  1.  Strsbo  13,  4. 
08)  App.  3,  833..  Vene].  » Suck  IL  cc.  U«l<er  Bslvldiea  S.  unten  {.  58. 
A.  41.  r.  00)  So  Appiaa,  während  die  Ucbrioeii  in  ihren  weniger  ge- 
nsnen  oder  bloss  QberaichUicbeu  Beriehte  ihn  sogleich  |o  Brundusium 
ziiacii  l«M«n. 
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nus,"^)  und  erklärte  damit  dem  Senat,  den  Veracliwurenen  und 
Antonius,  vreleher  sich  xu  ilinen  hiuznneigcn  schien,  was  Heine 
Absiebt  sei.  Auch  Volk  und  Veteranen  waren  nach  diesem  pu- 
litischen  Glauhenshckenntuiss  nicht  mehr  über  ihn  in  Ungewiss- 
heit; durch  den  „grossen  Nameu*^  0 wurde  der  Knabe  plötzlich 
zum  Manne,  es  lag  ein  Zauber  in  ihm,  welcher  zugleich  anzog 
und  surückschreckte,  mit  \'ertraueii  und  mit  Furcht  erfüllte. 

Von  allen  Seiten  strömten  Anhänger  Casars  und  seine  zahlreicheu 
Freigelassenen  und  Sclaren  herbei,  und  cs  stand  nur  bei  Ucta 
viaii,  sich  des  Geldes  zu  bemächtigen,  welches  über  Brnndu-  t 
sium  von  Rom  zum  Heer'  in  Maceduiiien  oder  aus  den  Provin- 
zen nach  Rom  giciig.  Aber  auch  jetzt  wollte  er  nur  als  Pri- 
raterbe,  nicht  als  Nachfolger  des  Regenten  erscheinen. 

Mit  wenigen  Begleitern  setzte  er  seine  Reise  fort.  Diess  ^ 
bestätigt  sowohl  I)io  als  selbst  Cicero,  welcher  bald  Gelegen- 
heit hatte,  ihn  xu  sehen,*)  und  Appian  scheint  nur  das  Gcgcn- 
tfaeil  zu  sagen,  da  er  hinzufügt,  dass  er  die  Veteranen,  welche 
von  den  Colonien  zu  ihm  stiessen,  den  Mord  mit  ihm  zu  rü-  ' 
eben,  beruhigt  uud  auf  eine  andere  Zeit  verwiesen  habe.  Da- 
gegen war  es  ihm  sehr  wichtig , die  Gesinnungen  dieser  Krieger, 
der  Municipien  und  der  Grossen  auf  dem  Laude  kennen  zu  ler- 
nen, und  deshalb  und  um  genauere  Kunde  über  die  Lage  der 
Dinge  in  Rom  zu  erhalten,  verlängerte  er  die  Reise. 

Cicero  war  am  11.  April  auf  seinen  Gütern  von  seiner 
Ankunft  unterrichtet , welche  anfangs  keinen  besondern  Eindruek 
auf  ihn  machte.^.)  Dann  hörte  er,  dass  er  am  18.  jenes  Mo- 
nats Neapel  erreicht,  und  gegen  Balbus  und  Andere  geäussert 
habe,  er  werde  die  Erbschaft  antreten;  eine  erfreuliche  Aussicht 
snsa  Streite  zwischen  ihm  und  Antonius.  Bald  sprach  er  ihn 


lOO)  Apr«  I-  c.  DIo  45,  3.  4ö,  47.  Zoa.  IO,  13.  15.  Kr 
bekannte  sieh  allerdings  aoeh  in  Rom,  wo  Plot.  (Cie.  43.  efr.  Corradi 
Qaaest.  p.  357.)  ihn  sogar  erst  im  Sept.  eintreffen  lässt,  vor  dem  Prätor 
so  den  ererbten  Rechten,  daraus  folgt  aber  nicht,  dass  es  nicht  seboa 
frdber  gesebab.  ln  den  meisten  Quellen  sind  die  Zwischenereignisse 
übergangen,  welches  vor  Allem  Ciceros  Briefe  beweisen,  cfr.  Liv.  II 7. 
Vellej.  3,  SB'  Snet.  Oet.  8.  Flor.  4,  4.  Oros.  0,  18.  1)  Plin.  2,  38. 
Flor.  1.  c.  3}  Cic.  ad  Altic.  15,  13.  Plut.  comp.  Dion.  c.  Brut.  4.  3)  45, 
5.  4)  S.  ontea.  5)  ad  AU.  14 , 5.  C.  0)  Dos.  ep.  Uh 
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■elbit.  Denn  Oetavian  kam  nach  Puteoli  auf  die  Villa  «eiiiea 
Stiefvaters  L.  Marcius  Philippus  und  besuchte  Cicero,  dessen 
Nachbar.  Er  besengte  ihm  die  grösste  Ergebenheit,  eine  kind- 
liche Elirfurcht,  und  schien  auch  den  Verschworenen  nicht  ab- 
geneigt. Seine  Umgehung  nannte  ihn  Cäsar,  Philippus  nicht, 
auch  Cicero  konnte  es  noch  nicht  über  sich  erhalten,  und 

höchst  verhasst  war  ihm  diess  Gefolge , welches  voll  Feindschaft 
gegen  die  Mörder  den  jungen  Mann  zu  verderben  drohte. 

Dieser  wollte  weder  jetzt  schon  mit  Antonius  das  Verbre- 
ehen  bestrafen,  wie  Cicero  fürchtete,  noch  aus  Scheu  vor  dem 
mächtigen  Consul  seinem  Erbe  entsagen,  wie  Philippus  rieth. 

Er  reis’te  längs  der  Küste  weiter,  verweilte  einige  Zeit  in 
Tarracina,  und  gieng  nach  Rom.  Gross  war  die  Zahl  derer, 
welche  ihm  entgegen  kamen,  und  ein  Regenbogen,  welcher  bei 
seinem  Einzuge,  um  die  dritte  römische  Stunde  sich  zeigte, 
verhiess  ihm  Glück.  Aus  dem  Vorigen  ergiebt  sich , dass 

diess  in  den  letzten  Tagen  des  April  oder  im  Anfänge  des  Mal 
• geschah;  folglich  konnte  Oetavian  nicht  sofort  Antonius  besu- 
chen, ‘0  welcher  damals  nicht  in  den  Gärten  des  Pompejus, 
sondern  in  Campanien  war,’^.^  nnd  eben  so  wenig  konnte  er 
am  21.  April  an  den  Parilien  in  Rom  Spiele  geben,  bei  wel- 
chen Ciceros  Neffe,  Qnintns  auftrat , da  er  sich  am  22.  noch 
auf  dem  Puteolanum  befand. ‘O  Auch  wird  diess  von  den  Alten 
nirgends  behauptet, " sondern  Dio  gedenkt  des  Festes  in  einer 
anderen  Beziehung  and  man  hat  ihn , und  in  ihm  Cicero  miss- 
verstanden; >0  es  folgt  nur,  dass  Oetavian  abwesend  die  Ko.sten 
trug , weil  Andere  lurücktraten , welche  sich  unter  Cäsar  ver- 
pflichtet hatten,  die  Spiele  zu  besorgen. 

ln  einem  Alter  von  noch  nicht  10.  Jahren  ‘O  zeigte  Octa- 
vian  die  Müssigung  und  schlaue  Besonnenheit  eines  geübten 
Staatsmannes.  Die  .aufgeregte  Menge  war  ihm  gewärtig;  er 


7)  efr.  aä  Fsm,  13,  35.  n.  3 Phil.  3.  8)  ad  Att.  14,  11.  13.  15, 
12.  Plot.  Cie.  43.  Brat.  22.  0)  Vellej.  2,  60.  App.  3,  S33.  Säet.  Oet.  8. 

10)  Mt.  117.  Vellej.  2,  59.  Säet.  Oct.  95.  Flin.  2,  28.  Senee.  Nat.  Qd. 
I,  2.  Dio  45,  4.  Obaeq.  128.  7.on.  10,  13.  Plot.  Ant.  10.  Brat.  23.  Cie.  43. 

11)  App.  3,  533.  634.  12)  Unten  §.  10.  13)  Cic.  ad  Att.  14,  14.  o.  19. 

Dio  45,  G.  14)  ad  Alt.  14,  12.  15)  Unter  andern  Mannt,  n.  MongaalL 
IC)  Urb.  am  31.  .Sept.  01. 
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darfte  nur  das  Zeichen  sum  Bürgerkriege  geben,  und  gab  es 
nicht.  Mit  der  glücklichsten  Verstellung  verbarg  er  seinen 
Rachepiau  gegen  die  Mörder,  < welcher  seinem  Ehrg^ise  später 
sur  Folie  dienen  sollte,  und  täuschte  selbst  Cicero.  Eine 

Uebereilung  konnte  ihm  den  Untergang -bringen  ^ weil  sie  seine 
Feinde  gegen  ihn  vereinigen  konnte,  so  sehr  sie  sich  anch 
hassten.  Er  darfte  nicht  snigleich  gegen  die  Republicaner  als 
Räcber  Cäsars,  gegen  Antonius  als  dessen  Sohn,  und  gegen 
Sex.  Pompejus  als  Erbe  einer  alten  Fehde  in  die  Sehranken  treten. 
■ Bei  dieser  Verwickelung  der  Dinge  hätte  der  Senat  ein- 
schreiten,  und  die  Ruhe  erhalten  sollen.  Ihm  fehlte  aber  die 
sittliche  und  materielle  Kraft,  wie  jeder  Regierung,  welche  sich 
herabwürdigt,  Partei  zu  sein,  und  gerade  daraus,  dass  er  in 
der  Achtung  der  Römer  so  tief  gesunken  war,  erklärt  sich  die 
Möglichkeit  und  Nothwendigkeit  neuer  Bürgerkriege. 

Octavian  befolgte  den  Grundsatz  Roms,  dem  Schwächern 
beizustchen,  als  er  diese  verächlliche  und  selbstsüchtige  Aristo- 
cratie  unterstützte;  sie  musste  ihm  dafürt  Opfer  bringen;  sie  ge- 
nehmigte als- Regierung  seine  Rüstungen,  obgleich  er  nicht  dazu 
ermächtigt  war,  erhob  seinen  Streit  mit  Antonius  zur  Sache 
der  Republik  und  machte  D.  Brutus  zu  seinem  Verbündeten. 
Ala  Antonius  gezähmt  und  gezwungen  war,  ihn  neben  sich  zu 
dulden,  ^reichte  er  iUm  die  Hanfl  zum  Bunde -gegen  sie;  ihr 
Undank,  da  sie  nach  dem  Siege  und  in  dem  Wahne,  nun  stark 
genug  zu  sein,  ihn  zur  Seite  schieben  wollte,  und  die  Pflicht, 
die  Ermordung  des  Vaters  zu  bestrafen,  lieh  ihm  den  V'orwand. 
Während  er  nur  die  Verschworenen  zu  verfolgen  vorgab,  be- 
mächtigte er  sich  mit  seinem  neuen  Freunde  des  ganzen  Reichs. 
Bescheiden  überliess  er  diesem  den  reichen  Osten,  und  begnügte 
sich  mit  Ländern,  welche  durch  Krieg  und  Proseription  erschöpft 
waren  und  von  Pompejus  mit  einer  furclitbaren  Flotte  ihm  strei- 
tig gemacht  wurden;  aber  im  Westen  war  Rom  und  ein  Senat, 
der  leicht  Antonius  zum  zweiten  Male  ächten  kon-nte.- 

So  gelangte  er  auf  den  Thron , indem  er  j^dciu  andern  den 
Zugang  sperrte,  so  lange  er  selbst  noch  nicht  genug  erstarkt 
-war,  ihn  einzunehmen,  und  immer  etwas  anderes  zu  suchen 

IT)  sd  Farn.  15,  13.  Dio  45,  M.  18)  Veile}.  2,  CI.  . . 
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■ehien,  weshalb  er  immer  UüHe  ^ad.  Doch  forderte  ihn  auch 
das  Glück:  seine  Ju^nd,  welche  die  Kurssichtigen  sicher  machte; 
die  V'erkehrtheit  der  Uptimateo,  die  Feindschaft  Ciceros  gegen 
Antonius,  die  Un&higkeit  des  Pompejus,  seine  Maeht  su  ge- 
brauchen, der  kraftlose  Ehrgeiz  des  Lepidus  und  der  Leichtsinn 
des  Antonius,  welcher  im  Ansebaun  einer  gekrönten  Buhlerinn 
rersunken  und  von  ihrer  Sirenen -Stimme  verlockt  nicht  sab, 
nicht  hörte,  und  in  der  üffentlichen  Meinung  sich  aelbst  zu 
Grunde  richtete,  üa  aber  bei  dem  Allen  suletst  in  Schlachten 
zu  entscheiden  war,  worin  er  wenig  and  zur  See  gar  nichts 
leistete , so  ist  es  noch  als  eine  besondere  Gunst;  dos  Schicksals 
hervorzuheben,  dass  ein  Agrippa  ihm  zur  Seite  stand. 

ln  Rom  erneuerte  Philippus , welcher  ihm  gefolgt  war  , die 
Bitte,  nichts  zu  wagen;  Atia,  seine  Mutter,  schwankte,  er 
selbst  blieb  fest;  ober  er  heuchelte  auch  im  Kreise  der  Seinigen 
nnd  nannte  den  ersten  Versuch  , sich  emporzuschwingen,  Pflicht 
gegen  Cäsar  und  gegen  sich;  ein  theurer  Verwandter,  welcher 
ihn  allen  Andern  vorgesogen,  sei  ruchlos  erwürgt,  er  werde 
diess  rächen  und  nicht  durch  feiges  Zurücktreten  sich  selbst 
eittchren.  Am  andern  Tage  erklärte  er  vor  dem  städtischen 
Prätor  Cajus  Antonius , dass  er  Erbschaft  und  Adoption  annehme, 
worüber  sofort  eine  Urkunde  verfasst  wurde. 

Dann  Hess  er  sich  von  L.  Antonius,  dem  Tribun,  dem 
Volke  verstellen.  Atticus  erwähnte  cs  in  einem  Briefe,  aus  La- 
nuvium  vom  9.  Mai,  wo  er  aelbst  noch  ohne  nähere  Nachrich- 
ten war;^i  auch  am  11.  war  Ciceroa  Verlangen,  über  Inhalt 
und  Wirkung  der  Rede  mehr  zu  erfahren,  noch  nicht  befriedigt; 
bald  nachher,  am  18.  hatte  er  sie  gelesen,  und  zwar  mit  Miss- 
fallen; mehr  sagt  er  nicht.  Nach  seinem  Wunsche,  soheint 
es,  sollte  Uctavian  das  Unmögliche  thun,  seine  Rechte  aufge- 
ben,  und  doch  Antonias  anfeinden.  Ohne  Zweifel  kündigte  er 
sich  dem  Volke  unter  giossen  Lobeserhebungen  Cäsars  als  dessen 
Erben  an,  der  die  Vermächtnisse  zahlen  und  zunächst  Spiele 
geben  werde;  des  Tribnnats  gedachte  er  wohl  nicht,  da  es 
als  ihm  nicht  gebührend  ein  freies  Geschenk  sein  sollte  und 


10)  Veile}.  3,  60.  Säet.  Oet.  8.  App.  S,  SS4.  30)  Cie.  sä  AU.  14, 
30.  21)  s4  AU.  14,  21.  19,  2.  22)  Oie  49,  (. 
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Andere' für  ihn  wirkten,*^)  aber  er  konnte  sieh  nicht  betier 
empfehlen,  aU  auf  diese  Art.  Seine  Rede  ist  nun  aber  häufig 
und  schon  von  Dio  mit  einer  andern  rerwcehselt,  welche  er 
später  hielt,  als  der  Tribun  Tib.  Canutius  ihn  ror  das  Volk 
führte,  und  worin  er  schon  kühner  auf  sein  Anrecht  an  die 
Gewalt  des  Vaters  hindeutete , nicht  am  2.  October,  denn 
an  diesem  Tage  gab  Canutius  nicht  ihm , sondern  Antonius  ‘das 
Wort,  obgleich  er  dessen  Feind  war. 

Auch  die  Nachricht  bei  Appian  Ton  seinem  Streite  mit 
Critonius  steht  mit  den  Zeitbestimmungen  bei  Cicero  im  Wi- 
derspruche. Cäsar  hatte  a.  44  xu  den  vier  Aediien  xwei  plebe- 
jisehe  hinsngcfügt,  Cereal- Aediien,  weil  sie  für  dis  Zufuhr 
sorgten. Als  solche  gaben  L.  Critonius  und  M.  Fannius-^1 
Spiele  zu  Ehren  der  Ceres.  Es  geschah  aber  um  die  Mitte  des 
April,  wo  Uctaviau  noch  nicht  in  Rum  war.  Gleichwohl 
enählt  Appian,  dass  dicxcr  nach  einem  Beschlüsse  aus  frühe.- 
rer  Zeit  den  vergoldeten  Sessel  und  den  Kranz  Cäsars-  im 
Circus  zur  Schau  stellen  wollte,  und  Critonius  zum  Consul 
führte,  weil  er  es  verweigerte.  Auch  Antonius  war  dagegen 
und  verhinderte  es  suletzt  mit  Gewalt.  Bei  der  Gährung  in 
Uom  konnte  die  Feier  bis  zur  zweiten  Hälfte  des  Mai  verscho- 
ben sein,  es  ist  aber  viel  wabrseheinlicher , dass  Appian  auf  sie 
übertrug , was  er  sogleich  selbst  von  den  Spielen  zu  Ehren  der 
Venus  meldet,,  zumal  da  der  Aedil  Cäsariaacr  war. 

Nach  der  Mitte  des  Mai  kam  Antonius  nach  Rom  zurück. 
Ihm  als  dem  älteren  Manne  und  als  Consul  war  es  nicht  zu 
verargen , dass  er  Uctavian  nicht  zuerst  begrüsste ; er  untcr- 
liess  es  aber  aus  anderen  Gründen.  Der  Sohn  Cäsars,  welchen 
er  selbst  schon  beerbt  hatte,  dessen  Testament  gültig  war,  des- 
sen Herrschaft  leicht  auf  den  übergehen  konnte,  welcher  seinen 
Namen  trug,  war  ihm  keine  erfreuliche  Erscheinung,  und  er 
verbarg  diess  nicht,  üctavian  wurde  in  den  Gärten  des  Pom« 
pejus  nicht  sogleich  vorgelassen.  Er  führte  sich  als  Cäsar  ein, 

^ U)  Unten  Aan.  S2.  21)  Cic.  ad  Alt.  10,  15.  Dio  I.  e.  Unten  §.  31. 
A.  37.  a.  38.  25)  ad  Fam.  12,  3.  Unten  $■  '-8.  A.  I.  20)  Julil  Ua«. 
Dieb  a.  44.  27]  Vaill.  Criton.  Eekh.  V.  p.  108.  cfr.  Cie.  ad  All.  13,  31. 
38)  OWd.  Fast.  4,  389.  f.  Cie.  ad  All.  3,  12.  29}  3,  S44.  30)  Juiii 
No.  40.  a.  45.  31)  Uolea  §.  20.  32)  App.  3,  33i.  .... 
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und  damit  war  alles  gesagt.  Sein  Dank  für  die  dem'  Vater  er- 
wiesene Ehre  schien  eine  Anniassung;  ihr  folgten  durch  einiges 
Lob  gemilderte  Vorwürfe  über  die  Nochsicht  gegen  die  Mörder, 
. und  zuletzt  nach  Appian  dus  Aergste , Forderungen.  Dem 
Schmuck  und  den  übrigen  Kostbarkeiten  des  Vaters  wolle  er 
entsagen,  worauf  sich  wohl  Dios  Nachricht  bezieht,  er  habe 
nichts  rerlniigt;  das  baare  Geld  bedürfe  er  zu  den  Legaten, 
doch  werde  ' er  sich  vorerst  mit  einer  Summe  zur  Befriedigung 
von  300000  Bürgern  begnügen,  und  das  Uebrige  durch  eine 
Anleihe  bei  dem  Consul  oder  unter  dessen  Bürgschaft  bei  dem 
Schatze  und  durch  den  Verkauf  seiner  Güter  herbcisclialTen. 

In  seinem  Innersten  empört  verlor  Antonius  die  Haltung 
nicht.  Er  erwiederte:  Octavian  Rechenschaft  zu  geben,  sei  er 
nicht  verpflichtet;  dass  seine  Adoption  nicht  mit  allen  andern 
V'crfügungcn  des  Dictator  aufgehoben  sei,  verdanke  er  ihm,  sei- 
ner ihm  missfälligen  aber  von  den  Umständen  gebotenen  Nach- 
giebigkeit. Der  Schatz  sei  leer,  denn  Cäsar  habe  die  öffent- 
lichen Gelder  in  seiner  Casse  niedergelcgt ; aus  dieser  sei  ihm 
wenig  überbracht,  und  von  diesem  Wenigen  nichts  mehr  vor- 
handen, weil  man  es  als  T^'rannengut  vcrtheilt  habe;  übrigens 
rathe  er,  wohl  anzuwenden,  was  er  so  eben  auf  der  Schule, 
auf  einer  griechischen,  von  der  Veränderlichkeit  des  Volkes  ge- 
hört haben  werde.  — ■ Im  Wesentlichen  konnte  er  nicht  anders 

sprechen,  ohne  sich  selbst  aufzugeben,  und  es  wird  vielfach  be- 
stätigt, dass  er  seinen  jungen  Nebenbuhler  verächtlich  empfieng 
und  auch  später  beleidigte.  ■ 

Indess  verstand  auch  dieser  seine  Rolle  zu  spielen.  Er 
entfernte  sieh  unter  Anrufung  seines  Adoptiv- Vaters  im  höch- 
sten Unwillen,  als  sei  ihm  Unerwartetes  begegnet.  Volk  und 
Veteranen  sollten  in  seinem  Feinde  den  Ihrigen  erkennen,  der 
ihn  zu  zahlen  hinderte,  und  seine  Ehrfurcht  gegen  Cäsar,  seine 
Liebe  zu  den  Mitbürgern  um  so  glänzeniler  hervorleuchten , wenn 
er  dennoch  und  vom  eigenen  A'ermögen  zahlte.  Die  Massregcln, 
welche  er  in  dieser  Hinsicht  traf,  waren  geeignet,  grosses  Auf- 
schn  zu  erregen , und  stets  erinnerte  er  gern  an  sulche  Opfer 


C .00*^1.' 
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rom  Priratbesitic.  Er  bot  die  Güter  des  Ciuer,  Philippue, 

■einer  Matter  feil,  und  mit  Genehmigung  des  Pedius  und  Pi- 
narius  auch  ihren  Ancheil  an  der  Erbschaft,  und  übergab  das 
Geld  den  Tribus.  iSeine  Absicht  wurde  erreicht,  uud  Antonius^ 
nur  noch  rerhasster,  als  er  ihm  Einhalt  that.  Auf  sein  An- 
stiften sah  sich  Octavian  in  Rechtshändel  verwickelt;  man  nahm 
einen  Theil  der  Güter  Cäsars  für  Privatpersonen,  besonders  für 
solche,  welche  er  verbannt  oder  sonst  bestraft  hatte,  und  für 
den  Staat  in  Ansprucli;  Octavian  brachte  Urkunden  über  den 
rechtmässigen  Erwerb,  und  die  Gerichte  wiesen  sie  surück;  f 

die  sonst  heilig  geachteten  Papiere  des  Dictator  hatten  in  die- 
sem Falle  keine  Gültigkeit.  Auf  die  Beschwerden  der  beiden 
Miterben  bemerkte  der  Consul:  man  müsse  den  Senatshcschluss, 
der  hier  in  Frage  komme,  mehr  dcpi  Sinne  als  den  Worten 
nach  verstehen;  nie  sei  es  die  Absicht  gewesen,  su  Gunsten 
eines  jungen  Mannes  so  viele  Bürger  zu  berauben,  welche  wäh- 
rend der  innern  L'nrulien  ihr  Eigenthum  verloren  haben.  Daher 
nahmen  jene  ihren  Antiicil  zurück,  jedoch  nur,  um  ihn  zu 
retten  und  dann  dem  Haupterben  zu  überlassen. 

Eine  Bestätigung  der  Adoption  durch  ein  Curialgeseta  ver- 
hinderte Antonius  durch  tribnnicischen  Einspruch,  und  mit  um 
so  besserem  Scheine,  da  sie  in  einem  Falle,  wie  dieser,  nicht 
nothwendig,  nicht  einmal  gebräuchlich  war,  und  nur  als  eine 
feierliche  Handlung  Eindruck  machen  sollte.  Sie  erfolgte  erst 
nach  der  Schlacht  bei  Mutina. 

Dem  Senat  gereichte  der  Zwist  zwischen  dem  Consul  und 
Octavian  zur  Beruhigung , und  dieser  störte  ihn  in  seinen  Träu- 
men nicht,  schien  nur  auf  die  Erfüllung  lästiger  Pflichten  be- 
dacht. Cäsar  gelobte  vor  der  Schlacht  bei  Pharsalus  der  Stamm- 
mutter seines  Geschlechtes,  der  Venns  Genetrix  einen  Tempel; 
ihr  Name:  Venus  Victrix  war  das  Fcldgeschrei,  und  nach  dem 
Siege  lös’te  er  sein  Wort,  Ein  Collegium , zu  welchem 
Octavian  gehörte , sollte  zu  Ehren  der  Göttin , der  Victoria, 
wie  sie  in  dieser  Beziehung  auch  genannt  wird , Spiele 

30)  klon.  Aneyr.  tsb.  3.  v.  7.  34  n.  s.  w.  bei  Cbithnll.  S.  $.  13. 

A.  38.  s.  40.  A.  14.  37)  App.  3,  530.  f.  580.  38)  Dia  45,  5.  Unten 
e.  43.  S-  40.  in.  30)  Julii  Caes.  Dieb  a.  48.  n.  40.  40}  Cic.  ad  Farn. 
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geben;*'-)  es  scheute  aber  jetst  den  Aufwand  und  den  Zorn  der 
Aristocratic , deren  Werkseug  Pompejus  gewesen  war.  **)  Desto 
mehr  musste  es  bei  dem  V'olke  empfehlen,  wenn  Octarian  für 
Alle  eintrat  und  die  Kosten  trug.**)  Einige  Freunde,  der  edle 
Matius,  Postumins  und  Sasema  übernahmen  es,  das  Erforder- 
liehe  su  besorgen,  oder  vielmehr  nach  einem  Schreiben  Ciceros 
vom  1 8.  Mai , den  Bürgerkrieg  su  entflammen , die  Mörder 
gegen  die  Befreier  aufsiiregen.  **)  Seine  Aeusserungrn  über 
Matius  blieben  diesem  nicht  unbekannt^  und  d.s  er  ihn  eben  su 
sehr  fürchtete  als  hasste,  so  entschuldigte  er  sich,  aber  mit 
den  künstlichsten  Wendungen:  dass  er  Cäsar,  den  Freund,  auch 
noch  nach  dessen  Tode  liebe,  müsse  er  billigen,  obgleich  Cäsar 
TjTann  gewesen  und  Mancher  der  Meinung  sei , die  Freiheit 
des  Vaterlandes  sei  mehr  als  das  Leben  eines  Freundes.  Matius 
erwiederte:  man  mache  ihm  den  Schmers  über  das  Schicksal 
eines  Mannes,  welchem  er  nahe  gestanden,  sum  Verbrechen, 
als  ob  schon  erwiesen  sei,  dass  sein  Tod  dem  Vaterlande  Heil 
gebracht.  Bis  dahin  habe  sein  Scharfsinn  nicht  so  weit  ge- 
reicht, diess  SU  entdecken.  Den  Bürgerkrieg  habe  er  nie  ge- 
billigt, und  die  Gunst  des  Siegers  nie  für  sich  beniitst,  wohl 
aber  für  Andere,  "welche  es  Cäsar  verdanken,  dass  sie  im  Lande 
geblieben,  und  jetst  sich  seines  Todes  freuen.  (Cicero).  Es 
sei  unerhört , dass  der  Verbrecher  sich  des  Verbrechens  rühme, 
und  Andern  nicht  einmal  gestattet  werde,  es  su  beklagen.  Aber 
diese  Befreier,  die  ihren  Mitbürgern  selbst  die  F'reiheit  des 
Sclaven  nicht  sugestehen,  drohen  vergebens;  nichts  werde  ihn 
bewegen,  seine  Pflicht  su  vergessen  oder  das  menschliche  Gefühl 
su  verlttugnen.  Warum  sie  ihm  sürnen,  wenn  er  wünsche, 
dass  sie  ihre  That  bereuen , dass  sie  schwer  dafür  büssen  mö- 
gen I Die  Besorgung  der  Spiele  sei  eine  Privatsache;  er  habe 
dadurch  einen  geliebten  Todten  geehrt  und  einem  wackeren 
Jünglinge  einen  Dienst  geleistet.  **) 

Von  einer  andern  Seite  betrachtete  sie  auch  Antonius. 
Atticus  konnte  seinem  Freunde  tun  21.  Mai  die  erfreuliche  Nach- 

41)  Pli».  3,  23.  (35).  Okieq.  138.  43)  Snet.  Oct.  10.  DIo  45,  0. 
cfr.  Cie.  s4  Att.  15,  2.  43)  Mon.  Aocjt.  (sb.  4.  r.  3i.  Chish.  p.  175. 
Snet.  I.  c.  u.  Cb».  88.  App  3,  511.  l)io  1.  c.  44)  s4  AU.  I.  e.  cfr.  ad 
Farn.  C,  13.  o.  B.  Afrir.  10.  13  Pbil.  13.  45)  Cic.  ad  Kam.  II,  37.  38. 
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rieht  geben,  dau  jener  durch  Tribüne  die  AuHtellung  den  Sen- 
gelx  nnd  der  Krone  Cftsar«  rerhindert  habe.  Die  Eiferaueht 
Te^barg  aieh  unter  der  Sorge  für  die  üffientliehe  Ruhe  nnd  der 
Beleidigte  erklärte  Cäaar  für  beachinipft,  worin  die  Menge  roll 
Erbitterung  ihm  beistimmte.  Auch  TerschalTte  ihm  der  Zufall 
eine  gläniende  Genugthnung.  Denn  während  der  Spiele , welche 
mehrere  Tage  dauerten  nnd  unter  Augnstus  regelmässig  alle  Jahre 
wiederholt  wurden, erschien  um  die  eilfte  römische  Stunde 
ein  Comet,  und  blieb  sieben  Tage  sichtbar.  Octurian  deutete 
diese  als  ein  Zeichen,  dass  Cäsar  unter  die  Götter  rersetzt  sei, 
und  errichtete  ihm  im  Tempel  der  Venus  eine  eherne  Statue 
mit  einem  goldenen  Sterne  über  dem  Kopfe,  *")  welcher  auch  , 
auf  Münzen*”)  und  Gemmen  ^”)  abgebildet  ist. 

Zugleich  aber  fuhr  er  fort,  Antonius  in  öffentlichen  Reden 
anzuklagen,  dass  er  ihm  sein  Erbe  rorcnthalte,  und  ihn  dadurch 
hindere,  das  Testament  des  Vaters  zu  rollzichen.  Der  Consul 
Hess  ihn  mit  Gefungniss  bedrohen  und  endlich  durch  die  Licto- 
ren  Ton  der  Rednerbühne  herabreissen , da  er  aber  die  Gunst 
des  Volks  bedurfte,  um  statt  des  D.  Brutus  das  diesseitige  Gal- 
lien zur  Provinz*  zu  erhalten , so  bequemte  er  sich  zu  einer 
Versöhnung.  Denn  diese  forderten  Veteranen  und  Volk,  nnd 
seine  eigene  Leibwache,  um  nicht  bei  einem  Zwiste  zwischen 
den  Anhängern  Cäsars  zu  verlieren,  was  sie  ihm  verdankten. 

Aber  eben  dadurch , dass  die  . Menge  aus  Eigennutz  Octarian 
begünstigte  , veranlasste  sie  neuen  Streit.  Als  er  bei  der  Wahl 
eines  Tribuns  an  die  Stelle  des  ermordeten  Helvius  Cinna””J 
sieh  für  Flaminius  verwandte,  wollte  sie  ihm  die  Stimmen  ge- 
ben, in  der  Meinung,  dass  er  es  wünsche.  Dass  er  zu  jung 

40)  Ders.  ad  Att.  J5,  3.  App.  D!o  II.  ec.  Plot.  Ant.  16.  47)  DIo 
45,  7.  40,  43.  40)  Soet.  Cses.  88.  I’lin.  3,  33.  (35.)  o.  dis.  Aogusi. 

genee.  Nst.  Qo.  7,  17.  Dio  45,  7.  Plot.  Cses.  00.  Zonar.  10,  13.  Val. 
Msx.  3,  3.  10.  Obseq.  128.  cfr.  Virg.  Eclog.  0,  47.  a.  das.  Serr.  welcher 
hier  an  Leichenspiele  dachte.  Horst.  Od.  1 , 13.  40.  Ovid.  Metam.  15, 
51.  40)  Ursio.  Jol.  p.  133.  VslU-  3alii  No.  44.  Morell.  thea.  Cses.  lab. 

1 o.  3.  Eckh.  6.  p,  11.  Parots  SIcil.  RDmiam.  Catan.  tah.  33.  No.  53. 
50)  l.ippert.  Dactyl.  3.  Abth.  3.  Cap.  No.  SCO  — 573.  Verzeiehniaa  d. 
geaehnltt,  Steine  in  d.  K.  Mnicom  d.  Altcrth.  so  Berlin,  4.  Claaae  3.“ 
Abth.  No.  104.  51)  App.  3,  544  f.  Dio  45,  T.  8.  PIOI.  Ant.  16.  f.  30. 

A.  71.  52)  Oben  i-  13.  Aain.  00. 
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\rar,  und  durch  eine  Verliignng  Cüsars  wie  durch  seine  Adoption 
Patricier,  welches  nur  Sueton  hervorhebt,  kam  nicht  in  Betracht. 
Der  Senat  hielt  diess  für  veranstaltet,  damit  er  die  Mörder 
Terfolgen  könne,  und  Antonius  untersagte  die  Wahl  als  gesetz- 
W'iilrig , und  weil  sich  eine  heftige  üuhrung  kund  gab , auch 
jede  andere;  die  Zalü  der  Tribunen  wurde  nicht  ergänzt. 

■ § 16. 

So  hielten  diese  Nebenbuhler  sich  das  Gleichgewicht,  Octa- 
vian  durch  seinen  Namen  und  die  Gunst  des  Volkes,  Antonius 
durch  das  Ansehn,  welches  er  persönlich  und  als  Consul  hatte. 
Zu  seinem  Nachtheile  war  er  abwesend,  als  jener  von  Apollonia 
nach  Rom  kam,  denn  er  durchzog  in  der  zweiten  llftlftc  des 
April  und  in  der  ersten  des  Mai  die  Colonicn  der  V eteranen 
in  Cnmpanien , sie  durch  Geschenke  und  Belohnungen  sowohl 
gegen  die  Faction  der  Befreier  als  gegen  Cüsars  Erken  zu  ge- 
winnen. Sie  sollten  anerkennen  und  beschwören , was  ihm  für 
Gesetz  und  Einrichtung  des  Dict.itor  zu  erklären  beliebte  und 
zwei  Männer  in  jeder  Colonic  die  Urkunden  in  Abschrift  er- 
halten, um  darüber  zu  wachen. Doch  misslang  manches, 
weil  er  zu  viel  erreichen  wollte.  Olincrachtctdcs  Ackergesetzes  seines 
Bruders  konnte  er  nicht  allen  noch  unversorgten  Kriegern 
Ländereien  geben;  Viele  wurden  übergangen  und  deshalb  miss- 
veranügt.  Die  Veteranen,  welche  sclion  von  Cäsar  Acker 
erhalten  hatten  und  ihn  jetzt  mit  anderen  thcilcn  sollten,  fühl- 
ten sich  ebenfalls  verletzt,**)  zumal  da  er  auch  Günstlingen 
Güter  anwies. 

Die  Beschreibung  seiner  Reise  bei  Cicero,*®)  ein  Sciten- 
stück  zu  einer  anderen,  welche  sich  auf  das  J.  49  bezieht,*®, 
hat  offenbar  den  Zweck,  ihn  lächerlich  und  verächtlich  zu  ma- 
chen. Zwar  können  die  Thatsachen  nicht  ersonnen  sein,  sie 
sind  aber  von  der  Hand  seines  Feindes  in  das  ungünstigste 
Licht  gestellt,  wobei  der  Leser  der  Briefe  Cieeros  sich  erin- 

53)  Suct.  Ocl.  10.  efr.  2.  n.  Dio  45,  2.  n.  App.  3,  540.  Zon.  10,  13. 

Inten  §.  28.  A.  U3.  51)  fic.  2 Phil.  38.  cfr.  1 , 2.  App.  3,  504.  in. 

- iS)  fic.  ml  All.  H,  21.  Plut.  Aul.  10.  50)  (»I.en  f.  14.  Aura.  58. 

57)  i;in,  nd  All.  15,  .3  ii.  .5.  App.  2,  501.  .515.  .58)  Ilio  45,  12.  Julii 

Cses  Uict.  s.  SO  u.  45.  SO)  2 Phil.  30  f.  CO)  Oben  $.  3.  Anm.  20. 
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‘nerty  ‘ dtad'  AnMtiius  ihn  auch  in  diMir^Zeit  ntit  der  grOseMh 
•Schonung  und  Achtung  behandelte,'  es  Qbertah,  doRg  er  ihm 
auRWich,  Reibst  gegen  den'Wanitch  des  Attieus,  ^ welcher  ihn  > in 
Betreff  der  Buthrotitohen^Betitzungen  um  Rein  Fürwort- bar^  ihn 
Tor'  der  HerRtellung  des'  Sex.  ClodiuR  und ' sogar 'über  die 
'Aneiedelong  neuer  Colonisten" in  Capua  befragte , und  'ihn 
mit  seinem  Misstrauen  dadurch  beschftmte,  dass  err  ihm  von  sei- 
nen Gütern  nichts  entzog.*^)  Man  erinnert  sieh  ferner,  'dass 
dieser  wüste  Trunkenbold,  welcher  auch  jctxt,  auf  der- Reise, 
mit  Sefaauspielern  und  Schauspielerinnen , mit  Würfelspielern  und 
anderem  leichtfertigen  Gesindel  Tage  und  Nächte  durehschwel'gtc,  **i 
nach  seiner  Rückkehr  in  Rom  eine  Macht  entwickelte,  vor  wel- 
cher die  Ariatocratie  und  auch  Cicero  auf  dem  Lande  sitterten, 
und  daher  wohl  freie  Augenblicke  behielt,  zu  denken  und  Su 
handeln;  ja,  'eS  ist  mehr  als  wahrscheinlich,  dass  er  durch  den 
bacehantischen  ‘Aufzug  seine  Pläne  vor  seinen  ohnehin  nicht 
scharfsichtigen  Gegnern  im  Senat  verbergen  wollte. 

''  Schon  vor  dem  4.  Mai  war  er  in  Capun,  wo  er  mehrere 
Tage  'blieb.'  *>^)  Er  machte  hier  unangenehme  Erfahrungen , ob 
A aber  in  dem  Maosse,'  als  Cicero  in  der  zweiten  Philippika  ver- 
sichert , ist  zu  bezweifeln , da  sich  in  den  Briefen  an  Atticus 
nichts  darüber  findet,  sondern  nur  die  einfache  Nachricht,  er 
sei  weiter  nach  Misenum  und  dann  nach  S.amniuin  gereis’t.^*) 
Auf  sein  Befragen  warnte  ihn  Cicero,  aber  vergebens,  der  Co- 
lonie  in  Capua  nicht  eine-  neue  aufzudringen , sondern  nur  noch 
freien  Acker  zu  vertheilin.  Die  alten  Ansiedler  geriethen  in 
Aufruhr,  und  er  musste  sich  schnell  entfernen.  Dennoch  han- 
delte er  eben  so  zu  Casilinum  in  Campanien , wohin  Cäsar  kurz 
vor  seinem  Tode  Veteranen  geschickt  hatte.  Durch  die  Aus- 
atattung  Anderer,  welche  nicht  zu  den  Kriegern  gehörten,  ver- 
kürzte er  deren  Antheil  noch  mehr;  er  gab  Sex.  Clodius  2000 
Jugera  vom  leontinischcn  Felde,  auf  Fulrias  Betrieb,  seinem 
Arzte  3000,  und  auch  mancher  Mime  und  Tischgenoss  mochte 

61)  $.  l-i.  Anm.  28.  62)  2 Phil.  38.  (-10).  63)  Oben  §.  14.  Anm.  73. 
04)  Cic.  2 Phil.  30.  40.  (41).  63)  Ren.  ad  AU.  14,  17.  19.  30.  66)  ad 
Alt.  II,  20.  67)  Julii  1.  c.  a.  43.  2 Phil.  30.  (40).  ad  Alt.  16,  8. 
VeUej.  2,  61.  App.  3,  332.  68)  Oben  §.  14.  Aom.  SO. 

Dramann«  Oeachicktfi  RnmR  T. 


0 


130 


V.  ANTONU,  ' (14.  S.  16.) 


bei  dieser  Gelegenheit  bedacht  werden,  Piiteoli  d^^eo'  und 
Teanum  Sidicinnm  empfanden  seinen  Zorn,  weil  sie  die  beiden 
Brutus  und  C.  Cassius  tu  Patronen  gewühlt  hatten.  ^*1  Dann  ruhte 
er  auf  einem  Gute  des  M.  Varro  bei  Casinum.  £r  hatte  es  an- 
geblich während  'des  alexandriiiischen  Krieges  durch  Abgeordnete 
von  Cäsar  gekauft,  da  Varro  Pompejaner  war.  Nach  Ciceros 
Versicherung  war  ihm  vielmehr  geboten,  den  Raub  turückzu- 
geben.  Der  Sitz  der  Gelehrsamkeit  wurde  durch  Orgien  ent- 
weiht, und  niemand  aus  Casinum  und  den  benachbarten  Orten 
rorgelasscn.  ^0  Eben  so  verfuhr  er  auf  der  Rückreise,  obgleich 
auch  Menschen,  welche  nicht  an  der  Strasse  wohnten,  herbei- 
kamen, den  Cousul  zu  begrüssen;  in  Rom  aber  sah  man  ihn 
mit  Schrecken  von  einer  lahlreichen  Schaar  von  Bewaffneten 
umgeben. 

Hier  hatte,  sich  indess  manches  ereignet,  was  ihn  verstim- 
men konnte.  Octavian  war  angelangt  und  Dolabella  eifriger 
Aristocrat  geworden.  Zwar  batte  er  selbst  den  falschen  Marias 
tödten  lassen,  nicht  aber  sollte  mit  dem  Meuterer  nach  die 
Meuterei  verschwinden,  der  von  ihm  errichtete  Altar'  Cüsars, 
das  Schreckbild  der  feindlichen  Faction,  blieb  unverletzt.  Eine  4 
geweihte  Säule  aus  numidiichem  Marmor  und  von  fast  zwanzig 
Fuss  Höhe  war  schon  von  ihm  oder  wurde  von  Anderen  hinzu- 
gefügt, mit  der  Inschrift:  dem  Vater  des  Vaterlandes.^*)  Sie 
diente  dem  Müssiggange , der  Raub  - und  Neuerungzsucht  zum 
Vereinigungs-Puncte,  und  erhielt  die  „Gutgesinnten“,  die  Feinde 
des  Gefeierten  in  steter  Furcht. Dem  Consul  Dolabella  war 
diese  sehr  erwünscht;  wenn  er  einschritt,  so  bewies  er  dem 
kargen  Collegen , dass  er  die  Macht  habe , seine  Plane  zu  durch- 
kreuzen. Er  reinigte  den  Markt,  und  gestattete  nicht  länger, 
dass  man  hier  dem  neuen  Gotte  Opfer  und  Gelübde  brachte  und 
mit  einem  Schwur  bei  seinem  Namen  Streitigkeiten  entschied.'*) 

so)  2 Phil.  30.  8,  9.  70)  2 Phil.  40.  (41.)  71)  Das.  39.  40.  Varro 
da  re  mit.  3,  5.  72)  Unten  §.  20.  A.  42.  73)  $.  13.  Anm.  87.  74)  Seel. 
Caes.  85.  cfr.  Plin.  5,  2.  (3).  Altar  und  Säule  werden  oft  Eins  für  das 
Andere  genannt,  und  das  Ganse  heisst  auch  bei  Cicero  aber  ungenau 
tostuM ; jene  standen  nur  auf  der  Stelle  des  Scheiterbanfens.  ad  Alt 
14,  15.  1 Phil.  2.  2,  41.  75)  Cie.  ad  Fam.  12,  1.  1 Phil.  2.  12. 

78)  Soet.  I.  e. 
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Selbit  die  Statuen  des  Dictator  Hess  er  in  Andere  verwandeln, 
nnd  als  der  Pöbel  die  Werkstütte  verbrannte , serstreute  er 
ihn  mit  Gewalt.  Mehrere  fielen ; die  V^erhafteten  wurden  vom 
Tarpejischen  Felsen  gestürtst  oder  gekreusigt,  je  naehdem  sie 
Freie  oder  Sclaven  waren,  worauf  er  Altar  und  Säule  niedenu- 
reissen  und  den  Plats  sur  Pflasterung  zu  verdingen  befahl. '**1 
Eine  Rede,  worin  er  das  Vdlk  sur  Ruhe  ermahnte,  wurde  gün- 
stig  aufgenommen;  man  begleitete  ihn  nach  seiner  Wohnung 
und  empiieng  ihn  im  Theater  mit  Beifall. ''*1  Aber  am  lebhaf- 
testen ättuerte  sich  die  Freude  der  Grossen,  Welche  „ihrer  Ge- 
oundheit  wegen*' auf  dem  Lande  waren,  jetzt  in  der  unheim- 
lichen Nähe  des  Antonius,  und  am  1.  Mai  schon  Nachricht 
hatten.  *')  Die  Villa  Ciceros  wurde  ihr  Sammelplatz , um  in 
wiederkehrenden  Gesprächen  über  das  Hochwichtige  zu  — schwa- 
tzen , welches  ganz  andere  Zwecke  hatte,  und  ganz  anders  en- 
digen sollte,  als  sie  ahndeten.  Nun  erhob  sich  Cicero  wieder 
als  Anwalt  der  Republik , in  deren  Namen  er  nicht  nur  Brutus 
nnd  Cassius  und  jedem  Andern,  den  es  angieng,  meldete,  was 
geschehen  war,  sondern  auch  ein  Dank-  und  Glückwunsch- 
schreiben an  Dolabella  erliess.  Es  zeugt  von  einem  gänzli- 
chen Mangel  an  Haltung  und  Selbstachtung,  und  musste  den 
Mann  um  so  mehr  befremden,  welcher  seine  edle  Tnllia  nn- 
glüekiich  gemacht  hatte , an  die  Rückgabe  der  Aussteuer  oft  nnd 
bitter  von  ihm  erinnert,  und  seiner  nichts  weniger  als  repnbli- 
eanischen  Gesinnungen  sieh  wohl  bewusst  war.  Allein  alles 
Andere  wurde  jetzt  vergessen.  Es  kam  nur  darauf  an,  dass 
der  Bruch  zwischen  ihm  und  seinem  Collegen  unheilbar  wurde, 
dass  er  entschieden  das  Interesse  der  .4ristocratie  verfocht,  wie 
Cicero  hoffte , die  Befreier  nach  Rom  rief,  wo  sie  nun  wohl 

77)  App.  3,  537.  538.  wo  nur  die  Coos.  Terwecbtelt  werden. 
78)  Den.  I.  c.  Cie.  sd  AU.  14,  15  n.  IS.  1 Phil.  3.  2,  41.  Dio  44,  51. 
ZoD.  10,  13.  Lscisnt.  Inst.  1 , 15.  30.  Sowohl  Foggini  zu  Verr,  Flaee. 
Fast.  p.  138.  als  Wolf  und  Biomgerten  haben  Suel.  Caes.  85.  misarer- 
standen.  Siole  nnd  Altar  worden  zerstört ; das : longo  tempero  besieht 
sich  naldijk  Zeit- von  dem  Anftreten  des  Marina  bis  so  dieser  Handlung 
des  DoiaHna.  Lsctant.  deaaen  Obrigena  nicht  gedacht  wird,  kann  Ciceros 
Zengwiss  nickt  cntkränen.  70)  Cic.  ad  Farn.  9,  14.  fln.  sd  Alt.  14,  16. 
1 Phil.  13.  88)  sd  Fain.  I.  c.  81)  ad  Att.  14,  15.  cfr.  1 Phil.  3.  3,  41. 

83)  ad  Att.  14,  17.  ad  Fun.  13,  L 83)  ad  Farn.  0,  14.  84)  ad  Alt.  14,  30. 
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Rchon  gefahrlos  „mit  einem  goldenen  Krame  über  den  Markt 
gclicn  konnten“,  und  mit  ihnen  Antonius  stürstc.  ; Dieas 
wollte  der  Imbredner  befördern;  daher  die  Anspielungen  in  sei- 
nem Briefe  und  zu  einer  Zeit,  wo  er  an  Tiro  schrieb,  dass 
jener  ihn  nicht  beleidigt  habe.  Indess  blieb  er  selbst  noch 
auf  dem  Lande,  den  Ausgang  zu  erwarten,  und  sollte  es  rath- 
sam  werden,  nach  Griechenland  sich  cinzuschiflen.^^f  Sein  Ent- 
zücken über  ein  Blutbad,  welches  ihm  persönliche  Vortheile  rer- 
hiess,  erinnert  an  sein  Verhalten  bei  und  nach  der  Erwür^ng 
der  Genossen  Catilinas.  Er  begehrte  sogar  für  den  Urheber  zn 
gelten,  damit  man  in  ihm  den  Vertheidiger  der  Republik'  wieder 
erkenne,  der  auch  auf  seinen  Gütern  über  sie  wache.  Dolabclla 
theilt  er  nur  die  Meinung  Anderer  darüber  mit;  auch  . gegen 
Atticus  rühmt  er  anfangs  nur,  er  liabe  nun  seine  Pflicht  gegen 
Brutus  erriillt,  dann  aber  unverhohlen,  von  ihm  sei  alles  aus- 
gegangeu. 

Ganz  andere  Sorgen  beschäftigten  Attibus  in  Rom;  er  fürch- 
tete für  seine  buthrotischen  Besitzungen.  ^*-1  Indess  konnte  er 
nicht  umhin,  auf  Ciceros  leidenschaftliche  Mittheilungen  einzn- 
gchen.  Wie  immer  trieb  er  seinen  Scherz  mit  ihm..  Er  stimmte 
in  das  Lob  des  Doiabella  ein  und  fand  es  durchaus  angemessen, 
dass  Cicero  ihm  schrieb;  als  es  geschehen  war,  schien  es  ihm 
wieder  bedenklich,  ihn  zu  sehr  zu  erheben,  und  er  fuht  fort, 
zu  warnen , obgleicii  er  auf  seine  eigenen  Worte  verwiesen 
wurde.  Zuletzt  folgte  von  der  anderen  Seite  das  Geständnisa, 
das  Lob  sei  ja  nicht  ernstlich  gemeint , wovon  det  Consul  sidi 
bald  selbst  überzeugen  konnte,  als  er  wieder  „stachelige“  Mahn- 
briefe erhielt. 

Denn  die  Blutsaat  brachte  die  gehofRe  Erndte  nichti  Man- 
cher billigte  die  Zähmung  des  Pöbels  aber  nicht  die  Grausam- 
keit gegen  ihn , zumal  da  es  folgerecht  schien , dem  zu  opfern, 
w elchen  der  Senat  zum  Gott  erhöben  hatte ; Andere  Wollten  sein 
Andenken  geehrt  wissen,  wenigstens  durch  die  Männer  seiner 
Partei  und  durch  die  Behörden,  ihrer  eigenen  Ehre  und  der 

• 

8S)  Das.  11,  10.  cfr.  App.  3,  528.  80)  ad  Farn.  10,  23.  87)  ad 
AU.  1.  c.  88)  ad  Fam.  0 , 14.  ad  Alt  I.  c.  u.  18 , 15.  89)  S.  Pompoaii 
00)  Cic.  ad  AU.  14,  18.  10.  30. 
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Urdawif;  wegen,  denn  lie  hatten  ihn  in  der  Curie  ala  Grseta-  )l 
geber  anerkannt;  aus  diesem  Grunde  üusaerte  namentlich  Pansa 
sein  Missfallen,  und  swar  auf  dem  Pompejanum  gegen  Cieero 
selbst.  90  , Auf  Antonius  konnte  die  Nachricht,  welche  er  auf 
der  Reise  erhielt , ebenfalls  keinen  günstigen  Eindruck  machen,  92) 
aber  sie  setzte  ihn  hur  augenblicklich  in  \'erlegenhcit.  Kr 
kannte  das  Mittel,  einen  Nichtswürdigen  su  beschwichtigen, 
welcher  den  Nomen  einds  ehrlichen  Mannes  längst  verloren,  und 
in  Schulden  versunken,  sich  wahrscheinlich  nur  gegen  ihn  ge- 
regt hatte,  um  erkauft  su  werden,  obgleich  er  ihm  schon  Sy- 
rien verdankte;  *9«)  Faberius^O  lieferte  eine  Urkunde,  worin 
ihm  von  Cäsar  Geld  aus  dem  Schatse  angewiesen  war,  und 
dadurch  n*og  Antonias  ihn  vom  Himmel  herab.“  90  Dass  er 
auch  jetst  Cicero  nicht  befriedigte,  ist  sehr  erklärlich , weniger, 
dass  der  Verfasser  des  Werks  über  die  Pilichten  ihn  gerade  jetst 
SU  drängen  beschloss,  wo  man  entweder  Rachsucht  darin  erken- 
nen musste;  oder  das  Verlangen,  mit  den  Spenden  der  üps  die 
Schuld  getilgt  au  sehen.  9^) 

Nach  asiner  Rückkabr  nach  Rom  hatte  Cicero  den  Verdruss, 
dass I Antonius  eine  Statue  Casars  mit  der  Inschrift:  dem  huch- 
Tcrdienten  Vater  des  Vaterlandes,  auf  die  Rednerbühne  stellte,  9<>) 
ihm  an  sich  sohmerslich,  da  er  einst  selbst  diesen  Titel  erhal- 
ten hatte  und  ihn  noch  immer  in  Anspruch  nahm,  und  über- 
«liess  wurde  der  Pöbel  dadurch  gerechtfertigt  und  die  Tliat  der 
Befreier  Von  neuem  für  Vaterniord  erklärt.  Auch  erbaute  später 
Octavian,  um  diess  hier  susammensufassen,  auf  der  Stelle  des 
Marktes,  wo  Casars  Körper  verbrannt  war,  eine  Capelle,  und 
gab  ihr  das  Recht  des  Asyls.90  Aehnliche  Heiligthümer  ent- 
standen auf  seine  Veranstaltung  in  Ephesus  und  Nicäa.  9S)  Hie 
Curie  des  Pompejus  be&hl  er  su  schliessen,  weil  sie  der  Schan- 
rlats  des  Mordet  gewesen  war, 90  und  weihte  a.  29  am  Comi- 

gi)  ad  Att.  14,  19.  20.  02)  2 Phil.  41.  02»)  Unten  §.  20.  A.  22. 
9>)  i.  14.  Anti.  0.  04)  2 Phil.  41.  cfr.  I,  12.  sd  Att.  14,  18.  IG,  15. 
ad  Farn.  12,  2.  05)  ad  A(L  10,  15.  06)  ad  Fsa.  12,  3.  07)  Meu. 

Aneyr.  tsb.  4.  v.  2.  Chish.  p.  174.  Cslend.  Aroitcrn.  et  Antist.  Angoit. 
bei  Verr.  Flsee.  ed.  Foggin.  p.  112  u.  128.  Plin.  35,  10  □.  30.  {.  15. 
Strsho  14,  2.  10.  (p.  057),  Sex.  Huf.  reg.  8.  Dio  47,  18.  10.  51,  10. 
54,  35.  App.  2,  521.  Unten  $•  SO.  A.  94.  98)  Dio  51,  20.  00)  Oers, 
47  , 10.  Suet.  Caes.  88. 
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tiuni  die  juliieiie , welche  cn  Ehren  CStars  diesen  Namen  er- 
hielt.Auch  verordnete  er  schon  als  Triumvir,  dass  man 
die  Idus  des  Maries  in  den  Fasten  als  den  Tag  de«  Vatermordes 
bezeichnete,  an  welchem  der  Senat  sich  nie  versammeln  sollte;  O 
dass  man  am  ersten  Januar  jedes  Jahres  die  Gesetxe  und  Ein- 
richtungen des  Dictalor  beschwur,  dass  die  Beschlüsse,  worin 
man  ihn  geehrt,  gültig  blieben,  dass  der  Tag  seiner  Geburt 
und  jedes  Siegesfest  zugleich  zum  Andenken  an  seine  Siege 
gefeiert  wurde. 

§ 17. 

Bei  dem  rastlosen  Streben  des  Antonius  und  Oetavian  nach 
der  Herrschaft  blieben  die  Verschworenen  Cast  müssige  Zu- 
schauer. 'Wir  haben  sie  seit  dem  Tage  des  Leichenbeg&ngnisaes 
aus  den  Augen  verloren,  und  kehren  zu  ihnen  zurück.  Den 
Zeitpunkt  ihrer  Flucht  aus  Rom  zu  bestimmen,  wird  uns  mög- 
lichst erschwert.  Freigebig  mit  fremdem  Blute  und  ohne  ein 
Zeichen  der  Reue,  welche  sonst  den  Verbrecher  am  leichtesten  z 
anwandelt,  wenn  der  Zweck  verfehlt  ist,  waren  sie  auf  ihre 
Sicherheit  bedacht.  Wie  aber  M.  Brutus  und  C.  Cassius  nach 
der  Amnestie  versucht  hatten , wieder  als  Prätoren  aufzutreten,  *) 

BO  entfernten  sie  sich  nicht  unmittelbar  nach  dem  Angriffe  auf 
ihre  Wohnungen  und  der  Ermordung  des  Helvius  Cinna,  ob- 
gleich dies«  fast  allgemein  behauptet  wird.  Denn  Cicero, 
welcher  früher  entflohen  war , bezeugt  am  1 1 . April  seinen  Un- 
willen über  die  Nachricht,  dass  sie  sich  nicht  öffentlich  zeigen 
dürften,  und  gedenkt  am  12.  einer  Unterredung  zwischen  ihnen 
und  Antonius ; an>  1 5.  meldet  er , -man  habe  Brutus  in  der  Nähe 
von  Lanuvium  gesehen,  und  wünscht  zu  wissen,  wo  er  ver- 
weilen werde.  Nun  aber  befand  sich  Antonius  damals  in  Rom, 
und  gerade  in  dieser  Zeit  setzte  er  den  falschen  Marius,  dessen 

100)  Dio  51,  22.  cfr.  44,  5.  45,  17.  47,  19.  Plln.  IS,  10.  (4.) 
6elL  14,  7.  n.  die  Müaiea  bei  Eckh.  0.  p.  85.  1)  Säet.  Caes.  88.  Die 

47,  19.  Val.  Max.  1 , 8.  8.  2)  Dio  45  , 7.  47,  18.  Dntea  (.  50.  A.  II.  L 
3)  §.  12.  Ann.  04.  4)  App.  4 , 022.  Dio  47,  20.  5)  App.  3,  521.  549. 

4,  C2X  Dio  44,  51.  47, 20.  Pint.  Cir.  43.  Brat.  21.  Ant.  15.  nur  im 
Caes.  08.  tagt  er,  wenige  Tage  aaehher.  cfr.  VeUej.  2,  02,  0)  ad  Att. 
14,  5.  0.  7. 


Digitized  by  Googic 


V.  ANTONII.  (14.  ft.  17.)  135 


Tod  Cicero  aa  15.  April  erfuhr,  gegen  die  Venchworenen *in 
Bewegung.  Demnach  Terlieueii  jene  die  Stadt  gegen  die  Milte 
den  Monats,  und  swar  früher  als  Decimus  Brutus.  Denn ^ er 
schrieb  ihnen  nach  einer  mündlichen  Verhandlung  mit  HirHns' 
offenbar  aus  Rom , wo  seine  Gladiatoren  ihm  einigen  Sehata 
gewahrten : Antonius  habe  erklärt,  er  könne  ihm  keine  Proriaa 
geben , und  bei  der  Erbitterung  der  Krieger  und  des  PMiels 
nicht  für  die  Sicherheit  der  Verschworenen  bürgen;  er  Selbst, 
Deeimns,  werde  um  eine  freie  Gesandtschaft  nachsnchen.  Nach 
einer  abermaligen  Zusammenkunft  mit  Hirtins  wollte  er  für  sich 
und  seine  Genossen  um  eine  Wache  bitten , sweifelte  aber  am 
Erfolge.  Am  19.  April  meldete  Atticus  seinem  Freunde,  dass 
er  im  eisalpinisehen  Gallien,  in  der  von  Cäsar  ihm  bestimmten 
Prorins , angelangt  sei.  *■>  Appian  ist  daher  im  Irrthume , wenn 
er  ihn  sogleich  nach  dem  Morde  in  die  Prorins  rdrsetzt. 

Hier  stand  er  nun  aber  mit  einem  Heere  in  der  Nähe  ron 
Rom,  und  man  hoffte  eine  Zeitlang  sehr  riel  von  ihm.  Wenn 
die  Mnnicipien,  die  Colonien  und  alle  Anderen  ihn  nnterstütS' 
ten,  ganz  rorzüglieh  die  Transpadaner,  die  Clienten  des 
C.  Casaius,  so  geschah  diese  aus  Zwang,  nicht  aus  Erge- 
hcnheit  gegen  den  Senat  oder  gegen  ihn  als  Befreier,  wie  Ci- 
.cerO  es  darstellt,  denn  später  nahmen  diese  Städte  Antonius  so 
bereitwillig  auf,  dass  er  fürchtete,  es  werde  ihm  keine  übrig 
bleiben;  '*1  indess  hatte  er  jetzt  an  Allem  Ueberfluss  und  konnte 
sich  schnell  rerstirken.  '*1  Seine  Faetion  vergab  ihm  gern, 
dass  er  aus  eige^r  Machtfülle  handelte,  wenn  er  nur  half. 
Er  half  aber  nicht,  und  darauf,  nicht  auf  die  Verschonung  des 
Antonias  bei  dem  Morde  bezogen  sich  die  Klbgen  des  Cassins 
in  Antinm.  Dieser  wurde  durch  seine  Unthatigkeit  selbst  Cicero 
verächtlich , und  war  am  wenigsten  berechtigt , ihn  zu  tadeln ; 
wenn  es  ihm  und  Brutus  nicht  gelang,  die  Veteranen  Ciaars 
und  die  Legionen  in  Macedonien  in  ihr  Interesse  zu  ziehen,  so 
konnte  Decimus  die  seinigen,  deren  Treue  er  in  diesem  Falle 

7)  Cie.  ad  Farn.  II,  I.  8)  ad  Att.  14,  13.  9)  2,  SOS.  3,  527. 
339.  530.  IO)  Cie.  ad  AU.  H,  13.  IS,  II.  ad  Farn.  13,  S.  App.  3,  S30. 
II)  Cie.  3 Pbil.  IS.  S,  13..  8,  2.  10,  S n.  10.  12,  4.  12)  10  Pkil.  t. 

ad  Fam.  12,  5.  13)  App.  3,  5S8.  M)  S Phil.  13.  13,  4.  15)  ad  Fass. 

11,7.  IS)  ad  AU.  15,  II.  OI>en  7.  A.  83. 
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nicht  einmal  gewiss  war,  nicht  gegen  Korn  führen.  Aber  er 
war  an  sich  unfähig,  ein  grosses,  gemeinsames  Ziel  ins  Auge 
KU  fassen,  und  darauf  hinxuwirkcn.  Sicherheit,  eins  ProTins, 
Geld  und  ein  Triumph,  diess  war  es,  worauf  seine  Pläne  sich 
beschränkten.  Er  bekriegte  Alpenrülker,  angeblich,  die  Trup-. 
pen  durch  Beute  zu  fesseln;  den  wahren  Grund  rerrieth  sein 
Schreiben  an  den  Senat,  ihm  ein  Siegsfest  zu  bewilligen,  einet 
Bürgsch.aft  für  den  Triumph,  und  die  Bitte  an  Cicero,  seinen  i 
Einfluss  für  ihn  zu  rerwenden.  Seitdem  nannte  er  sich  Im-I 
perator,  und  jener  bezeugte  ihm  im  nächsten  Jahre  vor  demt 

Voilke  j dass  nur  die  Kücksicht  auf  die  Republik,  d.  h.  die  AVaf-i 
fcngbwalt  des  Antonius , ihn  bewogen  habe , lieber  sein»  Pro- 1 
rinz  zu  vertheidigen,  als  den  Aufzug  zu  halten.  i., 

I.  Auch  andere  Verschworene  nahmen  die  ihnen  von  Cäsar  j 
angewiesenen  Provinzen  in  Besitz;  C.  Trebonius,  weicher  am. 
22.  Mai  in  Athen  war,  gieng  nach  Asia,  Tillius  Cimber  nach 
ßitlirnien , und  man  konnte  mit  Cicero  sagen,  dass  der  Staat I 
in  seinem  Sinne  da  sei,  wo  sie  sich  befanden,  wenn  sie  für  die 
Aristooratie  gerüstet  hätten , wie  er  verlangte.  .• 

Die  Häupter  der  Verschwörung  blieben  bis  zun  September  i 
in  der  N.ähc  von  Rom.  Sie  rechneten  auf  Wechseifälle  als  Folge 
einer  Sinnesänderung  im  Volke  oder  in  Antonius.  Seine  Strenge 
gegen  den  falschen  Marius  um  die  Mitte  des  April,  wodurch  er 
sieh  ihnen  zu  nähern  schien,  hatte  ihren  ganzen  Beifall. 
Doch  zweifelten  sie  noch  an  der  Aufrichtigkeit  seiner  Bekeh- 
rung, und  Brutus  gieng  nach  Lanuvium,  gaiy^  g<^gen  Cieeros 
Wunsch,  wie  aus  einem  Briefe  vom  19.  April  erhellt,  denn 
sie  sollten  dem  Gegner  unter  die  Augen  treten.  Dieser  ver- 
sicherte, dass  alles  günstig  endigen  werde,  wenn  sie  Volk  und 
Veteranen  Zeit  gönnten,  sich  zu  beruhigen,  durch  Rüstungen 
sie  nicht  vom  neuen  reizten  , und  sie  folgten  ihm  nur  zu  sehr. 
Denn  sie  suchten  weder  eine  V'erbindung  mit  Octavian,  noch 
sammelten  sie  Streitkrufte , um  D.  Brutus  zu  unterstützen,  son- 
dern entliesscn  ihre  Anhänger  in  den  Municipien  und  behielten 


17)  ad  Farn.  II,  4.  18)  Das.  n.  II,  6.  f.  10)  G Phil.  S.  VgL 

uiilcu  47.  A.  81.  30)  ad  Fant.  12,  IC.  8<i  Alt.  11,  10.  21)  ad  Att. 
II,  8.  Uhen  }.  13.  22)  ad  All.  M,  IO.  , . 
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Dar  ein«  Sebutxwaclie.  Und  doch  regte  eich  dort  eine  Partei, 
fiir  aie}  Puteoli  and  Teonnm  Sidicinum  wählten  eie  sogar.,  an 
Patronen,  aber  sie  hatten  nicht  den  Math,  es  au  benutaen,^*) 
und  wandten  sich  lieber  an  den  Consul.  , 

Nach  der  Zerstörung  dea  Altars  durch  Dolabella*^!  wünschte. 
Cicero,  dass  sie  nach  Rom  aarückgehen  und  mit  Hülfe  des 
Senats  oder  mit  Gewalt  die  alte  Verfassung  herstellen  möchten; 
ein  Brief  des  Brutus  belehrte  ihn  im  Anfänge  des  Mai,  dass 
dieser  rielmehr  auf  eine  Auswanderung  dachte.  ^''1.  Hann  wollte 
er  am  1.  Juni  nicht  im  Senat,  sondern  auf  dem  Markte  auf- 
treten.  Cicero  fand  diess  ungereimt,  da  das  Eine  durch  das 
Andere  .bedingt  wurde,  und-  weigerte  sich,  eine  Rede  an  das_ 
Volk  für  ihn  zu  entwerfen,  wie.  Atticus  verlangte.  Als  Grund 
gab  er  die.  Eitelkeit  des  Brutus  an,  welcher  schon  ein  Ediet 
von  seiner  Hand  auriiekgewiesen  habe;  er  mochte  sich  aber 
nicht  zu  sehr  verwickeln,  die  Machthaber  nicht  beleidigen,  wenn 
er  sich  auch  verpflichtete,  auf  seiner  Villa  die  gute  Sache  Hir- 
tins,  dem  künftigen  Consnl,  zu  empfehlen.  Diese  forderten  so- 
wohl Brutus  als  Cassius  auf  das  dringendste  als  einen  wichti- 
gen Freundschafts-Dienst;  denn  von  Anderen  erwarteten  sie. das 
Heil,  von  Cicero,  der  nichts  wollte,  als  sich  selbst,  von  Hir- 
tius,  der  ihm  offen  gestand,  er  fürchte  sie  eben  so  sehr  als  er 
Antonius  fürchte , ^‘*1  von  diesem  endlich , der  mit  ihrer  Einfalt 
sein  Spiel  trieb. 

Er  hatte  auf  den  1.  Juni  eine  Senats- Versammlung  ange- 
setzt, und  sie  plagten  sich  und  Andere  mit  der  Frage,  ob  sie 
erscheinen  sollten.  Seine  Vorkehrungen,  die  Gegner  surückzu- 
schrecken  oder  zu  zügeln,  waren  bekannt,  und  um  so  mehr 
darf  man  glauben,  dass  sie  nur  einen  Vorwand  suchten,  ihren 
Aufenthalt  in  Italien  zu  verlängern.  Nach  Ciceros  Meinung 
waren  sie  überall  sicherer,  als  in  der  Curie;  ^0  aber  er  wünschte 
ihre  Gegenwart,  damit  sic  ihm  den  Weg  bereiteten  oder  doch 
einer  quaalrollen  Ungewissheit  ein  Ende  machten.  Nur  sollten 
sie  ohne  ihn  handeln,  ihm  fern  bleiben,  damit  er  Antonius  und 
Octavian  nicht  verdächtig  würde.  Brutus  bat  ihn  indess  um 

33)  ad  Fsm.  II,  3.  n.  ad  Alt.  15  , I.  24)  2 Phil.  40.  (41).  35)  ad 
Att.  14,  15.  3G)  g.  10.  A.  74.  27)  ad  AU.  14,  15.  16.  10.  38)  ad 
Ul.  14,  IS.  20)  Das.  14,  20.  JO)  Du.  15,  1.  5.  0.  31)  Das.  14,  22. 
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eine  Unterredung,  und  er  kennte  nielit  anstreiehen;  gani  knrx 
gedenkt  er  der  Freude,  ihn  geaehen  xu  haben.  **)  Nun  eine 
ärgere  Znmuthung:  er  loll  nach  Lanurium  kommen;  da«  wird 
ein  Gerede  geben!  ei  ixt  rerhaist,  kein  Auaweg  'xeigt  lieh; 
also  zu  Brutna,  und  dann  nach  Rom.  **)  Der  Entaehluaa  der 
Verzweiflung  wurde  augenblicklich  aufgegeben ; ea  scheint  aber, 
dass  er  noch  vor  dem  I.  Juni  mit  Atticuz  zu  den  lästigen 
Freunden  gieng. Auch  schrieb  er  ihnen,  dass  er  keinen  Ge- 
danken habe',  als  sie  und  die  Republik,  erhob  die  blutige  That 
des  Doiabella,  und  erbitterte  sie  gegen  Antonius,  welcher  als 
Vollzieher  achter  und  unächter  Deerete  die  Ihrige  nutzlos  ma- 
che, und  beschloss  endlich,  auf  ihre  immer  erneuerte  Bitte 
um  guten  Rath  nicht  mehr  zu  antworten.  **) 

Durch  die  Nachrichten  beunruhigt , welche  sie  während  der 
Reise  des  Antonius  und  später  erhielten,  dass  er  die  Veteranen 
nach  Rom  entbiete,  und  bis  zum  1.  Juni  viele  folgen  werden, 
dass  es  dort  wieder  gähre  und  sogar  von  der  Herstellung  des 
Altars  die  Rede  sei,  und  auf  der  andern  Seite  von  den  Opti- 
maten,  welche  sie  Torschieben  wollten,  aufgefordert,  an  jenem 
Tage  im  Senat  zu  sein , .befragten  sie  den  Consul  selbst,  ob  sie 
ohne  Gefahr  sieh  eintinden  könnten.  So  viel  Vertrauen  hatte 
er  wohl  nicht  erwartet.  Seine  Antwort  ist  unbekannt;  doch 
mochte  er  theilnehmend  vor  den  Kriegern  warnen,  welche  er 
nicht  zu  zähmen  vermöge,  und  sich  darauf  beziehen,  was  Cicero 
und  Atticus  zu  Lanuvium  von  ihnen  hörten.  Sir  kamen 
nicht,  obgleich  man  glaubte,  der  Senat  werde  über  ihre  Pro- 
vinzen verfügen. 

Je  grösser  die  Zahl  ihrer  Rathgeber  wurde,  desto  mehr 
schwankten  sie,  und  desto  weniger  mochte  Cicero  sich  mit  ihnen 
befassen.  Denn  ausser  Servilia,  der  Mutter  des  Brutus,  welche 
den  meisten  Einfluss  auf  ihn  hatte , waren  auch  seine  Ge- 
mahlinn , Porcia,  bei  ihnen,  Tcrtulla,  die  Gemahlinn  des  Cas- 
sius,  Favoniua  und  Andere,^**.!  zum  Thcil  durch  Cato  mit  den 
Lehren  der  Stoa  wohl  vertraut,  mit  weichen  jedoch  auch  der 
futia  ai/irii;  zu  vereinigen  wusste,  dass  seine  Mutter  das  Gut 

32)  Das.  15,  I.  3.  33)  Das.  15,  4.  34)  Anm.  37.  35)  ad  Fan. 
12,  1.  36)  ad  AU.  IS,  5.  37)  baa.  IS,  36.  38)  Das.  15,  5.  llntes 
30.  39)  Das.  15,  6.  10.  11.  13.  17.  34>  40)  Das.  IS,  II. 
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•inei  Mltrembworeneii , des  Pontiaa  Aquila,  behielt,  ein  üe- 
aehenk  Citari.  *0 

An  Gegenitänden  der  Berathnng  fehlte  es  nicht.  Auch  Ton 
ihrer  Faetisn  abgesehen,  welche  nach  dem  Rnder  gelüstete,  bo- 
ten die  persönlichen  Verhältnisse  des  Brutus  und  Cassius  Stoff> 
genug.  Als  Prätoren  durften  sie  nicht  über  lebn  Tage  von 
Rom  abwesend  sein,  und  als  Vertheidiger  des  Gesetses  und  der 
Ordnung  konnten  sie  nicht  ror  dem  Ende  ihrer  Pritur  Proviiw 
sen  Tcrwalten;  Serien  war  übcrdiess  vom  Volke  l)olBbella,  und 
Maecdonien  Tom  Senat  Antonius  überwiesen.**^)  Sie  mochten 
weder  als  pflichtvergessen  noch  als  verbannt  ersehetnen,  und 
der  Ausweg,  welchen  ihre  Freunde  in  Rom  wählten,  entsprach 
den  Plinen  des  Antonius  so  sehr,  dass  er  ihnen  gern  entgegen- 
kam. Uemuach  sollten  sie  Rom  mit  Getreide  rersorgen,  und 
ProTinsen  erhalten,  welche  sich  dasu  eigneten.  Man  glaubte 
anfangs,  der  Senat  werde  am  1.  Juni  darüber  verhandeln, 
allein  erst  später,  am  5.  wurden  sie  auf  Antonius  Antrag  von 
der  Pflicht,  in  der  Hauptstadt  su  sein,  entbunden,  und  die 
Provinsen  bestimmt.  *-)  Auch  über  diese  giengen  Cicero  und 
ihnen  selbst  falsche  Nachrichten  an,  nach  welchen  Brutus  in 
Asia  und  Cassius  in  Sicilien  Getraide  kaufen  sollten.  Aus 
diesem  Grunde,  und  weil  der  Beschluss  nie  vollsogen  wurde, 
kann  es  nicht  befremden,  wenn  die  Schriftsteller  ans  späterer 
Zeit  von  einander  abweichen.  Jn  Betreff  des  Brutus  ist  es  über 
allen  Zweifel  erhaben , dass  ihm  nicht  Bithjnien  angewiesen 
wurde,  wie  Appian  in  einigen  Quellen  fand,  **)  sondern  Creta;**) 
aber  eben  so  richtig  nennt  jener  beharrlich  Cjrrene  als  Cassius 
Provina,  **)  nicht  Creta  und  Cyrene,  oder  Bithynien,  oder 
Afrika. Er  hat  hier  das  Vorurtheil  für  sich,  weil  er  in  dem 
Anderen  sich  bewährt;  die  Erwähnung  Siciliens  in  Ciceros  Brie- 
fen beruht  auf  falschen  Gerüchten,  obgleich  in  den  Philippiken 
nur  die  andere  Angabe  ausdrücklich  berichtigt  wird;  dass  Cicero 
nicht  mit  Cassius  sich  einschiffen  wollte,  weil  er  nicht  über 

41)  Das.  14,  31.  IS,  13.  41  >>}  {.  30.  A.  33.  33.  43)  Du.  IS,  S. 
9.  3 Phil.  13.  Nepos  AUic.  8.  Unten  {.  30.  A.  CO.  43)  ad  AU.  15,  9.  11. 
44)  3 , 531.  4S)  Cie.  3 Phil.  38.  11,  13.  App.  I.  c.  u.  3 ,.  533.  536.  SSO. 
4,  632.  Dio  45,  3X  46,  33.  47,  31.  Plat  Brat.  10.  46)11.  cc.  47)  App. 

3,  531.  48]  Dio  47,  31.  40)  Pint.  Bmt.  19. 
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die  Meerenge . der  Inwl  hinauf  mit  ihm  reiten  konnte,  .bewew’t 
nur , dass  sie  weiterhin  nicht  Ein  Weg  führte ; naeh  Bithj^ 
uien  war  bereits  Tillint  Cimber  abgegangen,  und  in  Afrika 
Stand  Corniticius;  sie  waren  Freunde  des  Senats,  i welcher,  sie 
nicht  Terdringen  mochte. 

^ Es  war  ferner  nicht  seine  Absicht,  dass  die  beiden,  ^'er- 
scfaworenen  durch  diess  Geschäft  ihr  Anrecht  an  prätoriache 
ProTinaen  verloren;  man  hat  in  den  Beschluss  hincingetragen, 
was  Antonius  wünschte , und  dadurch  vorbereitete.  v Daher 
klagt  auch  Cicero  in  den  Briefen  aus  dieser  Zeit  nur  über  das 
ScfaimpQiobe  des  Auftrags,-  welcher  die  Herren  au  Getraidehänd- 
lern  erniedrige;  er  sei  einer  Verbannung  gleich  au  achten,  und  hin- 
dere Brutus,  bei  seinen  Spielen  in  Rom  gegenwärtig  au  sein, 
selbst  seine  Aeuaserung,  das  Stillsitaen  in  Lauuvium  sei  freilich 
noch  ärger,  beweis't,  dass  er  nur  an  die  nächste  Zukunft,  nur 
an  dieses  Jahr  dachte,^-!  nicht  an  den  Eintausch  kleiner  Pro- 
vinsen  ohne  Heer  gegen  grosse  mit  aahlreichcn  Truppen. 

Für  ihn  lag  das  Widrige  darin,  dass  es  ihn  wieder  mit 
den  Befreiern  in  Berührung  brachte,  weil  er  nun  auch  darüber 
seine  Stimme  abgeben  sollte.  Wosu  konnten  sie  ihm  noch 
nütaen?  Sie  waren  nicht  nach  Rom  gegangen,  hatten  nicht  ge- 
rüstet, und  jetat  war  ihnen  Antonius  auch  schon  au  stark.  ‘G 
Doch  liess  sieh  das  Verhältuiss  nicht  sogleich  abbiechen , und  er 
reis’te  am  8.  Juni  au  ihnen  nach  Antium,  wo  er  Brutus  rieth, 
ansunebmen,  denn  er  habe  jetst  nur  noch  auf  seine  Sicherheit 
au  denken.  Dasselbe  sagte  er  Cassius,  welcher  später  eintrat 
und  ungestüm  erwiederte,  er  werde  nicht  gehen,  sich  nicht 
einem  schmachvollen  Aufträge  unteraiehen,  den  er  gar  noch  als 
eine  Gnade  betrachten  solle.  Nach  vielem  Hin-  und  Herreden 
wollten  endlich  beide  sich  dem  Senatsbeschlusse  fügen,  wenn 
der  Getraidekauf  erlassen  werde,  und  diess  verbürgte  Servilia. 
Cicero  aber  hoffte,  dass  seine  Rechnung  mit  den  „Antiaten“-, 
welche  er  höchst  albern  fand,  nun  geschlossen  sei,  denn  sie 
sogen  darauf  Schiffe  autammen , um  Italien  zu  verlassen, 

Nur  W'ollte  Brutus  zuvor  für  seine  Spiele  das  Erforderliche 

SO)  Ci«,  ad  Alt.  IG,  4.  Sl)  App.  3,  533.  630.  efr.  Cic.  ad  AU.  It, 
9.  53)  Das.  o.  ep.  10.  53)  App.  3,  550.  54)  Cie.  ad  Att.  13,  la 
35)  Das.  15,  II.  12. 
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'•nordnen.'  Er'gieng'’ dahhr  mit  Casrini  wieder  nach  Lannrioai, 
nnd  am  36.  iuhi  aogar  noch  tiefer  ins  Land,' wach  Anngnia. 
Cicero  schrieb  ihm' awar'  auch  in  dieMr'  Zeit,  erwartete  aber 
mit  Sehnsucht  die  Nachricht  ron  seiner  Kinschiifung,  und 
war  sehr  überraicht , als  am  30.  ein  Brief  aus  Anngnia  ihn 
einlud,  den  Spielen  beiznwohnen.  Auch  er  wünschte,  dass 
sie  eine  Bewegung  zu  Gunsten  der  Befreier  yeranlassen  und 
bewirken  mü'ehtsn',  was  zu  rerhüten  nach  den'-Philippikea  Bru- 
tus nicht  erschien,  ihn  aber,  der  selbst  ausserhalb  der  Stadt 
die  Verbindung  mit  ihm  geheim  zu  halten  snehte,  auf  eine  sol- 
che Are 'mit  seinem  Ansehn  in  Anspruch  nehmen,  nannte  er 
gegen ’Atticus  unvemünftig,  und  unter  dem  Vorgeben,  dass  der 
Aufenthalt'  in  Rom  Jetzt  mit  seiner  Würde  unrerträglich  und 
er  überdiess  im  Begriff  sei,  sich  einzuschiifen , lehnte  er  den 
Antrag  ab.  Zu  Puteuli,  an  der  Küste,  wo  er  am  7.  Juli  ein- 
zutreft'en  gedachte,  wollte  er  die  Ereignisse  erwarten,  und 
Atticus  wurde  enmeht,  ohne  Verzug  und  recht  oft  zu  berichten.  *0 
Brutns  war  in  der  Nähe,  auf  der  Insel  N'esis , ebenfalls 
roll  Verlangen , den  Erfolg  der  Apollinarspicle  zu  erfahren, 
welche  er  alt  städtischer  Prätor  au  geben  Terpfliehtet  war.  Sein 
College,  der  Prätor  C.  Antonius  führte  am  7.  Juli  nnd  bis  zum 
Ende  der  Frier  die  Aufsicht,  die  Kosten  aber  trug  er  selbst. 
Er  hatte  die  Schauspieler  gedungen,  viele  fremde  Thiere  go- 
kaoft , nnd  auch  übrigens  nichts  ' gespart , nm  sieh  beliebt  an 
machen.  Durch  den  Wetteifer,:  mit  welchem  die  Häupter 
der' Parteien  sieh  um  ihre  Gunst  bewarben,  durch  Geld,  Ackei^ 
gesetz  und  Spiele,  wurden  Volk  und  Veteranen  noch  übermüthi- 
ger.  ' 'Aber  Antonius  bennruhigte  in  der  Mitte  seiner  Bewaffn»- 
ten  ■' der  > Andrang  der  Menge  nicht,  nnd  er  hatte  manches 
veranstaltet , was  Brutus : schaden  oder  ihn  doch  kränken  musste. 
Denn  in  der' Ankündigung  seiner  Spiele  wurde  der  Monat  nicht 
Qnintilib,  sondern  nach  dem  T/ranneh' Jnlius  genannt,**)  nnd 
man  gab  nicht  den  Brutus  des  Atticus,  wie  er  gehofft  hatte, 
.1 

SO)  Dos.  15,  17.  31.  S7)  Das.  13,  20.  33.  36.  58)  Das.  15,  36. 
Plot.  Brot.  31.  50)  ad  Alt.  15,  30.  10  Phil.  3.  App.  3,  540.  60)  a« 

AU.  I.  c.  01)  Das.  u.  ep.  28.  16,  I.  63)  Das.  10,  1.  63)  1 Phil.  15. 
2,  18.  10,  31  App.  8.  540.  541.  Dio  47,  20.  Pint.  Brat.  21.  04)  Oe. 
ad  AU.  16,  20.  05)  Das.  10,  1.  ' I i 
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■ondern  deniiea  Tereoi.  Mochte  daa'  Volk  einzelne  Stellen 
mit  Beifall  aufnehmen,  weil  et  aie  auf  ihn  und  aeine  That  be- 
aog,  ec  waren  nur  Aettcaeruiigen  befriedigter  Sohauluat;  der 
Theil  der  Spiele , welcher  an  eich  nicht  reizte , wurde  Tcrnaoh- 
ISaaigt , und  von  einer  Bewegung  zu  Gnnaten  der  Befreier 
zeigte  zieh  keine  Spur , 'obgleich  einige  Beaoldete  schrieen , man 
müsse  sie  zurückrufen. 

Indesa  begab  sich  Cicero  am  8.  Juli  nach’Nesis,  wo  er 
Brutus  den  Wunsch  eröffnete,  ihn  auf  der  Reise  zu  begleiten. 
Dieser  gieng  wenig  darauf  ein.  Erifaielt  zwar  wie  Caasius  eine 
hinlingliehe  Anzahl  von  Schiffen  in  Bereitsebaff , angeblich  zum 
Behuf  des  Getraidekaufs , erwartete  aber  zunächst  Berichte  aus 
Rom.  Der  „Julius'*  empörte  ihn,  und  seine  Geschäffstriger 
sollten  das  Thiergefeeht  nach  den  Apollinarspideh  auf  den  13. 
„Quintilis"  ankündtgen;  sein  Vertrauen  zu  der  guten  Sache, 
'welcher  diese  Massregel  sehr  erspriesalich  schien,  wurde  nicht 
erschüttert.  Er  wollte  ihr  Zeit  gönnen , zögern , langiam  schif- 
fen, oft  anlegen,  um  nicht  zu  fern  zu  sein,  wenn  man  in  Rom 
seiner  begehrte. 

Als  Cicero  am  10.  Juli  Briefe  von  Atticua  erhielt,  eilte  er 
wieder  nach  der  Insel,  in  der  richtigen  Voraussetzung,  dass 
jener  auch  an  Brutus  gesehrieben  habe,  dessen  Freude  Ober  die 
Aufnahme  dek  Tereiu  er  übrigens  nicht  theilte,  da  das  römische 
'Volk'  seine  Hände  zu  etwas  Besserem  als  zum  Klatschen  gebrau- 
chen kömie;  erfreulich  sei  nnr  der  Aerger  der  Antonier. 
Dann  lief  auch  Cassins  in  die  Bucht  eia,  in  welcher  Nezis  lag; 
er  gieng  nach  Neapel,  und  Brnlus  blieb  auf  der  Insel,  einem 
Eigenthome  des  Lncullnz,  um  mehr  so  hören. Ihr  Zögern 
wurde  Antonius  lästig.  Um  aie  fortsusehenchen , erlieas  er  gegen 
Ende  des  Juli  ein  drohendes  Ediet  voll  Schmähungen,  and 
schickte  ihnen  Briefe  von  gleichem  Inhalt  In  ihrer  Antwort 
vom  4.  August  ist  manches  dunkel.  Die  Forderung,  deren  sie 
gedenken,  kann  sich  nicht  auf  die  Erlaubniss  beziehen,  von 
Rom  abwesend  zu  sein,  wie  Manutius  u.  A.  glauben,  denn  aie 

oe)  Dss.  le,  2.  a.  i pmi.  is.  «t)  i Pkii.  is.  i,  is.  lo,  s. 
68)  s4  Alt.  IG,  9.  69)  App.  3,  341.  70)  Cie.  ad  Alt.  16,  I.  4.  3. 
10  PkU.  4.  71)  ad  AU.  16,  4.  73)  Dos.  16,  3.  71)  Das.  n.  ep.  8 . 
10  PhiL  4. 
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wtT  ihnen  mit  dem  Aufträge  groben,  Getfaide  an  kaufen. 

Sie  erklärten,  dass  ea  dem  Coninl  nicht  gelingen  werde,  nie  xu 
'tcbrecken,  läugneten,  dau  es  ihre  Absicht  sei,  einen  Bürger- 
krieg XU  err^en,  und  riethen  ihm,  nicht  Männern  gebieten  xu 
Wällen,  welchen  auch  er  die' Freiheit  verdanke,  und  sich  xu 
erinnern,  wie  bald  Cüsars  Herrschaft  sich  geendigt  habe,  ''f.* 

Im  Ganxen  war  der  Brief,  welchen  sie  in  Neapel  schrin- 
ben,  friedlicher  Art,  und  auch  in  einem  Edlct  wiederholten 
sie,  dass  sie.  gern  auf  immer  sich  verbannen  würden,  wenn 
diess  die  Ruhe  erhalten  könne.  €iesro  war  schon  in  See 
gegangen , aber  ,am  6.  August  nach  Leueopetra  verschlagen, 
in  dessen  Nähe  er  sich  auf  der  Villa  eines  Freundes  aufhielt. 
Hier  theilten  ihm  Rheginer,  welche  kürxlich  in  Rom  gewesen 
waren,  eine  gemässigte  Rede  des  Antonius  mit,  und  die  Nach- 
richt, am  Ersten  werde  der  Senat  xusamraenkommen , Brutus 
und  Cassius  haben  Consularen  und  Prätorier  ersucht,  gegen- 
wärtig xu  sein,  und  man  hoße  eine  Einigung.  Diess  besieht 
sich  nicht  auf  den  I.  September,  wie  man  glauben  möchte, 
sondern  auf  den ' ersten  Sextil  oder  August.  Cicero  nennt  ihn 
swasr,  aber  so,  dass  es  nicht  gleich  deutlich  wird,  er  lasse  die 
Rheginer  von  einer  Sitxung  sprechen,  welche  noch  bevorstand, 
als  sie  von  Rom^  abreis’ten , deren  Erfolg  sie  noch  nicht  kann- 
' ten  und  er  selbst  erst  später  erfuhr , von  welcher  sie  aber 
viel  erwarteten.  Bald  wurde  ihm  auch  jenes  Edict  überbracht, 
und  er  trat  die  Rückreise  an.  Am  17.  August  erreichte  er 
Velin.  Brutus,  dessen  Schiffe  in  dtr  Nähe,  an  der  IVfündong 
des  Haies,***)  vor  Anker  lagen,  kam  xu  ihm  und  bexengte  ihm 
seine  Freude  über  seinen  veränderten  Entschluss;  er  erhob 
L.  Piso  xum  Himmel,  weil  er  am  Ersten  in  der  Curie  frei- 
müthig  gesprochen  hatte,  und  hoffte,  dass  nun  auch  Gcem 
kräftig  eingreifen  werde.  Dieser  reis’te  weiter  nach 'dem  Pom- 
pejannra,  und  vertrauete  Atticus,  er  habe  diese  Absicht  nicht.*') 
Er  war  am  1.  September  xwar  in  Rom,  aber  nicht  im  Se- 
nat, und  Antonius  trug  auf  Supplicationen  für  Cäsar  an.  Da- 

74)  Oben  Anm.  42.  75)  Cie.  ad  Farn.  11,  3.  78)  sd  Att.  18,  7. 
77)  Das.  1 Pbil.'  3.  Velicj.  2,  81.  78)  1 PhU.  4.  70)  ad  Att  18,  7. 
1 Pbil.  3.  Flat.  Cie.  43.  .Unten  {.  10.  A.  6.  80}  sfr.  ad  Fass.  7,  20. 
81)  ad  Att  I.  e.  1 Pkil.  4.  10,  4. 
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mit  leliieR'  alle  ‘HoSnang  Tareitelt  und  jeder  Vorwand  an  län- 
gerem Zögern  benommen,  daher  Brutus  mit  Ziirüoklaslung  sei- 
ner Familie  ttnn  endlich  von  Vclia  nach  Athen  labgtong,  und 
Gassius  wenige  Tage  später  folgte,  nicht  um  Oetraide  zu  kau- 
fen, sondern  um  Macedonien  und  Serien  cu  nehmen,' und  nicht 
einen  Bürgerkrieg  au  verhüten , tt)  wozu  ihnen  die  Kräfte  gänz- 
lich fehlten,  sondern  diese  Kräfte  zu  sammeln.  Zu  schwach, 
'Antonius  Und  Octavian  zu  wideri^heil,  verfielen  sie  in  die 
Rolle  däs' Ersten;  sie  vollzogen  Verfügungen'- Ciimrs ,' welche 
Senat  und  Volk,  was  auch  die  Ursache  sein  modhte,  aufgeho- 
ben hatten',  tt)  und  verletzten  die  Verfassung,  selbst -wenn  jene 
gültig  blieben-,  dadurch,'  dass  sie  jetzt  schon  die  -erwähnten 
Provinzen  -Verwalten  wollten.  **J-  : u-’  ' . 

. I -:;i  . 1 '■  -ii;-  . 

" ' • ■ § 18:’-  • 

. -1  » • • ■ • r ii 

Sie  waren  nach  Cäsars  Tode  noch  in  Rom,  als  Cicero  sich 
auf  seine  Güter  begab.  Es  erhellt  aus  dem  Vorigen,'**)  obgleich 
er  in  den,  ersten  Briefen,  welche  er  jetzt  an  Atticus  schrieb, 
die  Zeit  nicht  bemerkt  hat;  der  fünfte  ist  vom  11.  Apr^.  '*) 
AVenn  er  öffentlich  sprach,  gieng  er  über  diesen  Rückzug  leise 
hinweg;"^  auch  Atticus,  ja  sich  selbst  suchte  er  über  die  Gründe 
zn  täuschen,  welche  ihn  dazu  bestimmten;  doch  gelang  es  nicht 
immer.  Es  würde  ermüden,  ihm  überallhin  nachzugehen , wo 
er  seine  Selbstsucht  verbergen  will ; besser  wird  als  Ergebnisa 
einer  genauen  Beobachtung  sogleich  zusammengestellt,  w.-is  ihn 
.wirklich  und  was  ihn  nur  scheinbar  bewog,  Rom  und  Italien 
zu  verlassen.  Diess  ober  muss  hier  bcsproclicn  werden , weil 
es  in  mehrfacher  Hinsicht  in  die  allgemeine  Geschichte  dieser 
Jahre  eingreift.  i 

Cicero  hatte  zwar  an  dem  Morde  nicht  Theil  genommen, 
aber  er  hatte  dadurch,  dass  er  zu  den  Mördern  auf  das  Capitol 
gieng  und  eine  Amnestie  empfalil,")  sich  zu  ihren  Grundsätzen 


81)  Pint  Bmt  23.  83)  Cic.  IO  Pbil.  4.  84)  I nlen  §.  20.  8S)  Cie. 

L e.  VeUej.  1,  02.  Soet  Oet  10.  App.  3,  511.  Uio  47,  20.  21.  Plul. 
Bmt.  23.  24.  Flor.  4,  7.  Orsi.  6,  18.  liaten  f.  39.  A.  89.  i SG)  §.  IT. 
Anm.  6.  87)  ad  Alt  14,  S.  88)  1 Phil.  2.  89)  Oben  $.  8.  Aum.  99. 
§.  10.  A.  82. 
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b«knttet.  'Man  vuiste  ohiAsliin,  'wie  er  geiinnt  ivar.  Aua  Furdit 
und  weil  er  aeinen  Einfluaa  nicht  wieder  gewinnen  konnte, 
reia’te  er  auf  daa  Land,  wo  er  aonat  gern,  jetat  aber  aua  Noth 
Terweilte.  Nach  aeiner  Behauptung  war  ihm  das  Leben 
gleichgüitig , denn  er  war  ait,  und  hatte  genug  gethan  für  aei- 
nen Ruhm;  *>)  daher  hielt  ihn  auch  nicht  die  Gefahr,  sondern 
die  Rücksicht  auf  seine  Würde  von  Rom  entfernt.  **)  Indess 
machte  es  die  wilde  Wuth  des  Pöbela  bei  und  nach  dem  Lei- 
chenbegüngniase  rathaam,  ihm  auaxuweichen , daa  Rachcgeachrei 
der  Veteranen,  welche  Antonius  in  die  Hauptstadt  zog,  ihnen 
nicht  au  nahen.  ln  Italien  überhaupt  war  keine  Sicherheit 
mehr,  denn  aehrecklich  droheten  die  Freunde  des  Erschlagenen 
aelbat  in  seiner  Umgebung,  und  wem  konnte  es  mehr  gelten,  ' 

als  ihm,  der  seine  Freude  über  den  15.  März  so  laut  geüussert 
hatte ; *°)  den  man  einen  Undankbaren  nannte , weil  er  von 
Cäsar  begnadigt  und  mit  Auszeichnung  behandelt  war,  den 
Hatius,  selbst  dieser,  dessen  Werth  und  Mässigung  er  aner- 
kennen musste,**^  mit  seinen  schönen  Wörtern  Freiheit  und 
Vaterland  zurückwies  und  auf  das  Unwürdige  seines  Benehmens 
animerksam  machte. 

Ohne  Zweifel  sprach  er  in  den  Versammlungen  auf  den 
Villen,  wie  er  an  Atticus  und  die  Verschworenen  und  selbst  an 
Dolabella  schrieb , und  eben  so  gewiss  ist  es , dass  diese  kein 
Geheimniss  bleiben  konnte.  Nach  jeder  trüben  Betrachtung  kam 
er  auf  jenen  Tag  als  auf  das  Einzige  zurück,  was  ihn  freue 
und  anfrichte,  und  es  verletzte  den  Parteigeist  und  in  einem 
hlatius  auch  das  sittliche  Gefühl  um  so  mehr,  als  er  sich  selbst 
sagen  musste,  dass  der  Mord,  dag  herrliche  Gastmahl,  zu  wel- 
chem nicht  geladen  zu  sein  er  bedauerte,^'-*)  völlig  nutzlos  ge- 
wesen, dass  dadurch  nur  ein  Schlechterer  an  das  Ruder^  gelangt 
und  daher  eben  die  Freude  über  den  Tod  des  Herrschers,  die 
Befriedigung  des  Haues  als  der  einzige  Gewinn  zu  betrachten 
•ei.  100)  Ein  ähnliches  Mahl  konnte  man  auf  seine  Kosten  be- 

00)  Cie.  ad  Farn.  10,  33.  91)  ad  Farn.  10,  1.  92)  ad  Alt.  15,  9. 

26.  03)  Das.  15,  5.  94)  Das.  14,  4.  31.  32.  |9,  IS.  95)  Das.  14,  13. 

23.  15,  5.  2 Phil.  9.  00)  Das.  14,  4.  97)  ad  Fam.  II,  2S.  98)  ad 
Att.  14,  4.  6.  14.  32.  ad  Fam.  9,  14.  09)  ad  Fam.  10,  28.  12,  4. 

100)  ad  Alt  14,  13.  14.  18.  33.  15,  4.  ad  Fass.  13,  1. 
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reiten;  er  fürclitete  für  sein  Leben;  Antonins,  meinte  er, 
habe  ihm  den  Tod  schon  angekündigt,  und  so  wenigstens  mochte 
er  nicht  sterben,  er  wollte  fliehen.  ' 

Ueberdiess  sah  er  voraus,  dass  Krieg  sein  werde.  Antonius 
rüstete;  schon  waren  nach  einem  Gerüchte  die  Heere  Casars 
aus  Gallien  im  Anzage;  das  spanische  konnte  folgen,  auch 
Sex.  Pompejus  mit  dem  aeinigen  und  mit  der  Flotte  aus  Spa- 
nien kommen:  wohin  sich  wenden?  Nicht  zu  D.  Brutus  und 

den  übrigen  Befreiern,  denn  ihnen  fehlten  Muth,  Verstand, 
Geld  und  Truppen;  nicht  zu  Sextus,  dessen  Bruder  ihn 
schon  wegen  Abfall  vom  l'ater  hatte  tödten  wollen;  nicht  zu 
Antonius,  dem  Beneideten  und  Verhassten,  an  welchen  sich  an- 
schliessen,  den  eigenen  Ruf  morden  hiess;  und  konnten  die 
Verschworenen  nicht  dennoch  siegen  7 „Weder  hier  noch  dort 
zu  sein,  wie  Cäsar  gestattet  hatte,“  würde  jetzt  nicht  gestattet 
werden.  '*1  Also  Partei  nehmen.  Wäre  aber  auch  der  Ausgang 
des  Krieges  nicht  ungewiss  gewesen,  so  brachte  ein  Feldzug 
doch  immer  Gefahr;  er  war  dem  Alter,  den  Neigungen  Cieeros 
nicht  angemessen,  welches  ja  auch  Atticus  zugab;  lieber  tau- 
sendmal sterben,  als  in  den  Lagern  sein;  daher  fort!  Aber 
Frieden  wünschte  er  nicht;  nur  sich  selbst  wollte  er  bergen. 
Servius  Sulpicius,  welcher  die  Gemiither  zu  versöltnen  suehto, 
umherzog , als  gebe  es  einen  Rcchtshandcl  zu  schlichten , enrtarh 
sich  bei  ihm  den  Spottnamen  Vermittler.  *1  Sextus  Pompejus, 
unschädlich,  wenn  er  an  der  Seite  der  Verschworenen  auftrat, 
sollte  die  'Waffen  nicht  niederlegen , denn  ohne  Bürgerkrieg 
auch  keine  Freiheit,  und  bestätigen  sollte  es  sich,  dass  Muna- 
tius  Plancus  aus  Gallien  zum  Beistände  des  D.  Brutus  herbei- 
eilte. «») 

Zur  Furcht  gesellte  sich  der  Schmerz  über  die  vereitelte 
Hoffnung,  nach  Casars  Tode  im  Senat  und  auf  dem  Markte  die 
alte  Stelle  wieder  einzunehmen,  oder  wie  Cicero  es  ausdrückt, 
die  Republik  hergestellt  zu  sehen.  Frevler  hatten  mit  verruch- 
ten Waffen  Senat  und  Tribunale  vernichtet,  und  das  Haupt 

1)  ad  Alt.  14,  IS.  15,  18.  2)  Das.  19,  30.  3)  Das.  14,  4.  5. 
15,  19.  20.  21.  4)  Das.  14,  4.  15,  20.  S.  unten  $.  19.  A.  82.  5)  Dos. 
14,  13.  0)  Dos.  I.  c.  7)  Das.  I.  e.  u.  15,  20.  8)  Das.  14,  13.  19.  21. 
22.  15,  19.  20.  gj  Das.  15,  7.  10)  Das.  15,  29.  10,  1. 
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dieser  Frevler  war  Antonius.  Deshalb  konnte  zwischen  ihm  und 
Cicero  nie  Friede  sein;  die  eine  Beleidigung,  dass  er  von  dem 
Steuer  des  Staates  abermals  verdrängt  war,  schloss  für  diesen  ' 
jede  andere  in  sich.  Er  mochte  die  Pelopiden,  *0  welche  es 
statt  seiner  führten,  nicht  sehen,  nicht  einmal  von  ihnen  hö- 
ren , und  entfernte  sich,  Zuweilen  beliebte  es  ihm , selbst 
* gegen  Attiens  nicht  diese  Gründe,  sondern  einen  andern  anzu- 
geben,  die  Sehnsucht  nach  seinem  Sohne  in  Athen,  dessen  Stu- 
dien er  leiten  wollte.  '*> 

Schon  lange  hatte  er  diesen  Wunsch  gehabt,  >*)  und  um 
so  mehr  könnte  es  befremden,  dass  er  die  aufgedrungene  Müsse 
nicht  dazu  benutzte.  Sein  Sohn  lieh  aber  nur  den  Namen  bei 
einem  Reiseplane,  ,, weicher  ihm  wahrlich  niemals  Freude  mach- 
te.^‘  >s)  Wie  manches  ihn  auch  trieb,  ihn  aaszuführen,  so 
mächtige  Bande  hielten  ihn  zurück.  Jeder  Vernünftige  musste 
einsehen,  „dass  es  nicht  eine  Legation  sondern  Desperation 
war“,  wenn  er  als  Legat  in  andere  Länder  gieng.  Nur  in 
Rom  fand  er  sich  selbst  wieder,  konnte  er  wirken  und  glänzen; 
lieber  dort  mit  Gefahr,  als  mit  völliger  Sicherheit  in  Athen. 

Unheimlich  war  es  ihm  schon  auf  den  entfernteren  Villen;  sein 

Tuseulanum,  ihm  stets  vor  anderen  werth , stieg  jetzt  durch 

•eine  Lage  bei  ihm  im  Preise,  obgleich  die  Furcht  ihm  sel>- 

ten  erlaubte,  es  zu  bewohnen.  Die  erste  Nachricht  von  einer 

Einstigen  Veränderung,  vom  Sturze  des  Antonius,  von  einem 

Vergleiche,  wenn  es  sein  musste,  sollte  ihn  nach  Rom  zn-' 

rückführen ; kaum  hielt  er  sich  ohnehin , mochte  werden  was 

wollte.**’)  Er  zögerte  also;  bis  er  das  Schiff  bestieg,  blieb  ihm 

die' Freiheit,  nach  den  Umständen  zn  handeln.*')  Anfangs  ge^ 

dachte  er  am  1.  Juni  im  Senat  zn  sein,  aber  die  Veteranen  r 

«rregten  Besorgniss,  **)  und  Brutus  sollte  versuchen,  was  er 

•elbst  nicht  wagte;  erhob  sich  das  Volk  für  ihn,  hörte,  duldete 

es  ihn  auch  nur,  so  war  der  Sieg  gewiss;  aber  auch  Brutus 


- 11)  Das.  14,  13.  19,  II.  efr.  ad  Fam.  T,  SO.  12)  ad  AH.  14,  4. 

e.  10.  IS:  17.  15,  9.  ad  Fam.  10,  1.  12,  25.  1 Phil.  2.  de  effic.  3,  1. 

a.  3,  1.  Topic.  1.  13)  ad  AU.  M,  7.  13.  16.  10,  3.  14)  Das.  14,  13. 

13)  Uaa.  IG,  7.  10)  Das.  15,  20.  17)  Das.  10,  0.  18)  Das.  15,  10. 

17.  19)  Das.  10,  7.  20)  ad  Fam.  16,  24.  21)  ad  AU.  15,  18.  23 

IC,  2.  32)  Das.  14,  14.  22.  23)  Dos.  14,  30. 
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wagte  nicht.  Noch  durfte  man  nicht  ganz  versweifcln;  die 
Spiele  dea  Brutua  konnten  den  Dingen  einen  Umschwung  ge- 
ben; aber  das  Volk,  statt  darein  au  schlagen,  schlug  nur  in 
die  Hände. 

Ausserdem  war  die  öffentliche  Meinung  au  beachten,  mit 
dem  Leben  der  Ruf  zu  retten,  und  auch  deshalb  dachte  Cicero 
ungern  an  die  Reise.  Ihn  sollte  der  Vorwurf  nicht  treffen, 
dass  er  die  Republik  in  der  Gefahr  verlasse;  das  Gerede 
scheute  er,  nicht  das  Unrecht.  Es  bestimmte  ihn  aum  Theil, 
die  Zerstörung  der  Säule  durch  Dolabella  für  sein  Werk  zu 
erklären,  damit  er  dann  mit  Ehren  sich  zurückzuziehen  schiene, 
und  die  unerschöpfliche  Geduld  des  Atticus  wurde  durch  stete 
Erkundigungen  nach  dem  Urtheile  der  Weit  über  ihn  auf  eine 
harte  Probe  gesetzt.  Es  war  nicht  Ueberdruss , sondern  nur  ein 
niuthwilliger  Scherz , wenn  jener  dem  Geängstigten  den  Rath 
gab,  Staat  Staat  sein  zu  lassen,  und  sich  einen  guten  Tag  zu 
machen  nach  der  Regel  des  Epicur,  oder  wenn  ihm  das  W'ort 
entschlüpfte,  man  müsse  sich  dem  Sieger  unterwerfen,  sein 
Grundsatz,  aber  ein  schrecklicher  Missklang  für  den  Freund. 
War  er  doch  sonst  in  Allem  mit  ihm  einverstanden,  besonders 
dann , wenn  er  ihm  widersprach , weil  er  etwa  mit  allen  denk- 
baren Gründen  bewies,  dass  er  etwas  thun  müsse,  was  er  nicht 
gern  that.  Um  nicht  als  Abtrünniger  zu  erscheinen,  versicherte 
Cicero,  er  werde  am  1.  Januar  unter  den  neuen  Consuln, 
in  welche  er  übrigens  nicht  das  mindeste  Vertrauen  setzte, 
wieder  in  Rom  sein,  und  äusserte  seine  Freude,  dass  er  nach 
den  Bestimmungen  des  Oberpontifen  Lepidus  auch  als  Augur  in 
dieser  Zeit  nichts  versäume , worauf  Atticus  ihm  schrieb, 
aein  Vorhaben,  eine  Reise  zu  unternehmen,  werde. gebilligt,  ge- 
lobt, täglich  mehr  gelobt,  zum  Himmel  erhoben,  wofern  er  am 
1.  Januar  sich  wieder  einlinde,  und  unter  dieser  Bedingung  sei 
auch  er  dafür.  Als  er  sich  eingeschifft  hatte,  rief  er  ihm 
nach:  komm  zurück;  erinnere  dich,  was  du  von  einem  ruhm- 
vollen Tode  gesagt  hast;  willst  du  das  Vaterland  verlassen? 

34)  Oben  $■  17*  A.  72.  25^  ad  Att.  14,  5.  13.  15.  15,  35.  10,  X 
3G)  Das.  11,  16.  Oheo  $■  IS.  A.  88.  37)  ad  AU.  14,  20.  15,  3.  38)  Daa. 
16,  1.  5.  6.  7.  1 Pbil.  2.  Plut.  Cic.  43.  39)  Unten  S-  10.  A.  64.  30)  ad 
All.  16,  5.  11.  31)  Das.  15,  20.  16,  1.  X 6.  7.  32)  Tusc.  Qu.  I,  45 
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deinen  Olinbigem  entlaufen?  ja  er  rerlongte  eine  Schrift  ron 
ihm,  worin  er  eich  rechtfertigte.  Cicero  erstaunte  über  dieic 
Widersprüche  und  fand  die  Schrift  überflüssig,  da  er  bereit* 
auf  dem  Rückwege  sei,  doch  wollte  er  sie  liefern.^)  Sein 
Freund  hatte  entweder  nicht  geglaubt,  dass  er  die  Reise  antro* 
ten  werde,  oder  durch  den  Versuch  die  Sache  ihm  verleiden 
wollen;  er  wusste,  dass  nicht*  für  ihn  zu  fürchten  war,  wenn 
er  ruhig  blieb,  und  dass  er  gern  zurückkom.  Bei  den  Optima- 
len hatte  sein  Ruf  ohnehin  schon  durch  leinen  Neffen  gelitten, 
welcher  sich  eine  Zeitlang  an  Antonius  anschloss,  und  an  deu 
4 Parilien  Cäsar  zu  Ehren  mit  einem  Kranze  erschien.  **) 

■ Von  allem  Oeffentlichen  abgesehen , war  es  ihm  höchst 
•chmerzlich,  sich  auf  diese  Art  „von  seinen  Augäpfeln,  von  sei- 
nen kleinen  Villen  zu  trennen,  welche  so^ schön  gebaut,  so  an- 
muthig  gelegen  waren  auf  deren  Ankauf  und  Anbau  er  so 

viel  verwendet  hatte,  um  sich  den  Grossen  gleich  zu  stellen, 
' welche  über  ihre  Fischteiche  die  Republik  vergossen.  *0  Es  ist 
sehr  erklärlich,  dass  der  Mann  beim  Scheiden  vom  Vaterlande, 
von  welchem  er  glaubte,  dass  die  Flammen  des  Bürgerkrieges 
über  es  susammenschlagen  würden , auch  an  sich  dachte , und 
nicht  weniger,  dass  er  nur  an  sich  dachte;  in  den  Philippiken 
trat  die  Republik  in  ihre  Rechte.^O 

Was  ihn  nach  seinen  Briefen  sonst  zum  Zögern  und  zur 
Rückkehr  bestimmte,  war  entweder  Vorwand  oder  Nebengrund. 
Er  hatte  Schulden  und  mochte  nicht  in  den  Verdacht  gerathen, 
als  reise  er  in  böser  Absicht ; sic  zu  tilgen  war  schwierig, 
weil  bei  der  Erwartung  eines  Bürgerkrieges  der  Gehlverkehr 
stockte.  Ueberdiess  bedurfte  er  Geld  zur  Reise  und  zur  Un- 
terhaltung seines  Sohnes,  welcher  in  Athen  an  Aufwand  keinem 
andern  jungen  Römer ^ nachstehen  sollte.**’)  Doch  hatte  er  mehr 
zu  fordern  als  zu  zahlen , *0  er  lieis  Güter  und  Geschäftsträger 
zurück  , nnd  für  seine  Reisebedürfnisse  wurde  gesargt ; daher 
konnte  er  weder  üble  Nachrede,  noch  Verlegenheiten  ernstlich 
furchten. 

33)  ad  Att.  10,  7.  34)  Dss.  14,  14.  10.  3S)  Dos.  10,  I.  0.  30)  Das. 

I,  18.  §.  3.  10.  g.  0.  2U.  g.  4.  2,  1.  g.  O.  Ov  g.  2.  S?)  unten  g.  19.  A. 
14.  38)  Cic.  ad  AU.  15,  IS.  17.  10,  3.  7.  ad  Fani.  10,  24.  39}  ad 
Att.  16,  7.  40)  Das.  15,  15.  17.  30.  41)  Das.  10,  X 0.  S.  TnUiL 
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Auch  die  Getahren  der  Ueiic  kamen  bei  ihm  in  Betracht, 
aber  keineswega  in  dem  .Maaaae,  all  er  Torgab,  wenn  gerade 
kein  andere!  Hindernis!  sich  darbot,  oder  wenn  er  die  Gründe 
für  das  Bleiben  zu  Terstürken  wünschte,  lieber  Brundusium  an 
gehen  wurde  bedenklich,  weil  dort  nach  einem  Gerüchte  anf 
Antonius  Befehl  die  Legionen  aus  Macedonien  landeten,**!  und 
nie  liebte  er  es,  sich  dem  Meere  anzu vertrauen , am  wenigsten 
jetzt  in  seinem  Alter  **!  und  bei  den  Räubereien  der  Djrmäer, 
welche  Pompejus  im  Piratenkriege  gefangen  genommen  und  nach 
Achaja  versetzt  hatte.**)  Attieus  endlich  war  ihm  zu  werth, 
als  dass  man  zweifeln  könnte,  er  habe  ungern  an  die  Trennung 
von  ihm  gedacht  ;*‘)  die  Einschiilüng  wurde  aber  deshalb  nicht 
einen  Augenblick  verschoben.  Er  zeigte  sich  wie  zu  Porapejua 
Zeit,  als  es  in  Frage  kam,  ob  er  ihm  folgen  oder  bleiben 
sollte;  wie  damals  schwankte  er  jetzt,  war  eben  so  wenig  um 
Gründe  und  Scheingründe  verlegen , um  einen  Wortschwall, 
ohne  welchen  er  nie  handeln  konnte,  aber  er  war  auch  eben  so 
unglücklich. 

$ 19. 

Versetzen  wir  uns  in  seine  I.age.  Die  selimerzlichen  Ge- 
fühle, mit  welchen  er  einst  die  Tage  des  Exils  verlebte,  er- 
neuerten sich  in  ihm,  und  manches  drückendere  kam  hinzu. 
Es  war  jetzt  nicht  eine  äussere  Gewalt,  welche  ihn  von  Rum 
und  Italien  entfernte,  sondern  freier  Entschluss,  obgleich  von 
Furcht  und  Ueberdruss  der  Ohnmacht  eingegeben.  Schwer 
musste  es  ihm  werden , zu  beschliesscn , was  seinen  Wünschen 
und  Plänen  und  auch,  wie  eine  geheime  Stimme  mahnte,  der 
Ehre  und  der  Pflicht  so  gänzlich  widerstrebte.  Seine  Versuche, 
sich  zu  rechtfertigen,  waren  Selbstanklaga , dass  er  nicht  da 
sei , wo  er  sein  sollte.  Zwar  richtete  er  die  Künste  des  Sach- 
walters gegen  sich  selbst,  sich  einznreden,  es  handle  sich  nicht 
um  Pflichten  gegen  Staat  und  Partei,  welchen  er  vollkommen 
genügt  habe,  sondern  nur  um  seinen  Ruf,  und  war  darin  so 
glücklich,  dass  er  es  über  sich  erhielt,  die  Lauen  und  Müssigen 

42)  ad  Att  10,  2.  4.  41)  Das.  10,  S.  efr.  15,  25.  44)  Das.  10, 
I.  2.  App.  Mitkrtd.  p.  217.  Strab.  8.  p.  388.  Plat.  Poop.  2«.  4t)  ad 

Alt.  10,  8.  0. 
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MioM  SMiiAm  am  fchaiahen ; **)  aber  mitunter  tauchten 
auch  andere  Gedanken  auf.  Dann  gab  er  an,  dasa  er  ei 
dürfe  an  aich  fehlen  laeaeu,  wenn  das  Uebel  durch  ihn  geholt 
werden  könne;  dasa  Ereignisse  denkbar  seien,  welche  es  ihnt 
möglieli  machten,  der  Republik  au  nütsen  dpsa  Brutus  ' 

Bewusstsein  einer  herrlichen  That,  ihm  aber  nichts  übrig  bleibe^ 
als  such  noch  dem  Tode  des  Königs  Sclav  au  sein,  wie  er 
hinaufugte,  um  au  verbergen,  was  er  fühlte.  In  dieser 
Stinimnng  war  ein  Lob  ihm  gana  voraBgüch  willkommen;  ea 
nahm  ihn  gegen  sich  selbst  in  Schnta.  Aber,  sagt  man, 
was  sollte  er  thun?  Sieh  seiner  Ansprfidie  begeben,  oder  Farbe 
halten,  redlich  wollen  und  muthig  wagen;  nichf^ Andere  vor- 
aehieben,  anm  Kampfe  spornen,  und  im  HinterjlilMe  auf  die 
Beate  lauem;  nicht  die  Mörder  „die  Unsrigen“  ^Wnd  Götter 
und  Heroen  nennen,  und  sieh  swiscben  beiden  Parteien  durch- 
winden, um  mit  keiner  au  unterliegen,  und  mit  jeder  Sieger 
an  sein;  nicht  Männer,  welche  handelten,  wie  er,  verdammen; 
die  ünutände  würdigen  und  seine  Kraft;  in  einem  eisernen 
Zeitalter  nicht  nach  einer  Stellung  streben,  für  welche  er  kei- 
nen Beraf  hatte , als  seine  Eitelkeit , wo  es  der  Waffen  bedurfte, 
nicht  der  Worte.  Oer  Mann,  welcher  aus  reinen  Bewegunga- 
gründen,  des  allgemeinen  Beaten  wegen  gegen  den  Sturm  an- 
kümpft,  und  mit  edler  Selbstverlängnnng  in  Ihm  untergeht,  war 
Cicero  nicht. 

Mehr  noch  als  die  Innern  Vorwürfe  folterte  ihn  dos  Gefühl 
des  Nichts,  in  welches  er  versunken  war.  Nur  vorübergehend 
wurde  ihm  nach  Casars  Tode  das  lang  entbehrte  Glück,  üher 
Senat  und  Volk  durch  Ansehn  und  Beredtsamkeit  au  herrschen; 
bald  folgte  wieder  eine  dunkle  Zurückgeaogenheit.  Der  Redner 
wurde  aum  Rhetor  herabgewürdigt,  seine  Kunst  aus  dem  Leben 
in  die  Schule  verbannt ; statt  aubnseiebnen , was  er  vom 
Beifalle  begeistert  öffentlich  gesprochen  hatte,  beschäftigte  er 
sich  mit  Bücherschreiben  und  mit  der  Philosophie,  die  lästige 
Zeit  an  tödten.  Er  schrieb  in  diesen  wenigen  Monaten  mehr, 

40)  Untsa  A.  75.  47)  aä  Ali.  14,  5.  1t.  48)  Das.  14,  11.  It. 

40)  Dos.  15,  T.  SO)  Dos.  14,  1.  4.  15,  1.  4.  6.  51)  Das  Weitere  in 
der  Oeaokiebte  seines  Lebens.  Vgl.  enlea  $.  31.  A*  93  f.  53)  Anm.  56. 

5»)  Cie.  de  oSe.  3^  1.  8.  3,  1. 
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all  Torher  tn  Jahren,^*)  wobei  jedoch  lein  rweiter  Anfendialt 
auf  dem  Lande  vom  October  bii  lum  Anfänge  des  December 
mit  in'  Rechnung  kommt.  Während  sieh  niemand  seigte , von 
welchem  er  seine  Herstellung  hoffen  durfte,  da  das  Volk  nichts 
g^en  Antonius  unternahm,  Dolabella  ron  ihm  bestochen  wurde, 
die  Befreier  Getreide  kaufen  wollten,  Octarian  au  jung  und 
als  Cäsar  rerdäohtig  war,  Sextus  Pompejus  als  Rächer  einer 
von  ihm  verlassenen  Partei  nur  Furcht  erregte,  war  er  mit 
seinem  Schmerxe  nicht  einmal  allein.  Baibus  und  die  Consnln 
des  nächsten  Jahres,  Ilirtius  und  Pansa,  Freunde  Cäsars,  such- 
ten ihn  im  April  und  einem  Tbeile  des  Mai  auf  seinen  Gütern 
XU  Puteoli  und  Pompeji  heim,  mit  dem  Ansinnen,  sie  im  Reden 
su  üben,  und  er  konnte  sich  ihnen  nicht  versagen,  so  sehr 
auch  „diese  Schüler“  ihm  verhasst  waren, Hirtins  noch  ins-' 
besondere  wegen  seiner  Schwelgerei.  Seine  Verlegenheit  wurde 
grösser,  als  das  Ackergesets  des  L.  AntoniiM  ihn  für  seine 
Güter  fürchten  liess,  und  in  der  aweiten  Hälfte  des  April 
Octavian,^^)  und  dann  auch  Antonius in  diesen  Gegenden 
erschienen;  den  Mördern  konnte  sein  doch  unabweislicher  Ver-' 
kehr  mit  Cäsars  Sohne,  und  diesem  seine  Verbindung  mit  ihnen 
nicht  gefallen,  und  Atticus  drang  auf  eine  Unterredung  mit  dem 
Consul,  weil  er  für  seine  Besitxungen  in  Epirus  besorgt  war. 

Die  Männer  seiner  Partei,  mit  welchen  er  in  Berühmng 
kam,  waren  ihm  ebenfalls  nur  lästig;  die  Befreier,  deren  Un- 
tüchtigkeit  er  erkannt  hatte,  und  deren  Freundschaft  ilpt  An- 
tonius und  Octarian  verfeinden  konnte,  und  nicht  wenigor  die 
missvergnügten  nnd  versagten  Grossen  in  den  Municipien  und 
Villen.  Sie  besassen  Güter  auf  der  reisenden  Küste  von  Puteoli, 
Cumä,  Neapolis  und  Bajä,  oder  besuchten  sie  ihrer  Schönheit 
und  ihrer  Bäder  wegen , und  weil  sie  eben  einander  hier  an  finden 
hofften.  Schon  im  April  klagte  Cicero  über  den  starken  An- 


t4)  de  offle.  ad  AU.  15,  14.  ai.  16,  11.  14.  da  senect.  ad  Att.  10, 
3.  11.  de  gloria  ad  AU.  15,  27.  16,  2.  0.  de  fsto,  de  tat  1.  Die  topica 
Verluste  er  anf  dem  Schiffe,  ad  Fsm.  7,  19.  nnd  seine  geheime  Ge- 
schichte, anndtta,  welche  noch  nicht  hekannt  werden  sollte,  wnrde 
Obararbeitet.  ad  Att.  14,  17.  Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  diese  weiter 
aussuiähren;  s.  Tailii.  55)  Unten  A.  50)  ad  Att  14,  0.  11.  la.  20.  31. 
la.  IS,  I.  de  bto.  1.  Flau  Cic.  43.  57)  §.  14,  A.  7k.  51)  §.  13.  60)  $.  16. 
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drang , ' und  er  nahm  n.  Das  Leben  in  der ' Geseliicbaft 
dieser  M&nner  befriedigte  ihn  nicht  und  raubte  ihm  Zeit  su 
besseren  fieseh&ftigungen.  Auch  sollte  es  nicht  das  Ansehen 
gewinnen,  als  bilde  sein  Landhaus  su  Puteoli  einen  Vereinigungs* 
^unet  für  sie,  wie  sehr  es  ihm  auch  schmeichelte,  dass  sie  dort 
und  sonst  bei  jedem  wichtigen  Anlass  su  ihm  kamen,  sich  mit 
ihm  SU  firenen , oder  seine  Meinung  sn  Ternehmen.  Er  wollte 
parteilos  scheinen , aus  der  Ferne  und  unbemerkt  das  Feuer 
schüren  und  sich  sogleich  den  Rücken  decken.  Daher  sein 
Briefwechsel  mit  aller  Welt,  mit  Freund  und  Feind,  nur  Sextus 
Porapejus  ausgenommen,  so  weit  Ton  den  Parteihäuptern  die 
Rede  ist. 

Seine  Sehnsucht  nach  Curie  und  Markt  und  sein  hülfsloscr 
Zustand  Tennoehten  ihn  dasu,  und  er  entschädigte  sich  durch 
Spott  und  bittem  Tadel  für  den  Zwang,  welchen  er  sich  dabei 
anthun  musste.  Am  glimpflidisten  Terfuhr  er  mit  Octavian, 
weil  er  ihn  am  wenigsten  durchschaute ; er  > war  noch  Knabe, 
ein  Kind;  man  musste  ihn  nur  dem  Einflüsse  des  Antonias  und 
der  Veteranen  entsieben,  damit  er  es  sich  nicht  etwa  beigehen 
liess,  als  Erbe  Cäsars  eine  Rolle  su  spielen.^)  lieber  die  an- 
deren Freunde  des  Dictator  ergieng  ein  härteres  Gericht  und 
insbesondere  über  Hirtius  und  Pensa,  die  designirten  Consuln, 
„wenn  man  sie  so  nennen  konnte** , da  jener  sie  erwählt  hatte. 

Cicero  liebte  sie  nicht. Mochte  Hirtius  die  Willkühr  des 
Antonius  missbilligen,  in  der  Sache  war  er  mit  ihm  einrerstan- 
den ; denn  als  Verehrer  Cäsars  missbilligte  er  den  Mord  noch 
weit  mehr,*^)  und  während  er  den  Frieden  auf  den  Lippen 
trug,  wünschte  er  Krieg  gegen  die  Befreier,  ihren  Untergang; 
unmöglich  war  es,  ihn  umsustimmen.  Pania  war  sein  V'er- 
trauter  und  ihm  gleichgesinnt,  von  seinem  Consulat  nicht 
mehr  sn  hoffen.  Auch  er  neigte  sich  friedliebend  und  den 
Verschworenen  zugethan;  aber  wer  mochte  ihm  glauben?  Was 
unternahm  er  gegen  Antonios , und  welche  Ursache  hatte  er, 

eo)  ad  Att.  14,  e.  la.  ai)  Das.  14,  e.  Fasi.  0,  14.  ea)  Der 
Seztos,  welcher  ihn  nach  ad  Atl.  IS,  7.  lobte,  konste  schon  deshalb 
nicht  Porapejnt  sein,  at)  ad  Alt.  14,  IO.  IX  efr.  ad  Faa.  10,  38. 

4 Phil.  1.  04)  ad  Att.  14,  0.  9.  i OS)  Das.  14,  13.  SO)  Das.  IS,  S. 

07)  Das.  14,  ZX  08)  Das.  IS,  I.  S.  09)  Das.  IS,  3X  70}  Das. .14, .1.  " 
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4eMen  F^nd  s4  aclnl  ^0  Ali  sie  bei  Matina  eatecfaeideu  loUten, 
wurden  Beide  eil  Freunde  der  Freiheit  and  der  Republik  v«n 
Cicero  geprieacn , denen  Bruder  lieh  noch  rerecbtticher  über 
•ie  geüunert  hatte,  gewohnt,  leinen  Griffel  in  Galle  au  tau- 
chen. üau  Balbui  kein  Vertrauen  fand,  die  Venioherungen 
■einer  Ergebenheit  für  Verstellung  galten,  kann  nicht  befrem- 
den, der  geschmeidige  llofmann  war  bekannt,'**)  und  noch 
weniger,  dass  Antonias,  das  Haupt  der  Pclopiden,  und  mit 
ihm  sein  treuestes  Werkseug,  sein  Bruder  Lucius,  der  Gegen- 
stand eines  tödtlichcn  Hasses  waren. 

Aber  Cicero  schonte  auch  seine  Parteigenossen  nicht,  weil 
■ie  jene  nicht  zu  stürzen  rersuchten.  Selten  erwies  er  den 
„Gutgesinnten“  auf  den  Villen  ron  Latium  und  Campanien  die 
Ehre,  einigen  Mutb  bei  ihnen  voranszuaetzen.  Ihre  Schlaff- 
heit '**)  wurde  nur  von  ihrer  Furcht  und  Dummheit  übertroffen. 
Ala  einfaltige  Menschen,  bruti,  welche  sich  weise  zu  sein  dünk- 
ten,  zeigten  sie  sich  schon  auf  dem  Capitol,  als  sie  den  Bru- 
tus Glück  wünschten  und  nicht  blieben.  '**)  Dann  lauschten  sie 
in  den  Munieipien  auf  Nachrichten  von  Rom,  schmollten  und 
Jubelten,  und  indeas  wurde  in  der  Curie  nichts  beschlossen;  so 
Cicero  zu  Fnndi , als  der  Nachtisch  auf^tragen  war.  Am 
■chändiichiten  benahmen  sich  die  Consnlaren ; **)  nicht  Einer 
unterstützte  L.  Piso , als  er  am  1.  August  im  Senat  die  Stimme 
für  die  Republik  erhob, — und  Cicero  zu  Sjrracus  war,*') 
•ich  nach  Athen  zu  retten. 

Die  Mörder  endlich,  deren  That  über  alles  Lob  erhaben 
war,  fehlten  doeh  gleich  anfangs  sehr,  als  sie  nicht  auch  An- 
tonias mordeten.*^)  Und  was  leisteten  sie  nachher,  M.  Brutus, 
Casaius,  die  Häupter?  Sie  lustwandelten  in  der  persischen  Halle 
in  Lanavium,**)  wussten  sich  nicht  zu  rathen,  und  wagten  nichts, 
■o  dass  auch  Andere  ihnen  nicht  rathen  konnten,**)  und  es 
fast  lächerlich  war,  wenn  ihre  Gegner  fürchteten,  sie  möchten 

71)  Das.  U,  30.  II,  23.  73)  sd  Farn.  13,  4.  S Phil.  14.  71)  ad 
Fau.  10  , 37.  74)  ad  AU.  14,  31.  8.  Cornelii  Balhl.  No.  1.  TS)  ad 
AU.  14,  30.  70)  Das.  14,  0.  77)  Daa.  14,  14.  78)  Das.  14,  0.  70)  cfT. 
ad  Faiu.  13,  4.  80)  ad  AU.  10,  7..  8.  Baten  §.  31.  81)  1 Phil.  S. 
83)  Ohea  f.  7.  A.  81.  83)  ad  AU.  14,  10.  )S,  0.  84)  Das  IS,  4.  10 
11.  39.  .... 
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SU  den  Waffen  greifen.  Und  das  Ende  ? Sic  wollten  Getreide 
kaufen , sieb  selbst  entehren  und  verbannen. 

ln  Cäsara  Lehen  ist  ihre  That.rom  15.  Märs  so  würdigen. 
Sie  batten  nicht  über  den  Augenblick  des  Dolcbstosses  hinaus 
gedacht,  einem  wankenden  Gebäude  die  Stütse  genommen , ohne 
sie  durch  eine  andere  ersetzen  zu  können.  Doch  hätte  es  ihnen 
nicht  an  Macht,  sondern  nur  an  Muth  und  Willenskraft  dazu 
gefehlt,  so  fragt  es  sich  , ob  Cicero  berechtigt  war,  sich  über  sie 
und  über  Andere  zu  beklagen,  welche  nach  seiner  Meinung  ihre 
Schuld  theiltcn.  Wie  er  selbst  dachte  und  handelte,  ist  bereits 
bemerkt;  es  bleibt  nur  übrig,  ihn  auf  seiner  Reise  zu  begleiten, 
welche  Um  belehrte,  dass  man  auch  mit  ihm  keineswegs  zu- 
frieden war.  Er  dachte  bei  Zeiten  darauf,  mit  Anstand  und 
unter  einem  scheinbaren  V'orwande  Italien  zu  verlassen,  wenn 
er  nun  einmal  nicht  würde  bleiben  können.  Eine  alberne  Scheu, 
schreibt  er  am  II.  April,  habe  ihn  abgehplten,  schon  früher 
um  eine  freie  Gesandtschaft  nachzusuchen ; man  sollte  nicht 
glauben,  dass  er  den  politischen  Stürmen  ausweiche';  dieselbe 
Rücksicht  liess  ihn  auch  nachher  lange  zu  keinem  Entschlüsse 
kommen.  0fr  wurde  von  Senatoren  ein  Gelübde  als  Grund 
angegeben,  wenn  sie  mit  einem  öffentlichen  Charaeter,  als  Ge- 
sandte , in  Privatangelegenheiten  zu  reisen  wünschten.  Cicero  ' 
sollte  es  ebenfalls  zum  Vorwände  dienen.  Doch  ein  Gelübde 
iur  die  Erhaltung  der  Republik  nach  ihrem  Falle  zu  erfüllen, 
war  ungereimt,^)  und  ein  Gesetz  Cäsars  untersagte  des  häufi- 
gen Misibranchs  wegen  solche  Schein -Aufträge  auf  länger  als 
fünf  Jahr  zu  geben überdiesa  hatte  doch  Mancher  gelesen: 
anders  als  im  Staatsdienst’  als  Gesandter  reisen,  sei  schändlich, i*!} 
und  weltkundig  war  es,  dass  Cicero  als  Consul  heftig  dagegen 
geeifert,  die  vorher  ungemessene  Zeit  auf  ein  Jahr  beschränkt 
hatte,  und  nur  durch  den  Einspruch  eines  Tribuns  gehindert 
war,  die  Ungebühr  ganz  abzustellen.  Jetzt  waren  ihm  an- 
geblich fünf  Jahr  nicht  genug,  war  eine  solche  Gesandtschaft 
ehrenvoller,  als  die  Stelle  eines  Legaten  bei  einem  Statthalter, 
und  diese  nur  deshalb  vorzuziehen,  weil  man  die  Dauer  der 

83)  Das.  IS,  e.  88)  Das.  14,  18.  Oben  {.  17.  A.  55.  87)  s4  AU. 
14,  5.  18.  88)  Das.  i,  18.  80)  Das.  14,  22.  15,  8.  90)  Das.  15,  11. 
91)  Das.  I.  e.  03)  de  legib.  8,  8.  91)  I.  c.  94)  ad  AU.  18,  8. 
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Abire*enlieit  leicliter  lelbit  beitimmen  konnte.  Er  beechloaa, 
fich  beide  Wege  za  öffnen,  nnd  -wandte  eich  deshalb  an  Döla- 
bella;  Antonias,  welchen  er  davon  in  Kenntniss  setzte,  um 
nicht  anzustossen,  war  nicht  dagegen,  denn  jener  ernannte  ihn 
am  2.  Juni  zu  seinem  Legaten.  Geschäfte  wollte  er  nicht 
übernehmen,  aber  freies  Fuhrwerk  sich  von  ihm  erbitten;*^! 
grössere  Schande  wurde  ihm  dadurch  erspart,  dass  er  ihn  nicht 
begleitete,  denn  sein  Schwiegersohn  endigte  im  Osten  mit  Raub 
nnd  Mord.  Doch  findet  sich  in  seinen  Briefen  auch  keine 
Spur,  dass  der  Senat  ihn  zum  Gesandten  ernannte,  wie  er 
später  behauptete. 

Bei  der  Unsicherheit  des  Meers  wollte  er  sich  nun  an  das 
Geschwader  des  M.  Brutus  anschliessen , welchen  er  am  8.  Juli 
nnd  einige  Tage  nachher  auf  der  Insel  Nesis  sprach;  doch  zö- 
gerte dieser  wegen  seiner  Apollinarspiele  zu  lange.  >**<9  Er  er- 
sah ans  den  Briefen  des  Atticus , dass  die  Menge  ohnerachtet 
der  Spiele  nichts  gegen  Antonius  unternahm,  und  schiffte  sich 
ein.  Am  17.  Juli  rerliess  er  sein  Pompcjanum  mit  drei  kleinen 
Fahrzeugen;  einen  Tag  hielt  er  zu  Velia  an,  und  am  achten, 
dem  24.  jenes  Monats,  kam  er  zu  Sica  nach  Vibo.  0 Hier 
blieb  er  wieder  einen  Tag;  am  28.  Juli  war  er  zu  Rhegium, 
nnd  am  1.  August  (Sextil)  zu  Sjraeus,  wo  er  nur  übernach- 
tete. Dann  führten  ihn  die  Winde  nach  Leucopetra,  einem 
Vorgebirge  12000  Schritt  von  Rhegium.  Als  er  am  6.  August 
weiter  fuhr,  wurde  er  nach  jener  Landspitze  zurückverschlagen. 
Er  wartete  auf  der  Villa  eines  Freundes,  des  P.  V'alerius,  auf 
günstigen  Wind,^)  vernahm  nun  aber,  dass  Antonius  sich  ge- 
bessert habe , dass  die  Rückkehr  der  Verschworenen  nach  Rom 
zu  hoffen  sei,*)  und  zugleich,  dass  man  ihn  dort  vermisse, 
und  sein  Vorhaben  tadle.  ^)  Mehr  bedurfte  es  nicht,  um  es 
aufzugehen.  Hatte  er  doch  sonst  schon  geäussert,  es  hänge 
alles  davon  ab,  dass  jene  in  Rom  sein  könnten.  Wind  und 
Ruder  forderten  ihn  nicht  schnell  genug,  bis  er  am  17.  August 

05)  Dsi.  3,  18.  06)  Das.  15,  8.  11.  Plst.  Cic.  43.  07)  ad  Alt. 
15,  18.  19.  08)  S.  Comelii  Dolab.  00)  1 Phil.  2.  100)  Oben  $.  17. 
A.  70.  1)  ad  Alt.  16,  0.  2)  ad  Farn.  7,  19.  S)  1 Phil.  3.  4)  Das.  ad 
AU.  10,  7.  Plin.  3,  10.  (5.)  5)  Gic.  11.  ec.  ad  Farn.  12,  25.  6)  Oben 

S.  17.  A,  79.  7)  ad  AU.  16,  7. 
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sa  Veli«  wieder  mit  Brutal  xusammentraC.  *)  Dieier  machte 
ihm  aber  eine  Mittheilung,  welche  ihn  fast  xa  Boden  ichlug: 
man  sage  sich , er  reise  nach  Griechenland , am  die  olympischen 
Spiele  XU  sehen;  xu  allen  Zeiten,  schreibt  er  an  Attious,  eine 
Schande,  jetxt  aber  ganx  unrerseihlich  1 er  danke  dem  Winde, 
der  ihn  vor  einer  solchen  Schmach  bewahrt  habe.  *)  Es  war  / 
also  nur  xu  gewiss,  was  er  mehr  als  alles  gefürchtet  hatte; 
er  war  ins  Gerede  gekommen,  war  sogar  lächerlich  geworden, 
er,  dem  die  Behauptung  seiner  Würde  stets  für  das  Höchste 
galt.  Selbst  seine  Freunde  waren  unxufrieden;  Brutus  ünsserte 
es  durch  das  Lob  des  L.  Piso,  welcher  am  1.  August  gegen  ' 
Antonius  auftrat,  durch  das  Bedauern,  dass  nicht  auch  Cicero 
im  Senat  gewesen  sei,  und  Atticus  im  näheren  Verhältniss  un^ 
umwunden.'*’)  Also  nicht  nach  Athen,  aber  auch  nicht  nach 
Rom,  wie  Brutus  Meinung  war,  der  ja  selbst  nichts  wagte; 
noch  als  er  am  19.  August  bei  dem  Pompejanum  landete,  war 
diess  sein  Entschluss.  Hier  aber  gieng  er  noch  einmal  mit 
sich  xu  Rathe:  man  regte  sich,  und  er  war  nicht  auf  seinem 
Platxe;  ein  Anderer  drohte  ihn  einxunehmen;  L.  Piso  wurde 
bewandert  und  er  im  Stillen  angeklagt,  verspottet;  vor  dieser 
Rücksicht  musste  jede  andere  schwinden,  und  am  31.  August 
war  er  nach  einer  Abwesenheit  von  mehr  als  fünf  Monaten 
wieder  in  Rom.  '-)  i 

Seine  Freunde  und  die  Anhänger  seiner  Partei  kamen  ihm  mit 
einer  grossen  Volksmenge  entgegen , welche  in  ihm  ein  Unterpfand 
des  Friedens  sah,  und  begleiteten  ihn  vom  Thore  bis  xu  seiner 
Wohnung.  '^)  Er  brachte  Krieg.  Seit  el>  es  über  sieh  erhalten 
batte,  dem  Manne,  welcher  ihm  sein  Theuerstes,  Ansehn  und 
Einfluss  raubte,  unter  die  Augen  xu  treten,  konnte  er  wohl 
noch  einmal  vor  ihm  entweichen,  aber  einem  Kampfe  auf  Tod 
und  Leben  nicht  mehr  entgehen.  Ea  galt  nun,  seine  Sache 
xur  Sache  des  Staats  xu  machen ; daher  die  Hartnäckigkeit , mit  , 

8)  Das.  1.  e.  Fsmn.  I.  e.  I Phil.  4.  10,  4.  0)  ad  Aff.  1.  e.  10)  Das. 

11)  Das.  12)  Pluf.  Cie.  43.  Nach  Cie.  ad  Fam.  12,'  2S.  köaafe  es 
scheinen,  als  sei  er  am  1.  Sept.  angekommen,  den  Tag  snror,  ehe  er 
die  erste  l'hiiipp.  hielt;  er  wurde  aber  schon  am  ersten  von  Antonios 
bedroht , weil  er  sich  nicht  im  Senat  eintand.  Unten  (.  20.  A.  10.  a,  18. 

13)  PUL  I.  c. 
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'welcher  er  die  Aechtnng  leine«  Feindei  vom  Senat  rerlangta, 
und  die  Veriicherung' , die  Stimme  der  Repnblik  habe  ihn  zu- 
rQckgenifen , im  kräftigen  Alter  habe  er  schon  vor  zwanzig 
Jahren  mit  Gefahr  dei  Lebena  lie  vertheidigt,  und  werde  ala 
Greia  lie  nicht  Tcrlaaaen. 


§ 20. 

Er  kam  allein ; Antoniua  war  im  Mai  von  aeiner  Reiie  zn 
den  Colonien  der  Veteranen  mit  rieien  Bewaifneten  znrückge- 
kehrt;  denn  Rom  lollte  ihn  jetzt  durch  Senati-  oder  Voiki- 
beicblüaae  ermächtigen,  nach  dem  Beiapieie  Cäaara  ein  Heer  in 
Oberitalien  aufzuatellen.  Dieier  Theil  aeiner  Geachichte  gehört 
in  Betreff  der  Zeitfolge  zn  den  rerwiokeltaten;  nur  Cieeroa 
Briefe  geben  einigen  Anfachluaa.  Auch  miiaaen  wir  naohholen, 
waa  dieaem  Abachnitte  rorbehalten  iit,  um  den  inneren  Zuaam- 
nenhang  der  Ereigniiae  deutlich  zu  machen,  und  die  Schlau- 
heit, mit  welcher  Antoniua  verfuhr.  Er  wünachte  den  Oberbefehl 
Ober  die  Legionen  in  Macedonien,  welche  Cäaar  zum  Kriege 
mit  den  Geten  und  Parthern  voranageachickt  hatte,  und  die 
Verwaltung  dea  ciialpiniachen  Galliena,  mit  deaaen  Truppen  er 
jene  gleichaam  vor  den  Thoren  von  Rom  zu  vereinigen  gedachte. 
Um  dieaa  einzuleiten,  verichaffte  er  Dolabella  vom  V'olke  Sjrrien 
mit  der  Befugniaa,  die  Parther  zu  bekriegen,  und  daa  maee- 
doniiche  Heer,  wie  ea  der  Kürze  wegen  genannt  wird.  In 
einem  geheimen  Vertrage  wurde  ec  ihm  bia  auf  einen  Theil  von 
•einem  Collegen  abgetreten,  und  der  Senat  bewilligte  ihm  Ma- 
cedonien , eine  Provinz  ohne  Beaatzungen.  Nun  aber  raubten 
hier  die  Geten,  während  an  der  ayriachen  Gräme  allei  ruhig 
war;  die  Truppen  muaaten  bleiben;  ala  der  Senat  auch  dieaa 
■ugeatniden  hatte,  brachte  Antoniua  einen  Tauach  in  Vorachlag; 
D.  Brutuc  aollte  Macedonien  ohne  Heer  gegen  daa  ciialpiniache 
Gallien  erhalten,  welchea  vom  Senat  verworfen  und  vom  Volke 
genehmigt  wurde.  Jetzt  cum  Einzelnen. 

Nach  Appian  wurde  Syrien,  welchea  Cäaar  C.  Caaiiua 
beatimmt  hatte , früher  Dolabella  überwiesen , ala  jenem  Cyrene, 
folglich , wenn  nichti  Genauerea  zu  ermitteln  wäre , vor  dem 


14)  ad  Farn.  10,  I.  9 Pkli.  4S.  0 , 6.  IS)  3,  S30. 
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ft.  Juni.  Die«  b«itfttigt  Cicero.  Er  SuHert  in  einem  Briefe, 
dessen  übriger  Inhalt  auf  den  April  deutet,  Pacorus,i  der  Par> 
tber,  sei  in  Serien  eingefallen  und  also  dort  ein  Krieg  zu 
warten;  doch  möge  DolabelU  sorgen;  im  Mai  etsuchte  er  ihn  um 
die  Stelle  eines  Legaten,  und  am  2.  Juni  wurde  sein  Wunsch 
erfüllt.  Demnach  überredete  Antonius  seinen  9oliegen  bald 
nach  dem  Tode  des  Dietktor,  sieh  um  Serien  und  den  Ober- 
befehl gegen  die  Partber  und  über  die  maoedonischen  Legionen 
SU  bewerben.  Doch  rietb  er  ihm  nicht,  den  Senat  zu  über^ 
gehen,  weit  dieser  die  Verordnungen  Cösars  bestätigt  habe, 
und  dadurch  gebunden  sei,  Appian  selbst  erwähnt'  die  Vei^ 
handlungen  in  der  Curie,  wo  man  sieh  zu  Gunsten  des  Cassius 
auf  Cäsar  bezog,  und  Dolabella  erwiederte,  über  den  parthi- 
seben  Krieg  sei  nichts  festgesetzt.  Jetzt  erst , da  er  hier 
nicht  durchdrang,  wandte  er  sich  an  das  Volk.  Man  sieht  auch 
keinen  Grund,  warum  Antonius  ihü  Teranlassen  mochte,  Ton 
dem  verfassungsmässigen  Wege  abznweichen , da.  er  ohnehin 
seine  Absicht  erreichte,  ihn  und  die.  Väter  einander  zu  verfein- 
den, und  diese  für  seine  eigenen  Anträge  fügsamer  zu  machen. 
Ihre  Weigerung  war  zu  erwarten.  Die  Befreier  sollten  eben  in 
den  Provinzen  Kräfte  sammcia , . sie  nochmals  zn  befreien.  Sie 
gewannen  den  Tribun  Nonius  Asprenas,  >0  in  den  Comitien 
Einspruch  zn  thun,  in  der  Meinung,  Antonius,  welcher  noch 
für  Dulabellai  Feind  galt,  werde  als  Consul  und  Augur  ihn 
nnterstötzen.  Et  erklärte  aber  die  ungünstigen  Anzeichen  für 
erdichtet;  die  Abstimmung  wurde  auf  seinen  Befehl  beendigt 
und  hatte  den  gewünschten  Erfolg.  >. 

Hiernach  konnte  es  der  Senat,  dessen  man  nicht  bedurfte, 
nur  als  eine  freiwillige  Huldigung  betrachten,  dass  Antoniua 
Macedonieb  von  ihm  forderte.  Er  war  ihm  um  ao  weniger 
entgegen,  da  das  Land  sein  Heer  verlor  und  daher  aneh  für 
M.  Brutus,  welcher  es  nach  Cäaara  Willen  verwalten  sollte, 
wenig  Werth  zu  haben  ichipn.^)  Ala  Octavian  am  Ende  des 

le)  UateO  A.  eo.  17)  zd  Att.  14,  9.  18)  Das.  IS,  8.  II.  1»>  App. 
S,  630.  560.  20)  Das.  530.  21)  Ost.  I.  e.  efr.  Suet.  Oct.  66.  33)  App. 
I,  531.  SSO.  541.  513.  550.  4,  G23.  Cic.  11  Phil.  13.  Vcllei.  3,  00.  Die 
43,  13.  47,  31.  30.  33)  App.  11.  c«.  Cic.  1.  c.  VeUej.  3,  83.  Oio  45, 
0.  30.  35.  40,  33.  47,  30. 
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April  nach  Tarraeina  kam,H>  urusite  er  ohne  Zweifel,  welch« 
ProTinaen . die  Coniuln  erhalten  hatten,  aber  weder  jetzt  noch 
hei  der  erzten  Unterredung  mit  Antoniuz  konnte  er  von  der 
Entschädignng  des  Brutus  und  Cassius  unterrichtet  sein , denn 
diese  erfolgte  spüter.  Eben  so  wenig  war  Cicero  ein  stummer 
Zeuge  dieser  Verhandlungen , da  er  auf  seinen  Gütern  lebte. 

' Obgleich  Cäsar  ein  grösseres  Heer  gegen  die  Parther  ge- 
rüstet hatte , so  standen  doch  in  Macedonien  nur  sechs  Le- 
gionen mit  der  gewöhnlichen  Anzahl  Reuter  und  vielen  leichten 
Truppen.^’*)  Dazu  stimmt,  dass  eine  Legion  zu  dem  jüngeren 
Cicero  als  Befehlshaber  des  M.  Brutus  übergieng,  dass  Anto- 
nius eine  an  Dolabella  abtrat  and  vier  nach  Italien  rieC.  *0 
Seine  Mässigung  war  nur  scheinbar;  jener  hatte  sich  g^en  ihn 
verpflichtet , nicht  mehr  als  eine  Legion  und  die  Rent^ei  nach 
dem  Osten  zu  führen , wo  er  sich  in  Asia  durch  die  Trappen 
des  Trebonius  zu  entschädigen  hoffte.  Doch  sollte  der  Senat 
genehmigen,  was  insgeheim  bedungen  war.  Daher  verbreitete 
man  plötzlich  das  Gerüclit,  dass  die  Parther  nichts  nnternäh- 
nven , wohl  aber  die  Geten , welche  durch  Cäsars  Tod  ermuthigt 
Macedonien  verheerten.  Man  konnte  es  nun  nicht  von  Truppen 
entblössen,  wie  Antonius  in  der  Curie  bemerklich  machte,  und 
überdiess  war  cs  auch  Cäsars  Absicht  gewesen,  sie  zunächst 
gegen  diese  europäischen  Barbaren  zu  verwenden.  Die  Erdich- 
tung war  aug^enfällig ; aber  man  dachte  an  das  Volk  und  suchte 
Zeit  zu  gewinnen;  Gesandte  sollten  über  den  Zustand  der  Pro- 
vinz berichten.  Sic  fanden  nun  zwar  keine  Geten,  man 
musste  sie  -aber  erwarten , sobald  das  Heer  sich  entfernte.  Schon 
dieser  Zusatz,  treleher  sonst  keinen  Zweck  hatte,  und  offenbar 
von  Antonius  eingegeben  war,  lässt  vermuthen,  dass  der  Senat 
ihm  die  Truppen  nicht  vor  der  Rückkehr  der  Gesandten,  wie 
Appian  will,  sondern  nachher  überwies.  Cicero  schreckten 
Jene  als  Rächer  ihres  erschlagenen  Feldherrn;  aber  nicht  alle 
seine  besorglichen  Aensserungen  beziehen  sich  auf  diesen  Be- 

34)  Oben  §.  IS.  A.  0.  35)  App.  3 , 533.  530.  36)  Die.  46,  33.  35. 
36.  37)  $.  IS.  A.  87.  38)  App.  3 , 497.  30)  Das.  3 , 541.  30)  Cie. 
10  Rbll.  6.  31)  Dtrs.  ad  Fam.  12,  23.  App.  3,  554.  33)  App.  8,  543. 
554.  Cic.  10  Phil.  0.  33)  App.  3,  542.  550.  34)  App.  11.  cc-  500.  507. 
Die  45,  g.  20.  25.  40,  23.  24.  25. 
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' aehluB«;  er  fürchtete  anfangs,  dass  auch  die  Legionen  aus  Gal- 
lien und  Spanien  kommen  möchten,  und  dann  allerdings,  der 
Consul  werde  die  ihm  gegebene  Befugniss  benutzen,  um  in  der 
Nähe  ron  Rom  Streitkräfte  zu  sammeln,  welches  ihm  auch  bei 
seinem  Plan,  nach  Griechenland  zu  entfliehen,  sehr  unbequem 
war.  , ' 

Der  Annahme  Eckhels  ferner,  Antonius  sei  bei  dieser  Ge- 
l^nheitizum  ersten  Male  Imperator  geworden,  liegt  ein  mehr- 
facher Irrthum  zum  Grunde.  Denn  die-\Vorte  Appians,  deren 
er  gedenkt , besagen  es  nicht , und  können  es  nicht  besagen, 
weil  man  jenen  Titel  nicht  rom  Senat,  sondern  vom  Heere 
erhielt.  Auch  haben  wir  Briefe  an  und  ron  Antonius  aus  der 
ssweiten  Hälfte  des  April  und  selbst  rom  4.  August,  in  welchen 
er  nur  Consul  heisst,  und  unter  keiner  Bedingung  gehört 
* der  Senatsbeschluss  über  die  Legionen  in  eine  spätere  Zeit,  wie 
der  berühmte  Numismatiker  .glaubt.  Dass  jener  a.  43  berech- 
tigt war,  den  Titel  zu  führen,  bezeugt  Cicero,  obgleich  er 
andcutet,  dass  das  Recht  erschlichen  sei,^^*’)  ein  in  diesem 
Jahrhunderte  nicht  seltener  Fall.  Damit  eröffnet  sich  ein  weites 
Feld  zu  Vermuthungen.  Wahrscheinlich  wurde  er  Imperator, 
als  er  D.  Brutus  gezwungen  hatte,  sich  in  Mutina  einzuschlies- 
zen;  denn  auf  das  glückliche  Gefecht  mit  Pansa  konnte  Cicero 
in  der  13.  Philippika  sich  noch  nicht  beziehen,  und  dass  Mc- 
diobarbus  ihn  mit  C.  Antonius  cos.  63  verwechselt,  wenn  er 
an  die  Besiegung  des  Catilina  denkt,  sah  vor  Eckhel  doch  auch 
schon  Vaillant. 

An  der  Nachgiebigkeit  des  Suiats  hatte  die  Hoffnung  eini- 
gen Antheil,  dass  D.  Brutus  und  dessen  Freunde  die  herrschende 
Partei  leichter ' stürzen  würden,  wenn  ihr  Haupt  sich  jenseits 
des  ionischen  Meers  befände.  Allein  Antonius  wollte'!).  Brutus 
Macedonien  gegen  das  cisalpinische  Gallien  aufdringen,  und  die 
Truppen  aus  jener  Provinz  in  diese  versetzen , welcher  die 
Ihrigen  verbleiben  sollten.  Seit  man  nicht  mehr  fürchten  durfte, 
dass  ein  Uannibal,  oder  Gallier  und  Cimbern  über  die  Alpen 

38)  ad  Att  14,  5.  0.  15,  J.  21.  10,  2.  4.  5.  }.  18.  A.  42.  3C)  3, 
542.  — — iivai  «oiox^äiuf.  S.  Eckh.  VI-  p.  fiO- 

38»)  Cie.  ad  Alt.  14,  13.  ad  Fam.  11,  2.  u.  3.  80'')  13  Pbil.  lu. 
36  c)  Anton.  No.  8.  Dio  37,  40.  I'nten  9.  30.  A-  1- 

Dniiiiann,  Oetchiehte  Romi  I.  11 


Digilized  by  Google 


163 


V.  ANTONII.  (U.  §.  20.) 


1 


iitiep;cn,  war  das  obere  Italien  nicht  sowohl  eine  Burg  für  das 
übrige,  eine  Schntswehr  für  Rom,  als  ein  Waffenplatz  ftir 
Ehrgeizige,  in  der  Nähe  der  Hauptstadt  gegen  sie  zu  rüsten. 
Diess  lehrte  die  Geschichte  Casars,  dessen  Beispiel  Antonius 
narhzuahmen  gedachte.  Uas  transalpinische  Gallien  forderte  er 
jetzt  noch  nicht,  sondern  erst  später  für  das  diessscitige; 
dort  war  Lepidus  im  narbonenSischen , und  Munatius  Piancus 
im  übrigen,  und  hier  D.  Brutus  ron  Cäsar  zum  Statthalter 
ernannt.  Indess  sagte  man  sich  schon  gegen  Ende  des  April, 
dass  er  auf  beide  Anspruch  machen,  und  am  I.  Juni  darüber 
an  den  8enat  berichten  werde.  Cicero  war  deshalb  in  Sor- 
gen, und  wünschte,  er  möge  sieh  an  das  Volk  wenden,  damit 
jener  sich  nicht  genüthigt  sehe,  dem  Interesse  der  Befreier  und 
der  Aristocratie  selbst  entgegen  zu  handeln.  Am  23.  Mai 
war  noch  nichts  in  der  Sache  geschehen , auch  um  5.  Juni  ' 
nicht,  denn  Cicero  äussert  nur  noch  Besorgnisse,  als  er  be- 
reits den  Beschluss  ron  jenem  Tage  kannte,  weicher  den  Ver- 
schworenen aufgab,  Getraide  zu  kaufen. 

Antonius  kam  um  die  Mitte  des  Mai  ron  der  Reise  nach 
dem  Süden  mit  vielen  Veteranen  zurück,  nach- einer  übertrie- 
benen Schilderung  nicht  mit  verborgenen  Waffen , sondern  in 
Schlachtordnung,  wodurch  in  Rom  grosse  Bestürzung  entstand. 

Diese  „Advocaten^  bedurfte  er  angeblich  zu  seiner  Sicherheit. 

Er  hatte  auf  den  1.  Juni  eine  Versammlung  des  Senats  ange- 
sagt, über  deren  Zweck  verschiedene  Gerüchte  umliefen, 
als  solle  jener  Brutus  und  Cassius  Provinzen  anweisen  ihm 
selbst  beide  Gallien,  und  zwar  auf  länger  als  auf  die  von 
Cäsar  festgesetzten  zwei  Jahre , und  eine  Commission  ernen- 
nen, um  mit  den  Consuln  den  Inhalt  der  Papiere  des  Diotator 
zu  untersuchen.  *’’>  Allein  schon  vor  dem  Ersten  entfernten 
sich  viele  Senatoren,  aus  Furcht,  oder  um  nicht  zu  besehlies- 
sen,  was  sie  nicht  billigten;  selbst  Hirtius,  der  designirte  Con- 

S7)  etc.  3 Phil.  5.  5,  10.  IS.  App.  8,  S43.  SSO.  38)  7 PhU.  ].  8, 
f).  Laten  $.  38.  A.  20.  39)  sd  AU.  14,  14.  I Phil.  3.  40)  ad  AU.  15, 

4.  10.  41)  II.  cc.  42)  1 Phil.  2.  2,  41.  (12).  cfr.  ad  Kam.  II.  3.  u. 

10.  A.  72.  43)  I I’hil.  T.  M.  ad  AU.  15,  17.  41)  I Phil.  2.  2,  41. 
(12.)  45)  ad  .AU.  15,  3.  40)  Das.  14.  I I.  47)  2-Phil.  SO.  (38.1  §.  1*. 

A.  so. 
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(ul  rerlicM  Rom,  onter  dem  Vorgeben,  dau  seine  Gegenwart 
überflüssfg  sei , da  Cäsar  schon  auf'  mehrere  Jahre  über  die 
Provinsen  rerfügt  habe.  Man  warnte  einander  auf  den 
Villen,  in  der  Curie  su.  erscheinen,  sugleich  weil  jeder  durch 
die  Abwesenheit  der  Uelirigen  gerechtibrtigt  su  werden  wünsch- 
te, und  sprach  insbesondere  von  dem  Plane,  Brutus  und 
Cossins  in  Rom  zu  ermorden;  sie  fragten  deshalb  bei  Antonius 
an,  weil  ef  am  besten  darüber  Auskunft  geben  konnte.  Der 
Schrecken  Aller  waren  die  Veteranen,  welche  man  schon  im 
Geiste  um  den  wieder  errichteten  Altar  Casars  sich  versammeln 
sah. 

So  mochte  der  Senat  am  1.  Juni  nichtsehr  zahlreich  sein; 
wir  wollten  kommen,  sagt  Cicero,  als  hätte  er  sich  nicht  schon 
Monate  vorher  zurückgezogen , aber  von  Furcht  ergriffen  flohen 
wir  plötzlich  aus  einander.’*^)  Dem  Consul,  welchem  die  Be- 
waffneten nur  den  Erfolg  seiner  Anträge  verbürgen  sollten, 
war  es  nicht  angenehm,  dass  so  viele  der  angesehensten  Sena- 
toren sich  ihm  versagten;  er  liess  Cicero  selbst,  welcher  das 
Gegeiltheil  behauptet,  am  I.  September  diese  Erfahrung  machen. 
Seine  Absichten  blieben  aber  dieselben;  er  gestand  nur  Einiges 
su,  um  die  Missvergnügten  hcrbeiznlocken.  Denn  er  lös’te  sein 
Wort  in  Betreff  der  erwähnten  Commission  der  Senat  musste 
sie  am  1.  Juni  ernennen,  und  das  Volk  diesen  Beschluss  am 
folgenden  Tage  bestätigen.  Dadurch  verlor  er  nichts;  das 
Meiste,  wsis  ihm  frommte,  war  unter  Cäsars  Namen  schon  aus- 
geführt , und  von  den  ihm  beigegebenen , unter  seinem  Einflüsse 
gewühlten  Senatoren  nichts  zu  furchten. 

Auf  eine  Besänftigung  des  Senats  war  es  ferner  berechnet, 
dass  M.  Brutus  und  Cassius  für  Macedonien  und  Serien  durch 
andere  Provinzen  entschädigt  wurden , freilich  auf  eine  Art, 
welche  sie  unschädlich  machte  und  erniedrigte^  denn  jener  sollte 
in  Creta,  und  dieser  in  Cyrene  Gctraidc  kaufen. Ihre  Freunde 
veranlossten  Antonius,  darauf  anzutragen,  daiitit  sic  nicht  als 
Verbannte  ausserhalb  Roms  zu  leben  schienen ; allein  jene  bc- 

48)  ad  .4tt.  15,  5.  6.  1 Phil.  2.  40)  ad  .4tt.  li,  22.  I.'i,  5.  8. 
.50)  ad  Atl.  H,  22.  Famil.  11,  2.  §.  17.  A.  37.  .M)  «d  F«ni.  1.  c. 
52)  2 Phil.  41.  (12.)  33)  A.  17.  Sl)  ad  Atl.  IG,  IC.  an  CainU  ed. 
Schatz.  VI.  P.  IXt.  55)  §.  17.  A.  42.  t 
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trachteten  cs  auch  nur  als  ein  Znischenf^eschüft,  nach  srelehcm 
sic  am  Ende  des  Jahrs  nnd  ihrer  i’rätur  prütorisehe  Prorincen 
erhalten  sollten.  Bei  Dio  findet  sich  wenig  darüber,  und 
der  Angabe  Appians,  dass  der  Senat  über  Greta  und  Cvrene 
verfügt  habe  , ehe  Octavian  nach  Rom  kam , folglich  vor  dem 
Ende  des  April,  widerspricht  Cicero.  Denn  dieser  erwähnt  den 
Beschluss  in  den  ersten  Tagen  des  Juni  als  ein  Ereigniss  der 
neuesten  Zeit;  Hirtius  nennt  den  fünften  dieses  Monats  als 
den  Tag,  an  welchem  man  über  die  Provinsen  verhandeln 
werde,  und  Baibus  schreibt  kurz  vor  der  Sitzung,  der  Senat 

werde  an  den  Nonen  bescbliessen , dass  Brutus  in  Asia  und 
Cassius  in  Sicilicn  Getraide  kauften.  *')  Daraus  erhellt  nun 
auch,  obgleicher  in  den  Namen  der  Länder  irrt,  dass  der  Senat 
die  beiden  Verschworenen  nicht  mit  der  Zufuhr  beauftragte, 
während  sie  noch  in  Rom  waren,  damit  sie  es  auf  eine  ehran- 
volle  Art  verlassen  konnten,  *'^1  und  ihnen  nicht  später  als  den 
Auftrag  die  Provinzen  gab.  Selbst  Servilias  Versprechen, 
zu  bewirken,  dass  der  Tlieil  des  Beschlusses,  welcher  den  Kauf 
betraf,  als  sebimpflich  zurückgenommen  werde,  beweis’t,  dass 
von  ihm  und  von  den  Provinzen  zu  gleicher  Zeit  die  Rede 
war.  ^‘‘1  Die  Bemerkung  .4ppians  endlich,  nach  welcher  man 
in  der  Curie  die  A’erscliworencn  gleich  nach  dem  Morde  nach 
Macedonien  und  Syrien  schicken  wollte,  damit  sie  Rom  von 
dort  versorgten,  bedarf  der  Widerlegung  nicht.  *•'.1 

Jetzt  geschah,  was  man  lange  gefürchtet  hatte.  Antonius 
verlangte  vom  Senat  das  cisalpinische  Gallien,  für  welches  er 
Macedonien  an  D.  Brutus  abtreten  wollte.  Auch  dem  Kurz- 
sichtigsten musste  nun  der  Zusammenhang  und  Zweck  seiner 
Unternehmungen  deutlich  w'crden,  und  der  Antrag  w'urde  ver- 
worfen. Der  Senat  genehmigte  ihn  so  wenig , wie  Dio 
Fiifius  Calenus  sagen  lässt,  dass  er  vielmehr  daran  dachte, 
jenen  Theil  von  Italien  für  frei  zu  erklären,  und  damit  die 
Statthalterschaft  ganz  aufzuheben,  <'>.)  und  in  Privatschreiben 

50)  Cic.  ad  Att.  15,  0.  App.  3,  530.  57)  41,  51.  46,  23.  47,  20. 

58)  8,  533.  69)  B<  Alt.  15,  10.  II.  12.  00)  Dm.  15,  6.  cfr.  14,  14. 

15,  5.  01)  Dm.  15,  9.  62)  }.  17.  A.  43.  f.  03)  App.  3,  .’>30.  4 , 622. 

Ol)  Den.  3,  531.  4,  000.  05)  rie.  ad  Al(.  15,  12.  00)  3,  519.  4, 

022.  07)  App.  3,  513.  515.  5.58.  Os)  40,  23.  ?4.  69)  App.  3,  545. 
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melir  »l*  eine  Aufforderung  au  Brutus  ergieng,  uuter  keiner 
Bedingung  su  weichen.  ^*0  Dem  Consul  war  diese  Weigerung 
nicht  unerwartet,  und  um  desto  gewisser  bei  dem  Volke  dureh- 
sudringeii,  versöhute  er  sich  mit  üctarian,  welcher  sich  als 
Erbe  C&sars  durch  Freigebigkeit  beliebt  gemacht  und  bisiier 
manche  Ursach  gehabt  hatte,  sich  über  ihn  zu  beklagen. 
Schon  in  der  Nacht  vor  den  Comitien  wurde  der  Markt  be- 
setzt;*-) die  Tribunen  waren  theils  bestochen,  theils  wagten  sie 
nicht,  Einspruch  zu  thun,  und  Octavian  verwandte  sich  bei 
der  Menge,  um  die  Partei  der  Mörder  und  dos  Ansehn  des 
Senats  zu  schwächen.''^)  Das  Gesetz  gieng  durch,  und  ge- 
stattete, Brutus  im  Fall  des  Ungehorsams  zu  bekriegen,  auch 
mit  den  macedonisehen  Legionen,  wenn  die  Gcten  sich  nicht 
regten.  Dass  Cicero  auf  dem  Lande  war,  wussten  auch 
Calen  und  Piso , sie  konnten  ihm  also  wohl  den  ^'o^wurf  ma- 
chen, dass  er  die  llcpuLlik  ihrem  Schicksale  überlasse,  nicht 
aber,  dass  er  gegenwärtig  gewesen  sei  und  geschwiegen  habe; 
er  äusserte  dann  die  lloffuung,  Antonius  werde  grossmüthig 
Gallien  entsagen  uiid  vom  1.  .August  an  sieh  dem  k^eiiat  nicht 
mehr  widersetzen.  ^’) 

,\Iuii  hatte  clienfalls  schon  im  April  erwartet,  dass  er  am 
1.  Juni  nebst  Gallien  auch  die  Befuguiss  fordern  werde,  es 
länger  zu  verwalten,  als  Casars  Gesetz  erlaubte.^*)  In  der 
Curie  kam  diess  aber  wohl  uie  zur  Sprache;  nicht  früher  als 
der  Tausch,  welcher  dann  noch  weniger  gebilligt  sein  würde, 
und  nicht  nachher,  weil  mau  nicht  da  um  eine  Verlängerung 
der  Statthalterschaft  nachsuchen  konnte,  wo  diese  selbst  ver- 
weigert war.  Demnach  machten  A'olkstribune  einen  Gesetzent- 
wurf bekannt,  n.ieh  welchem  die  Verwaltung  der  Consnlar- 
Proviiizcii  nicht  zwei  Jahr  dauern  sollte,  wie  Cäsar  verfügt 
hatte,  sondern  sechs.’»)  Man  verfuhr  mit  grosser  Eile;  die 
Rogation  wurde  von  Veteranen  und  einem  bestochenen  \olks- 

70)  App.  3,  543.  550.  551.  71)  §.  15.  A.  51.  72)  App.  3,  545 
1.1t.  117.  73)  App.  3,  540.  74)  Dst.  n.  558.  559.  500.  562.  505.  507 
Uio  45,  ®.  20.  22.  34  . 40  , 23.  75)  App.  3,  502.  507.  70)  App.  3, 

502.  I)io  40 , 28.  24.  25.  77)  1 Phil.  3.  ad  A«.  10,  7.  78)  ad  AU. 
14,  14.  79)  1 Phil-  3-  IO-  2,  41.  (12.)  5,  3.  8 l’hil.  ü.  fordert  Aiilo- 

nins  daa  jeiia.  Gallien  auf  füaf  Jahr.  14.  A.  02  f. 
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häufen früher  heitütigt,  als  gesctsUch  darüber  gestimmt  wer« 
den  durfte,  "O  aber  keineswegs  schon  am  J.  Juni,  wie  Manu- 
tius  glaubt. 


§ 21. 

Antonius  hatte  erreicht,  was  er  vorerst  wünschen  konnte; 
das  l'olli  war  ihm  gewiirtig,  der  Senat  unterdrückt,  Octarian, 
wie  er  glaubte,  beschwichtigt,  und  eine  Gegenwirkung  der 
1 crscliu orenen  nicht  zu  fürchten;  denn  man  hatte  ihnen  die 
l’rovinzcu  genommen  oder  abgcsproclicn , wo  sie  zu  schaden  ver- 
muclitcn,  uml  ihr  Anhang  in  Rom  war  gering,  welches  sich  im 
Juli  vom  neuen  hei  ilcn  Apollinarspicicn  zeigte.  Mit  Ruhe 
sah  er  dem  Ende  seines  Consiilats  entgegen,  und  doch  wurde 
er  bald  von  grossen  Gefahren  bedroht.  Die  freimüthigen  Reden 
oder  Sehmähungen  einiger  Consulareii,  des  L.  Piso  und  Cicero 
hatten  keinen  Thcil  daran,  sondern  es  war  lediglich  das  AVerk 
des  Octarian. 

Indcss  mochte  ihm  ein  Angriff  des  Piso  unerwartet  sein. 
Dieser  hatte  nach  dem  Tode  Cäsars,  seines  Schwiegersohns, 
seine  Pläne  hegünstigt,  aber  nicht,  um  ihm  zu  nützen,  son- 
dern um  jenen  zu  ehren.  *0  Am  1.  August  trat  er  im  Senat 
als  sein  Gegner  auf,  ohne  jedoch  Unterstützung  zu  Anden, 
weshalb  er  am  nächsten  Tage  nicht -w  iederkam.  Genaueres 
wissen  wir  nicht.  Wie  abschreckend  aber  auch  das  Bild  sein 
mag,  welches  Cicero  nach  seiner  Art  von  ihm  entwarf,  als  sie 
in  Folge  seines  Streits  mit  Clodius  Feinde  waren, so  scheint 
es  doch,  dass  er  auf  Frieden  drang,  auf  die  Erhaltung  der 
Amnestie,  und  demnach  die  Anmassungen  des  Antonius  nicht 
sowolil  an  sich,  als  nur  in  sofern  rügte,  als  sie  die  Absicht 
verriethen , die  Fnction  der  Verschworenen,  und  zunächst 
D.  Brutus  zu  bekriegen.  Appian  verliert  daher  nicht  an  Glaub- 
V ürdigkeit  ,8J) 

wenn  er  ihn  später  gegen  Cicero  sprechen  lässt,**) 
«icnn  dieser  verlangte  die  Aechtung  des  Antonius,  einen  Krieg 

80)  et  abtenle  poputo  et  invito.  1 Phil.  2.  81)  S Phil.  8.  82)  A. 

zu  ad  AU.  14,  M.  8S)  §.  17.  A.  C3.  81)  §.  10.  A.  08.  8S)  Cic.  1 

Phil.  4.  C.  S,  7.  ad  Alt.  10,  7.  ad  Farn.  12,  2.  80)  pro  Sszt.  in  Pitoa. 

II.  s.  87)  Abram.  zu  i Phil.  4.  88)  3,  862.  f. 
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auf  -'Tvil  und  Leben,  niid  er  cnpfaht  renöbneode  Mauregeln. 
tMpe  Hede  rom  l.-  August  wurde  bald  auch  ausserhalb  Roina 
bekannt,  und  von  Brutus  und  andern  Feinden  des  Conauls  ge-  __ 
priesen,^!  dpcb  bewirkte  sie  nur,  das«  Cicero  aus  Schaam, 
und  weil  sein  Lob  ihn  eifersüchtig  machte , nun  um  so  mehr 
Bur  Rückkehr  nach  Rom  sich  entschloss,  wo  er  ihm  am  2. 
September  im  Namen  der  Republik  öffentlich  dankte, 

Es  ist  an  einem  andern  Orte  bemerkt,  dass  Antonius  in 
diesen  Tagen  drohende  Briefe  und  ein  Edict  roll  Schmähungen 
gegen  Brutus  und  Cassius  erliess,  deren  Abreise  von  Italien  er 
beschleunigen  wollte,  und'  dass  sie  ihm  am  4.  August  eine 
stoixe  aber  kraftlose  Antwort  schickten. 

Heftiger  wurde  der  Zwist  zwischen  ihm  und  Cicero,  wel- 
cher' am  31.  jenes  Monats  wieder  in  der  Hauptstadt  eintraf. 

Die  Zeit  der  Philippiken  war  gekommen.  Rede  und  Sehwerdt- 
kämpften  um  den  Vorrang;  gewaltig  ertönte  Jene,  als  Octavian 
ihr  mit  den  Veteranen  N'aehdruek  gab , und  sie  yerstnmmte, 
als  er  seine  Hand  surücksog.  Bestand  also  vielleicht  der  un- 
bewehrte  Arm  einen  eiirenrollcu  Kampf  . gegen  die  L'cbermacbt  ? 
Bestand  ihn  ein  edler  Republiconcr  mit  glühendcin  Eifer  für 
Freiheit  und  Recht,,  ein  weiser  Staatsmann,  welcher  nur  das 
Unglück  hatte,  in  eisernen  Zeiten  nicht  auch  Krieger  zu  sein  1 
War  es  die  gute  Sache , wenigstens  die  bessere , welche  er  ver- 
focht? Oder  wollte  er,  was  «ein  Gegner  wollte,  der  Erste  im 
Staate  sein,  nur  durch  andere  Mittel,  weil  etwa  das  Schwerdt 
ihm  zu  schwer  wog,  und  die  Lager  ihn  schreckten?  Sollten  * 
Senat  und  V’olk  nur  gelten,  weil  er  durch  sie,  und  nur  durch 
sie  regieren  konnte,  und  war  es  also  nicht  weniger  als  auf  der 
anderen  Seit«  die  Selbstsucht,  welche  ihn  beseelte,  war  es  die 
Eitelkeit , ‘ welche  die  Feigheit  zum  Schweigen  brachte,  und 
zuletzt,  als  er  auch  untergeordnet  nicht  mehr  neben  Antonius 
besteben  konnte,  die  Verzweiflung?  W'er  öffentlich  handelt, 
unterwirft  sich  dem  öffentlichen  Urtheile;  der  Zeitgenuss  ist 
berechtigt,  und  der  Geschichtschreiber  verpflichtet,  das  «einige 
obzugeben,  nur  nicht  nach  einer  einzelnen  Erscheinung. 


SO)  ad  Atl.  10,  7.  00)  I Pbll.  7.  }.  10.  A.  la  12.  01)  t.  17. 
t.  75.  O't)  S'.  A.  90. 
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Cicero  vertiehert,  dass  nar  dai  Verlangen,  Rom  Tor  der 
Knechtiehaft  so  bewahren,  ihn  gegen  Antoniua  in  die  Schran- 
ken führe«  Die  Stimme  der  Republik  rief  ihn  zurück;  sie 
izt  ihm  theurer  als  das  Leben  ihre  Herstellung,  das  Olüek 
und  die  Freiheit  seiner  Mitbürger  das  grosse  Ziel,  welches  zu  ’ 
erreichen  er  alle  seine  Kräfte  aufbietet,  und  Tag  und  Nacht 
sich  abniüht.  Nur  in  ihrem  Interesse  fordert  er  auch  An- 
dere auf,  Antonius  Widerstand  zu  leisten.  Nichts  ist  rühmli-  ^ • 
eher,  als  sich  um  sie  verdient  zu  maidien;  dieser  Ruhm  aber 
gebührt  denen,  welche  Antonius^’.^  und  seinen  Genossen  ^.1 
widerstehen,  denn  er  will  sie  unterdrücken,^*)  es  gilt,  die 
Tempel  der  unsterblichen  Götter  gegen  ihn  zu  retten,  die 
Mauern,  die  Behausung,  die  Wohnsitze  des  römischen  Volkes, 
die  Penaten,  die  Altäre,  den  Heerd,  die  Gräber  der  Vorfahren, 
die  Gesetze,  die  Gerichte,  die  Freiheit,  die  Gattinnen,  die 
Kinder , das  Vaterland.  '**)  Seine  Erbitterung  gegen  Cieero 
beweis’t , dass  dieser  als  Vertbeidiger  der  Republik  sich  immer 
gleich  bleibt;  seit  zwanzig  Jahren  ist  niemand  gegen  sie  auf- 
gestanden,  der  nicht  auch  ihm  die  Fehde  angekündigt  hätte.  ') 
Wie  ungereimt,  wenn  Antonius  den  Streit  mit  ihm  als  einen 
persönlichen,  oder  als  eine  Porteisacho  darstellt!  wenn  er  be- 
hauptet, er  wolle  die  so  oft  abgethane  Sache  der  Pompejaner 
wieder  ins  Leben  rufen!  wenn  sie  abgethan  war,  wie  kannte 
sie  wieder  erstehen,  und  der  Unsinnige  sollte  wissen,  dass  auf 
dem  Markte  und  in  der  Curie  von  Parteien  die  Rede  ist , hier 
aber  von  seinem  ruchlosen  Kriege  gegen  das  Vaterland  , dass 
der  Ausdruck  Parteikampf  überhaupt  keine  Anwendung  melir 
leidet.  *) 

Da  nun  also  Cieeros  Absichten  so  rein  und  ansachliesslich 
auf  das  Beste  der  Gesammtheit  gerichtet  waren , so  verrieth 
man  bösen  Willen,  oder  Mangel  an  Einsicht  oder  an  Muth, 
wenn  man  ihm  nicht  unbedingt  beistimmtc , oder  gar  versöhnliche 
Hassregeln  empfahl.  Diess  begegnete  ihm  im  Senat , und  gerade 

03)  ad  Famll.  10,  1.  94)  Das.  10,  13.  II,  S.  95)  Das.  9, *24.  10, 

10.  12,  23.  24.  14  Phil.  7.  OG)  ad  Fsm.  11),  5.  G.  13.  97)  Das.  10, 

10.  14.  9s)  Das.  12,  7.  90)  12  Phil.  0.  Go.  100)  8 1-hil.  S.  1)  2 Phil. 

|.  12,  10.  2)  13  Phil.  II  fiii.  18.  Vgl.  d.  Loh  der  Pompejaaer  2 Phil. 

15.  14  Phil.  8.  3)  13  Phil.  20. 
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die  Conralaren,  vor  Anderen  zum  Schutze  der  Republik  beru- 
fen, unterztüMten  ihn  am  wenigsten.  Nur  Einige  unter  ihnen 
konnte  man  als  wahre  Consularen  betrachten:  L.  Piso,  P.  Ser- 
vilius,  L.' Cotta , ' L.  Cäsar,  Ser.  Sulpicius,  die  Uebrigen  nann- 
ten sich  so,  aber  sie  waren  schlecht  gesinnt,  oder  gleichgültig, 
oder  ohne  Festigkeit,  oder  sie  sprachen  ohne  Rücksicht  auf 
den  Staat,  was  Hoffnung  oder  Furcht  ihnen  eingaben,  sie  be- 
günstigten wohl  gar  den  Feind,  verbreiteten  seine  Briefe,  und 
lähmten  durch  falsche  Nachrichten  Muth  und  Kraft.  Zum 
Theil  wurden  diese  Schändlichen , welche  die  Senatoren  niederen 
Ranges  beschämten,  vom  Neide  gegen  diejenigen  verblendet, 
deren  Eifer  Anerkennung  fand.  Nach  dem  Tode  des  Sulpicius 
konnte  Cicero  sogar  nur  noch  L.  Cäsar  ein  gutes  Zeiigniss  geben, 
und  auch  dieser  trat  als  Oheim  des  Antonius  zu  leise  auf; 
Piso’a  Ansprüche  auf  Beifall  erloschen,  seit  er  sich  zum  Frie- 
dens-Gesandten herlieh.  V Kurz,  der  Senat  wurde  von  seinen 
Häuptern  verlassen  und  das  Volk  verachtete  sie. 

Bei  einem  solehen  Mangel  an  Ehrenmännern  hielt  es 
Cicero  für  angemessen,  obgleich  Privatmann,  den  Senat  zu 
bovorniunden.  Sollte  Antonius  unterliegen,  so  war  es  an  sieh 
wünsefaenswerth , dass  Einer  alles  leitete,  wenn  er  dazu  tüchtig 
war.  Sobald  jener  das  Feld  geräumt  hatte,  nahm  Cicero  die 
gewohnte  Stellung  wieder  ein.  Er  weckte  am  20.  December 
durch  seine  3.  und  4.  Philippika  den  erschlafften  Senat , be- 
lebte die  Hoffnungen  des  Volks,  gründete  vön  neuem  die  Re- 
publik, und  kündigte  sich  als  den  Ersten  in  der  Curie,  als 
Vertbeidiger  der  Freiheit  au , während  alle  Andere  es  an  sieh 
fehlen  Hessen.  Diess  war  kein  strafbares  Streben  nach  einem 
Vorrange , nach  einem  Uebergewichte;  man  kann  durch  treue 
Gesinnungen  gegen  das  Vaterland  sich  auszeichnen,  und  des- 
halb von  Anderen  ausgezeichnet  werden , ohne  dass  ein  Princi- 
pat  besteht.  Einst  gab  es  Cuniulore,  welche  diess  begriffen, 
und  es  gern  duldeten,  dass  er  der  Erste  und  Angesehenste  un- 
ter ihnen  war.’O  Jetzt  beneideten  sie  ihn,  statt  sein  Beispiel 

4}  ad  Farn.  13,  2.  1 Phil.  0.  7,  2.  14,  7.  efr.  ad  Farn.  10,  28. 

»)  ad  Farn.  12,  4.  S.  0)  üas.  10,  38.  12,  5.  8 Phil.  1.  7)  8 Phü.  10. 

8)  Das.  7.  n.  11.  0)  ad  Farn.  10,  t.  14  Phil.  7.  10)  ad  Fam.  10,  38. 

13,  34.  35.  11)  14  Phil.  7. 
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naclizuahmen , veil  die  Gutgesinnten  sich  an  ihn  anichlot- 
sen,  sein  Gefolge  bildeten,  weil  das  Volk  mit. .seinsm  richtigen^ 
Blicke  den  Werth  und  die  Festigkeit  seiner  Grundsätse  und  die 
Wichtigkeit  seines  Wirkens  kannte  und  ehrte, ihn  zu  sich 
auf  den  Markt  rief,  und  er  allgeuieiii  für  den  Mittelpunet 
und  die  Seele  der  Unternehmungen  gegen  Antonius , galt,  t*) 
Seine  Feinde  und  Neider  enlblödeten  sich  nicht,  zu  verbreiten, 
die  Herrschsucht  mache  ihn  zu  dessen  Nebenbuhler;  er  werde 
mit  den  Fasccs  auftreten,  in  der  Hollo  des  Catilina,  als 
Tyrann. 

Seins  Aeussernngen  und  sein  Verhalten  mussten  wenigstens 
die  Meinung  erregen , dass  er  an  der  Spitze  der  Regierung 
stehe.  Die  öffentlichen  Geschäfte  nahmen  alle  seine  Zeit  hinr 
veg,  und  drohten,  seine  Kräfte  zu  erschöpfen,  ihn  zu  erdrük* 
ken.  ln  ihm  sehützte  oder  verletzte  mau  Senat  und  Volk, 
und  sie  verkannten  seine  Verdienste  nicht;  das  Volk  lehnte  in 
seinem  Namen  die  gefährliche  Gesandtschaft  an  Antonius  ab, 
der  Senat,  jetst  wieder  sein  Werkzeug,^.*  Hess  am  19.  März 
43.  seine  Minerva,  die  Bcschützerinn  der  Stadt,  aufstellcn, 
welclie  der  Sturm  umgeworfen  hatte.  ^0  Die  . beiden  Consula 
verlor  man  zu  ungelegener  Zeit,  doch  er  fuhr  fort,  über  die 
Republik  zu  wachen,  als  Steuermann  das  Staatssohiff  mit  6*. 
schick  zu  lenken,  der  muthige  Führer  des  Senats  zu  sein, 
und  die  Anschläge  der  Feinde  zu  vereiteln.  Antonias  kannte 
ihn;  er  erwartete  keine  Friedensboten, 

Auch  in  seinen  Briefen  au  die  Statthalter  zeigte  er  sich 
als  dos  Haupt  der  Republik.  Kr  schrieb  ihnen  ohne  Auftrag, 
was  der  Staat  von  ihnen  fordere;  schickte  ihnen  in  Form  der 
Belehrung  oder  des  guten  Ratbes  Verhaltungs 'Befehle;  bo- 


)2)  8 Pbil.  10.  14,  0.  18)  8 PhÜ.  10.  13,  13.  M,  7.  ad  Fam.  10,  13. 
13,  S.  II)  t Pbil.  8.  cfr.  14,  5.  15)  ed  Fam.  12,  4.  16)  14  Phil. 
5.  6.  17)  ad  Fam.  10,  10.  28.  12,  25.  3Ö.  18)  II  Phil.  8.  19)  12 
Phil.  10.  20)  ad  Fam.  11,  14,  21)  Das.  12,  25.  eCr.  ad  .411.  7,  3. 
Unten  {.  35.  A.  40.  $.  40.  A.  84.  22)  ad  Fam.  I.  e.  28)  Daa.  II,  18. 
34)  Daa.  II,  14.  cfr.  13  Phil.  8.  25)  13  Phil.  21.  Man  verfehlt  den 
8inn  dieacr  Worte,  in  welchen  eine  grosse  Aiimasioug  liegt,  wenn  man 
mit  Manuliat  nur  nn  eine  Sendung  j:iceroa  denlit;  dieser  iprickt  von 
einer  eeaandtacbalt  im- Allgeneiaan.  20)  ad  Farn.  11,  5.  24. 
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■ragte  ibnen  Ui  Namen  de«  Senat«  und  de«  Volk«  «eine  Zw> 
friedenheit , oder  sein  Misafallea,  und  nicht  selten  so,  da«« 
ein  derber  Verweis  darin  l&g ; beklagte , dass  er>  wegen  der 
Leere  des  Sekatse«  nichts  für  sie  thun  könne,  oder  ver- 
sprach, ihrer  Geldnoth  absuheUen  > und'su  ihren  Gunsten 
die  Wahlen  oder  die  Ackervertheilung  zu  rerzögern.  ^0  Wie 
ein  Fürst  seinen  Feldherfn  rerbiess  er  ihnen  Belohnungen,  un- 
ter der  Bedingung,  dass  sie  ihre  Pflicht  erfüllten, und  ver- 
bürgte sich,  dass  der.  Senat  alle  ihre  Schritte  genehmigen 
werde.  Die  Statthalter  nahmen  ihn , wie  er  sich  gab.  Sie 
berichteten  an  ihn , und  ersuchten  ihn  oft , ihre  Berichte  an 
den  Senat,  welche  sie  ihm  zu  dem  Ende  überschickten  < oder 
durch  Freunde  vorlegen  Hessen,  zn  lesen,  auch  wohl,  sie  nach 
Gutdünken  zu  verändern.  Auch  übrigens  trugen  sie  ihm 
ihre  Bitten  und  W'ünsche  vor,  und  versicherten  ihn  ihrer  Treue 
gegen  die  Republik.  D.  Brutus  insbesondere  schrieb  ihm 
als  dem  Manne,  welcher  das  Heft  des  Staats  in  der  Hand  halt« 
und  alle«  bewirken  oder  verhindern  könne,  dem  man  also  auch 
Rechenschaft  geben  müsse,  und  Cassius,  nicht  der  Befreier, 
aber  ebenfalls  im  Osten,  stattete  ihm  nach  der  Niederlage  des 
Antonius  seinen  Glückwunsch  ab,  nnd  nannte  ihn  den  besten 
Bürger,  den  grössten  • Consulsr,  der  als  solcher  den  grössten 
Consnl  in  «ich  selbst  übertroffen,  und  auch  jetzt  wieder  in  der 
Toga  mehr  vermocht  habe,  als  Aller  W'affen.^^l  Von  gleichen 
Gefühlen  durchdrungen  begleitete  ihn  das  Volk  noch  den  ersten 
Erfolgen  bei  Mutina  auf  das  Capitol,  und  diese  war  einmal 
nach  seiner  Ansicht  ein  gerechter  und  wahrer  Triumph,  wenn 
auch  für  iSenat  und  Feidherrn  nicht  sehr  schmeichelhaft. 

§ 22. 

Wenn  der  Kampf  Cicero«  gegen  Antonius  ein  Kampf  für 
Freiheit  nnd  Verfassung  war,  so  erklärte  er  nun  auch  jedes 
Mittel  für  erlaubt,  den  Feind  zu  unterdrücken.  Auch  ein 

27)  Das.  10,  6.  in.  28)  Du.  10,  6.  27.  II,  12.  M.  18.  20)  Du. 

12  , 30.  30)  Das.  II,  14.  24.  31)  Das.  10,  26.  II,  21.  32)  Das. 

IO,  10.  13,  10.  33)  Du.  10,  10.  34)  Das.  10,  13.  31.  33.  II,  1». 

13,  11.  13.  35)  Du.  10,  12.  11,  10.  12,  13.  3«)  Das.  a.  d.  a.  t>. 

37)  Das.  11,  0.  13.  30.  36.  38)  Du.  12,  13.  30)  14  PUl.  S. 
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'Maim  neuerer  Zeit  forderte  unbedingt  jedes  Opfer  für  einen 
Zustand , welchen  er  Freiheit  nannte.  Die  Geschichte  beseugt 
ihm,  dass  er  unter  seinem  Eifer  nicht  eine  unedle  Selbstsucht 
verbarg,  und  dennoch  hat  sie  ihn  gebrundmarkt.  Ohne  die 
Macht,  Uebels  zu  thun,  würde  er  nur  auf  der  Rednerbühnc 
gemordet  haben;  im  Besitze  dieser  Maehl  erbauteer  seinem  Idole 
fblgcrecht  Altäre  von  I^cirhen.  .Man  entdecke,  dass  die  Freiheit  nur 
dem  Ehrgeize  die  Maske  lieh,  und  man  nimmt  ihm  das  Einzi- 
ge, was  seine  Schuld  mildern,  fügt  das  Einzige  hinzu,  was 
ihre  Furchtbarkeit  rermehreu  kann..' 

Seit  Cicero  sich  über  die  Menge- erhoben  und  mannichfach 
angefeindet  sah , vernahm  man  von  ihm , es  sei  nicht  nur  kein 
Verbrechen,  sondern  ehrenvoll  und  verdienstlich,  wenn  ein  Pri- 
vatmann ans  eigner  Bewegung  einen  Bürger  tödte,  durch  wel- 
chen der  Staat  gefährdet  werde;  in  ihm  handle  der  Staat 
selbst.***)  Dieser  Grundsatz,  welchen  die  Aristocratic  gegen  die 
Gracchen  befolgte,  Marius  gegen  die  Aristocratie,  Sulla  gegen 
die  .Marianer,  die  Faction  des  Pompejus,  wie  Cicero  selbst 
klagt,  gegen  Alle,  welche  gegen  sie  oder  nur  nicht  für  sie 
waren,  Antonius  und  Octavian  gegen  die  sogenannte  Faction 
des  Pompejus,  war  nach  Cicero  in  Uom  von  jeher  zur  Anwen- 
dung gekommen  und  durch  grosse  Beispiele  geheiligt.  Denn  so 
erschlug  Servilius  Ahala  Sp.  Mulius,  P.  Scipio  mit  seinen  Be- 
gleitern Tiber.  Gracchus,  Opimius  die  Genossen  des  C.  Gra- 
cchus; so  handelte  Marius  gegen  die  Rotte  des  Saturninos, 
und  Cicero  gegen  die  Rotte  des  Catiliiia;  *')  so  würde  jeder 
die  Ermordung  des  P.  Clodius  gebilligt  haben,  wäre  sie  auch 
von  Seiten  Milos  nicht  Nothwehr  gewesen,  *-)  und  so  war  Cä- 
sar mit  Recht  getödtet,  welches  Cicero  einst  ausführlich  zu  be- 
weisen gedachte.  *^)  . ^ 

Gerade  deshalb  erschien  die  That  des  15.  Märzes  um  so 
rühmlicher,  wcjl  kein  öll'cntlichcr  Beschluss  sic  reranlasstc, 
sondern  die  Mörder  aus  eigenem  Antriebe  alle  Gutgesinnten  ver- 
traten. **)  Nur  darin  fehlten  sie,  dass  sie  diese  nicht  aucli 


40)  pro  rfoMo  S4.  p.  Milon.  28.  Brot.  27.  28.  58.  1 l’hil.  14. 
41)  p.  Milon.  30.  8 1 bil.  4.  S.  -12)  p.  Milon.  28.  43}  ad  AU.  15,  3. 

Unten  {.  25.  A.  70  {.  41)  ad  Fou.  11,  7.  2 1‘hil.  13. 
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von  Antoniuf  b«fr«iteii;*V  Cicero  > bitte  an  ihrer  Stelle  nicht 
bloM  einen  Act,  sondern  das  gaiise  Stück  sa  Ende  gespielt.  ***). 
Doeb  war  wenigstens  ein  gutes  Beispiel  gegeben.  Als  man 
erzfihlte,  Octarian  habe  Antonius  nachgesteilt , wurde  cs  von- 
dem  besseren  Theile  der  Bürger  geglaubt  und  gebilligt. 
Welcher  Gute  mochte  nicht  der  Urheber  seines  Todes  sein,  da 
die  Wohlfahrt  und  das  Leben  der  Besten,  die  FreÜieit  und  die 
Würde  des  römischen  Volks  davon  abhieng ! Man  hatte  die 
Götter  ansuHehen,  dass  ihn  und  sein  Haus  die  StQife  des  Wahn- 
sinns ereilte , und  durfte  es  hotten ; denn  wackern  .Männern 
genügte  es,  zu  wissen,  wie  schön  es  sei,  einen  Tyrannen  zn 
tödteii;  Cäsar  hatte  man  nicht  geduldet,  und  konnte  noch  w»- 
niger  Antonius  dulden,  sondern  nur  wetteifernd  zum  Werke 
schreiten,  ohne  die  trüge  Gelegenheit  zu  erwarten.  ^0  . 

Es  fragte  sich  nach  Cicero,  ob  der  für  einen  Bürger  oder 
anch  nur  für  einen  Menschen  zu  halten  sei , der  einen  Bürger- 
krieg wünschte.  Indcss  wünschte  er  ihn  selbst,  da  der 
Meuchelmord  doch  immer  ungewiss  war.  Aber  es  sollte  nicht 
so  scheinen.  Legionen  waren  von  Antonius  abgefallcn,  Oct»- 
vian  und  D.  Brutus  hatten  gegen  ihn  gerüstet;  gefahrlos  konnte 
der  Senat  sie  zu  dem  ermächtigen,  was  ohne  ihn  bereits  ge- 
schehen war,  und  zu  fernerem  Widerstande,  und  es  war  noth-, 
wendig,  denn  wenn  Antonius  für  einen  Reichsfeind  erklärt  und 
damit  einem  auswärtigen  gleich  gestellt  wurde,  so  bebten  angst-, 
liehe  Gemüther  nicht  mehr  vor  dem  Gedanken  an  einen  Bür- 
gerkrieg zurück,  und  ein  Friede,  welcher  unter  jeder  Bedin- 
gung dem  Staate  nur  verderblich  werden  konnte,  wurde  un-, 
möglich.  Eine  Kriegserklärung  zu  bewirken  i^ar  der  Haupt- 
zweck der  Philippiken  und  der  Briefe  Ciceros  aus  dieser  Zeit., 
Sie  allein  konnte  ihn  berechtigen,  alle  Kräfte  des  Reichs  ge- 
gen Antonius  in  Anspruch  zu-  nehmen,  besonders  als  dieser 
noch  Consul  war,  und  für  die  Streiter  jede  Belohnung,  um  sie 
zu  spornen,  auch  Dankfest  und  Triumph;  und  nur,  wenn  er 
seinen  Wunsch  erfüllt,  einen  Kampf  auf  Tod  und  Leben  ange- 
kündigt sah,  war  er  gesichert,  dass  man  sich  nicht  wieder  auf 

45)  Oben  J.  7.  A.  8S.  40)  1 Phil.  14.  47)  Dss.  43.  (14.)  48)  sd 
Farn.  12,  23.  Unten  §.  28.  A.  05.-  40)  3 Phil.  7.  (8.)  13,  10.  50)  4 Phil. 
4.  51)  2 Phil.  IS.  .'>2)  13  Phil.  I.  >..1 
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■eine  Koiten  Terglich , wie  vor  seiner  Verbannung.  Deshalb 
nannte  ihn  Antonios  einen  Lanisten,  weicher  die  Bürger  wie 
Gladiatoren  gegen  einander  hetze,  ja  auch  die  Freunde  Cüsars, 
weil  Aller  Untergang  für  ihn  Gewinn  sei.  Als  er  seihst  sein 
Leben  habe  daran  setzen  sollen,  sei  er  unter  dem  ^'urwande 
der  Vermittlung  in  den  Lagern  des  Pompejus  zu  spät  erschie- 
nen, und  deshalb  übel  empfangen.^) 

Cicero  gab  zu, 'dass  er  damals  jeden  Frieden  dem  Bürger- 
kriege Torgezogen  habe.^V  Süss  tönte  ihm  auch  jetzt  noch 
der  Name  des  Friedens,  ohne  welchen  es  keine  Curie,  keinen 
Markt,  keine  Gerichte  gab,  dem  er  alles  verdankte,  was  er 
war  und  besass.*®>  Aber  ein  Vergleich  mit  Antonius  war  un- 
niöglich.  Im  Anfänge  konnte  man  ihm  vielleicht  einiges  be- 
willigen , wenn  er  bot ; seit  er  aber  sogar  die  Anträge  des 
Senats  übermüthig  zurückgewiesen,  durfte  man  sie  nicht  er- 
neuern. Ja  Cicero,  welcher  seinen  Hass  gegen  ihn,  gegen 
■eine  Anhänger  in  Rom  und  im  Lager,  und  gegen  sein  ganzes 
Haus  stets  frei  geäussert  hatte,®*)  war  der  Meinung,  dass  man 
keinen  Frieden  mit  ihm  schliesscn  müsse,  wenn  er  sich  auch 
ftgte,  wenn  er  auch  die  Belagerung  von  Mutina  aufhub,  und 
dem  diesseitigen  Gallien  entsagte,  selbst  nicht,  wenn  er  sich 
ergab;*“)  denn  Tod  und  Knechtschaft  war  das  Loos  Aller,  wcl- 
«Ae  sich  ihm  anders  als  mit  den  Waffen  näherten.  •')  Oder 
dnriVe  man  ihm  vertrauen , wenn  er  seine  mit  Bürgerblut  be- 
fleckte Hand  zum  Schwur  erhob?  Würde  Lucius,  sein  Bruder, 
ihm  gestatten,  Wort  zu  halten?  Würde  er  den  Staat  nicht 
auch  in  Flammen  setzen.  Wenn  man  ihm  das  jenseitige  Gallien 
oder  Macedonien  öberliesse?  »*)  Und  doch  klagte  man,  dass 
Cicero  immer  in'  die  Kriegstrompete  stosse!**)  Und  doch  dran- 
gen Pansa,  L.  Piso  und  Fuiins  Calenns  auf  einen  Vergleich, 
der  Letzte  insbesondere,  vielleicht,  um  an  der  Herrschaft  Theil 
zu  nehmen,  und  zwiefach  irrend,  wenn  er  den  eigenen  Vortheil 
dem  allgemeinen  Besten  vorzog,  und  vergase  dass  angemasste 
Herrschaft  nie  von  Dauer  ist.**) 

iS)  Das.  It».  54)  a Pkil.  15.  55)  I.  c.  5Ö)  7 Phil.  3.  8,  4.  12, 

10.  13,  I.  57)  Das.  5,  I.  58)  Das.  8,  0.  50)  Das.  12,  7.  GO)  Das. 
7^  1.  12,  2.  13.  17.  21.  01)  Das.  12,  7.  13,  1.  62)  Das.  7,  1.  13,  2. 
Vij  Das.  7,1.  G4)  Das.  8,  4.  12,  1.  0.  7.  ' 
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Bei  den  Kinderäieeen'  weleKe  Cieero  in  Rom  fand,  snctite 
ei'''nm  10  mehr  durch  Briefe  und  Boten  auf  die  Statthalter  zu 
wirken,**^)  die  Nahen  xur  ThStigkeit  zu.ipornen,  und  die  Fer- 
nen heranzuiiehen,  oder  eich  einen  ZuVuchteort  bei  ihnen  zu 
lichcrn.  Am  meisten  hoffte  er  von  den  Befreiern,  deren  ei- 
gene« Interesse  es  erforderte,  Antonius  und  nach  ihm  auch  Octa- 
rian  zu  stürzen.  Deshalb  rühmte  er  ihre  That,  nicht  ohne  Oc- 
tavian,  welcher  mit  ihnen  und  für  sie  handeln  sollte,  in  eben 
dem  Maasse  zu  beleidigen , als  er  ihnen  schmeichelte.  Zugleich* 
machte  er  ihnen  und  den  Uebrigen  in  den  Provinzen  Mittbei-' 
Inngen,  wodurch  sie  gegen  Antonius  und  gegen  die  Ersten  im 
Senat  erbittert  werden  mussten.  Er  erölfnetc  Cassius:  durch'^’ 

die  Inschrift  an  Cäsars  Statue,  dem  hochverdienten  Vater,  habo 
Antonius  ihn  für  einen  Vatermörder  erklärt;  dass  jemand 
seinen  Sohn  für  ihn  als  Consul  einschieben  wolle,  und  deshalb 
jenes  Bandenhaupt  begünstige,  sei  nnertrüglich ; **)  man  tadle 
es,  dass  Dolabella  ihm  in  Syrien  folge,  wo  er  kaum  dreissig 
Tage  gewesen  sei;  er  habe  im  Senat  and  vor  dem  Volke  ge- 
sprochen , ihm  den  Oberbefehl  gegen  jenen  zn  verschaffen , aber 
Pansa , der  Consul , habe  seine  Anstrengungen  vereitelt ; 
alle  Hoffnung  beruhe  auf  seinem  Consulat,  aber  es  werde  ihm 
entgehen , wenn  er  sich  nicht  Dolabellas  entledige  und  mit 
M.- Brutus  zum  Beistände  gegen  Antonius  herbeieiie,  welcher 
in  Lepidus  eine  neue  Stütze  gefunden  habe.  ^0 

Am  dringendsten  schrieb  er  an  D.  Brutus,  von  welchem 
in  dieser  Zeit  das  Meiste  abhieng;  er  möge  unter  keiner  Be- 
dingung Antonius  seine  Provinz  übergeben,  '’V  und  ganz  nach 
eigener  Ueberzeugung  bandeln,  denn  der  Senat  sei  von  Furcht 
gelähmt  und  lau;  ohne  ihn  würde  nicht  einmal  auf  Anlass  sei- 
nes Edicts,  worin  er  versprochen  habe,  sich  zn  behaupten,  seiner 
g^rossen  Verdienste  in  der  Curie  gedacht  «ein.  Nach  der  Er- 
öffnung des  Feldzugs  von  Mutina  und  später  spornte  er  ihn  auf 
alle  Art  zur  Thutigkeitf  ’O  wenn  Antonius  entkomme,  oder 
wieder  mächtig  werde,  so  sei  es  um  seinen  Ruhm  geschehen,  '^1 
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und  auch  um  sein  Consulat,  velcheB  Cäsar  ihm  und  Plancns  für 
das  J.  42  bestimmt  hatte.  Indess  wurde  Brutus  dieser  Ver- 
handlungen überdrüssig,  bei  welchen  Lob  und  Tadel,  Sohmei- 
cheleien  und  Verheissungen  wechselten;  er  meldete  kure  und  mit 
dürren  Worten,  was  er  rcrlange,  und  eben  so  verfuhr  suletst 
auch  Cassius. 

L.  Munatius  Plancus,  dessen  Vater  Ciceros  Freund  gewesen 
war,  ''‘‘l  sollte  als  Statthalter  im  jenseitigen  Gallien  M.  Lepidus 
im  narhoncnsischen  beobachten,  und  dann  in  Verbindung  mit 
D.  Brutus  sowohl  jenem  als  Antonius  widerstehen.  Daher  be- 
wies ihm  Cicero  schon  vor  dem  Kriege  und  fortwährend  eine 
lebhafte  Theilnahme,  voll  Sehnsucht  nach  seinem  Consulat,  und 
bekümmert,  nicht  mehr  für  ihn  thun  zu  können , so  lange  man 
in  der  Curie  mehr  von  Soldaten  als  von  Senatoren  gehört  wer- 
de. Seine  ausgezeichnete  Stellung  verdanke  Plancus  der 
Gunst  Cüsars;  man  habe  einst  geglaubt,  dass  er  sich  zu  sehr 
in  die  Zeiten  geschickt;  jetzt  sei  cs  an  ihm,  sich  der  höchsten 
Fhre,  des  Coiisulats,  würdig  zu  zeigen,  und  dazu  gebe  cs  nur 
Ein  Mittel ; es  sei  unglaublich,  wie  sehr  man  Antonius  hasse. 
Noch  immer  habe  er  sich  nicht  genug  von  der  gottlosen  Rotte 
losgesagt,  sonst  würde  er  nicht  mit  Lepidus  zum  Frieden  rathen ; 
diess  sei  nieht  der  Weg,  ein  grosser  Consul  und  Consular  zu 
werden.  Er  möge  thätig  eingreifen  in  das  Werk  der  Be- 
freiung, und  jeden  andern  Ruhm  als  eitel  und  vergänglich  ver- 
achten; eine  glänzende  Belohnung  sei  ihm  gewiss;  ohne  den 
Widerspruch  des  P.  Servilius  würde  der  Senat  schon  jetzt  seiner 
‘ auf  das  ehrenvollste  gedacht  haben.  Das  Wichtigste  lag  ihm 
ob,  als  Antonius  nach  Gallien  entflohen  war;  ihn  unterdrücken 
hicss  den  scheuslichsten  und  gefährlichsten  Krieg  endigen. 

Selbst  Furnius,  der  Legat  des  Plancus,  wurde  über  seine 
Pflichten  belehrt.  Zu  den  Wahlen  nach  Rom  zu  kommen,  sei 
jetzt  nicht  die  Zeit,  auch  wenn  er  schon  Aedil  gewesen  wäre;, 
ob  er  in  diesem  oder  im  folgenden  Jahre  die  Prütur  erhalte,  sei 
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Mhr  gleichgültig,  da»  Rfthmlichitc  aber,  den  letzten  Funken  der 
Kriegifackel  auiculöichen. 

Q.  Comiliciui,  Statthalter  in  der  alten  Prorins  Afrika,  er- 
aah  aus  Ciceros  Briefen,  wie  sehr  Antonius  verabscheut  werde, 
und  dass  er  Calrisius  nicht  weichen  dürfe,  welchem  jener  Gla- 
diator seine  Provinz  bestimmt  habe.  Vor  Allen  aber  musste 
sich  Trebonius,  Statthalter  in  Asia,  berufen  fühlen,  Cicero  bei 
seinen  Entwürfen  zu  unterstützen,  denn  er  batte  Antonius  an 
Cäsars  Todestage  bei  Seite  geführt,  und  dadurdi  diese  Pest  er- 
halten.'*^) Doch  er  war  fern,  und  aus  diesem  Grunde  scheint 
auch  Asinius  Pollio  im  jenseitigen  Spanien  wenig  beachtet  zu 
sein , denn  er  beklagte  sich , dass  ihm  aus  Rom  selten  Briefs 
Bugiengen.  **) 

I 

§ 23. 

Demnach  hatte  Cicero  nur  Ein  Ziel  vor  Augen:  Senat  und 
Heer  sollten  sich  vereinigen,  um  Antonius  zu  stürzen.  Selbst 
revolutionäre  oder  anarchische  Massregeln  schreckten  ihn  nicht. 
Es  durfte  nicht  in  Betracht  kommen,  dass  jener  im  Anfänge  des 
Krieges  Consnl  war  und  bei  manchen  seiner  Forderungen  Se- 
nats- oder  Volksbeschiüsse  für  sich  hatte,  dass  der  Senat  nicht 
jeden  Vorschlag  genehmigte,  welcher  seinen  Untergang  bezweckte, 
und  zur  Versühnung  die  Hand  bot;  die  willkührlichen  Hand- 
lungen gegen  den  Consul,  eine  Wirkung  des  Ehrgeizes  oder  der 
Habsucht,  mussten  sich  durch  eine  üffentliehe  Autorität  aus  Ver- 
brechen in  Verdienste  verwandeln. 

Schon  früher  hatte  er  bewiesen,  dass  sein  besonderes  In- 
teresse ihm  mehr  galt,  als  die  Wünsche  und  die  Würde  der  Cu- 
rie; er  hatte  unter  andern  das  manilische  Gesetz  empfohlen, 
und  den  Tribun  C.  Curio  anfgefordert , gegen  die  Verlängerung 
seiner  Statthalterschaft  in  Cilicien  Einspruch  zu  thun.  **)  Wäh- 
rend seines  Schwankens  zwischen  der  aristocratischen  und  demo- 
cratisehen  Faction,  oder  nach  seinem  späteren  Sprachgebrauche, 
zwischen  der  Republik  und  ihren  Feinden,  begegnete  es  ihm  oft, 
dass  er  mit  der  einen  Hand  niederriss,  was  er  mit  der  anderen 
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liftiUc;  so  auch  jetzt,  wo  er  sich  längst  eiitscliicden  hotte;  ein 
Tlieil  seiner  Werkzeuge  fühlte  sich  beleidigt,  wenn  er  den  nii> 
ilern  pries,  nnd  die  rücksichtslose  Verfolgung  des  Antonius  un- 
tergrub das  Ansehn  des  Senats,  ohne  welchen  er  nichts  war. 

Kr  gieng  davon  aus,  und  stellte  cs  gleichsam  als  obersten 
firuiidsatz  auf,  dass  Antonius  der  Feind  des  Staats  und  daher 
jeder  im  Staate  verptlicbtet  sei,  ihm  Widerstand  zu  lei.stcn. 
I'iii  Priratiuann  ächtete  den  Cousul,  und  er  war  geächtet,  und 
mit  rückwirkender  Kraft.  Der  Senat  hatte  ihm  .Macedonien  und 
die  macedonischen  Legionen  gegeben;  und  dann  jene  Pro- 
vinz seinem  Bruder  jL'ajus;  diess  war  ungültig.  Wenn 
iler  Senat^  halbe  Massregeln  nahm , so  musste  man  sie  ergän- 
zen , wenn  er  zögerte , ihm  zuvorkoinmen , wenn  er  Beschlüsse 
verweigerte,  so  sprechen  und  bandeln,  als  habe  er  beschlossen.^ 
Alle  \ ersuche , ihm  eine  Kriegserklärung  zu  entlocken , waren 
bis  zur  Schlacht  bei  Mutina  fruchtlos;  er  wollte  Antonius 
nur  (iegner,  advertiiriui , den  Kampf  mit  ihm  nur  Tumult  ge- 
nannt wissen;  gleichwohl  nannte  Cicero  nicht  nur  jenen  fort- 
während Feind,  hng(it,  und  diesen  Krieg,  Aelttmt,  sondern  er 
machte  auch  auf  sein  Verfahren  aufmerksam,  und  behauptete, 
dass  er  dazu  berechtigt  sei:  denn  dadurch,  dass  man  Heere  und 
Anführer,  welche  gegen  Antonius  fochten , belobt,  Werbung  ver- 
anstaltet, die  Consuln  gegen  ihn  geschickt,  und  die  Anlegung 
des  Kriegsgewandes  verfügt  habe,  sei  er  als  Feind  bezeichnet. 
Dnrch  die  ersten  Erfolge  bei  Mutina  noch  kühner  geworden, 
versicherte  er,  dass  dort  viele  Feinde  getödtet  seien,  ja  Feinde, 
wiederholte  er,  obgleich  die  Feinde  in  Rom  anderer  Meinung 
sind. 

Ueberhaupt  aber  behandelte  er  in  den  Philippiken  den  iSe- 
nat  wie  eine  Versammlung  von  Schwachköpfen  oder  Verrüthern, 
und' setzte  ihn  dadurch  in  den  Augen  des  Volks  und  der  Heere 
herab,  da  er  sich  auch  auf  dem  Markte  keinen  Zwang  anthat, 
und  seine  Reden  bekannt  machte.  Er  warf  ihm  Feigheit  vor. 
Als  L.  Piso  am  1.  August  Antonius  angriff,  — und  Cicero  auf  der 
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Flacht  in  Sjrracns  war  — itimmte  ihm  niemand  auch  nur  mit 
einer  Miene  bei,  eine  freiwillige  Sclarerei.  ^'*1  Am  1 . September 
bescblosi  man  aus  Furcht  Cäoar  eine  Supplication,  waa  die  Göt- 
ter verseihen  mögen.  Die  Rüitungen  gegen  Antonius  billi- 
gen, und  dann  Gesandte  an  ihn  schicken,  war  Wankelmutb, 
AValinsinn,  und  man  hatte  Ursach,  sich  vor  den  Legionen  zu 
■chiimcn,  welche  würdigere  Beschlüsse  fassten.  Unerträglich 
war  die  Antwort,  mit  welcher  jene  zurückkamen ; jetzt  wenig- 
•tens  musste  das  Aeusserste  geschehen;  Pansa,  der  Consul,  war 
dagegen,  L.  Cäsar  als  Oheim  des  Antonias  ebenfalls;  seid  ihr 
Andern  denn  auch  Oheime,  rief  Cicero,  die  ihr  ihnen  bei- 
stinuutl  Ganz  anders  würde  der  Erfolg  der  Botschaft  ge- 
wesen sein,  wäre  Servius  Sulpicius  nicht  gestorben,  denn  er 
übertraf  seine  Gefährten  Philippus  und  Piso  an  Alter,  und  an 
AVeisheit  Alle.  O Men  hatte  ihm. nun  eine  Statue  zu  errichten; 
denn  nicht  nur  Antonias  hatte  ihn  gemordet,  sofern  er  die  Ur- 
saeh  sciitps  Todes  war,  sondern  auch  der  Senat,,  weil  er  seine 
Entschuldigung,  er  sei  krank,  nicht  gelten  liess.  Aus  einem 
aolohea  Denkmale  konnte  man  dann  auf  ewige  Zeiten  ersehen, 
für  wie  wichtig  dieser  Krieg,  gehalten  und  wie  schnöde  der  Frie-  • 
densaiitrag  verworfen  sei.  Wider  Wissen  und  .Millen  sollte 
also  der  Senat  der  Kriegserklärung  um  einen  Schritt  näher  kom- 
men, und  so  erkennt  man  immer  in  dem  Redner  nicht  eins  sei- 
ner Mitglieder,  weichet  sein  Gutachten  abgab,  sondern  den  Mei- 
ster, welcher  belehrte,  tadelte,  züchtigte,  V und  ihn  für  unfähig 
hielt,  seine  wahren  Absichten  zu  entdecken. 

Er  zeigte  sich  ferner  auf  dem  Markte,  durch  ein  aufgereg- 
tes Volk,  den  Senat  einzusohüchtern.  Zweimal  rief  es  ihn  nach 
seiner  Versicherung  einmüthig  und  einstimmig  in  seine  Mitte,  *) 
und  er  erschien  öfier.  Unter  Bedingungen  hatte  er  es  sonst 
schon  für  erlaubt  erklärt,  sich  aus  dem  Hafen  in  den  Wogen- 
drang der  Menge  zu  begeben;  so  hatte  er  selbst  und  fast  je- 
der Gegner  der  Aristocratie  bis  auf  Cäsar  und  Antonias  hinab 
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gehandelt,  und  «1  war  weaentli<A  dasieibe,  ob  man  wider  den 
Willen  dea  Senats  einen  Gesetsentwurf  an  das  Volk  brachte, 
oder  es  in  eine  für  ihn  beunrnhigende  Stimmung  rersetzte,  um 
Ihn  nachgiebig  su  machen.  In  der  Curie  bedauerte  Cicero  di« 
Consularen,  welche  durch  ihr  Schweigen  bei  den  V'erhandlungen 
über  Antonius  bei  dem  Volke  den  V'erdacht  erregten,  dass  Furcht- 
samkeit oder  wohl  gar  etwas  Anderes  die  Ürsach  sei;  auch 
bezeugte  er,  wie  sehr  es  den  Beschluss  über  die  Su|iplicationen 
missbillige,  welcher  Cäsar  den  Göttern  gleichstelle.  Auf  dem 
Markte  deutete  er,  was  in  der  Curie  besprochen  war:  Antonius 
hatte  aufgehürt,  Consul  oder  nach  nur  Bürger  zu  sein;  denn 
durch  die  Belobung  derer,  welche  die  Wallen  gegen  ihn  ergri^ 
fen,  war  er  rom  Senat  geächtet,  und  das  Beifallsgeschrei,  mit 
welchem  der  Redner  empfangen  wurde,  bewies  ihm,  dass  auch 
das  Volk  ihn  ächte.  Der  Senat  gab  nun  aber  seinem  Be- 
schlüsse einen  anderen  Sinn,  und  versuchte,  den  Streit  durch 
einen  Vergleich  zu  endigen.  Sofort  empfahl  Cicero  dem  Volke, 
die  Rückkehr  der  Gesandten  ruhig  zu  erwarten,  obgleich  er 
wohl  einsehe,  dass  es  diese  Massregel  verwerfe,  und  mit  Recht; 
denn  dadurch  werde  nur  die  Niederlage  des  Antonius  verzögert, 
und  1).  Brutus  gefährdet.  Noch  nie  habe  jener  einer  anderen 
Stimme  Gehör  gegeben , als  der  Stimme  seiner  Leidenschaft ; 
er  werde  niclit  geliorchen.  Darum  möge  das  Volk  dos  Krieg«- 
gewand  in  Bereitschaft  halten;  es  habe  den  Senat  schon  durch 
sein  Ansehn  im  Guten  bestärkt,  nnd  berufen,  die  ganze  Welt 
zu  beherrschen,  werde  es  nicht  die  Herrschaft  des  Antonius  dul- 
den, welcher  nicht  wie  ein  Mensch,  sondern  wie  ein  wildes 
Thier  zu  betrachten  sei.  Dann  vernahm  der  Senat:  das  Volk 
gehe  nicht  mehr  mit  ihm,  sondern  voran;  es  verlange  Freiheit,  >0J 
nnd  später  wurde  Calenus  gefragt,  ob  es  ihm  denn  ganz  gleichgültig 
sei,  dass  man  sein  Gutachten  ausserhalb  der  Curie  erfahre,  und 
wie  man  dort  darüber  urtheile,  dass  er,  und  wie  man  hoffen 
dürfe,  er  allein,  Antonius  vertheidige. Bei  dem  Allen  hatte 
Cicero  die  Nebenabsicht,  auch  dem  Volke  eine  Stellung  au  ge- 
ben, worin  kein  Rückschritt  möglich  blieb;  deshalb  deutete  er 
- ‘ , 1.1 
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•ein  Schweigen  wie  (ein  Geichreit  in  Beiden  lag  eine  Kricgser- 
klining  gegen  leinen  Feind. 

Gegen  Dolabella  erfolgte  lie  wirklich,  aia  er  Treboniui  gor 
tödtet  hatte.  Den  überbefebl,  welchen  die  Cois.  l’ania  und 
Hirtin*  in  Anipruch  nohmen,  forderte  Cicero  für  Caaiiui,  '*) 
damit  Jene  dem  Kampfe  gegen  Antonius  nicht  entsogen  würden. 

AU  er  seine  Absicht  insbesondere  durch  Panaa  rereitelt  sab,  Hess 
er  sich  vor  das  Volk  führen,  ihm  Cassius  au  empfehlen,  und 
Ton  dem  Consnl  gedrängt,  welcher  auch  hier  g^n  ihn  anftrat, 
erklärte  er,  Cassius  werde  sich  an  keine  Beschlüsse  binden. 

So  oft  er  aber  auf  dem  Markte  Beistand  gegen  die  Curie  suchte, 

»o  Sollte  doch  nie  von  den  Geaetsen  die  Rede  sein,  worin  Do- 
labella Syrien,  und  Antonius  das  cisalpinische  Gallien  vom  Volke  _ 
erhalten  batten ; >*)  der  Senatsbeschluss  vom  20.  Dccemher,  ^ 
welcher  sie  aufhob,  war  allein  aU  gültig  au  betrachten. 

{ 24. 

Am  verderblichsten  waren  die  Lehren,  welche  Cicero  den 
Truppen  und  ihren  .\nführern  gab,  in  einem  Staate,  wo  ohne- 
hin seit  Marius  und  Sulla  der  Soldat  gebot.  Mochte  alles  aus 
den  Fugen  gehen,  ^enn  er  nur  stand,  und  Antonius  fiel.  Das 
Heer  will  Krieg,  daher  darf  der  Senat  nicht  Frieden  wollen; 
diess  ist  im  Wesentlichen  der  Grundsata,  welcher  in  seinen  Re- 
den nnd  Briefen  aus  dieser  Zeit  immer  wiederkehrt,  und  ihn 
doch  seinem  Ziele  nicht  näher  brachte.  Denn  im  Felde  geschah 
nichts,  weil  Er  cs  wollte,  nnd  nichts  unterblieb,  weil  Er  dage- 
gen war,  sondern  jeder  bedachte  seinen  eigenen  Vortheil;  inan 
folgte  ihm  scheinbar,  um  Hülfe  und  Ehrenbeschlüsse  durch  ihn 
au  erhalten;  für  beide  Theile  war  Republik  das  Loosungswort, 
und  beide  wussten,  wohin  es  führen  sollte.»  i 

Es  verdiente  nach  Cicero  Billigung  und  Dank,  dass  D.  Bru- 
tus ohne  Auftrag  das  cisalpinische  Gallien  übernommen,  und 
Antonius,  den  Consul,  als  Feind  empfangen  hatte:  dass  M.  Bni 

tua  und  C.  Cassius  nicht  nach  Creta  und  Cyrene  giengen,  «•< 
hin  der  Senat  sie  geschickt,  '*1  sondern  nach  Macedonien  uiul 
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Syrien,  Provinsen,  auf  irelehe  sie  an  sich  keinen  Anspruch  ma- 
chen konnten,  wohl  aber  nach  dem  höchsten  Gesetze,  nach  welchem 
Alles  recht  und  gerecht  ist,  was  dem  Staate  nützt;  **)  dass  ferner 
Uctarian  aus  freiem,  hochherzigem  Entschlüsse,  als  Priratmanh, 
wenn  auch  mit  Genehmigung  Cicero’s,  ein  Heer  warb;  ^0 
dass  die  Legion  des  Mors  und  die  vierte  Antonius,  den  Consul, 
unter  dessen  Befcble  der  Senat  sie  gestellt,  vcrliessen,  die 
himmlischen,  göttlichen,  welche  noch  im  Tode  durch  ein  Denk- 
mal zu  ehren  heilige  Pflicht  war.  'Wenn  nun  aber  die  Geg- 
ner Cicero’s  der  Krieger  ebenfalls  gedachten,  wenn  sie  warnten, 
die  Veteranen  Cöaars  nicht  durch  eine  zu  sichtbare  Begünstigung 
seiner  Mörder  und  eine  übertriebene  Strenge  gegen  Antonius, 
ihren  ehemaligen  Anführer  und  Waffengefiihrten , zu  reizen,  so 
erwiederte  er:  wie  können  die  Veteranen  sich  erkühnen,  dent 
Senat  rorzuschreiben ; lieber  sterben,  als  sich  einem  solchen 
Zwange  unterwerfen ! nichts  blüht  ewig;  die  Blüthezeit  der  Le- 
gionen CiL-iars  ist  vorüber;  auf  die  neu  geworbenen,  auf  die 
Tironen  muss  man  seine  Blicke  richten.  -*) 

Dass  also  der  Weg , welcher  ihm  der  geradeste  zu  sein 
schien,  wenigstens  sehr  schlüpfrig  war,  konnte  er  nicht  verken- 
nen; aber  es  irrte  ihn  nicht;  er  billigte  nicht  bloss  den  Unge- 
horsam gegen  den  Senat,  sondern  er  forderte  auch  dazu  auf, 
und  wusste  es  zu  rechtfertigen.  Er  bedachte , dass  die  Verhal- 
tungsbefehlc  zu  spiit  oder  gar  nicht  an  die  Statthalter  gelang- 
ten, mochte  ihre  Entfernung  die  Ursach  sein,  oder  die  Schläfrig- 
keit in  der  Curie,  oder  äussere  Gewalt,  welche  eine  freie  Be- 
rathnng  nicht  zuliess;  dass  ferner  auf  Betrieb  der  Schlechtgc- 
sinnten  auch  wohl  Schädliches  beschlossen  wurde:  daher  enipfahl 
er  Allen,  welche  er  gegen  Antonius  und  demnächst  gegen  Octa- 
vian  gebrauchen  wollte,  das  Beste  der  Republik  als  die  einzige 
Richtschnur;  es  sei  genug,  zu  wissen,  dass  auch  der  Senat  nichts 
anderes  wolle;  seine  Anordnungen  müsse  man  nicht  erwarten, 
sondern  sich  selbst  Senat  sein.  So  verfuhren  die  .Aleistcn 

19)  n Phil.  13.  cfr.  10,  II.  n.  ad  Farn.  12,  7.  30)  S Phil.  8.  ad 

Fan.  n,  7.  31)  3 Phil.  I.  2.  15.  4,  1.  eir.  Dio  4C,  23.  33)  App.  3. 
5C3.  Oben  { 20.  A.  31.  33)  3 PhU.  1.  3.  15.  4,  2.  5,  19.  14,  13.  t'utcn 
§ 33.  A.  53.  r.  34)  ßai.  10,  9.  II,  15. 13,  12.  Untea  S A.  21.  n.  C7. 
35)  ad  Fan.  10,  10.  11,  7.  13,  4.  7.  38. 
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•ocli  oline  Beinen  Rath,  Brutus  und  Cawiu«  insheiondere,  welche 
er  deshalb  ößentlicli  lobte.  Iude«s  war  es  doch  wünscheiis- 
werth,  dass  man  in  Rom  ihre  Handlungen  genehmigte,  ihnen 
nachträglich  die  Vollmacht  dazu  gab,  um  sie  in  ihrer  Stellung 
zu  bcfeirigen.  «)  So  erhielt  der  Krieger  durch  Cicero  die  Zü- 
gel der  Regierung,  folgerecht  wurde  ron  diesem  alle  bürgerliche 
Ordnung  zerstört. 

Auf  der  anderen  Seite  konnten  nach  seiner  Erklärung  An-  ^ 
Conins  und  dessen  Anhänger  nicht  für  Magistrate  und  Hcerfiib- 
rcr  gelten,  w«ü  sie  Feinde  der  Republik  waren.  Um  ihnen  zu 
schaden,  vertheidigte  er  die  Auflehnung  gegen  die  Bchünleii 
und  die  Verachtung  der  Kriegszneht.  Sein  Versuch,  Antonius 
als  Consul  sogleich  nach  Casars  Tode  zu  verdrängen,  und  di, 
Prätoren  für  ihn  einzuschieben,  war  misslungen.  Jener  wurde 
die  Ursach,  dass  die  Aristocratie  nicJit  wieder  an  das  Ruder  ge- 
Ungte,  und  verleitete  sie,  seine  Pläne  seihst  zu  begünstigen 
Es  bedurfte  daher  nicht  erst  seiner  Rede  vom  19.  September, 
um  Cicero  zu  erbittern,  welcher  sie  nur  benutzte,  um  als  belei- 
digter Consular  ihn  nun  auch  nicht  mehr  als  Consul  zu  behan- 
deln, eine  Würde  nicht  mehr  anzuerkennen,  auf  welche  er  ohne- 
hin-’kein  Recht  h»tte,  sei  es  wegen  seines  Privatlebens,  oder 
wegen  seiner  Verwaltung,  oder  wegen  der  Art  seiner  Ernen- 
nung, «der  wegen  der  Ueberreichung  des  Diadems  an  den  Luper- 
ealien. Wenn  Cicero  diese  Ansicht  geltend  machte,  so  be- 
seitigte er  ein  Haupthindemiss  einer  Kriegserklärung,  und  jetzt 
schon  konnte  er  nach  einer  solchen  Voraussetzung  für  diejeni- 
gen Belohnungen  fordern,  welche  den  Consul  anfeindetcii  oder 
verliesBcn.  Er  forderte  sie  nicht  nur,  sondern  er  wagte  auch 
die  fast  unglaubliche  Zurauthung  au  den  Verstand  seiner  Zuhö- 
rer, in  dieser  Anfeindung  selbst  einen  Beweis  zu  finden,  dass 
Antonius  nicht  Consul  sei,  weil  sie  sonst  strafbar  sein,  nie- 
mand sich  erlaubt  haben  würde,  so  zu  handeln;  Pnvatpeisu- 
uen  also  und  Soldaten  erhob  er  zu  Richtern  über  den  ersten 

Ilugistrat.  **) 

Z^rtTphil.  11.  11.  27)  Das.  »,  3.  3.  15.  II.  12.  2S)  übe,.  ^ S. 
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Auch  seine  Schmähreden  Antonius,  während  seinet 

Consulats  und  später,  Tcrminderten  die  Achtung  gegen  die  B«- 
kSrden.  Calenus  warf  ihm  vor,  dass  er  mit  Leidenschaft  spro> 
ehe,  und  er  läugncte  diese  in  so  fern  mit  Recht,  als  die  un- 
würdigen Ausfälle  weniger  eine  augenblickliche  Aufwallung  hefti- 
ger Gefühle,  als  eine  Folge  der  Berechnung  waren;  er  wollte 
seinen  Feind  dadurch  auf  ewige  Zeiten  brandmarken,  durch 
Schimpfnamen  den  Consul-  und  Consular  herabwürdigen , die 
willkührliehen  Rüstungen  gegen  ihn  und  seinen  Antrag  auf  Aeoh- 
tuDg  rechffertigen,  auf  die  Aechtung  eines  wfithendsn  Gladiator, 
eines  SpartaCus,  ^^1  eines  Bandeiiführers,  eines  Ersräubers, 
eines  scheusslichen  Ungeheuers, welches  sich  erfrechte,  mit  vier 
Consuln  Krieg  zu  führen,  mit  den  jetzigen,  Pansa  und  llirtius, 
und  mit  den  künftigen,  Plancus  und  D.  Brutus.  Was  dieser 
nebst  Octavian  sicli  gegen  Antonius  als  Consul  erlaubt  hatten, 
das  war  ihm  nicht  erlaubt,  denn  er  focht  gegen  die  Republik, 
und  was  für  oder  gegen  die  Republik  fechten  hiess,  darüber 
stand  nur  Cicero  die  Entscheidung  zu,  wie  über  die  Frage, 
ob  jemand  Consul  sei  oder  nicht.  Unumwunden  eröfihete  er 
Pansa  im  Senat,  er  werde  ihn  nicht  dafür  anerkennen,  wenn  er 
nicht  seine  Pflichten  erfülle,^”)  etwa  ferner  eine  Berathung  über 
die  appische  Strasse  oder  über  die  Münze  reranlasse,  wahrend 
viel  Wichtigeres  zu  besprechen  sei,  einer  Kriegserklärung  ge- 
gen Antonius  sich  widersetze  und  auf  Unterhandlungen  dringe. ^^1 
Denn  über  diess  alles  rechtete  er  mit  dem  Consul  auf  eine  un- 
geziemende Art,  so  dass  er  dessen  Einsicht  oder  Vaterlandsliebe 
in  Zweifel  zog,  und  wenigstens  andcutete,  was  sein  Bruder, 
jedoch  nur  in  einem  Briefe,  über  Pansa  und  Uirtius  geüussert 
hotte. 

Noch  weniger  schonte  er  die  niederen  Behörden,  nnd  unter 
ihnen  die  Brüder  des  M.  Antonius,  Cajus,  den  Prätor,  und  Lucius, 
den  V.  Tribun  des  J.  44.  Unerschöpflich,  wenn  es  galt,  einen 
Feind  zu  erniedrigen,  überschüttete  er  insbesondere  den  Letzten 
mit  einer  solchen  Masse  von  Schmähungen,  dass  man  seine  Er- 

33)  8 Phil.  G.  33)  Dst.13, 10.  34)  Das.  3,7.  6,3.  13,  7.  0.  35)  Das. 

IS,  lU.  36)  Das.  13,  10.  13,  5.  7.  0.  M,  3.  37)  Uai.  13,  8.  38)  Dsa. 
7,  0.  8,  4.  11,  10.  30)  Das.  13,  7.  14,  3.  40)  Das.  7,  3.  41)  Das.  7,  1. 
43)  Das.  H,  I.  12,  7.  14,  7.  43)  ad  Fain.  10,  37. 
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findungtkraft  bewundern  müHte,  wenn  der  Gegenstand  weniger 
rarächtlich  wäre. 

Wie  den  Senat  und  die  Magis^te  so  verachtete  Cicero 
auch  Gesets  und  Verfassung,  um  seiner  Versicherung  lufolge 
die  Republik  su  vertheidigen.  Als  er  a.  54  aus  Furcht  vor 
Cäsar  und  einem  sweiten  Exil  für  Vatinins  sprach , dessen  hefti- 
ger Gegner  er  gewesen  war,  schrieb  er  Lentulus,  welcher  sein 
Befremden  darüber  äusserte:  ein  Staatsmann  dürfe  nicht  hart- 
näckig bei  Einer  Meinung  verharren;  er  müsse  sein  Ziel  im. 
Auge  behalten,  wie  der  SebiiTer  den  Hafen,  um  es  aber  sicher 
an  erreichen,  nicht  immer  dieselbe  Sprache  führen,  so  arenig  als 
Jener  immer  in  derselben  Richtung  fahre;  man  habe  ihm  Gutes 
und  Böses  erwiesen,  deshalb  denke  und  spreche  er  so,  wie  es 
sowohl  sein  eigenes  als  das  Interesse  der  Republik  erfordere.*^) 
Auch  jetzt  war  er  in  mancher  Hinsicht  anderer  Meinung,  *als 
sonst.  Octavian  sollte  ausserordentlich  und  als  Privatmann  er- 
mächtigt werden,  ein  Heer  anzuführen,  Proprätor  sein  und  mit 
diesem  Range  in  der  Curie  stimmen.  Er  war  noch  nicht  Quä- 
stor gewesen,  und  nicht  im  gesetsmässigen  Alter;  aber  die  ganz 
alten  Römer  hatten  keine  Annalgesetae , und  dann  starb  Man- 
cher, che  er  mit  seinen  Gaben  dem  Staate  nützen  konnte,  da- 
her man  jene  sonst  schon  unbeachtet  Hess;  hätte  Alexander  das 
consulsrische  Alter  erwarten  müssen,  so  würde  er  nicht  so  gross« 
Thaten  verrichtet  haben.  '**')  Wie,  sagte  Cicero  später,  als  er 
Cassius  den  Krieg  gegen  Dolabeila  zuwenden  wollte,  und  L.  Cä- 
sar dagegen  P.  Scrvilius  vorschlug,  einen  Privatmann?  Dann 
kann  jeder  Senator  darauf  Anspruch  machen,  dann  wird  man  in 
der  Curie  werben,  wie  in  den  Comitien,  und  man  muss  Stimni- 
tafeln  vertheilen ; er  selbst,  fügte  er  entschuldigend  hinzu,  habe 
swar  für  einen  jungen  Mann,  für  Octavian,  eine  ausserordent- 
liche Befugniss  verlangt,  Heerführer  zu  sein,  dieser  habe  ihm 
aller  auch  einen  ausserordentlichen  Dienst  geleistet,  ihm,  dos 
heisse  dem  Senat  und  dem  römischen  Volke. 

Nichts  verderblicher  und  strafbarer  als  Ackergesetze.  Cicero 
hatte  diess  gegen  Rullus  und  noch  kürzlich  gegen  L.  Antonius 

44)  S.  unten  I..  Antonius.  No.  30.  45)  ad  Kam.  1.  9.  $ X n.  T. 

40)  5 l'hU.  i«.  n.  47)  Dm.  II,  8. 
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auageRproelien.  Ein  kluger  Steuermann  richtet  sich  nach 
dem  Winde.  Er  leibst  trug  darauf  an,  den  Kriegern,  ■wel- 
che Antonius  Tcrlassen  oder  gegen  ihn  gefochten  hatten,'  Acker 
anzuweisen,  lo  reichlich,  als  es  jemals  der  Fall  gewesen, 
und  war  mit  D.  Brutus  ganz  einverstanden  , dass  er  und  Plan- 
cus  unter  ihre  Truppen  Ländereien  vertheilen  müssten,  wogegen 
ihnen  oblag,  ihn  von  aller  Furcht  zu  befreien. 

Fünfzig  Tage  war  er  in  Sicilien  gereis’t , um  gegen  Ver- 
res  Stoff  zur  Anklage  wegen  Erpressungen  zu  sammeln,  und 
seine  eigene  Verwaltung  Ciliciens  war  nach  seiner  Versicherung 
musterhaft  gewesen;  CorniKcius,  welcher  Afrika  gegen  Cal- 
visius,  den  Anhänger  des  Antonius,  behaupten  sollte,  und  kein 
Geld  hatte,  empfahl  er,  da  jetzt  im  Senat  nicht  darüber  ver- 
handelt werden  könne,  das  Fehlende  zu  leihen  und  beizutrei- 
ben, also  zii  erpressen,  als  sei  er  dazu  ermächtigt. 

Im  Bürgerkriege  wurde  der  Sieger  nicht  Imperator  und 
nicht  mit  einem  Dankfeste  belohnt.  Cicero  gab  diess  nicht 
bloss  zu,  sondern  er  hob  es  geflissentlich  hervor,  ehe  er  nach 
den  ersten  Gefechten  bei  Mutina  die  diesseitigen  Feidherrn  als 
Imperatoren  anerkannte  und  auf  eine  Supplication  von  fünfzig 
Tagen  antrug.  Durch  einen  solchen  Beschluss  sollte  man  eben 
gestehen,  cs  endlich  einmal  aussprechen,  dass  Antonius  nicht 
mehr  römischer  Bürger  und  folglich  der  Kampf  mit  ihm  kein 
Bürgerkrieg  und  kein  Tumult  sei. 

§ 25. 

Die  Wahl  solcher  Mittel  erregt  den  Verdacht,  dass  Cicero 
seinem  Unternehmen  gegen  Antonius  nicht  gewachsen  war,  und 
er  seine  eigene  Lehre  vergoss,  die  Kräfte  wohl  zu  prüfen,  ehe 
man  handle,  und  nicht  von  der  Leidenschaft  verblendet  sicli 
über  sie  zu  täuschen. Dass  die  seinigen  gering  waren,  ver- 
barg er  sich  nicht.  Wir  bedürfen  Geld  und  Truppen , schrieb 
er  in  seinen  Briefen,  und  wir  haben  weder  das  Eine  noch  das 
Andere.’^.!  Mit  unserem  Anselm  ist’s  nicht  gethan ; vielleicht 

48)  Oben  $.  14.  A.  58.  49)  ad  Faio.  I.  0.  50)  5 i’liil.  19.  51)  ad 

Fom.  11,  20.  21.  52)  in  Verr.  Act.  1,  2.  53)  OI>  sie  cs  wirklich  war, 
wird  sieb  in  der  Gescbichle  seines  Lebens  zeigen.  54)  ad  Kam.  12,  28. 
30.  55)  14  PUt.  8.  9.  11.  14.  56)  de  oOlc.  1.  21.  57)  ad  Altic.  14,  4. 


Digilized  by  Google 


V.  ANTONH.  (14.  §.  26.)  Ig7 

kann  man  mit  den  Waffen  helfen,  aber  ich  veiss  nicht,  auf  wie 
Tiele  wir  an  rechnen  haben.  Was  ist  in  einem  Staate 
SU  hoffen,  worin  Alles  mit  dem 'Schwerdte  xu  Boden  gedrnokl 
wird , und  Senat  und  Volk  gleich  ohniiiüchtig  sind  ? Was 
Tcrmag  man,  wenn  man  nicht  Gewalt  der  Gewalt  entgegen- 
aetxen  kann?***)  Wir  kiimpfon  mit  Antonius  unter  ungleichen 
Bedingungen,  mit  Worten  gegen  Waffen.  Alles  ist  unterdrückt, 
die  Guten  haben  keinen  Führer,  unsere  Tyrannen -Mörder  sind 
fern;  ich  weiss  durchaus  nicht,  was  werden  wird. 

Diess  Geständniss  überrascht,  da  er  sich  kurx  xnror  im 
Senat  mit  seiner  Wachsamkeit  und  Voraussicht  für  die  baldige 
Herstellung  der  Freiheit  yerborgt  hatte.  Aber  die  Leiden- 
Schaft  riss  ihn  fort,  über  seine  Kräfte  zu  wagen;  er  erklärte 
den  Rath  des  Atticus,  sich  aus  dem  öffentlichen  Leben  surück- 
snzichen , für  seiner  unwürdig , obgleich  er  sich  einst  selbst 
unter  Cäsar  Schweigen  und  Stillesein  empfahl, und  bedachte 
den  weisen  Spruch  des  Crasius  nicht,  dass  man  im  Staate  auf 
mannichfache  Art  sich  Ruhm  erwerben  könne.  Kühn  sagte 
er  Antonius  die  Fehde  an,  und  bekannte  darauf  unter  über- 
schwänglichen Dank  bezeugungen' gegen  Octayian,  dass  man  ganz 
wehrlos  gewesen,  und  nur  durch  ihn,  und  ganz  unerwartet 
durch  ihn  gerettet  sei.  Cieeros  Werk  war  es  nicht ; er  hatte 
den  nimmer  Nüchternen  nicht  in  das  Garn  des  jungen  Cäsar 
geworfen , wohl  aber  hatte  er  mit  seinem  Anhänge  das  Schick- 
sal der  Völker,  welche  unfähig,  sich  selbst  zu  helfen,  jeden 
Feind  ihres  Unterdrückers  als  Befreier  empfangen , und  deshalb 
aus  einer  Sclarerei  in  die  andere  gerathen. 

Von  einem  Bunde  zwischen  dem  F.rben,  den  Freunden  und 
den  Mördern  Cäsars  konnte  er  wohl  augenblickliche  Erfolge,  aber 
nicht  den  Sieg  hoffen.  Nur  bis  zu  dem  Schlaehtfelde,  auf 
welchem  Antonius  unterlag,  führte  sie  Ein  Weg,  und  jeder 
Theil  wusste,  dass  der  andere  ihn  gebrauchen  und  dann  ver- 
derben wollte.  Cicero  behauptete,  dass  diess  Misstrauen  unge- 
gründet sei,  dass  es  auch  nicht  Statt  finde ; er  selbst  trug 

S8)  Dsi.  14,  14.  S9)  sä  Farn.  10,  1.  60)  Das.  12,  S.  01)  Das. 

12  , 22.  02)  3 Phil.  14.  03)  ad  All.  14,  20.  01)  Das.  13,  31. 
65)  14  Phil.  0.  00)  Uateii  {.  81.  A.  4.  t 07)  ad  Fam.  12,  34. 
08)  10  PhU.  7.  8. 
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dun  bet , es  XU  nähren , denn  fast  jeder  Streich , welcher  auf 
Antonius  Hel,  traf  auch  den  Sohn,  die  Feldherm  und  die  Ve- 
teranen Cäsars.  Dadurch  bewirkte  er  nicht  den  ohnehin  be- 
schlossenen Abfall  Octarians,  aber  er  beschleunigte  ihn.  Denn 
welchen  Eindruck  musste  es  machen,  wenn  er  das  Gefolge  des 
Antonius,  nach  seiner  Schilderung  eine  Rotte  von  Verworfenen, 
die  Trümmer  aus  dem  Schilf bruche  Cäsars  nannte,  und  bald 
darauf  rühmend  bemerkte,  dass  weder  die  kindliche  Liebe  für 
Octavian , noch  ihre  genaue  V'erbindung  mit  Cäsar  für  die  Coss. 
Pansa  und  Hirtius  ein  Hipderniss  sei , die  Republik  zu  ver- 
theidigen^  Stets  beseichnete  er  den  Zustand  Roms  während 
der  letzten  Dictatur  als  Knechtschaft,  deren  Urheber  nur  ein 
Antonius  das  Diadem  antragen,'"')  für  welchen  nur  er  eine 
Supplication und  den  Titel  Vater  des  Vaterlandes  fordern 
konnte.  Er  wusste,  dass  nicht  jeder  gern  Ton  Cäsars  Tode 
hörte  und  wollte  deshalb  von  der  grössten  unter  Cassius  Thaten 
schweigen;'*)  wie  er  sie  aber  in  demselben  Augenblicke  pries, 
so  lobte  er  aueh  andere  Verschworene  als  solche,  M.  Brutus,**) 
Trebonius,'*)  Caaca,  '>*)  Serr.  Galba,")  und  selbst  D.  Brutus 
nicht  bloss,  weil  er  Antonius  widerstand.  Für  Cäsar  konnte 
nichts  Besseres  geschehen,  als  wenn  man  rergass,  wie  er  ge- 
endigt hatte ; '*)  aber  diese  Nachsicht  bewies  Cicero  nicht ; 
schon  in  der  zweiten  Philippika,  welche  bald  allgemein  gelesen 
wurde,  erhob  er  seine  Ermordung  zu  der  ruhmwürdigsten 
Handlung , welche  man  nie  vergessen , sondern  nachahmen 
müsse  ;'^)  dann  erklärte  er  es  für  einen  'W'iderspruoh , dass  man 
sugebe , er  sei  mit  Recht  erschlagen , und  doch  seine  Gesetze 
und  Einrichtungen  beibchalte.*") 

Octavian  wurde  also  zugleich  beleidigt  und  gewarnt;  er 
sah,  dass  nach  dem  Falle  des  gemeinschaftlichen  Feindes  die 
Befreier  Cicero  auch  von  ihm  befreien  sollten,  und  dass  dieser 
sie  deshalb  iiiciit  bloss  lobte,  sondern  auch  so  viel  als  möglich 
zu  heben  suchte,  vorzüglich  M.  Brutus  in  Macedonien,  *')  und 

G9)  Das.  13,  2.  30.  70)  Das.  3,  S.  IS,  15.  TI)  Das.  I,  G.  73)  nas. 
IS,  11.  7S)  Das.  II,  14.  efr.  II.  o.  IZ.  71)  Das.  10,  3.  75)  llas. 
II,  1.4.  70)  Das.  13,  IS.  77)  Das.  13,  10,  7k)  Das.  13,  18. 
79)  Das.  3,  11.  13.  13.  43.  8U)  Das.  13,  I.  81)  Uns.  iu,  7. 
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C.  CaHtai  in  SjTien.  **)  Maeht«  man  ihm  den  Vorwurf,  daaa 
er  sie  an  lehr  ehre  und  ihnen  die  Herrschaft  ausuwenden  acheU 
ne,  so  ehrte  er  in  ihnen  nur  die  Zierden  des  Staats,  und 
Tergeliens  rügte  Antonius  sein  Verftihren  in  einem  Schreiben  an 
Hirtius  und  Oetariun,  denn  diese  duideten  es  gern,  dass  die 
besten  und  edelsten  Männer,  weiche  sich  nur  Vertheidigung  der 
Republik  verbunden  hatten , auch  m&chtig  waren. 

Selbst  die  Art,  wie  er  Ootavian  seinen  ReiMI  beseugta, 
musste  diesen  von  ihm  abwendig  machen,  wenn  er  je  die  Ab* 
sieht  gehabt  hätte,  ihm  sn  dienen.-  Er  schilderte  ihn  als  einen 
nneriahrnen  jungen  .blann,  weicher  sein  Anaehn  seiner  Adop* 
tion  und  dem  Senat,  das  heisst  ihm  verdanke,  und  anter  einer 
umsichtigen  I.eitung,  unter  der  seinigen,  wohl  su  gebrauchen 
aei.'^^i  Mit  allen  Gedanken  des  Jünglings  vertraut  konnte  er 
versichern,  dass  ihm  nichts  timurer  war,  als  die  Republik, 
nichts  heiliger,  als  der  Wille  des  Senats,  nichts  wünschent* 
werther  und  süsser,  als  die  Zufriedenheit  aller  Guten  und  der 
wahre  Ruhm,  dass  kein  Glans  des  väterlichen  Namens,  keine 
ktndiiche  Liebe  ihn  auf  Abwege  verleitete,  da  er  wusste,  dass 
die  grösste  Pietät  sich  ln  der  Erhaltung  des  Vaterlandes  seige.^J 
Nach  der  Schlacht  bei  Matina,  wo  er  mehr  leistete,  als  man 
von  seinem  Alter  erwarten  konnte , wurde  er  so  sweideotig 
behandelt,  dass  er  auch  sweidentige  Aeusserungen  Ciceros,  wel« 
ehe  man  ihm  mittheilte , für  acht  hielt.  *") 

Es’  war  aisu  nicht  das  Verdienst  des  Redners,'  dass  man 
diese  Hülfe  fand,  wohl  aber  geschah  von  seiner  Seite  sehr  viel, 
um  sie  au  verlieren.  Und  wie  lös’te  er  übrigens  sein  Wort, 
die  Republik  su  retten?  Durch  ihn  wurden  nirgends.Streitkräfta 
in  Bewegung  gesetzt;  man  widerstand  Antonius  im  eigenen 
Interessö  oder  gar  nicht;  die  Befreier  im  Osten  überiiessen 
Cicero,  H.  Brutus  und  Rom  ihrem  Schicksale;  Lepidus,  Plancua 
und  Asiiiius  Pollio  erwarteten  den  Ausgang  und  fielen  ab,  als 
man  ihrer  am  meisten  bedurfte;  Cicero  musste  sie  kennen,  als 
er  seinen  Feind  sum  Kampfe  auf  Tod  und  Leben  forderte.  Er 
konnte  nicht  einmal  im  Senat  durehdringen , so  viel  er  sich 

82)  Das.  II,  14.  8})  Dss.  1.  c.  84)  Dss.  U,  II.  85)  Uulen 
s.  31.  A.  13.  80)  14  Pbil.  IO.  87)  Uas.  5,  18.  88)  Das.  II,  2a 
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•u«}i  von  den  PhiKppiWn  rersprdeli  ,9.)  dciheib'  wandte  er  sich 
Wiederholt  an  das  Volk,  und  (coipfohl 'den  8tatthaltern , nach 
eigener  Ueberzeugong  zu  handeln.  Ei  war  schon  kränkend 
und  hinderlich  für  ihn  , dass  der  Coniul  Pensa  a.  43  nicht 
ihn , sondern  seinen  Schwiegervater  Calcnus  immer  zuerst  frag- 
te, den  hVeund.des  Antunius;^’^!  sein  Antrag,  diesemden  Krieg 
anzukündigen,  wurde  bis  aur  Schlacht  hei  Mutine  verworfen, 
und  eben  M wenig  erfüllte  man  seinen.  W.unich,  , dass. Cassiua 
statt  der  Consuln  den  OberbefelU  gegen  DoJabella.  erhalten  mügei 
er  eiferte  gegen  den  Frieden,,  und  dennoch  gieng  eine  JPriedens- 
Gesandtschaft  ab,  man  beschloss  sogar  eine  zweite,  an  welcher; 
er  selbzt  Theil  nehmen' sollte.  i * 

Um  kurz  susamntoozufasaen,  was  sieh  aus  dieser  Elinleitung 
in  die  Philippiken  ergiebt,  so  war  der  Streit  zwischen  ihrem 
Verhuiser  und  Antonius  rein  persönlich  und  von- jenem  veran- 
lasst. Er  übertrug  seinen  Hass  von  Cäsar  auf  den  neuen  .Macht- 
haber, welcher  seine  Hoffnung  vereitelte,  dass  von  jetst  an  die 
Rede  wieder  mehr  sein  werde , als  das  Schwerdt.  Um  daz 
höchste  Ansehn  kämpften  Beide,  und  Beide  bedienten  sich,  so 
viel  es  jeder  vermochte,  gefährlicher  und  blutiger  Mittel.  Nach 
dem  Nutzen,  welchen  Mcnschep  und  Dinge  ihnen  in  dieser 
Hinsicht  verschafften,  bestimmten  sie  deren  Werth.  Sie  ver- 
langten, unbedingte  Ergebenheit  von  Senat  und  Magistraten , und 
trieben  mit  Gesetzen  und  Grundsätzen  ein  verderbliches  Spiel. 
Dadurch'  untergruben  beide  den  Staat,  und  Cicero  stumpfte 
zugleich  die  einzige  Waffe  ab,  welche  ihm  zu  Gebote  stand, 
er  riss  seine  Schatzwehr  gegen  jeden  andern  Antonius  nieder. 
Des  Rechts,,  von  der  Herstellung  der  Republik  und  der  Gesetze 
und  von  seiner  Fürsorge  für  die  Mitbürger  zu  sprechen,  machte 
er  sich  verlustig,  da  er  den  Senat  verhöhnte,  als  Privatmann 
einen  Consul  ächtete,  den  Abfall  von  ihm  heiligte,  die  Empö- 
rung rechtfertigte,  die  Gesetze  verdrehte,  einst  von  ihm  be- 
kölnpfte  Missbrauche  empfahl,/  seine  Mitbürger  gegen  einander 
hetzte,  sich  und  sie  mit  der  Sophisterei  abfand,  diess  sei  kein 
Bürgerkrieg,  und  den  Meuchelmord  öffentlich  in  Schutz  nahm. 

Es  macht  einen  ungünstigen  Eindruck,  dass  er  Andere 
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voTMshob,  während  Antoniui  selbit  leiii  Leben  daran  letzte;  iu> 
den  war  er  nicht  zum  Krieger  geichafTen,  und  man  kann 
in  dieser  Hinsicht  bloss  tadeln,  dass  er  eine  Rolle  übernahm, 
welche  nur  ein  Krieger  durchiuführen  Termochte.  Allein  er 
wollte  aqch  nicht  für  die  Republik  oder  mitiihr  untergehen; 
er  wellte  ihr  überhaupt  nichts  aufopfern,  nicht  einmal  seine 
Güter:  mit  Entsetzen  dachte  er  daran,  dass  ihr  Verlust  gewiss 
war,  wenn  Antonius  zurückkam;  ***>  er  Terpfundete,  verkaufte 
sie  nicht,  wie  seine  Reden  erwarten  liesten’,  als  die  Heere 
Sold  forderten,  und  es  galt.  Anderen  ein  Beispiel  zu  geben; 
Tribut  wollte  er  ausschreiben , und  jene  wies  er  auf  di« 
Provinzen  an.  Slln  Leben  aber  in  Gefahr  bringen  hiess 
ihm  den  Zweck  zuin  Mittel  machen.  Auch  ohne  seinen  Ausruf 
zu  kennen:  lieber  tausendmal  sterben,  als  in  den  Lagern  sein, 
konnte  man  seine  Versicherung  würdigen:  gern  würde  er  sich 

für  D.  Brutus  einschliersen , wenn  es  im  Kriege  Stellvertreter 
gäbe,  wobei  er,  wie  immer,  ein  schwaches  Geduchtniss  bei 
leinen  Zuhörern  vorau.,sctzte , da  er  ihnen  so  oft  die  Wichtig- 
keit seiner  Erhaltung  für  den  Staat  und  die  Nothwendigkeit 
seiner  Gegenwart  in  Rom  bewies.  Er  gedachte  . den  Sieg  zu 
. geniessen,  und  wenn  dieser  dem  Feinde  verblieb,  sich  in  die 
entfernteste  Gegend,  nach  Syrien,  zu  Cassius  zu  retten. 
Denn  von  Antonius  durfte  er  keine  Gnade  oder  Versöhnung 
hollen;  er  hatte  ihn  zu  arg  verletzt,  und  gross  war  die  Zahl 
seiner  anderen  Feinde  aus  der  Zeit  des  Catilina  und  des  CIo- 
diiis,  welche  alle  auf  Rache  sannen.  Zwar  hatte  die  Republik 
die  Genugthuung,  dass  die  Verbrecher  büssten,  welche  ihm  seit 
zwanzig  Jahren  nachgestellt , und  dass  er  ihr  nicht  entrissen 
wurde;  aber  er  sagte  es  nicht  ohne  Furcht,  denn  er  wusste, 
was  dem  Menschen  begegnen  kann,  Ein  Tod  ohne  Marter 
ans  der  Hand  des  Antonius  würde  eine  AVohlthat  sein,  U und 
L.  Piso  sprach  ein  treffliches  Wort,  'als  er  erklärte,  er  werde 
answandern , wenn  jener  siege ; *)  das  grauenvolle  Schicksal 

T ■ ’ 
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dei  Trebonini  warnte;  *)  jener  war  der  Schreckliche,  welcher  ea 
veranlaut  und  e«  auch  allen  Anderen  beschieilen  hatte.  *) 

Wie  würde  Cicero  ab  Sieger  gehandelt  haben , mit  aeinen 
Freunden,  den  Mördern  Ciiaara,  mit  leinem  Grundiutie,  daaa 
Jeder  das  Leben  verwirke,  welcher  wider  ihn  aei,  mit  aeiner 
durch  lange  Erniedrigung  und  einen  angatrollen  Zuatand  bia 
aum  tüdtlichaten  Haaae  geateigerten  Erbitterung,  mit  der  Ge- 
fühlloaigl.cit , mit  welcher  er  ula  Conaul  aeine  Mitbürger  aterben 
nah,  Cludiua  und  Cäaara  Ermordung  feierte  und  die  Verachonung 
dea  Antoniua  beklagte  1 So  fragte  auch  dieaer  in  einem  Schrei- 
ben an  Htrtina  und  Octavian. 

§ 26. 

, Die  Zeit,  in  welcher  Cicero  nach  Rom  aurückkehrte,  *) 
war  nicht  glücklich  gewühlt.  Denn  Antoniua  hatte  jetat  ao 
viel  erreicht,  ^ daaa  er  ea  wagen  konnte,  durch  einen  ent- 
achiedenen  Schritt  Freund  und  Feind  au  aondern,  der  einen 
Partei  au  beweiaen,  daaa  er  bisher  nur  aua  Noth  und  Klugheit 
der  anderen  Zugestündnisae  gemacht  habe,  und  dieser,  dass  er 
lie  nicht  fürchte.  Er  trug  am  1.  September  im  Tempel  der 
Concordia , von  Kriegern  umgeben  und  bei  verschlossenen 
Thüren,  bei  dem  Senat  darauf  an,  dass  zu  den  Supplicatio* 
nen  ein  Tag  zu  Ehren  Casars,  zur  Erinnerung  an  aeine  Tha- 
ten  hinzugefügt  und  ihm  an  diesem  'läge  als  Gott  geopfert 
werden  möge.  '*1  Bei  Lebzeiten  des  Dictator  hatte  man  be- 
schlossen, an  den  Tagen  aeiner  Siege  zu  opfern,  in  Zukunft 
sollte  man  ihm  selbst  wie  einem  Gott  Dankopfer  bringen. 
Allerdings  handelte  der  Conaul  nicht  aus  Ehrfurcht  gegen  ihn, 
denn  er  gestattete,  dass  man  schon  vorhandene  Beschlüsse  ähn- 
licher Art  nicht  vollzog,  und  lieaa  sich  sclbat  nicht  als  Priester 
dea  zum  Gott  erhobenen  Herrschers  weihen; wer  aber  für 
seinen  Vorschlag  stimmte,  der  brach  öffentlich  mit  der  Ariato- 


3)  Das.  II,  2.  13,  19.  21.  14,  3.  4)  Das.  14,  3.  5)  Das.  13,  20. 
efr.  Dio  46,  31.  25.  C)  Ubeo  $.  19.  A.  13.  u.  $•  21.  A.  9X  7)  $.  20. 
8)  I Pbil.  4.  S.  5 pbil.  7.  Plut.  Cie.  43.  0)  5 PhU.  7.  10)  Das.  I.  e. 
11)  Das.  1.  e.  u.  1,  5.  0.  2,  43.  (13).  Dio  43,  7.  12)  App.  2.  Iftl.  ctr. 
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«rat!«,,; war  dagegen  war,  verf«iadete  aieh  die  Veteranen,  wer 
bei  einem  eoVclien  AnUeie  nicht  kam,  gesellte  sich  den  Gegnern 
an.  , £«  blieb  • kcJn  Ausweg ; diese  Erfahrung  machte  Cicerp, 
und  auf  ... ihn  insbesondare,  war  • es, abgesehen;  er  sollte  sich  für 
besiegt  erklüren  oder  gegen  den  Mächtigen  offen  in  die  Schran- 
ken, treten.  Die  Sorge  um  seinen  gesunkenen  Ruf  hatte  ihn 
nach  Rom,  geführt;  im  Tempel  konnte, er  sich  nur, widersetzen, 
und  wer.  schützte  ihn  dann.,Tor  dem  Schicksale  des.  Helvius 
Cinnal  .>  • , , , 

Per,.ConsuI  war  schon  ira  Senat,  als  er  .seine  Entschuldi.7 
gvng  eraplieng:  er  sei  tou  der  Reise  ermüdet,  sei  krank. 
Auch  Andere  fanden  sich  nicht  ein,  aber  keinen  Termissta 
jener  so  ungern,  und  bei  keinem  war  es  so  gewiss,  dass  ef 
nicht  kommen  wollte.  Antonius  wusste,  wie  er  auf  seineit 
Gütern  sich  über  ihn  geäussert,  den  Achselträger  gespielt,  sei-; 
nes  Falls  geharrt  und  sich  bemüht  hatte,  ihn  zu  bewirken; 
diess  Ränkeschmieden  im  Verborgenen  sollte  anfliören,  und  da 
sein  Gegner  einen  öffentlichen  Brueh  auch  jetzt  Tcrmied,  so 
begnügte  er  sich  nicht  mit  der  gesetzlichen  Straf«,  mit  Pfilq-; 
düng  oder  einer  Geldbusse,  sondern  gebot,  in  Gegenwart  des 
Senats,  Ciccros  Haus  niederzureissen , das  Haus,  in  dessen 
Besitze  , er  sich  glücklich  fühlte , zu  dessen  Herstellung  nach^ 
seinem  Exil  def  Senat  das  Geld  bewilligt  hatte.  .Doch  gelang; 
es,  ihn  zu  besänftigen;  die  Berathang  wurde  fortgesetzt  und. 
sein  Antrag  genehmigt.  ‘Al  ^ ^ ^ 

,,  t folgenden  Tage,  mithin  am  2.  September, nicht 
schon  am  ersten,  dem  Tage  nach  seiner  Ankunft,  oder  am, 
dreissigsten  nach  der  Rede  des  Piso,  ungenaue  Angaben,  er- 
schien Cicero , in  jenem  Tempel  im  Senat.  Er  konnte  nicht 
wissen , dass  Antonius  nicht  kommen  und  nur  Dolabella  den 
Vorsitz  führen  werde, auch  wurde  dadurch  die  Gefahr  nicht 
Termindcrt,  wenn  er  überhaupt,  zu  fürchten  batte.  Andern 
Gründe  also  bestimmten  ih«,  heute  zu  thun,  was  er  gestern 
gescheut  batte:  mit  der  Person  zu  hadern,  ohne  in  ei-t 

14)  1 Phil.  5.  r.  15)  Das.  1 Phil.  5.  II.  Plot.  I.  e.  IG)  I Phil 
4 — 0.  5,  7.  Plot.  1.  c.  17)  1 Phil.  4.  S.  5,  7.  18)  ad  Fam.  12,  2. 
25.  S Phil.  7.  Io  Corradl  Quaesf.  p.  22C.  so  groodloien  KinwQrfea  ge- 
gen Plot.  I.  c.  henotzt.  19)  1 Phil.  7.  13.  5,  7.  30)  Das.  1,  II.  12. 
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nein  fürAltehen  CrOtaehten  die  Sache  cü  renrerfen,  Wddureli  ei* 
die  Veteranen ' gereizt  haben ‘irürde,  war  ihm  jetM,  ' dicht  aber 
am  vorigen  Tage  gestattet)  es  fehlte  ihm ‘ nicht  aii  Stoff -an 
Klagen'^ über’  Antonius,  und  niohfan  Gewandtheit,  sich  auch 
über  die  Sache  zu  aussem.  Man  erkennt  in  der  ersten  Phi- 
lippiku  oder  Antoniana  alle  andeteii  wie  ira  Keime)  sie  deu- 
tet an,  was  diese  sehoiiiingslos  ausfülireii:  wer  für  Cicero  sei, 
sei  für  die  Repubiilc ; es  ireirde  zum  iiriogc  kommen  f nnd 
dieser  als  ein  Krieg  mit  einem  auswärtigen  Feinde  zu  betrach- 
ten sein;  ja 'man  tindet ' schont  Anspielungen 'atlf  das  Prirat- 
leben,  auf  die  Trink-  und  Spidgenossrn , welche  bald  mit  ihretm 
ln  Laster  versunkenen  Beschützer  am  Pranger  stehim  soHten.  *•) 
Warum  dieser  nicht  kam  , ist  schwer  zu  sagen , eben  weil  sich 
sehr  viel  darüber  sagen  lässt;  der  Streich  vom  gestrigen  1'age 
war  einmal  verfehlt,  und  der  Gegner  wurde  heute  nicht  von 
ihm  erwartet.  ' '' 

Eben ‘so  wenig  ist  man  davon  nnterriehtet , an  welchen 
Antrag  Cicero  seine  Rede  anknüpfte.  Ihr  Zweck  Ist  nicht  zu 
verkennen:  er  wollte  dadurch  bewirken,  was  ihn  zur  Rückkehr 
bestimmt  hatte*,  seinen  Ruf  herstellen',  beweisen,  dass  er  noch 
der  Alte  sei,  nnd  sich  da  finden  lasse,  wohin  er  gehöre,  so- 
bald er  hofilht  dürfe,  zu  nützen;  dieser  Tag  sollte  von  seinen 
unveränderten  und  unveränderlichen  Gesinnungen  gegen  das  Va- 
terland zeugen , dessen  Dienste  er  sich  fast  ein  halbes  Jahr 
entzogen  hatte,  und  einen  Krieg  mit  Antonius  vorbereiten. 
Nicht  kleinlaut , sondern  mit  A'iiniassiing  und  Zuversicht  nahm 
er  das  Wort,  als  ob  ein  Herrscher  die  Verwaltung  diner  von' 
ihm  eingesetzten  Regentschaft  beurdieile.  L.  Piso  bhtte  am  1. 
Angnst  freimüthig  gesprochen,  und  emplieng  seinen  Dank;  den 
Senat  tadelte  er  wegen  der  an  jenem  Tage  bewiesenen  Feigheit, 
mit  der  Bemerkung,  auch  gestern  habe  er  sich  'einsrhüefatern 
iasseh  und  seiner  Unwürdiges  beschossen , weshalb  der  Redner 
nicht  auf  seinen  Beistand  rechne,  sondern  nur  Gehör  verfange. 

Die  Mörder  Cüsars  wurden  geloht,  nnd  die  Consuln  über  ihr 
Verhalten  seit  dem  April  zur  Rechenschaft  gezogen,  nicht  ohne 
Ankündigung  der  Strafe,  wenn  sie  sich  nicht  besserten. 

' 21)  Gell.  N.  A.  13,  1.  22)  e.  n.  15.  efr.  6,  7.  23)  c.  6.  24)  IJ. 
|.  72.  A.  17  L 25)  4.  15.  26)  4 — 7.  27)  2.  I.  15.  28)  12.  14. 
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OKgleich  Cicero  gcitehen  musste , dass  Antonius  ihn  als 
Freund  verpflichtet  habe,  und  ihm  gesagt  wurde,  sein  Freund 
werde  auch  durch  eine  Rede  ohne  Schmiihungen  sehr  verletzt, 
wenn  sie  seinen  Wünschen  entgegen  sei,  der  Ponipejaner  dürfe 
nicht  die  Nachsieht  von  ihm  hoffen,  wie  Piso,  Cüsars  Schwie- 
gervater,**.! so  konnten  diese  wohlgemeinten  Warnungen  und 
die  fieflihr.  Worin  er  sich  so  eben  befunden  hatte,  ihn  doch 
nur  bestimmen , weniger  freiniüthig  als  gewöhnlich  zu  spre- 
chen,***) d.  h.  nach  den  folgenden  Philippiken  zu  schlicssen, 
er  schluiiifte  nicht,  übrigens  machte  er  jetzt  schon  solche  Aus- 
fSlIc,  •')  dass  er  sich  an  diesem  Tage  den  einzigen  Freien  in 
der  Curie  nennen  konnte.  *-)  Zwar  lobte  er  die  Verwaltung 
des  Antonius  bis  zum  I.  Juni,  **)  und  man  sollte  daraus  zu- 
gleich' den  gerechten  Richter  erkennen , wiibrend  er  ihm  nur 
Arglist  und  Verstellung  vorwarf,  wie  in  der  scheinbar  harmlo- 
sen Erzrdilung,  dass  die  Nachricht  von  seiner  Rückkehr  zur 
Gesetzlichkeit  und  Ordnung  ihn  bewogen  habe,  wieder  nach 
Rom  zu  kommen,  der  härteste  Tadel  lag. 

Als  er  ins  Einzelne  gieng,  wühlte  er  äusserst  schlau  einen 
ADgriflapunet,  welcher  ihm  selbst  Schutz  gewährte.  Er  benutzte 
den  ihm  verhassten  Senatsbeschluss , worin  Cäsars  Verfügun- 
gen bestätigt  waren,  um  auf  eine  für  die  Veteranen  und  die 
Übrigen  f'reande  des  Ermordeten  nicht  anstüssige  Art  die  Ver- 
brechen des  .Antonius  aufzuzählen , sic  als  Handlungen  darzu- 
Mellrn,  w elche  sich  theils  auf  eine  Verachtung  jener  Verfügun- 
gen, thcilw  auf  deren  Verfälcchnng  gründeten.  Unter  dem 
Reelitstitel : .Auflehnung  gegen  den  AVillen  Cäsars,  fasste  er  alle 
Rügen  zusammen;  trug  das  Ganze  eine  gute  Farbe,  so  konnte 
er  es  im  Einzelnen  nach  Belieben  ausnialen,  wie  Beiwerk  nn- 
bringen , was  ihm  das  Wichtigste  war,  und  seinen  Feind  an- 
•chwürscn , war  er  doch  als  Gegner  der  Verordnungen  hinge* 
•teilt,  von  deren  Erhaltung  Einige  den  ferneren  Besitz  ihrer 
Güter,  Andere  Geldgewinn,  Andere  die  Fortdauer  des  Friedens 
oder  Aeniter  und  Provinzen  erwarteten.  Was  ihn  also  schon 
jetzt  als  strafbar,  olz  einen  fluchwürdigen  Tyrannen  bezeichnen 


30)  4.  II.  30)  S PUI.  7.  31)  ad  Fam.  12,  2. 
SS)  I FWI.  1.  'J-  >■*)  3.  33)  7, 


33)  Das.  12,  29. 
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sollte,  war  nicht  die  Willkühr,  mit  welcher  er  die  jnlischen 
Gesetie  und  Einrichtungen  Terachtete  oder  veränderte,  tondem 
«eine  Willkühr  an  sieh;  nicht  der  Ungehorsam  gegen  jenep 
Senatsbesehluss , sondern  gegen  den  Senat  überhaupt,  die  Milcht, 
welche  er  sich  durch  List  und  an  der  Spitie  der  Veteranen 
sum  Nachtheile  der  Aristocratie  verschafft  hatte,  und  wodurch 
.es  Cicero  unmöglich  wurde,  in  ihr  und  durch  sie  xu  herrschen, 
mit  Einem  >Vorte,  die  Fortdauer  des  Zustandes,  welcher  am 
1 5.  Marx  hatte  aufhören  sollen.  Antonias  hatte  sich  der  Fäl- 
schung schuldig  gemacht,  sich  des  Schatzes  bemächtigt,  **>)  durch 
die  Aussicht  auf  Beute  die  Veteranen  aufgeregt,  seinen  Col- 
legcn  Dolabclla  bestochen,  seit  dem  1.  Juni  ohne  den  Senat 
gehandelt,  durch  Volksversammlungen,  welche  diesen  Nnmep 
nicht  verdienten,  weil  Banden  sie  bildeten  oder  schreckten, 
Gesetze  gegeben , den  Gerichten  ihr  Ansehn  genommen, 
und  sich  das  cisalpiuische  Gallien  angemasst.  *0 

§ 27. 

Im  Staate  wurde  durch  diese  Rede  und  durch  Cieeros  Ge- 
genwart überhaupt  nichts  verändert.  Er  hatte  sich  ausgespro- 
chen, mit  Todesängste^)  seinem  Rufe  und  seinem  Hasse  ein 
Opfer  gebracht,  um  sich  bald  wieder  fast  zwei  Monate  zurück- 
suxiehen,  weil  der  Bruch  zwischen  ihm  und  Antonius  nun  unheil- 
bar wurde.  Nicht  eher  trat  er  wieder  auf,  als  bis  jener  aus 
ganz  anderen  Gründen  als  aus  Furcht  vor  ihm  sich  von  Rom 
entfernte,  und  die  Rednerbühne  durch  das  Lager  des  Octavian 
gesichert  war.  Antonius,  welcher  nicht  ihn,  *0  sondern  den 
er  zum  Streite  gereizt  hatte,  setzte  auf  den  10.  September  eine 
Sen.-itsvcrsammlung  an,  und  liess  ihn  wie  alle  anderen  Senato- 
ren dazu  einladen.  ^)  Ohne  Beweis  behauptet  Cicero , dass  er 
ihm  an  diesem  Tage  habe  nachstclien  wollen  er  war  mit 
solchen  Beschuldigungen  sehr  freigebig,  um  seinen  Groll  an 
öussern,  oder  seine  Furchtsamkeit  zu  beschönigen;  zu  einer 
andern  Zeit  und  an  einem  andern  Orte  konnte  man  ihn  ver- 


3C)  7.  37)  3.  38)  13.  39)  3.  40)  8 f.  41)  3.  10.  S.  d.  Ge- 
aanere  in  S-  14  u.  20.  42)  I Phil.  7.  15.  43)  Das.  2,  1.  5,  7. 

44)  Das.  S,  7.  45)  Das.  2,  43.  (44).  |,  13.  5,  7.  ad  Fam.  13,  X X»- 
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dsehtloMr  inigeheim  auf  dem  Wege  räumen.  Es  erinnert  fer- 
ner an  die  pcraönliche  Feindschaft,  venii  er  sogar  im  Senat 
berichtete,  der  Consul  habe  sich  17  Tage  auf  dem  tiburdri- 
•ohen  Landgnte  des  Metellus  Scipio  cum  Angriffe  gegen  ihnX' 
vorbereitet,  cugleich  um  durch  die  Redeübungen  den  Durst  xu 
rreoken;  er  nahm  nicht  u'ie  ein  Scbulknabe  bei  dem  Rhetor 
Sex.  Clodius  Unterricht,  sondern  schwelgte  auf  jener  Villa,*’) 
welche  er  sich  sugeeignet  und  mit  Kunstwerken  aus  den  Gärten 
Cäsars  verschönert  hatte.  *^)  Mit  einigem  Scheine  gab  er  vor, 
dass  er  eine  Wache  xu  seiner  Sicherheit  bedürfe , **)  denn  leicht 
konnten  die  Befreier  durch  Gedungene  das  Versäumte  nachho- 
ien,  und  Cicero,  der  Lobredner  des  Tjranneumordes , war  in 
Rom.  „In  Schlachtordnung“  also  rückte  er  am  !0.  September 
in  den  Tempel  der  Concordia  ein,  *’*)  dessen  Thüren  verschlos- 
sen wurden.  ^') 

Sein  Gegner  wollte  sich  stellen,  aber  die  Freunde  Hessen 
es  nicht  xu,  und  auch  ihm  schien  es  rathsam,  sich  der  Repu- 
blik so  erhalten.*^)  So  lös'te  er  sein  Wort,  und  ein  solches 
Beispiel  gab  er  den  Senatoren , deren  Feigheit  er  gerügt  hatte. 
Woxu  Antonius  herausfordern , wenn  er  ihm  nicht  unter  die 
Augen  treten  mochte,  und  welchen  Zeiten  konnte  er  sich  auf- 
sparen , da  die  Aristocratie  im  Todeskampfe  lag  i Der  widrige 
Zank  verlängerte  sich;  denn  Antonius,  „nicht  mit  einem  Worte 
von  ihm  verletxt,  mit  Mässigung,  ohne  Schmähungen  und  ohne 
Einmischung  von  Persönlichkeiten  von  ihm  gewarnt,  erxürnt, 
weil  er  sieh  dem  Mordstahle  nicht  preis  gab,  und  noch  nicht 
nüchtern  nach  den  Orgien  auf  dem  Lande,“  ^)  bewies  ihm, 
dass  er  mit  Bitterkeit  und  Spott  xu  vergelten  wusste , und  die 
wunden  Stellen  kannte.  Das  Wahre  musste  dem  Falschen  xnr 
Folie  dienen,  und  obwohl  der  Angegriffene  sich  vertheidigte, 
so  geschah  es  doch  nicht  sogleich,  der  erste  Eindruck  blieb, 
und  vieles  haftete,  weil  es  traf. 

Er  wurde  beschuldigt,  dass  er  suerst  das  gute  Vernehmen 

4G)  3 Pbil.  17.  Dio  45,  30.  46.  8.  Oben  S-  14.  A.  SO.  47)  3 Phil. 
17.  S 7.  ad  Fam.  13,  3.  48)  3 Phil.  41.  (43).  ad  Att.  16,  11.  40)  1 Phil. 
II.  Oben  §.  14.  A.  1.  ÖO)  5 Phil.  7.  cfr.  3,  7.  8.  30.  (40).  43.  (43.) 
4S.  (-14.)  3.  'S-  'S,  8.  51)  Das.  2 , 43.  (44.)  52)  Das.  3,  13.  5,  7 
53)  Das.  3,  1-3.  94)  Das.  5,.  7,  ad  Fam.  13,  2.  25. 
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swischan  iknen  gectört,  und  lieh  dabei  auch  undankbar  bewi*- 
aen  hahe,^>J  denn  Antoniue  sei  (a.  63)  bei  der  Bewerbung  um 
daa  Augurat  aurückgetreten , Um  ihm  nicht  hinderlich  au  wer- 
den — der  IVrdienatloae  dem  Retter  der  Republik  — und 
habe  ihn  (a.  48)  in  Brundusium  nicht  getödtet,  woaii  e(  gegen 
den  Pompejaner  und  Ueberliiufer  berechtigt  gewesen.  Ein 
Brief  roll  Versicherungen  der  innigsten  Ergebenheit,  welchen 
Cicero  im  April  d.  J.  in  Angelegenheiten  dea  Sex.  Clodiua  an 
den  Consul  geaebrieben  hatte  und  dieser  jetat  rorleaen  lieaa, 
diente  aum  Beweise  seiner  Zweiaüngigkeit.  Dann  wurde 
sein  öffentliches  Leben  beleuchtet  und  sein  Verfahren  während 
seines  Consulats  als  eine  Reihe  von  Verbrechen  dargestellt : iaa 
Tempel  der  Cunoordia , in  demselben  Tempel , in  dessen  Nähe 
er  jetat  keine  Bewaffnete  dulden  wollte,  habe  er  den  Senat 
durch  bewaffnete  Sclaven  geswungen , in  seine  blutigen  Ent- 
würfe an  willigen, noch  im  Tode  habe  er  verfolgt  und 
P.  Lentulns,  dem  Stiefvater  des  Antonius,  das  Begräbniss  ver- 
aagt,*’”)  um  dann  diese  Thaten,  durch  welche  er  sich  nach  sei- 
ner Meinung  aum  Ersten  unter  allen  Römern  erhoben , in 
schlechten  Versen  au  besingen,  den  Sieg  der  Toga  über  die 
Waffen.  Auch  später  habe  er  Blutvergieasen  veranlasst , denn 
P.  Clodiua  sei  auf  seinen  Rath  ermordet,  und  Pompejua  durch 
ihn  mit  Cäsar  entsweit,  der  Krieg  awiachen  ihnen  sei  sein 
Werk.  Keinem  habe  er  treu  gedient,  nicht  Pompejua,  in 
dessen  Lagern  er  den  Possenreisser  gespielt  und  den  er  durch 
Achselträgerei  sich  verfeindet,  und  nicht  Cäsar,  dessen  Tod 
eine  Folge  seiner  Einflüsterungen  sei.  Wie  allgemein  er  sich 
durch  ein  solches  Benehmen  verhasst  gemacht  habe,  könne  man 
unter  anderem  daraus  ersehen,  dass  niemand  ihn  aum  Erben 
einsetse. 

ln  dieser  Rede  wurde  Cicero  als  Mensch  und  als  Stsats- 
mann  so  tief  berabgewürdigt , dass  er  sich  eine  öffentliche 
Rechtfertigung  schuldig  war.  Er  wagte  sie  nicht;  was  ihn  da- 
von abschreckte,  mochte  es  eigene  Zaghaftigkeit,  die  Feigheit 

66)  2 PUt.  I.  3.  50)  Uss.  2.  Brat.  I.  57)  2 PkU.  3.  24.  66)  Das. 
4.  ad  AU.  14,  13.  60)  2 Phil.  7.  cfr.  5.  ad  Alt.  I.  17.  00)  2 PUI. 
7.  (6).  01)  Das.  6.  Jussa.  IW , 124.  Kidenita  poimaUr.  02)  2 PUI. 
6.  10.  03)  Das.  16.  10.  04)  Dos.  II.  12.  ad  Kau.  12.  2.  06)  2 Phil.  I«. 
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de«  SeiMtt,  die  UeLermaeht  des  Ciegiicr«,  oder  dieiu  Aifee  ■U'^ 
gleich  tein,  war  ihm  vorher  bekaaut.  ^Varum  also  die  iJingo 
bU  CD  eine«  Punete  treiben , wo  der  Anfang  des  Kückxug« 
■ein  mustte?  AU  Antonius  auftrat,  verliess  er  die  üühne,  auf 
welcher  er  sich  mit  der  ersten  Philippika  wieder  eingeführt 
' hatte.  An  Schraäiiangen  konnte  er  den  Cuiisul  überbieten; 
er  schrieb  sie  aber  nur,  die  zweite  Philippika,  am  nicht  die 
Antwort  durch  die  Veteranen  zu  erhalten , und  ehe  jener 
nach  dem  eisalpinischen  Gallien  zog,  und  die  Furcht  einiger* 
masseii  schwand,  dass  er  Sieger  bleiben  werde,  theilte  er  sie 
nur  einigen  Freunden  mit.  Mit  Ungeduld  erwartete  er  ilen 
Zeitpnnet  ihrer  Bekanntmachung  und  fand  bis  dahin  wenig 
Freude  an  ihr.  Doch  hatte  er  um  so  mehr  Müsse,  sie  zu 
feilen  und  in  eine  „göttliche“*’)  zu  verwandeln,  zumal  da  er 
wieder  auf  seine  Güter  gieng.  Atticus,  auf  dessen  Rath  er 
Einigea  Veränderte,  sah  sie  zuerst,  und  wurde  beauftragt,  sie 
aueh  Sextns  Peduceus  vorzulesen,  jedoch  nur,  wenn  C'alenua 
und  Matins,  die  Freunde  des  Consuls , nicht  gegenwärtig 
wären. 

Dpdnreh,  dass  Cicero  so  schrieb,  als  werde  nur  von  ihm 
aufgexeichnct,  was  er  Antonius  unmittelbar  in  derselben  Sitzung 
des  19.  September,  am  fünften,  Cäsar  gewidmeten.  Tage  der 
römischen  Spiele,  im  Tempel  der  Concordia'”)  erwiedert 
habe,  erhielt  die  Hede  die  frische  Farbe  des  Lebens,  und  zu- 
gleich erschien  sie  nun  als  der  augenbliekliebe  Erguss  des  gereizten 
Zorns,  nicht  als  das  Erzeugniss  einer  im  Finstern  sehleicbenden 
Rache,  oder  als  das  Gekläff  eines  Feigen,  welcher  sein  Versteck 
verlässt,  als  er  den  Feind  auf  der  Flucht  sieht,  Talent  und  Uebung 
machten  es  ihm  leicht,  sein  eigener  Anwalt  zu  sein;'**)  überdiesa 
hatte  sein  Gegner  einige  Beschuldigungen  offenbarersonnen  und  sieh 
dadurch  Blossen  gegeben,  welche  er  benutzte,  um  die  seinigen  zu 
verbergen  nnd  sich  auch  da  als  iSieger  zu  gebehrden,  wo  er  es  nicht  war. 

Wenn  sich  die  Ansicht  geltend  machte , data  sein  Streit 
•in  pcraörrlicher  sei,  nur  int  Ptirathasae  und  in  unbefriedigtem 


06)  ad  Paai.  I.  e.  67)  sd  Alt.  15,  IS.  16,  9.  6t)  Has.  IS,  IS. 
16,  II.  60)  Suren.  10.  135.  70)  Unten  A.  80.  71)  ad  AU.  15,  13. 
16,  II.  14.  12)  3 Phil.  43.  (43  ) 73)  Das.  7.  6.  43.(44.)  14)  Uss.  1. 
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'Ehrgeise  aerOe  Quelle  hübe,  so  wir  es 'um'' ihn  gesehehen, 
dann  konnte  er  den  Consul  nicht  als  Feind  der  Repuhlik 
behandeln,  und  Senat  und  Volk  nicht  sum  gcmeinschafitlichcu 
^ Kampfe  gegen  ihn  auffordern.  Daher  die  meisterhafte  Wendung, 
wodurch  er  die  Hauptwaffe  des  Antonius  gegen  ihn  selbst  kehrte: 
seit  zwensig  Jahren  habe  sich  niemand  gegen  den  Staat  erho- 
ben, ohne  auch  ihm  den  Krieg  anzukündigen;  früher  habe  er 
diese  dadurch  veranlasst,  dass  er  als  Vertheidiger  des  Staats 
aufgetreten  sei,  jetzt  greife  ihn  Antonius  an,  ohne  gereizt  zu 
sein,  weil  er  wisse,  dass  er  sich  dadurch  den  Schiechtgesinntea 
empfehle,  und  nichts  gegen  das  Vaterland  unternehmen  könne^ 
ohne  auf  ihn  zu  treffen.  Allein  der  Zorn  erlaubte  ihm  nieht, 
im  Hintergründe  zu  bieiben  und  bloss  der  Republik  die  Worte 
au  leihen.  Er  bat  um  Nachsicht,  wenn  er  den  nicht  als  Con- 
sul  behandle,  welcher  ihn  nickt  als  Consular  behandelt  habe, 
wenn  or  sich  nun  auch  mit  seiner  Person  besebäRige  und  ihm 
beweise,  wie  schonend  er  in  der  ersten  Rede  gegen  ihn  ver- 
fahren  sei.  W Dann  entwarf  er  ein  Bild  von  seinem  Leben, 
worin  jeder  Zug  eine  Nichtswürdigkeit  bezeichnete.  So  findet 
man , dass  Leidenschaft  und  Berechnung  sich  gleichsam  in  seine 
Rede  theilten.  Statt  mit  Ruhe  und  Würde  darzuthun,  was  er 
jetzt  schon  darthun  wollte,  dass  Antonias  nieht  als  Consul  zu 
betrachten  sei,  benutzte  er  'dessen  wirkliche  pder  angebliche 
Verbrechen  als  Stoff  zu  Schmöhnngen,  machte  dadurch  seinen 
Eifer  für  die  Republik  verdfichtig  und  beraubte  sich  des  Rech- 
tes, mit  dem  Tyrannen-Tode  zu  drohen,^’)  es  auszusprcchen : 
wäre  ich  unter  Cösars  Mördern  gewesen,  ich  hätte  auch  dich 
gemordet. Er  wollte  ihn  ferner  mit  Dolabella  entzweien, 
und  konnte  sich  doch  nicht  enthalten,  diesem  ein  Lob  au  spen- 
den, worin  der  bitterste  Tadel  lag:  dreimal  hat  Cäsar  mit  sei- 
nen Mitbürgern  geschlagen,  und  treuer  als  du  hat  Dolabella 
Jedesmal  Theil  genommen,^)  „eine  schöne  lrohie.‘‘ Wie 
die  Berechnung,  so  wurde  auch  jedes  Gefühl  vom  Hasse  über- 
wältigt, denn  um  Antonius  zu  kränken,  wollte  er  selbst  Siea, 
den  Freund, mit  seiner  Familie  dem  Gelächter  preis  geben, 

7S]  c.  1.  7«)  S.  S.  77)  I.  44.  (4S).  49.  (40).  78)  14.  70)  13.  »3. 
«0)  10.  81)  ad  At«.  10',  II,  83)  Das.  IS,  0. 
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weichet  Attieni  mit  Mühe*-  verhinderte.  Dien  gereicht  ebeil 
Cicero  tum  gröuten  Vorworfe,  dass  Reine  Rede  nicht  gehalten, 
sondern  nur  geschrieben  und  während  der  Abfassung  vielfach 
besprochen  wurde;  das  Unbedachtsame  und  Verkehrte  kann  nicht 
mehr  für  Uebcreilung,  das  Unsittliche  nicht  für  eine  vielleicht 
bald  bereute  Aufwallung  gelten. 

Vom  2.  September  bis  zum  20.  December  Hess  er  sich 
nicht  wieder  in  der  Curie  betreffen,  wo  man  mehr  von  Krie- 
gern als  von  Senatoren  gehört  wurde,  und  daher  weder  mit 
Sieherheit  noch  mit  Würde  erscheinen  konnte.  Nur  Ein 
Consular,  P.  Servilius,  versuchte  nach  ihm,  die  Republik  zn 
vertheidigen;  L.  Cotta  kam  selten;  L.  Cäsar  war  krank,  Ser. 
Sulpicius  abwesend , und  auf  die  Uebrigen  nicht  zu  rechnen. 

Dia  Art,  wie  Cicero  darüber  schreibt  und  in  demselben  Briefe 
über  die  Ereignisse  des  19.  September,  setzt  es  ausser  Zweifel, 
dass  er  sieh  damals  noch  in  Rom  befand.  Er  war  selbst 
dann  noch  in  der  Stadt,  als  Antonius  am  2.  October  zum  Volke 
sprach und  am  9.  sich  zu  den  Legionen  nach  Brundusium 
begab.**)  Es  scheint,  dass  eben  diese  Reise,  die  Furcht,  der 
Consnl  werde  mit  dem  Heere  zurnckkommen  und  seine  Feinde 
verfolgen,  die  seinige  veranlasste,  welche  er  jedoch  mehrere 
Tage  spfiter  unternahm,  wenn  sein  Brief  an  Atticus  vom  25. 
Ootober  enter  denen,  welche  er  jetzt  auf  dem  Lande  an  ihn 
schrieb,  wirklich  der  erste  und  kein  älterer  für  uns  verloren 

ist.**)  Am  9.  December  war  er  wieder  in  Rom.*®) 

* * 

. I 28. 

' „Der  Staat  war  unter  der  Herrschaft  des  Antonius  erstarrt^' 
Unwille  und  Schmerz  allgemein,  Kraft  zum  Widerstande  nir- 
gends, als  L.  Cäsar  — ein  Privatmann,  von  höherem  Muthe  beseelt 
als  der  Senat,  sich  zur  Vertheidigung  der  Republik  erhob.“  *0 
Bei  seiner  Schlauheit  gelang  es  Octarian,  **)  sich  zwischen  zwei 
Klippen  hindurchzuwinden : Antonius  Uebermacht  forderte  eine 

.1  - — i! 

83)  Das.  16,  11.  (4)  ad  Fani.  10,  3.  12,  2.  85)  Das.  13,  3. 

80)  Nach  Monganit  A.  4.  zn  ad  Alt.  10,  II.  Terlicss  er  die  Stadt  so- 
gleicli  nach  dem  zweiten  8epl.  87)  ad  Farn.  13,  3.  Unten  $.  28.  A.  I. 
88)  Das.  13,  33.  80)  ad  Alt.  15,  13.  DO)  Uaten  9.  33.  A.  83.  01)  VeUe). 

3.  61.  92)  üben  j.  15.  i*  . . r 
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Verbindung  mit  der  Partei  der  Mürder,  das  Rnohegeaehrei  der 
Veteranen  eine  Verbindung  mit  Antoniui ; aus  Eigennuta«  uoi 
«ich  zu  sichern,  - was  der  erschlagene  Feldherr  ihnen  verliehMi 
oder  verheisien  hatte,  drangen  sie  auf  Rache  und,  auf  Einigkeit 
unter  Denen,  welche  dazu  berufen  waren.  Auf  ihr  Verlangen  re^ 
söhnten  sich  die  beiden  Nebenbuhler,  durch  die  Tribunenwahl 
von  neuem  entzweit,  auf  dem  Capitol.  ‘’D  Beide  bedurften 
den  Krieg,  der  Eine,  weil  er  mit  dem  Gonsul  noch  nicht  auf 
gleicher  Höhe  stand,  und  dieser,  um  sich  zu  behaupten;  aua 
jenem  Grunde  gab  sich  aber  jeder  das  Ansehn,  aU  ob  er  sieh 
uur  vertiieidige. 

Kurz  zuvor,  ehe  er  im  Anfänge  des  Oetober  nach  Brundn- 
tium  gieng,  verhaftete  Antonius  in  seiner  Wohnung  Einige  von 
seiner  Leibwache,  als  habe  Uctavian  sie  gegen  ihn  gedungen.**! 
Der  bessere  Thcil  der  Römer  glaubte  nach  Cicero,  dass  ihsn 
iiacligestellt  sei,  und  billigte  es,  die  Menge  hielt  es  für  erson- 
nen, für  einen  Vorwand,  um  Casars  Geld  an  dessen  Erben  nicht 
zurückzuzahlen,  wogegen  Appian  richtig  bemerkt,  dass  jeder 
Vernünftige  einsah , dieser  könne  den  Tod  des  Consnls  nicht 
wünschen,  weil  er  seiner  gegen  Senat  und  Befreier  bedurfte,  ge- 
gen seine  gefährlichsten  Feinde;  denn  diesen  genügte  niehta  als 
\erzichtleistung  auf  die  väterliche  Macht,  wahrend  Antonius  im 
Gedränge  sich  entschliessen  musste,  sie  mit  ihm  zu  tbeiten. 
Auch  wurde  kein  Beweis  geführt,  die  Sache  ruhte,  wie  Cicero 
selbst  schreibt,  und  um  so  weniger  entscheidet  das  Zeugniaa 
der  Spateren,  welche  die  Beschuldigung  für  gegründet  halten.  **! 
Das  l'erbrechcn  des  M^'rtilus,  dessen  nach  dieser  Zeit  und  nur 
mit  wenigen  Worten  gedacht  wird,  ist  gar  nicht  hieherzuziehen; 
er  wurde  in  Rom  bestraft,  und  daher  wahrscheinlich  angeklagpt, 
dass  er  von  D.  Brutus  zur  Ermordung  des  Antonius  erkauft  sei, 
nicht  umgekehrt.  Indess  war  es  für  Uctavian  nicht  loicht, 
sich  zu  rechtfertigen;  was  am  meisten  für  ihn  sprach,  durfte  er 
nicht  nennen;  um  so  mehr  trug  er  seinen  Zorn  zur  Schau,  um 
den  beabsichtigten  Eindruck  zu  schwächen.  Er  stürzte  wütbend 

U3)  Das.  A.  S3.  04)  App.  3.  S4G  — SSI.  S53.  I-Iat.  Anten.  16. 
»Sl  Cie.  sd  Kam.  13,  23.  App.  3.  SSI.  SS3.  Vellej.  2.  60.  Dia  45.  8.  OG)  Seel. 
Oct.  10.  tienee  de  elem.  9.  07)  Uas  Leiste  glaubt  Mong.  in  d.  Anm.  sn 

sd  Alt.  IS,  13.  IG,  II. 
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unter  Aie  Menge,  ihr  an  betfaeaem,  du«  Antontu«  rielnebr  ihm 
nachstelle,  da  er  ihm  ihre  Liebe,  seine  einsige  Stütze,  entsiefaen 
wolle;  dann  beschwur  er  auch  vor  dessen  Hause  seine  Un» 
schuld,  und  rerlangte  eine  Untersuchung  vor  Gericht  oder  auch 
durch  die  Freunde  des  AukÜgers.  Da  dieser  ihm  nicht  öffnen 
Ums,  so  entfernte  er  sich  mit  dem  Zurufe  an  du  Volk:  wenn 
ihn  ein  Unfall  treffe,  so  wisse  es,  durch  wen.  - v 

Mancher  sah  in  dem  Allen  mit  Unrecht  eine  verabredete 
Täuschung,  wodurch  man  die  gemeinschaftlichen  Feinde  sicher 
nutchen  wollte.  Das  Gaukelspiel  war  auf  die  Veteranen  be- 
rechnet. Selbst  dass  Antonius  nun  mit  gutem  Schein  seino 
Wadie  behalten  und  verstärken  konnte,  war  nur  Folge,  nicht 
Zweck.  Jene  sollten  sich  überzeugen,  dass  er  nicht  die  Ursaoh 
sei,  wenn  die  Partei  Casars  mit  sich  selbst  zerfalle,  und  beson- 
ders, dass  er  ohnerachtet  seines  Streites  mit  dem  Sohne  doch 
nie  die  Mörder  des  Vaters  begünstigen  und  sich  mit  ihnen  ge- 
^n  du  Interesse  der  Krieger  verbinden  werde.  Daher  stellte 
er  Casars  Statue  mit  der  Inschrift;  dem  hochverdienten  Vater 
des  Vaterlandes  auf  die  Rednerbühne , niid  erklärte  damit  die 
Helden  des  15.  Märzes  für  Vatermörder;  >*’*’)  um  jeden  doch 
übrigen  Zweifel  zu  heben,  lieu  er  «ich  am  2.  October  von  dem 
Tribun  Tib.  Canutius,  seinem  Feinde,  vor  das  Volk  ftihren, 
welchem  er  die  Befreier  als  Verräther  schilderte,  sie  und  den 
Tribun  als  Werkzeuge  Ciceros;  so  lange  er  lebe,  fügte  er  hin- 
zu, werde  Rom  sie  nie  wieder  anfnehmen.  Dass  Canutius,  wie 
. es  scheint,  gegen  ihn  sprach,  - , schadete  ihm  weniger,  als  die 
Freigebigkeit  des  Octavian. 

Dieser  wurde  von  der  Menge  vorgesogen,  und  hoffte  durch 
dasselbe  Mittel  auch  das  Heer  zu  geivinnen.  Da  Antonius  da- 
von unterrichtet  war,  so  eilte  er  am  tf.  Oetober  mit  seiner  G»> 
naahlin  Fulvia  nach  Brundusium  den  vier  maeedonischen  Le- 
gionen entgegen,  welche  ihm  der  Senat  überwiesen  batte,  der 
Legion  des  Mars,  der  zweiten,  vierten  und  fünf  und  dreissig- 
sten.  Er  wollte  sie  sobald  als  möglich  aus  dem  Bereiche  des 

tl)  App.  I.  552.  OS)  Dera  I.  e.  100)  ad  Fsm.  13,  >.  1)  Des. 
1.  e.  s.  13,  35.  efr.  I Phil.  0.  Veilej.  3.  «4.  3)  ad  Fa«.  13,.  35. 
5)  » Pkit.  3.  5,  a.  15,  5.  Uio  45,  15.  4)  Oben  fi.  30.  A.  38.  1}  {.  50. 
A.  04. 
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Verführen  nach  der  GrSnze  dea  cisalpinitchcn  Gallicna  ichickeii. 
Der  Verlbumdung  Cicero«,  dasa  acine  Akaiclit  gewezeu  aei,  sie 
■um  Blutbade  nach  Kom  zu  führen  und  Uctavian  dieu  rerbütct 
habe,  wideripricht  achon  Appian  in  einer  Rede  dea  Piao;  ■) 
znm  Morden  war  er  vorher  stark  genug,  und  aelbat  als  ein 
grosser  Theil  seiner  Truppen  ihn  verlassen  hatte,  kam  er  unge- 
hindert nach  der  Hauptstadt  zurück.  Auf  der  Reise  verübte  er 
angeblich  grosse  Grausamkeiten,  das  Vorspiel  zu  den  Gräueln  in 
Rom;  man  ersieht  aber  aus  dem  Zusammenhänge,  dass  er  in 
Sucssa  Aurunca  Unruhstifter  hinrichten  liesa,  welche  schon  vor- 
her verhaftet  waren,  weil  sie  unter  den  Colonisten  in  diesem 
Bfunicipium  und  auch  wohl  in  der  Umgegend  für  üctarian  war- 
ben. Dieser  suclite  insbesondere  in  Brnndusium  durch  seine 
18endlinge  zu  wirken;  sie  verbreiteten  Behriften,  worin  der  Coii- 
sul  angeklagt  wurde,  dass  er  den  Verschworenen  eine  Amnestie 
und  Provinzen  bewilligt  und  das  Beate  der  Krieger  vernachläs- 
sigt habe,  forderten  die  Legionen  auf,  Cäsar  zu  rächen,  gabea 
den  Verwegensten  Geld  und  machten  den  Uebrigen  Verspre- 
ehungen. 

''  Die  Legionen  bestimmten  sieh  für  den  Meistbietenden  und 
&nden  in  jenen  Besehuldignngen  einen  Vorwand  zum  Abfalle, 
wenn  Antonius  zu  wenig  bot.  Er  galt  für  reich,  weil  er  sich 
des  Schatzes  bemächtigt  hatte,  *0  seine  Verschwendung  war  aber 
grösser  als  seine  Hülfrquellen,  und  den  Gehorsam  wollte  er  nicht 
erkaufen,  wo  er  ihn  zu  fordern  berechtigt  war.  Die  Kiugheit 
verliess  ihn;  vor  allem  im  Bürgerkriege  schweigt  das  Gesetz. 
Man  empfieng  ihn  kalt,  ohne  Zeichen  der  Auflehnung,  aber  auch 
ohne  Zuruf,  und  seine  Rede  war  nicht  geeignet,  diese  Stimmung 
zu  verbessern:  das  Heer  stehe  in  Italien,  statt  an  der  parthi- 
zchen  Grönse,  und  er  vernehme  kein  Wort  des  Dankes;  es  folge 
den  Eingebungen  eines  unbesonnenen  jungen  Mannes  und  ver- 
berge die  Aufwiegler;  er  werde  sie  zu  finden  wissen;  man  habe 
■ich  zum  Aufbruche  nach  seiner  Provinz  Gallien  ■ anzuschicken, 
und  jeder  'ein  Geschenk  von  hundert  Denaren  zu  gewärtigen.  >>1 

0)  ad  Alt  IC,  8.  7)  S PhU.  2.  4,  3.  S,  8.  10.  0,  2.  U,  8.  ad 
Fam.  13,  33.  3S.  App.  3.  533.  8)  3.  564.  0)  3 Phil.  4.  4,  3.  13,  8. 
10)  App.  3.  5-10.  553.  554.  555.  Dia  45.  13.  11)  Dio  45.  13.  13)  App. 
3.  551.  Die  I.  c. 
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Pies  err^e  GcUchter,  d«ni^-«s  w«r  btkannt,  (last  üctaTian  das 
Fünffache  gab,  und  als  djtr  Consul  in  Zorn  gciieth,  wurde  er 
verlassen.  Er  rief  den  Meuterern  nacly,  so  will  ich  euch 
Gehorsam  lehren.  Nach  den  Gesetzen  konnte  er  den  Zehnten 
sum  Tode  rernrtheilen ; aber  sein  erbittertster  Feind  bezeugt, 
dass  er  die  Strafe  auf  die  Rädelsführer  beschränkte, , „auf  die 
Centurionen , welche  am  besten  gegen  die  Republik  gesinnt  wa- 
ren,“ Ja  auf  Centurionen  der. Legion  des  Mars,  weil  er  hoft- 
te,  dass  diess  genügen  werde,  die  Ordnung  herzustellen.  Nur 
durch  Ausmalen  mit  Farben  aus  ,„dent  catilinarischen  Topfe“ 
liess  sich  die  gesetsniüssige  Handlung  in  ein  scbaudervolles  Vcr- 
brechen  verwandeln:  dreihundert  Centurionen,  wackere  Krieger, 
treffliche  Bürger,  wurden  in  Antonius  IVohnung,  zu  seinen  Füs- 
sen, in  Gegenwart  Fulrios,  deren  Gesicht  ihr  Blut  befleckte, 
grausam  ermordet,  und  ohne  Octarian  würde  die  guten  Bürger 
in  Rom  ein  gleiches  Schicksal  getroffen  haben. 

Indess  bewiess  jede  Züchtigung,  auch  die  mildeste,  dass 
nur  von  der  Pflicht  der  Truppen  die  Rede  sei;  weder  Drohun- 
gen noch  Belohnungen  konnten  sie  bewegen,  jene  Verführer  zu 
ergreifen , welche  um  so  geschäftiger  waren.  Die  Gähmng 
wurde  grösser,  und  auch  die  Gefahr  von  aussen,  denn  Octavion 
iieng  schon  an,  die  Veteranen  susaromenzuziehen.  Deshalb  suchte 
Antonius  die  Gemöther  zu  beruhigen;  er  erklärte  die  100  De- 
nare für  ein  vorläuflges  Geschenk,  fügte  aber  nichts  hinzu,  und 
erinnerte  nochmals  an  den  Kriegscid.  Zugleich  veränderte  er 
die  Anführer  und  verstärkte  durch  die  Zuverlässigsten  in  den 
I.egionen,  welchen  er  einzeln  längs  der  Küste  nach  Ariminuni 
voraussugehen  befahl,  seine  prätorische  Cohorte,  in  der  Absicht, 
dem  Heere  über  Rom  zu  folgen.  ’ Im  Anfänge  des  November 
erfuhr  Cicero  durch  Octarian,  dass  der  Consul  mit  der  Legion 
der  .4landä  in  Schlachtordnung  gegen  Rom  vorrücke,  da.ss  er  in 
den  .^liinlcipien  Geld  erpresse  und  drei 'Legionen  an  der  Küste 
des  adriatischen  Meers  hinaufschicke.  '*)  Jene  erste  hatte  Cäsar 
ursprünglich  im  transalpinischen  Gallien  geworben  und  mit  dem 

U)  App.  1.  c.  CIc.  ad  AU.  16,  8.  14)  3 Phil.  IX  5,  8,  13,  0.  13, 
8.  Ap;..  3.  555.  570.  15)  App.  3.  554.  S55.  561.  563.  Lir.  117.  Dio  I.  c. 

■Aon.  10.  14.  IC)  3 Phil.  3.  4.  4,  3.  Dio  45.  35.  17)  App.  3.  555. 
18)  App  I.  c.  501.  SCI.  19}  ^ AU.  16,  8. 
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Bürgerreclite  beschenkt;  ohne  Zweifel  bestand  sie  auch  jetit 
noch  grösstentheils  aus 'Nicht- Römern,  weshalb  Antonins  auf 
sie  rechnete;  tu  den  macedonischen  gehörte  sic  nicht,  denn 
diese  werden  anders  bezeichnet,  ^0'  auch  wurden  Mehrere  aus 
ihr  in  diesem  Jahre  in  die  dritte  Deeurie  der  Richter,  aiifgenoni- 
men;**)  sie  mag  den  Consul  nach  Brundusiuin  begleitet' haben, 
oder  auf  dem  Rückwege  zn  ihm  gestossen  sein. 

Eine  starke  Bedeckung  bedurft*  er  um  so  mehr,  da  er  durch 
Canipauien  gieng , wo  zwar  Cicero  und  die  übrigen  Grossen 
nnschäillieh  waren , und  sich  nih  an  Gerüchten  von  Meutereien 
iii  seinem  Heere  ergötzten,  die  Wcrbcplätze  seines  Gegner* 
aber  ßesorgniss  erregten.  Seine  Nähe  war  besonders'  Cicero 
verhasst,  welcher  einen  Angriff  auf  seine  Güter  oder  ein  zu- 
fülliges  Zusammentreffen  auf  der  ' Landstrassc , wie  sw  ischen 
Milo  und  Clodius,  fürchtete,  und  ihm  auf  alle  Weise  auswich.**) 
Er  wurde  am  7.  Novenihcr  in  Casilinum,  nicht  weit  von  Capua, 
erwartet,**)  und  seine  Ankunft  in  Rom  auch  in  Briefen,  wel- 
che Cicero  am  11.  erhielt,  noch  nicht  erwähnt.**)  Den  gröss- 
ten Tlieil  der  Truppen,  welche  mit  ihm  zogen,  Hess  er  in 
Tibur  zurück,  und  die  Reutcrei  vor  den  Thoren  von  Rom; 
die  llebrigen  fölgten  ihm  in  die  Stadt,  wo  e;  in  seiner  Woh- 
nung eine  förmliche  Lagerwachc  cinriclitcte.  *0  ■' 

T-  : * § 29. 

1 ' ' r.  t 

Octavien  hatte  seine  Pläne  durchkreuzt  und  qr  rächte  sich 

vorerst  durch  Schmähungen,  ln  Edkten  warf  er  ihm  ein  un- 
züchtiges Leben  vor,  **)  eine  schnöde  Hingebung  au  Cäsar  als 
L'rsach  seiner  Adoption,**)  von  mütterlicher  Seite  eine  _dunkle 
Herkanft  aus  Aricla , ^v)  einen  Aeltervater,  welcher  aus  Afrika 
stamme  und  sich  in  jenem  Municipium  bald  als  Salbenhäudler, 


30)  Suel.  Caes.  24.  dtt.  Baamg..  Cruaioi,  Julii  No.  40.  s.  51. 
31)  llnlen  §.  30.  A.  C4.  o.  65.  32)  $.  M.  'a.  83.  33)  ad  Alt.  16,  12. 
14.  34)  Das.  16,  10,  25)  Das.  1.  c.  26)  Das.  16,  14.  37}  13  Pkil. 
8.  «.  App.  3.  555.  559.  561.  38)  3 Phil.  6.  13,  «.  29)  8oet.  Oet.  68. 
Ubea  g.  13.  A.  30.  30)  3 Phil.  6.  Baet.  Oet.  4.  8.  OctavU. 
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bald  - «I«  Miilfer  genlW''babe,  *')  von  Täterltcher  Seite  eineiii 
AelterVoter  ana  der  Gegend  von  Thnrii,  der  Freigelasaener  ndd 
Seiler,  und  einen  Grosavater’,  der  Wechaler  geweien  aei;  ihn 
aelbat  nennte  er'  einen  thnriner,  ein  Bandenhanpt,  einen 
SpaTti*wal  **) ■'  Noch  achmerzlicher  venrunde'te  er  Cicero;  er  be- 
tebnldigte  ihn,  dasa  er  nia  Censul  der  Henker  aeiner  Mitbürger 
geweaen  ae!’;‘ und  aeinen  NelTen ' Qnintua , welcher  aich  ihm  aehr 
ergeben  gezeigt  und  ihn  dann  el)en  au  Icidchachaftlich  ange* 
feindet  hatte,  er  habe  Vater  wid  Oheim  ermorden  wollen. 

Ala  er  in  einem  Auaachreiben  den  Senat  auf  den  24.  Ko^ 
rehiber  berief,  um  eine' Bei'dttitttt^ -über  die  Angeiegenbeiten  dea 
Staata,  d.^'K!  ßeaehlüaae "gegen 'Octavian  zu  veraniasaeh,  drohte 
er  die  Nicht -Eracbeincnden  ala  aeine  persönlichen  Feinde,  ala 
Urheber  der  gegen  ihn  gerichteten  Unternehmungen  za  behan- 
deln.' Auch  diess  bezog  Cicero  airf  aich,  und  er  war  vor  An- 
deren ddtu  berechtigt.  'Indc.ss  verlegte  Antonius  die  Sitzung 
auf  den  28.  nach  Cicero  ^ wegen  einet  Gaatgelaga , Und  eben- 
falls nach  Cicero,  weü  er-  zu-' Trappen  nach  TibaV 
gieng,  warum?  ist  unbekannt;  ea  scheint  wegen  Meutereien^ 
da  er  eiue  Bede  hielt,  deren  jener  mit  Abscheu  gedenkt.  :' 
c ' Nach  der  Rückkehr  von  dieser  Reise , welche  nicht  mtt 
einer  späteren  verwechselt  werden  darf,**)  begab  er  aich'ani 
28.  November  auf  das  Capitol  in  den  Senat,  uro  gegen  Octa- 
rian  als  Hochverrüther  wegen  seiner  unerlaubten  Riiatnngen 
Und  wegen  der  Aufwiegelung  der  Truppen'  gegen  den  Gonaut 
eine  Achts-  und  Kriagacrkläruhg  zu  bewirken.  *•)  Ein  Conaular 
wvirde  von  ihnr 'veranlasst,  din  Gutachten  darüber  aufzusetzen, 
am  ea  vorzulcsen,  und  den  Tribunen  L.  Cassius^,  D.  Carfiilenua 
nnd  Tib.  Canutiua,  deren  Einspruch  er  fürchtete,  der  Kutritt 
nicht  gestattet;  er  selbst,  versichert  Cicero',  a'ehHch  wie  die 
Gallier  den  Hügel  hinauf  in  eine  Versammlung  von  Senatoren, 
welche  ihre  IVürde  vergnsaen,  als  sie  sich  einfanden.**)  Dass 
die  Legion  des  Mars  sich  gegen  seinen  Befehl  in, Alba  gesetzt 


II)  Suet.  I.  e.  33)  Den.  2.  3.  33)  Dera.  7.  34)  3 Phil.  8. 

S5)  3 Pbil.  7.  3C)  Dal.  7.  (8.)  9.  37)  Das.  8.  u.  13,  9.  Ubeo 

9.  28.  A.  27.  38)  Unten  {.  30.  A.  53.  39)  I PUl.  8.  5,  9.  13,  9. 
App.  >.  55«.  4U)  3 PUl.  a.  9.  5,  9. 
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hatte,  um  sa  Octarian  übermgehen , war  ihm  schon  gemehHet;  ^0 
Jetxt  erfuhr  er  den  Abfall  der  riertcn  ,42J 

- deshalb  verschob  er 

den  entsclieidenden  Schritt  gegen  Pelavian,  aumal  da,  er  nun 
die  Zeit  nidit  mit  Berathnngen  verlieren  durfte..,  IJm,  indeas 
seine  Verlegenheit  zu  verbergen,  Hess  er  in  Eile,  durch  Zu* 
sammentreten,  M.  Lepidus  fir  den  Vergleich,  welchen  er  suri- 
sohen  Rom  und  Sex.  Pompejus  vermittelt  batte,  eine  Supplica- 
tion  beschliesscn; 4^.^  Lepidus  stand  in  Gallien,  in  der  Nähe  des 
künftigen  Kriegsschauplatzes,,  seine  Freundschaft  konnte  ilun 
daher  nicht  gleichgültig  sein.  ;; 

AVas  er  von  jetzt  an  unternahm,  wird  von  Cicero  änsserst 
dunkel  und  verworren  dargestcilt,  weil  dieser  nur,  die  Absicht 
hatte,  ihn  von  der  verächtlichsten  Seite  zu  zeigtn.:^>,  Er.  be- 
gab sich  nicht  sofort  in  seine  Provinz,  sondern  nach  Alba,  um 
der  Meuterei  zu  steuern,  und  als  er  mit  Pfeilschüssen  von  den 
Mauern  empfangen  wurde,  .reia'te,  er  nicht  unmittelbar  nach 
3'ibur,  wie  Appian  sogt,  sondern  wieder  nach  Rom,  wo  der 
Senat  am  Tage  seiner  Rückkehr,.. , am  Abend,  piner  Zeit 
olso,  in  welcher  er  sich  gesetzlich  nicht  versammeln  durfte, 
mehrere  Anträge  genehmigen  musste.  4^1  Sie  betrpfen  die  Ver- 
loosung  der  Provinzen.  Für  die  Cpnsuln  war  ^hon  gesorgt, 
und  auch  für  bL  Brutus  und  C.  Cnssius;44)  ausser  diesen  gab 
es  noch  vierzehn  Prätoren ; 4^) , obgleich  aber  jcd^  . angeblich 
angewiesen  wurde,  was  er  wünschte,  so  nahmen, doch  L.  Len- 
tulus,  P.  Naso,  L.  Philjppus  u.  A.  nicht  an,  und  erklärten 
damit  nach  Cicero  die  Vertheilung  für  ungültig;  dagegen  war 
C.  Antonius  erfreut,  Macedonien  zu  erhalten,  C.  Calvisius 
Afrika, 4^1  M.  Iccius  Sicilien,  Q.  Cassius  Spanien. 49)  Xur  diese 
nebst  L.  und  M.  Antonius  zeigten  sich  zufrieden,  f”)  die  Letz- 
ten nicht  etwa,  weil  Lucius,  welcher  V.  Tribun  und  schon  bei 
dem  Heere  in  Tibur  war,  eine  Provinz  bekam,  und  der  Senat 
seinen  Brudsr  als  Statthalter  im  cisalpinischen  Gallien  bestätig- 

' 41)  Dsi.  13,  0.  efr.  3,  3.  Unten,  da)  3 Pkil.  9.  5,  9.  13,  9.  App. 

1.  e.  Dio  45,  13.  Zon.  10,  14.  43)  3 Phil.  0.  App.  I.  v.  Aemilii  Lep. 

No.  24.  $.  2.  A.  74.  Unten  $•  55.  A.  83.  44)  3 Phil.  10.  5,  0. 

45)  3 Phil.  10.  13,  0.  App.  I.  c.  46)  Oben  §.  20.  47)  Dio  43,  49.  51. 

48)  efr.  ad  Fsm.  12  , 22.  25.  u.  unten  £■  40.  A.  79.  40)  3 Phil.  10. 

50)  Das. 
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te,  denn  beides  wsr  nicht  der  Fall,  sondern  weil  ihre 'Wünsche 
in  Betreff  ihrer  Freunde  erfüllt  wurden.  Auch  das  Volk  rei*' 
sammelte  Antonius  auf  dem  Markte  am  Tempel  der  Diosenren'; 
aus  seinen  Worten  ergiebt  sich,  dass  er  die  Rede  jetxt,  nicht 
vor  der  Reise  nach  Bmndusium  hielt,  denn  er  kündigte  sich 
als  Beschützer  der  Stadt  an,  der  ror  dem  I.  Mai  mit  einem 
Heere  surückkommen  und  die  Empörer  züchtigen  werde. 

§ 30. 

Nach  dem  W'iderstande,  welchen  er  in  Alba  gefunden  hatte, 
beschenkte  er  seine  Truppen,  den  Mann  mit  ÖOO  Denaren,  wie 
Octavian.  Dennoch  war  ihm  ihre  Treue  und  der  Sieg  un- 
gewiss, wenn  er  sie  nicht  so  bald  als  möglich  gegen  D.  Brutus 
führte.  Sie  hassten  den  Mörder  ihres  ehemaligen  Feldherm 
und  vielleicht  gelang  es  aus  demselben  Grunde,  seine  Veteranen 
zu  gewinnen;  jedenfalls  musste  man  ihn  zu  entwaffnen  suchen, 
ehe  Octavian  seine  Rüstungen  vollendete,  und  die  Consuln  des 
folgenden  Jahrs  ein  Heer  aufstellten.  Demnach  zog  Antonius 
mit  seinen'  Kriegern  zu  den  Legionen  in  Tibur;  Senatoren. 
Ritter  und  die  Angesehensten  vom  Volke  kamen  nacK';^  ihn  zu 
besänftigen  und  einen  Vergleich  zu  stiften.  *0  Wäre  diess  ge- 
lungen, so  würden  Ciceros  Hoffnungen  %’ereitelt  sein:  ihm  er- 
wies daher  L.  Antonius  einen  grossen  Dienst,  wenn  er  sich 
widersetzte , dennoch  machte  er  es  ihm  vor  dem  Volke  zum 
Verbrechen,  und  erzählte:  er  habe  seinen  Bruder,  den  Consul, 
mit  dem  Tode  bedroht,  als  er  ihm  zu  wanken  geschienen. 
Jenes  Ehrengefolge  stimmte  in  den  Schwur  der  Truppen  ein, 
als  sie  Antonius  Treue  gelobten.  Er  wurde  also  nicht  von 
Cicero  und  dessen  Partei  aus  Rom  vertrieben ; Octavian  hin- 
derte ihn  nicht,  und  konnte  ihn  nicht  hindern , dorthin  zurück- 


Sl)  Ferratlm  Rptst.  0.  ].  g.  }.  ist  von  Garafoalos  in  Cie.  I.  e.  wi- 
derlegt. Beiden  giebt  es  Ansloss,  dass  I.ncins  vor  seinem  Bmder,  dem 
Consul,  genannt  wird;  es  erklärt  itch  vollkommen  aus  den  Getiatinngen 
des  Redners,  weleher  seit  dem  Aekergesetxe  des  I.neins  (Oben  g.  14.) 
diesen  onicr  den  drei  BrSdem  am  meisten  basste,  nnd  ihn  gern  voran- 
stellte,  wenn  nach  seiner  Meinung  Sekändliehes  von  ihnen  zu  berichten 
war.  62)  3 Phil.  11.  5,  8.  53)  App.  3.  650.  64)  Das.  n.  564.  55)  G 
Phil.  4.  50)  App.  II.  ec.  Dio  45.  13.  57)  Pint.  Cie.  45. 
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zukehmi , sondern  nur  durch  Bestechungen  und  Ränke  auf  seine 
Truppen  wirken  und  dadurch  den  Feldzug  in  Oberitalien  be- 
schleunigen; nach  dem  Norden  entfloh  er  nicht  schimpflich  wie 
ein  Verzweifelnder,  sondern  er  brach  mit  einer  so  bedeu- 
tenden Macht  auf,  dass  die  Ersten  Roms  sich  veranlasst  fanden, 
in  seinem  Lager  zu  erscheinen  und  ilim  gleichsam  das  Geleit 
zu  geben;,  selbst  die  Nachricht,  er  habe  vor  seinem  Abgänge 
nicht  die  üblichen  Opfer  gebracht  und  keine  Gelübde  gethan, 
ist  darauf  zu  beziehen,  dass  er  diese  Pflichten  nicht  zur  ge- 
wöhnlichen Tageszeit  erfüllte.  ^ 

Aber  dos  Heer,  welches  er  nach  Ariminum  führte,  *'0  war 
allerdings., ,verstümmrlP‘ ;**'■)  denn  vom  macedonischen  waren  ihm 
nur  zwei  Legionen  übrig,  die  2.  und  die  3o.'‘0  Dazu  kam 
die  Legion  der  Alaudii,  nach  ihrer  Nummer  ohne  Zweifel  die 
fünfte,  , welche  Asinius  Pollio  mit  Beziehung  auf  die  Gefechte 
hei  Mutina  ernühiit;  ferner  eine  neu  nusgehobene;  sic  war 
noch  nicht  vollzählig,  und  Lucius  Antonius  sollte  mit  ihr  von 
Tibur  folgen.  Diese  „Bande“  des  Consuls  <>V  verstärkten 
die  Veteranen,  welche  von  ihm  im  April  und  .Mai  auf  der  Reise 
nach  Can)panirn  in  den  Coloiiien  geworben  w aren , und  ,wohl 
grÖRsteiithcils  seine  prätorische  Cohortc  bildeten.  Im  folgen- 
den Jahre  berechnete  er  seine  Macht  vor  der  Schlacht  bei  Mu- 
tina mit  Ausschluss  dieser  Cohorte  und  einer  sehr  zahlreichen 
Reuterei  auf  6 Legionen.  *“.1 

Nach  dem  Berichte  seines  Feindes  war  er  weniger  darauf 
bedacht,  Streiter  zu  sammeln,  als  die  iiichtswürdlgstcn  Römer 
und  Nicht-Römer  in  seinem  Gefolge  zu  vereinigen,  unersätt- 
liche Räuber,  unter  welchen  Lucius,  sein  Bruder,  stets  die  erste 
Stelle  einuimmt;  ^<'1  seine  Gefährten  heim  Becher  und  beim 
Würfelspiel,  Menschen,  welche  die  Gewöhnung  an  ein  ruchlo- 
ses Leben,  Schulden,  Verbrechen,  selbst  Brudermord,^')  und 

38)  3 Phil.  4.  10.  II.  5,  9.  11.  10,  10.  13,  0.  ad  Fsm.  10,  38. 
39)  S Phil.  0.  CO)  3 Phil.  4.  Gl)  äpp.  3.  iSC.  C2)  3 PhU.  13.  G.l)  App. 
L e.  nennt  unrichtig  drei.  S-  {.  42.  A.  33.  G4)  ad  Farn.  10,  3U. 

03)  Das.  10,  33.  cfr.  tiruler.  lesrr.  p.  403  u.  544.  No.  3.  Keines.  Iiisrr. 
p.  410.  dass.  0.  No.  35.  Üben  {.  28.  A.  30.  GO)  App.  I.  c.  3 Phil.  13. 
07)  G Phil.  2.  G8)  ad  Farn.  10,  30.  Plut.  Ant.  IG.  GO)  8 Phil.  II.  O. 
ad  p'am.  I.  c>  70.1  11  Phil.  5.  71)  Aunius  Philsdelphiis  13  Phil.  I'2. 
ctr.  11,  0. 
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die  HoiTnüngt  angcstraft  sa  bleiben,  auf  Kosten  der  Mitbürger 
SU  steigen  und  sich  su  bereichern,  ihm  snführten.  Ihre 
Stütse,  ihre  Zierde  und  Burg  war  der  genesene  Aedil  L.  V'arins 
Cotyla ; doch  blieb  dieser  vorerst  in  Rom  und  erschien  spä» 
ter  von  neuem  als  Kundschafter. 

Obgleich  Antonius  nach  der  Schilderung  in  den  Philippiken 
fast  immer  berauscht  war,  so  handelte  er  ^loch  sehr  besonnen. 

Cr  Hess  nicht  nur  Fulria,  seine  von  Cicero  vielfach  gereiste, 
rachgierige  und  rünkevolle  Gemahlinn  mit  ihren  Kindern  und 
seiner  Mutter  in  Rom  surück,  sondern  auch  Männer,  welche 
über  die  Beredtsamkeit  des  Gegners  oft  den  Sitg  davon  trugen, 
seinen  naii,  Antonius  zu  ächten,  bis  sur  Schlacht  bei  Mutina 
vereitelten,  und  sowohl  dadurch,  als  durch  die  Beschuldigung, 
er  strebe  nach  der  Uictatur  und  durch  ähnliche  Gerüchte,  ihm 
grossen  l'crdniss  verursachten,  insbesondere  ().  Futiiis  Calenus, 
der  Geschäftsträger  des  ConsuU,  bei  welchem  Fulvia  wohnte,^*') 
und  L.  I’iso,  welcher  mit  dem  Abwesenden  einen  steten  Brief-  ‘ 
Wechsel  unterhielt,  weil  er  nicht  wollte,  dass  die  .Vristocratie 
die  Gesetze  Cüsars seines  Schwiegersohns,  aufliob. Auch 
Salvius,  der  V.  Tribun  des  folgenden  Jahrs,  war  anfangs  für 
ihn,  und  Andere  erregten  durch  ihre  Lauheit  Ciccros  .Missfallen 
oder  gar  den  Verdacht  des  Einverständnisses,  wie  selbst  Pansa,  ‘V 
L.  Cäsar,  ein  wankendes  Hohr,  wurde  von  jenem  entschuldigt, 
wenn  er  als  Oheim  eine  Zeitlang  Rücksichten  nahm  , aber 
Cicero  sah  sich  doch  immer  dadurch  behindert,  nnd  unerwartet 
auch  von  Anderen,  s.  B.  von  P.  Servilius,  bei  Massregeln, 
welche  seinem  Feinde  mittelbar  schaden  sollten.  ^0 

Mit  Lepidus  und  Plancus  im  jenseitigen  Gallien  blieb  An* 
tonins  ebenfalls  in  Verbindung,  obgleich  vorerst  ohne  sichtbaren 
Erfolg,  und  im  diesseitigen  war  man  keineswegs  so  feindlich 
gegen  ihn  gestimmt,  wie  Cicero  behauptet.  Dieser  lässt  ihn 
und  Lucius  auf  dem  Zuge  nach  und  in  der  Provinz  so  viele 

72)  II  Phil.  5.  G.  TJnfen  §.  72.  A.  17.  f.  73)  G Phil.  8.  13,  13. 

§.  71.  A.  80.  74)  Das.  5, 2.  8,  10.  11.  roten  $•  33.  A.91.  b.  73)  Das. 

12,  I.  2.  App.  3.  500.  5U4.  Unten  §.  36.  A.  45.  76)  12  Phil.  I.  7. 

$.  5k.  A.  <16.  77)  12  Phil.  I.  App.  3.  SSO.  563.  78)  App.  3,  550.  560. 

I.  508.  70)  8 Phil.  I.  12,  1.  80)  Das.  s,  I.  ad)t'aai.  10,  28.  81)  aj 
Kam.  10,  12.  82)  üben  $.  17.  A.  IO  f. 
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(ie»altthätifi;keiten  begehen,  dasR  sich  daraus  ein  allgemeiner 
Hass  gegen  sic  erklären  würde  er  giebt  aber  nicht  Einen 
Beweis,  dass  mehr  geschah,  als  was  auf  dem  Kriegsschanplatse 
unrermeidlich  ist , sumal  im  Winter  und  bei  einer  langwierigen  - 
Belagerung.  Im  Bürgerkriege  bestraft  überdiess  jede  Partei  eine 
wenn  auch  ersw'ungene  Unterstützung  der  anderen  als  Hoch- 
rerrath,  jede  Weigerung,  mit  ihr  zu  sein,  daher  das  Schicksal 
der  Parmeiiser  durch  Lucius,  welches  die  Philippiken  mit  sicht- 
barer Uebertreibung  schildern.**) 

Der  Forderung  des  Antonius,  bis  zu  einem  bestimmten 
Tage  ilmi  Provinz  unil  Heer  gegen  Macedonien  zu  übergeben, 
wie  das  l'olk  geboten  hatte,**)  setzte  D.  Brutus  den  Beschluss 
des  Senats  entgegen , **)  worin  Cäsars  Verordnungen  bestätigt 
waren , und  folglich  auch  seine  Ernennung  zum  Statthalter  in 
diesem  Tlieile  von  Gallien,*’)  „ein  göttliches  Verdienst,“**' 
.Mehr  als  ein  Brief  Ciceros  vom  üecember  machte  es  Brutus 
* selbst  im  Namen  des  römiseben  V'olkes,  welches  den  Tausch 
beschlossen  hatte,  zur  Pflicht  und  Ehrensache,  nicht  zu  wei- 
chen. **)  Ohne  das  mindeste  persönliche  Interesse  für  einander 
beförderten  sie  gegenseitig  ihre  Pläne.  Denn  dem  Befreier  war 
es  erwünscht,  dass  man  ihn  in  Rom  als  Vertheidiger  der  Re- 
publik rühmte,  und  er  versprach  in  einem  Edict,  w-elchea  dem 
Senat  am  20,  December  vorgelcsen  und  auch  dem  Volke  bekannt 
gemacht  wurde,  ihr  seine  Provinz  zu  erhalten.  •*)  Cicero  be- 
durfte Hülfe  gegen  seinen  Feind,  und  folgerte  aus  jenem  Wi- 
derstreben gegen  ein  Gesetz  und  gegen  den  Consul,  „welchem 
in  allen  Provinzen  Gehorsam  gebührte,“*')  dass  Antonius  nicht 
Consul  sei;  er  wandte  sich  an  den  Senat  mit  der  Zumnthung, 
dem  Urtheile  des  Brutus  mit  einem  förmlichen  Beschlüsse  ledig- 
lich beizutreten,*'')  wenigstens  dann,  wenn  jener  in  das  dies- 
seitige Gallien  cingerückt  sein  werde,  worüber  am  20.  Decem- 
ber die  Nachrichten  noch  fehlten.  **)  ' 

Den  mntinensischrn  Krieg,  welcher  damit  begann,  nennt 

83)  5 Phil.  0.  7,  S.  ]3,  0.  81)  Das.  3,  12.  14,  S.  4.  85)  Oben 

$.  20.  A.  74;  60)  §.  10.  A.  87.  87)  App.  S,  .558.  Dio  45,  14.  38. 

Zon.  10.  11.  88)  •<!  Fsni.  II,  0.  13  Phil.  9.  89)  ad  Fant.  II.  5 — 7. 

90)  Das.  II.  0.  3 Phil.  4.  4,  3,  5,  11.  rfr.  3,  5.  15.  91)  4 Phil.  4. 

92)  Das.  3,  5.  efr.  0,  3.  93)  Dos.  3,  13. 
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er  den  f&nften  bürgerlichen,  und  rergleiclit  ihn  mit  den  frü- 
heren, welche  Sulla  gegen  Sulpicius,  Ciniia  gegen  Octariiii, 

Sulla  gegen  Carbo  und  den  jüngcrn  Marius  geführt  haben,  — > 
über  den  letsten,  swischen  Pompejus  und  Cäsar,  mag  er  sich 
nicht  änssem  — um  xu  beweisen,  dass  der  jetxige  sich  von 
allen  unterscheide,  denn  in  ihm  xeige  sich  nicht  ein  Zwiespalt 
unter  den  Bürgern,  sondern  ein  Einverstündniss  Aller  gegen 
Einen,  dessen  Anhänger  man  nicht  als  Bürger  betrachten 
könne.  **> 

Auch  Oetarian  sammelte  ohne  Auftrag  ein  Heer,  seinen 
Vater  xu  rächen,  wie  er  dessen  Veteranen  sagte,  Antonius  xu 
sügeln,  wie  er  der  Aristocratie  versicherte,,  die  Herrschaft  an 
sich  xn  reissen , wie  jeder  begriff;  auch  er  sollte  für  seinen 
Hochverrath  belobt  werden,  weil  er  Cicero  nützte;  aber  die 
beiden  Nebenbul^ler , welche  einander  anfreiben  sollten,  kannten 
ihre  gemeinschaftlichen  Feinde,  sie  reichten  sich  im  Felde  die 
Hand , um  xunächst  diese  xu  unterdrücken ; es  war  nicht  Zu- 
fall, dass  Octavian  unter  seinen  fünf  Bürgerkriegen,  dem  iiiii- 
tincnsischeu , philippischen,  perusinischeii,  siculischen  und  acti- 
schen,  den  ersten  und  letzten  gegen  Antonius  führte;  in 
jenem  schwang  er  sich  xu  ihm  hinauf,  in  diesem  stürzte  er  ihn. 

D.  Brutus  stand  anfangs  Antonius  allein  gegenüber  und 
hatte  nach  Appian  ausser  einer  grossen  Anzahl  von  Cladia-  f 

toren  drei  Legionen , unter  welchen  eine  neu  ausgehoben  war ; 
wenn  aber  auch  sein  Heer  erst  nach  der  entscheidenden  Schlacht 
auf  zehn  anwuehs,  so  scheint  jene  Angabe  doch  fu  gering 
xu  sein.  Indess  wünschte  Antonius  ihn  anzugreifen,  ehe  Octa- 
vian  und  die  Consuln  des  künftigen  Jahrs  herankamen;  'ein 
Sieg  würde  auf  die  Stimmung  aller  Heere  gewirkt,  ihn  einer 
Belagerung  im  Winter  überhoben,  den  Krieg  vielleicht  mit 
Einem  Streiche  geendigt  haben.  Brutus  räumte  aber  auswei- 
chend eine  Stadt  nach  der  anderen,  und  diese  nahmen  den 
Feind  so  bereitwillig  auf,  dass  er  voll  Furcht,  überall  ausge- 
schlossen xu  werden , das  Gerücht  verbreitete , er  sei  auf  dem 
Wege  nach  Rom,  wohin  der  Senat  ihn  mit  dem  Heere  surüek- 


04)  Du.  8.  2.  3.  (3).  05)  Suet.  Ocf.  0.  Oros.  0.  18.  90)  2 , 500. 
1 . 529.  558.  565.  07)  Cic.  ad  g«m.  10,  24-  App.  8.  587. 
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gerufen,  und  lieh  daun,  im  Deceniber  plötclleh  in  Matina 
warf,  weichet  lieh  sicher  glaubte.  Diese  blühende  Colonie 
Iloma,  wegen  ihrer  Lage  und  Festigkeit  dessen  Schutswehr  ge- 
nannt, war  überdiess  so  reichlich  mit  Vorrüthen  versehen,  dass 
er  nun  ruhig  den  Entsatx  erwartete.  Durch  seinen  Rück- 
sug  hielt  sich  Antonius  wahrscheinlfch  für  berechtigt,  den  Ti- 
tel eines  Imperator  anxuiithnien , und  noch  vor  dem  Ende 
des  Jahrs  begann  die  Uelitgerung , welche  bis  xur  Mitte  des 
nächsten  April  und  folglich  etwa  vier  Monate  dauerte. 

§ 31. 

In  Rom  athmete  man  freier  , da  die  Gefahr  nicht  mehr  so 
dringend  war,  und  man  verdankte  es  der  Käuflichkeit  der 
Krieger  und  Octavian.  Cicero  ehrte  ihn  vor  Senat  und  Volk 
mit  den  übertriebensten  Lolisprüchen , um  ihn  su  spornen  und 
über  seine  Absichten  zu  täuschen.  „Der  junge  Mann  oder  viel- 
mehr Knabe,“  welcher  diese'  Absichten  gar  wohl  kannte  und 
die  Aristocratie  als  Werkzeug  benutzte , errichtete  ans  eigenem 
Antriebe  und  mit  Aufopferung  seines  Vermögens  aus  den  nu- 
überwindlichcn  Veteranen  ein  Heer,  als  inan  in  Rom  Antonius 
unheilvolle  Rückkehr  von  Brundusium  fürchtete.  *)  Dieser  wollte 
die 'Gutgesinnten  nicht  bloss  tödten , sondern  zu  Tode  mar- 
tern; dass  es  noch  eine  Republik  gab,  *i)  dass  ihre  Freunde 
noch  frei , noch  im  Besitze  ihrer  Güter  waren , dass  sie  noch 
lebten, war  das  Werk  Octavians,  und  die  Rettung  um  so 
erfreulicher , weil  sie  so  plötzlich  , so  unerwartet  kam , eine 
Fügung  der  Götter.  Für  göttliche  und  unsterbliche  V'erdien- 
ste  gebührten  ihm  und  seinem  Heere  auch  unvergängliche  Eh- 


98)  ad  Fsm.  II.  6.  00)  App.  3.  558.  Lir.  II7.  100)  5 Phil.  9.  10. 

7,  5.  11,  0.  App.  I.  e.  rfr.  Liv.  30,  55.  Plin.  3.  30.  (15.)  Der  KntsaU 
erfolgte  vlst  später,  als  er  erwartet  hatte,  weshalb  er  dennoch  snietal 
Mangel  litt.  1)  Oben  S-  30.  A.  30  c.  3)  5 Phil.  9.  10.  0,  1.  2.  3.  7, 

5.  8.  8,  3.  0.  13,  0.  I.ir.  118.  Vellcj.  3.  01.  Snet.  Ort.  10.  App.  I.  c. 

Din  45,  30.  40,  35.  Flor.  4,  4.  Uros.  0.  18.  Zon.  10,  14.  3)  3 Phil.  3. 
4)  3 Phil.  3.  13.  15.  5,  II.  ad  Farn.  IO,  38.  .5)  14  Phil.  9.  ad  Fam.  I.  c. 
0)  3 Phil.  3.  3.  5,  16.  17.  7)  3 Phil.  11.  4,  I.  5,  10.  13,  II.  14,  0. 

Dio  45,  38.  8)  3 Phil.  11..4,  1.  13,  8.  0)  3 PhU.  13.  S,  8.  13,  30 
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ren , mit  Recht  wurde  er  zum  Himmel  erhoben , zumal 
da  er  dann  aus  Liebe  zum  Vaterlande  den  häuslichen  Unfall 
Tergasi  und  nach  Mutina  zog,  um  einen  der  Urheber  jenea 
UnfiilU,  1).  Brutus,  zu  befreien.  So  liess  sich  denn  ron 
dem  herrlichen  Knaben  das  Uebrige  hoffen,  ron  ihm,  wel- 
chen Antonius  sich  nicht  eutblodete,  einen  Knaben  zu  nennen, 
obgleich  er  schon  empfunden  hatte , und  noch  mehr  empfinden 
sollte , dass  er  ein  Mann  sei.  't) 

Octariaii  begab  sieh  im  October  nach  Campanien,  zu  den 
Colonien  seines  Vaters,'^!  als  Antonius  nach  Brundusium,  den 
Legionen  entgegen  gieng;  denn 'die  Ansprüehe,  welche  er  als 
Cäsars  Krbe  machte,  und  die  Gesinnungen  der  Veteranen  und 
des  Volks  gegen  ihn  Hessen  erwarten,  dass  der  Coiisul  ihn 
jetzt  mit  Gewalt  unterdrücken  werde.  Um  Gründe,  seine  Rü- 
stungen scheinbar  zu  rechtfertigen , konnte  er  nicht  verlegen 
sein.  Die  Krieger  in  den  Colonien  ehrten  die  kindliche  Liebe, 
welche  ihn  bewog,  sie  zu  den  Waffen  zu  rufen:  er  wollte  Cä- 
sar rächen  und  dessen  Gesetze  gegen-  seine  Mörder  und  gegen 
Antonius  vertheidigen;  dadurch  wurde  es  verdienstlich,  ihm 
zu  folgen,  und  die  Beschuldigung  entkräftet,  dass  nur  sein 
Geld  sie  bestimme  und  der  Wunsch,  ihre  Besitzungen  zu  be- 
haupten und  neue  zu  erwerben.  Für  die  Feinde  seines  Neben- 
buhlers bedurfte  es  kaum  der  V'ersicherung , dass  er  die  Republik 
herstellen  und  den  Uebermüthigen  zähmen  wolle , aber  sie 
konnten  nun  sein  eigenes  gesetzwidriges  Verfahren  billigen  und 
ihn  loben,  weil  er  die  Pllichten  gegen  das  V’aterland  höher 
achtete,  als  die  Plliehten  gegen  den  Vater,'*)  sich  für  die 
Mörder  erhob,  wobei  gern  übersehen  wurde,  dass  er  auch  an 
sich  und  zuerst  an  sieh  dachte,  '*)  denn  seine  wahren  Absichten 
bofi'te  mau  leicht  zu  vereiteln.  Man  war  also  gefällig  genug,  ihm 
zu  glauben,  weil  der  Zweck  die  Mittel  heiligen,  weil  es  nicht  als 
eine  strafbare  Anmauung,  sondern  als  ein  preiswürdiges  Untemeh- 

10)  1 Phil.  3.  13,  g.  19.  II)  4 Phil.  3.  12}  14  Phil.  3.  13)  a<i 
Kam.  10,  38.  12,  2S.  ad  AU.  10,  11.  plane  pner.  cfr.  ad  Alt.  IS,  15. 
14)  13  Phil.  11.  15)  App.  8.  552.  Lir.  117.  118.  Plot.  Aut.  10.  Cie.  44- 

Bml.  33.  Dio  45.  13.  10)  Tacit.  A.  I,  10.  Säet.  Oct.  10.  Dio  I.  c' 
Ken.  10.  14.  17)  Tat.  u.  Suel.  II.  ec.  5 Phil.  10.  Mon.  Aiicpr.  tsb.  1. 
in.  Dio  45.  88.  Plot.  Ant.  10.  18)  13  Phil.  30.  10)  ad  Fam.  12,  35. 
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men  erscheinen  sollte,  dass  er  ohne  Auftrag  Truppen  warb. 

Er  fühlte  selbst,  dass  er  ausser  dem  Uesetze  sei,  und  schmei- 
chelte Cicero,  um  durch  ihn  nachtrügUcIi  die  Ernennung  zum 
Ecldherrn  vom  Senat  zu  erhalten;-'!  auch  Cicero  fühlte  es  und 
sprach  es  sogar  aus,  dass  ohne  Vollmacht  Tom  Staate  niemand 
ein  Heer  befehligen  oder  Krieg  führen  könne,  er  wollte  aber 
dadurch  nur  beweisen,  dass  der  grosse  Zweck  der  Rüstungen 
ohne  die  Vollmacht  nicht  zu  erreichen  sei,  und  hatte  die  Stirn, 
im  Senat  zu  behaupten,  Uctavian  habe  mit  seiner  Genehmigung 
gerüstet.  Ein  Privatmann  also,  welcher  sich  auf  seinen 
Gütern  verbarg,  erlaubte  einem  anderen,  den  Consul  zu  be- 
kriegen. 

Uctavian  zog  die  Veteranen  aus  Casiünum,  Calatia^*)  und 
aus  anderen  Colonien  Companiens  zusammen,  auch  solche,  wel- 
che Antonius  nach  dem  Ackergesetze  seines  Bruders  versorgt 
hatte. Er  erkaufte  sie,  denn  diese  Erocaten,-'U  welche  die 
Philippiken  wegen  ihres  Eifers  für  die  Republik  rühmen,  waren 
jedem  feil,  und  Cicero  erklärte  in  vertraulichen  Mittfaeilun- 
gen  ihre  Bereitwilligkeit  daraus,  dass  jeder  $00  Denare  er- 
hielt, zugleich  eine  Lockung  für  die  Legionen  des  Consuls. 
Gegen  Ende  des  October  betrug  ihre  Zahl  etwa  3000,  nicht 
10,000;'"’!  sie  waren  unvollständig  gerüstet  und  nicht  regel- 
mässig abgetheilt.  ^'!  Wenn  sie  ihren  Feldherrn  in  den  Stand 
setzten,  über  Habe  und  Gut  seiner  Mitbürger  zu  schalten,  so 
konnte  er  sein  Geld  nicht  vortheilhafter  anlegen,  welches  er 
angeblich  der  Republik  zum  Opfer  brachte.  ^-! 

Wie  aber  seine  Macht  verwenden?  Er  konnte  nach  seiner 
Versicherung  Antonius  in^  Capua  erwarten  und  ihm  den  W’eg 
nach  der  Hauptstadt  versperren,  oder  dessen  Legionen  an  der 
Ustküste  von  Italien  aulsuchen  und  an  sich  ziehen,  oder  nach 


30)  Mon.  Anryr.  1.  c.  3 Phil.  1.  X 4,  1.  X 5,  8.  16.  14,  3.  aa 
Farn.  II,  7.  Vellcj. -J.  CI.  Snet.  8.  10.  Dio  46,  22.36.  Flor.  1,  4.  Zoo. 
I.  e.  efr.  oben  A.  4.  C.  31)  ad  Att.  16,  8.  0.  II.  32)  5 l’bil.  16.  33)  5 

Phil.  8.  cfr.  ad  Fsm.  13  , 25.  34)  ad  Att.  IC,  8.  Vellej.  2.  61.  App.  3. 
55'i.  555.  Uio  45.  12.  38.  Zonar.  10.  14.  25)  Oben  §.  14.  26)  Oio  45, 
12.  55,  24.  27)  Ttc.  A.  I,  10.  Suel.  10.  App.  3.  552.  Pint.  Brut.  22.  33. 
38)  ad  AU.  16,  8.  30)  Uai.  n.  App.  3.  564.  3U)  App.  3.  55‘i.  eir. 
154.  31)  Oers.  55'3.  564.  32)  Mon.  Ancyr.  I.  c.  3 Pbil.  X 4,  I. 
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Rum  gellen.  Cicero  wurde  um  leine  Meinung  befragt,  und  er 
empfahl  das  Letite,  weil  Tor  Allem' in  Rom  freie  Bahn  werden 
«ollte.  Zufällig  stimmte  diese  zu  den  Entwürfen  seines  jun- 
gen Freundes,  welcher  noch  einige  Tage  in  Capua  verweilte, 
seine  Schaar  zu  ordnen,^*)  und  dann  Campauien  verliess,  des- 
sen Munieipien  ihm  die  grösste  Ergebenheit  bezeugten  und  ihn 
in  seinem  Vorhaben  bestärkten,  namentlich  Cales  und  Tcanum 
Sidicinum.  Die  Nachricht  von  seiner  Annäherung  machte 
die  Römer  bestürzt;  sie  glaubten  ibn  mit  Antonius  einverstan- 
den, dessen  Feind,  der  Tribun  Tib.  Canutius,  ihm  entgegen 
gieng , und  mit  der  Nachricht  zurückkam , • dass  er  nur  zum 
Schutze  Roms  erscheine.  Der  Tribun  führte  ihn  in  die 
Stedt,  nach  dem  Tempel  der  Dioscuren,  wo  er  znerst  selbst 
voll  Erbitterung  gegen  Antonius  sprach , und  dann  Octavian, 
von  Veteranen  mit  verborgenen  Dolchen  umgeben,  an  Cäsars 
Verdienste  erinnerte  und  an  die  Beleidigungen , wodurch  der 
Conzul  ihn  gezwungen  habe,  zu  seiner  Sicherheit  und  zur  Ver- 
theidignng  des  Vaterlandes  die  Waffen  zu  ergreifen.  Diese 
Rede  los  Cicero  auf  dem  Lande;  höchst  entrüstet  schrieb  er 
darüber  an  Atticus,  er  möge  keinen  Befreier,  welcher  die  Rechte 
nach  der  Statue  Casars  ausgestreekt  und  geschworen  habe;  so 
wahr  er  zu  den  Ehren  seines  Vaters  zu  gelangen  hoffe. 

Aus  einem  andern  Grunde  zürnten  die  V’ctcranen;  gedun- 
gen , die  Feinde  Cäsars  und  seiner  Einrichtungen  zu  verfolgen, 
vernahmen  sie  jetzt,  dass  man  sie  gegen  Antonius,  den  Con- 
sul , ihren  ehemaligen  Feldherm , und  gegen  ihre  alten  Waf- 
fengefahrten  führen  wollte.  Indess  waren  sie  mit  den  öffent- 
lichen V'erliiltnissen  nicht  so  unbekannt,  ' dass  es  sie  über- 
raschte; sie  forderten  ihre  Entlassung,  um  mit  grösseren  Sum- 
men erkauft  zu  werden;  Einige  klagten  ohne  Hehl,  dass  sie 
getäuscht  seien , Andere  wollten  angeblich  ihre  Waffen  holen. 
Octavian  war  überzeugt , dass  sie  um  so  eher  bereuen  würden, 
je  weniger  Werth  er  auf  ihren  Beistand  legte;  er  dankte  ihnen 
daher  für  ihr  Geleit,  beschenkte  und  entliess  sie  mit  der  Ver- 

33)  ad  AU.  16,  8.  34)  Das.  16,  0.  11.  3S)  ad  AU.  16.  11. 
36])  App.  3.  553.  Ueber  Canotios  vgl.  Periz.  Anim.  hUt.  p.  53.  f.  n. 
unten  (.  59.  A.  01.  37)  Das.  o.  Dio  45,  13.  Zon.  10,  14.  38)  ad  AU. 

16,  15.  30)  13  Phil.  16. 
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•ieherung,  daiis  er  sich  in  Zukunft  noch  erkenntlicher  beweisen 
und  stets  su  ihnen  als  seinen  väterlichen  Freunden  seine  Zu- 
flucht nehmen  werde.  Die  L'ebrigen  führte  er  nach  Etrurien 
und  bestimmte  für  Alle,  welche  er  hier  und  in  der  Umgegend 
aushob,  Aretium  zum  Sammelplätze.  Auch  die  Missvergnügten 
kamen  zurück;  sie  hatten  nur  die  gewohnte  Rüstung  nicht  ent- 
behren wollen,  mochten  aber  lieber  von  der  Beute  und  Ton 
Ueldspenden  als  von  der  Arbeit  ihrer  Hände  leben. 

f 32. 

Das  Heer  Octavians  erhielt  bald  einen  neuen  Zuwachs, 
eine  Folge  seiner  Ränke  und  seiner  Freigebigkeit;  Schon  in 
Apollonia  war  er  mit  den  Truppen  jenseits  des  Meers  und  be- 
sonders mit  ihren  Anführern  in  ein  näheres  V'erhältniss  getre- 
ten. Nach  ihrer  Ankunft  in  Brundusium  Hess  er  ihnen  An- 
träge machen;  .Geld,  Versprechungen  und  die  Nachricht,  dass 
er  ein  Handgeld  von  500  Denaren  zahle , Antonius  Kargheit 
und  Strenge  verschafften  ihnen  Gehör.  Kaum  hatte  dieser  sich 
entfernt,  als  die  Legion  des  Mars  nicht  nach' Ariminum,  son- 
dern nach  Alba  gieng,  um  sich  an  Octavian  anzuschliessen. 
Nach  Dio  empörte  sie  sich  in  der  Nahe  der  Stadt;  er  dachte 
also  an  Rom,  und  irrte  nicht,  da  Alba  ihm  nahe  lag;  mlin  hat 
ober  seine  Worte  auf  Alba  Pompeja  in  Ligurien  bezogen, 
obgleich  auch  Cicero  den  Ort  einen  (Rom)  nahe  und  günstig 
gelegenen  nennt,  und  nie  irgend  auf  jenen  Theil  von  Italien 
deutet.  Die  Legion  wollte  sieh  nicht  von  Octavian  entfernen, 
sondern  sich  ihm  nähern,  und  hatte  im  Norden  der  Halbinsel 
jetzt  kein  Geschäft;  sie  konnte  ihn  auch  in  so  kurzer  Zeit 
nicht  erreichen , und  noch  weniger  Antonius  an  demselben  Tage 
vor  dem  ligurisehen  Alba  und  wieder  in  Rom  sein.  Ganz 
unpassend  wäre  dann  ferner  der  Ausdruck,  dessen  Cicero  sich 
wiederholt  bedient;  die  Legion  habe  Halt  gemacht,  sei  nicht 
weiter  gezogen.  Antonius  war  davon  unterrichtet,  alt  er  am 
28.  November  im  Senat  erschien;  jetzt  meldete  man  ihm,  dass 
die  vierte  unter  der  Anführung  des  Quästor  L.  Egnatuleiuz 

40)  App.  1.  553.  554.  564.  DIo  45.  13.  41)  App.  S.  531.  532. 
Oheii  §.  15.  A.  07.  12)  3 Phil.  3.  15.  1,  2.  13,  0.  I I,  12.  App.  3.  556. 

43)  Kshric.  su  Uiu  45,  13.  41)  Uheu  $.  29.  .\.  45. 
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ihrem  Beispiele  gefolgt  sei , und  sein  Versuch,  sie  zum  Ge- 
horsam zurückzubriiigen,  misslang.  Sie  vereinigten  sich  in 
Etrurien  mit  Octavian,  und  erhielten  dieselbe  Summe,  welche 
er  den  übrigen  gegeben  hatte.  Auch  die  Elephanten  gerie- 
then  mit  Reutern  und  Bogenschützen  in  dessen  Gewalt.***) 
Ohue  Zweifel  hatte  Cäsar  jene  in  Afrika  bekommen  und  dann 
zum  Parther- Kriege  über  das  ionische  Meer  geschiekt ; demnach 
gehörten  sie  zu  dem  Heere  des  Antonius,  zu  der  Abtheiluug, 
mit  welcher  sein  Bruder  Lucius  von  Tibur  folgen  sollte;  ***> 
noch  vor  der  Schlacht  bei  Mutiua  führten  die  Reuter  sie  ihm 
wieder  zu.  *®) 

Wenn  also  ausser  der  Habsucht  und  dem  Unwillen  gegen 
Antonius  noch  irgend  etwas  die  Legionen  bestimmte,  so  war 
es  nicht  Achtung  vor  dem  Senat,  und  nicht  das  Verlangen,  das 
4'ulk  zu  befreien,  nicht  einmal  Anhänglichkeit  an  Cösars  Sohn.  ^') 
Der  Senat  hatte  sie  unter  Antonius  Befehle  gestellt;  ihren  Ab- 
fall konnte  Cicero  nicht  läugnen,  aber  er  rechtfertigte  ihn, 
und  zwar  im  Wesentlichen  eben  so,  wie  das  Verfahren  des 
Uotavian.  Der  Soldat  darf  den  Coutul,  seinen  Feldherrn  nicht 
verlassen ; er  ist  in  diesem  Falle  als  ein  Feind  der  Republik 
zu  betrachten , ja  mit  Stockprügeln  zu  bestrafen  ;«)  wenn  aber 
der  Feldherr  die  Truppen,  welche  alle  dem  Staate  verpflichtet 
sind,  gegen  den  Staat, gebraucht,  so  verwirkt  er  den  Oberbe- 
fehl; ****)  diess  haben  die  Legionen  erkannt  und  au^eaprochen.  ^*) 
Es  ist  eine  göttliche  Fügung,  dass  die  Legion  des  Mars  nach 
dem  Gotte  benannt  wird,  von  welchem  dos  römische  l'ulk 
stammt,  denn  sie  hat  sich  zuerst  von  Antonius  losgesagt,  und 
sich  dadurch  ihres  Namens  würdig  gezeigt.  Die  vierte  hat 
ihr  nachgeeifert; durch  sie,  die  himmlischen,  göttlichen,  ist 


45)  3 Phil.  3.  15.  4,  3.  5,  8.  19.  14,  3.  App.  1.  C.  Der  Abfall 
beider  wird  erwähnt:  3 Phil.  12.  S,  3.  11.  17.  10,  10.  II,  8.  13,  3. 
13,  Ifi.  ad  Fom.  11,  7.  10,  28.  I.iv.  117.  Vellej.  2.  CI.  Dio  45,  13. 
Zon.  10,  14.  40)  Oben  {.  29.  A.  45-  47)  Dio  I.  c.  48)  5 Phil.  17. 
Dio  I.  e.  u.  42.  49)  Oben  g.  30.  A.  CG.  SO)  Dio  46,  37.  8.  Gitb.  Cu- 
per.  de  elephaiil.  exrrr.  2.  csp.  0.  in  Ssllengre  Nor.  thes.  ant.  roo.  T. 
3.  p.  173  r.  51)  3 Phil.  4.  Vellei.  2.  CI.  53)  3 Phil.  C.  1,  3.  5,  2. 
53)  10  Phil.  a.  54)  in  Phil.  10.  12,  3.  ad  Fam.  11,  7.  55)  4 Phil.  2, 
II,  12.  56)  Das.  U,  3. 
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das  Ansehn  des  Senats,  die  Freiheit  des  Volks  gerettet,  Rom 
Tor  der  Wuth  des  Antonius  geschütst  und  seine  Rückkehr  ver- 
hindert; es  verdankt  ihnen  mehr,  als  den  Heeren,  welche  ge- 
gen die  Carthager  und  Gallier  fochten,  und  grössere  Ehre:  ge- 
bührt daher  auch  den  Braven,  welche  in  diesem  Kampfe  fal- 
len. 

Ais  Cicero  am  20.  December  den  Senat  su  dem  Beschlüsse 
überredet  hatte,  sich  über  ihre  Belohnung  zu  berathen,  sagte 
er  ihm  am  1.  Januar,  er  habe  Antonius  zwar  noch  nicht  mit 
^’orten,  aber  der  Sache  nach  den  Krieg  angekündigt,  und 
diese  war  es,  was  er  erreichen  wollte;  einen  Rückschritt  ge- 
stattete er  nicht,  kein  Widerstreben  gegen  den  Spruch  der  be- 
waffneten Macht,  welcher  auch  dem  Volke  heilig  sein,  und  des- 
sen Vollziehung  es  nöthigenfalls  erzwingen  musste.  ^*1  Auf  je- 
dem Wege  wusste  Cicero  zu  demselben  Ziele  zu  gelangen:  An- 
tonius war  nicht  Consul,  weil  D.  Brutus  sich  weigerte,  ihm 
Heer  und  Provinz  zu  übergeben ; <*<'1  er  war  nicht  Consul , weil 
ein  Theil  seiner  Truppen  von  ihm  abiiel;  er  war  nicht  Consul, 
weil  Ootavian  gegen  ihn  auszog , und  wenn  man  diese  Alle  als 
die  Vertheidiger  der  Republik  zu  betrachten  batte,  so  folgte 
von  selbst,  dass  er  der  Feind  der  Republik  war.  Anders  ur- 
theilt  Appian:  die  Legionen  giengen  zu  Octarian  über,  nicht 
zum  Senat,  welcher  seine  Unzufriedenheit  darüber  nur  nicht  zu 
iussern  wagte;  auch  war  die  von  Antonius  verhängte  Strafe 
nicht  Mord,  wie  Cicero  behauptet,  sondern  gerecht,  und  der 
Senat  musste  sie  billigten,  weil  er  die  Truppen  ihm  übergeben 
hatte.  «0 

Den  Kern  des  Heers,  welches  Oetavian  bei  Aretium,  nicht 
bei  Alba,  vereinigte,  bildeten  die  Legion  des  Mars  und  die 
vierte;  zwei  errichtete  er  aus  den  V'eteranen  in  den  Colonien 
und  ergänzte  sie  durch  Tironen,  und  eine  bestand  aus  N'euge- 
worbenen.  Dem  Senat  war  es  erwünscht,  dass  er  ihm  seine 
Dienste  antrug,  da  man  keine  andern  Streitkräfte  hatte  und 
ohne  Consuln  keine  Aushebung  veranstalten  konnte;  aber 

auch  er  bedurfte  den  Senat,  denn  ihm  fehlte  als  Anführer  eine 

57)  Das.  5,  II.  17.  14,  IS.  68)  Dm.  5,  3.  II.  Dio  45,  38.  39. 
50)  4 Phil.  3.  5,  2.  6,  7.  00)  Des.  0,  3.  61)  App.  3.  557.  503. 

03)  Oers.  554.  557.  03)  Ders.  557.  508.  64)  Ders.  557. 
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g«aetsliebe  Gewalt,  imperimn.  Um  >ie  gewiiser  su  erhalten, 
liest  er  sieh  durch  die  Truppen  den  Titel  eines  Froprätor  mit 
Fasces  and*  Lictoren  antragen,  und  lehnte  dann  Alles  ab, 
auch  ihr  Anerbieten,  sieh  bei  dem  Senat  für  ihn  zu  verwenden: 
man  wm^e  nun  ohnehin  seiner  gedenken.  Damit  sie  ferner  Seine 
Truppen  blieben,  jener  sie  nicht  etwa  verlockte,  so  gab  er  bei 
einer  schicklichen  Gelegenheit  jedem,  wohl  nicht  bloss  den  Ue> 
berläufern , welches  Eifersucht  erregt  haben  würde , abermals 
60U  Denare,  mit  dem  Versprechen,  nach  dem  Siege  5000  zu 
aahlen. 


§ 33. 

Für  Cicero  war  der  ersehnte  Zeitpunkt  gekommen,  wo  er 
seinen  Feind  verdrängt  und  sich  wieder  in  der  Curie  und  auf 
dem  Markte  sah.  Er  hatte  Rom  um  die  Mitte  des  Octobcr  ver* 
lassen,  als  er  fürchtete,  Antonius  werde  die  Legionen  von  Brun- 
dusium  nach  Rom  führen.**^  Konnte  er  als  Redner  seine  Mit- 
bürger nicht  scliützen , so  mochte  man  doch  nach  seiner  ersten 
Philippika  mehr  von  ihm  erwarten  , als  dass  er  auf  dem  Puteo- 
lanum  das 'Werk  über  die  Pflichten  vollendete , der  Küste,  dem 
rettenden  Schiffe  nahe  blieb,  und  mit  Octavian,  welcher  gegen 
den  Feind  der  Republik  aufzutreten  gedachte,  sich  nicht  befas- 
sen wollte,  weil  es  ungewiss  war,  wer  siegen  werde. Jenem 
war  sein  Rath  sehr  gleichgültig,®®)  nicht  aber  seine  Verwendung 
ini  Senat,  welcher  ihn  zum  Befehlshaber  ernennen  sollte;^®)  des- 
halb schrieb  er  ihm  oft,  einst  an  Einem  Tage  zweimal, '^')  und 
bat  ihn  gegen  Ende  des  Octobcr  um  eine  Unterredung  in  Ca- 
pua  oder  in  dessen  Nähe,  „kindisch  genug,  wenn  er  glaubte, 
dass  diesB  geheim  bleiben  könne;  “ sein  Gesuch  wurde  abgeschla- 
gen; Cicero  rieth  ihm  nach  Rom  zu  gehen''®)  und  konnte  nun 
rühmen,  er  habe  ihn  gespornt,  und  Antonius  in  sein  Garn  ge- 
jagt.'*®) Aber  seine  Verlegenheit  dauerte  fort;  denn  auch  er 
sollte  in  Rom  erscheinen,  und  den  Unerfahrnen  in  der  Curie 


05)  Orrs.  I.  c.  S58.  574.  fin.  Plot.  Anton.  23.  8.  {•  36.  A.  39.  f.  o. 
S-  42.  A.  78.  §.  53.  A.  30.  00)  Oben  §.  27.  ffn.  67)  sd  Atf.  15,  13. 

14.  68)  ad  Att.  10,  9.  G9)  3 Phfl.  7.  70)  5 Phil.  10.  71)  ad  Att. 
)®,  0.  72)  Das.  10.  8.  73)  3 Phil.  7.  ad  Farn.  12,  25. 
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und  mit  seinem  Rathe  unfcntritien.  Auf  das  Erste  war  zu  er- 
wiedern,  dass  der  Senat  in  Abwesenheit  der  Consuin  und  der 
gutgesinnten -Prütoren  vur  dem  1.  Januar  sirli  nicht  rersammeln 
könne  — die  Tribunen  beriefen  ihn  freiliih  dennoch  am  20. 
Deoeniber  — ober  dos  Zweite  licss  keinen  Ausweg;  es  wurde 
also  überhört:  aeibst  die  schmeichelhafte  Auftbrderung , ' wieder- 
um der  Retter  der  Republik  zu  werden,  konnte  den  Coiuular 
nicht  ron  seinen  Gütern  locken.  ‘G 

. Er  blieb  sieli  gleich,  und  gerietii  daher  auch  immer  wie- 
der in  dieselbe  Lage;  wie  im  Sommer  den  Befreiern  so  stand 
er  jetzt  Octarian  gegenüber.  Die  Ungewissheit  des  Ausganges 
machte  es  gefährlich,  sich  ihm  hinzugeben,  aber  auch,  ihn  zu- 
rückzustossen,  ziininl  da  leicht  ein  anderer  Consular  für  Cicero 
rintreten,  und  dann  sein  ohncliin  zweideutiger  Ruf  noch  mehr 
leiden  konnte.  Seine  Unterredungen  mit  l'arro  und  mit  an- 
deren Grussen  auf  den  \ iilcn  führten  ihn  zu  keinem  Entschlüs- 
se, und  abermals  sollte  Atticus  entscheiden,  ob  er  nach  Rom 
kommen  oder  auf  dem  Lande  bleilien , und  w clchcs  Gut  er  im 
letzten  Falle  als  das  sicherste  wählen  solle.  In  der  That 
wünschte  er  ron  ihm  das  Unmögliche,  eiue  Bürgschaft  für  Anto- 
nius Niederlage;  er  theilte  ihm  mit,  was  ihm  dafür  und  dage- 
gen zu  sprechen  schien:  Octaviuii  habe  eine  bedeutende  Macht, 
er  besitze  die  Liebe  der  Miinic.lpicn , ober  er  sei  zu  jung;  es 
fehle  ibm  nicht  an  Miich,  aber  an  Ansehn;  er  rechne  auf  den 
Senat,  aber  niemand  werde  sich  einfindcn  oder  gegen  Antonius 
stimmen,  so  lange  die  Dinge  ungewiss  seien. Auch  Atticus 
zeigte  sich  srie  immer;  er  antwortete  mit  griechischen  Floskeln, 
mit  Stellen  aus  Homer,  und  bemerkte,  dass  der  Sieg  Octarians 
die  jütischen  Gesetze  unumstüsslich  niaclieu  und  dicss  Brutus 
schaden  werde,  dass  es  unter  jeder  Bedingung  rathsam  sei , wie 
wacker  auch  der  junge  Mann  den  Kampf  begonnen , den  Erfolg 
zu  erwarten.  Nun  meinte  zwar  Cicero,  unerträglicher  als  Alles 
werde  Autonius  sein,  wenn  er  siege,  jener  Roth  aber  schien  ihm 
das  Klügste,  was  sein  Freund  je  in  Staatssacben  Torgehracht 
hatte.  ■’*)  ^ 

74)  sa  Att.  IC,  0.  11.^75)  Das.  IC,  8.  0.  12.  13.  70)  Dsi.  10,  8. 
10.  77)  Dss.  in,  U.  II.  14.  78)  Das.  10,  13.  14.  13. 
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Er  f|ieDg  in  den  ereten  Tagen  des  Noreiuher  ^on  PuteoU 
nach  seinem  Geburtsorte,  Arpinnut,  wo  er  ohne  Getahr  Terweilea 
XU  künuen  glaubte,  uud  am  11.  den  ersten  Brief  an  Attieu 
schrieb.'^)  Als  Antonius  den i’Feldxiig  gegen  Brutus  eröffnete, 
konnte  er  nach  Rom  aurücitkehren , uud  Oetavian  fuhr  fort, 
deshalb  in  ihn  xu  dringen.  Sein  Wunsch  .war  es  nicht,  und 
, das  V.  Tribunat  des  P.  Casca  gab  einen  Vorwand,  xu  sögeru; 
wenn  jener  dem  iMcodcr  Casars  am  10.  Deceniber  gestattete,  es 
xu  iihernehnicn , so  hatte  man  ein  Unterpfand’ für  seine  Gesiii- 
nnngcii.  Oppius,  welcher  mündlich  und  schriftlich  im  Interesse 
üctavians  mit  ihm  unterhandelte,  war  damit  einrerstanden,  rer- 
, Kicherte  aber,  dass  für  die  Befreier  nichts  xu  fürchten  sei.  So 
konnte  er  es  nicht  länger  rermeiden,  „sich  mitten  in  die  Flammen 
xu  stürzen,“  vroxu  ihn  „nicht  die  Republik  sondern  seine  Geld- 
angelegenheiten bestiinmtcu,“  ' denn  Andere  waren  ihm  und  er 
war  Anderen  schuldig,  ' Selbst  gegen  seinen  vertrauten  Freund 
verstellte  er  sich.  Kr  kaln  xurück,  weil  der  Senat  nicht  mehr 
unter  dem  Banne  des  Antonius  wn^^i^'.weil  er  also  keinen  Vor- 
wand mehr  hatte , nidit  xu  kommoB  , Weil  es  .■rerfübrerisch  war, 
in  den  alten  Verhältnissen  xu.  glänxen,  und  notbwendig,  kräfti- 
ge Massfegeln  gegen  seinen  Feind  xu  veranlassen;  mit  dem  Mur 
tbe  der  Verxweiilung  rief  er  sich  xu:  ehrenroller  ist  es,  mit 
■eiiieis  Mitbürgern  als  allein  xu  fallcu,^^)  und  war  am  9.  De- 
cember  in  Rom.  , 

5,34. 

Am  folgenden  Tage  'traten  die  neuen  V.  Tribunen -ihr  Amt 
an,  unter  welchen  Einige  der  Aristocratie  ergehen  waren,  P.' 
Serviliua  Casca , einer  der  Verschworenen , über  dessen  Zu- 
Inaoung  Antonias  Oetavian  nnd'Hirtius  Vorwürfe  machte,  P. 
Appulejua  und  M.  Servilius,*’J  später  auch  Salvius.  **)  Cicero 
wünschte , dass  sie  in  Abwesenheit  der  höheren  Magistrale  so- 
gleich den  Senat  beriefen,  damit  das  Erforderliche  gegen  Anto- 

.i  * . ■ - ' ' 

7D)  Das.  16,  8.  13.  14.  80)  Dsi.  IC,  15.  81)  sd  Fun.  10,  38.  S 
Phil.  II.  63)  sd  Alt.  1.  c.  8.1)  sd  Farn.  I),  7.  84)  ad  AU  I.  c.  Dio 

14,  53.  46,  19.  85)  13  Pkil.  13.  Luten  g.  4S.  A.  38.  86)  6 Pfeil.  l> 
I I,  6.  App.  3.  585.  87)  ad  Fain.  13,  7.  4 Pfeil.  0.  88)  Oben  SO.  A.  78, 
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nius  eingeleitet  trfirde.^^  Za  seia«n  grSisten  Verdnisse  zögcr* 
ten  lie  bis  znin  20.  December , wo  M.  Serviiius , zugleich 
im  Namen  seiner  CoIIegen,  darauf  antrug,  Massregeln  zu  er- 
greifen, dass  die  neuen  Consuln  am  1.  Januar  den  Senat  ohne 
Gefahr  rersammeln  könnten.  *')  So>  frei  wie  Cicero  rühmt  wa- 
ren die  Berathungen  nicht.  Zwar  sah  man.  sich  nicht  mehr  ron 
Söldnern  umlagert,  aber  den  Freunden  des  Consuls  wurde  es 
denn  doch  fühlbar,  dass  sein  Gegner  mit  einem  Heere  in  der 
Nähe  stand,  und  das  Volk,  dessen  Gesinnungen  gegen  den  jun- 
gen Cüsar  jeder'  kannte,  in  grosser  Anzahl  auf  dem  Markte.  *-> 
Auf  der  anderen  Seite  vermisste  man  die  ernannten  Consuln 
Pansa  und  Hirtius , obgleich  nur  der  Letzte  durch  Krankheit 
entschuldigt  wurde;  es  war  nicht  geeignet,  Cicero  und  des- 
sen Faction  zu  ermuthigen,  doch  wurde  er  nnn  zuerst  befragt. 
Während  sonst  jene  vorgegongen  wären.  9*) 

' Er  hielt  seine  dritte  Philippika.  Der  Antrag  der  Tribunen 
War  ihm  Nebensache , ja  er  war  ihm  missfällig,  denn  nicht 
im  nächsten  Jahre  sondern  sogleich  sollte  man  entscheidende  Be- 
schlüsse fassen;  nicht  zögern,  während  der  Feind  handelte.  **) 
Jene  gestatteten  ihm  indess,  sich  über  den  Zustand  des  Staats 
zu  verbreiten , nnd  er  benutzte  es , um  seinen  Feind  als  den 
Feind  des  Staats  darzustellen.  Den  Statthaltern  und  Feldhcrrn, 
D.  Brutus,  Cornificius,  W Octavian und  Anderen,  welche 
Boicleich  gegen  Antonius  kämpfen  oder  einen  Rückhalt  gewähren 
sollten,'  meldete  er,  dass  er  aufgetreten  sei,  um  ihren  Verdien- 
sten Anerkennung  zn  verachalTen,  oder  ihnen  ihre  Provinzen  zu 
erhalten,  und  er  verwandte  sich  wirklich  für  Bie,t‘**’i  aber  nur, 
weil  er  nicht  wünschte,  dass  Antonius  und  Männer  seiner  P.ir- 
tei  sie  ersetzten,  er  forderte  für  Einige  unter  ihnen  und  für 
ihre  Trappen  Ehren  und  Belohnungen,  weil  er  den  „trägen  nnd 
erschlafften  Senat“  D mit  sich  fortreissen,  und  durch  einen  öf- 
fentlichen und  unzweideutigen  Schritt  zwingen  wollte,  die  Aecb- 

89)  3 PMt.  I.  5,  11.  00)  ad  Farn.  IO,  28.  II,  0.  12  , 22.  25.  5 
Phil.  1.  2.  11.  e,  1.  7,  2.  10,  II.  14,  7.  91)  ad  Farn.  10,  28.  II, 
6.  3 Phil  5.  10.  IS.  4,  0.  02)  3 Phil.  13.  03)  Das.  5,  II.  S.  Hirtii. 

04)  Das.  5,  13.  05)  sd  Fam.  10,  28.  3 Phil.  15.  00)  3 Phil.  1.  07) 
ad  Fam.  II,  G.  08)  Du.  12,  25.  00)  3 Phil.  7.  (8).  lOO)  Das.  c.  1.5. 
1)  ad  Fam.  10,  28. 
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lung  des  Antonius  folgen  zu  lasten.  Er  also,  der  weder  am  I, 
und  19.  September  noch  28.  November  gewagt  hatte,  jenem  uii* 
ter  die  Augen  zu  treten , und  es  für  schändlich  erklärte,  damals 
nicht  SU  fürchten,  kam  jetzt,  nach  „der  schmachvollen  Flutdit''* 
des  Gegners,*)  früher  als  Andere,  und  bewirkte  dadurch,  dass 
die  Versammlung  äusserst  zahlreich  wurde.  ‘*) 

Für  diese  Zeiten  hatte  er  sich  aufgespart , so  hatte  er  im- 
mer gehandelt,  ohne  jedoch  je  seine  Würde  zu  vergessen,  Kicii 
zurückgezogen,  wenn  er  nutzlos  gefallen  wäre.  Jetzt  vermochte 
er  zu  nützen,  der  erste  Tag  der  Freiheit  war  erschienen,  und 
Tag  und  Nacht  wollte  er.  nun  über  die  Freiheit  des  ^'olks  uud 
über  das  Antebn  des  Senats  wachen , Freiheit  oder  Tod  sollte 
der  AVahlspruch  sein.  Denn  — Dank  den  Göttern  — Octavion 
schirmte  die  Stadt  und  Brutus  Gallien;  das  Ungeheuer  war  in 
die  Grube  gestürzt,  man  durfte  nur  dafür  sorgen,  dass  es  nicht 
wieder  entschlüpfte,  nur  keine  Zeit  verlieren,  üm  et  im  Rök- 
ken,  von  vorn  und  von  den  Seiten  festzuhalten;  begeistert  bo- 
ten Rom  und  Italien  ihren  Beistand  an,  denn  öflentlich  hatte 
Antonius  die  schreckliche  Drohung  ausgesprochen:  wer  uicht 

siege  , werde  nicht  leben.  *>)  Indcss  war  er  vom  Volke  ermäch- 
tigt, das  cisalpinische  Gallien  zu  übernehmen,  und  Brutus  mit 
Gewalt  zu  vertreiben,  wenn  er  es  nicht  räumte;  V selbst  wenn 
man  diesen  Beschluss  verwarf,  konnte  man  ihn  jetzt  noch  nicht 
verdammen,  da  noch  nicht  verlautete,  dass  er  über  den  llubi- 
con  gegangen  sei;  wenn  diess  geschehen  sein  wird,  sagt  Cicero, 
müssen  wir  ihn  nicht  bloss  mit  den  WalTen,  sondern  auch  mit 
unsem  Decreten  verfolgen;  jetzt  also  war  er  unter  jeder  Be- 
dingung noch  Bürger  und  Consul  und  jede  Auflehnung  gegen 
ilin  strafbar.  Mit  einem  geschickten  Fechterstreiche  kehrte  Ci- 
cero die  Dinge  um;  er  erhob  die  Schuldigen  zu  Richtern  und 
.nachte  ihr  Verfahren  zur  Richtschnur  für  den  Senat.  D.  Bru. 
tus,  Octavian  und  die  Legionen,  welche  abgefallen  sind,  haben 
sich  die  grössten  Verdienste  um  die  Republik  erworben;  sic  er- 
scheinen aber  als  Verbrecher,  so  lange  Antonius  als  Consul  an- 
erkannt wird;  mit  Worten  kann  man  noch  nicht  erklären,  dass 


2)  3Pbil.6.M.4,  1.^11.  3)SPbit.8.  4)Du.e.  10.  fi>  ad Psm.lt, 0.  0) 
s Phil.  11.  13.  14.  4,  6.  5,  8.  0,  1,  7)  Qben  {.  30.  A.  7S.  8)  3 Phil.  It. 
UruAAonp  G«ac)itc!i(«  !•  L5 
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er  es  nicht  sei,  sondern  ein  Feind  des  Reichs,  wohl  aber  durch  eine 
l'hatsache,  dadurch  dass  man  jenen  Dank  und  Belohnung  beschliesst.  *> 
I).  Brutus  verspricht  in  seinem  Edicte,  Gallien  Senat 
und  Volk  SU  erhalten.  In  dem  Maasse,  als  Antonius  Tar- 
4|uin  an  Schlechtigkeit  übertrilTt,  ist  Decimus  grösser,  als  Lu- 
cius Brutus;  man  muss  beschliessen , dass  er  sich  um  die  Re- 
publik verdient  mache.  '**1  Die  Vertheiliing  der  Provinxen,  wel- 
che Antonius  vor  seinem  Abgänge  bewirkt  hat,  ist  ungültig: 
der  Senat  muss  daher  beschliessen,  dass  D.  Brutus,  L.  Plancus 
und  die  übrigen  Statthalter  nach  der  Verfügung  Cäsars  im  recht- 
mässigen Besitxe  sind  und  darin  bleiben  sollen,  bis  er  ihnen 
Nachfolger  ernennen  wird,"^  mit  anderen  Worten,  dass  er  die 
Vulksbesclilüsse  nicht  anerkennt,  welchen  Antonius  das  diessei- 
tige Gallien  und  Dulabclia  Syrien  verdankt,  üctavian  hat  aus 
eigener  Bewegung  und  ai|f  seine  Kosten  Truppen  geworben,  und 
dadurch  Rum  und  die  Republik  gerettet;  dass  der  Senat  sich 
heute  xiim  ersten  Mule  wieder  frei  berathen  kann , ist  sein  Werk; 
dieser  muss  ihm  daher  sogleich  heute  Vollmacht  geben,  den 
Staat  XU  vertheiiligeu  und  ihm  Ehren  und  Dank  lusiehem. 

Dir  I.egioii  des  Mars  und  die  vierte  haben  Antonius  verlassen, 
um  die  Republik  herxustellen ; noch  heute  muss  der  Senat  be- 
schliessen, ilass  er  unter  den  neuen  Consuln  sogleich  darauf  be- 
dacht sein  wolle,  sie  xu  belohnen.  'D 

ln  dem  Anträge  der  Tribüne  selbst  ist  die  Nothwendigkeil 
dieser  Beschlüsse  ausgesprochen;  denn  wenn  der  Senat  eine 
Schutxwacbc  bedarf,  so  ist  man  nicht  einmal  in  Rom  vor  An- 
tonius sicher.  Was  ist  von  einem  Menschen  xu  fürchten,  der 
sich  schon  als  der  Feind  aller  Gutgesinnten  xeigte,  ehe  er  ge- 
reist war?  von  ihm  als  Sieger,  da  er  schon  vorher  so  übermü- 
thig  vertiihr?'^.i  von  ihm,  der  in  einem  drohenden  Edicte  den 
Senat  berief  und  dann  wegen  eines  Trinkgelags  nicht  erschien? 
der  den  Tribunen  , den  L'nverletxlichen,  xu  erscheinen  untersag- 
te?'D  den  Senat  dann  wieder  in  einer  ungexetxlichen  Zeit  ver- 
sammelte, seinen  Mitbürgern  im  Fliehen  «len  Tod  ankfindigte 
und  mit  seinem  Bruder  auf  der  Flucht  die  grössten  Gräuel  ver- 

9)  c.  fi.  10)  IO.  l.'i.  oben  {.  30.  A.  90.  II)  10.  15.  eft.  nio 
40,  -2«.  10  l’bil.  II.  Bn.  II,  12.  6n.  111  3,  II.  13)  3,  15.  14)  5. 

15)  12.  16)  7.  g.  17)  0. 
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Solche  Beschlü««e  lind  aber  auch  erlaubt,  denn  leit  den 
Luperealien,  wo  er  Cäiar  das  Diadem  aiitrug,  ixt  Antoiiiui  nicht 
mehr  Consul,  ist  er  nicht  au  den  römischen  Bürgern,  nicht  zu 
den  Freien,  nicht  einmal  au  den  Menschen  au  rechnen.  Des- 
halb hat  Cicero  Octariani  Rüstungen  gegen  ihn  befördert  un<l 
er  selbst  am  28.  Norember  nicht  gewagt,  sich  im  Senat  über 
diese  Rüstungen  zu  beklagen.  Sein  ganzes  Leben  verdammt 
ihn,  welches  aus  Unzucht,  Völlerei,  frechem  Muthwillen,  Ver- 
wegenheit und  Grausamkeit  ausamnien  gesetzt  ist,  und  insbe- 
sondere der  vielfache  Frevel,  dessen  er  sich  seit  Casars  Tode 
schuldig  gemacht  hat.^0 

Nur  Varius  Cotjia  versuchte  es,  den  Abwesenden  au 
vertheidigen;  er  wurde  nicht  unterstützt  und  der  Senat  des- 
halb apiiter  von  Cicero  gelobt,  welcher  übrigens  keineswegx 
damit  sofrieden  war,  dass  man  die  weitere  Berathung  bis  zum 
1 . Januar  fainaussetzte.  Der  Senat  beschloss , die  erwählten 
Consuln  sollten  dem  Anträge  der  Tribüne  gemäss,  dessen  auch 
Cicero  der  Schicklichkeit  wegen  in  seinem  Gntachten  gedachte, 
dafür  sorgen,  dass  er  sich  am  1.  Januar  gefahrlos  versammeln 
könne;  er  billigte  das  Edict  des  D.  Brutus,  worin  er  sich 
verpflichtete,  seine  Provinz  zu  behaupten,^)  und  genehmigte 
Ciceros  Vorschlag  in  Betreff  der  Provinzen ; über  die  Ernen- 
nnng  des  Uctavian  zum  Heerführer  und  über  die  Belohnung  sei- 
ner  Veteranen  und  insbesondere  der  beiden  Legionen,  welche 
an  ihm  übergegangen  waren,  sollten  die  künftigen  Consuln  so 
bald  als  möglich  an  ihn  berichten. 

An  demselben  Tage  wurde  das  V'olk  durch  Cicero  davon  in 
Kenntniss  gesetzt,  welcher  sieh  unmittelbar  aus  der  Curie  auf 
den  Markt  begab.  ^')  Mit  Beifallgeichrei  empfangen, ver- 
kündigte er  nach  einigen  leichten  Entschuldigungen  über  seine 
letate  Flucht:  Antonius  sei  für  einen  Reichsfeind  erklärt,  zwar 
noch  nicht  ausdrücklich,  aber  durch  die  That,  und  die»  sei 

18)  lO  — 13.  19)  5.  20)  7.  8.  21)  6.  8.  11.  12.  22)  Olien  ?. 

30.  A.  73.  23)  5 Phil.  2.  3.  21)  Das.  c.  1.  11.  25)  Das.  c.  II.  11. 
36)  3 Phil.  15-  27)  Dio  45,  10.  22.  IC,  20.  28)  5 PMI.  II.  10,  U. 
39)  ad  Farn.  13,  22.  25.  cfr.  Dio  40  , 20.  l’iiteD  {.  SC.  A.  CI.  ,30i  4 
Phil  3.  5,  3.  II.  10,  II.  Mon.  Ancyr.  tak.  l.  r.  3.  Ajjp.  3.  557.  31)  4 
Phil.  1.  6.  ad  Faai.  11.  C.  32)  4 Phil.  1.  5,  1. 
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sein  Werk.“)  Endlich  wieder  auf  aelneni  Ehrenplätze,  voU 
Hase  gegen  diejenigen,  welche  ihn  davon  verdrängt  hatten,  und 
erfreut,  wieder  öffentlich  von  zeinem  Conzulat  und  von  CatiU- 
„a  »prechen  zu  können,  wollte  er  die  Menge  aufregen,  seine 
Sache  gänzlich  zu  der  ihrigen  machen  und  den  Senat  einschüch- 
tern, damit  der  1.  Januar  zum,  Ziele  führte.  Er  schilderte 
daher  Antonius  als  einen  Mordgierigen,  weichen  nur  Octavian 
gehindert  habe,  seinen  Rachedurst  im  Blute  seiner  Mitbürger 
zu  stillen;  nieht  von  einem  verbrecherischen  Menschen,  sondern 
von  einem  scheuslichen  wilden  Thiere  sei  die  Rede,  dessen  man 
zieh  aber  doch  entledigen  könne;  denn  selbst  Catilina  sei  über- 
wunden, und  diesem  gleiche  er  nur  an  Frevel,  nicht  an  Thä- 
tigkeit  und  Kraft.  Gntmüthig  hörte  das  Volk  unter  den  schon 
im  Senat  vorgebrachten  Gründen,  nach  welchen  er  nicht  Con- 
sul  war,  auch  den,  dass  Brutus  die  Provinz  nicht  räume,  wel- 
che es  zu  räumen  geboten  hatte,  dass  ausser  jenem  und  Octa-  ' 
vian,  den  Legionen,  Gallien,  ganz  Italien,  dem  Senat  es  auch 
selbst  durch  sein  Geschrei  ihn  seiner  Würde  für  verlustig  er- 
kläre; dass  die  Götter  durch  Anzeichen,  durch  die  von  ihnen 
bewirkte  Uebereinstimmung  Aller  ihn  richten,  und  einem  aol- 
Chen  Feinde  gegenüber  Unterhandlung,  Friede  undenkbar  sei, 
denn  es  frage  sich  nicht,  unter  welcher  Bedingung  man  leben, 
sondern  ob  man  überhaupt  leben,  oder  auf  eine  marter-  und 
wihmachvolle  Art  umkommen  werde. 

Ein  Vergleich  zwischen  den  Parteien  hatte  Cicero  einst 
ins  Exil  geführt,  und  lieu  jetzt,  wo  er  seinen  Feind  feierlich 
dem  Untergänge  geweihet  hatte,  “)  noch  weit  mehr  fürchten. 
Für  ihn  gab  cs  keinen  Stillstand,  keinen  Rückschritt,  und  der 
Senat  sollte  die  UeberzeUgnng  gewinnen,  dass  diess  auch  sein 
Fall  sei,  dass  ihm  nach  den  Beschlüssen  des  20.  Deoember 
nichts  übrig  bleibe,  als  eben  das  Letzte,  die  Kriegserklärung, 
ja  dass  diese  bis  auf  eine  unwesentliche  Förmlichkeit  mit  jenen 
Beschlüssen  bereits  erfolgt  sei.“)  Deshalb  rühmte  er,  nicht 
ohne  Beziehung  auf  sein  Consulat,  die  Republik  an  jenem  Ta- 
ge von  neuem  gegründet  zu  haben. 

33)  4 Phil.  1.  3.  0.  ^ 55)  4 PhH.  4.  36)  4 Phil.  ^ 

5,  a.  II.  10,  11.  3T)  4 Phil.  1.  5,  11.  0,  1.  14  PhU.  7.  ad  Fam.  10. 
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§ 35. 

Int  Anfänge  des  J.  43.,  in  srelchem  C.  Vibins  Pan'sa  nnd 
A,  Uirtius  Consuln  waren,  dauerten  die  Anzeichen  fort,  welche 
schon  gegen  Ende  des  vorigen  die  Gemüther  geschreckt  hat* 
ten , feurige  Lufterscheinungen  , Stürme , Erdbeben , Ueber- 
schweuiinungen  und  Seuchen.  Diese  Uebel  stehen  in  einem 
natürlichen  Zusammenhänge  und  waren  daher  öfter  vereinigt, 
als  man  den  Alten  geglaubt  hat,  weil  sie  nach  ihrer  Weise  er- 
klären. Für  Cicero  schien  es  insbesondere  eine  unglückliche 
I'orbedcutung  zu  sein,  dass  der  Wind  die  Statue  der  Minerra 
umwarf,  welche  er  vor  seinem  Exil  auf  'dem  Capitol  aufgestellt 
hatte. Auch  ereigneten  sich  plötzliche  Todesfälle;  ein  Lictor 
starb,  während  Pansa  am  Morgen  des  I.  Januar  opferte.  *')  Ge- 
schah nun  auch  manches,  die  Götter  zu  besänftigen,  so  blieb 
doch  bei  dem  Aufruhr  im  Staate  nur  eine  trostlose  Aussicht. 
Der  Bürgerkrieg  hatte  begonnen  und  der  Senat  nocli  nichts  ge- 
than,  ihm  zu  steuern;  denn  die  Beschlüsse  vom  20.  Deeeraber 
beurkundeten  nur  seine  Ohnmacht  und  das  Verlangen  einer  Par- 
tei, den  Krieg  zur  Unterdrückung  des  .4ntonius  zu  benutzen. 
Dieser  war  vom  Volke  erniäehtigt,  D.  Brutus  anzugreifen,  wenn 
er  das  cisalpinische  Gallien  nicht  räume,*-)  und  Brutus  vom 
Senat,  in  seiner  Provinz  zu  bleiben;*^)  üctavian  war  ans  ei- 
gener Machtfülle  ins  Feld  gerückt.  Unter  den  neuen  Consuln 
sollte  der  Knoten  sich  lösen.  Wenn  Senat  und  Volk  Widerspre- 
chendes beschlossen  hatten,  so  war  cs  an  ihnen,  sich  zu  einigen. 
Das  Volk  schwieg  zwar,  als  die  Curie  am  20.  December  seine 
I'erfügung  über  Gallien  durch  eine  allgemeine  über  die  Provin- 
sen  aufliob,  aber  cs  nahm  sie  selbst  nicht  zurück,  nnd  Anto- 
nius betrachtete  sie  als  gültig.  Dem  Senat  genügte  dieses 
Schweigen ; er  scheute  Erörterungen  über  einen  Punct  des  Staats- 
rcchts,  welcher  mehrmals  thatsäcidich  zu  seinem  Kaehtheile  erle- 
digt war,  und  nun  blieb  ihm  nichts  übrig,  als  für  sein  Decret 
Gehorsam  zu  fordern.  Da  indess  Antonius  nicht  wusste,  oder 

38)  4 Pbll.  4.  Obieq.  128.  30)  Dio  4S,  17.  dO)  Du.  Nach  Obieq. 

I.  c.  gesebth  et  noch  a.  4 t.  Oben  $.  21.  A.  21.  41)  Dio  I.  e.  42)  Oben 
§.  20.  A.  74.  43}  $.  34.  A.  II.  and  20. 
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nieh  dai  Aniehen  gelten  konnte,  nicht  lu  viisen,  daia  du  be> 
treffende  Geeeti  erloschen  tei,  eo  musste  man  ihn  davon  benaeh* 
richtigen,  nicht  aber  sogleich  mit  dem  Schwerdte  darein  schlagen. 

Allein  es  handelte  sich  nicht  um  Recht  und  Billigkeit  und 
uardu  Wohl  des  Ganzen,  sondern  um  du  Interesse  der  Factio* 
neu , und  die  Kräfte  waren  sich  in  der  Curie  ziemlich  gleich, 
Mt  dus  jeder  Theil  einen  Triumph  feierte  und  eine  Niederlage 
erlitt,  Antonius  bekriegt  und  doch  bis  zur  Schlacht  bei  Mutina 
nicht  für  einen  Staatsfeiiid  erklärt  wurde.  Die  verschiedenen 
Bestandtheile  der  Factiunen  machen  sich  im  Folgenden  ebenfalls 
bemerklich;  denn  unter  den  Gegnern  des  Antonias  waren  die 
Octavianer,  die  Freunde  der  Verschworenen  und  Cicero,  welcher 
lene  wie  diese  nur  gebrauchen  wollte  und  nicht  vergessen  durf* 
te,  dass  sic  bei  jedem  Schritte  gegen  den  gemeinschaftlichen 
l'eind  auch  ihre  Stellung  gegen  einander  im  Auge  behielten; 
auf  der  anderen  Seite  nahmen  Manche  Antonius  nur  in  Schnt^ 
weil  sie  fürchteten , dass  nach  seinem  Untergange  auch  die  juli' 
sehen  Gesetze  nicht  bestehen  werden , insbesondere  li.  Piso , Cir 
sars  Schwiegervater.  In  einer  solchen  Versammlung  den  Vor- 
sitz .zu  führen,  war  ein  undankbares  Geschäft;  selbst  unbefan- 
gene Vermittlung  musste  für  Parteilichkeit  gelten.  Hirtius,  für 
dessen  Talent  und  feine  Bildung  schon  sein  Verhältniss  zu  Cä- 
sar zeugt,**)  war  kränklich  und  gieng  bald  zum  Heere;  die 
Leitung  der  öffentlichen  Geschäfte  war  grösstentheils  seinem  Col- 
legen  Oberiassen,  welcher  länger  in  Rum  blieb.  Ohne  so  schwach 
zu  sein,  wie  Q.  Cicero  sie  schildert,  *‘)  waren  sie  doch  unfähig, 
sich  über  die  Parteien  zu  erheben,  und  nun  befanden  sie  sich 
in  dem  peinlichen  Falle,  nicht  nur  zwischen  Antonius  und  den 
älördern  des  Mannes,  welchem  sie  alles  verdankten,  sondern 
auch  zwischen  Antonius  und  Octavian,  dem  Freunde  'und  dem 
.Sohne  Cäsars,  wühlen  zu  sollen.  Deshalb  suchten  sie  den  Krieg 
zu  verhindern,  und  auch  als  sic  im  Felde  standen,  eine  blutige 
Untscheidung  so  lange  als  möglich  ahzuwendeii , ein  Halbhan- 
deln, welches  ihnen  auf  keiner  Seite  Vertrauen  erwarb,  und 
dessen  Folgen  sie  nur  durch  den  Tod  entgieiigen. 

Sie  beriefen  den  Senat  sogleich  am  1.  Januar*^)  und  nnter 

t<)  8.  Hirtli.  4S)  ad  Fsm.  16,  37.  40)  5 PUl.  1.  6,  1.  App.  l- 

»bS.  Di#  43.  IT. 
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4ein  Sdintse  Ton  Bewaffnetrn , wie  es  nm  20.  December  feet> 
geectst  war,*^.*  .in  den  Tempel  der  Concordia,**J  um  eine  Be- 
rathnng  über  den  Zuetand  dea  Staate  im  Allgemeinen  °<*)  un{^ 
Aber  die  Ehren  und  Belohnungen  der  Anführer  und  Truppen  ra 
reranlasien,  welche  gegen  Antoniui  sich  erhoben  hatten. 

Ihre  Rede  erhielt  wenigstens  öffentlieh  Ciceros  Beifall.  Die- 
sen lässt  Dio  sein  Gutachten  zuerst  abgeben,  wozu  er  den 

Stoff,  so  weit  er  dem  Redner  überhaupt  angehört,  aus  den  er- 
sten sechs  Philippiken,  zum  Theil  selbst  aus  späteren  entlehnt,  ^*1 
und  so  willkfihrlich  und  flüchtig,  dass  wenn  Cicero  äussert , er 
höre,  dass  man  das  jenseitige  Gallien  für  Antonius  fordern  und 
Torscblagen  wolle,  während  der  Unterhandlungen  die  Rüstungen 
fortzusetzen , bei  Dio  gesagt  wird,  man  Wolle  auf  Unterhand- 
lungen antragen,  und  dann  Calenus  einen  Vemeis  erhält,  als 
habe  er  den  Antrag  schon  gemacht.  Dadurch  ferner,  dam 
Calenus  bei  Dio  später  spricht , wird  alles  rerschoben ; denn 
als  Erwiederung  wird  seine  Rede  Selbstvertheidignng,  und  als 
solche  Anklage  des  Cicero , eine  Nachahmung  der  zweiten 
Philippika.  Spottend  und  verdammend  geht  er  das  Ecbeii  sei- 
nes Gegners  durch;  .er  gedenkt  seiner  verächtlichen  Verwandt- 
schaft und  seiner  Schwächen  mit  der  gehässigsten  Deutung,  dich- 
tet ihm  Laster  an,  um  durch  Gegenbeschuldigungen  Antonius  zu 
rechtfertigen,  und  tadelt  ihn  wiederliolt,  dass  er  nicht  zu 
rechter  Zeit  gesprochen  und  die  von  ihm  gerügten  Verbrefehen 
zu  verhindern  gesucht  habe.  Nach  dieser  Abfertigung  stimmt  er 
dafür  , man  möge  Allen  befehlen,  die  Waffen  niederzulegen,  und 
den  Erfolg  erwarten.  Appian,  welcher  ihn  bei  dieser  Gelegen- 
heit nicht  erwähnt,  berichtet  ganz  kurz,  dass  Cicero  am  I.  Ja- 
nuar auf  eine  Kriegserklärung  gedrungen,  und  L.  Piso  ihm  wi- 
dersprochen habe;  er.giebt  damit  den  Text  zu  den  Reden,  wel- 
che er  beide  am  dritten  Tage  halten  lässt.*’”)  Bei  dem  Allen 
ist  es  keinem  Zweifel  unterworfen,  dass  die  Verhandlungen  vier 

— — ' * 

47)  Dio  45 , 10.  2X  48  , 36.  48)  §.  84.  A.  37.  40)  Dio  4« , 28. 

50)  5 Phil.  10.  äo.  51)  Du.  c.  2.  II.  13.  10.  52)  c.  1.  53)  45,  18 
— 47.  Zonar.  10,  14.  54)  cfr.  c.  18.  n.  3 Phil.  13;  e.  30.  n.  5,  0;  . 

e.  36.  n.  3,  18;  c.  85.  n.  5,  8;  e.  30.  a.  3,  6.  c.  41.  n.  8,  5;  e.  45.  u- 
7,.  8.  u.  8 , 4.  o.  s.  f.  55)  6 Phil.  3.  0.  68)  e.  48.  40.  57)  4C,  I — 

38.  58)  c.  I-  n.  37.  59)  c.  10.  IC.  23.  25.  CO)  3,  358.  — 3C6. 
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Tage  dauerten,  dasa  man  «ich  nni  eraten  gar  nicht,  nm  xwei- 
ten  nur  libcr  die  Khrrii  und  Kelohiiungcn  einigte,  und  endlich 
am  vierten  gegen  den  Vorschlag  Ciccros , welcher  Krieg  forder- 
te, eine  Gesandtschaft  an  Antonius  an  schicken  beschloss,  wor- 
auf jener  an  demselben  Tage  vor  dem  Volke  auftrat.  '*'1  Es 
«teilt  ferner  fest,  dass  iiaeh  den  Consuln  Q.  Futius  Calenus, 
riiiia.  najf'.  a.  47.  zuerst  sprach,  dann  Cicero,  dessen  Aeussening, 
schon  iiRhmen  seihst  (konsulare  Antonius  in  Schutz,  sich  eben 
auf  diesen  im  Gegensätze  des  Cotvia  bezieht.  ®-)  .Mehrere  ver- 
sueiiteii  nach  ihm,  wie  er  erwartete  , seine  .Absicht  zu  verei- 
teln, und  es  kam  bald  zu  einem  heftigen  Streite,  so  dass  nicht 
bloss  er  splbst,  sondern  auch  seine  Anhänger  und  Gegner  in 
diesen  Tagen  wiederholt  das  Wort  nahmen. 

Als  SrliwicgerKohu  des  Calenus  ***)  hatte  Pausa  einen  er- 
wünsehten  Vorwand,  ihn,  den  Freund  des  Antonius,  zuerst  zu  fra- 
gen, ein  \ orzug,  welcher  ihm  nun  nach  der  Sitte  für  das  gan- 
ze Jahr  zugestanden  war.  Cicero  koAlmt  mehrmals  darauf  su- 
rürk es  kränkte  ihn,  und  war  ein  Beweis,  dass  der  Consul 
seine  Pläne  nicht  begünstigte.  Gegen  die  am  20.  December 
von  ihm  beantragten  Ehrenboschlüsse  hatte  Calenus  nichts  ein- 
auwenden,  desto  mehr  aber  gegen  seine  Folgerung,  dass  der  Se- 
nat Antonius  damit  für  einen  Feind  erkläre,  und  nur  noch 
übrig  bleibe,  diess  auszusprechen;  er  stimmte  dofür,  dass  man 
. ' sundchst  versuchen  müsse,  sieh  durch  Gesandte  mit  ihm  zu  ver- 
ständigen. Cicero  schien  bestürzt;  er  erhob  sieh  sogleich, 
am  I.  Januar,  das  verderbliche  AVort  zu  entkräften.  Ira  er- 
sten Theilc  seiner  Kede  verbreitete  er  sich  dem  Anträge  der 
Consuln  gemäss  über  die  öffentlichen  Angelegenheiten  im  Allge- 
meinen, über  die  V'erhältnisse  des  Staats  zu  Antonius,  und  im 
zweiten  über  die  Belohnung  der  Krieger,  Durch  diese  hatte  er 
eine  Kriegserklärung  zu  erlisten  gehofft,  da  et  sie  aieht  zu  er- 
<-  zwingen  vermochte,  und  am  20.  December  war  alles  trefllich  dazu 

^ vorbereitet.  Calenus  Rede  überzeugte  ihn,  dass  seine  Gegner  ihn 
gewähren  liessen,  aber  sein  Ziel  verrückten,  dass  sie  erlaubten, 


01}  0 Phil.  02)  5 Phil.  3.  03)  e.  2.  0.  04)  8 Phil.  0 fin.  10,  I 
(3.)  US)  Soel.  Cscs.  21.  00)  S PhU.  1.  lU , 1.  3.  (2.)  cfr.  ad  AtU  1- 
M.  07)  3 Phil.  I.  3.  08)  c.  I.  09)  Das.  o.  6,  1.  70)  3 Phil.  1 — 13. 
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die  ^Vaflen  zu  sclimürken  und  zu  veilien,  nicht  aber,  sie  ge- 
gen Antonius  zu  gebrauchen;  er  musste  also  jenes  feststellen, 
ehe  er  auf  dem  von  ihm  eingeschlagenen  Wege  weiter  fortgieng; 
denn  wozu  das  Mittel,  wenn  es  den  Zweck  nicht  erreichtet  Der 
Senat  hatte  sich  durch  sein  Verhalten  gegen  die  Heere  so  ver- 
wickeln sollen,  dass  er  den  Krieg  besrhliesscii  musste;  jetzt  hör- 
te man  nun  aber,  dass  man  den  Eifer  für  die  Republik  ehren, 
und  ^ihr  doch  den  Frieden  erhalten  könne,  ja  dass  der  Mciiat 
selbst  zuerst  die  Hand  dazu  bieten  solle,  wodurch  sich  die  Ue- 
ioliniiiig  in  ein  Nichts,  in  einen  Spott  verwandelte.  Eine.  Frie- 
dens-Gesandtschaft  bewies  Octavian,  dass  die  Partei  des  Anto- 
nius noch  stark  sei,  dass  er  nicht  unbedingt  auf  den  Senat  und 
die  Hülfe  der  Consuln  rechnen  dürfe,  welches  ein  Schwanken 
in  seine  L'uternehmungen  bringen,  ihn  wohl  gar  bestimmen 
konnte , sich  mit  seinem  Gegner  zu  versöhnen.  Im  ersten  Fal- 
le wurde  Cicero  noch  mehr  gefährdet,  im  zweiten  war  er  ohne 
Rettung.  Seine  Aufgabe  wurde  daher  in  dieser  Senatssitzung 
eine  ganz  andere,  als  er  erwartet  hatte.  Nach  seiner  Behau- 
ptung hatte  der  Senat  bereits  am  20.  December  alle  Unterhand- 
lungen ausgeschlossen ; sie  dennoch  zu  lassen , sie  sogar  seihst 
anzuknüpfen  werde  Leichtsinn,  ja  Wahnsinn  sein;^D  er  werde 
sich  dadurch  herabsetzen,  Furcht  verrathen  und  Uneinigkeit. 

So  lange  Antonius  die  Waffen  in  der  Hand  habe , sei  gor  nicht 
mit  ihm  zu  reden;  wenn  er  sie  niederlege  und  um. Gnade  bitte, 
könne  man  vielleicht  Einiges  augeatehen.  Und  wozu  ein  so 
unwürdiger  Schritt?  fragt  der  Redner;  will  man  Unterwerfung 
fordern?  er  wird  sich  nicht  unterwerfen,  und  wenn  er  es  woll- 
te , werden  Lucius  und  seine  anderen  Genossen  es  nicht  gestat- 
ten; will  man  ihn  abtinden,  ihm  etwa,  wie  verlautet,  da« 
jenaeitige  Gallien  geben  wo  er  auch  sein  mag,  und  dort  be- 
aondera  , wird  er  Rom  gefährlich  sein.  Er  hat  bereits  als  Con- 
aul  gezeigt,  wessen  er  fähig  ist;  unter  schrecklichen  Drohun- 
gen hat  er  sich  entfernt,  und  dass  er  sie  vollziehen  wird,  verbürgt 
seine  Reise  nach  Brundusium,  sein  Rauben  und  Morden  auf  dem 
Wege  nach  Mutina.  Wenn  er  so  an  Menschen  handelt,  welche 


71)  e.  1.  a.  11.  72)  e.  0.  10.  12.  7J)  c.  1.  (2.)  74)  e.  9.  11,  75) 
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ibn  nicht  beleidigt  heben,  wie  wird  der  Senat  für  die  gegen 
ihn  gerichteten  Beechlütte  büieen?  Die  Güter  der  Senatoren 
find  ichon  aufgexeichnet , sind  schon  vertheilt.  Und  an  An- 
tonius will  man  Gesandte  schicken  f Kann  man  ihn,  aelbst  wenn 
er  gehorcht , wieder  in  Rom  aufnehmen  1 

Die  Gesandtschaft  wird  also  nutxlos  sein,  sie  wird  nur 
grosse  Nachtbeile  bringen,  was  man  auch  antragen  oder  gebie- 
ten mag,  denn  sie  wird  die  Truppen  und  ihre  Anführer  entmu- 
thigen,  den  Eifer  der  Klnnicipien  und  gans  Italiens  i^wächen 
und  einen  unersetslichen  Zeitrerlust  bewirken,  nachdem  schon 
im  vorigen  Monat  nur  au  viel  Zeit  verloren  ist.  Aber, 
konnte  man  erwiedern,  Antonius  hat  das  cisalpinische  Gallien 
vom  Volke  erhalten,  und  die  Vollmacht,  Brutus  an  bekriegen.  '**) 
Obgleich  der  Senat  diese  Geseta  aufgehoben  hatte,  so  war 
Cicero  doch  vorsichtig  genug,  den  schwierigen  Punct  so  au  be- 
seitigen, dass  er  Ms  der  Vertfaeidiger  des  Volks  erschien : es  ist 

nicht  an  die  Gesetae  des  Antonius  gebunden,  weil  er  sie  auf  eine 
gewaltsame  Art  und  mit  Nichtachtung  der  Anspicien  hat  bestätigen 
lassen.  Antonius  ferner  machte  den  Streit  aur  Sache  der 
Parteien;  welcher  Parteien?  fragt  Cicero;  die  eine  ist  über- 
wunden, Männer  der  andern,  die  Consuln,  der  Sohn  Cäaara, 
erhebon  sich  gegen  den,  welcher  einst  ihrer  Partei  angehörte, 
um  seine  ruchlosen  Entwürfe  au  vereiteln.  Also  kein  Ver- 
sag mehr,  keine  Gesandte;  niebt  mit  Worten  muss  man  ihn 
angehen,  sondern  ihn  mit  den  Waffen  swingen,  Gallien  an  räu- 
men; man  muss  xum  Kriege  schreiten,  ja  xum  Kriege,  (bellum) 
und  sogleich,  ihn  nicht  mehr  als  Bürger  anerkennen,  ihn  äch- 
ten , auf  immer  ausstossen  aus  dem  Staate , er  hat  sich  selbst 
durch  seine  Verbrechen  geächtet,  der  Senat  ihn  am  20.  bereits 
für  den  Feind  des  Staats  erklärt.  Cicero  verlangte  demnach: 
man  solle  einen  Tumult  beschliessen , Gerichtsferien  ansagen, 
das  Kriegskieid  anlegen,  in  ganx  Italien  ausheben  und  nieman- 
den vom  Kriegsdienste  entbinden ; damit  nicht  täglich  neue 
Berathangen  nöthig  würden,  den  Consuln  unbedingte  Vollmacht 
geben,  das  Heil  der  Republik  wahrxunehmen,  und  den  Truppen 

78)  8.  D.1I.IX  77)0.10.11.  78)3.  0.  10.11.  13.  10.  fin.  79)  Oben 
A.  43.  801  A.  43.  81)  Nicht  so  hei  App.  3.  .S38.  ii.  bei  Din  45.  20. 
83)  .t  Phil.  3.  I.  »3)  c.  13.  8l)  c.  & —12.  85)  r.  12.  Q fbil.  |.  8,  2 
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de«  Antoniui  Begnadigung  tuiicliern,  wenn  aie  ihn  vor  dem 
1.  Febrnar  verlieaien. 

Nur  iir  der  Stelle , welche  die  Fasaung  des  Senatibeichlua- 
ae*  unmittelbar  betraf,  bediente  er  aich  dea  Auadrucka:  Tumult, 
weil  er  wuaate,  daaa  er  mit  aeinem  Vorachlage  lonat  gar  nicht 
durchdringen  werde,  übrigena  nannte  er  jetat  und  ipäter  den 
Kampf  mit  Antoniua  nie  andere  alt  Krieg,  und  ihn  aeibat  Feind, 
(kotti»)  ala  aei  er  schun  vom  Staate  ge&ehtet,  achon  nicht 
mehr  Bürger,  folglich  nicht  vom  Bürgerkriege,  ron  atreitenden 
Parteien,**)  aondern  ron  einer  durch  die  Geaammtheit  betchlo»* 
aeueii  Vertheidigung  gegen  einen  Nicht -Römer  die  Rede. 

Wegen  der  Einmiachung  dea  Calenua  konnte  er  nur  erat 
auf  aeine  Antrige  rom  20.  Deceraber  aurückkommen , nach  de» 
ren  Genehmigung  er  dem  Senat  auaurufen  gedachte : ihr  habt 
den  Krieg  beaehloasen.  poch  aollten  dadurch  auch  die  Krieger 
in  ihrem  Vorhaben  beatärkt  und  au  deaaen  Auaführung  befähigt 
werden,  vor  Allen  Ootavian,  denn  ron  ihm  hieng  daa  Meiate 
ab,  und  er  war  am  wenigsten  aum  Kampfe  befugt  und  konnte 
am  leichteaten  wieder  abapringen.  Um  aber  diese  Absicht  au 
verachleiern  und  ihm  nicht  selbst  ein  geföhrlicbes  Gefühl  ron 
Wichtigkeit  au  geben,  wurde  nur  aum  Voraus  bemerkt,  dass  er 
der  Verdienteste  sei,**)  und  dann  aunäehst  für  Andere  Lob  und 
Belohnung  in  Anspruch  geamnmen,  deren  Hülfe  man  auch  be- 
durfte, und  deren  Anhang  im  Senat  günstig  gestimmt  werden 
inuBste.  Man  bemerkt  in  Cioeros  Vorschlägen  eine  Steigerung 
bis  an  Oetarian,  bei  weichem  er  auch  am  längsten  verweilt. 

D.  Brutus,  dessen  man  in  seiner  Lage  ohnehin  gewiss  war,  geht 
aus  einem  wenig  schmeichelhaften  Grunde  vor,  als  „erwählter 
Consnl;**  man  soll  es  billigen  und  loben,  dass  er  Senat  und 
Volk  die  Prorina  Gallien  erhalten,  in  Kuraem  ein  Heer  aufge- 
stellt  und  von  seiner  Prorina  nnterstütat  der  Republik  in  einer 
• sehr  schwierigen  Zeit  Beistand  geleistet  habe.  Ohne  ihn  wäre 
Antonius  in  daa  jenseitige  Gallien  eingedrungen,  und  dann  mit 
grosser  Macht,  mit  wilden  Barbaren  vor  Rom  erschienen.**) 

M.  Lepidus  soll  der  Senat  beaeugen,  dass  er  viel  Vertrauen  in 

8G)  5 PUI.  13.  efr.  Dia  46 , 2t.  81.  Uatea  g.  16.  A.  63.  n.  (.  38. 

A.  66.  87)  Oben  (.  33.  A.  «3.  f.  8S)  14  Phil.  8.  80)  i PUI.  II.  ' . 
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Ihn  setsc  and  seinrr  Verdiennte  gedenken  werde,  und  ihm  eine 
vergoldete  Statue  zu  Pferde  auf  der  Rednerbühne  oder  in  einer 
andern  Gegend  de«  Markte«  errichten.  Diese  Aoszeichiiung 
hatte  Ser.  Siilpirina  stet«  als  übertrieben  getadelt,  und  Afr  Se- 
nat, so  lange  er  frei  war,  nie  bewilligt,*’!  daher  nach  nach 
Sulpicius  Tode  nur  eine  eherne  Statue  zu  Fus«  sein  Andenken 
verewigen  sollte,  nicht  eine  vergoldete  zu  Pferde,  welche  Salla 
als  Herrscher  erhielt.  Auch  Andere  waren  zu  Pferde  auf 
dem  Markte  und  selbst  auf  der  Rednerbühne  abgebildet, 
noch  vor  nicht  langer  Zeit  Pompejus,  **)  und  ohne  Zweifel  auch 
Cäsar,  da  man  ihn  auf  alle  Art  durch  Statuen  ehrte;'*”!  um 
also  nicht  mit  Mnnutiu«  in  den  Nachrichten  des  Cicero  und 
Vellejus  einen  Widerspruch  zu  linden,  muss  man  die  Vergol- 
dung in  Rechnung  bringen,  auf  welche  jener  zugleich  anträgt. 
Seine  wahren  Gründe  sind  schon  erwart.  Er  war  eben  so  er- 
Rnderisch,  Verdienste  als  Verbrechen  zu  ersinnen  oder  hervor- 
zuheben:  Lepidus  hat  sich  immer  für  die  Freiheit  des  rüinisehen 
Volks  erklärt,  unter  andern,  als  Antonius  Cäsar-  das  Diadem 
überreichte,  "welches  bei  dieser  Gelegenheit  in  Erinnerung  ge- 
bracht wird;  er  hat  nach  dem  Tode  des  Dictator  grosse  Alässi- 
gnng  bewiesen,  und  den  Frieden  mit  Sex.  Pompejus  '!  herge- 
stellt.  *! 

Nun  gieng  Cicero  zu  dem  Wichtigsten  und  Schwierigsten 
über,  wobei  er  den  meisten  Widerspruch  erwartete,’)  weil  es 
weder  den  Anhängern  der  Befreier,'*)  noch  den  Freunden  des 
Antonius,  noch  denen  gefallen  korinte,  welchen  eine  schnöde 
Verachtung  der  Gesetze  und  der  Verfassung  nicht  gleichgültig 
war,  ’)  oder  der  Sohn  Casars  dem  Staate  gefiiliriicher  zu  sein 
schien,  als  Antonius,*)  au  dem  r Elirenbeschlusse  für  Oetavian. 
Eine  Ueberiicht  seiner  Verdienste  bereitete  ihn  vor,’!,  und 


91)  e.  15.  aut  guo  alio  loto  in  foro  rrl/ft  (Lrpidut);  eia  Zaiata, 
weleber  ihn  sehr  ehrte.  Pliii.  3^  11.  (G.)  L’ntrn  $•  f).  A.  43.  03)  0 
Phfi.  0.  95)  S Phil.  15.  9G)  A.  03.  u.  App.  1.  410.  Die  43,  18.  43, 
49.  97)  Ur.  0.  43.  S.  unten  §.  30.  A.  34.  06)  pro  Dcjul.  13.  fin.  00) 
Vcllfj.  2.  01.  Dio  42.  18.  S.  Pompeji.  100)  Vellej.  I.  c.  App.  2.  404. 
Dio  43,  14.  45.  S.  JuUi.  1)  Aeiailii  i.ep.  Nu.  2t.  % S)  5 PhU.  14. 
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Wort»  der  Bembigung  'folgten.  *)  Octaviaa  war  Priratmann, 
«in  Bandenführer,  ein  ihm  gelcieteter  Eid  nicht  Terpfliehtend, 
er  seihst  als  Majestiits  - Verbrecher  dem  Gesetsc  verfallen,  so 
bald  man  es  gegen  ihn  geltend  machen  konnte  oder  wollte,  und 
daher  die  Berechtigung,  ein  Heer  su  befehligen,  ein  Titel,  wel- 
cher sie  in  sich  schloss,  Bedürfniss  füt  ihn.  Längst  hatt« 
Cicero  sie  ihm  verschaffen  sollen,  ‘“J  welcher  jctxt  vorschlug, 
man  möge  ihn  zum  Proprütor  ernennen,  ihm  Sitz  und  Stimme 
im  Senat  mit  prätorischem  Range  und  die  Befuguiss  geben,  um 
die  höheren  Ehrenstellen  sich  so  zu  bewerben,  als  s«  er  im 
vorigen  Jahre  Quästor  gewesen.  ‘0  Für  den  Quöstor  L.  Egno- 
tulejus,  welcher  Antonius  die  vierte  Legion  entführt  hatte, 
forderte  er  das  Recht,  drei  Jahr  vor  der  gesetzlichen  Zeit 
höhere  Würden  in  Rom  zu  suchen  und  zu  übernehmen,  und 
endlich  für  die  Truppen  Octavians  folgende  Belohnungen:  so- 
wohl die  Veteranen  in  seinem  Heere,  als  die  Legion  des  Mars 
und  die  vierte,  und  die  Soldaten  der  zweiten  und  fünf  und 
dreissigsten,  welche  von  Antonius  abgefalleu  waren,  sollten  vom 
Kriegsdienste  frei  sein,  sie  und  ihre  Kinder,  mit  Ausnahme  ei- 
nes Tumults  in  Gallien  oder  Italien,  die  Consuln  Acker  unter 
sie  verthcilen,  die  Legionen  nach  geendigtem  Kriege  entlassen 
werden  und  so  viel  Geld  aus  dem  Schatze  erhalten,  als  Octo- 
vian  "J  ihnen  versprochen  hatte.**)  Mehrere  widersetzten  sich 
Cicero,  sofern  er  auf  Krieg  drang,  insbesondere  L.  Piso,  weil 
inan  niemanden  verdammen  könne,  ohne  ihn  gehört  zu  haben;  '*) 
dennoch  hatte  jener  eine  starke  Partei  für  sich,”)  als  die  Zeit 
der  Sitzung  an  dem  ohnehin  kurzen  Tage**)  verflossen  war. 


• - . § 36. 

Am  andern  Kforgen  wurden  die  Berathangen  fortgesetzt.  '») 
Dio  dachte  bei  der  Nachricht,  dass  der  Senat  voll  Besorgniss 

8)  c.  17.  18.  s.  25.  A.  80.  f.  9)  c.  10.  ßn.  10)  j.  83.  A.  70.  11) 
e.  17.  13)  8-  32.  A.  45.  18)  c.  19.  14)  {.  31.  A.  28.  J.  33.  A.  47., 
15)  e.  19.  Unten  {.  30.  A.  SO.  f.  10)  App.  8.  559.  17)  0 Phil.  1.  7,  4^ 
App.  1.  e.  Dio  40.  29.  18)  cfr.  ad  Alt.  1 , 17»  {.  3.  19)  App.  a.  Dio 
U.  ec.  , 
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wegen  des  Krieg«  ond  wegen  der  Anteichen  «ich  auch  an  un- 
glücklichen Tagen  veraammelt  habe,  ohne  Zweifel  an  den  2. 
Januar. M)  Wenn  aber  der  Tag  nach  den  Nonen,  Iden  und 
Calenden  in  Beziehung  anf  Schlachten  und  Comitien  für  einen 
unglücklichen  galt  «o  scheint  es  doch  nicht,  dau  sich  dies« 
auch  auf  den  Senat  erstreckte  und  man  etwa  nur  aus  Noth  eine 
Ausnahme  machte;  denn  es  werden  auch  sonst  Sitzungen  vom 
Zweiten  eines  Monats  erwähnt  und  als  etwas  Gewöhnliches,  wel- 
ches gegen  keine  Vorschrift  der  Pontifen  verstiess.  Die 
Consuln  und  die  anderen  Gegner  des  Kriegs  würden  gern  einen 
Vorwand  benutzt  haben,  die  Verhandlungen  zu  unterbrechen, 
denn  sie  fürchteten  den  Ausgang , das  Ergebnis«  einer  Abstim- 
mung, und  verhinderten  diese  durch  den  Einspruch  des  Tribuns 
Salvius.  Der  Ehrenbesehluss , welcher  von  Cicero  beantragt 
war,  wurde  dagegen  genehmigt;  man  bewilligte  sogar  mehr, 
als  er  gefordert  hatte,  von  der  einen  Seite,  um  die  Gemüther 
SU  beruhigen,  von  der  anderen  aus  Liebe  zu  Octavian  ^*)  und 
weil  man  hoffte,  dass  eine  Kriegserklärung  um  so  gewisser  fol- 
gen werde.  D.  Brutus  wurde  belobt,  und  M.  Lepidus  eine 
vergoldete  Statue  zu  Pferde  auf  der  Rednerbühne  mit  einer 
ehrenden  Inschrift  beschlossen , wofür  er  dem  Senat  gar  nicht 
und  Cicero  sehr  spät  und  nur  gelegentlich  und  lau  seinen  Dank 
bezeugte,  weil  er  die  unlautere  Absicht  erkannte  und  nicht  ge- 
bunden sein,  sondern  nach  den  Umständen  bandeln  wollte. 

Die  grösste  Auszeichnung  war  Octavian  Vorbehalten.  Ob- 
gleich Privatmann  wurde  er  ermächtigt, mit  dem  Titel  eines 
Proprätor,  mit  Lictoren,  Fasces  und  den  übrigen  Insignien 

30)  45,  17.  31)  Llr.  0,  1.  Maereb.  Ssl.  I,  15.  Bo.  16.  33)  ad 
Attie.  1,  17.  n.  4,  3.  35)  App.  5.  559.  SCO.  501.  4,  598  Bo.  Ci&  6 
Phil.  I.  7,4.  14,  7.  Er  gebot  nach  Appian,  sie  auf  den  folgenden  Tag 
zn  veraebieben;  efr.  Cie.  pro  Sest.  34:  mre  aatat  nt  {Atiliut  hie  Gtnia- 
MKi)  eum  eilet  emptui,  imtereedere  \ nortem  lihi  ad  deliberaMdum  poilu- 
lavit,  Clamor  leaatal  ■ — lUe  le  uffirmarr  piitero  die  moram  HuUam 
nie  faeluram.  Creditum  nt.  34)  Nach  den  unäeblen  Briefen  Cie.  an 
Brutus  ep.  15.  bewirkte  sein  Stiefvater  h.  Philippus,  dass  er  eine  Statue 
erhielt , und  Ser.  Snlpicios  nebst  Servilios  den  Theil  des  Beschlowes, 
welcher  seine  Bewerbung  um  Staatsämter  betraf.  35)  App.  559.  3C)  13 

Phil.  4.  37)  ad  Pan.  18,  37.  34.  38)  7 Phil.  3.  20)  11  Phil.  8.  im- 
piriam  extraordinariam.  30)  Oben  g.  32  fiu. 
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dM  Ton  ihm  geworbene  Heer  anzufübren,  *')  mit  dem  Range 
etnea  Coniulari  in  der  Curie  zu  ctimmen , und  zehn  Jahr 
Tor  der  geaetzliehen  Zeit  zieh  um  daa  Consulat  zu  bewerben ; 
überdieaa  wollte  man  ihm  eine  rergoldete  Statue  zu  Pferde  auf 
der  Rednerbühne  errichten.  *♦)  Seinen  Truppen  veraprach  man 
nach  Ciceroa  Vorachlage  Freiheit  vom  Kriegaiiienate,  Aecker  und 
Geld.^J  Jener  nnterachied  die  Veteranen  und  die  Legionen, 
welche  übergegangen  waren;  den  Letztem  aoiite  man  ao  viel 
Geld  zahlen , ala  Octavian  ihnen  pugeaichert  hatte,  Darin 
lag  etwaa  Unbeatimmtea,  rieileicht  eine  Argiiat;  denn  die  Be- 
günatigung  dea  einen  Theila  konnte  den  Neid  der  Uebrigen  und 
Uneinigkeit  erregen , und  ea  einat  erleichtern , den  Anführer  * 
zu  atüTzen.  Auch  blieben  die  Legionen  ungewiaa,  ob  ihnen 
nur  500  Denare  sugedacht  waren,  daa  von  Octavian  gebotene 


31)  8 Phil.  11.  11,  8.  IS,  10.  18.  14,  8.  10.  Hon.  Anevr.  tab.  I. 
in.  LIr.  118.  Vellej.  3.  01.  Tacit.  A.  I.  10.  Säet.  Oct.  10.  App.  3.  959. 
888.  Dio  46.  35.  Pint  CIc.  45.  Anton.  17.  Zon.  10.  14.  Obaeq.  138. 

33)  App.  550.  Darnach  hat  Chiahall  Mon.  Ancjrr.  tab.  1.  r.  4.  ergänzt 
und  Antiq.  Aalat  p.  182.  bemerkt,  daae  Dio  40,  20.  au  der  Irrigen  An- 
gabe, Oet.  habe  unter  den  gewcienen  Quästoren  stimmen  sollen,  wahr, 
schelolich  durch  Ciceroa  Vorschlag  (5  Phil.  17)  verleitet  wurde,  ihn  za 
hSheren  Aeratern  ansulassen,  als  sei  er  Quästor  gewesen.  FOr  Appiaa 
spricht,  dass  man  auch  Obrigens  in  diesem  Sen.  Beseht  mehr  gewährte, 
ala  verlangt  war.  Vgl.  Dio  40,  40.  33)  App.  1.  e.  u.  582.  Dio  40,  20. 

34)  App.  I.  c.  n.  568.  Vellej.  2.  01.  Eckh.  6.  p.  73.  Mit  Statuen  so 
Pferde  belohnte  man  nach  Plin.  34.  13.  (6.)  schon  sehr  frdh,  wie  Cloe- 
Ilas  Beispiel  beweis’!;  cfr.  I.iv.  2.  13.  338  V.  Chr.  setite  man  den  Coai. 
Camillas  n.  Maeniua  Statuen  dieser  Art  auf  dem  Markte  I.iv.  8.  IS.  n. 
308.  dem  Cos.  Marcius  Iremulus  ebenfalls  auf  dem  Markte  Liv.  0.  43. 
Pilo.  34.  II.  (6.)  Cic.  0 Phil.  5.  Diese  alle  waren  nicht  vergoldet;  die 
erste  vergoldete  Statue  Hess  H’  Acilius  Glabrio  n.  181  fdr  seinen  Vater 
verfertigen,  welcher  bei  Tbermopylä  Ober  Antloehns  gesiegt  hatte.  Liv. 
40.  34;  später  wurden  berühmte  Römer  häufig  in  vergoldeten  und  such 
au  Pferde  auf  Kosten  Ihrer  Nachkommen  oder  Verwandten  abgebildet. 
Cie.  ad  Att.  0.  1.  $■  14.  Demnach  deutet  Vellej.  |.  c.  in  der  Bemerkung, 
300  Jahr  vor  Octavian  sei  bis  auf  Sulla,  Pompejus  und  Cäsar  niemand 
vom  Senat  mit  einer  Reiterstalue  auf  der  Rednerbühne  geehrt,  auf  jenen 
■farcins,  wie  Cicero  5 Phil.  15.  behauptet,  eine  vergoldete  dieser  Art 
sei  von  einem  freien  Senat  bis  dabin  niemandem  beschlossen,  cfr.  Noris. 
CenoL  Pis.  dies.  3.  c.  3.  35)  7 Phil.  3.  14,  11.  14.  App.  3.  560.  Dio 
40,  39.  36)  5 Phil.  19.  37)  App.  3.  508. 
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Handgeld , **)  oder  5000 , der  von  ihm  verheisscne  Lohn  det 
Siegel.  Dio  «chreibt,  man  habe  ihm  die  Summen  ersetzen 
vollen,  welche  er  von  seinem  Privati'^mögen  den  Soldaten 
gezahlt  habe,***)  ein  entschiedener  Irrthum,  denn  cs  handelte 
sich  nicht  um  eine  Entschädigung  für  ihn,  sondern  um  eins 
Belohnung  seines  Heers;  nach  Appian  hatten  nur  die  Legionen, 
welche  von  Antonias  abgefallen  waren,  Geld  zu  erwarten,*') 
und  zwar  5000  Denare.  **) 

Die  Frage  über  Krieg  und  Frieden  war  nicht  erledigt, 
aber  die  Feinde  des  Antonius,  welcher  diese  Beschlüsse  Lob- 
hudeleien und  giftige  Geschenke,  Bestechungen  und  verderblich 
'für  die  Kriegszneht  nannte,*^.)  hatten  doch  den  Senat  noch 
mehr  verwickelt,  und  hofften,  dass  der  Tribun  am  folgenden 
Tage  sie  nicht  hindern  und  dann  die  Mehrzahl  für  den  Krieg 
stimmen  werde.  *D  ln  der  Nacht  vom  2.  zum  3.  Januar  bega- 
ben sich  Julia  und  Fulria,  die  Mutter  und  Gemahlinn  des  Be- 
drohten, mit  seinem  noch  sehr  jungen  Sohne  und  seinen  Ver- 
wanilten  und  Freunden  zu  den  angesehensten  Senatoren,  um 
ihren  Schutz  zu  bitten,  und  am  Morgen  des  3.  erschienen  sie 
in  Trauerkleidern  und  mit  Klaggeschrei  am  Eingänge  des  Tem- 
pels, in  welchem  der  Senat  sich  versammelte.*'*)  Sie  gewan- 
nen 'wohl  niemanden,  der  nicht  ohnehin  im  eigenen  Interesse 
für  sic  war,  aber  sie  fürchteten,  und  diess  bestätigt  Cicero« 
Versicherung , dass  er  auch  jetzt  noch  grosse  Hoffnung  zum 
Siege  hatte.  **) 

Seine  Rede  für  den  Krieg,  worin  er  seinen  Antrag  vom 
1.  Januar  vertheidigte  und  Salviui  von  fernerem  M'iderstands 
abrieth,  wenn  auch  nicht  mit  den  Worten,  welche  Appian  ihm 
in  den  Mund  legt,  wurde  von  seiner  Partei  mit  ungestümrni 
ßcifnile  nufgcnommeii.*))  Kein  Amlcrcr  koiinte  sich  Gehör  ver- 
schaffen, bis  L.  I’iso  auftrat.  Dieser  sprach  nicht,  wie  berich- 
tet wird,  denn  er  biitte  Falsches  gesagt,  z.  B.  Antonius  habe 
in  Ciceros  Gegenwart  das  cisalpiiiische  Gallien  vom  Volke  er- 
halten, aber  seine  Rede  trügt  das  Gepräge  seiner  persönltcheil 

18)  Oben  g.'31.  A.  28.  30)  §.  32  fin.  40)  1.  c.  41)  3,  SOO.  SCI. 
567.  SG8.  S74.  42)  560.  574.  170.  43)  13  Phil.  17.  App.  SC7.  44)  App. 
560.  45)  Dss.  a.  564.  fin.  Oben  $.  30.  Anm.  75.  46}  6 Phil.  1.  7,4. 
47)  App.  501.  «n.  cfr.  7 Phil.  4.  4»)  App.  3.  663  — 600. 
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Vel’hältniMe,  vetcb«  iW'  >um  Gegner  der  Verechworemn  rnadi- 
ten.  Er  äussert  sein  Befremden,  dass  Cicero  einen  Zeitpunet 
sur  Anklage  wühle,  wo  Antonius  abwesend  sei,  'und  die  Verur- 
theilang  sogleich  wolle  folgen  lassen,  ohne  die  Vertheidigung 
SU  erwarten  dass  er  auf  eine  gesetzwidrige  Strafe  antrage, 
selbst  wenn  die  Beschuldigungen  gegründet'  seien,  denn  wer 
öfientlichcs  Geld  untcrgeschlagen  oder  einen  Mord  begangen 
habe,  werde  nicht  für  einen  Staatsfeind  erklärt;  dass  sich  aber 
dnrebaus  kein  Grund  zur  Anklage  linde,  und  die  Vorgänge  im 
diesseitigen  Gallien  zu  vertreten  dem  Volke  obliege,  besser 
aber  ihm  nicht  sugemuthet  werde,  weil  es  sich  leicbä  erinnern 
könne,  dass  es  einst  allein  berechtigt  gewesen  sei,  über  Krieg 
und  Frieden  zu  entscheiden.  Cicero  wolle  sogar  angesefaehene 
Dinge  bestrafen,  die  Absicht  des  Antonius,  Herrscher  zu  wer- 
den; dieser  begehre  die  Herrschaft  nicht,  sonst  habe  er  längst 
dazu  gelangen  können,  auch  bürge  sein  Verfahren  dafür,  die 
Strenge  gegen  die  Krieger,  die  Aufhellung  der  Dictatur  u.  s.  f. 
Man  möge  ihm  daher  Gallien  überlassen,  welches  ihm  das  Volk 
gegeben  habe,  D.  Brutus  nach  Macedouien  schicken,  seine 
Truppen  zurückbehalten,  auch  die  Legion  des  Mars  und  die 
vierte  von  Octavian  abrufen , dann  könne  der  Senat  frei  und 
furchtlos  beschliessen.  Piso  nahm  in  der  Angelegenheit  des  An- 
tonius die  Ehre  und  die  Gesetze  seines  Schwiegersohns  in  Schutz, 
dessen  hförder  durch  jenen  unterdrückt  werden  und  büssen , und 
bei  dem  Sohne  des  Ermordeten  nicht  Hülfe  Anden  sollten.  Er 
empfahl  den  Frieden,  was  sein  Gutachten  auch  übrigens  besa- 
gen mochte,  und  fortwährend  widersetste  sich  die  andere  Par- 
tei. Aber  auch  jetzt  Hessen  die  Consuln  nicht  über  Ciceros 
Antrag  ' stimmen  sei  es,  dass  die  Reden  die  Zeit  hinweg- 
nabmen,  oder  dass  Salvius  bei  seinem  Einspmehe  beharrte. 

Endlich  einigte  man  sich  am  4.  Januar,  ‘*^1  an  demselben 


49)  C Phil.  C.  Aase  eniai  sunt  — gut  Ha  loguanturt  ne  Irgatoe 
guüUm  erpretabimunt  50)  Liv.  4.  30.  cfr.  45,  21.  sagt  nur,  dass  der 
Senat  seil  327  au—  427  v.  Clir.  diess  Recht  nicht  mehr  lülein  lusge- 
fibt  habe,  sondern  sein  Beschluss  zur  Genehmigung  an  das  Volk  gelangt 
sei.  51)  App.  3.  506.  5J)  0 l'hil.  1.  14,  7.  53)  6 Phil.  I.  Itaque 
bare  tententia  — per  tri^uunt  valnit.  — HadUrno  auUm  die  etr. 

ÜrumaiiAe  GenrLirhC«  Itom»  I.  16 
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Tage,  an  weichem  Cicero  darauf  zum  V'olke  ipraeh.^)  Sehr 
geichieirt  hatten  leine  Gegner,  den  Streit  dem  Gebiete  der  Po- 
litik entrüekt  und  in  eine  Kechtafrage  rerwandelt,  wobei  aie 
eich  an  die  Billigkeit,  an  dai  Gefühl  wenden  konnten,  wie  es 
in  Criminalfallen  Sitte  war , ein  Kind , Frauen  und  Verwandte  < 
in  Trauer  rorführen,  und  selbst  als  Anwälte  erscheinen,  wäh- 
rend Cicero  sich  als  Richter  dorstelife,  der  seine  Brust  dem 
Mitleiden  verschloss,  rerurtheilcn  wollte,  ohne  gehört  zu  haben, 
und  zum  Verderben  des  ganzen  römischen  Volks,  denn  die  Verurthei- 
lung  war  Kriegserklärung,  war  die  Loosuiig  zum  Bürgerkriege. 
Um  also  nicht  für  ungerecht,  für  unversöhnlich  und  blutdürstig 
zu  gelten,  willigte  er. in  die  Gesandtschaft,^^)  bemerkte  aber, 
dass  er  sich  nun  eben  auch  nur  darin  füge,  und  sie  auch  jetzt 
noch  für  zwecklos,  für  unnützen  Zeitverlust  halte;  ja  die 
Ueberzeugung,  dass  sie  nicht  zum  Frieden  führen  werde,  hatte  , 
einen  wesentlichen  Antheil  an  seiner  Nachgiebigkeit,  und  trö- 
stete ihn.^’)  Darnach  konnte  aber  der  Senat  ihn  nicht  beauf- 
tragen, die  Forderungen  aufzusetzen,  welche  die  Gesandten 
überbringen  sollten,  und  Cicero  sich  nicht  damit  befassen,  wel- 
ches Appian  meldet  und  mit  der  Beschuldigung,  er  habe  will- 
kührlich,  um  des  Kriegs  gewiss  zu  sein,  zu  viel  gefordert. 
Durch  eine  solche  Mitwirkung  würde  er  sich  des  Rechts  bege- 
ben haben,  den  Sehritt  des  Senats  zu  tadeln,  und  dieser  hätte 
das  Geschäft  nicht  in  schlechtere  Hände  legen  können.  Doch 
es  bedarf  keines  anderen  Beweises  gegen  Appian,  da  Cicero 
anadrückiieh  sagt,  die  Botschaft  sei  nach  dem  Gutachten  des 
Ser.  Sulpieius  abgefasst , und  unmitteil>ar  nach  der  Sitzung 
dem  Volke  eröffnete,  was  man  Antonias  zur  Pflicht  machen 
wolle,  und  folglich  während  der  Sitzung  darüber  entschieden 
war.  ln  dieser  konnte  man  sich  aber  seines  Kinflusses  nicht 
erwehren,  und  er  trug  ohne  allen  Zweifel  ganz  vorzüglich  dazu 
bei,  dass  man  gegen  seinen  Feind  so  strenge  verfuhr. 

Der  Senat  verfügte  nur,  sagt  Appian,  dass  Antonius  statt 


54)  C Pbll.  1.  S.  0.  55)  Das.  e.  6.  Mimat  tanltHdi,  mtnut  laborati. 
86)  nsi.  c.  3.  4.  6.  7 Ph!l.  I.  8,  7.  12,  5.  13,  0.  14,  7.  57)  8 Phil.  7. 
äS)  500.  59)  9 Phil.  3.  SD  li)  0 Phil.  2.  cfr.  7 Phil.  4:  sustot  €i»im 
Irgalvs  tmatt  vtdent;  decrtli  catri  kom  »«lass  verba  norerunt. 
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Gallien«  dai  ihm  früher  überwiesene  Maecdonien  verwalten  lollte, 
und  ermächtigte  Cicero,  da«  Uebrige  xu  llcatimmen;  .Macedonien« 
wurde  aber  nicht  gedacht.  *')  Bei  Dio,  welcher  die  Frocinx  in 
derselben  Bexiehung  erwähnt , **^)  werden  die  Truppen  des  Anto- 
nius aufgefordert,  bis  zu  einem  gewissen  Tage  ihn  xu  verlassen, 
und  die  von  ihm  ernannten  Statthalter  abgesetzt;  das  Erste 
hatte  vielmehr  Cicero  am  1.  Januar  vorgeschlagen,  **)  und  das 
Andere  der  Senat  bereits  am  20.  Deceniber  beschlossen.  Die- 
ser gebot  Antonius,  die  Belagerung  von  Mutina  aufzuheben,- 
D.  Brutus  und  das  cisalpinische  Gallien  nicht  ferner  zu  beun- 
riihipp;n , die  Provinz  zu  räumen  und  zu  dem  Ende  über  den 
Knbicon  zurückzngehen , sich  aber  auch  Rom  auf  200,000 
Schritte  nicht  zu  nähern,  die  Rüstungen  einznstellen , den  Ge- 
sandten Zutritt  zu  Brutus  und  dessen  Truppen  zu  gestatten, 
welchen  sie  das  Belobnngadecret  vom  2.  Januar  einhändigen 
sollten,  und  sich  den  Beschlüssen  des  Senats  und  des  römischen 
Volks  zu  unterwerfen.  Man  kam  überein,  von  den  Waffen 
Gebrauch  zu  machen,  wenn  er  nicht  gehorchen  werde,  und  xn 
dem  Ende  in  ganz  Italien  ausxuhehen.  Keinem  den  Kriegsdienst 
SU  erlassen,  und  die  Consuln,  Einen  oder  Beide,  ins  Feld  zu 
schicken.  Die  Consularen  Servius  Sulpicius  Rufus,  L.  Piso 

und  L.  Philippus,  der  Stiefvater  des  Oetavian,  wurden  so  Ge- 
sandten g;cwühlt.  Sulpicius,  der  Aclteste , und  nach  Ciceros 
Urtheil  auch  der  Einsichtsvollste,  entschloss  sich  bei  seiner  ge- 
schwächten Gesundheit  nur  auf  die  dringende  Bitte  des  Senats 
und  des  Consuls  Pansa,  und  weil  er  seihst  für  die  Unterhand- 
lungen gestimmt  hatte,  eine  solche  Reise  im  Winter  zu  unter- 
iiehinen.  . 

Als  der  Senat  entlassen  war,  sprach  Cicero  mit  Genehmi- 
gung des  Tribuns  P.  Appulejus  zum  Volke,  welches  sich  voll 
Verlangen,  das  Ergebnis«  der  langen  Berathangen  xu  erfahren, 
in  grosser  Anzahl  auf  dem  Markte  versammelt  hatte.  Mit 

CO)  Oben  §.  20.  A.  23.  61)  L'nlen  5.  30.  62)  46,  20.  Zon.  10,  14, 
63)  8.  35.  A.  86.  64)  §.  34.  A.  20.  65)  6 Phil.  2.  3.  7,  0.  8,  7.  12, 

5.  14,  2.  App.  3.  566.  Dio  I.  c.  66)  6 Phil.  3.  An.  7,4.  8,2.  Unten 

§.  37.  A.  78.  67)  8 Phil.  6.  10.  9,  I.  13,  0.  14,  2.  sd  Fsm.  IO,  28. 

la,  4.  5.  08)  0 Phil.  I.  3.  4.  7.  Oben  S-  18.  A.  0.  69)  A.  54t  70)  0 

Pali.  7.  7,  8. 
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wenigen  Worten  befriedigte  er  seine  Neugier,  nm  dann  über 
den  Senat  und  über  seinen  Feind  Gericht  su  halten.  Er  suchte 
SU  beweisen , dass  der  Krieg  auch  jetzt  noch  eben  so  nothwen* 
dig  als  gewiss  sei,  weil  zu  fürchten  war,  dass  der  Eifer  dar 
Menge  erkaltete,  wenn  ihr  die  Rüstungen  als  überflüssig  er- 
schienen, und  weil  ihre  Stimmung  auf  den  Senat  zurück- 
wirken sollte.  Drei  Tage  hindurch  sei  die  Mehrzahl  seiner 
Meinung  gewesen,  dass  man  einem  Menschen,  weicher  sieh  in 
offenem  Kriege  mit  der  Republik  befinde,  nicht  Legaten,  son- 
dern Legionen  schicken  müsse, heute  sei  gleichwohl  das  Er- 
ste beliebt  Dem  Volke  sei  es  missfitllig,  und  mit  Recht;  der 
Senat  rerläugne  seine  Würde  und  rcrliere  eine  kostbare  Zeit 
ohne  alle  Hoffnung,  seine  Absicht  zu  erreichen,  denn  Antonias 
habe  nie  gehorcht,  und  werde  auch  jetzt  nicht  gehorchen. 
Dann  gebe  es  keinen  Vorwand  mehr,  von  zu  grosser  Streng;« 
zu  sprechen , der  einzige  Vortheil , welcher  ron  dieser  Mass- 
regel  zu  erwarten  sei  ;W) 

denn  wenn  auch  Antonias  sich  fügen 
wolle,  so  werde  seine  Umgebung,  sein  Bruder  Lucius  es  nicht 
g;estatten.  Man  möge  also  das  Kriegskleid  in  Bereitschaft  hal- 
ten , und  dem  Redner  vertrauen , welcher  von  Dankbarkeit  durch- 
drungen und  von  einer  reifen  Erfahrung  geleitet  über  die  Frei- 
heit des  Volkes  wache. 


§ 37. 

Die  Parteien  hatten  sich  nicht  verglichen,  sondern  einan- 
, der  nur  gestattet,  ihre  Wege  in  entgegengesetzter  Richtung  zu 
verfolgen , wobei  der  Senat  in  einer  seltsamen  Gestalt  erschien, 
da  er  beiden  den  Namen  lieh,  indess  waren  die  Gegner  des 
Antonius  im  Vortheile,  sofern  sie  den  Krieg  wollten.  Seine 
Freunde  wussten  wie  Cicero,  dass  es  nicht  mehr  bei  ihm  stand, 
dem  Senat  zu  gehorchen;  über  den  Rubicon  zurückgehen  hiesz 
sich  für  besiegt  erklären , seine  I.egionen  auflösen , welche  ihn 
ohnehin  schon  zum  Tlicil  verlassen  hatten,  die  schwankenden 
Entschlüsse  der  Statthalter  jenseits  der  Alpen  entscheiden,  und 
Octavian  und  Brutus  die  Vereinigung  möglich  machen;  wie 
einst  Casar  konnte  er  nicht  nachgeben,  sich  nicht  vor  Gericht 

71)  S.  35.  A.  78.  73)  C Phil.  I'.  3.  fln.  73)  e.  6. 
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■teUen,  vm  rieh  nber  Min  Consulat  su  rechtfertigen,  ohne  Min 
Haupt  sum  Blocke  an  tragen , denn  Min  Todesurtkeil  war  Ungat 
gefallt.  Der  Krieg  wurde  also  durch  die  Geaaiidtaehaft  nicht 
Tcrhütet , er  wurde  nicht  einmal  dadurch  venögert;  denn  bei 
der  Lauheit  der  Conauln  gaben  die  Jahrszeit  und  die  unrollen* 
deten  Rüstungen  Mhon  Vorwand  genug,  den  Entsats  ron  Mntina 
noch  nicht  ernstlich  zu  Tersucben.  Man  schadete  also  Antonine 
nur  in  der  öffentlichen  Meinung;  er  konnte  sich  nicht  mehr 
•uf  das  CicMts  berufen,  welches  ihn  zum  Kampfe  mit  Brutus 
ermüchtigte.  Mit  ihm  feierlich  eröffnet  war  dnaU^  Senat  und 

Volk  den  Kampf  untersagten;  er  erMhien  nun  nicht  in  einem 
gfiuatigeren  Liebte  als  Angegriffener,  wie  Dio  glaubt,  '**)  son- 
dern als  Uoehverröther,  wenn  er  nicht  gehorchte.  Doch  war 
er  klug  genug,  die  Botschaft  nicht  wie  einen  Befehl,  sondern 
wie  VorMhläge  zu  einem  Vergleiche  entgegen  zu  nehmen. 

' DieM  Wendung  fürchtete  Cicero,  dass  Antonius  ihn  und 
■eine  Anhänger  als  Parteigenossen  des  Brutus  und  üctavian  be- 
Kundelte,  während  sie  als  Senat  zu  gebieten  gedachten,  dass  er 
seine  Rechte  gegen  die  Ihrigen  in  die  Wagschaale  legte,  Ge- 
genforderungen machte,  dadurch  den  Zwist  in  dar  Curie  un- 
terhielt, bis  Mutiua  gefriisn  war,  und  sich  dem  Scheine  und 
der  Strafe  des  Üngehorsams  entzog.  Deshalb  soUteU  nach  mi- 
nem  Wunrnbe  die  Gesandten  den  Beschluss  des  Senats  lediglieh 
übergeben,  und  mit  einem  einfachen  Ja  oder  Nein  zurüekkem- 
men , und  diese  ihnen  nochmals  nachdrücklich  zu  empfehlen, 
gab  er  ihnen  am  Morgen  des  5.  Januar,  dem  Tage  ihrer  Ab- 
reiM , mit  anderen  Senatoren  das  Geleit.  ■*’) 

Sofort  rückte  Uirtius  ins  Feld,  um  sich  mit  Octarian  zu 
Tcreinigen  und  den  Oberbefehl  zu  übernehmen.  Er  litt  an  den 
Folgen  Miner  Krankheit,  aber  das  Loos  entschied. Pansa 
WUT  noch  in  Rom,  als  Cicero  die  zwölfte  Philippika  hielt, 
und  batte  das  Geschäft,  die  Rüstungen  fortzusetaea^  Geld  hew- 

r4)>44^  so.  75)  8 Pkil.  7.  8.  lO.  70)  9 PhU.  4.  cfr.  7,  1.  4.  14, 
3.  ai  pem.  ll’,  8.  12,  34.  Ur.  118.  App.  3,  SOOo  Die  48^  3X  Zen.  10, 
14.  77)  0 Phil.  4.  78)  7 PhH.  4.  8,  2.  10,  10.  11'^  10.  14,  2.  s4‘ FstB- 
11,  8.  12,  B.  App.  8,  568.  Dis  46,'  >6.  Plot.  Cie.  45.  Ant.  17.  Zoo.  10> 
14.  Oros.  6,  18.  Unten  S*'42.'''A.  84  . 79)  Daten  $■  40.  A.  3.  uni 

t.  41.  in.  ~ 
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beisiualiafren , und  die  erforderlichen  Senat«-  und  VolksbeaehlüMe 
SU  veranlaaaen.  Die  Krieg«  - Partei  war  su  «tark,  als  das* 
er  «ich  nicht  hätte  fügen  müssen,  obwohl  er  gleichseitig  für 
die  Erhaltung  des  Frieden«  wirkte  und  Antonius  mehr  schrecken 
und  zur  Nachgiebigkeit  bewegen,  als  sich  des  Sieges  über  ihn 
rersiehern  wollte.  Er  errichtete  \Vaffen- Werkstätte  in  Rsui^ 
warb  sowohl  hier  als  in  dem  übrigen  Italien,  und  suchte  den 
Schatz  zu  füllen,  wobei  man  ihm  angeblich  mit  der  grössten 
Bereitwilligkeit  entgegen  kam , so  dass  kaum  von  einer  Aushe- 
bung die  Rede  sein  konnte,  weil  man  sich  antrug.  Dedi 
cischieii  er  nicht  ohne  BewdfTiiete , und  bald  musste  man  die 
iiüiger  besteuern,  um  die  Kosten  des  Kriegs  zu  bestreiten.**) 
Auch  Cicero  war  auf  seine  Weise  thütig;  er  sprach  und 
schrieb,  um  die  Gesandtschaft,  weiche  Krieg  ankündigen,  nickt 
um  Friede  bitten  solle , in  das  rechte  Licht  zu  stellen.  Denn 
leicht  konnte  Antonius  hei  den  Statthaltern  Gehör  linden,  wenn 
sie  glaubten,  dass  man  sich  ohnehin  einige,  oder  Brutus  dann 
verzweifeln,  entsetzt  zu  werden;  deshalb  versicherte  ihn  Cicero, 
dass  man  überall  günstig  für  ihn  gestimmt  sei  und  die  grössten 
Anstrengungen  mache,  ihn  su  befreien , dass  er  nur  selbst  dasn 
mitwirken  und  Uirtius  und  Octavian  die  Hand  bieten  möge.  **> 
Am  meisten  beschäftigten  Cicero  die  Umtriebe  in  Rom,  wodurch 
man  jene  Anstrengungen  au  vereiteln  suchte,  insbesondere  Fu- 
tius  Calenus,  „welcher  einst  wegen  seines  Leichtsinns  in  einer 


80)  14  Phil.  3.  Oer  Behanplung  Havercamps,  dass  alle  MBasen  mit 
der  laachrift  C.  Pansa,  welche  sich  in  grosser  Aiisahl  finden,  dem  Con- 
snl  o.  diesem  Jahre  43  angehören,  wo  er  sie  zur  Bestreitung  der  Kriegs- 
Irosten  habe  schlagen  lassen,  ist  von  F.ekhel  V.  p.  341  aus  GrBnden  wi- 
dersprochen, obgleich  der  Mangel  an  Münsen  von  Hirtins  aus  diesem  P. 
nichts  dagegen  beweis*t,  da  hier  so  viel  vom  ZaCalle  abhängt«  Die  De- 
nare mit  den  Namen  des  C.  Pausa  u.  Albinos  Brutus  ( Dee.  Br.)  u.  awei 
iu'  einander  verschlungenen  Händen  sind  offenbar  in  der  Zeit  dieser 
Kdatungen  geprägt,.!  und  geben  deren  Zweck  an.  VaiU.  Qens  Vibia  No. 
14.  tiolts  Fast.  s.  710.  Kckh.  I.  e.  8f)  7 PUI.  4.  8,  2.  IO,  10.  13,  S. 
14,  3.  ad  Farn.  13,  S,  App.  u.  Dio  ll.  ee.,  83)  ad  Farn.  11,  8.  cCr.  ad 
Famil.  10,  ».  7 PbiU  4.  8.  9.  8,  2.  13,  3.  83)  7 PUI.  4.  84)  Unteu 
§ 40.  A.  31.  83)  ad  Fant.  13,  34.  8C)  ad  FamiL  11,  8.', 
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Terwerflichen  Sache  für  populär  galt,*’)  und  jetat  in  einer 
höchst  populären  dem  Volke  entgegen  war,  und  den  Namen 
eines  Conaulars  nicht  verdiente.“  **)  Er  und  seine  Freunde 
empfahlen  den  Frieden ; nur  aus  Privathasa  und  Uacligier  erhebe 
Cicero  mit  der  Faction  der  Verschworcuen  das  Kriegtgeschrci; 
der  Staat  aci  in  Gefahr,  das  Opfer  ihrer  Wuth  au  werden. 
Durch  erdichtete  Antworten  des  Antonius  bestärkten  sie  die 
Menge  in  der  Meinung,  dass  man  ihm  nicht  Befehle  ühorschickt, 
sondern  Unterhandlungen  angeknüpft  hahe,  *“)  um  dann,  weun 
er  darnach  überhaupt  Forderungen  machen  konnte,  die  seinigen 
als  gerecht  und  gemässigt  daraustcllen,  da  er  eine  allgemeine 
EntualfDung  und  das  jenseitige  Gallien  als  Ersata  für  das  cisal- 
pinische  verKinge,  welches  ihm  vom  Volke  überwiesen  sei;  ihm 
darin  nachaiigeben , sei  billig,  den  verwegenen  Mann  und  seine 
Genossen  nicht  auf  das  Acusserste  au  treiben , der  Klugheit  an- 
gemessen. Seine  Briefe,  worin  er  seine  siegreichen  Unterneh- 
mungen meldete,  wurden  vorgelesen  und  in  Abschriften  bekannt 
^nacht,  damit  auch  die  Furcht  sur  Versöhnung  stimmte.®') 

Pansa,nahm  üffentlioh  keine  Kenntniss  davon;  erwünschte, 
dass  die  Parteien  einander  das  Schwerdt  in  der  Scheide  hielten, 
sumal  da  er  als  Consnl  dem  Kampfe  nicht  fern  bleiben  konnte. 
Auch  vermochten  weder  er  noch  der  Senat  die  Freunde  des  An- 
tonius aum  Schweigen  su  bringen;  es  auch  nur  zu  versuchen 
wäre  unter  ihrer  Würde  gewesen , denn  sie  hatten  geboten , und 
mussten  voraussetzen , dass  man  gehorchen  und  sich,  damit  alles 
erloligen  werde;  der  Reibungen  in  der  Curie  und  der  Ausfälle 
gegen  Antonius  hatte  man  schon  genug  gehabt.  Daher  berührte 
der  Consul  diese  Angelegenheiten  nicht,  als  er  nach  der  Abreise 
der  Gesandten  und  des  Hirtiqs«®;  deu  Senat  berief;  er  trug  auf 
die  Ausbesserung  der  appischen  Strasse  und  des  Mftnzgebäudcs 
an,  ein  V.  Tribun  berichtete  über  die  Luperealien,  deren  Feier 

87)  Maant.  heelekt  dissa  auf  4.  J.  5a,,wo  Cslen  als  V.  Tribun  nach 
Clodina  Tode  Milo  SDgefeindet  habe;  er  wsr  aber  s.  Gl  Tribon,  und 
weil  er  sich  Clodius  nach  dessen  Vergehen  gegen  die  Bona  Dra  gdnstig 
•cigte , nach  CIceros  UrtheUe  UtOtimat.  ad  AU.  r.  14.  cfr.  ad  Fam.  S. 
0.  •.  8 Phil.  6.  fia.  88)  7 Phil.  2.  cfr.  J.  80.  A.  70.  Man  hat  hier  an 
plao  gedacht,  welcher  jetst  nicht  in  Rom  wsr.  80)  7 ^ Fbil.  1.  I. 
ftO)  Das.  1.  u.  4.  tn.  #1)  Das.  1.  3.  03)  7 Phil.  1.  4.  0._j 
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am  15.  Februar  berorstand.  Ohne  Zweifel  sprach  Calenus 
wieder  zuerst,  ihm  folgten  P.  Servilius  und  A.,*^)  worauf 
Ctoero  mit  verstecktem  aber  wiederholtem  Tadel  des  Pansa,  wel> 
eher  über  Unbedeutendes  das  Wichtigste  ausser  Acht  lasse, 
die  Nothwendigkeit  des  Kriegs  erwies.  Schon  hatte  er  sie  in 
der  A.  und  6.  Philippika  erwiesen,  er  erschöpfte  sich  aber  auch 
in  der  7.  nicht,  denn  in  der  12.  kam  er  nochmals  darauf  zn- 
BÖck.  Angeblich  wollte  er  verhüten  ^ dass  der  Senat  durch 
Sohneichcleien  oder  Bitten , durch  eine  erheuchelte  Billigkeit 
des  Antonius  sich  täuschen  liess,  .und  ihm  irgend  etwas  ein* 
riumtc,  bis  er  allen  Forderungen  des  Senats  genügt  hatte; 
in  der  Hiat  aber  erstrebte  er  etwas  ganz  Anderes,  nicht  Krieg, 
wenn  jener  nicht  gehorchte,  sondern  Krieg  unter  jeder  Bedin- 
gung, einen  Kampf  auf  Leben  und  Tod.  ^7  . ..  i 

Seine  Gründe  sind  dieselben,  mit  welchen  er  sich  der  er- 
sten Gesandtschaft  widersetzt  hatte  and  sich  spliter  einer  zwei- 
ten widersetzle;  er  suchte  darzuthun,  dass  der  Friede  schimpf- 
lich sei,  weil  man  'Antonius  bereits  für  einen  Staatsfeind  er- 
klärt habe  und  einen  dureh  Laster  und  Verbrechen  Gebrand- 
markten  nicht  wieder  in  die  Curie  aufisehmen  könne;  dass 
er  gefährlich  sei,  weil  die  Antonier  und  insbesondere  Lucius, 
der  Verworfenste  unter  ihnen, to")  mit  Hülfe  des  Gesindels, 
welches  eie'  im  vorigen  Jahre  durch  das  Aekergesetz  und  durch 
andere  ‘ EHirielitUdj^eh  ' gewonnen , alle  Macht  an  sich  reissen, 
rauben  und' morden  Würden;  t)  «hus  er  unmöglich  sei,  weil  man 
einander  zu'^sehr  verletzt  habe,  -um  sieh  versüluien  zu  können, 
auf  der  einen  Seite  Antonina,'’  auf  der  anderen  der  Senat,  die 
Ritter,  das'  'Volk,,  die  Municipien,  Qctavian,  D.  Brntus; 
sich  selbst  fihergeht  der  Redner,  obgleich  er  nur  an  sich  denkt 
und  seine  Behauptung  nur  von  ihm  gilt,  auch  erwähnt  er 
nleht,  dass’ er  eben  von  Anfang  planmässig  dahin  gewirkt  hatte, 
jene  Alle  zu  feindlichen  Schritten  gegen  Antonius  zu  vermögen. 

'■  Am  metkwbrdrgstcn  ’ wird ' aeine  Rede  durch  dre  Umstände, 
unter  welchen  er  anftrat.  Mit  diesen  war  cs  vereinbar,  wenn 
er  darauf  drang,,  Rüstungen  foi;tzi(setzcn , , wenn  er  vor  Si- 

' 93)  Dssl  c.  I.  S.  $.  43.  A.  5.  04)  Oben  $.  SS.  A.  60.  Ot)  7 mi. 
9.  g«)  c.  1 o.  0.  97)  9.  98)  S.  6.  99)  3.  4.  9.  100)  {.  M.  A.  71- 
I)  6.  7.  3)  8.  9.  3)  12  PbH.  7.  f.  . . 
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cherlieit  warnte  und  für  den  Fall,  dasa  der  Friede  nicht  erhal> 
ten  werde,  Muth  einsprach;  die  Erklärung  aber,  dass  er  den 
Frieden  nicht  wolle,  unter  keiner  Bedingung  wolle,  *.1  war  güni- 
lich  ausser  der  Zeit,  war  so  unerhört,  dass  er  eine  besondere 
Einleitung  über  seine  F'riedensliebe  rorausschickte,  dass  er  er* 
wartete,  unterbroclien  zu  werden,  und  sich  selbst  öflentlieh 
Glück  wünschte,  als  er  über  diese  „geführlicbste  Stelle“  ohne 
Anstoss  hinüber  war.  Er  fragt,  wozu  diese  Rede,  da  wir  den 
Erfolg  der  Gesandtschaft  noch  nicht  kennen?  *■>  und  so  fragen 
wir  mit  ihm.  Durch  den  Antrag  „das  scheusliche  Ungeheuer“ 
wie  auch  die  Antwort  sein  möge,  zu  vertilgen,  grift'  er  will- 
kührlieh  und  gewaltsam  in  die  Entwicklung  der  Dinge  ein,  mit 
der  Zuinuthung  an  den  Senat,  seinen  Beschluss  ohne  den  min» 
desten  rechtfertigenden  Anlass  surückzunehmen , sich  durch  dia 
Ankündigung  des  Kriegs,  eines  Bürgerkriegs,  einer ^rchtliaren 
Verantwortlichkeit  zu  unterziehen  und  jedem  Anspmch*  auf  I 

Schonung  zu  entsagen.  Aber  gerade  diese  war  Ciceros  Absicht; 
sich  wohl  bewusst,  dass  man  sich  nicht  einigen  ^konnte,  ohne 
von  der  einen  Seite  seinen  Untergang  zu  fordern  und  von  der 
■nderen  ihn  zu  bewilligen,  wollte  er  durch  eine  Beleidigung, 
die  zugleich  Verhöhnung  war,  zwischen  Rom  und  Antonius  eins 
ewige  Kluft  ^festigen. 

-«  Ir.-  , ■ ■ 

■ § 38.  ^ ■'  "■ 

Unter  den  drei  Coniularcu,'  w:elche  als  Gewndte  des  Senat« 

SU  Antonius  giengen , erreichte  Ser.  Sulpicius  dessen  Lager 
nicht;  die  Beschwerden  der  Reise  im  Winter  und  auf  scblechT 
ten  Wegen  verschlinunerten  seine  Krankheit,  und  er.  starb  in 
der  Nähe  von  Mutina.  Cicero  beklagte  uiess  als  ein  grosse« 

Unglück,  wodurch  der  Zwt«k  des  Unteruebaens  vereitelt  seij 
«r  rühmte  den  Todten,  um  die  Lebenden,  seine  Geführten , her» 
abzusetzen,  und  tadelte  diese,  um ^ die  Anmgssung  des  Antoniui 


4)  7 Phil.  3.  cfr.  12  Phil.  7.  5)  7 Phil.  0.  0)  Obea  S-  3n.  A.  68. 

7)  0 Phit.  I.  wo  die  Worte:  quum  tarn  ad  congrenum , Colloquium  du* 

(^Antmif)  prrrcnittet  rtcl  akch  dem'i  Folgrndoh  u.  nach  e.  t.' 7.  so  so 
ventehen  sind,  dass  er  nicht  weit  Bchr  vom  Lager  catferat  war.  cir. 
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desto  benieTkliclier  su  machen,  dessen  freche  Antwort  kq  flto- 
hringen  Sulpieius  sich  nie  würde  hergetiehen  haben. 

Für  Antonius  war  dieses  Ereigniss  vortheilhaft,  weil  da- 
durch Verzug  entstand ; in  sofern  konnte  er  Freude  darüber 
empünden.  - Er  gab  Piso  und  Philippus  Gehör,  erlaubte 
ihnen  aber  nicht,  sich  auch  ihres  Auftrags  an  Brutus  zu 
entledigen,  loJ  dessen  Belagerung  er  in  ihrer  Gegenwart  fort- 
setzte. Nach  Ciceros  Ansicht  mussten  sie  sich  augenblick- 
lich entfernen,  denn  sie  hatten  ihre  Antwort,  sie  lautete:  Nein, 
und  der  Krieg  war  entschieden;  als  Abgeordnete  'des  Senats, 
und  selbst  Senatoren,  konnten  sie  nicht  länger  in  einem  Lager 
Terweilen , wo  der  Aufruhr  erklärt  war.  Allein  Piso , angesehe- 
ner als  sein  Begleiter,  welcher  als  StiefVater  des  Octavian  ein 
anderes  Interesse  hatte,  war  für  den  Frieden,  und  Antonius 
klug  gen^g,  ihm  entgegen  zu  kommen.  Seinen  Henkern  wollte 
er  sich  nicht  überliefern,  aber  auch  in  der  öfientlicben  Meinung 
sieh  nicht  des  Ungehorsams  schuldig  machen;  er  empfieng  daher 
den  Senatsbeschluss  als  Bedingungen,  unter  welchen  man  sieh 
Tergleichen  wolle,  und  setzte  Gegenforderungen  auf,  welche 
nach  seiner  Versicherung  sehr  billig  waren,  einen  neueit 
Zündstoff  in  die  Curie  werfen , sie  in  Unthätigkeit  erhalten  und 
nöthigen  sollten,  durch  die  Ankündigung  des  Kriegs. als- dessen 
Urheber  zu  erscheinen.  Demnach  unterhandelte  er,  und  er  un- 
terhandelte mit  den  Waffen  in  der  Hand ; das  Erste  Iteseichnete 
seine  Gegner  als  Partei  und  das  Andere  fand  in  ihrem  eigenen 
Verfahren  seine  Rechtfertigung,  denn  ihre  Heere  rückten  heran. 

Wenn  es  einmal  zu  Erörterungen  kam , so  konnte  es  Cicero 
nur  frommen,''  wenn  Antonius  mit  grösster  Keckheit  auftrat, 
denn  desto  gewisser  war  auch  jetzt  noch  der  Krieg.  In  seiner 
Antwort  an  den  Senat'  finden  sieh  nicht  zu  hebende  Widersprü- 
che, wenn  man  übersieht,  dass  Cicero  die  Sätze  verstellt,  um 
für  Witz  und  Vorwürfe  mehr  Spielraum  zu  gewinnen,  und  dass 
er  insbesondere  nach  den  Bedingungen,  unter  welchen  Antonius 
die  Waffen  niederlegen  will,  den  Uebergang  zum  Folgenden 


8)  ad  Fsm.  10,  38.  13,^  5.  8 PUl.  7.  0,  I.  8.  anten  A.  01.  u.  03. 
0)  0 Phil.  *.  10)  8 PkU.  7.  cir.  0,  >.  11)  8 PkH.  7.  13,  5.  II.  0. 

ad  Farn.  13,  4.  13)  13  PUL  17.  18.  13)  8 PkU.  3.  Üben  f-,  37.  A.  TS. 
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mit  der  ipottenden  Bemerkung  macht;  doch,  er  lüMt  schon  et- 
was nach,  statt  die  Worte  aut  dem  Schreiben  ansuführen:  wenn 
der  Senat  diesa  nicht  genehmigt,  so  entsage  ich  zwar  ebenfalls 
dein  diesseitigen  Uallien , Verlange  aber  das  jenseitige  u.  s.  w.  <4) 
niii’t  Nachricht,  das  Schreiben  habe  das  Cuiisulat  für  M.  Bru- 
tus und  C.  Cjusius  in  Anspruch  genommen,  um  bei  ihnen  den 
Angriff  auf  U.  Brutus  int  Vergessen  zu  bringen,  beruht  auf 
einem  Missverständnisse,  und  nicht  weniger  irrt  Appian  ,1«) 
wenn  er  Antonius  nach  dem  Versprechen , aus  Liebe  sum  Va- 
terlande zu  gehorchen,  gegen  Cicero  insbesondere  hinzufügen 
lässt:  er  werde  dem  betreffenden  Gesetze  gemiiss  D.  Brutus  ouch 
mit  Gewalt  aut  Gallien  vertreiben  und  ihn  statt  aller  Mörder 
süchtigen,  damit  der  Senat  endlich  entsündigt  werde,  welcher 
dadurch  seine  Schuld  theile,  dass  er  auf  Cicerot  Betrieb  ihm 
Beistand  leiste.  Wolil  mag  der  Imperator  über  diesen  im  Ver- 
kehre mit  Fiso  Klage  geführt  haben,  dass  er  so  plötzlich  Bru- 
tus Freund  geworden  sei,  ihn  im  Besitze  einer  angemassten 
Frovini  erhalten  wolle,  die  Truppen  durch  Belohnung  der  Meu- 
terei von  ihrer  Pflicht  abwendig  mache,  ihn  und  Üolabella  für 
Staalsfeinde  erkläre,  er,  der  den  Mördern  Cäsart,  von  welchem 
er  begnadigt  sei,  eine  Amnestie  bewilligt  habe;  er  werde  diese 
Amnestie,  die  ihnen  nicht  genüge,  zu  vereiteln  wissen; ''')  diesa 
konnte  er  gegen  Fiso  äussern,  welcher  die  Mörder  seines  Schwie- 
gersohns und  Cicero  eben  so  wenig  liebte,  aber  sein  Schreiben 
konnte  solche  Drohungen  nicht  enthalten. 

Kr  erklärte  sich  bereit,  auf  Macedonien,  weichet  ihm  vont 
Senat , und  auf  das  cisalpinische  Gallien  , welches  ihm  vom 
Volke  überwiesen  war,'*.^  Verzicht  zu  leisten, -oi  das  Heer  ab- 
siigebe'ii,  in  den  Frivatstand  zurückzukehren , Alles  zu  vergessen 
und  sich  mit  seinen  Feinden  au  versühnen,^'!  wenn  inan  seiueii 
Bcclis  Legionen,  seiner  Reuterei  und  pratorischen  Cohorte 


14)  8 PhU.  0.  1.1)  40,  SO.  Ss‘.  etr.  Cie.  I.  e.  10)  I,  S07.  17)  App. 
3.  80%  S6T.  IS)  üben  {•  20-  A.  23.  )0)  §.  20.  A.  74.  20)  8 Phil.  8. 

Utrmmque  procinciaut  rtmitto.  Die  falicheu  Aoilegungen  dei  Me* 
OMt«  n.  A-piWi^che  hier  an  beide  GaUica  dachten  u.  •.  f. , siii^  ichon  von 
Fcjrral.  bei  da  St.  u.  von  F^ric.  .bei.Dio  46 1 40.  beicitij^t,  21]  Vgl. 
App.  u.  üio  U.  cc.  ■ ' , . . 
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Beute  und  Acker  gcke;  wenn  diejenigen,  welche  von  ihm 
and  Dolabeiia  Acker  erhalten  haben,  im  Besitze  bleiben; 
wem  in  dem,  was  Ton  ihm  und  seinem  Collegen  Dolabeiia  auf 
den  Grund  der  Papiere  Casars  im  Consulat  beschlossen  aei, 
nichts  rerändert  werde ; wenn  man  Ton  der  Venrendung  des 
Geldes  im  Tempel  der  Ops  keine  Rechenschaft  fordere  wenn 
den  Sieben  nicht  zum  Nachthei/  gereiche,  was  sie  gethan  ha- 
ben; wenn  man  rerspreche,  diejenigen,  welche  bei  ihm  seieUy 
auf  keine  Weise  wegen  irgend  eines  Vergehens  in  Anspruch  an 
nehmen;  wenn  sein  Gesetz  über  die  Gerichte  gültig  bleibe. 

Für  den  Fall,  dass  der  Senat  diese  Tcrweigerte,  und  er  also 
jetzt  nicht  mit  Sicherheit  naeh  Rom  surückkehren  konnte,  Ter- 
langte  er  das  jenseitige  Gallien  als  Entschädigung  für  das  cisal- 
pinische , mit  Beibehaltung  seiner  sechs  Legionen , welche  aus 
dem  Heere  des  D.  Brutus  ergänzt  werden  sollten,  und  für  die 
Zeit,  wo  M.  Brutus  und  C.  Cassins  Consuln  sein  und  als 


32)  Pratiam , nicht  prmtwUa , wie  Ssratoni  will.  In  der  Ueber- 
aengnng,'  dass  nsn- ohnehin  auf  nichts  eingehen  werde,  erlaubt  sich 
Antonias  hier  and  im  Folgenden  eine  biltere  Anspielung  auf  das  Ver- 
fahren des  Senats.  Octaviaii  halte  den  Truppen,  und  zwsr  dem  Ein- 
zelnen, für  den  Fall  des  Sieges  5000  Denare  verheissen,  (}.  32  fin.) 
und  der  Senat  auf  Ciceros  Antrag  Tom  3.  Januar  auf  eine  übrigens  zwei- 
deutige Art  dieselbe  Sussne.  ({■  33.  A.  15.  u.  g.  36.  A.  SO.)  i Naeh  dem 
Siege  erhielten  die  Trappen  Beute,  oder  Geld  statt  der  Beute,,  und  An- 
tonius, aut  dessen  Niederlage  gereehnet  war,  fordert  einen  Tbeil  für  die 
aeinigen.  Die  Spitse  liegt  in  dem  scheinbar  IJngereimlen ; in  den  Worten 
Dios  (40,  30);  wenn  man  seinem  Heere  eben  so  viel  gebe,  als  dem 
Heere  Oetarians  beschlossen  sei , vermisst  man  sie.  13)  Cicero  und  des- 
ten  Faction  hatten  das  Ackergeaets  des  I>.  Antonius  von  a.  44  heftig 
getadelt  (f.  I k)  und  dann  den  Kriegern  welche  gegen  Antonias  fechten 
würden,  selbst  Acker  versprochen,  (g.  35.  A.  15.)  Jener  verhöhnt  den 
Senat,  indem  er  scheinbar  unbefangen  und  absichtslos  daran  erinnert 
nnd  für  sein  Heer  verlangt,  was  zum  Lohn  für  dessen  Vernichtung  be- 
stimmt W'*r.  24)  Diese  bezieht  sich  auf  das  Ackergeaets  seines  Bruders 
Lucius.  ($.14.  A,  58.)  Antonius  und  Dolabeiia  gehörten  so  der  Co m- 
nissioo  der  Sieben,  'welche  die  Ländereien  veHheilen  sollten,  (Das.  A. 
03  u.  64.)  und  der  Erste  versorgte  bei  dieser  Gelegenheit  seine  Spiel- 
und  Trinkgenoasen.  (J.  16.  A.  68.  f.)  25)  g.  14.  A.  S.  f.  13  Phil.' 5.  18, 
13.  18.  30)  §.  9.  lä  PUl.'5.'  i?)  Hier  A.'  34.  13  Phil.  18.  38)  g.  14. 
A.  78.  f.  n.  Cie.  I.  e.  ...<  ■ ■ i 
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Proconsola  Provlnxen  yerwalten  värden,  mithin  anf  fünf 
Jahre. 

Mit  dieser  Antwort  kehrten  Piso  und  Philippus  am  Ende 
des  Januar  oder  im  Anfänge  des  folgenden  Monats  nach  Rom 
suruek,  wohin  L.  V'ariua  Cotyla  *<*)  sie  als  Botschafter  und 
Kundschafter  des  Antonius  begleitete.  *')  Da  der  Krieg  nicht 
erkUrt  war,  so  konnte  er  in^om  und  als  ehemaliger  Aedil 
auch  in  der  Curie  erlcheinen,  md  Calenus  ihn  wie  schon  frü- 
her Fulvia  bei  sich  anfnehmen.  Seine  Gegenwart  war  Cicero 


20)  Cüiar  ernannte  vor  dem  Feldtnge,  welchen  er  gegen  die  Par* 
ther  nnternehmen  wollte,  Pania  nnd  Hirtius  fSr  a.  43  und  D.  Brotna 
und  L.  Plaocns  (Sr  a.  42  au  Contuln.  (/alii.  Caesar  dictat.  a.  44.)  Nack 
diesen,  a.  41  konnten  M.  Brutus  nnd  Castios  Coniulu  werden,  da  sie 
a.  44  Prätaren  gewesen  waren.  Sie  hassten  Antonius,  und  obgleich  er 
nur  sum  Scheine  unterhandelte,  weil  er  nichts  hoffen  durfte,  was  er 
nicht  erswang,  so  sollte  es  doch  nun  eben  auch  mit  gutem  Scheine  ge- 
schehen, nnd  man  musste  es  billig  Anden,  dass  er  nach  einer  Verwei- 
gerung Jeder  anderen  Bürgschaft  für  seine  Sicherheit  nicht  Priratmana 
sein  wollte,  so  lange  jene  vermöge  ihrer  Stellung  im  Staate  Binfluss 
hatten.  Nach  Cösars  Bestimmung,  dass  niemand  eine  Consnlar • Prorins 
länger  als  zwei  Jahre  verwalten  sollte,  mussten  sie  die  Provinzen,  wel- 
che ihnen  nach  dem  Consulst  zuAelen,  a.  38  abgebeii,  und  früher  endigte 
sieh  auch  Antonias  Statthalterschaft  im  jenseitigen  Gallien  nicht,  wenn 
er  es  auf  fünf  J.  erhielt,  dss  J.  43.  in  dessen  Anfänge  man  lebte,  mit-  , 
gerechnet,  auf  so  lange,  als  es  einst  Cäsar  übertragen  war,  ihm,  der 
den  Oictator  gern  nachahmte,  erwünscht,  eine  übele  Vorbedentnng  für 
seine  Gegner.  (13  Phil.  18.)  Des  von  ihm  veraiilasslen  Gesetzes  vom 
vorigen  Jahre,  welches  die  Verwaltung  der  Consnlar -Provinzen  auf  sechs 
Jahre  verlängerte,  (§.  14.  An.)  gedenkt  er  nicht,  und  gründet  keinen 
Aosproch  darauf,  weit  M.  Brutus  oud  Cassius  es  sonst  auch  für*  sich  gel- 
tend machen  konnten,  und  er  im  Falle  der  Gsaebmigung  seiner  Artikel 
seine  Absicht  ohnehin  erreichte. 

Keineswegs  forderte  er  für  jene  das  Consulst,  um  sie  etwa  nach 
dem  Angriffe  auf  D.  Brutus  zu  besänftigen,  nnd  in  der  Voraussetzung, 
dass  Octavisn  ihre  Wahl  nicht  aulassen  werde.  (Dio  46,  30.  31.  35.) 

Die  dunkelen  Worte  Ciceros,  8 Phil.  0;  Huiu$  comitUt  C.  Frater,  eiag 
egt  enim  iam  amaue,  at  repuhom  ■tulit , hat  Kerratius  richtig  dahin  er- 
klärt, dass  Cajus  Antonius,  praet.  a.  41  mit  M.  Brutus  und  Cassius,  mit 
ihnen  für  d.  J.  41  sich  um  das  Consulst  bewerben  kannte,  nnd  sein 
Broder  als  gewiss  snnimmt,  er  werde  durchfallen,  worüber  Cieero  spot- 
tet. 30)  Oben  §.  30.  A.  73.  II)  8 Phil.  8.  10.  11.  Dio  40.  30.  Zon. 

10.  14.  32)  8 PbU.  10.  Oben  g.  30.  A.  70. 
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SnMerst  verhatat , an  sieh , weil  er  eu  den  Freunden  seinea 
Feinilei  gehörte  , und  weil  der  Zweck  seiner  Sendung  sich  nicht 
verkennen  liess:  sie  füllte  öffentlich  beurkundeflh  dass  man  un- 
terhandle, und  dass  Antonius  bereit  sei,  sich  zu  vergleichen, 
sollte  seine  Anhänger  spornen,  und  die  Furchtsamen  schrecken, 
da  die  Nachricht  von  den  Verhandlungen  unmittelbar  nachher 
durch  einen  genauen  Beobacht|^  in  das  Lager  gelangte.  Je  mehr 
man  indess  in  der  Wohnung  des  Calenus  sich  berieth,  desto 
mehr  drängte  sich  zu  Cicero,  wer  für  einen  Freund  der  Repu- 
blik gelten  wollte. 

Ganz  Rom  befand  sich  in  einer  furchtbaren  Aufregung^lpric 
leicht  zu  erachten  ist,  als  Pansa  in  den  ersten  Tagen  den 
Februar  den  Senat  versammelte , ihn  von  dem  Erfolge  der 
Gesandtschaft  zu  unterrichten  und  einen  Rcsohluss  zu  veran- 
lassen, welcher  nach  den  früheren  Bestimmungen  nur  noch  in 
einer  Kriegserklärung  bestellen  konnte.  Uie  Gutachten  der 
Wortführer  wichen  aber  sehr  von  einander  ab.  Calenus  empfahl 
den  Frieden  und  eine  zweite  Gesandtschaft;  ihn  leite  nicht  Vor- 
liebe für  Antonius,  welcher  ihm  einst  mit  Undank  vergolten 
habe,  sondern  er  wünsche  den  Frieden,  jetzt  wie  immer,  weil 
er  die  Bedingung  der  allgemeinen  Wohlfahrt,  und  das  Glück 
und  das  Leben  seiner  Mitbürger  ihm  nicht  gleichgültig  sei. 
Die  meisten  Consularen  waren  seiner  Meinung.  Für  Cicero 
schwand  die  letzte  Hoffnung,  wenn  die  Verhältnisse  mit  Anto- 
nius auch  jetzt  nicht  abgebrochen  wurden,  und  die  Truppen, 
welche  ihn  angreifen  oder  sich  gegen  ihn  vertheidigen  sollten, 
fürchten  mussten,  dass  er  bald  im  Besitze  einer  grossen  Pro- 
vinz und  eines  zahlreichen  Heers  Gelegenheit  finden  werde, 
sich  zu  rächen.  Er  bewies,  dass'  der  Streit  sich  jetzt  noch 
weit  mehr  als  früher  nur  um  W’orte  drehe.  Wenn  Antonius 
vor  den  Augen  der  Gesandten,  durch  welche  der  Senat  es  ihm 
untersagt,  die  Belagerung  von  Mutina  fortsetze,  und  statt  zu 
gehorehen,  überniüthige  Forderungen  mache,  wenn  auf  der  an- 
deren Seite  ganz  Italien  zum  Kampfe  aufgeboten  werde,  der 
eine  Consul  rüste,  und  der  andere  bereits  im  Felde  stehe,  so 

Ü3)  ad  Famil.  13,  4.  3«)  Ifaltti  A.  33.  3$)  $.  3fi.  A.  fiS.  8 Phil.  7. 
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tei  die«i  Krieg,  unil  Krieg  müise  man  es  nennen,*^)  nnd  Va* 
rins,  dem  Späher,  nicht  gestatten,  sum  Feinde  sarückzukeh- 
ren.  Iklan  lüngnete  nicht,  dass  der  Staat  sich  in  diesem  Zu- 
stande  befinde,  die  Kriegserklärung  wurde  aber  dennoch  ver- 
norfen.  Da  zeigte  L.  Cäsar  einen  Ausweg;  als  Freund  der  Art* 
stocratie  **>)  und  als  Oheim  des  Antonius  eignete  er  sich  zum 
Vermittler,  obgleich  er  sich  keinen  Dank  erwarb,  am  wenigsten 
bei  seinem  Neffen,  denn  er  gedachte  bei  dem  Vorschläge,  die 
Ausdrücke  Krieg  und  Feind  {iellum,  Aos/is)  zu  vermeiden, 
nnd  dafür  Tumult  zu  sagen,  seiner  Verwandtschaft,  und  gab 
damit  zu  erkennen,  dass  er  ohne  dieses  Verhältniss  anders  stim- 
men werde;  diess  wurde  auch  sogleich  von  Cicero  aufgefasst, 
und  Cäsar  mit  Blutsfreundschaft  und  — Krankheit  entschul- 
digt. *•) 

Gleichwohl  fand  seine  Meinung||[len  meisten  Beifall,  auch 
bei  Pansa , welcher  am  Frieden  auch  ^zt  noch  nicht  rerweifel- 
te,  aber  als  Consul  und  bei  dem  Verfahren  des  Antonius  sich 
vorerst  begnügen  musste,  das  Aeusserste  abzuwenden.  Er  Hess 
ntir  über  Casars  Vorschlag  stimmen,  welcher  angenommen*  wur- 
de und  zwar  so,  dass  man  Varins  nicht  an  der  Rückreise 
bindern , aber  am  dritten  Tage  nach  diesem  das  Kriegsklcid 
anlegen  wolle. Selbst  Appian  meldet  hier,  was  bei  anderen 
Schriftstellern  zu  lesen  weniger  befremdet,**)  Antonius  sei  für 
einen  Feind  der  Republik  erklärt*^)  und  ihm  also  der  Krieg  an- 
gekündigt. 

APansa  berief  den  Senat  auch  auf  den  folgenden  Tag,**.)  da 
nach  der  Entscheidung  des  Wichtigsten  noch  Manches  zu  erledi- 
gen war.  Er  theilte  ein  Schreiben  des  Hirtius.mit,  worin  die- 
ser die  ersten  kriegerischen  Ereignisse  bei  Claterna  meldete,**) 
und  berichtete  unter  andern  über '«die  Massiiier.  **)  Sie  hatten 


37)  c.  I.  3.  7.  38)  e.  10.  ]1.  30)  c.  1.  40)  ad  Farn.  10,  38.  13, 
5.  41)  c.  I.  7.  ad  Fam.  10,  38.  42)  12  Phil.  I.  43)  8 Phil.  1.  2.  12, 
7.  14,  7 Hd.  8.  $rmr,l  et  taepiut  senlentiam  meam  de  numrro  tentenliartim 
tutluterual.  Dm  46,  2».  41)  8 Phil.  I).  43)  Das.  2.  II.  lü  Pbit.  0. 

13,  7.  13,  10.  14,  0.  I.ir.  118.  Dio  40.  29.  31.  40)  Dio  40,  31.  Zoo. 
10,  14.  Oroi.  6,  18.  47)  3,  307.  18)  8 PhiL  1.  7.  10.  49)  c.  2.  tu- 

Icu  §.  42.  89.  30;  t.  ti. 
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Ungst  die  Hentellang  ihrer  Rechte  gevüneeht,  welche  ihnen 
«.  49.  TOD  Cäiar  entrinen  w;iren.  ln  aufgeregten  Zetten 
wird  Allee  Parteiiache;  bei  der  Möglichkeit,  dass  der  Krieg 
nach  Gallien  verlegt  wurde,  wollte  Cicero  die  Maeeilier  durch 
die  Gewährung  ihrer  Bitte  dem  Senat  gewinnen,  Antonius  und 
Calenui  waren  eben  deshalb  dagegen,  und  weil  Cisars  Einricb' 
tungen  bestehen  sollten.  Doch  bestimmten  Cicero  ganz  andere 
Gründe,  das  Wort  zu  nehmen.  Seine  achte  Philippika  war  ein 
Erguss  seines  Zorns  über  die  Sitzung  des  vorigen  Tages,  seines 
Unwillens  gegen  den  Consul,  die  Consulare  und  die  Gesamlten, 
ein  Versuch,  nieht  sowohl  die  halbe  Massregel  des  Senats  durch 
einen  Zusatz  zu  ergänzen,  als  ihre  Nichtigkeit,  die  Nothwen* 
digkeit  einer  Kriegserklärung  darzuthun.  Er  begann  mit  Vor- 
würfen gegen  Pansa,  dessen  Schlaffheit  es  zuzuschreiben  sei, 
dass  man  so  verkehrt  gHtodelt  habe.  Den  Senatoren  eröffnete 
er,  L.  Cäsar  habe  es  flmen  nahe  genug  gelegt,  dass  sie  ihm 
nicht  beipflichten  sollten;  ob  sie  auch  Oheime  seien?  Ob  sie  bei 
einer  völligen  Sach  - und  Begriffs  - Verwirrung  nicht  einsehen, 
dass  der  Tumult  den  Krieg  in  sich  schliesse?  Jener  sei  nichts 
anderes,  als  ein  Krieg,  welcher  wegen  seiner  Nähe  in  Rom 
grosse  Furcht  und  Unruhe  errege,  daher  man  auch  nur  von  ei- 
nem italischen  oder  gallischen  Tumult  spreche.  Einmüthig 
nnd  mit  Eifer  rüste  Alles  gegen  Antonius;  umgehe  man  den  rech- 
ten Namen,  so  werde  Alles  stocken  und  erstarren;  man  habe 
auch  gar  nicht  mehr  die  Wahl;  die  Sache  spreche  selbst,  denn 
schon  sei  Blut  geflossen,  und  auch  jeiie  Einmüthigkeit  bezsieh- 
ne  den  Kampf  als  Krieg,  da  nicht  Bürger  gegen  Bürger,  son- 
dern Alle  gegen  Einen  stehen,  solehe  ausgenommen,  welehe 
nicht  werth  seien,  Bürger  zu  heissen.  Auch  vertheidige  man 


S1)  ad  Alt.  14.  14.  Jnlü  Caeiar  Dict.  o.  49.  52)  8 Phil.  2.  13,  15. 
53)  Er  sprach  im  Anfänge  des  Febrnsr,  nicht  15  März,  Wels,  vits  Cic. 
p.  46.  wie  schon  daraus  erhellt,  dass  er  c.  11.  bis  in  diesem  Tage  eine 
Amnestie  bewilligt.  54)  8 Phil.  1.  L'eber  die  Anordnungen,  welche  fn 
diesem  Falle  gemacht  wurden,  s.  I.ir.  3,  27.  4,  26.  und  Cicero  selbst  L 
e.  u.  oben  {.  35.  A.  85  — 88.  55)  c.  2.  3.  Deshalb  also  ereiferte  sich  Ci- 
cero. Antonius  sollte  ans  der  Zahl  der  Bürger  ausgestossen,  einem  aus- 
witiigen  Feinde  gleichgeetelll,  geächtet  werden,  damit  keine  Versöhnung 
Statt  finden , die  Gegenpartei  nicht  die  Aafreiinng  sum  Bürgerkriege  rfl- 
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■ich  nur,  nnd  du  Heilig«!«)  Heerd  und  Altar,  nnd  locke  die 
Trappen  nicht,  wie  Antonius,  durch  die  Aussicht  auf  Raub 
und  Mord,  sondern  sichere  ihnen  die  edelsten  Güter  als  Lohn. 
Es  bedürfe  Calenus  Lobrede  auf  den  Frieden  nicht,  um  su  be- 
weisen, dass  dieser  dem  Kriege  vorzuziehen  sei;  niemand  fühle 
diese  mehr  als  er,  der  Zögling  des  Friedens.  So  aber  nenne 
jener  die  Sclaverei.  „Du  hoffst  wohl,  mit  Antonius  zu  herrschen? 
Dann  bist  du  ein  Selbstsüchtiger,  und  vergissest,  dus  Herr* 
Schaft  weder  Bestand  hat,  noch  Freude  bringt;  hat  sie  dir  frü- 
her genützt,  wird  es  nicht  immer  so  sein.  Du  hast  stets 
du  Beste  deiner  Mitbürger  gewollt?  Wenn  aber  der,  dessen 
Bestes  du  willst,  Bürger  des  Staats  durch  die  Geburt,  den  Ent- 
schluss fust,  dessen  Feind  zu  sein,  welcher  Unterschied  ist  dann 
zwischen  dir  und  ihm?  Von  mir  unterscheidest  du  dich  dadurch, 
dsM  ich  wünsche,  es  möge  kein  Bürger  ein  todtwürdiges  V’er- 
breehen  begehen , und  du  den  Verbrecher  in  Schutz  nimmst. 
So  faut  du  auch  Clodius  einst  in  Schutz  genommen,“ 

Nach  dieser  Abfertigung  des  Calenus  traf  die  Reihe  di« 
übrigen  Consularcn.  „Welche  Schande  hat  der  gestrige  Tag 
über  uns  Consulare  gebracht!  abermals  Gesandte,  nachdem  An- 
tonius die  ersten  in  seinen  Werken  umhergeführt  und  su  Zeu- 
gen der  Belagerung  gemacht  hat!  ist  euer  Schrecken  noch  nicht 
groM  genug?  Je  frecher  und  übermüthiger  jener,  desto  schlaffer 
wir.  Senatoren!  die  Häupter  des  Senats  verlassen  uns.“***)  Unter 
diesen  wurden  Piso  und  Philippus  noch  insbesondere  mit  harten 
Worten  gezüchtigt,  weil  sie  Bedingungen,  welche  der  Redner 
durchgieng,  von  Antonius  überbracht  haben,  ein  Auftrag  für  ei- 


gen nnd  der  Redner  tnr  Vertbeidignng  des  Vsterlsndei  suffordern,  Be. 
lohnongen  Terheissen  konnte,  welche  Im  Bürgerkriege  nicht  gestaltet  wa- 
ren. Ein  Tomult  konnte  such  Bürgerkrieg  sein,  nnd  war  es  oft;  der 
Charaeter  dieses  Kampfes  sollte  daher  durch  das  Wert  htllmm  anf  das 
bestimmteste  aosgedrückt  werden.  .14  Phil.  8.  f.  33.  A.  87.  88.  56)  Un- 
ter Cäsar.  57)  Kino  Bitterkeit  überbielet  die  andere,  and  doch  spricht 
Cicero  als  Frennd,  anr  mit  Schmers,  ohne  Zorn.  c.  4.  in.  5.  0.  58)  c. 
4.  5.  {.  37.  A.  87.  59)  cfr.  {.  31.  A.  4.  f.  60)  e.  7.  cfr.  13  Phil.  14. 
ad  Fsm.  10.  28.  Habemn*  fortem  lenatuin , tomutaret  partim  limUat, 
partim  male  tenfiMtes.  ad  Fam.  12.  6,  Btlijui  partim  Mcrfes,  partim 
mprohi  etc. 
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nen  Varius  Cötyla,  den  jener  einst  bei  einem  Oastmabie  habe 
geissein  lassen.  *0  „Diese  Bedingungen  habt  ihr  auch  nur 
anhören  können  I vermnthlich  war  der  Schrecken  die  Ursach; 
und  doch  sieht  man  eben  nicht,  dass  ihr  sehr  eriürnt  seid, 
welches  wohl  eurer  Weisheit  sususchreiben  ist.‘‘  Znletst  äus> 
serte  Cicero  den  Verdacht,  dass  die  Consularen  aus  Neid  ge- 
gen ihn,  der  wegen  seines  beharrlichen  Eifers  für  die  Republik 
den  Beifall  des  Senats  und  des  Volks  erhalte,  Antonius  begün- 
stigten, und  empfahl,  ihn  lieber  nachsuahmen. **)  Er  werde 
das  Kriegskleid  anlegen , obgleich  er  als  Consular  nicht  dasu 
rerpflichtet  sei,  denn  das  Benehmen  der  Consularen  in  diesem 
Kriege  sei  Ton  der  Art,  dass  der  Anblick  ihrer  Insignien 
das  Volk  empören  müsse.  Uebrigens  trug  er  darauf  an , dass 
man  Allen , welche  Antonius  vor  dem  1 5.  Mars  verlassen  wer- 
den , Begnadigung  susichere , dass  wenn  jemand  unter  denen, 
welche  bei  ihm  seien,  sich  einer  ehrenvollen  Ausseichnung  wür- 
dig mache , die  Consuln  sobald  als  möglich  über  ihn  berich- 
ten, und  dass  es  als  eine  feindliche  Handlung  gegen  den  Staat 
betrachtet  werde , wenn  jemand  nach  diesem  Senatsbeschlusse  su 
ihm  gehe , L.  Varius  ausgenommen.  Diess  wurde  genehmigt. 

Cicero  war  es  nicht  gelangen,  durch  eine  Kriegserklirung 
swischen  Rom  und  Antonius  eine  Scheidewand  tu  sieben,  aber 
er  war  doch  seinem  Ziele  näher  gekommen.  Nur  auf  Umwe- 
gen konnte  er  es  erreichen;  er  fuhr  daher  fort,  den  Senat  su 
Schritten  su  verleiten,  welche  nicht  gegen  Antonius  gerichtet 
schienen,  und  ihn  doch  verletsten,  und  wenn  sie  nicht  sofort 
einen  Bruch  bewirkten,  doch  die  Versöhnung  erschwerten.  Da- 
sn  fand  sich  sogleich  eine  erwünschte  Gelegenheit  in  dem  An- 
träge des  Pansa , der  Senat  möge  sich  mit  einem  Ehrenbeachlus- 
se  für  Ser.  Sulpicius  beschäftigen,  welcher  als  Gesandter  auf 
der  Reise  nach  Mutina  gestorben  war.  Ohne  allen  Zweifel 
hatte  Cieero  Antheil  daran;  er  preis’t  den  Consul  und  die- 

01)  c.  8.  c(r.  13  Pkil.  13.  62)  inMerabilia  poitulata.  ad  Farn.  12. 

4.  8 Phil.  0.  7.  8.  g.  10.  11.  13,  21.  63)  c.  10.  cfr.  7 Cn.  0 Phil.  I. 
04)  c.  10.  ad  Fan.  12.  5.  05)  c.  11.  Hoe  bello.  8.  $■  33.  A.  04.  60)  c. 

11.  App.  3.  507.  Dio  40,  31.  Am  1.  Januar  satste  er  eine  Frist  bis  som 
1.  Febraar.  $.  35.  A.  86.  Q7)  d.  h.  ihn  ermorde,  g.  22.  A.  40.  f.  08) 
App.  n.  Dio.  U.  ec.  00)  Oben  A.  7.  70)  0 Phil.  1. 
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tir,  der  ei  doch  fQr  rathiam  hielt,  auch  anf  ihn  und  die  mit 
ihm  rerbundcne  Partei  der  Verschworenen  Rücksicht  xu  nehmen, 
mochte  ihm  nicht  abermals  entgegen  sein,  ahndete  auch  nicht, 
warum  es  sich  handle.  Er  brachte  ein  Begrähniss  auf  Kosten 
des  Staats  und  eine  Statue  in  V’orschlag.  P.  Serriltus  bemerk- 
te, und  bewies  aus  der  Geschichte,  dass  Rom  stets  nur  den 
Gesandten  eine  Statue  bewilligt  habe,  welche  in  ihrem  Berufe 
getödtet,  nicht,  wie  Sulpicius , xufällig  auf  der  Reise  gestorben 
seien;  man  möge  sich  also  auf  das  Begräbniss  beschränken.^') 
Ausser  Stande,  ihn  xu  widerlegen,  nahm  Cicero  xu  Spitxfindig- 
keitea  seine  Zuflucht.  Seine  Absicht,  ein  öffentliches.  Aufsehn 
erregendes  Denkmal  der  Feindschaft  xwischen  Antonius  und  dem 
Senat  xn  errichten,  welches  nicht  auf  die  Nachwelt,  wie  er 
sagte,  sondern  auf  das  Bedürfniss  des  Augenblicks  berechnet 
war , jene  mehr  von  einander  entfernen  und  wenigstens  eine 
Kweite  Gesandtschaft  rerhindem  sollte,  verbarg  sich  unter  der 
Dankbarkeit  gegen  deu  Todten,  unter  dem  Eifer  für  seine  Ehre 
-und  für  das  Wohl  des  Staats,  aber  so,  dass  sie  überall  erkannt 
ward.  „Auch  die  künftigen  Geschlechter  müssen  wissen,  wie 
der  Senat  über  diesen  Krieg  ( de  hoc  bello ) gedacht  habe ; die 
Statue  werde  beseugen,  man  habe  ihn  für  einen  so  schweren 
Krieg  gehalten,  (bellum  tarn  grave)  dass  ein  Gesandter,  dessen 
Tod  er  bewirkt,  auf  diese  Art  geehrt  sei.“  „Man  möge  da- 
durch auch  die  verbrecherisehe  Kühnheit  des  Antonius  rügen- 
weicher  einen  verruchten  Krieg  führe , alle  Zeiten  darah  erin- 
nern, dass  er  die  Gesandten  mit  Hohn  xnrückgewiesen  habe.“ 
Aber  das  Herkommen  ist  dagegen.  Die  Vorfahren  sahen 
nicht  sowohl  anf  die  Art,  als  anf  die  L'rsach  des  Todes;  starb 
jemand  in  Folge  einer  Gesandtschaftsreise,  so  erhielt  er  ein 
Denkmal,  Anderen  xur  Ermunterung.  ’*)  Wenn  Cnr  Octavius 
und  andere  Gesandte  getödtet  wurden,  und  Sulpicius  nicht,  so 
wusste  dieser  dagegen  vorher,  dass  er  die  Reise  nicht  überleben 
werde,  dennoch  reis’te  er.  Daraus  ergiebt  -sich  schon,  dass 

71)  e.  1.  0.  Plis.  34.  II.  (C).  73)  c.  3.  Sie  sollte  Sulpicius  den 

Cesandlen  gleich  stellen , welche  en  aniwärlige  Feinde  gesehicl  t waren. 
Antonias  diesen  Feinden,  und  den  Senat  ndlhigen,  die  förmliche  Kriegs- 
«rhlärsng  folgen  xu  lassen.  71)  c.  6.  Oie  Statue  möge  aene  Unterband- 
laugen  als  etwas  NuUloses  und  Unwflrdiges  bexeiebaen.  74)  e.  1. 
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man  «einen  Tod  nicht  tafällig  nennen  darf;  wäre  der  kranke 
Mann  unter  der  Pflege  «eines  Sohn«  und  «einer  Gattinn  in  Rom 
geblieben,  oder  auch  nur  auf  dem  Wege  bei  Gaatfreunden,  so 
lebte  er  noch.  Er  ist  also  getödtet,  und  zwar  von  Antonin«, 
denn  dieser  ist  die  Ursach  seine«  Todes,  und  'dasselbe  gilt 
vom  Senat,  so  fern  er  seine  Entschuldigung  nicht  annahni.  Se- 
natoren ! gebt  dem  da«  Leben  wieder , welchem  ihr  es  geraubt 
habt;  macht  ihn  unsterblich;  ihr  rerniügt  es  durch  eine  Statue; 
er  bedarf  ihrer  nicht,  denn  sein  ganzes  Leben  ist  ein  Denkmal 
für  ihn,  aber  eure  Dankbarkeit,  der  Ruf  seines  Sohns,  welcher 
in  eurer  Mitte  ist,  '>*')  und  damit  den  Tribut  der  Ehrfurcht  ab- 
trügt.  Wenn  ihm  daher  eine  Statue  gebührt,  so  entspricht 
eine  eherne  zu  Fuss  seinen  Grundsätzen  mehr,  als  eine  vergol- 
dete zu  Pferde ; denn  er  lobte  es  sehr , dass  die . Vorzeit  im  Be- 
lohnen Mass  gehalten  habe,  und  tadelte  die  Uebertreibung  in 
der  jetzigen.  Das  Gutachten  des  Servilins  kann  nur  für 
Beistimiiiung  gelten;  in  dem  Höheren  und  Bleibenden  hat  er 
auch  das  Geringere  und  Vergängliche  bewilligt;  Statuen  verge- 
hen mit  der  Zeit,  das  Grab  bleibt  mit  dem  Boden;  was  Cn. 
Octavius  nicht  zugestanden  wurde,  gesteht  er  Sulpicius  zu,  wie 
könnt«  er  ihm  versagen,  was  jenem  geworden  ist?  Cicero  schlug 
darauf  vor,  dass  man  dem  Verstorbenen  auf  Kosten  des  Staats 
eine  eherne  Statue  zu  Fuss  auf  der  Rednerbühne  errichtete  und 
ringsum  einen  Raum  von  fünf  Fass  seinen  Kindern  und  Nach- 
kommeti  anwiese,  die  Fechter  - und  anderen  Spiele  zu  sehen, 
weit  er  im  Dienste  der  Republik  gestorben  sei;  man  sollte  dies« 
in  einer  Inschrift  auf  dem  Fussgestelle  als  die  Ursach  angeben, 
Sulpicius  auf  das  ehrenvollste  zur  Erde  bestatten,  der  Consul 
Pensa  zu  dem  Ende  auf  dem  esquilinischen  Felde,  oder  wo  man 
sonst  wolle,  ein  Stück  Land  von  dreissig  Fuss  nach  allen  Sei- 


7S)  e.  2.  S.  78)  efr.  e.  4.  77)  c.  4.  5.  78)  c.  0.  Cicero  batte  Im 
Antsage  des  J.  soC  ebie  vergoldete  8ts(ae  fdr  Lepidos  sngetragen , S 
Pbil.  15.  §.  35.  A.  01.  und  eine  gleiche  Auszeiehnnng  wurde  Oel«vlsn( 
t.  36.  A.  34.  Diese  ■ollle  nicht  dadurch  bcrebgeactil  werden,  dass  Meh- 
rere sie  Iheitten ; der  Lebenden  bedurfte  man  noch,  daher  die  Anspruehs- 
losigkelt  des  Todtea. 


~ i'ijed  by  Google 


V.  ANTON«.  (14.  §.  39.)  26t 

ten  anweifen,  und  dies*  Begräbnias  der  Familie  verbleiben. 

Auf  einen  Beschlus«  des  Senat«  wurde  dies«  auigefühit. 

§ 39. 

Bald  nachher,  als  M.  Antonias  noch  vor  Mutina  stand, 
und  sein  Bruder  Cajns  in  Apollonia  eingeschlossen,  aber  noch 
nicht  gefangen  war , gieng  bei  dem  Consul  Pansa  ein  Be- 
richt des  M.  Brutus  ein,  der  erste,  seit  er  Italien  verlassen  hat- 
te. Im  Besitze  von  Heeren  und  Provinzen  befand  er  sich  in 
einer  ähnlichen  Lage,  wie  früher  Octavian:  er  bedurfte  die  Ge- 
nehmigung des  Senat«.  Seine  Verhältnisse  kommen  hier  nur  iu 
Betracht,  so  fern  sie  mit  dem  Kriege  von  Mutina  in  einer  Be- 
siehung  stehen.  Er  war  a.  44.  mit  C.  Cassius  Prätor;  im 
nächsten  sollte  er  Macedonien  und  Cassius  Syrien  verwalten. 
Nach  dem  Tode  des  Dictator  suchte  M.  Antonius  diess  zu  ver- 
hindern , und  leicht  gewann  er  Dolabella,  seinen  Collegen  im 
Consttlat.  Dieser  erhielt  vom  Volke  Syrien  und  den  Oberbefehl 
gegen  die  Parther  und  über  die  sechs  Legionen,  welche  Cäsar 
sum  Kriege  mit  ihnen  nach  Macedonien  voraasgeschickt  hatte, 
und  Antonios  vom  Senat  Macedonien  und  bald  auch  diese  Trup- 
pen; denn  bis  auf  eine  Legion  und  die  Reuterei  hatte  sie  ihm 
Dolabella  insgeheim  abgetreten.  Dann  bestätigte  das  Volk 
einen  Gesetzentwurf,  nach  welchem  D.  Brutus  ihm  das  cisalpiiii-  ^ 
sehe  Gallien  für  Macedonien  überlassen,  dessen  Heer  aber  ihm 
verbleiben  follte.  •*) 

Den  beiden  Prätoren  M.  Brutus  und  C.  Cassius  gab  man ' 
den  Auftrag,  einstweilen  in  Creta  und  Cyrene  Getraide  zu  kau- 
fen, und  damit  einen  Vorwand  zur  Abwesenheit  von  Rom,  wo 
Antonius  sie  verscheucht  hatte.  Die  Verwaltung  prätorischer 
Provinzen  nach  dem  J.  44.  nur  nicht  Macedonien«  und  Syriens, 
blieb  ihnen  dabei  Vorbehalten.  Dennoch  schifften  sie  im 
September  44.  nach  Athen,  um  «ich  dieser  Provinzen  zu  be- 

70)  e.  7.  80)  Ponponlui  de  orig.  lar.  Sulpieiut  eum  in  legatione 
prrlitift , llalnam  ei  pop.  rom.  pro  rotlrit  poiuit , hodiequt  exttal  pro 
retlrit  AngaeU.  81)  IO  Phil.  3.  4.  83)  c.  0.  83)  S.  lauii.  81)  30. 

A.  JS.  u.  38.  8S)  {.  SO.  A.  33.  u.  33.  8ü)  §.  20.  A.  71.  87)  {.  17.  A. 

13.  f. 
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michtigen , **)  wozu  sie  nicht  berechtigt  waren.  Auch  O. 
Brutus  fügte  sich  nicht;  er  verwarf  den  Tausch,  und  Antonius 
bewirkte  kurz  zuvor,  ehe  er  nach  Oberitalien  abgieng,  ihn  zum 
Gehorsam  gegen  das  Gesetz  zu  zwingen , dass  Maeedonien  als 
eine  für  das  nächste  Jahr  erledigte  Provinz  durch  einen  Senat»* 
beschluss  seinem  Bruder,  dem  Prätor  Cajus,  als  Nachfolger  des 
Q.  Hortensius  ***)  verliehen  wurde.  So  lange  Senat  und  V'olk 
diese  Verfügungen  nicht  aufhoben,  hatten  sie  Gültigkeit,  wie 
sie  auch  entstanden  sein  mochten.  Allein  die  Verschworenen  wa- 
ren nach  Ciceros  Ausdrucke  sich  selbst  Senat.  M.  Brutus 
erkannte  die  Rechte  des  C.  Antonius  nicht  an,  als  dieser  in 
seine  Provinz  kam , und  verfuhr  eben  so , wie  dessen  Bruder 
im  italischen  Gallien,  nur  hatte  dieser  ein  Gesetz  für  sich,  un4 
er  nicht;  als  Mörder  Casars  konnte  er  sieh  nicht  einmal  auf 
dessen  Verordnungen  berufen.  Ohne  Anstrengung  gelangte  er  zuns 
Besitze  Griechenlands  und  des  grössten  Theils  von  Maeedonien  und 
Illyrien.  Viele  Krieger  von  Pompejus  Heere,  Trümmer  der 
pharsalischen  Schlacht  und  in  diesen  Gegenden  zurückgeblieben» 
kamen  zu  ihm,*^)  die  Legion,  welche  M.  Antonius  nicht  nach 
Italien  bcschieden  hatte,  nnd  die  Reuterei  vom  macedoni- 
schen  Heere ; statt  Dolabella  nach  Asien  zu  folgen , gieng  eia 
Theil  in  Thessalien  zu  Brutus  über,  ein  anderer  fiel  in  Mace- 
donien  unter  der  Anführung  des  Cn.  Domitius  ab.  Q.  Uor- 
tensiiis,  der  Sohn  des  Redners,  ein  sittenloser  Mensch  ohne  Cha- 
racter,  welcher  Maeedonien  mit  dem  Titel  eines  Proconsuls  ver- 
waltete, nahm  Brutus  als  seinen  rechtmässigen  Nachfolger  auf, 
und  auch  das  Heer  in  lllvrien  erklärte  sich  für  ihn,  und  zwang 
den  Statthalter  der  Provinz , P.  Vatinius , ihm  Djrrhachium  zu 
öffnen.  Mit  Gelde  versorgte  ihn  gleich  anfangs  der  Quä- 

88)  {.  17.  A.  83.  89)  10  Phil.  5.  II,  12.  Lir.  118.  Vellej.  3.  62. 
App.  3.  541.  4.  622.  Dio  47.  21.  Plut.  Brat.  24.  f.  Flor.  4,  7.  90)  10 
Phil.  5.  Dio  47.  21.  DI)  {.  20.  A.  48.  03)  II  Phil.  II.  12.  03)  10 
Phil.  5.  Dio  I.  r.  Zonar.  10,  18.  01)  10  Phil.  4.  0.  05)  Dio  u.  Zon. 
II.  ec.  Plot.  Brut.  25.  06)  10  Phil.  0.  cfr.  3.  App.  3.  570.  4.  032.  {.  30. 

A.  30.  07)  Cir.  I.  c.  n.  II.  Phil.  12.  Dio  «.  Plut.  II.  ee.  08)  10  Phil. 

5.  II.  Dio  a.  Flut.  II.  ce.  00)  IO  Phil.  6.  Lir.  118.  App.  4.  632.  weU 
eher  diets,  wie  Cicero,  als  eine  freiwillige  Liebergabe  darstellt,  lässt 
Brutal  dadurch  uro  drei,  Vellej.  3.  00.  übertrieben  am  sieben  I.egionea 
lieh  veritärken.  cfr.  lllyr.  e.  13.  n.  Dio  I.  c.  Plot.  Brut.  35.  hat:  Satmim. 
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storM.  Appulaina,  mit  16000  Talenten  Tom  Tribut  in  Alien. 
V'oll  Verswaiilung  über  die  Fortschritte  seines  Gegners  und  über 
die  Meuterei  unter  den  eigenen  Truppen  warf  sich  C.  Antonius 
in  Apollonia,  wo  jener  ihn  einschloss,  als  er  nach  Rom  berich- 
tete. 

Nach  dem  Empfange  dieses  Schreibens  berief  Pansa  V so- 
gleich den  Senat.  Er  tbeilte  es  ihm  mit  und  hielt  einen  Vor- 
trag, worin  er  die  Unternehmungen  des  Brutus  billigte  und  ihm 
SU  bestätigen  rieth,  was  er  aus  eigener  Maehtfülle  sieh  ange- 
masst  hatte.  Als  Consul  konnte  er  nicht  anders  handeln,  nicht 
C.  Antonius  öfleiitlich  und  amtlich  begünstigen , nachdem  der 
Kampf  gegen  dessen  Bruder  beschlossen  war , obgleich  nach  sei' 
nem  Wunsche  die  Verschworenen  so  wenig  als  dieser  zur  Herr- 
schaft gelangen,  sondern  Beide  einander  schrecken,  zum  Frie- 
den geneigt  machen,  und  ihn  zunächst  der  Nothwendigkeit  über- 
heben sollten,  im  Bürgerkriege  und  gegen  Anhänger  Cäsars  zu 
fechten.  Das  Geschäft,  Cicero  entgegen  zu  wirken,  überliess 
er  seinem  Schwiegervater,  Fufius  Calenus,  welchen  er  wieder 
zuerst  befragte.  Dieser  las  seine  Rede,  wodurch  jede  Aeusse- 
rung  als  wohl  überlegt  mehr  Gewicht  erhielt.  So  schon  sei- 
ne ersten  Worte;  der  Bericht  des  Brutus  sei  richtig  und  gehö- 
rig  abgefasst,  nach  Ciceros  Bemerkung  ein  Lob  für  seinen  Schrei- 
ber, welchem  ein  harter  Tadel  des  Inhalts  folgte.  Denn  er 
verlangte,  der  Senat  müehte  das  Verfahren  des  Brutus 
für  eine  gesetzwidrige  Willkübr  erklären  und  ihm  zur  Pflicht 
machen,  Antonius  und  Vatinius  Provinzen  und  Truppen 
anrückzugehen.  Wenn  es  nicht  geschähe,  so  verschwinde  alle 
Hoffnung  zum  Frieden,  dessen  Herstellung  jetzt  noch  möglich 

100)  10  Phil.  II.  13,  16.  App.  I.  e.  o.  3.  367.  Den  er  Geld  nach 
Rom  fiberbringen  sollte,  sagt  Flut.  Brot.  33.  welcher  Ihn  Antistlns  nennt; 
uaeb  Dio  I.  c.  schickte  es  Trebooins,  Ststthalter  in  der  Prorins  Asia; 
glaublicher  ist  cs,  dass  Brolus  es  nahm,  als  es  durch  Griechenland  gieiig. 
1)  10  Phii.  6.  II  Phii.  II.  Lir.  118.  Dio  47.  31.  32.  App.  3.  576.  377- 
'Aon.  10.  18.  Plot.  Brot.  20.  2)  10  Phil.  1.  Also  nicht  am  13.  April,  wir 

in  d.  Anm.  su  Vcllej.  2.  60.  5.  cd.  Jani  et  Kraute  nach  Cie.  ad  Brnt,  II 
7.  gewgt  wird , sondern  viel  früher.  Waren  diese  Briefe  nicht  nu'acht, 
so  würde  an  einen  anderen  Bericht  ans  der  Zeit  su  denken  sein,  wo  bereits 
nach  Pansss  Abgänge  d.  Prslor  Comutus  dessen  Stelle  vertrat.  3)  10 
Phil.  I.  8.  II.  4)  c.  I.  3.  (2.)  3)  e.  3 6)  c.  3. 
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■ei;  M.  Antonia«  werde  sich  aufs  neae  beeinträchtigt  glauben, 
auch  durch  den  Senat,  und  Brutus  *ur  Unterstützung  des  Deci- 
mus  und  seiner  Faction  über  das  Meer  kotnnien.  V 

Dagegen  war  Cicero  von  dem  Gedanken  durchdrungen,  das« 
sich  im  Osten  Alles  auf  das  Beste  gestalte.  Brutus  auf  der  Vor^ 
hnt,  und  Cassius  hinter  ihm  als  Rückhalt  *)  schienen  ihm  dea 
Sieg  über  Antonius  oder  doch  ein  Asj^I  zu  sichern,  und 
Tcrschaiften  zugleich  ein  erwünschtes  Gegengewicht  gegen  Octa- 
vian.  Er  nahm  Pansa,  wie  er  sich  gab,  als  Freund  des  Bru- 
tus und  als  Gegner  des  Calenus,  welchem  er  empfahl,  sich 

Sfter  mit  ihm  zu  hesprcchen  und  seine  Grundsätze  sich  anzueig- 
nen;'0  selbst  der  Schwiegersohn,  sollte  man  glauben,  wandte 
■ich  von  Calenus  ab,  dieser  stand  allein  mit  seinem  Hasse  ge- 
gen die  Befreier  und  seiner  Vorliebe  für  die  Antonier,  wodurch 
er  bestimmt  wurde,  sich  stets  den  heilsamsten  Vorschlägen  zu 
widersetzen.  .Mit  gleicher  Klugheit  unigieng  Cicero  die  eigent- 
liche Rechtsfrage,  denn  sie  konnte  nur  auf  den  Grund  der  Ge- 
setze und  Beschlüsse  aus  Antonius  Consuiat  erörtert  werden,  wel- 
che noch  gültig  waren,  und  für  dessen  Bruder  entschieden;  sei- 
ne Beweisführung , nach  welcher  dieser  weichen  sollte , drehte 
sich  um  allgemeine,  scheinbar  höhere  Gründe.  Darnach  kamen 
die  Verdienste  des  Brutus  in  Betracht  — das  grösste,  wodurch 
er  unsterblich  geworden  war,  konnte  noch  kaum  genannt  wer- 
den, weil  es  noch  keine  öffentliche  Anerkennung  gefunden  hat- 
te, *-)  — und  die  Frevel  der  Antonier,  de«  Marcus,  von  wel- 
chem Cäsar  das  Diadem  empfieng,  und  des  Cajus,  welcher  dem 
Alter  nach  zwischen  seinen  Brüdern  in  der  Mitte,  an  Schlech- 
tigkeit mit  ihnen  wetteiferte.  '*)  Es  wurde  ferner  hervorgeho- 
ben, dass  die  streitigen  Provinzen  im  Besitze  des  Brutus  Italien 
ihren  Schutz  verhiessen , in  der  Gewalt  des  Cajus  dagegen  für 
Italien  verloren  waren,  ein  'Waffenplatz  für  dessen  Bruder  zum 


7)  c.  7.  (6.)  8)  c.  4.  11.  0)  ad  Fam.  13,  0.  8.  10)  10  Phil.  1.  8. 
II)  c.  3.  (3.)  13)  c.  3.  7.  cfr.  11  Phil.  M.  Cicero  fahlle  also  die  Noth. 

wendigiceil,  Oetariaii  u.  die  Veteranen  za  ichooen,  er  konnte  es  nicht 
filier  sirh  erhalten;  er  trennte  feindliche  Klemente  noch  mehr,  während 
er  sie  vereinigen  wollte;  die  höchste  Aafgabe  in  dieser  Zeit  versuchte  er 
durch  Mittel  su  lösen,  deren  eins  die  Wirkung  des  anderen  aulhob. 
13)  c.  I.  5.  (I)  Unten  A.  25. 
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Angriff,  eia  Zaflnchtaort  nach  leiner  Besiegung.  **)  Danrai 
folgte  fireilich  kein  Anrecht  des  Befreiers  an  Maeedonien;  Cice- 
ro wusste  es,  er  rühmte  die  Geschwindigkeit,  mit  welcher  je- 
ner seinem  Nebenbuhler  auTorgekommen  sei,  und  versetste  seine 
Zuhörer  sogleich  nach  Illjrien,  mit  der  Frage:  was  hatte  Ca- 
jua  mit  dieser  Frorina  des  Vatinius,  mit  dessen  Truppen  ge- 
mein? Nur  ein  Schlechtgesinnter  konnte  eben  so  in  Besiehung 
auf  Brutus  fragen,  denn  alle  Legionen.’  gehörten  der  Republik, 
trer  sie  gegen  die  Republik  gebrauchte,  verwirkte  den  Oberbe- 
fohl. Also  Cajus;  aber  von  dessen  Eingriffen  in  die  Rechte 
des  Vatinius  war  die  Rede;  um  jenen  anxuklagen ,•  verwandelte 
Cieero  diesen  in  seinen  Widersacher,  während  er  vielmehr  An-  ' 

tonius  Beistand  leisten  wollte,  und  von  Brutus  entwaffnet  wur-  t 

de.  War  Vatinius  gegen  den  Senat,  so  konnte  nach  Ciceros 
Lehren  Antonius  ihn  vertreiben,  war  er  es  nicht,  so  war  auch 
Brutus  nicht  daxu  berechtigt.  Doch  Cicero  erfreute  sich  der 
Nachsicht  des  Senats,  welcher  ihn  entweder  unbefangen  oder 
doch  nur  lächelnd  seine  Sachwalter -Kunst  üben  Hess,  und  ihn  > 
selbst  dann  nicht  unterbrach,  als  er  die  Thatsache  des  Besitses 
als  Beweis-  des  Rechts  anführte , den  Besitz  als  Folge  einer  von 
Hortensius  und  den  Soldaten  ansgegangenen  Entscheidung',  und  t 

diese  Entscheidung  als  Regel  für  den  Senat. 

~ Das  Schwierigste  hatte  er  beseitigt;  er  gedachte  nun  der 
Folgen , weiche  das  V'erfahren  des  Brutus  haben  konnte.  Man 
fürchtete,  er  werde  das  Heer  nach  Italien  führen  und  seine 
Gegner  bekriegen.  Ein  unwürdiger  Verdacht,  erwiedert  Ci- 
eero, gegen  den  Gemässigten,  den  Freund  des  Friedens,  der 
als  Prätor  lieber  sich  von  Rom  entfernen,  als  unter  dem  Schutsn 
von  gans  Italien  Gewalt  gebrauchen , lieber  Italien  verlassen, 
als  die  Eintracht  der  Bürger  stören  wollte,'^)  der  nur  zu  viel 
Geduld  bewies,  und  erst  dann,  als  dieM  nutzlos  war,  Gewalt 
der  GcwalUrentgegensetzte.  Von  einem  solchen  Manne  durfte 


14)  4.  0.  11.  15)  5.  10)  0.  17)  e.  7.  18)  e.  3.  4.  7.  (fl.)  II. 
Er  verliesi  Itslien,  als  alle  Vcrsuclie,  das  Volk  so  Ganiten  der  Ver- 
schworenen unter  die  Waffen  sn  bringen,  miiilnngen  waren.  9-  17.  A. 
CO.  o.  83.  19)  c.  II.  Wer  griff  ihn  denn  an  I Warum  gicng  er  nicht  nach 

f.'reta,  wohin  er  beschieden  warf 
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niaa  k«iu«n  Krieg  fürehten.  UogereiBiC  uud  unertr&gUeh  war 
vollend«  der  Eiuwurf,  die  Veteranen  werden  nicht  geilatten, 
dau  er  ein  Heer  habe.  ^0  t«^ie  gestatten  es  UecUnus  Brutus, 
welcher  nach  ihrer  .Meinung  weniger  als  Marcus  an  der  rühmli- 
chen That  hätte  Theil  nelinieu  sollen;  sie  sind  sogar  ausge- 
sogeu,  ihn  in  befreien;  und  wer  führt  sie  an?  Solche,  glaube 
ich , welche  Cäsars  Acte  umstossen , die  Sache  der  Veteranen 
rerrathen  werden?  Uirtius,  der  eifrige  Vertheidiger  dieser  Acte, 
der  Sohn  Cäsars  selbst , ist  ins  Feld  gerückt , Deoimus  au  ent- 
setzen , und  mit  Veteranen,  wie  könnte  ihnen  ein  Heer  des  Mar- 
cus verdächtig  sein?  Wer  siebt  mehr  in  die  Zukunft,  als  Pau- 
sa t Er  ist  unbesorgt.  Man  höre  endlich  auf,  die  Veteranen 
■u  nennen,  wenn  man  das  Gute  verhindern  will;  sollen  wir  die 
Fesseln  der  Sclaverei  nicht  «erbrechen,  weil  jemand  spricht, 
jene  wollen  es  nicht  ? Sind  wir  auf  sie  allein  angewiesen  ? Und 
endlich,  um  es  frei  heraussusagen , wenn  die  Veteranen  über 
den  Senat  gebieten , so  lieber  den  Tod.  Aber  dem  ist  nicht 
so ; von  allen  Seiten  eilt  mau  herbei , den  Brand  su  löschen, 
die  Veteranen  suerst  haben  die  Anschläge  des  Antonius  verei- 
telt; er  allein  ist  der  Feind  Aller;  mit  ihm  ist  Lucius,  sein 
Bruder,  nur  geboren,  wie  es  scheint,  um  ihn  an  Schändlichkeit 
su  übertrefien , und  Trebellius  und  Andere , voll  Verlangen 
nach  dem  Raube,  welchen  er  ihnen  sugesichert  und  daher  auf 
die  Erhaltung  seiner,  nicht  der  juliseben  Gesetxe  bedacht.  Und 
es  könnte  missfallen,  dass  .M.  Brutus  Truppen  hat,  diese  Pest 
SU  vernichten  f “ 

Zum  Schluss«  bewies  Cicero,  dass  der  Senat,  ohne  unge- 
Tcobt  su  sein,  uud  sich  selbst  xu  widersprechen,  Marcus  Bru- 
tus nicht  versagen  könne,  was  er  am  20.  December  des  v.  J. 
im  gleichen  Falle  Decimus  uud  Octavian  bewilligt  habe,  -’l  uud 

30)  So  eben  war  der  Vortbeil,  den  er  in  Macedonien  seine  Reebte 
fiber  Italien  ausstrccken  und  ihm  an  Bdlfe  eiten  konnte,  eia  Urund,  ihn 
sn  besläiigen.  e.  d.  21)  c.  7.  Unten  A.  67.  33)  Weil  er  Cäsarianer  und 

Ton  Cäaar  voriSglicb  begünstigt  war,  poit  Pomprjum  demntn  Pumprjammt. 
SeJtrc,  de  ir/t  3.  30.  App.  3.  *100.  äS)  c.  7.  8.  cfr.  I]  Phil.  14.  15.  34) 
c.  0.  Nach  c.  G.  Mec  rrro  not  rtr.  dock  nur,  wenn  sie  nicht  im  Interes- 
se Ciceros  geboten,  ctr.  II  Phil.  IS.  25)  c.  10.  20)  c.  II.  Doch  nur 
durch  Krieg,  und  Krieg  will  er  Ja  nicht,  c.  7.  (0.  fin.)  27)  c.  11.  Üben 
$.  34.  A.  11.  13.  38.  30. 
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dal«  man  Moh  ' des  Horteiuina  lobend'  gedenken  müite.  'lieber 
Appulejue  «ollte  der^ConeuI  benondera  berichten.-*)  Erschlug 
demnach  rorj  au  beschliessen : Senat  und  Volk  genehmigen  und 
aeien  darüber  erfrent,  dass  der  Proconsul  Brutus  Uacedonien, 
lH|3rrien  und  Griechenland,  und  die  l'ruppen  in  diesen  Prorin- 
■en  ihnen  erhalten  habe,  und  ermächtigen  ihn,  in  diesen  Pro- 
viasen  n hleiben  und  sie  au  vertheidigen , das  von  ihm  er- 
richtete Heer  au  befehligen,  die  öffentlichen  Gelder  au  dessen 
Unterhaltung  au  verwenden,  au  demselben  Beinife  Anleihen  au 
naehen  und  Getraide  - Lieferungen  aussusehrciben ; sie  empfeh-  « 

len  ihm,  sich  mit  seinem  Heere  Italien,’  so  viel  als  möglich  an 
nähern.  Der  Proconsul  Q.  Hortensius,  dessettviiyarfabren  Bei- 
fall verdiene,  solle  die  Provina  Macedonicn  verwalten,  *0  bia 
der  Senat  ihm  einen  Nachfolger  schicken  werde.**)  Ciceros 
Wunsch  wurde  erfüllt,**)  er  verschaffte  Brutus  eine  Vollmacht^ 
welche  er  bei  einer  andern  Gelegenheit  ols  sehr  überflüssig  be- 
aeiehnete,  sofern  jener  ohnehin  that,  was  ihm  gut  schien,  **)  die 
aber  doch  den  Heerführer  aum  Feldherrn  und  Statthalter  der 
Republik  erhob,  Für  Octavian  lag  eine  grosse  Genugthuung 
darin , ein  Beweis,  wie  richtig  er  gerechnet  hatte,  und  eben  des- 
halb eine  Auffonlerung,  bei  seinen  Entwürfen  xu  beharren.  Der 
Osten  in  der  Gewalt  der  Befreier,  im  Westen  Statthalter  ohne 
W'illsn  und  ohne  Kraft,  Korn  im  Begriffe,  jene  herbeixuaiehen, 
und  dann  gewiss,  auch  diese  xu  gewinnen,  diese  war  es,  was 
dem  Kriege  in  Italien  seine  Bedeutung  gab ; bei  Mutina  musste 
Octavian  das  Rad  des  Schicksals,  welches  auch  ihn  fortanreissen 
drohte,  aum  Stehen  bringen,  Antonius  an  den  Abgrund  führen 
und  ihm  dann  die  Hand  reichen,  um  mit  seiner  Hülfe  den  befrei- 
ten Brutus  und  die  übrigen  Helden  des  15.  .Marx  hinabxustürxen.  , 

28)  Oben  A.  100.  29)  l'nd  über  Vatinini  1 Er  bitte  nur  In  der  Re- 
de Ciceroi,  weleher  ihn  noeh  immer  hasste  , der  guten  Sache  gedient;  in 
einem  Senitsbescblnrae  konnte  man  die  läeherliebe  Mnmmerci  nirbt  fort- 
setsen;  auch  hätte  man  ihn  dann  bestätigen  mOisco.  30)  Oben  A.  03. 

31)  Also  als  Unteritstthalter.  33)  c.  II.  cfr.  Oben  {.  34.  A.  II.  u.  II 
Phil.  12.  fin.  33)  II  Phii.  II.  AV  Brutam  col/igat$tmu$  tle.  Vellej.  3, 

03.  n.  73.  n.  Dio  46,  40.  47,  22.  Plut.  Bmt.  37.  Zonsr.  10.  18.  setsen 
den  Beichluii  nach  M.  Antonius  Niederlage,  App.  3.  307.  4.  022.  ctr. 

030.  033.  643.  lürr.  e.  13.  bemerkt,  dass  MutJa«  noch  belagert  wnrr 
de,  weiches  Cicero  bestätigt.  8.  oben  A.  81.  83.  34)  Cie.  1.  e. 
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Bei  der  RoUe,  Welclie  C.  Cusini  beetimmt  war,  'beiinru- 
bigte  es  Cicero,  dass  man  keine  Nachricht  Ton  ihm  erhielt. 
Jener  schrieb  ihm  am  7.  März  aus  Tariehea  in  Palästina,  er  sei 
nach  Syrien  gegangen,  wo  ihm  L.  Statius  Mureos  ond  Q.  Mar- 
' cius  Crispus  ihre  Truppen  freiwillig  übergeben  haben,  auch  die 
Legion  des  Q.  Cficilius  Bassos  sei  so  ihm  gekommen,  und  das 
Heer,  welches  A.  Allicnns,  der  Legat  des  Dolabella  für  diesen 
aus  Aegypten  herbeiführte,  in  seiner  Gewalt;  er  ersoclie  \ihn 
non , im  Senat  für  ihn  zu  wirken , ihn  als  Statthalter  und  Be- 
fehlshaber bestätigen  zu  lassen.  Der  Brief  und  Bericht  an 
den  Senat  selbst , dessen  er  am  7.  Mai  gedenkt , **>  hatten  Rom 
jetzt  noch  nicht  erreicht;  man  wusste  nur,  dass  er  nicht 
nach  Cyrene,  sondern  nach  Asien  geschifft  sei,  um  gegen 
das  Gesetz,  worin  sie  Dolabella^*)  zngesichert  war,  die  Statthal- 
terschaft in  S}-rien  zu  übernehmen.  Dagegen  hörte  man , jener 
habe  den  Proconsul  der  Prorinz  Asia,  C.  Trebonius,  auf  dem 
Durebzuge  nach  Syrien  sicher  gemacht  und  dann  im  Februar 
oder  im  Anfänge  des  Märzes  in  Smyrna  auf  eine  qoaalvolle  Art 
getödtet.  Es  erregte  bei  den  Feinden  des  Antonius  grosse 
Besorgnisse,  denn  es  drohte  in  den  Plänen  des  Cassius  auch  die 
ihrigen  zu  rereiteln ; dieser  sollte  sie  verstärken  oder  im  öiisser- 
stenFalle  aufnehmen,  beides  durfte  jetzt  Antonius  von  Dolabella  hof- 
fen, die  Aufmerksamkeit  des  M.  Brutus  wurde  von  Italien  abgelenkt, 
und  die  Aussicht,  an  der  Spitze  eines  von  den  V'erschworenen 
besehützten  Senats  das  Ruder  zu  führen , für  Cicero  sehr  unge- 
wiss. Aus  denselben  Gründen  mussten  die  Vorgänge  in  Smyrna 
Calenus  und  dessen  Anhänge  erwünscht  sein.  Sic  durften  Do- 
labella nicht  rertheidigen , nicht  darauf  hinwirken , dass  man 
ihn  gewähren  Hess,  denn  seine  Schuld  war  zu  gross;  er  hatte 
einen  römischen  Statthalter  gemordet,  die  öffentlichen  Cassen 
beraubt,  Geld  erpresst,  und  diess  alles  unter  sehr  erschwerenden 
Umständen;  sie  wussten  aber  auch,  dass  keine  Verfügung  des 
Senats  ihm  zu  schaden  vermöge,  und  beschlossen  deshalb  auf 
die  härteste  Ahndung  anzutragen,  um  mit  seinen  Verbrechen  für 


S5)  sä  Ksm.  13,  II.  Das  Genauere  s.  In  Canti.  30)  ad  Pam.  1*2, 
12.  37)  Da«.  1-2,  7.  II  Phil.  12.  IS.  Dio  47,  20.  fin.  38)  Uhen  .\.  87. 
^ 39)  Olicii  A.  S4.  40)  L'omelii  Dolab. 
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Antoniua  ni  irnchern.  Die  Krift»,  irelehe  gegen  dieaen  anfge- 
boten  waren , aollten  von  ibni  abgelenkt,  und  ibm  dadurch  der 
Sieg  oder  der  Friede  gesichert  werden. 

Pensa  *')  Tersammeite  um  die  Mitte  des  Märses  den  Senat, 
während  Antonius  noch  vor  Mutina  stand,  *^)  Dolabella  in  der 
Prorins  Asia,  und  M.  Brutus,  so  riel  man  in  Rom  wusste, 

Tor  Apollonia.**^  Nach  dem  Vortrage  des  Consnis  stimmte  Co> 
lenus , man  müsse  Dolabella  für  einen  Feind  der  Republik  cr> 
lüären  und  seine  Güter  einsiehen;  selbst  Härteres  werde  er  bit- 
Ugeu.  *^)  Der  ganse  Senat  trat  ihm  bei.  Ein  desto  lebhaf- 
terer Streit  erhob  sich  am  . folgenden  Tage , als  es  in  Frage 
kam , wer  diesen  Feind  bekriegen  solle.  Es  war  kein  Geheim* 
niss , dass  die  Parteien  sieh  hier  wieder  scheiden  würden , dass 
Calenua,  Ton  Pensa  unterstütst,  und  Cicero  denselben  Beschluss 
benutsen  wellten,  um  sehr  yerschiedene  Absichten  an  erreichen; 
aber  ohne  Erfolg  wurde  Cicero  Ton  Serrilia,r  der  Schwieget 
mutter  des  Cassius , von  dessen  Mutter  und  Tön  seinem  Bru- 
der Lucius  ersucht,  den  Consnl  nicht  durch  Widersprneh  gegen 
die  Befreier  im  Osten  su  erbittern.  **)  Calenus  trug  darauf  an, 
dass  die  Consuln  Pansa  und  Hirtius  Asia  und  - Serien  und  , 
den  Oberbefehl  gegen  Dolabella  erhielten,  dass  sie  aber  jene 
ProTinsen  durch  Legaten  Tcrwalteten,  bis  sie  D.  Brutus  'ent- 
setzt haben  würden.  AVenn  diese  bestätigt  wurde , so  war 
das  Interesse  und  die  Aufmerksamkeit  der  Consuln  getheüt,  sie 
mussten  dann  um  so  mehr  auf  einen  Vergleich  mit  Antonios 
bedacht  sein , . damit  sie  ihre  Kräfte  für  den  Osten  schonten 
und  desto  früher  dahin  sbgehen  konnten.  Aus  den  Gründen, 

41)  II  Fhil.  9.  sd  Fam.  12,  7.  42)  II  Pb!I.  9.  10.  15.  Dio  47 , 20. 
43)  11  Phil.  2.  10.  44)  e.  II.  Obea  A.  1,  45)  c.  G.  7.  4G)  e.  4.  ' 
47)  Ohes  }.  17.  A.  SO.  48)  ad  Fem.  1.  e.  40)  Nach  elaem  Schreiben 
des  P.  Leiitalys  Spiniheri  Proqn.  des  Trebonlna,  könnte  es  scheinen, 
stls  haben  beide  Consuln  Asia  erhalten  sollen,  weil  man  etwa  glaubte,  es 
werde  sonachst  der  Kriegsschaoplats  sein ; ad  Fam.  12..  14.  S-  Calenus 
wollte  aber,  dass  jene  nach  der  Entscheidung  des  Looses  Asia  und  Sy- 
rien Terwalteteu.  1 1 Phil.  0.  10.  50)  Jener  Leutulus , ein  Sohn  des 

P.  Lenlnlus  cos.  57.  bat  Cicero  in  einem  Briefe  aus  Pamphylien  v.  2.  Juni, 
ihn  sum  Stellrertreter  der  Coss.  in  Asia  ernennen  su  lassen,  als  Dola- 
bcila  es  bereits  geräumt  hatte,  und  die  Coss«  nicht  mehr  lebten.  I.  e.  efr 
11  Phil.  0.  51)  11  PUl.  9. 
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welche  "wiedcflielt  on^gebcir  rind , ’ wünidite  ‘ P&nea  ohnehin, 
«inem  Kampfe! bei  Mutiua  ainraweichen,  und  er  durfte  ee  eher 
hoffen,  wenn  der  Senat  CalenuB  folgte  und  dann  die  Kriegs- 
partei Toll  '.BesorgniM  über  den  Auigang  dieses  Kampfes  ge- 
neigter wurde,  sich  sn  rersühnea.  Auch  sollten  die  Verschwo- 
renen nicht  jenseits  des  Meers ' gebieten , and  sich  die  Mittel 
▼erschafien,  Gebieter  von  Rom  zu -werden.  Jetzt  konnte  man 
Cassius  unter  dem  Vorwande-des  Kriegs  mit  Uoiabella,  und  selbst 
ohne  ihn  so' nennen,  Syrien  entziehen,  welches  ein  Gesetz  ihm 
absprachj  'Und  damit  . sbgleich' M. 'Brutus  in  eine  abhängige 
Lage  Tcrsetzen.  äo  Ifcgegdeten-.siciii'CMenos' und  sein  Schwie- 
gersohn in  ihren  Entwürfen;  wenn! Glecro  sie  zu "rereitaln  suchte, 
welches  nicht  zweifelhaft 'War,  -iso  musste  diesa  eine  noch  grös- 
sere Spannung  nhd  wenn  er  siegte , eine  Feindschaft  zwischen 
ihm  und  dem  Cohsnl  bewirken,  und  ' auch  ’ diesa  war  Gewinn 
für  Antonius,)  wie  die  Verspätung  des  Feldzugs,  als  Folge  die- 
ser neuen  Verhandlungen. 

Abermals ' Übernahm  L.  Cäsar,  der  Oheim  des  Antonins, 
die  undankbare  Rolle  des  Vermittlers  im  Senat.  ' Er  wollte 

Qie  Parteien  dadurch  beschwichtigen,  dass  er  für  den  Krieg 
mit  Dolabelia  weder  die  Consuln  noch  einen  der  Verschworenen 
in  Vorsohlag  brachte,  sondern  P.  Serviliua  isaurions,  cos.  a. 
48.“) ! 

'ADein  aneh  Cicero  war  nicht  gesonnen , sich  auf  diese  Weise 
abhnden  zu  lassen;  er  erklärte  sich  für  C.  Cassius.  Das  blotige 
Ereigniss  . in  Smyrna  sollte  dem  Kriege  im  Westen  keinen  Ein- 
trag ftiun  sondern  Rom  und  Italien  su  grösseren  Anstrengungen 
spornen , und  Gelegenheit  geben , Cassius  im  Oberbefehle  g;egen 
Dolabelia  auch  die  Bestätigung  der  angemassten  Statthalterschaft 
in  Syrien  zu  rerschaffen.  jWenn  es  nicht  gelang,  so  konnte 
leicht  in  dem  Angriffs-  und  Vertbeidigungs- Systeme  jenseits 
des  Meers  ein  > grosser  Riss  entstehen.  Cicecoe  Rede  war  also 
gegen  Antonius  gerichtet;  sie  bezweckte  den  Untei^ang  des 
Feindes  und  die  eigene  Rettung , und  seine  Kunst  musste  sich 
darin  bewähren,  dass  er  die  .Absicht  rerbarg  und  doch  die  Wir- 


52)  «fr.  Oben  $.  40.  53)  11,  Phil.  7.  S.  10.  Oben  $.  38. 

A.  71. 
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kmig  hwrorbrachte , dus  er  ln  Deiabella  Antonius  «is  «in^Uu» 
durstiges  Ungeheuer  schilderte,  die  eigene  Angelegenheit  iiv 
Angelegenheit  des  Cassius,  uud  diese  nur  Sache  des  Staate 
machte.  Trebonius  tsar  vom  Schauplatse  abgetreten  und  daher 
dem  Redner  gleichgültig;  das  einsige  wahre  Gefühl,  welche« 
aetn  Schicksal  in  diesem  erregte,  war  eine  bange  Ahndung. 
Es  galt  nun  eben,  die  schreckliche  That  in  ein  Sckreckbild 
für  Rom  SU  yerwandeln,  sie  so  aussumalen,  dass  die  Missfaiv 
ben  TCfstärkt  auf  Antonius  surückiielen , damit  man  ohne  naoh- 
snlassen  im  Kampfe  mit  ihm  bebarrte.  Ohne  diesen  Zweck 
war  die  Schilderung  müssig,  ja  ohne  Sinn,  woiu  die  Anklagen 
da  man  den  Verbrecher  schon  verurtheilt  hatte?  Nicht  ohne 
Grund  also  geht  Cicero  daron  aus,  dass  er  Antonius  mit  jenem 
in  Eine . Classe  wirft ; sie  sind  an  Unmensehliehkeit  und  an 
Frevel  einander  gleich,  ein  ruchloses  Paar.  Nun  hat  Dola- 
bella  Trebonius  nicht  nur  gemordet,  sondern  auch  swei  Tag« 
gefoltert,  und  ihn  noch  im  Tode  beschimpft,  seinen  Kopf  aq/ 
einem  Wurfspiesse  umhertragen,  und  seinen  Körper  aerreisseu 
nnd  ins  -Heer  werfen  ‘ lassen,  i;  Darin  ist  er  Antonius  Rath  ge-: 
folgt;  er  hat  es  nur.  gewagt,  weil  er  meint,  dieser  wüth« 
auch  schon  in  Rom,  und  er  wird  eben  so  wüthen  gegen  aUe 
Freunde  und.  Vertheidiger  der  Freiheit,  ein  Tod  ohne -Quaalen 
wird  eine  Wobithat  sein.  ‘O  Man  vergegenwärtige  si<^  als« 
nochmals  recht  lebhaft  die  kl^lichen  und  beweinenswerthen 
Auftritte  in  Smjma,  den  nächtlichen  Angriff  auf  die  Stadt, 
den  Einbruch  der  Bewaffneten. in  die  Wohnung  des  Trebomus 
n.  s.  w.  So  wird  auch  Antonius  handeln;  und  er.  ist  noch  ge- 
fährlicher, denn  er  hat  mehr  Raubgesindel  um  sieh,  welche« 
nach  dem  Blute  und  Vermögen  der  Römer  gelüstet;  da  ist  sein 
Bruder  Lucius , dann  Censorinus  u.  s.  w.  ‘*^1  Was  wird  werden, 
wenn  schon  Dolabella  ohne  eine  so  zahlreiche  Bande  solche 
Gräuel  verübt  hat? 

Ihm , ist  deshalb  der  Krieg  erklärt , und  es  bleibt  übrig, 
den  Anführer  eu  wählen.  In  den  beiden  Gutachten,  welche 
der  Senat  darüber  vernommen  hat,  ist  das  Rechte  verfehlt. 

54)  11  Phil.  I.  2.  efr.  13  Phil.  3.  I».  u.  ad  Farn.  9.  14.  SS)  ctr. 
U Phil.  17.  18.  10.  u.  14,  3.  50).  11  PUl.  I — 3. 57)  c.  5. 

58)  c.  7.  , . , . ; 
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Denn  einmal  ist  Serviliut  nrar  ein  Ehrenmann,  aber  doch  nur 
Privatmann,  und  einen  Bürger  auuerordentlich  xum  Heere  an 
■ofaicken,  lehr  bedenklich.  Die  Vorfahren  snchtcn  es  au  ver- 
meiden. Wird  Berechtigung  durch  ein  Amt  nicht  daxu  erfor- 
dert, BO  kann  sich  jeder  Senator  bewerben,  die  Curie  verwan- 
delt sich  in  Wahlcomitien , und  es  bedarf  nur  noch  der  Stinun- 
tafeln.  Zwar  ist  Octavian  auf  den  Antrag  des  Redners  ausser- 
ordentlich xum  Befehlshaber  ernannt,  er  hat  aber  auch  ausser- 
ordentliche Dienste  geleistet.  Wann  hat  der  Senat  einem  müs- 
aigen  Privatmanne  ein  Heer  gegeben?  Servilius  begehrt  es  selbst 
nicht,  er  lehnt  es  sogar  ob.  >*) 

Gegen  Calenus  spricht  das  Unxeitige  seines  Vorsehlagp^ 
welcher  überdiess  mit  der  Würde  der  Consuin  streitet.  Ana- 
aer  dem  Redner  würde  jeder  glauben,  dass  er  durch  Pansa  ver- 
anlasst sei,  *')  dass  dieser  voll  Verlangen  nach  der  Provinx  die 
nahe  und  dringende  Gefahr  der  Republik  vergesse,  dass  ihn 
wohl  gar  noch  unedlere  Gründe  bestimmen.  Zwar  sag^ 

man,  die  Consuin  sollen  xuvor  Brutus  befreien;  sie  werden 
aber  ihre  Sorgen  und  Gedanken  xwischen  Asien  und  Mutina 
theilen,  wührend  man  wünschen  möchte,  dass  sie  mehrere  See- 
len hätten , und  diese  nichts  dächten  als  Mutina.  Im  Heere 
wird  der  kriegerische  Geist  erlöschen;  der  Krieg  im  Osten  wird 
sich  verxögern,  Dolabella  Asia  xur  Wüste  machen,  ehe  die 
Consuin  erscheinen.  Sie  können  sich  durch  Andere  vertreten 
lassen;  wenn  aber  der  Senat  sich  ausserordentlicher  Sendungen 
enthalten  soll,  wie  viel  mehr  der  Einxelne? 

Nachdem  Cicero  sich  auf  diese  Weise  Bahn  gemacht  hat, 
rückt  er  seinem  Ziele  näher.  Es  bedarf  eines  Mannes,  welcher 
schlagfertig  ist  und  die  Rechte  eines  Anführers  beaitxt,  der 
ausserdem  Ansehn,  einen  Namen  und  ein  Heer  hat,  und  dessen 
Eifbr  für  die  Befreiung  des  Staats  nicht  xweifelhaft  sein  kann. 


59)  e.  8.  0.  10  6n.  60)  c.  7.  0.  CI)  e.  10.  Der  Consul  war  eben 
nicht  bemüht,  Cicero  io  diesem  Glaaben  xu  bcstärhen.  Coten  A.  63)  e. 
0.  10.  io.  Der  Wunsch,  D,  Brutus,  den  Mörder  des  gemeiiischsniicben 
W'ohllhiters,  fallen  zu  sehen.  G3)  Dicss  war  bei  Csssius  so  wenig  der 
Fall,  als  bei  Servilius,  er  war  Privatmann,  und  sein  Angriff  auf  Syrien, 
von  Cicero  als  Grund  benuUI,  ihm  die  Proviui  so  geben,  ein  Usjestäta. 
verbrechen. 
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DU  Wahl  mnis  also  auf.  M.  Brutus  oder  auf  Caseins  fallen, 
oder  auf  Beide.  Der  Erste  ist  schon  an  Griechenland  gefesselt; 
er  kann  sich  nicht  Ton  C.  Antonius  abwenden,  ohne  die  Pro- 
vinx  preis  zu  geben,  auch  will  der  Senat  lieber,  dass  er  in 
Italien  als  dass  er  In  Asien  hilft;  wenn  er  einen  Feldzug  gegen 
Dolal>ella  für  zweckmässig  hält,  so  wird  er  ohnehin  nicht  Be- 
fehls erwarten.  Ca.s.sius  ist  zur  Stelle.  Er  hat  Italien  in 
der  Absicht  verlassen , Syrien  gegen  Dolabclla  zu  behaupten, 
wozu  ihn  zwar  kein  geschriebenes  Gesetz,  desto  mthr  aber  das 
göttliche  ermächtigt,  nach  wclohem  alles  recht  ist,  was  dem 
Staate  ffoinmt.  Um  ihm  indess  auch  eine  Vollmacht  vom  Se- 
nat zu  rerschaffen,  wird  auf  folgendes  Decret  angetragen:  da 
Dolabeila  und  Alle,  welche  au  seiner  That  Theil  genommen 
haben,  für  Feindwldes  römischen  Volks  erklärt  sind,  so  be- 
schliesst  der  Senat,  dass  C.  Cassius  als  Proconsul  die  Provinz 
Syrien,  alz  vollkommen  dazu  berechtigt,  verwalten,  die  dort 
befindlichen  Truppen  von  ihren  Anführern  übernehmen,  und 
Dolabeila  bekriegen  soll;  dass  er  befugt  ist,  in  Syrien,  Asia, 
Bithynien  and  Pontus  zum  Behufe  dieses  Krieges  Schilfe, 
SehilTsmannschaft,  Geld  und  was  sonst  dahin  gehört,  auizu* 
schreiben;  dass  in  jeder  Provinz,  wohin  der  Krieg  ihn  führen 
wird , der  Statthalter  unter  seinen  Befehlen  steht ; dass  Senat 
und  Volk  es  gern  bemerken  und  nicht  unerkenntlich  sein  wer- 
den , wenn  die  Könige  Dejotarus,  Vater  und  Sohn,  und  die 
übrigen  Fürsten  ihn  unterstützen;  dass  die  Consuln  Pausa  und 
Hirtius  nach  der  Herstellung  der  Republik  sobald  als  möglirh 
über  die  coosularischen  und  prütorischen  Provinzen  berichten, 
und  die  jetzigen  Statthalter  in  den  Provinzen  bleiben,  bis  sie 
von  dem  Senat  Nachfolger  erhalten.  ®’’l 

Die  Redner  pflegten  in  der  Curie  mit  dem  Entwürfe  zu 
einem  Decret  zu  endigen;  Cicero  fand  sich  veranlasst,  noch 
einmal  auf  seine  Gründe  zuriiakzukommen , womit  er  ihre 
Schwäche  und  seine  Willkübr  eingestand.  „Einige  behaupten, 
dass  ich  Brutus  und  Cassius  gar  zu  pehr  anszeichne,  Cassius 
zum  Herrn  und  Gebieter  von  Rom  erhebe.  Wen  zeichne  ich 

64)  Nach  Öen  mensclilicben  Gesetzen  war  er  dazu  verpflichtet,  aber 
Cieero  nenat  aogleicb  ein  höheres,  e.  12.  65)  e.  12.  cft.  {.  34.  A.  II- 
00)  e.  13  — 15.>* 

Dnimene,  Geichichte  Romt  I.  18  . 
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•US?  Doch  nur  die,  welche  durch  sich  seihst  die  Zierden  der 
Republik  sind.  Man  warnt  mich,  die  Veteranen  zu  beleidi- 
gen. Die  Veteranen , welche  sich  für  die  Republik  bewaff- 
net haben,  oder  ruhen,  verdienen  Belohnung  und  Lob;  wer 
wird  aber  die  Gefährten  des  Antonius  in  Schutz  nehmen,  di* 
den  künftigen  Consul  belagern  und  Rom  mit  Feuer  und  Schwerdt 
bedrohen  ? Doch  von  allem  Anderem  abgesehen , wie  lange  sol- 
len die  Veteranen  noch  bestimmen,  was  in  der  Curie  gespro- 
chen wird?  Welche  Anmassung,  wenn  wir  sogar  die  Feldherm 
nach  ihrem  Gutdünken  wühlen  sollen?  Nach  meiner  Meinung 
— um  zu  sagen,  was  ich  denke  — haben  wir  nicht  sowohl 
auf  die  Veteranen  zu  achten , als  auf  das  llrtheil  der  Neuge- 
worbenen, der  ßlüthe  Italiens,  und  auf  das  Urtheil  Italiens 
überhaupt.  Denn  nichts  blüht  ewig;  ein  Geschlecht  folgt  dem 
anderen.  Lange  haben  Cüsars  Legionen  in  Kraft  und  An.sehn 
gestanden;  jetzt  stehen  die  Legionen  des  Pensa,  Hirtius,  des 
jüngeren  Cäsar,  des  Plancus  in  Kraft  und  .^nsehn;  sie  sind 
jenen  an  Zahl  und  durch  ihr  kräftiges  Lebensalter  überlegen, 
und  wohl  auch  an  Ansehn.  Denn  sie  führen  den  Krieg,  wel- 
cher %'on  allen  Völkern  gebilligt  wird.  Daher  sind  diesen  Be- 
lohnungen versprochen,  jene  haben  sie  bereits  erhalten;  jene 
mögen  geniessen,  was  sie  haben,  diese  mögen  erhalten,  was 
ihnen  versprochen  ist. 

Cicero  schreibt  selbst  an  Cassius,  Pansa  habe  sieh  ihm  in 


07)  oben  39.  A.  2t.  f.  68)  Argliitlge  und  iweJdentIge  Worte, 
aber  für  Octsvlan  nur  so  verständlich.  Schon  mit  mehr  Kühnheit  als 
10  Phil.  0.  werden  die  Tironen  gegen  die  alten  Krieger  hervorgehoben, 
welche  den  Kern  seines  Heers  bildeten,  und  so  bald  als  möglich  mit  ihm 
von  der  Bühne  verschwinden  sollten,  wie  Alles,  was  an  Casars  Herr- 
schaft erinnerte,  sic  geschalTen  hatte  oder  herstclien  konnte.  Diese  Ve- 
teranen heben  ihren  Lohn  dahin,  sie  haben  ihn  von  dem  empfangen, 
dessen  Werkzeuge  sie  gewesen  sind,  die  Republik  so  unterdrücken;  der 
Senat  hat  nur  Verpflichtungen  gegen  die  Legionen,  welche  er  selbst 
errichtet  hat,  damit  sie,  jedem  anderen  Interesse  fremd,  für  ihn,  für  dia 
Sache  der  Republik  fechten.  Beklagte  sich  Octavion,  ehe  man  ihn  mit 
Gewalt  cum  Schweigen  bringen  konnte,  so  erwiederte  Cicero,  er  hab# 
wiederholt  auf  die  Bclsbuung  der  Veteranen  angetragen  ( §.  34.  A.  30. 
}.  3S.  A.  13.)  und  also  jetzt  nur  von  den  Gefährten  des  Antonias  ge- 
sprochen. 
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der  Curie  rridersetzt,  d.  h.  Ober  eeinen  Antrag  nicht  abatimineft 
lomen , **)  und  er  lei  darauf  an  das  Volk  gegangen.  Schon 
diese  demagogische  Massregel  beu'eis’t,  dass  er  nicht  durch- 
ihang,  sondern  der  Senat  die  Provinzen  Asia  und  Syrien  und 
den  Krieg  mit  Dolabella  den  Consuln  beschloss,  welche  jedoch 
erst  nach  dem  Entsätze  von  Mutina  sich  nach  dem  Osten  be- 
geben und  bis  dahin  durch  Andere  vertreten  werden  sollten.  ^0 

Was  in  der  Curie  verfehlt  war,  hoffte  Cicero  auf  dem 
Markte  zu  erreichen.  Nach  dem  Beispiele  des  Marius,  Cäsar 
und  — Antonius  wandte  er  sich  mit  Hülfe  eines  Tribun«, 
M.  Servilius,  ^^1  an  das  Volk, g^gen  den  Willen  der  Ser- 
vilia.  Fans«  folgte  ihm  und  erklärte,  dass  sein  Antrag  vom 
Senat  verworfen  und  von, den  eigenen  Verwandten  dea  Cassiua 
gemisabilligt  werde , wodurch  er  auch  diesen  Versuch  vereitelte. 
Mochte  die  scheinbare  Begünstigung  der  Consuln  von  Seiten 
seiner  Familie  dazu  beitragen,  dass  man  gegen  Cassius  nichts 
Härteres  beschloss,  so  schonte  man  ihn  doch  vorzüglich  aus 
Rücksicht  auf  die  Verschworenen,  welche  Heere  und  Provinzen 
hatten,  und  weil  die  Gemässigten,  zu  wcltdien  auch  Pansa  ge- 
hörte, dem  Bürgerkriege  nicht  neue  Nahrung  geben  wollten. 
Man  Hess  ihn  gewähren.  Ciceros  Rath,  auf  keinen  Senatsbe- 
schluss  zu  achten , war  überflüssig ; er  blieb  in  Syrien  und 
nannte  zieh  Proconsul,  selbst  in  Briefen  nach  Rom. 

§ 40. 

ln  dieser  Zeit,  am  17.  März,  erhielt  dj^  Consul  einen 
Bericht  von  Q.  Cornifleiua,  welcher  zugleich  an  Cicero  schrieb. ’O 


69)  efr.  SPkll.  I.  14,  7.  70)  aä  Fsni.  H,  7.  71)  Dieis  erhellt  aoeh 
aas  Lenlolas  Briete  an  Cicero,  ad  Fsm.  12,  14.  und  aus  Dio47,  20.  Uass 
Manoties  durch  Vellej.  X 62.  irre  geführt  ist,  hat  Ferratlus  bemerkt. 
(Argnm.  XI.  phil.  ed.  VVernsd.)  Auch  Cauius  wurde  als  Statlhalter  in  der 
Provinz  anerkannt,  deren  er  sich  bemächtigt  hatte,  aber  erst  dann,  als 
Cicero  durch  Antonius  Niederiage  und  den  Tod  der  Cousuln  freie  Hand 
erhielt,  folglieb  später  als  M.  Brutus;  Vellejns  n.  Appian  (3.  567.  508.  efr. 
576.  n.  Dio  47,  28  Sa.)  verwechseln  nur  die  Zeiten;  Jener  lässt  Beide 
nach  der  Schlacht  bei  Mutina  bestätigen,  dieser  Beide,  nicht  bloss  Brutus, 
vorher.  72)  Oben  f.  34.  A.  87.  73)  5.  23.  A.  4.  7 I)  Oben  t.  47.  75)  ad 
Farn.  12,  7.  76>  I.C.  77)  ad  Fam.  12,  IX  78)  Das.  12,  25. 

18  • 
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Er  wai:  Statthalter  in  4er  alten  Prorins  Afrika,  auf  dem  ehe- 
maligen carthagischen  Gebiete.  Nach  einem  Seiiatibeschluaae 
Tom  yorigeh  J.nhre  sollte  er  sie  C.  Cairisius  übergeben,  einem 
Anhänger  des  Antonius.  1V  Dieser  ~war  aber  kaum  nach  dem 
cisalpinischen  Gallien  abgegangen,  als  der  Senat  am  20.  De- 
cembcr  auf  Cicerot  Antrag  die  Statthalter  bis  auf  Weiteres  be- 
stätigte, und  die  neue  Vertheilong  der  Prorinaen  für  ungültig 
erklärte.*®!  Durch  Cicero  selbst  davon  in  Kenntniss  gesetzt,  *'! 
behauptete  sieh  Comificius  gegen  die  Legaten , durch  - welche 
Cairisius  die  Provinz  abwesend  zu  verwalten  gedachte,*^!  und 
der  Senat  billigte  es,  als*  Pensa  am  19.  März  seinen  Bericht 
vorlas;  Einige  verlangten  sogar  die  Bestrafung  der  Legaten, 
welche  der  Consnl  verliinderte.  Denn  er  wollte,  dass  die  Ge- 
niüther  sich  beruhigten,  und  holfte  noch  immer,  einen  V'sr- 
'glcich  zu  stiften,  wie  aus  anderen  Gründen  Calenus  mit  den 
übrigen  Antonianem  seit  der  Rückkehr  der  Gesandten  von  Mu- 
tina  auf  neue  Unterhandlungen  sann.  Um  Cicero  nachgiebiger 
zu  machen , veranlasste  Pansa  an  demselben  1 9.  Mürz , am  Feste 
der  Minerva,  auf  eine  für  ihn  sehr  schmeichelhafte  Art  einen 
Beschluss,  nach  welchem  die  Statue  der  .Minerva,  welche  er  bei 
seiner  Verbannung  als  Besehütserina  der  Stadt  auf  dem  Capitol 
aufgestellt  und  der  Sturm  im  Anfänge  dieses  Jahrs  oder  um 
Ende  des  vorigen  zertrümmert  hatte,  wieder  aiifgericbtet  wer- 
den sollte.  Es  erinnerte  an  die  glänzendste  Zeit  seines  Le- 
bens , an  sein  Consulat,  sofern  darin  eine  Anerkennung  seiner 
Verdienste  lag,  und  der  Brief  an  Comificius  beweis’t,  wie  sehr 
er  darüber  erfc^ut  war. 

Doch  mussten  gewichtigere  Gründe  hinzukommen , ihn  wenn 
auch  nur  für  einen  Augenblick  dem  Frieden  zu  gewinnen.  Er 
war  in  den  Küm]>fen  in  Rom  nicht  Sieger  geblieben , aber  auch 
nicht  besiegt.  Um  dem  Aeussersten  auszuweichen,  weiches  er 
von  Anfang  forderte,  der  Acchtung  des  Antonius,  der  Kriegser- 
klärung, hatte  man  ihm  manches  Andere  zugestandcu,  wodurch 
man  sich  vom  eigenen  Ziele  entfernte,  atch  die  Unterfaandlun- 

70)  3 Pbil.  10.  $.  ao.  A.  48.  B.  Coraiäeli.  80)  S-  A.  II.  u.  29. 
91)  Bl!  Fam.  12.  22.  82) 'Ihre  Namen  ad  Farn.  12,  30.  cfr.  3 Pliil.  10. 
S3)  l/uiniiuatrihut  ad  Fam.  12.  2S.  84)  Cie.  I.  e.  ad  AU.  7.  3.  Dio  38, 
)T.  43,  17.  Üben  $.  35.  A.  4fl. 
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gen  mit  Jenem  eriehwerte,  mochten  lie  ihm  tnin  Kräfte  und 
FrUt  lur  Erobernug  Mutinai  versehatteu  eullen,  oder  den  Frie» 
den  beawecken.  Der  Zugeitändniue  waren  bereit«  so  viele, 
dass  Cicero  in  der  12.  nnd  13.  Philippika  die  Aullirhiiiig  der 
Oesetsc  und  Einrichtungen  vom  vorigen  Jahre,  deren  Urheber 
sein  Feind  war , als  ein  Hauptbinderniss  des  Friedens  bezcieb- 
nen  konnte.*^)  Man  darf  abtr  nicht  an  einen  allgemeinen  ile> 
schlnss  denken , wodurch  alle  Acte  des  Antonins  vernichtet  wur- 
den, obgleich  Dio  diese  Ansicht  begünstigt;  **'1  damit  würden 
auch  die  Verordnungen  über  die  Amnestie,  über  die  Dictatur 
und  aiider^  ungültig  geivordcn  sein.  Vielmehr  beseitigte  mau 
jene  Acte  einselii  und  zwar  dadurch,  dass  man  sie  nicht  vollzog 
oder  das  Gegentheil  verfügte,  worüber  Antunius  in  seinem 
Schreiben  an  Uirtius  und  üctavian  sich  beklagt. 

Unerwartet  gewann  es  das  .Anschn  , als  ub  Cicero  die 
mühsam  errungenen  Vortheile  aufgeben  werde,  eine  Zeit  harter 
Prüfung  und  grosser  Demütliigung  für  ihn.  Nach  der  Rückkehr 
des  Piso  und  Philippus  von  Mutina  stimmte  Calenus  für  eine 
zweite  Gesandtschaft,  Cieeru  dagegen  für  den  Krieg;  die  Mehr- 
zahl hielt  sich  in  der  Mitte,  und  nannte  den  Kampf  eineu  Tu- 
mult. Die  Freunde  des  Antonius  liessen  sich  dadurch  nicht 
abschrecken,  und  jetzt,  glaubten  sie,  sei  die  rechte  Zeit  ge- 
kommen , ihren  Versnch  zu  erneuern.  Denn  Uirtius  und  Octa- 
vian  sahen  den  Verstärkungen  unter  Pansa  entgegen,  und  dienet 
hatte  die  Rüstungen  beendigt;  sie  gaben  so  wenig  als  die  vor- 
gerückte Jahreszeit  länger  einen  Vorwand,  ernstliche  Unterneh- 
mungen weiter  hinauszusetzen.  Auf  der  anderen  Seite  batte 
die  Belagerung  von  Mutina  ihren  Fortgang ; für  Antonius  war 
der  Winter  kein  Hinderniss,  und  D.  Brutus  befand  sich  durch 
seine  Angriffe,  durch  Hunger  und  Geldmangel  in  grosser  Gefahr. 
hUn  musste  dem  Entsätze  zuvorkommeii  und  diese  Verlegenheit 
benutzen.  Ohnerachtet  der  persönlichen  Unbedeutsamkeit  des 
Brutus  hieng  jetzt  das  Schicksal  Ciceros  und  seiner  Partei, 
oder,  wie  sie  es  nannte,  das  Schicksal  der  Republik,  von  dem 
seinigen  ah.  Calenus  und  seine  Vertrauten,  wohl  wissend, 

S5)  12  Phil.  S.  fi.  13,  S.  86)  4C,  36.  Unten  {.  40.  A.  61.  f.  87)  11 
PIU.  la  f.  ctr.  f.  14.  A.  77.  88)  Ubeu  {.  38.  A.  34.  89)  12  PkU.  2. 
cCr.  ad  Fsb.  13,  0. 
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wie  besorgt  man  um  ihn  war,  nahmen  plötzlich  ein  geheimniu- 
ToUes  und  zugleich  ängstliches  und  gedrücktes  IVesen  an;  die 
Betrübniss  Fulrias  und  ihrer  Kinder , welche  bei  jenem  wohn- 
ten , ihr  Wehklagen , ihre  Seufzer  schienen  zu  bestätigen , dass 
Antonius  irgend  ein  Unfall  getroffen  habe  oder  bedrohe,  und  er 
■ich  Glück  wünschen  werde,  wenn  man  ihm  verzeihe.  Noch 
dieser  Vorbereitung  sprachen  Calenus  und  Piso  im  Senat  wieder 
vom  Frieden,  und  Pansa  stimmte  ein.  Auch  daun,  sagte  der 
Erste,  wollen  wir  Antonias  nicht  hören,  wenn  er  die  Belage- 
rung aufgehoben,  aueh  dann  nicht,  wenn  er  erklärt  hat,  dass 
er  dem  Senat  gehorchen  werde  Es  blieb  kein  Zweifel  übrig, 
dass  eine  Wunde,  welche  nur  jene  kannten,  ihn  so  fügsam 
machte,  dass  nur  seiner  Ehre  wegen  der  erste  Schritt  zur  Ver- 
söhnung wieder  von  Rom  geschehen  solle , und  man  nicht  mehr 
Forderungen,  sondern  Bitten,  nicht  Bedingungen,  sondern  be- 
scheidene Wünsche  von  ihm  vernehmen  werde.  Da  vergasa  Ci- 
cero die  Reden,  worin  er  die  Unmöglichkeit  des  Friedens  selbst 
für  den  Fall  bewiesen  hatte,  dass  der  Feind  sich  unterwerfe; 
desto  lebhafter  ergriff  ihn  der  Gedanke,  dass  der  Ausgang  des 
Krieges  doch  immer  ungewiss  sei,  und  in  Mutina  oder  in  einer 
Schlacht  unter  seinen  Mauern  alles  verloren  werden  könne,  und 
— die  Friedenspartei  sah  ihn  in  ihrer  Mitte. 

Nach  der  Genehmigung  ihres  Antrags  war  er  nicht  mehr 
Herr  seines  Willens.  Er  fühlte,  dass  er  sich  einem  Strome 
anvertraut  hatte,  auf  welchem  er  eben  so  leicht  untergeben  alt 
den  Hafen  erreichen  konnte,  und  musste  sich  schon  zu  einem 
neuen  und  grösseren  Wagnisse  entschliessen , damit  ihm  dag 
Ruder  nicht  entschwand.  Es  war  von  der  grössten  Wichtigkeit, 
dass  die  Gesandten  aus  der  vermeintlich  hüifslosen  Lage  deS' 
Feindes  jeden  möglichen  Vortheil  zogen,  und  dicss  war  nur 
verbürgt,  wenn  Cieero  selbst  mit  ihnen  gieng;  er  gab  auch 
dazu  seine  Einwilligung.  Die  fünf  Consulare , **  welche  nebst 
Pansa  mit  den  Unterhandlungen  beauftragt  wurden,  vertraten 
alle  Parteien:  Fufius  Calenus,  L.  Piso,  wegen  seines  Hasses 
gegen  die  Mörder  seines  Schwiegersohns  zu  Antonius  Freunden 


SO)  (.  I.  91)  c.  3.  efr.  e.  1.  n.  7.  S3)  }.  37.  A.  99.  t 03)  c.  1. 
94)  13  Phil.  17. 
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gereebnet,  L.  Cfisar,  de«  Letxten  Ohehn,  aber  als  gemiUsigt 
bekannt,  P.  Servilius,  weichen  Cicero  als  Gegner  des  Antonius 
rühmt,  und  Cicero  selbst,  ron  den  Antonianern  wie  jener 
ungern  sugelassen.  Pansa  war  ohnehin  im  BegrifTe , xum 
Heere  absugehen,  und  sollte,  wie  es  scheint,  als  Consul  das 
ganze  Unternehmen  leiten.  Welche  Gefühle  mochten  Cicero  be- 
stürmen, während  er  sich  da  linden  Hess,  wo  jeder,  der  auch 
Bur  entfernt  von  ihm  gehört  hatte,  ihn  zuletzt  suchte,  in  einer 
Rolle , welche  ron  ihm  verpönt , gebraudmarkt  war ! das  stärkste 
unter  aUen  war  die  Todesangst,  obgleich  seine  Gegner  ihn 
nicht  verlockten , um  ihn  zu  opfern , und  Antonius  ilut  noch 
nicht  ungestraft  ermorden  konnte,  zumal  wenn  er  als  Gesandter 
erschien. 

Als  man  sich  über  die  Gesandtschaft  geeinigt  und  die  Ab- 
geordneten ernannt  hatte , zerstörten  die  Urheber  ihr  eigenes 
Werk.  Sie  äusserten  ihre  Freude  zu  früh  und  erregten  dadurch 
Verdacht;  *3)  ihre  Reden  bestärkten  darin;  sie  sollten  sich  mit- 
theilen, die  Gemüther  beruhigen,  und  sowohl  Piso  als  Calenus 
hielten  zurück:  „Antonius  zieht  also  ron  Mutina  ab?  loh  weiss 
es  niolit.  Er  gehorcht  dem  Senat?  ich  glaube  es,  doch  ohne 
Nachtheil  für  seine  Würde.“  Der  Nebel  vor  Ciceros  Augen 
verschwand;  er  erkannte  sich  in  den  Reihen  der  Antonianer 
und  in  ihrem  Dienste , und  augenblicklich  nahm  er  wieder  ihnen 
gegenüber  seine  vorige  Stellung  ein,  überdiess  durch  Briefe 
des  Uirtius  und  Octavian  emiuthigt , welche  den  Sieg  verhicssen 
und  sehr  gelegen  gerade  jetzt  ihm  überbracht  wurden.  Mehr 
als  eine  Spur  in  der  12.  Philippika  führt  darauf  hin,  dass  die 
Stadt  in  eine  heftige  Bewegung  gerieth,  dass  von  Ränken  und 
von  Verrath  die  Rede  war,  und  der  Consul  selbst  beschuldigt 
wurde.  Er  konnte  nicht  umhin,  die  Sache  in  der  Curie  zur 
Sprache  zu  bringen  , wo  er  sich  weitlüuftig  darüber  rechtfertigte, 
dass  von  seiner  Seite  keine  Täuschung  Statt  gefunden  habe,  V 
aber  auch  überhaupt  läugnete  , dass  man  nicht  aufrichtig  ver- 
fithren  sei , denn  er  trug  nicht  darauf  an , den  Beschluss  zurück- 
sunehmen.  P.  Servilius  bezeugte,  die  Seinigen  seien  betrübt^ 

05)  ad  Farn.  13,  2.  13  Phil.  2.  7.  06)  13  Phil.  7.  97)  Welches 
Dia  46,  31.  andeulet.  98)  12  Phil.  1 fin.  3.  09)  c.  7.  100)  «.  2. 

1)  s.  4.  3)  e.  3.  1)  c.  7. 
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redliche  Männer  und  Freunde  eritannt  und  unwillig,  daee  er 
sich  mit  einer  solchen  Botschaft  befassen  wolle. 

Nach  ihm  sprach  Cicero , um  Su  bewirken , dass  man  dem 
Beschlüsse  überall  keine  Folge  gebe,  oder  doch  nicht  in  Besie- 
hung  auf  ihn , oder , wie  er  des  guten  Scheins  wegen  hinsn- 
fügte,  ihm  die  Gewissheit  Terschade,  dass  er  auf  der  Reise 
nicht  in  Gefahr  sein  werde.  Der  Beschloss  beruhe  anf  falschen 
Voraussetxungen ; man  sei  getftuscht,  und  besser  sei  es,  dien 
sU  gestehen,  als  im  Irrthume  su  beharren.  Also  keine  Gesandt- 
schaft, kein  Friede l*)  es  sei  dem  Staate  verderblich,  es  sei  un- 
gerecht, ja.  unmöglich , sich  so  vergleichen.  „Es  wird  die  rege 
Thätigkeit,  welche  sich  jetst  überall  kund  giebt,  sum  Erstarren 
bringen;  das  Volk  und  die  Municipieii , die  Colonien,  gann 
Italien  werden  es  bereuen,  dass  sie  sich  gegen  Antonias  erklärt 
und  dem  Kriege  mit  ihm  bereits  so  viel  aufgeopfert  haben.  Waa 
ist  ungerechter,  als  ohne  Wissen  der  Streiter  den  Frieden  sn 
beschliesseu'Ml  Das  Schwerdt  wird  ihrer  Hand  entgleiten , wenn 
sie  vernehmen,  dass  der  Senat  dos  Zeichen  sum  Kücksuge 
giebt  und  ihnen  den  Sieg  entreisst.  V Und  wie,  wenn  der 
Friede  nnmöglich  ist?  Der  Erfolg  der  ersten  Gesandtschaft  hat 
diess  schon  ausser  Zweifel  gesetzt,  und  seitdem  haben  sich  die 
Schwierigkeiten  vermehrt , denn  der  Senat  hat  die  V^erordnungen 
des  Antonius  aufgehoben  und  ihn  wegen  seiner  Verbrechen  ver- 
nrtbeilt;  will  man  widerrufen?  Antonius  verlangt  es;  nicht  er 
will  sich  dem  Senat,  sondern  dieser  soll  sich  ihm  unterwerfen. 
Jeder  V'ertrag  mit  ihm  fuhrt  also  zur  Sclaverei;  es  giebt  nichts, 
was  man  ihm  ohne  Gefahr  bewilligen  könnte;  das  jenseitige 
Gallien  und  ein  Heer?  Diess  wäre  mehr  als  den  Krieg  bloss 
anfschieben,  es  hiesse  ihm  den  Sieg  zugestehen;  auf  welche 
Art  er  auch  wieder  nach  Horn  kommt,  er  wird  immer  als  Sie- 
ger kommen.“  Cicero  zeigt  darauf,  dass  wenn  man  dennoch 
unterhandeln  wolle,  er  sich  am  wenigsten  zum  Gesandten  eigne. 
Er  habe  sich  stets  so  stark  gegen  Antonius  und  gegen  dessen 

V 

4)  e.  2.  S)  Die  atlgetaeiaen  Gribide,  welche  foigep,  wareo  vom  Ctecrw 
•ehon  oft  gebraucht,  a.  inibeiondere  die  7.  Philipp,  in  §.  37.  A.  99.  f. 
0)  El  iat  Frechheit,  wenn  eie  den  Senat  den  Frieden  gehieten  , 9.  39. 
A.  07.  08.  ihr  VcrlaoKea  aseä  Krieg  mats  beachtet  werden,  denn  Cicero' 
bedarf  den  Krieg.  7)  c.  3.  4.  S.  8)  e.  5.  0. 
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ganze«  Haai  geäanert,  dass  «eine  Gegenwart  ihn  nnr  erbittern 
and  <las  Unternehmen  vereiteln  werde;  ihm  selbst  sei  es  auch 
nicht  füglich  zuzurauthen,  dass  er  Antonius  unter  die  Augen 
trete.  Sein  Leben  sei  ihm  gleichgültig,  wenn  man  ihn  nur 
nicht  nach  dem  Beispiele  des  Doiabelia  zu  Tode  martere,  aber 
dem  Senat,  dem  Volke  könne  es  nicht  gleichgültig  sein,  denn 
eben  als  Schatzwehr  des  Staats  gegen  alle  Frevler  sei  er  der 
Gegenstand  ihres  Hasses.  Nicht  einmal  in  Rom  gebe  es  Si> 
eherbeit  für  ihn,  wie  viel  weniger  auf  einer  Reise.  Jede  Strosse, 
welche  er  auch  wählen  möge,  führe  ihn  mit  seinen  Feinden 
zasaiiimen;  die  eassisehe  mit  dem  Siebenmanne  Cäsennius  Len- 
to in ' Etrurien , welchem  es  wahrscheinlich  nicht  genügen' 
werde , bloss  Einen  Kopf  abgeschlagen  zu  haben ; die  ilaminische 
mit  Ventidiu« , denn  es  verlaute , dass  er  schon  in  Ancona 
stehe;,  die  aurelische  berühre  die  Güter  des  F.  Clodius,  wo 
alte  Freundschaft  ihm  die  beste  Aufnahme  sichere.  Er  werde 
daher  nicht  gehen.  In  der  Stadt,  nicht  im  Lager  sei  sein  Ge- 
schäft. Furcht  kenne  er  nicht,  aber  niemand  übertreffe  ihn  an 
Vorsicht;  diese  lehre  di«  Erfahrung:  seit  zwanzig  Jahren  von 
Verbrechern  aller  Art  angefeindet,  sei  er  dem  Staate  erhalten 
und  jene  haben  gebüut.  So  wolle  er  auch  jetzt  vorsichtig  sein, 
nicht  verschulden,  was  man  an  Trebonius  tadle,  ln  der  Stadt 
könne  er  um  sich  sehen;  auch  in  den  Apenniiien?  Selbst  ange- 
nommen , dass  hier  keine  Gefahr  sei , werde  der  Gedanke  daran 
ihn  gar  nicht  an  seinen  Auftrag  denken  lassen.  Und  wenn 
nan  di«  Gebirge  hinter  ihm  liegen,  was  erwarte  ihn?  Eine 
Zusammenkunft  mit  Antonius.  Er  frage,  wo  er  ihn  treffen 
solle  f Ausserhalb  des  Lagers?  da  werde  denn  auch  sein  Grab 
■ein;  er  kenne  den  Wüthenden,  Dem  diesseitigen  Lager 
werde  Antonius,  er  werde  sich  dem  seinigen  nicht  anvertrauen; 
es  bleibe  nichts  übrig,  als  schriftlich  zu  verhandeln.  Was  er 
zu  sagen  habe,  könne  er  sogleich  hier  sagen,  er  werde  Anto- 
nius mit  allen  Forderungen  an  den  Senat  verweisen;  mehr  sei 
auch  flicht  gestattet , denn  der  Senat  habe  den  Gesandten  keine 
Vollmacht  gegeben.  Sage  er  diess  im  Kriegsrathe,  so  werde 

9)  e.  7.  8.  10)  ctr.  $.  14.  A.  67.  u.  $.  42.  C2.  Er  tödlete  Ca. 

Pompefas  aaeä  d.  Schiseht  bei  Mundo.  JoUi.  Caes.  DicUl.  a.  45.  11)  e 
8.  12)c.  IO.  II. 
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die  unwisxende  Menge  ihn  für  das  Hindernis«  des  Friedens  kal- 
ten, nicht  die  Neugeworkenen,  und  nicht  die  Legion  des  Mars 
und  die  vierte^  aher  die  übrigen  Veteranen,  welche  man  gegen 
ihn  eingenommen  und  das  Bewusstsein  ihrer  Thaten  übermüthig 
gemacht  habe.  Wenn  er  aber  dem  Allen  entgehe,  so  werde  er 
doch  nach  seiner  Rückkehr  den  Anfeindungen  derer  nicht  ent- 
gehen , welche  ihn  hassen  und  beneiden.  Man  möge  ihn  also 
der  Republik  erhalten.  Indes«  w'olle  er  reisen , obgleich  die  Ge- 
sandtschaft, um  das  Mildeste  su  sagen,  überflüssig  sei,  wenn 
es  ohne  Gefahr  geschehen  könne. 

Diese  Gefahr  kannte  der  Senat,  als  er  ihn  wählte;  da  aber 
Cicero  das  Gewebe  der  Lüge  und  der  Arglist  öffentlich  ent- 
schleiert hatte,  so  konnte  mau  nicht  mehr  mit  Ehren  einen 
Beschluss  Tolliiehen,  welcher  dadurch  veranlasst  war,  und 
Pansa  rückte  in  der  sweiten  Hälfte  des  .Mörses  mit  seinen  Le- 
gionen ohne  Gesandte  ins  Feld.  **1 

§ 41. 

Als  Cicero  endlich  den  Krieg,  wenn  auch  nicht  unter  die- 
sem Namen,  hcranfbcschworen  hatte,  liessen  die  Statthalter 
Jenseits  der  Alpen,  L.  Plancus  und  M.  LepiduS  sich  beigehen, 
dem  Senat  den  Frieden  zu  empfehlen.*®)  Ihre  Briefe  wurden 
vor  dem  20.  Mürz  übergeben , denn  an  diesem  Tage  schrieb 
Cicero  an  Plancus , dass  sic  im  Senat  vorgelesen  seien.  *®)  Pan- 
sa, welcher  sich  am  10.  noch  in  Rom  befand,  *^l  war  nicht 
dabei  gegenwärtig,  sondern  schon  mit  dem  Heere  aufgebrochen. 
Daraus  folgt,  dass  entweder  die  Lesart  in  der  Zeitangabe  unter 
jenem  Briefe  unrichtig  ist,  oder  dass  dieser  demselben  Tage 
angehört,  an  welchem  über  den  Vorschlag  verhandelt  war,  und 
Cicero  die  13.  Philippika  gehalten  hatte,  dem  20.  und  dies« 
ist  das  wahrscheinlichste.  Die  Consular- Geschäfte  waren  bereits 
dem  stüdtisclicn  Prätor  M.  Cornutus  übertragen.  *^) 

Bei  dem  grossen  Ansehn  des  Lepidus  in  Rom  und  bei  sei- 
ner jetzigen  Macht  und  Stellung  schien  es  rathsam , seine  Wün- 

13)  Dio  40,  32.  «in.  ll)  Uaien  $.  41.  A.  18.  IS)  ad  Fam.  10,  0. 

27.  11  , 18.  13  Pbil.  «.  10)  ad  Faa.  1.  e.  17)  Oben  {•  40-  A.  83. 

18)  13  Fbil.  7.  10>  18.  30.  {.  43.  in.  10)  ad  Fam.  IO,  13.  10.  sfr.  10^ 

10.  14  Pbil.  14.  Val.  .Max.  3,  3.  {.  ir.  Unlsalfi.  48.  A.  8«. 
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■ch«  nicht  nnleaehtet  zu  lassen;  sie  gaben  wenigstens  der  Par-' 
tei  des  Antonius  einen  l orwand^  das  vielfach  Besprochene  noch- 
mals zur  Sprache  zu  bringen,  an  die  Wecbselfalle  des  Kriegs  und 
an  die  Möglichkeit  zu  erinnern,  dass  Lepidus  sich  mit  den  Belagerern 
Ton  Mutina  verbinde.  Wenn  sie  nicht  einen  Stillstand  in  den 
diesseitigen  Unternehmungen  bewirkte,  welches  sie  wohl  kaum  noch 
hoffte,  so  bewies  sie  doch  Freund  und  Feind,  dass  sie  noch  nicht 
ganz  überwunden  sei , sie  hinderte  Cicero  am  Angriffe,  da  er  sich 
Tertheidigen , an  einer  Kriegserklärung,  da  er  gegen  den  Frie-  ^ 

den  kämpfen  musste,  und  nöthigte  ihn  zugleich,  von  neuem  in  ' 

einer  gehässigen  Rolle  aiifzutreten.  Cornutus  fragte  nach  Pansas 
Beispiele®')  P.  Servilius  vor  Cicero,  und  er  stimmte  gegen  den  ^ 

Frieden.**)  Nach  einer  iengen  Rede  erklärte  Cicero,  dass  er  ' 
derselben  Meinung  sei , und  den  Senat  nur  veranlassen  wolle, 
aneb  des  Sex.  Pompejus  zu  gedenken.  Er  fühlte,  dass  der  He-  ' 

rold  des  Kriegs,  des  Bürgerkriegs,  der  Rechtfertigung  bedürfe,  **) 
und  wiederholte  deshalb,  dass  der  Friede  mit  Antonius  Scl.vverei 
sei.  Der  Beweis  liege  in  seinen  Cesinnungen  und  Handlungen, 
in  der  Verzweiflung  seiner  verarmten  und  ranbsüchtigen  (Je- 
scllen,  in  den  Beschlüssen,  worin  man  seine  Gesetze  und  Ein- 
nehtungen  vernichtet,  ganz  Italien  gegen  ihn  aufgeboten,  und 
Dolabella , seinen  Collcgen  , geächtet  habe , und  in  der  Erbit- 
terung, welche  durch  diess  Alles  in  ihm  und  in  seiner  Bande 
entstanden  sei.  **)  .Mau  spreche  von  dem  ungewissen  Ausgange 
des  Kriegs;  vom  Senat  werde  Muth  und  Klugheit  gefordert. 

Jener  treibe  zum  Kampfe,  diese  gebiete  Vorsicht,  dürfe  aber 
nur  daun  gehört  werden,  wenn  sie  warne,  Leben  und  Gut 
höher  zu  achten , als  die  Freiheit.  Darnach  bestimme  sich  nun 
auch  das  Urtheil  über  den  Antrag  des  Lepidus,  eines  um  den 
Redner  und  um  den  Staat  hochverdienten  Mannes,  welchem' 

' I 

man  insbesondere  durch  die  Vermittlung  des  Friedens  mit  Sex. 

Pompejns  verpflichtet  sei , und  freilich  auch  reichlich  vergolten 
habe,**)  eines  Mannes,  der  wohl  irren,  aber  nie  absichtlich 
der  Republik  schaden  könne.  Er  sei  aber  im  Irrthume,  wenn 
er  glaube , dass  die  Antonier  als  Börger  Pompejus  gleichen  wer- 

30)  13  Phil.  1.  8.  31)  {.  37.  A.  95.  $•  38.  A.  71.  {.  40.  A.  4.  etr. 

44.  A.  04.  33)  13  Phil.  Sl.  33)  clT.  {.  38.  A.  55.  A 34)  11  Phil. 

1—3.  35)  {.  15.  A.  01.  w.  I.  • ' 
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den;  ja  die  Anfnatime  de»  Einen  bedinge  die  Entfernung  der 
Anderen;  denn  der  Senat  habe  Pompejua  eine  Geidentichädigung 
für  die  väterlichen  Güter  bewilligt;  diese,  jetzt  grösstentheils 
im  Besitze  des  Antonius,  werde  er  wieder  an  sich  kaufen;  der 
Redner  werde  ihn  zum  Augur  wühlen,  nnd  das  Volk  lieber  ihn 
aN  Antonius  bestätigen;  2'’.'  er  habe  auch  in  Mossilien  geäiissert, 
dass  er  nur  ans  Besorgnis»,  den  Veteranen  nicht  willkommen 
an  sein,  nicht  nach  Mutina  gehe. 

Doch  daron  abgesehen  möge  Lepidus  sieh  vor  Anmassung 
hüten.  Wenn  er  etwa  glaube,  durch  sein  Heer  zu  schrecken, 
so  vergesse  er,  dass  es  nicht  ihm,  sondern  dem  Staate  gehöre; 
es  stehe  freilich  zu  seiner  Verfügung,  aber  nicht  zu  schänd- 
lichen und  unerlaubten  Zwecken.  Eine  Vermittlung  ohne  Waf- 
fen sei  überflüssig,  wenn  auch  weniger  zu  tadeln.  Weder  er, 
so  angesehen  er  auch  sei , noch  irgend  ein  Anderer  besitze  An- 
schn  genug,  um  in  Senat  und  Volk  dos  feurige  ^'erlangen  nach 
Freiheit  zu  ersticken,  und  an  Truppen  und  wackeren  Anführern 
fehle  es  nicht.  Aber,  wende  man  ein,  es  ist  zu  fürchten,  dass 
wir  unterliegen.  Diese  Besorgniss  sei  ungegründet;  als  ein 
reicher  Mann  wünsche  Lepidus  Ruhe  und  Ordnung  im  Staate, 
als  ein  verständiger  und  besonnener  Mann  habe  er  sich  an  den  Lu- 
perealien gezeigt,  denn  er  habe  bei  dem  Anblicke  des  Diadems, 
weichet  Cäsar  von  Antonius  angetragen  wurde,  Thränen  ver- 
gossen; er  wolle  also  keine  Sclaverei,  und  Antonius  sei,  was 
Cäsar  gewesen.  Er  sei  ein  noch  ärgerer  Zwingherr,  habe  die 
Curie  mit  Barbaren  besetzt,  »brave  Krieger  gemordet  u.  s.  w. 
Durch  Cäsar  (Octarian)  an  der  Ausführung  seiner  blutigen  Ent- 
würfe gegen  Rom  gehindert  sei  er  nach  Gallien  entflohen,  wo 
er  Brutus,  den  Consul  des  nächsten  Jahres  belagere,  und  die 
drei  Consulare,  welche  mau  gegen  den  Willen  des  Redners  an 
ihm  geschickt,  verächtlich  zurückgewiesen  habe.  Könne  noch 
ein  Zweifel  an  der  Unmöglichkeit  einer  Gemeinschaft  zwischen 
Rom  und  diesem  Ungeheuer  übrig  sein , so  ^werde  er  durch  dez- 

3G)  c.  5.  cfr.  $.  2.  A.  01.  u.  S,  61.  A.  0.  2/)  e.  8.  Out  der  Ver- 
milller  sich  In  einen  Bundetgenoiten  des  Antoniui  verwandelt,  und  die- 
ser dadurch  die  Uebermaeht  erhält.  Cicero  deutet  ct  nur  an , um  I.e- 
pidut  zu  achonen.  Er  hat  to  eben  versucht,  dea  schwachen  Mann  ein 
luichachtern,  jetat  wendet  er  tieb  an  aeiat  SiteUell. 
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•en  Brief  an  HirtiiM  und  Cäiar  (Octavian)  gehoben.  Cicero 
lai  ihn  vor,  und  fügte  Anmerkungen  hinzu,  deren  Inhalt  in 
W’eaenriichen  folgender  iit:  er  giebt  von  neuem  ein  Ver- 

zeichniu  der  wirklichen  und  rernieiutlichen  l.aiter  und  Verbro- 
chen leinet  Feindet,  ipottet  über  aeine  Familien  - Verbindungen, 
und  verfolgt  teilte  Brüder  und  Anhänger  mit  dem  bitteriten 
Hohne.  >Vährend  er  den  Senat  gegen  seine  Vorwürfe  rechtfer- 
tigt, itellt  er  die  Contulare  in  ein  nachtbeiliget  Licht  und  er- 
hebt lieh  all  den  Einzigen,  welcher  angeblich  an  der  Spitze 
dei  Senati  den  Llebermutli  und  die  Macht  des.  Antonius  gebror 
eben  habe.  Wie  lehr  er  Urtark  batte,  et  zu  rcmieiden,  äustert 
er  leinen  Hast  gegen  die  Veteranen  Cäsars,  und  teine  Vorliebe 
für  dessen  Mörder,  iutbesondere  aber  eifert  er  wieder  gegen  die 
Behauptung  det  Antonius,  dass  der  Streit  swiacheii  ihm  und 
Rom  bloss  Parteitache  lei,  herrorgegangen  aut  dem  Wuniche 
der  Pompqaner,  die  Cüsariuner  zu  unterdrücken,  dass  Cicero,  um 
diese  durch  einander  aelbtt  aufzureiben,  üotavian  und  die  Contuln 
durch  Srbmciclicleien  und  verderbliche  Uetchenke  zum  Kriege  mit 
ihm  sporne,'^)  und  Allen  die  Schicksal  des  Dolabolla  bereite. 
Ferner  iuugnet  er,  dass  Lepidns  sich  mit  Antonius  verbunden  habe, 
welchem  hei  dieser  Gelegenheit  ein  Sprachfehler  verbessert  wird,  ^0 
und  dass  Planem  mit' ihm  einverstanden  sei,  und  kommt  zuletzt 
anf  den  Hauptgegenttand  seiner  Rede  zurück  mit  der  Versicherung^ 
dass  niemand  ohne  Gefahr  zn  ihm  reisen  könne,  und  niemand  zn 
ihm  werde  reiten  wollen,  nachdem  er  den  ersten  Versuch,  sich  mit 
ihm  zu  einigen,  vereitelt  hohe,  dass  jetzt  kein  Friede  mehr, 
nicht  einmal  teine  Unterwerfung  zulässig  sei.  „Eher  werden 
Feuer  und  Wasser  sieh  vermischen , alt  dass  die  Republik  sich 
mit  den  Antoniern  versöhnt;  bester,  dass  diese  Stadt  ihrem 
Boden  entrückt  wird,  und  in  einem  Lande,  wo  man  nie  den 
Namen  der  Antonier  gehört  hat,  wieder  ersteht,  als  dass  sie 
jene  in  ihre  Mauern  aufnimmt.  Wer  nicht  das  Leben  über  die 
Ehre  setzt,  dem  bleibt  nur  übrig  zu  siegen,  oder  für  die  Würde 
und  Freiheit  des  Vaterlandes  jedes  Missgeschick  zu  erdulden.“ 
üemnaeii  tritt  Cicero  dem  Ontachten  des  Rervitius  bei,  und 
trägt  überdiesi  auf  ein  Belobungsdecret  für  Sex.  Pompejus  an, 
Jt).c.  IQ  (.  V>bee  den  iripf  nlb|t  vgl.  |.  43.  A.  0».  39)  |.  21. 
A.  2.  3.  30)  c.  17.  19.  20.  31)  c.  10. 
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welche«  entweder  mit  dem  Senatibeschlnise  yerbunden  oder  be- 
sonder« abgefasst  werden  könne. 

Es  war  mehr  Folge  der  Umstände  als  seiner  Rede,  dass 
der  Senat  nach  seinem  AVunsche  die  Entscheidung  den  Waffen 
fiberliess.  Sogleich  setzte  er  die  beiden  Statthalter  davon  in 
Kenntnis«,  L.  Piancus  mit  freundlicher  Zurechtweisung, 

M.  Lepidus  in  einem  kurzen  Schreiben  des  Inhalts:  er  würde 
besser  gethan  haben,  dem  Senat  für  die  ihm  beschlossenen 
Ehren  zu  danken,  als  sich  mit  Dingen  zu  befassen,  welche  ihn 
nicht  angiengen.  Offenbar  sollte  dieser  surersichtliche  Ton 
ihn  überzeugen,  dass  er  nicht  unentbehrlich  und  Rom  stark 
genug  sei,  den  Ungehorsam  zu  bestrafen.  Cicero  entfernte  sich 
stets  von  seinem  letzten  und  höchsten  Ziele,  wenn  er  sich  ihm 
XU  nähern  glaubte.  Er  suchte  Parteien  gegen  Antonius  zu  ver- 
einigen, welche  sich  tödtlich  hassten;  die  Begünstigung  der 
Einen  war  Beleidigung  für  die  Andere,  und  wenn  er  sich  das 
Ansehn  gab,  als  solle  der  Lohn  sich  nach  den  Thaten  bestim- 
men , so  lüftete  die  Leidenschaft  jeden  Augenblick  den  Schleier 
der  Verstellung , denn  auch  er  empfand  gegen  eine  dieser  Par- 
teien einen  tödtlichen  Hass.  Diese  Philippika  zeugt  wie  die 
Uebrigen  von  der  Ungeduld , mit  welcher  er  dem  Zeitpunete 
entgegen  sah,  wo  er  sich  des  Erben  und  der  Krieger  Cäsars 
entledigt  und  die  letzte  Spur  seiner  Gesetze  vernichtet  haben 
würde.  Pompejus,  hörte  man  von  ihm,  sei  ein  vortrefflicher 
Mann  und  Cäsars  Herrschsucht  die  Ursaeh  des  letzten  Bürger- 
krieges gewesen;  als  Antonius  durch  Ueberreichung  des  Kö- 
nigsschmucks sich  zum  Sclaven  seines  Collegcn  bekannte,  habe 
Lepidus  geweint  und  dos  Volk  geseufzt.  Cäsar  sei  mit  Recht 
getödtet;  für  seine  Ehre  werde  am  besten  gesorgt  durch  Ver- 
gessen und  Schweigen;  Antonius  habe  ihn  den  Vater  des 
Vaterlandes  genannt , darüber  lasse  sich  Manches  sagen ; den 
Senat  nenne  er  das  Lager  des  Pompejus;  es  sei  zu  bedauern, 
dass  nicht  alle  Consulare  des  pompejanischen  Senats  noch  lebten, 
die  Prätorier  und  die  Uebrigen,  würdige,  ausgezeichnete  Män- 
ner, deren  sich  so  viele  euigefunden,  dass  diejenigen  gar  sehr 

42)  c.  21.  S3)  ad  Farn.  10,  6.  34)  Das.  10,  37.  cfr.  ep.  34. 
33)  $.  23.  A.  es.  f.  36)  13  PhU.  1.  4.  0.  87)  C.  8.  15.  19.  38)  e. 
I.  18., 
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der  Entiichiil(H)^oDg  bedürften,  weirbe  nicht  in  jene«  Lager  ge- 
kommen seien  er  erwähne  das  Gesetx  des  Hirtias,  welche« 
die  Poropejaner  von  Ehrenstellen  ausschliesse;  Hirtius  bereue  e«^ 
und  wenn  es  für  ein  Geseti  gelten  könne,  so  falle  es  doch  ihm 
nicht  sur  Last.  Nor  der  Eintracht  wegen  lasse  man  die 
Verordnungen  eines  Mannes  bestehen,  dessen  Ermordung  man 
billige ; an  sich  sei  cs  ungereimt.  *0  Musste  jedes  dieser  Worte 
den  Erben  seines  Namens,  und,  wie  er  hoffte,  seiner  Macht, 
und  seine  Veteranen  auf  das  tiefste  verletzen,  so  nicht  weniger  , 

Ciceros  Verwendung  für  Sex.  Pompejus.  Er  liebte  ihn  nieht^  ‘ 

er  fürchtete  ihn;  schon  der  ältere  Bruder,  Cneus,  hatte  ihn 
nach  der  pharsalischen  Schlacht  als  einen  Abtrünnigen  und  Veirä-  L 

ther  tödten  wollen;  aber  Sextus  sollte  als  Freund  der  Faction 
erscheinen,  in  deren  Namen- er  sprach,  ein  Gegengewicht  geben 
gegen  Octavian,  und  Lepidns  das  Schwerdt  in  der  Scheide  hal- 
ten. Nach  dem  Siege  und  der  Herstellung  der  Verschworenen 
konnte  man  den  jungen  Mann  unschädlich  machen.  Aber  er  er- 
füllte Ciceros  Hoffnungen  nicht,  und  die  Römer,  welche  seine 
väterlichen  Güter  besassen , als  Anhänger  Casars  ihm  verhasst 
waren  oder  ihn  selbst  als  den  Sohn  seines  Feindes  hassten,  ts) 
wurden  besorgt  und  erbittert.  ' 

Lepidus  war  verdächtig  und  um  so  wünsehenswerther  der 
Beistand  des  L.  Plancus,  welcher  zwischen  jenem  und  Asiniu« 

Pollio  in  Spanien  in  der  Mitte  eine  wichtige  Stellung  hatte, 
und  wie  alle  Statthalter  nur  auf  den  eigenen  Vortheil  dachte,  die 
Republik  als  seine  grosse  Schuldnerinn  betrachtete,  wenn  er 
nur  nichts  gegew  sie  unternahm  und  sie  seiner  Ergebenheit  ver- 
sicherte. Uiess  machte  Cicero  verlegen^  denn  von  ihm  ins- 
besondere erwartete  man  die  Befriedigung  solcher  Ansprüche. 

Er  schrieb  Plancus  am  30.  März:  ehrenvoll  seien  nur  Belohnun- 
gen für  schon  erworbene,  nicht  für  künftige  Verdienste;  auch  , 

könne  man  di«  Vollziehung  keines  Ehrenbeschlusses  verbürgen, 
so  lange  der  Staat  wanke;  daher  möge  er  diesen  zu  befestigen, 

D.  Brutus  zu  retten  suchen;  der  Lohn  solle  ihm  nicht  entste- 

S9)  Oder  so  spät  und  als  sie  es  darebaus  nicht  mehr  vermeiden 
keoaten , wie  Cicero , weicher  daher  bei  der  erhitzten  Ariitocratie , dem 
auswärtigen  Roni,  keine  Entichuldigang  fand.  c.  11  Sn.  13.  14.  40)  Son- 
dern Cäsar,  e.  16.  dl)  e.  1.  5.  43)  e.  5.  6.  43)  ad  Fam.  10,  7.  Sl 
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ben;  nur  die  Ahiresenbeit  der  Consuln  sei  die  Unach;  dau  aeia 
AVunsch  nicht  jetzt  schon  erfüllt  werde.  Bald  darauf,  am  7. 
April,  erhielt  Cicero  abermals  einen.  Brief  von  ihm,  welchen 
ein  Bericht  an  den  Senat  begleitete,  und  jetzt  mass  jener  dem 
Prütor  Cornutus  und  P.  Servilius  die  Schuld  bei,  dass  er  ihm 
nicht  zu  nützen  vermöge.  Wenn  er  die  Wahrheit  meldet,  so 
zeigte  sich  Cornutus  stets  als  Gegner  des  Plancus,  *'•")  entweder 
aus  persönlicher  Abneigung , oder  weil  die  That  dem  Anerkennt- 
nisse tforausgehen  sollte;  eben  so  Servilius,  welcher  schon  nach 
dem  'l'ede  des  Siilpicius  empfohlen  hatte,  bei  Belohnungen  Maass 
und  Ziel  zu  .halten.  Cicero  dachte  wie  sie , aber  nichts  war 
ihm  zu  theucr,  wodurch  er  Antonius  Fall  befördern  konnte. 
Daher* entstand  ein  Streit,  welcher  zugleich  über  seine  V'erbült- 
nisse  in  der  Curie  Aufschluss  giebt.  Cornutus  berief  den  Senat 
in  das  Capitol,  und  las  zwar  jenen  Bericht  des  Plancus  vor, 
verschob  aber  die  Verhandlung  darüber  wegen  ungünstiger  An- 
zeichen. Am  folgenden  Tage  wandte  er  sich  wieder  zuerst  an 
Servilius;*^)  dieser  erklärte  sich  gegen  ein  Belubungs  - Decret, 
und  als  Cicero  dafür  war  und  der  Scuat  ihm  beistimmte,  ver- 
mochte er  den  Tribun  P.  Titius,  Kinspruch  zu  thun.  Am  hef- 
tigsten wurde  der  Wortwechsel  am  dritten  Tage,  ohne  einen 
hessern  Erfolg  zu  hoben. 

§ 42. 

Doch  nicht  das  Capitol  war  der  Ort  der  Entscheidung, 
Die  innere  Geschichte  Roms  in  diesem  Jahre  ist  bis  zu  dem 
Zeitpnncte  fortgeführt,  wo  man  „der  Einen  Schlacht  entgegen 
Mh,  von  welcher  das  Schicksal  der  ganzen  Republik  abhieng.“<9J 
im  Anfänge  des  Dccember  a.  44.  war  Antonius  von  Rom  nach 
dem  cisalpinischen  Gallien  aufgebrochen,  nm  von  D.  Brutus  die 
licbergabe  der  Provinz  und  seines  Heers  zu  erzwingen.  Die- 
ser wagte  keine  Feldschlacht,  sondern  warf  sich  in  Miitina,  und 
wurde  hier  seit  dem  December  belagert.^)  Der  fünfte  Bür- 
gerkrieg nach  Ciceros  Berechnung  begann, der'  erste  unter 

44)  Das.  10,  10.  45)  Das.  10,  12.  10.  22.  40)  Dsi.  10,  12.  10. 
cfr.  5.  38.  A.  71.  47)  cfr.  A.  21.  u.  ad  Fam.  10,  10.  48)  ad  Farn.  10, 
12.  4<J)  Das.  10,  10.  50)  Oben  $-  30.  51)  8 Phü.  3. 
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den  fünf  des  Oetaeisn , welcher  durch  das  Aufgebot  der  Vete* 
ronen  und  die  Verlockung  der  I^gion  des  Mars  und  der  riertea 
Antonius  nötbigte,  früher  sn  den  Waffen  su  greifen,  als  er  ge- 
wollt hatte.  Daher  waren  nicht  sofort  alle  seine  Truppen  rerei- 
nigt;  ein  Theil  erreichte  ihn  sogar  erst  nach  seiner  Niederlage. 
Mit  ihm  giengen  die  2.  und  Legion,  welche  ihm  von  den 
macedonischen  übrig  blieben,  die  5.  oder  die  Alandä,  ferner  Ve- 
teranen aus  Ciisars  Colonien,  ohne  Zweifel  seine  prätorische  Co- 
horte,  und  Reuterei.  Eine  Legion  wnrde  jetat  erst  errichtet 
and  ihm  ron  seinem  Bruder  Lucins  ron  Tibur  angeführt. 

Die  Reuter,  wahrscheinlich  Mauren, welche  ihm  mit  Ele- 
phanten  folgen  sollten,  geriethen  in  die  Gewalt  des  Oetarian, 
kamen  aber  vor  der  Schlacht  wieder  au  ihm.  Während  der  Be- 
lagerung verstärkte  er  sieh  durch  2 neu  ausgehohene  Legio- 
nen , denn  als  die  Consuln  erschienen,  hatte  er  überhaupt  6, 
ansser  den  Erocaten,  dem  leichten  Fussvolke,  2 prätorischen  Co- 
horten , deren  eine  Lepidus  gehörte , und  einer  sehr  sahireichen 
Reuterei.  Octarian  und  Uirtius  fanden  nicht  seine  ganae 
Macht  vor  Mutina  vereinigt,  sondern  ein  Theil  hielt  nordwest- 
lich Reginm  Lepidi  (Reggio)  und  weiterhin  Parma  besetat,  und 
ein  anderer  südöstlich  Bononia  an  der  ämilischen  Strasse,  auf 
welcher  er  den  Feind  erwartete,’^)  ein  Posten  wurde  auf  die- 
ser Seite  bis  Claterna  vorgeschoben.  Daher  war  Cicero  un- 
nufrieden,  data  Brutus  nicht  durch  einen  Ausfall  den  Krieg  zu 
endigen  versnehte.  Mit  grosser  Sorgfalt  bewachte  Antonias 
die  Scultenna,  welche  östlich  von  Mutina  und  in  dessen  Nähe 
jene  Strasse  durchschnitt.  Jenseits  des  Padns  streiften  eini- 
ge Ahtbeiinngen  , Mannschaft  ausauheben,  und  Geld  und  Lebens- 
mittel berbeiaubringen ; in  Patavium  und  wo  man  sonst  stark 
genng  war , trieb  man  sie  zurück,  aber  keineswegs  aus  Anhäng- 
lichkeit an  Brutus  .oder  an  den  Senat.  Auf  der  caasischen 


(3)  {.  IO.  A.  05.  5S)  s*  SO.  A.  03.  f.  54)  ad  Fan.  10,  SO.  Dio 
40.  47.  nenot  sie  Gallier.  S.  $.  83.  A.  SO.  SS)  ad  Fsm.  10,  33.  fin. 
SO)  $•  30.  A.  On.  S7)  ad  Farn.  1.  c.  o.  12,  S.  10  Phil.  5.  14,  3.  4. 
38)  8 Pkil.  2.  50)  ad  Farn.  13,  5.  00)  Uio  46,  30.  App.  3.  S7S.  Ule 
Siellen,  worin  der  Flesa  ohne  Besiebuog  aof  diesen  Krieg  erwähnt  wird, 
sind  aehon  ron  Anderen  gesammelt,  8.  unten  A.  05.  01)  13  Phil.  4.  Un- 
ten {•  so.  A.  8.  I 
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StTRfifie  in  Etnirien  Rtand  Cäupnnins  Lento,  welcher  schon  unter 
Cäsar  gedient  hatte , *’-!  und  auf  der  flaminischen,  oder  auf  dem 
AVrge  rnn  Rom  nach  Ariininiiim  1’.  Ventidius.  Man  glaubte  ihn 
KU  der  Zeit,  wo  die  12,  Philippika  gehalten  wurde,  zu  Ancona 
ini  Picenischen,  und  Appian  erzählt,  er  habe  in  Cüaara 
Colonicn  zwei  Legionen  geworben,  und  diese  gegen  Rom  ge- 
Tiihrt,  um  Cieeros  Willkähr  zu  steuern,  welcher  nebst  Allen, 
die  mit  ihm  fürchteten,  entflohen  sei.  Nun  habe  er  sich  mit 
Antonius  rercinigen  wollen,  aber  durch  Octavian  und  Hirtiua 
von  ihm  abgeschnitten,  sich  nach  Piceiium  gewandt,  wo  er  noch 
eine  Legion  niishob  und  das  AVeitere  erwartete.  Nach  dem  Zu- 
sammenhänge gehört  diess  in  die  erste  Hälfte  des  April;  es 
scheint,  dass  er  Rom  nach  Pansas  Abgang«  bedrohte  und  auf 
die  Nachricht,  dass  dieser  eine  Legion  zum  Schutze  der  Stadt 
zurückgelasscn  habe,  sein  Vorhaben  aufgab.  Er  entkam  später 
über  die  Apenninen  , und  erreichte  Antonius  auf  dessen  Rückzü- 
ge nach  Gallien.  Einigen  Ersatz  erhielt  dieser  vor  der 
Schlacht  durch  Truppen  des  I.cpidiis,  unter  welchen  sich  die 
prätorische  Cohorlc  befand.  Lepidus  war  der  Befehl  zugegan- 
gen, die  Consula  zu  unterstützen,  und  er  entsandte  M.  Silanus 
mit  unbestimmten  Aufträgen , deren  sich  dieser  nach  seinem 
AVunsche  zu  entledigen  glaubte,  als  er  sich  an  Antonius  aii- 
schloss. 

Der  Belagerer  von  Afutina  liess  hiernach  nichts  unbeach- 
tet, was  einen  Entsatz  oder  Ucberfall  verhindern  und  den  Rück- 
4ug  sichern  konnte.  Indess  wurde  die  Stadt  von  einer  bedeu- 
tenden Alacht  vertheidigt,  von  2 Legionen  alter  Truppen,  wel- 
che schon  unter  Cäsar  von  D.  Brutus  befehligt  und  ihm  erge- 
ben waren,  von  einer  neu  geworbenen,  einiger  Reuterui  und 
von  Gladiatoren.  Diese,  unter  deren  Schutze  Cäsar  getödtet 
war,  hatten  Brutus  von  Rom  in  die  Provinz  begleitet.  Ei- 
ner der  Mörder,  Pontius  Aquila,  jetzt  Legat  des  Brutus  und 
sehr  reich,  lieh  ihm,  wie  viele  Andere,  Geld  zur  Besoldung  der 


62)  Das.  e.  9.  f.  40.  A.  10.  }.  72.  A.  37.  63)  Cic.  I.  c.  6l\  3, 
360.  65)  Unten  g.  51.  A.  10.  60)  Dio  40,  20.  fin.  38.  51.  Zon.  10,  15. 
efr.  Cic.  ad  Fun.  10,  30.  34-  8.  g.  01.  A.  13.  07)  $.  30.  A-  96. 

App.  2.  502.  3.  558.  Dia  44,  10.  8.  Jalii  Csei.  Diel.  s.  44. 
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Trappen , wozu  die  aus  den  Alpen  zurückgebrachte  Beute 
bald  nicht  zureichte; '><*)  er  focht  ansscrhalb  der  Mauern,  ge 
lange  es  möglich  war^.  und  schlug  T.  Munatius  Planciis,  dessen 
Zerrbild  sich  mehr  als  einmal  in  den  Philippiken  Hndet.  Durch  die 
Gegenwart  der  Consulare,  welche  ira  Januar  als  Gesandte  des 
Senats  erschienen,  wurden  die  Bclagerungs  - Arbeiten  nicht  un- 
terbrochen; Antonius  erlaubte  ihnen  nicht,  in  die  Stadt  zu  ge- 
ben, und  obgleich  seine  Versuche,  hier  durch  Sendlinge  Meu- 
tereien zu  stiften,  misslangen,  so  wurde  die  Gefahr  doch  im- 
mer grösser,  dass  er  durch  Uebergabe  oder  Sturm  zum  Ziele 
gelangte. 

>’on  aussen  beeilte  man  sich  nicht,  Mutina  zu  retten.  Octa- 
Tian  hatte  sich  mit  Veteranen  Cüsars  zuerst  gegen  Antonius  er- 
hoben und  dann  durch  Ueberlüufer , durch  die  Legion  des  Mars 
und  die  vierte , seine  Macht  vermehrt.  Aus  jenen  errichtete  er 
zwei  Legionen,  welche  durch  Neugeworbene  ergänzt  werden 
mussten,  und  eine  aus  Tironen.  Der  Sammelplatz  für  Alle  war 
Aretingi  in  Etrurien.  Doch  wandte  er  sich  nach  Umbrien, 
um  nicht  allein  mit  dem  Feinde  zusammen  zu  treflen,  und  zog 
hier  auf  der  flaminischen  Strasse  nach  dem  Norden  | als  er  zu 
S^oletium  den  Senatsbeschluss  vom  2.  Januar  erhielt,  wel- 
cher ihm  mit  dem  Titel  eines  Proprütor  den  Oberbefehl  über 
sein  Heer  verlieh.  Nach  einem  alten  .^larmor  übernahm  er 
diesen  mit  den  Insignien  und  unter  den  üblichen  Opfern  am  7. 
Janu.'ir,  wobei  er  es  nicht  an  günstigen  Anzeichen  uml  an 
der  Erklärung  fehlen  Hess,  dass  er  diese  Ehren  seinen  Truppen 
verdanke , welche  sie  ihm  früher  angetragen  und  dadurch 
den  Senat  vermocht  haben,  sie  ihm  zu  bewilligen,  dass  er 
nach  der  glücklichen  Beendigung  des  Feldzugs  ihnen  vergelten 


<i0)  Dia  40,  40.  Cie.  ad  Fsm.  II,  10.  lin.  Jolü  I.  e.  70)  17.  n. 

17.  71)  ßio  40,  38.  Zooar.  I.  e.  cfr.  Cic.  11  Phil.  6.  13,  18.  8.  $.  43. 

A.  92.  72)  5.  38.  A.  11.  73)  Dio  40,  30,  71)  8-  31-  A.  IS.  §.  32. 

75)  Plin.  11,  73.  (37.)  70)  8-  35.  A.  11.  §.  30.  A.  28.  77)  Msm. 

Narbon.  he!  Gruter.  p.  220:  VII.  Idui.  lanuar.  qua  dit  primum  imperium 
orhit  terrarum  autpieatut  nt.  Bei  Plin.  I.  e.  primo  polatatit  Muat  dir. 
cfr.  Fast.  Verr.  Flacc.  p.  5.  n.  das.  Foggiai.  Tacit.  Add.  1.  10.  n.  Echkel 
VI.  p.  70.  78)  8-  32.  Sn. 
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werde.  Dann  übenchritt  er  den  Rubicon,  die  Grünse  dei 
ciaalpiniichen  Galliens,  und  erwartete  die  Ankunft  der  Con> 
suln. 

In  diesen  Tagen  setzte  sich  Hirtins  in  Bewegung,  um  sich 
mit  ihm  %u  rereinigen,  obgleich  er  von  seiner  Krankheit  noch 
nicht  hergestellt  war.  Ausser  der  prfitorischen  Cohorte 
begleitete  ihn  die  7.  Legion,  welche  aus  Veteranen  bestand. 

Als  er  bei  Octavian  anlangte,  übernahm  er  als  Consul  den  Ober- 
befehl  und  die  Legion  des  Mars  nebst  der  vierten.  **)  So 
hatte  es  der  Senat  verordnet,  die  Faction,  welche  mit  Cicero 
dem  Erben  Cäsars  die  Watten  su  entreissen  wünschte,  ehe  er 
sie  noch  gebraucht  hatte,  und  den  Ehrenbeschluss  in  eine  Posse 
verwandelte;  tief  gekränkt  schwieg  er  und  gehorchte.  Die 
beiden  Feldherm  bezogen  darauf  die  Winterquartiere,  Octavian 
zu  Forum  Comelium  (lmola),*0  und  Hirtius  etwas  weiter  ge- 
gen Norden  zu  Claterna,^)  wo  er  die  Besatzung  des  Antonius 
vertrieb.**)  Hier  standen  sie  noch  im  Februar;*®)  die  Jahrs- 
zeit  nnd  Pansas  Rüstungen  dienten  den  Consuln  zum  Vorwände, 
nichts  zu  thun,  und  verschafften  Octavian  mehr  Müsse  zum  Le- 
sen, Schreiben  und  Declamiren,  als  ihm  angenehm  war.  *') 

Der  Winter  näherte  sich  seinem  Ende  und  immer  grösser 
wurde  ()ie  Noth  in  Mutina ; **)  Pansa  wurde  vergebens  erwartet ; 
seine  Vorkehrungen  zum  Aufbruche,  die  Verhandlungen  im  Se- 
nat, und  vor  Allem  sein  Wunsch,  durch  einen  Vergleich  dem 
Kampfe  zu  entgehen,  hielten  ihn  in  Rom  zurück;  da  konnte 
Hirtius  nicht  länger  zögern;  er  rückte  mit  Octavian  gegen  die 
feindliche  Stellung  vor,  um  die  Belagerten  zu  ermuthigen  und 


70)  App.  3.  568.  Dio  46.  35.  Suet.  Oci.  05.  wo  diese  Anieictien  In 
eine  spätere  Zelt  gesetzt  werden.  Plin.  1.  e.  Obseq.  129.  Unten  {•  40. 
A.  2.  80)  Dio  1.  e.  81)  §.  37.  A.  78.  82)  ad  Fun.  10,  30.  83)  14 
Phil.  10.  Daher  ist  11  Phil.  14.  nicht  VII.  sondern  VI.  et  VIII.  leg.  za 
lesen.  8.  das.  Garatoni.  n.  unten  $•  51.  A.  10.  84)  12  Phil.  3.  fia.  85) 
14  Phil.  10.  ad  Farn.  10,  30.  cfr.  11,  14.  App.  3.  568.  574.  Sn.  80) 
App.  1.  e.  n.  574.  575.  cfr.  Vellej.  2.  61.  Suet.  Oct.  10.  Dio  46,  29. 
Eutrop.  7.  1.  Oros.  6.  18.  Zonar.  10,  14.  87)  ad  Fam.  12,  5.  Dio  46^ 
35.  88)  ad  Fam.  1.  c.  80)  8 Phil.  2.  00)  ad  Fam.  o,  Philipp.  II.  ec. 
01)  Dio  I.  c.  Suet.  Oetar.  84.  03)  Dia  46,  35.  36.  App.  3.  568.  cfr.  ad 
Fam.  12.  6. 
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einen  Theil  von  Antonia«  Heere  von  ihnen  abiuxiehen.  Ohne 
Schwerdtschlag  wurde  Bononia  beaetxt,  weil  der  Feind  e«  räum- 
te ; auch  Forum  GaJIonim,  zwischen  dieser  Stadt  und  Mutina, 
versuchte  Antonius  nicht  su  behaupten,  aber  westlich  bi«  zur 
Scultenna  hielt  «eine  Reuterei,  mit  welcher  man  viele,  nichts 
entscheidende  Gefechte  hatte,  und  die  Reuter,  welche  früher 
von  üctavian  gefangen  genommen  waren,  «ich  wieder  vereinig- 
ten. Ml  Da  es  dem  Consul  nicht  gelang,  sich  Brutus  durdi 
Feuerzeichen  bemerklich  zu  machen,  so  schrieb  er  ihm  auf  ei- 
ner bleiernen  Platte,  mit  welcher  Taucher  in  der  Nacht  durch 
die  Scultenna  «chwammen;  auf  dieselbe  Art  erhielt  er  Antwort,  m) 
Auch  lies«  er  Salz,  woran  es  vorzüglich  fehlte,  und  einiges 
Schlachtvieh  den  Fluss  hinab  in  die  Stadt  bringen,  und  als 
der  Feind  in  jenem  Netze  ausspaniite,  wurden  Tauben  als  Brief- 
boten gebraucht, 

Nach  der  Ankunft  des  Hirtius  im  cisaipinischen  Gallien 
hatte  Antonias  ihn  und  Octavian  anfgefordert , als  Cäsariaiier 
sich  mit  ihm  au  verbinden,  oder  doch  den  Verschworenen  und 
deren  Anhänge  keinen  Beistand  su  leisten,  weil  diese  auch  ih- 
ren Untergang  beschlossen  hätten.  Sie  verwiesen  ihn  an  den 
Senat  mit  der  Bemerkung,  man  wünsche  in  Rom  einen  Vergleich 
und  werde  zu  dem  Ende  fünf  Consulare  su  ihm  schicken,  doch 
sei  die  erste  Bedingung,  dass  er  Brutus  freien  Abzug  oder  Zu- 
fuhr gestatte.  Dadurch  veraniassten  sie  ein  anderes  Schreiben, 
worin  er  mit  weniger  Schonung  rügte,  was  ihm  in  ihrem  V’er- 
fahren  schlecht  und  verkehrt  zu  sein  schien.  M)  „Die  Nachricht 
von  dem  Tode  des  C.  Trebonius  hat  mich  eben  so  sehr  erfreut 
als  betrübt.  Dass  der  Verbrecher  für  sein  Vergehen  gegen  den 
berühmten  Mann  gebüsst,  und  die  Rache  der  Götter  ihn  ereilt 
hat , ehe  noch  ein  Jahr  verflossen , dass  der  Mord , welcher  an 
dem  Vater  des  Vaterlandes  verübt  worden,  bestraft  ist,  oder 
gewiss  bestraft  werden  wird,  erregt  Freude.  Dass  jetzt  Dola- 
bella  für  einen  Staatsfeind  erklärt  ist,‘'X’J  weil  er  einen  Meu- 

03)  Die  40,  30.  04)  Dio  I.  e.  n.  c.  37.  App.  8.  569.  05)  Dio  4«, 
SO.  Froatin.  Strat.  3,  II.  {.  7.  Zonar.  10,  14.  06)  Frontin.  3,  14.  §. 
3.  n.  4.  07)  Plin.  10,  53.  (37).  Front  3,  13.  {.  8.  08)  13  Phil.  11. 
17.  {.  40.  A.  04.  00)  13  Phil.  10.  f.  Ueber  die  Schreibart  des  Aalen.  «. 
unten:  r.haraetcriililc.  100)  Oben  $.  39.  A.  'I.i. 
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chelinörder  getö^tet,  und  der  Sohn  einei  Pouenreissen  dem 
römischen  Volke  theurcr  zu  sein  scheint,  als  C.  Cäsar,  der  Va- 
ter des  Vaterlandes,  erpresst  Seufzer.  Am  schmerzlichsten  aber 
ist  es,  dass  ihr,  du,  Hirtius,  der  du  von  Cäsar  mit  Gnaden- 
bezengungen  überhäuft  und  so  erhoben  bist,  dass  du  selbst  über 
dich  erstaunst,  und  du,  junger  Mann,  der  du  seinem  Namen 
alles  verdankst,  darauf  ausgeht,  die  Welt  glauben  zu  machen, 
Dolabella  sei  mit  Recht  verurthcilt,  diesen  Giftmischer  von  der 
Belagerung  zu  befreien,  Cossius  und  Brutus  zu.  grosser  Macht 
zu  verhelfen.  Diess  ist  der  alte  Wahn;  das  Lager  des  Pompe- 
jiis  nennt  ihr  Senat.  Cicero,  den  Besiegten,  habt  ihr  zu  eurem 
Anführer  erkoren;  ihr  sendet  Heere  nach  Maeedonien;  ihr  habt 
Afrika  dem  zweimal  gefangenen  Varus  anvertraut  Cassius 
nach  Serien  geschickt,  Casca  zum  Tribunat  zugelassen,'*)  den 
julischen  Luperri  ihr  Einkommen  entzogen,  und  die  nach  Ge- 
setz und  Senatsbeschluss  ausgeführten  Colonien  der  V’eteranca 
aufgehoben.  Den  Massiliern  versprecht  ihr  dagegen  wieder 
zu  geben , was  sie  nach  dem  Kriegsrechte  verloren  haben. 
Dos  Gesetz  des  Hirtius,  nach  welchem  kein  Ponipejaner  zu  Ehren- 
stellen  gelangen  soll,  wird  nicht  beobachtet.  *)  Brutus  ist  von 
euch  mit  dem  Gelde  des  Appulejus  ausgestattet  die  Hinricb- 
tuDg  des  Pätus  und  ftlenedemns,  der  Gastfreuode  Casars,  welche 
1)  5.  Trebonii,  2)  g.  16.  A.  00.  3)  Sex.  Quinctiliui  Varni  wurde  a. 
40.  Bu  Corfiniom  gefangen  und  von  Caear  begnadigt,  foebt  aber  dann  in 
Afrika  von  nenem  gegen  ihn.  Caeiar  B.  C.  1 , 23.  2,  28.  4)  §.  34.  A. 
84«  5)  L'nter  .Caiar  uud  ihm  zu  Ehren  kam  zu  den  beiden  Ciavsen  der 
J.uperci,  den  Fabiern  und  QuintUiern,  eine  dritte  hinzu,  die  Julier,  wel- 
chen der  Dictator  Einkünfte  anwiea  und  der  Senat  nach  dessen  Tode 
wieder  entzog.  Zu  den  Juliern  gehörte  auch  Antoniua.  Dio  45,  30.  Ja- 
iii  Caei.  Diel.  Der  Antrag  dea  Tribuns,  dessen  Cicero  7 Phil.  1.  gedenkt, 
l,g.  37*  A.  93.)  war  nickt  gegen  diese  Classe  gerichtet,  sonst  würde  jener 
ihn  nicht  als  etwas  Lnzeitiges  oder  doch  Gleichgültiges  erwähnen.  6) 
Nicht  bloits  Veteranen  waren  in  Folge  des  Ackcrgeictzes  versorgt,  wel- 
ches Lucios  Antonios  im  vorigen  Jahre  als  Volkstribun  bestätigen  liess, 
($.  14.  A«  58.  fi)  und  der  Senat  in  diesem  auf  den  Vorschlag  dea  L 
**  Cäsar  für  ongQliig  erklärte.  (Das.  A.  77.)  Antonius  hatte  gute  Gründe, 
•eine  im  Namen  der  Veteranen  erhobene  Klage  allgemein  zu  fassen, 
and  Cicero,  eben  so  allgemein  zu  erwiedern,  man  habe  die  (von  Cäsar 
gegründeten)  Colonien  anerkaiiut.  7)  §.  38,  A.  50.  f.  8)  Hirtius  batte 
dabei  unter  Casar  den  Namen  hergeliehen,  welcher  dann  selbst  viele 
Pompejaner  beförderte.  9)  39.  A.  100. 
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lüesei-  mit  dem  Bürgerrechte  beichenkt  hat,  int  Ton  euch  ge- 
lullt, und  das  Schicksal  des  Theopompus,  "II  welcher  ron  Allem 
eiithlösst  vor  Trehonius  hat  nach  Alexandrien  entlUeheii  müs- 
sen, nicht  beachtet.  Ser.  Ualba  seht  ihr  mit  demselben  Dolche, 
mit  welchem  er  Cäsar  durchbohrt  bat,  in  euerem  Lager.  An- 
gchlich  gegen  die  .Mörder  Cäsors  habt  ihr  meine  Soldaten  oder 
\ eteT.inen  susammengezogen  und  sie  dann  unerwartet  gegen 
mich , ihren  ehemaligen  Huästor  oder  Feldherrii  und  gegen  ihre 
Kampfgenossen  geführt.  Habt  ihr  nicht  gebilligt  und  getban, 
was  nur  irgend  Cn.  l’umpejns  selbst  thnii  könnte,  wenn  er  noch 
lebte , oder  sein  Sohn , wenn  er  in  Rom  sein  dürfte  I Der  Frie- 
de , sagt  ihr , sei  unmöglich , wenn  ich  nicht  die  Belagerung 
anfliebe  oder  Brutus  mit  Lebensmitteln  versorge;  wird  diess  den 
Beitall  jener  Veteranen  erhalten,^  welche  noch  immer  wühlen 
können?'^)  Denn  ihr  habt  euch  für  Schmeicheleien  und  ver- 
giftete Ehrengeschenke  verkauft.  Aber  ihr  kommt,'  den  Bela- 
gerten so  helfen.  Mögen  sie  unverletzt  abziehen,  wohin  ihr 
wollt,  wenn  sie  nur  gegen  dessen  Tod  nichts  einwendeii,  der 
ihn  verdient  hat.  Ihr  schreibt,  im  Senat  sei  von  einoiii  \er- 
gleiehe  die  Rede  gewesen , und  fünf  Consulare  werden  sich  als 
liesandte  bei  mir  einfinden;  es  ist  schwer  zu  glauben,  dass  die- 
jenigen, welche  mich  auf  das  Acusserste  gebracht  haben,  wäh- 
rend ich  die  billigsten  Bedingungen  machte  und  noch  davon 
nachzulassen  gedachte,  irgend  gemässigt  oder  menschlich  hau-  , 

dein  können , oder  dass  mau  da,  wo  man  wegen  einer  durchaus 
rechtmässigen  That  Dolabella  geächtet  bat,  mich  schonen  werde, 
der  ich  eben  so  denke.  L'eberlcgt  daher  wohl,  was  geziemender 
nnd  unserer  Partei  zuträglicher  ist,  den  Tod  des  Trcboniiis  oder  i 

Casars  zu  rächen , uns  au  bekriegen , damit  die  Ponipcjancr, 
welche  schon  so  oft  abgethan  sind , wieder  aufleben,  oder  durch 
Einigkeit  zu  verhüten,  dass  wir  nicht  ein  Spott  unserer  Feinde 
werden.  Wer  von  uns  auch  unterliegen  mag,  dicHcn  bleibt  im- 
mer der  Gewinn.  Bis  dahin  hat  Cicero,  der  Aufwiegler,  das 
Schauspiel  noch  nicht  gehabt  — Dank  sei  dem  Schicksal  — 

10)  Er  gehörte  zu  Cätsre  (iantlllngeu , daher  im  Folgenden  Ciceros 
rerächlliche  Aeuuerong  Ober  ihn.  cfr.  ad  Allic.  13,  7.  ll)cfr.  ad  Kami'.  ' 

IO,  30.  n.  Sulpicii.  12)  Sieh  für  die  eine  oder  die  nrd-rr  Psriei  er- 

tlsren.  ' 
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dass  awei  Heere,  Glieder  Eines  Körpers,  mit  einander  kämpfen, 
er,  der  so  glücklich  ist,  euch  durch  dieselben  Ehren  sn  täu- 
schen, irodurcfa  er  Cäsar  getäuscht  su  haben  rühmt.  Bei  mir  we- 
nigstens steht  es  fest,  keine  Schmach  zu  dulden,  sie  treffe  mich 
oder  die  Meinigen,  die  Partei  nicht  zu  rerlassen,  weiche  Pom- 
pejus  verhasst  war,  nicht  zu  gestatten,  dass  die  Veteranen  ihre 
.4ecker  verlieren  und  einzeln  zur  Folter  geschleppt  werden,  mein 
Dolabelia  gegebenes  Wort  nicht  zu  brechen,  den  Bund  mit  Le- 
pidus,  einem  Manne,  welcher  nie  seine  Verpflichtungen  ver- 
gisst, nicht  aufzuheben,  und  Planeus,  der  mit  mir  einver- 
standen ist,  nicht  zu  verrathen.  Wenn  die  Götter  mich  bei 
meinen  Bestrebungen  für  die  gute  Sache  begünstigen,  wie  it^ 
hoffe,  so  werde  ich  gern  leben;  erwartet  mich  aber  ein  anderes 
Schicksal,  so  habe  ich  die  Freude,  vorauszusehen,  dass  dann 
auch  ihr  gewaltsam  endigen  werdet;  denn  wie  werden  die  Pom- 
pejaner  als  Sieger  sein,  da  sie  besiegt  su  übermüthig  sind!  Mit 
Einem  Worte,  ich  kann  die  Beleidigungen,  welche  Männer  mei- 
ner Partei  mir  zugefügt  haben,  vergeben,  wenn  sie  entweder 
vergessen  wollen,  wie  sie  an  mir  gehandelt,  oder  bereit  sind, 
Cäsars  Tod  mit  mir  su  rächen.  Dass  dahin  Gesandte  kommen, 
wohin  der  Krieg  kommt,  **)  glaube  ich  nicht;  doch  wenn  sie 
kommen,  werde  ich  hören,  was  sie  fordern.^' 

Hirtiua  und  Octavian  antworteten  nicht,  sondern  schickten 
a den  Brief  nach  Rom,  wo  Cicero  ihn  am  20.  März  im  Senat 

vorlas  und  erörterte.  So  blieb  Antonius  nur  übrig,  sie  mit 
Gewalt  sn  entfernen , und  bald , ehe  auch  Pansa  erschien.  Nur 
mit  List  konnte  er  sie  aus  den  Schanzen  locken ; in  einem  Ge- 
fechte, welches  sie  anfangs  kaum  beachteten,  weil  sie  es  für 
ein  gewöhnliches  Scharmützel  hielten,  entwickelte  er  immer  grö- 
ssere Massen,  und  nöthigte  sie  dadurch,  die  Ihrigen  ebenfalb 
su  verstärken.  Sie  waren  nicht  vorbereitet  und  wurden  geschla- 
gen. Seitdem  beschränkten  sie  sich  auf  die  Vertheidigung  ihres 
Lagers.  Kurz  vor  dem  20.  April  erhielt  man  in  Rom  Kun- 

13)  Piittimi  hominii,  gegen  du  Vaterland,  gegen  Cäsar  oder  gegen 
Antoninif  Dieser  lässt  die  Wahl.  14}  Bellum  quo  veniaU  e.  21.  Ohne 
Zweifel  nicht  Worte  Ciceros,  sondern  des  Antonius;  der  ganze  Brief  ist 
In  einem  gesebraubteo  .Stil  abgefust,  und  reich  an  gesuchten  Gegensätzen. 
IS)  It  Phil.  tO.  Oben  41.  A.  2«.  16)  Uio  46,  87.  App.  3.  SCO.  in. 
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de  daran;  die  Freunde  des  Siegers  übertrieben,  so  dass  die 
Stadt  in  die  heftigste  Bewegung  gerieth  und  die  Partei  Ciceros 
rersweifelte , bis  bald  darauf  andere  Nachrichten  sie  beru- 
bigten.  , 

§ 43. 

Pansa  batte  nach  langen  Rüstungen’*)  und  angeblich  unter 
ungünstigen  Anseichen  ’*)  am  20.  Müra  oder  an  einem  der  näch- 
sten Tage  Rom  verlassen,  **’)  su  dessen  Schutse  eine  Legion  sn- 
rOckblieb,  *’)  Mit  vier  neu  geworbenen  , von  wdchen  man  we- 
nig erwarten  durfte,  und  die  noch  weniger  leisteten,**)  sog  er 
nach  dem  Norden;  **)  denn  längeres  Säumen  drohte  llirtius  oder 
Brutus , oder  Beiden  verderblich  su  werden.  Er  erreichte  Bo- 
nonia  am  14.  April,  und  am  16.  entspann  sich  ein  dreifacher 
Kampf,**)  der  erste  und  sweite  bei  Forum  Gallorum  (Cnstel 
Franco)  einem  Flecken  südöstlich  von  Mutina,  60  Stadien  von 
ihm  entfernt,  **)  und  der  dritte  in  dar  Nähe  dieser  Stadt  selbst, 
das  blutige  V'orspiel  su  der  nach  ihr  benannten  Schlacht.  **)  Um 
Pansa  Eile  an  empfehlen,  schickte  Hirtius  ihm  etwa  100,000 
Schritt  den  Verschworenen  Ser.  Galba  entgegen,  *’)  und  damit 

17)  14  Pbil.  4.  6.  Unten  $.  44.  in.  18)  $.  87.  A.  70.  L 19)  Dio 
46,  IS.  Obseq.  120.  SO)  S.  41.  in.  21)  App.  3.  984.  Dio  46,  44.  Obi 
seq.  I.  e.  32)  App.  I.  571.  575.  33)  ad  Farn.  IO,  30.  24)  14  Pbil.  8* 

0.  10.  14.  25)  App.  1.  e.  26)  Der  Bericht  des  Ser.  Galba  Aber  das  er> 
ste  Gefecht , an  welebem  er  selbst  Theil  nahm , und  Ober  das  sweite,  ia 
einem  Briefe  an  Cicero,  ad  Fam.  10,  80.  ist  sehr  verworren  nnd  aus 
Appian  8.  960.  f.  so  ergänsen;  er  will  offenbar  seine  eigenen  Verdienste 
bervorbeben,  und  versebweigt  deshalb  den  Namen  des  Carfnlenus,  welchem 
er  nntergeordnet  war;  auch  der  Verwondung  des  Pansa  gedenkt  er  nicht, 
obgleich  er  am  Tage  nachher  nnd  ans  dessen  Lager  schrieb.  Aber  wich- 
tig sind  die  Zeitangaben  in  seinem  Briefq,  nach  welchen  Ovid.  Fast.  4* 
625.  die  Gefechte  um  einen  Tag  su  früh  setat,  auf  den  ersten  nach  den  ^ 
Idas,  = XVIII.  Cal.  Mail,  = 14.  ApriL  Dio  46,  37.  berCbrt  diese  Kr- 
eignlsse  nur.  27)  ad  Fam.  10,  SO.  cCr.  13  Phil.  16.  Clover.  Ital.  aot.  1. 
p.  286.  6ndet  diesen  Raom  an  gross,  welcher  selbst  bet  Eilmirsehen  5 Tage 
erfordert  habe;  hier  ist  aber  von  einem  Eioselnen  die  Rede,  von  weU 
ehern  wir  nicht  wissen,  wann  er  Hirtius  verliess;  CarlUlenns  brach  spä- 
ter auf  nnd  mit  einer  beträcktlichen  Schaark  er  konnte  alierdings  nicht 
sa  weit  Vordringen. 
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er  gefohrlut  den  Weg  durch  die  Witider  und  Sümpfe  bei  b'urum 
Unllorum  zurücklcgtc,  entiandte  er  in  der  Nacht  vom  14.  xmu 
1 5.  die  Legion  des  Mars  mit  der  prätorischen  Cohorte  des  Orta- 
rian  und  der  eigenen  unter  ü.  Carfiilcnus.  Dieser  war  ein 
persönlicher  Feind  des  Antonius,  und  einst  von  ihm  aus  der 
Curie  verwiesen.  Sein  Unternehmen  blich  Antonius  verbor- 
gen, welcher  seinen  Bruder  Lucius  zur  Beobachtung  des  Brutus 
Und  Hirtius  zurückliess,^^)  und  die  2.  und  35.  Legion  mit  der 
prätorischen  Cohorte  des  Silan  und  der  seinigen  nebst  einem 
Theile  der  Evocaten  nach  Forum  Callorum  führte.  Oestlich 
Tom  Flecken,  zu  beiden  Seiten  des  hohen  aber  schmalen  Damms, 
auf  welchem  sich  die  ämilische  Strasse  gegen  Bonoiiia  hinzog, 
in  einer  sumpfigen,  mit  Gebüsch  und  Schilf  bewachsenen,  und 
zur  Austrocknung  mit  Gräben  durchschnittenen  Gegend,  legte 
er  die  Legionen  in  einen  Hinterhalt.  Vor  ihm  zeigte  'er  nur 
Keuterei  und  leichtes  Fussvolk , um  Pansa  mit  seinen  Tironen 
herbeizulocken.'  *0 

Ohne  Gefahr  zu  ahnden  näherte  sich  der  Consul  mit  den 
Truppen  des  Carfnlenus;  zwei  seiner  eigenen  Legionen  folgten 
in  einiger  Entfernung,  die  beiden  andern  sollten  unter  dem 
Onästor  Torquatus  mit  dem  Gepäck  aus  dem  Lager  iiachkommen. 
Dass  man  sich  nicht  weit  von  den  Linien  eines  schlauen  und 
entschlossenen  F'cindcs  befand,  war  bei  dieser  Anordnung  verges- 
sen , und  noch  verderblicher  wurde  sic  durch  den  Ungestüm  der 
Legion  des  Mars,  welche  beim  Anblicke  der  Antonianer  sich 
auf  sie  stürzte,  ohne  Befehle  zu  erwarten,  und  die  prätorischeii 
Cuhortcn  mit  sich  furtriss.  ^-)  Jene  wichen  bis  zum  Versteck. 
Plötzlich  brach  ihr  Fussvolk  auf  drei  Seiten  hervor,  und  nö- 
thigte  den  Consul,  seine  kleine  Schatir  in  eben  dem  .Maasse  zu 
thcilcn:  auf  dem  rechten  Flügel  fochten  acht  Cohorten  unter 
Carfulenus  und  Galba  gegen  die  35.  Legion,  in  der  Mitte  auf 
der  ämilischen  Strasse,  welche  dfe  Flügel  trennte  und  einander 
' unsichtbar  machte,  die  pratorische  Cohorte  des  Uctavian 

38)  App.  3.  569.  nennt  Ihn  Cariuleiiii.  30)  3 Pkil.  0.  ctr.  ad  Kam. 
lU,  33.  ad  Att.  15,  4.  30)  Dio  40,  37.  Konar.  10,  14.  31)  ad  Farn. 

. e.  App.  Dio  II.  cc.  Front.  Strat.  3.  5.  §.  30.  Cicero  giebt  11  Phil,  10. 
.Vntonins  drei  Legionen,  damit  Hirtius  als  Sieger  desto  grösser  erschien. 
33)  ad  Fam.  I.  c.  14  Philipp.  9.  14.  33)  App.  3.  570. 
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g^n  die  beiden  feindlichen,  und  auf  dem  linken  Flügel  zwei 
Cohorten  nebst  der  prätorischen  des  Hirtius  unter  Pansa  selbst 
gegen  die  zweite  Legion.  Beide  Theile  ftililten  die  Wichtigkeit 
des  Tages,  denn  in  Pansa,  schien  es,  siegten  oder  unterlagen 
auch  die,  welche  er  retten  sollte;  beide  kämpften  zugleich  für 
ihren  Ruhm ; die  Legion  des  Mars  wollte  ihren  Ruf  dadurch  aufs 
höchste  steigern , dass  sie  Zwei  l>egioncn  überwand , lind  diese 
setzten  Alles  daran,  um  nicht  vor  Einer  zu  fliehen;  beide  end- 
lich hatten  Beleidigungen  zu  rächen,  denn  jene  zürnte,  dass 
ihre  ehemaligen  Waffengeflihrten  nicht  die  Bestrafung  der  Meu- 
terer ans  ihrer  Mitte  in  'Brundusiuu  verhinderten,**'!  und  diese 
gedachten,  sie  für  den  Abfall  zu  züchtigen. So -führte  jeder 
seine  eigene  Sache.  Lautlos  kreuzten  die  Kriej^r  aus  Cäsars 
Schule 'ihre.  Waffen;  es  bedurfte  keines  Zurufs,  keiner  Leitung; 
künstliche  Bewegungen  erlaubte  ohnehin  das  Oertliche  nicht; 
man  focht  in  der  Nähe,  Mann  gegen  Mann,  kein  Streich  fehl- 
te, jede  Lücke  war  sogleich  wieder  ausgefüllt,  und  nur  auf  Au- 
genblicke trennte  man  sieh  wie  nach  Verabredung,  um  den  er- 
matteten Arm  zu  neuer  Blutarbeit  zu  stärken.  Da  nahm  Anto- 
nius seinen  linken  Flügel  um  mehr  als  äOO  Schritte  zurück; 
freudig  verfolgten  Carfulenus  und.  Galba,  als  hinter  ihnen  die 
feindliche  Rettterei  erschien,  und  Antonius  mit  einer  anderen 
Schaar  von  vorn  sie  drängte,  so  dass  sie  nur  mit  grossem  V'er- 
luste  zu  der  herannahenden  Legion  der  Tironen  sich  durehschiu-  < 

gen.  Auf  der  ämilisehen  Strasse  widerstand  die  Cohorte  des  Octa- 
vian,  bis  sie  vernichtet  war,  und  auch  der  schwache  linke' Flü- 
gel des  Pansa  räumte  das  Feld  erst  dann,  als  er  von  den  Reu- 
tern umringt  und  der  Consul  schwer  verwundet  wurde.  Sein 
Lager  hatte  Torquatus  während  des  Gefechts,  dessen  Erfolg  er 
voranssah,  noch  mehr  befestigt,  und  diess  sowohl  als  die  Hal- 


34)  Oben  J.  28.  A.  14.  App.  I.  e.  35)  Mit  einem  Wurfspiesie  in  den 
Weichen.  App.  3.  571.  Oros.  0.  18.  cir.  Lir.  119.  Cic.  ad  Farn.  10.  33. 
Koet.  Oct.  11.  Rio  40,  39.  Konar.  10.  14.  Froniiu.  Strat.  2.  5.  J.  30. 
Ubteq.  120.  Die  ertlen  Nachrichten  in  Rom  besagten , er  habe  zwei 
'Wanden,  14  Phil.  9.  14.  n.  PlnCarch  Anton.  17.  lässt  es  ungewiss,  ob 
er  nicht  auf  dem  Schlachtfelde  endigte.  Er  wurde  nach  Uononia  gebracht, 
ad  Fam.  II,  13.  App.  1.  c.  wo  er  gleich  nach  der  Schlacht  bei  Mntina 
starb,  etwas  später  «als  Hirtius.  S.  unten. 
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tung  der  T<egion  dei  Man,  welche  sich  auuerhalb  wieder  mC- 
atellte,  mochte  ea  Antonius  unmöglich,  mit  den  Fliehenden  hitr- 
einsudringen;  su  einem  regelmässigen  Angriffe  fehlte  die  Zeit; 
er  gieng  surück,  nachdem  ein  grosser  Theil  der  Tironen  unter 
dem  Schwerdte  seiner  Reuter  gefallen  war. 

Schon  neigte  sich  der  Tag,  als  sein  Heer  unter  Si^ge- 
oangen,  aber  ohne  Ordnung  und  Tom  Kampfe  und  den  Hin- 
und  Hersügen  ersdiöpft  wieder  auf  der  Wahlstatt  bei  Forum 
Gallorum  eintraf,  liier  begegnete  ihm,  was  es  so  eben  Ande- 
ren bereitet  batte.  Es  sah  sich  einem  neuen  Feinde  mit  fri- 
schen Kräften  gegenüber,  20  Gehörten  oder  der  4.  und  7.  Le- 
gion unter  Hirtiiis,  welcher  auf  die  Xaehricht,  dass  Pansa 
gedrängt  werde,  ilim  su  Hülfe  eilte.  Der  Consul  nahm  den 
Adler  der  4.  Legion  und  gieng  Toran;  aber  ohne  Anstren- 
gung wurden  die  Ermüdeten  bei  dem  ersten  Anlaufe  geschlagen 
und  lersprengt , und  verloren  2 Adler  und  60  Fahnen.  Sie 
warfen  die  Waffen  weg  und  irrten  in  der  Dunkelheit  kraftlos 
und  verwundet  in  den  Sümpfen  umher,  wo  Antonius  sie  durch 
die  Reuter  sammeln  und  fortsehaffen  liess.  Zu  dem  Ende 
blieb  er  in  Forum  Gallorum;  erst  gegen  Morguen  brach  er  nach 
Mutina  auf.  Hirtius  hinderte  die  Nacht,  die  Gegend  und  der 
Mangel  an  Reuterei seine  V'ortheile  su  verfolgen;  er  wandte 
sich  nach  dem  Lager  des  Pansa,  in  welchem  er  ausser  den 
Flüchtlingen  die  beiden  neu  errichteten,  noch  nngeschwächten 
Legionen  fand.  Auch  von  den  Seinigen  vermisste  er  wenige,  *0 
nach  Cicero  nicht  Einen  Mann , aber  das  Heer  seines  CoUe- 
gen  und  das  feindliche  waren  um  die  Hälfte  aufgerieben.**) 

Im  Zorne  über  seine  Niederlage  verbreitete  Antonius,  Octa- 
vian  sei  im  ersten  Treffen  ohne  Feldhermmantel  und  ohne  Pferd 
«ntfloben,  und  swei  Tage  hindurch  nirgends  sichtbar  gewor- 
den; **)  Dio  berichtet,**)  er  habe  am  15.  April  .gar  nicht  ge- 
fochten.  Beides  ist  falsch;  denn  er  blieb  in  Hirtius  Abwesenheit 
Im  Lager  bei  Mutina,  und  vertheidigte  es  mit  wenigen  Cohor- 
ten  gegen  Lucius  Antonius,  freilich  nur  gegen  einen  Seheinan- 

le)  ad  Fam.  10,  10.  14  Pkll.  10.  IX  S7)  14  Fkll.  10.  31)  ad  Farn. 
I.  e.  SO)  App.  I.  371.  57X  40)  14  Pkil.  10.  41)  App.  3.  S7X  43) 
14  Pkil.  IX  14.  43)  V|l.  IHo  4S,  37.  Zoaar.  10,  14.  I.ir.  110.  Uros. 
6.  18.  44)  Suet.  Uctar.  10.  46)  40,  ts. 
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grilT,  wodurch  jener  das  Unternehmen  seines  Bruders  rerhergcn 
wollte.  Ciceros  Absichten  erforderten,  den  Kampf  als  eine  drit» 
te  Schlacht  su  heseichnen.  Auch  die  Trappen  unterschie<ieis 
nicht;  sie  begrüssten  die  beiden  Consuln  und  Octavian  als  Int> 
peratoren , und  xw«r  erhielt  dieser  den  Titel,  welchen  er  21 
mal  annahm,**!  jetst  sum  erstenmal. 

§ 44. 

Drei  oder  vier  Tage  zuTor,  ehe  Cicero  am  22.  April  sei- 
ne letzte  Philippika  hielt , meldete  man  aus  dem  Lager  des  An- 
tonius, dass  er  llirtius  geschlagen  habe.**)  Diess  kann  sich 
nur  auf  das  früher  erwähnte  Gefecht  an  den  Ufern  der  Sculten- 
na*<*)  beziehen,  nicht  auf  die  Niederlage  des  Pansa;  denn  da 
Galba  schon  am  folgenden  Tage  nach  Rom  schrieb,  am  16. 
April,  und  also  noch  viel  mehr  Hirtius,  so  ist  es  unmöglich, 
dass  man  dort  die  Ereignisse  des  Morgens  so  viel  früher  erfuhr, 
als  die  Flucht  des  Antonias  am  Abend.  Die  Nachricht  also, 
dass  dieser  in  einem  Kampfe  mit  Hirtius  Sieger  geblieben  se;, 
wurde  von  seinen  Anhängern  und  seiner  Familie  zu  einem  Ver- 
suche benutzt,  Cicero  zu  stürzen.  Nach  ihren  Aeusserungen 
war  dessen  Partei  auf  das  Höchste  gefährdet;  um  so  leichter 
sollte  man  ihnen  glauben  , dass  er  sich  am  22.  April  zum  Dic- 
tator  aufwerfen  werde.*')  Calenus  und  Fulvia,  von  welchen 
ohne  Zweifel  alles  ausgieng,  veranstalten  Versammlungen  in  der 
Curie  des  Pompejus  man  wollte  Cicero  an  jenem  Tage  di« 
Fasces  überschicken,  als  geschehe  es  mit  seinem  Willen,  und 
ihn  dann  durch  Gedungene  als  Tyrannen  tüdten , während  An- 
dere Capitol,  Markt  und  Thore  besetzten.  So  wurde  ihm  we- 
nigstens hinterbracht.  Dass  er  als  ein  Catilina  endigen  sollte, 
war  ihm  das  Schmerzlichste.  **)  Der  Tribun  P.  Appulejus,  be- 
rief das  Volk  am  21.  April,  ihn  zu  rechtfertigen,  und  es  er- 

46)  14  PUI.  3.  10.  14.  Orot.  6,  18.  efr.  Dio  40  , 37.  47)  Oio  40, 
38.  Zon.  10,  15.  48)  Tsdt.  Ann.  1 , 9.  Dio  53,  41.  Daraach  ergsnst 
Chishull  Ant.  Asiat,  p.  17X  n.  183.  richtig  monum.  Kttjt.  1.  v.  10.  ob- 
gleich Norii.  Genot.  Pis.  Diso.  3.  c.  17.  so  beweisen^  soeht,  dass  Augu- 
Stas  nur  30  mol  Imp.  gewesen  sei.  49)  14  Phil.  4.  6.  50)  $■  43.  Ha- 

81)  14  PhlL  5.  52)  Dos.  e.  6.  Sie  wiri  nicht  gensaat,  aber  die  Bsscbrei- 
bang  lässt  aio  nicht  verkennen.  53)  e.  5. 
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klärte}  dass  er  stets  ein  aufrichtiger  l'reund  der  Republik  ge- 
wesen sei.  Zwei  bis  drei  Stunden  später  erschienen  die  Sie- 
gesboten  und  verschafften  dem  tief  Gekränkten  eine  noch  glän- 
zendere Genugthuung.^*.)  Denn  gleichsam  als  das  Haupt  und 
der  Retter  des  römischen  Staats  begab  er  ^ich  auf  das  Capitol, 
den  Göttern  für  den  Erfolg  seiner  Anstrengungen  zu  danken, 
vund  die  iiiüssigc  Menge,  welche  noch  auf  dem  Markte  verweilte, 
und  die  Neuigkeit  von  ihm  hörte,  schloss  sich  an,  und  beglei- 
tete ihn  von  Freude  berauscht  nach  dem  Tempel  und  nach  sei- 
' ncr  AVubnung  zurück  , so  dass  er  am  anderen  Tage  im  Senat 
dieses  Gaukelspiel  als  einen  Triumph  erwähnen  konnte,*'!  als 
einen  Tribut,  welchen  das  Volk  mit  seinem  richtigen  Blicke 
und  unbefangenen  Crtheile  dem  Verdienste  gebracht  habe. 

Da  Pansa  tödtlich  verwundet  war,  und  Octavian  bei  BIu- 
tina  stand,  so  berichtete  Hirtius  am  IG.  April  aus  dem  Lager 
des  Ersten,  als  er  bereits  die  glückliche  Vertheidigung  des 
eigenen  erfahren  hatte.  Er  schrieb  aber  zugleich  im  Namen 
der  beiden  anderen  Feldherrn  und  gedachte  ihrer  auf  das 
Ehrenvollste,  seines  Collegen,  welcher  vorankämpfend  zwei 
AVunden  erhalten  habe,  und  des  jüngeren  Cäsar,  durch  dessen 
Entschlossenheit  ein  grosses  Lager  mit  weniger  Mannschaft  be- 
hauptet sei;  auch  seine  eigenen  Thaten  liess  er  nicht  uner- 
wähnt, **!  und  bat  zuletzt,  die  Sieger  durch  die  Anordnung 
eines  Daukfestes  zu  belohnen,  welches  dem  Triumphe  vor- 
ansgieng. 

Der  Prätor  M.  Cornutus  verlas  diesen  Bericht  am  22. 
April®'!  im  Senat.  Auf  seinen  Antrag,  sich  über  dessen  Inhalt 
und  insbesondere  über  die  Forderung  d^  Fcldherrn  zu  bera- 


54)  c.  b.  55)  c.  5.  vgl.  c.  7.  58)  §.  43.  A.  40.  57)  c.  8.  58)  r. 
9.  10.  50)  e.  8.  fin.  GO)  e.  1.  4.  14.  Vgl.  §.  41.  A.  10.  Oi)  c.  5.  Per 
idttt  QuinlUet,  Welches  die  Handschriften  haben,  gielit  hier  keinen  .Sinn. 
Ferrarius  schlag  vor,  fridie  VinaHa  zu  lesen,  und  .Unrefos  fand  doiauC 
in  einer  Handschrift  in  Venedig:  prid.  (/uiH.  worin  zur  Herslcllang  d. 
richtigen  Lesart  nur  Ein  Buchstabe  anazastosaen  ist.  Plinins  18,  69.  £. 
3 u.  4.  (20)  unterscheidet  l'inaUa  priora  und  altera  ( ruxtica) ; jene 
wurden  nach  seiner  Angabe  IX  Cal.  Mali  — 23.  April  gefeiert,  (Urid. 
Fast.  4.  864.)  die  auderen,  welche  hier  nicht  in  Betracht  kommeu,  im 
Aogusl. 
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liicn,  galen  sich  die  Antoaianer  das  Ansehn,  als  hielten  sic 
Alles  für  geendigt  und  daher  den  Kricgsxustand , in  rrelciicn 
man  Rom  versetzt  hatte,  für  überflüssig;  sie  verlangten,  dass 
man  das  Kriegsgewand  wieder  gegen  die  Toga  vertauschte,  wo* 
durch  der  Senat  dem  Volke  erklärt  haben  würde,  dass  es  keiner 
Opfer  und  Anstrengungen  mehr  bedürfe,  Zur  Sache  be- 
merkte P.  Servilius,  welchen  der  Prütor  auch  jetzt  vor 
Cicero  aufrief,  dass  wegen  des  Sieges  „der  Consuln  und  des 
Proprätor  über  schlechte  und  verwegene  Menschen“  ein  Dank- 
fest zu  beschliessen  aei.^^-l  Da  der  Senat  die  Ausdrücke:  Krieg 
und  Feind  verworfen,  und  den  Kampf  mit  Antonius  als  Tumult 
bezeichnet  hatte , so  war  es  nicht  nur  folgerecht , dass  Ser- 
vilius die  Sieger  nicht  Imperatoren , und  die  Besiegten  nicht 
Feinde  nannte,  sondern  das  Gegentheil  würde  strafbar  gewesen 
•ein.  Aber  auch  ein  Dankfest  feierte  man  nur  ira  Kriege  mit 
einem  auswärtigen  Feinde,  nicht  im  Bürgerkriege;  dadurch, 
dass  die  Consuln  selbst  es  wünschten , weil  es  die  Bedingung 
zum  Triumphe  war,  dass  der  vorsitcende  Magistrat  es  zur  Spra- 
che brachte,  und  der  Senator,  welcher  zuerst  stimmte,  es  be- 
willigte, wurde  Cicero  zu  der  Hoffnung  berechtigt,  dass  nun 
endlich  die  Kriegserklärung  erfolgen  werde.  Diesa  zu  bewirken, 
und  die  Kampflust  in  den  Heeren  zu  entflammen,  sprach  er  also: 
„Aus  den  vorgelesenen  Briefen  erhellt,  dass  der  Feind  **^) 
geschlagen,  aber  auch,  dass  Mntina  noch  nicht  entsetzt  ist. 
Vor  dem  Ende  des  Krieges  können  wir  das  Kriegesgewand  nicht 
abicgen,  nnd  sein  Ende  ist  die  Befreiung  des  Brutus,  dies$ 
der  Zweck  aller  bisherigen  Anstrengungen.  Die  Schwerdter 
der  Unsrigen  sind  in  Blut  getaucht,  oder  vielmehr  nur  erst  be- 
netzt; wenn  mit  dem.  Blute  der  Mitbürger,  so  sind  die  Unsri- 
gen Verbrecher.  Wie  lange  wird  man  anstehen,  den  einen 
Feind  zn  nennen,  welcher  alle  Feinde  an  Verbrechen  übertrifft  1 
Ihr  beschliesst  ein  Dankfest  und  nennt  den  Besiegten  nicht 


62)  S Phil.  9.  (Antonios)  fugfr/t  fetliitaitt  S.  C.  rf«  tufpUcationr 
per  disr  rtti  oMem  feeit,  eum  iä  faclnm  et$el  antea  nunquam.  CS)  K. 
A.  GO.  G4)  J.  41.  A.  21.  65)  c.  3.  De  impraMt  rt  audaeibus,  t.  4. 
n.  8.  0.  CG)  $.  38.  A.  40.  n.  43.  Gl)  14  Phil.  8.  08)  r.  I.  5.  — /,o- 
llium  äiet  ; ita , inquam  , hntliem  , quamtü  hoc  iili  hottet  domettiei 
noiiml.  7.  Semper  iUum  hottem^  temper  hoe  bellum,  CO)  e.  1.  2. 
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Feind.  „Sehleehte,  rerwegene  Menaclien!“  eo  redet  man  tot 
Gericht,  aber  nicht  in  einem  Kriege  auf  Leben  und  Tod.  Der 
Terruchteete  aller  Bandenfuhrer  bekriegt  vier  Coneuln  ,'>o)  den 
Benat,  das  rünätche  Volk,  kündigt  um  an,  dass  er  unsere 
Güter  renrüsten  und  uns  quaalvull  morden  wolle , bezeugt , dass 
Dolabella  bei  seiner  unmenschlichen  That  seinen  Eingebungen 
gefolgt  sei,  rerübt  durch  seinen  Bruder  Lucius,  den  Sehand- 
Iiuben,  das  Ungeheuer,  an  den  I’armensem  Gräuel,  welche  nur 
SU  denken  die  Seele  zurückbebt  und  er  auch  in  Rom  verüben 
wollte,  und  man  steht  an,  ihn  Feind  zu  nennen?  ^0  Nichts 
kann  gerechter  sein , als  dass  wir  den  Heerführern , welche  uns 
vor  Selaverei  und  Tod  bewahrt  haben,  ein  Dankfest  beschliessen : 
ich  werde  sogar  auf  mehr  .Tage  antragen,  als  Servilius,  zuvor 
aber  den  Imperator -Titel  für  sie  in  Anspruch  nehmen.  Denn 
seit  zwanzig  Jahren  ist  Niemandem  das  Eine  ohne  das  Andere 
bewilligt,  wenn  er  auch  nur  Unbedeutendes  oder  meistens  gar 
nichts  gethan  hatte;  also  entweder  keine  Siegesfeier  oder 
auch  die  übliche  und  gewöhnliche  Ehre  für  die,  welchen  wohl 
mehr  als  diese  gebührt.  Von  dem  Tage  an,  wo  zur  Her- 
stellung der  Freiheit  von  mir  die  Bahn  gebrochen  wurde,  habe 
ich  Antonius  immer  Feind,  den  Krieg  mit  ihm  immer  Krieg 
genannt;  hätten  die  Consuln  über  mein  Gutachten  abstinimen 
lassen,  so  wäre  die  Bande  schon  längst  entwaffnet.  Doch  was 
damals  nicht  gestattet  war,  das  ist  jetzt  nicht  bloss  gestattet, 
sondern  auch  nothwendig,  dass  wir  die,  welche  unsere  Feinde 
sind,  auch  dafür  erklären.  Diess  ist  gegen  seinen  Willen  schon 
von  Servilius  geschehen,  denn  nie  ist  im  Bürgerkriege  ein 
Dankfest  beschlossen.  Wir  müssen  cs  daher  den  Feldherrn  ver- 
weigern, welches  ausser  Gabinius  Keinem  begegnet  ist,  oder 
auch  die  Besiegten  als  Feinde  ächten.  ^*.1  Als  Feinde  ächte  ich 
sie , und  füge  nur  den  Namen  zur  Sache  hinzu , wenn  ich  die 
Sieger  Imperatoren  nenne,  wozu  ihre  Thaten  berechtigen. 

70)  D.  Bratus  und  L.  Planeos  war  diese  WOrde  für  das  nächste 
Jahr  bestimmt,  ond  der  Letite  geht  aor  der  Zahl  wegen  mit,  denn  An- 
tonios hatte  noeh  nichts  gegen  ihn  nnternommen.  71)  e.  S.  4.  73)  Vgl. 

ad  Att.  5.  30.  Imperntorrt  appeUati  sirmus,  vom  Heere,  aber  die  Be. 
stätignog  and  die  Suppliration  wurde  vom  Senat  begehrt,  ad  Famil.  15. 
5.  r0hui  gfslft  wot  nu//tf.  73)  r*  4.  74)  c.  7.  0,  73)  c.  0.  10. 
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Mö^  also  der  Senat  eu  Ehren  der  Drei  ein  Dankfest  tob 
fun&ig  Tagen  beschliessen , und  ihren  Truppen  das  Verspreehea 
erneuern,  dass  sie  nach  Beendigung  des  Krieges  die  ihnen  frü- 
her rerheissenen  Belohnungen  erhalten  sollen.  Auch  der 
Todten  werde  gedacht,  ihnen  einen  ewigen  Ruhm  su  sichern,' 
und  den  Schmers  der  Ihrigeit  zu  mildern.  Man  errichte  den 
Tapferen  aus  der  Legion  des  Mars  und  den  Uehrigen,  welche 
mit  ihnen  gefallen  sind,  ein  glanzendes  Denkmal.  Jene  Legion 
* bat  sieh  zuerst  ron  Antonius  losgesagt;  der  Sieg  hat  ihr  einige 
Opfer  gekostet;  die  rlerte,  welche  ihrem  Beispiele  gefolgt  ist, 
Termisst  niemanden.  Ihr  aber  seid  zum  Heile  des  Vaterlandes 
geboren,  ihr,  die  man  nach  .Mars  benennt,  dass  man  glauben 
muss,  derselbe  Gott  habe  diese  Stadt  für  die  Welt,  und  euch 
für  diese  Stadt  geschaffen.  Die  Feinde  des  Staats,  welche  ihr 
erschlagen  habt,  werden  auch  in  der  Unterwelt  büssen,  ihr,  die 
ihr  euern  Geist  im  Siege  ausgehaucht,  seid  in  die  Wohnungen 
der  Guten  aufgenommen.  Ein  prachtvoller  Bau  mit  einer  In- 
schrift bezeuge  für  alle  Zeiten  euern  göttlichen  Muthl  Doch 
lasst  uns  auch  die  Ihrigen  trösten ; könnten  unsere  Reden , un- 
tere Beschlüsse  ihre  l'hränen  trocknen!  Den  grössten  Trgst 
wird  ihnen  ein  Denkmal  gewähren,  welches  an  die  Tapferkeit 
und  Vaterlandsliebe  der  Gefallenen,  an  ,d>^  Treue  des  Senats 
nnd  an  den  grausamsten  Krieg  erinnert,  worin  Antonius  vater- 
mördrrisch  den  Namen  des  römischen  l’olks  vernichtet  haben 
würde,  hätte  ihm  nicht  ein  so  muthiges  Heer  widerstanden; 
zugleich  ober  muss  man  ihnen  die  Belohnungen  anweisen,  wel- 
che den  Gebliebenen , ihren  Verwandten , bestimmt  waren.“  so) 
Diese  alles  fasste  Cicero  in  dem  Entwürfe  zu  einem  Senatsbe- 
scMusse  zusammen,  nach  welchem^die  Consuln  oder  der  Prätor 
Cornutus  wegen  der  Thaten,  welche  die  Consuln  und  Cäsar 
(Octavian),  die  Imperatoreu , in  diesem  Kriege  verrichtet,  ein 


70}  $.  3t.  A.  13.  u.  30.  (.  3S.  A.  14.  13.  $.  36.  A.  35.  Vgl.  $.  46. 
A.  40.  77)  e.  II.  78)  e.  12.  cfr.  11  Phil.  16.  6a.  70)  Uureh  eliiea 
Schritt,  welcher  grosies  .Aufsehn  erregte,  sollte  der  Seust  eich  selbst 
■wiegen,  den  letzten  sn  tfaun,  Antonios  4eu  krieg  antakflndigea.  80)  e. 
«8.  . ' 
Dmnisan,  Geschichte  Roias  I.  ^0 
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Dankfest  von  50  Tagen  anordnen , die  Legionen  die  ihnen 
früher  vom  Senat  Tersprochenen  Belohnungen  naeh  Beendigung 
des  Krieges  erhalten,  die  Consuln  die  Erriciitung  eines  Ueulc* 
nials  für  die  Todtcn  der  Legion  des  Mars,  welche  vorange* 
Irämpft , nnd  für  die  Uebrigen  verdingen , die  Quästoren  das 
erforderliche  Geld  snhlen , und  die  Familien  der  Erschlagenen 
deren  Lohn  empfangen  sollten. 

Der  Sieg  der  Gefeierten  bewirkte , was  keine  Beredtsamkeit 
vermocht  hatte;  denn  der  Senat  bewilligte  nicht  nur  das  funf- 
sigtagige  Fest,  den  Imperator- Titel,  die  Belohnungen  für  dis 
Lebenden,  und  ein  öffentliches  Begräbniss  für  die  Todten,^! 
sondern  er  erklärte  nttn  endlich  auch  Antonius  mit  allen  seinen 
Anhängern  für  Feinde  des  Staats,^*.'  und  kündigte  ihm  damit 
den  Krieg  an. 

9 45. 

Hirtius  kehrte  am  16.  April  mit  seinen  Truppen  und  dem 
grössten  Theile  des  anderen  Conaular- Heers  nach  Mutina  su- 

81)  App.  3.  S74.  letsf  dien  wie  Dio  46,  30.  welcher  eechslg  Tage  / 
angiebt,  nsch  Antonioi  Niederlage  bei  Molina,  and  bemerkt,  da»  nie, 
weder  in  einem  gailiachen  Tumult,  noch  in  einem  Kriege,  eine  Suppli- 
eation  von  dieier  Dauer  beacbloaien  sei;  man  batte  Cäsar  a.  40.  nach 
dem  afriksniacben  Kriege  vieraig  Tage  bewilligt,  Dio  43,  14.  nnd  in> 
folgenden  dabre  nach  dem  •paniachen  funfxig.  Dio  43,  43.  42)  c.  14. 
Sneton.  Octsv.  12.  apriebt  v.  einem  In  diesem  Kriege  erricbleten  Denk- 
male, welches  in  eine  spätere  Zeit  gebärt.  S.  das.  Casaub.  n.  Dio  48.' 
13.  83)  Dio  40,  38.  Zon.  10, 15.  84)  Jetat,  wo  es  beantragt  o.  besprochen  war, 
wurde  diese  Alles  beschlossen,  nach  den  Gefechten  bei  Komm  Gallornna, 
nicht  erst  nach  der  Schlacht  bei  Mutina,  wo  Hirtias  fiel,  und  Octavian 
mit  seinen  Veteranen,  wie  man  glaubte,  entbehrlich  wurde.  Es  ist  schau 
angedeulet,  wie  willkührlich  die  Allen  die  Kriegserklärung  in  den  rer- 
schiedeuaten  Zeiten,  groastentheila  vor  jenen  Gefechten,  oder  gar  wie- 
derholt erfolgen  lassen;  Manche  gedenken  ihrer  nur  gelegentlicb , oder 
dock  ohne  Zeitangabe.  Die  Philippiken  beweisen,  dass  Cicero  seine  Ab- 
sicht erreichte,  ehe  Antonina  geschlagen  war.  Vgl.  Lir.  119.  Nepoa 
Attic.  0.  Vellej.  3 , 03.  64.  60.  fin.  App.  3.  507.  4.  508.  611.  Dio  40,  30. 

41.  Plot.  Anton.  17.  Zonar.  10,  14.  15.  Plin.  7.  31.  (30).  Gell.  N.  A. 

15,  4.  Flor.  4,  6.  Rntrop.  7,  1.  Uros.  6,  18.  85)  ln  dieser  Zeit,  ehe 
man  den  Tod  des  Consnls  erfuhr,  wurden  die  Deuare  mit  der  Inschrift 
C.  Pansa.  I.iberlatis.  und  mit  dem  Bilde  der  Roma  geprägt,  welche  die 
Siegesgötlinn  bekränst.  Vaill.  Gent  Vibia  No.  13.  Eckh.  V.  p.  341. 
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rück,  wo  Octarian  allein  der  feindlichen  Macht  nicht  hätte 
Widoratehen  können.  So  waren  jetzt  alle  Streitkräfte  vereinigt, 
weiche  man  gegen  Antonius  aufzubieten  vermochte.  Er  hatte 
sie  einzeln.^aiifreiben  wollen;  diess  war  uiiaslungon;  dennoch 
hiieb  aein  Plan  im  Wesentlichen  unverändert;  seine  Reuterei 
sollte  den  Consnl  umschwärmen , und  in  steter  Erwartung  eines 
Angriffs  erhalten,  damit  er  selbst  nichts  gegen  die  Belagerer 
■ntemübme,  und  indess  der  Hunger  ihuen  die  Stadt  überlioferte. 
Aber  Hirtina  und  Octavian  erkannten  seine  Abs^ht,  als  sie 
•usröckten  und  er  sich  ihnen  versagte;  sie  wussten  , dass  in 
JMntiiia  die  Noth  bis<znr  Verzweiflung  gestiegen  war,  und  wenn 
es  wider  Ekwarten  des  Feindes  zu  einem  erustliehen  Gefedite 
kam,  sie  die  Uebermscht  bähen  und  entscheiden  würdei^,  ehe 
er*  sieb  sammelte.  Sie  setzten  sich  nach  einer  anderen  Seite 
der  Stadt  in  Bewegung,  wo  grössere  natürliche  Hindernisse  den 
Zugang  'erschwerten  und  Antonius  eben  deshalb  seine  Linien 
▼e~naehlässigt  hatte.  Der  Listige  wurde  überlistet;  zwar  folgte 
ihacn  anfangs  nur  seine  Reuterei,  als  sic  dieser  aber  auch  nur 
die  ihrige  entgegenstellten  und  weiter  zogen,  so  fürchtete  er, 
sie  möchten  Verstärkung  und  Lebensmittel  in  die  Stadt  werfen, 
und  aus  diesem  Grunde,  nicht  «eil  die  Aidcunft  des  Silanus 
ihn  ermuthigte , welcher  schon  bei  Forum  Galluruni  gefochteu 
batte,  führte  er  zwei  Legionen  hinaus.  Kaum  zeigten  sie  sich, 
aU  sie  angegriffen  und  geschlagen  wurden,  und  dasselbe  Schick- 
sal batten  die  übrigen,  so  wie  sie  nach  einander  aua  den  weit- 
lauftigen  Werken  erschienen.  Der  Kampf  glich  einem  Leber- 
falle;  denn  von  der  einen  Seite  war  alles,  von  der  andern 
nichts  vorbereitet.  Bald  drangen  die  Sieger  mit  den  Fliehenden 
in  das  Lager  und  hier  wurde  auf  dem  eiiiren  Raume  und  bei 
dem  Zuströmen  frischer  Streiter  das  Blitllmd  noch  grösser  als 
ausserhalb.  iMaii  schlug  sich  schon  am  Feldherriizclte,  als  Uir- 
tius  Jiel ; der  - Verlust  des  klugen  und  tapferen  Anführers, 

86)  App.  3,  S;3.  i.  48.  A.  40.  n.  4C.  87)  App.  I.  c.  88)  Oers.  a. 
Oio  4ß,  38.  89)  Dio  1.  «.  Zonar.  10,  IS.  S.  S-  13-  A.  31.  90)  P>  leliun 
MutißUMe.  b4  Fsm.  10, '.14.  91)  App.  1.  c.  u.  575.  Cic.  ad  Fam.  10,  17. 

33.  11,  0.  10.  13.  U,  25.  Lir.JlO.  Vellcj.  2.  61.  C2.  Surl.  Uctar.  II. 
Dio  4«,  3«.  Pint.  .Ant.  17.  Cic.  45.  Katrop.  7.  I.  Uroi.  C.  18.  Tiball.  I. 
■3.  18.  Ovid.  Tritt.  4.  IQ.  6.  8.  Uirtii.  „ , 

20  ‘ 
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mit  welchem  ausser  Tielen  Andern  auch  Pontius  Aquila  seinen 
Tod  fand , vermehrte  die  Erbitterung , doch  konnte  Octavian 
erst  nach  neuen  Anstrengungen,  wobei  nach  einem  Geriichta 
fast  die  ganse  vierte  Legion  von  der  fünften  des  Antonias  (den 
Alaudä)  uiedergemacht  wurde,  sich  des  Lagers  bemHchtigen. 
Er  selbst  sturste  sich  in  das  Getümmel,  nahm  den  Adler  aus 
den  Händen  eines  Sterbenden  und  trug  ihn  voran  gegen  den 
Feind.  üass  dieser  ihn  dennoch  suletst  wieder  aus  seinen 
Schansen  vertrieben  und  erst  am  anderen  Tage  nach  gehaltenem 
Kriegsrathe  den  Rücksug  angetreten  iiabe , berichtet  der  Schrift» 
steiler,  welcher  allein  diese  Ereignisse' mit  einiger  Ausführlich- 
keit erwähnt.*^!  Dem  widerspricht  alles,  was  Andere  wenn 
auch  nur  kurs  über  die  Schlacht,  und  genauer  über  die  Flacht 
des  Antonius  bemerken.  Sie  beseichnen  jene  nicht  als  unent- 
schieden, sondern  als  eine  vollständige  Niederlage  des  Conso- 
Urs;  wie  könnten  sic  es,  wenn  er  die  Wahlstatt  behauptet 
hätte?  Wenn  diess  ferner  ihm  möglich  war,  so  verfügte  er  noch 
über  eine  bedeutende  Masse  von  Fussvolk;  die  Beschreibung 
seiner  Flucht  beweis't  aber,  dass  es  grösstentheils  sersprengt 
oder  doch  ohne  Waden  war,  und  er  seine  Rettung  nur  seiner 
Reuterei  verdankte.*^?  Appian  giebt  demnach  hier  wie  im  Fol- 
genden, wo  er.  von  den  Unterhandlungen  zwischen  Brutus, 
Octavian  und  Pansa  spricht , was  die  Parteien  zur  Rechtfertigung 
ihrer  Häupter  erdichteten. 

Die  Sage  aber  von  dem  Ausfälle  des  D.  Brutus,  wodurch 
dieser  angeblich  das  schwankende  Gefecht  entschied , ist  nicht 
durch  sie  entstanden,  sondern  Ihidet  sich  zuerst  in  einem  der 
unächten  Briefe  „an  Brutus  dessen  Verfasser  bei  Cicero 

las,**.>  das  ruhmvolle  Hervorbrechen  des  Decimus  aus  Mutina 
habe  in  Rom  die  Hoffnung  erregt,  dass  alles  geendigt  sei,  sein 
Aufbruch  nämlich  zur  i'erfolgung  des  Feindes  zwei  Tage  nach 
der  Schlacht,**)  bei  welcher  er„Znschauer  gewesen  war,“*®*) 


03}  ad  Famil.  10,  *S.  11,  IS.  Dio  46,  40.  Vgl.  §.  43.  A.  60  — 71. 
OS)  ad  Farn.  10,  SS.  04)  Snet.  Oetar.  10.  Flor.  4.  4.  Nur  dieser  er- 
zählt, dass  er  verwundet  sei;  wahrscheinlich  hat  er  Sneton  missrerstan- 
den.  Io  Spauiqpi  glaubte  man  anfangs,  er  sei  getddtet.  ad  Fam.  I.  c. 
05)  App.  3.  673.  57S.  00)  9-  51-  07)  ep.  4.  08)  ad  Fam.  11,  H. 
00)  ad  Fam.  11,  IS.  liuten  §.  50.  A.  70.  100)  Oio  40,  40. 
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n».  d«u  er  es  nur  „Anderen  verdankte,  venn  er  noch  lebte.“  0 
Er  aelbat  gedenkt  in  seinen  Briefen  nie  einer  Mitwirkung  zum 
Entsätze , / und  eines  dabei  unvermeidlichen  Verlustes  an  Mann- 
schaft, obgleich  er  alles  hervorsucht,  um  sich  wegen  der  ver- 
späteten .Verfolgung  zu  entschuldigen.  V 

Uebrigens  sind  die  Briefe,  welche  er  während  derselben  an 
Cicero  schrieb,  schon  wegen  der  Zeit-  und  Ortsangaben  von 
Wichtigkeit.  Sie  gewähren  zunächst  einigen  Aufschluss  über 
den  Tag  der  Schlacht,  ln  Beziehung  auf  die  Zeit  ist  sie  nur 
zu  oft  mit  den  früheren  vom  15.  April  verwechselt.  Am  16. 
kehrten  die  Heere  von  Forum  Gallorum  nach  Mutina  zurück, 
nnd  am  29.  111.  Cal.  Mali  stand  Brutus  nach  seiner  Befreiung 
bereits  zu  Reginm  (Forum)  Lepidi.  Innerhalb  dieser  Gränzen 
also  ist  der  Tag  zu  suchen,  an  welchem  er  frei  wurde.  Er 
brach  ^wei  Tage  später  auf,  als  Antonias,  und  einen  bedurfte 
er,  um  nach  Regium  zu  gelangen,  welches  etwa  17  Milliaricn, 
nicht  völlig  vier  deutsche  Meilen,  von  Mutina  entfernt  war; 
wenn  er  dort  sogleich  nach  seiner  Ankunft  an  Cicero  schrieb, 
wie  man  glauben  muss,  so  ist  der  27.  April  der  Tag  der 
Sohlaeht. 

Kein  gemeinschaftlicher  Feind  trennte  länger  Brutus  und 
Octavian;  zum  ersten  Male,  seit  jener  der  Mörder  und  dieser 
der  Sohn  Cäsars  war , sollten  sie  sich  Wiedersehen ; eine  schwere 
Aufgabe.  Wer  irgend  den  Cliarakter  des  Octavian  und  die  Um- 
stände erwog,  dem  konnte  es  nicht  zweifelhaft  sein,  wie  sie 
gelös't  werden  würde,  aber  sie  war  verführerisch  für  die  Ein- 
bildungskraft derer , welche  der  Zeit  oder  dem  Raume  nach  fern 
atanden,  nnd  bot  Anderen  eine  erwünschte  Gelegenheit,  sich 
nnd  ihrer  Partei  durch  falsche  Erzählungen  einen  Dienst  zu 
leisten.  Dahin  gehört,  was  Appian  berichtet:  Brutus  vernich- 
tete nach  der  Schlacht  vor  l'agesanbruch  die  Brücken  der  Scul- 
tenna,  nnd  ersuchte  darauf  Octavian  unter  Dankbezeugungen 
für  den  Entsatz,  am  jenseitigen  Ufer  zu  erscheinen,  und  seine 
Rechtfertigung  in  Betreff  des  Mordes  zu  vernehmen.  Heftig 
erwiederte  der  Andere:  den  Dank  erlasse  er;  denn  um  Antonius 

l^  VallcJ.  X ax  VgL  Liv.  110.  Flor.  4.  4.  3)  8.  insbes.  ad  Fan. 
II,  10,  u.  13..  3)  U.  a.  V.  £ekb.  0.  p.  70.  4)  ad  Farn.  11  > H 3)  l>as. 
11,  13. 
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XU  beln‘|pg''n  sei  er  hiebcr  gekommen,  nicht  um  Brtttns  cu-ret* 
ten;  einer  Untcrreilung  mit  ihm  widerstrebe  sein  Gefühl,  übri- 
gens wolle  er  Rom  nicht  vorgreifcn.  Da  trat  Brutus  an  Mas 
Ufer,  rief  Octarian  mit  Namen,  und  untersagte  ihm,  nachdem 
rr  mit  lauter  Stimme  den  Senatsbeschlnss  s’erlesen  hatte,  wel- 
rher  ihm  das  cisalpinische  Gallien  überwies,  ohne  die  Konsuln 
über  den  Fluss  in  seine  Provinz  z«  kommen,  oder  Antonius  zu 
verfolgen , denn  doxu  sei  er  selbst  stark  genug.  Oetavian 
sehwieg;  er  gieng  nach  Bononia  zu  Pansa  und  schrieb  mit  die- 
sem über  Alles  an  den  Senat.  Den  Brief  des  Consuls  theilte 
Cicero  dem  Volke  mit,  den  anderen  nur  in  der  Curie,  Wo  so- 
fort ein  Dankfest  von  fünfzig  Tagen  beschlossen  wurde.  Mau 
fragt  sich,  wozu  die  Brücken,  wenn  Brutus  dem  Kampfe  fremd 
blieb  und  fremd  bleiben  wollte?  und  seit  wann  galt  die' Scul- 
tenna  für  die  Gr.itize  dieser  Provinz?  Jene  Briefe  ferner  sind 
die  filteren  des  Hirtius,  nach  deren  Empfange  der  Senat  die 
Siegesfeier  hesehloss.  ’J  Der  grösste  Verstoss  liegt  aber  darin, 
dass  Brutus  sein  Misstrauen  hiernach  nicht  nur  kund  gab,  son- 
dern auch  auf  eine  Art,  welche  bei  dem  ganzen  Heere  Aufsehen 
erregen  und  Oetavian  beleidigen  musste,  und  dass  dieser,  der 
den  angeblichen  Drang  kindlicher  Liebe  und  das  Verlangen, 
seinen  Vater  zu  lüehen,  eben  so  U^ohl  zu  behrtrsehen  als  zur 
Schau  zu  tragen  verstand,  sich  offen  über  seine  Absichten  aus- 
sprach. In  den  Briefen  des  Brutus  finden  wir  wenig  über  die- 
sen Gegenstand,  aber  genug,  um  daraus  zu  entnehmen,  dass 
er  sogleich  nach  der  Schlacht  mit  Oetavian  zusammen  kam, 
sich  mit  ihm  über  die  Verfolgung  zu  einigen,  in  der  That  aber, 
um  seine  Gesinnungen  zu  erfbrsebeni  und  dass  sie  friedlich  von 
einander  schieden.  *)  • " 

Die  Siegesbuten,  welche  vom  Schlaehtfelde  zu  Pansa  nach 
Bononia  abgiengen,  überbrachten  om  Morgen  des  folgenden 
Tages  Brutus  die  Einladung,  zum  Consul  zu  kommen;  auf  dem 
Wege  erfuhr  er  dessen  Tod,  und  kehrte  um.  •)  Nach  einem 
llrdirchen,  welches  den  Abfall  des  Oetavian  von  der  Aristocratie 
rechtfertigen'  sollte,  war  dieser  glücklicher;  obgleich  er  nicht 


0)  -A;9l  S.  B7S.  S74.  7>  44.  A.  97.  8)' ad  Farn.' 11,  IO.  ||. 
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frflhir  MMhrieIrt  haben  and  raUea  konnte,  fand  er  Pania  noch 
oäter^den  Lebenden,  swar  im  Sterben,  aber  noch  fähig,  mit 
ikaa  nach  Rom  au  berichten,  und  ihm  mit  teinem  Rathe  nüta- 
lieb  aa  werden:  ><*)  den  Tod  Cäaara  au  rächen,  welchen  ich  wie 
mich  aelbtt  geliebt  habe,  bin  ich,  wie  du,  durch  die  Macht 
der  Pompejaner  gebindert.  Sie  freueten  eich  deines  Streites  mit 
Antonius,  weil  sie  hofften,  er  werde  sich  mit  Beider  Unter- 
gänge .endigen;  'U  deshalb  haben  sie  dich  mit  scheinbaren 
£brenerweisungen  gelockt.  AU  dein  Heer  dir  den  überbefehl 
antrug,  wurden  sie  besorgt,  und  ernannten  - dich  zum  Anführer, 
aber  .neben  den  Coasuln,  damit  die  beiden  f.egionen,  der  Kern 
deiner  Truppen,  an  uns  übergiengen;  so  solltest  du  auch  aU 
Sieger  wehrlos. nein.  Wir  gehorchten  nur,  um  Antonius  Ueber- 
muth  au  brechen;  dann  gedachten  wir  ihn  mit  dir  zu  rersöhr 
«en  and  nur  das  Beste  der  Partei  wahrzunehmen,  welcher  wir 
Alle  angehüren.  Früher  konnte  ich  dir  diese  nicht  offenbaren. 
Deine  Legionen  gebe  ich  dir  surück;  auch  die  neugeworbenen 
stelle  ich  zu  deiner  Verfügung;  wenn  aber  ihre  Anführer,  wel- 
che der  Senat  geschickt  bat,  uns  zu  beobachten,  dir  nicht  fol- 
gen, oder  die  Sache  dir  selbst  bedenklich  scheint , so  mag  Tor- 
quatiu,  der  üuästorv'ü  sie  übernehmen,  'dieser  übernahm  sie, 
and  Pansa  starb.  Sein  Verhalten  während  seines  ganzen  Con- 
sulats  und  die  an  Brutus  ergangene  Aufforderung  beweis’t,  dass 
•r  so  nicht  opreeben  konnte,  dass  er  nicht  aufregen,  sondern 
besänftigen,  Eintracht  und  Mässigung  empfehlen  wollte. 

Er  endigte  sein  Leben  zu  Bononia,  'ü  wohin  man  ihn 
nach  seiner  Verwundung  von  Forum  Gnllorum  gebracht  hatte,  'Ü 
einen  Tag  später,  als  Antonius  unterlag;  denn  der,  an  welchmn 
Brutua  noch  nicht  wusste,  dass  Uirtius  gefallen  sei,  kann  nur 
der  Tag  der  Schlucht  von  Mutina  sein,  nicht  der  folgende,  und 
er  führt  fort:  am  Morgen  des  nächsten  wurde  ich  zu  Pansa  be- 
schieden;  während  der  Reise  meldete  man  mir  seinen  Tod. 

10)  App.  1.  S74.  575.  11)  Oiess  ist  aas  einem  Briefe  des  Antonios 

entlehnt.  13  Phil.  IQ.  {.  42.  A.  09.  12)  Wie  A.  11.  13  Phil.  17. 

II)  $.  43.  14)  ad  Farn.  11,  13.  Vgl.  10,  33.  Liv.  IIQ.  Vellej.  3.  61. 
Tsdl.  Aan.  1,  1«.  Snet.  Oct.  II.  App.  I.  575.  Die  4C,  39.  Piat.  Anton. 
17.  Cic.  49.  Val.  Mar.  5.  X }.  10.  Eotrop.  7,1.  Oros.  6,  18.  Front. 
Strat.  X 5.  {.  39.  0.  nnten  Vibii.  15)  App.  8.  571.  16)  ad  Fsm.  11,  II. 
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Sehr  kalt  Hnmiert  aieh  Cicero  über  daa  Schicksal  der  beiden 
Consulii , weil  er  die  iiachtheiligen  Folgen  für  sich  nicht  ahn- 
dete; sie  sind  xuletzt,  in  ihrem  Consulat,  der  Republik  nützlich 
geworden,  sind  zu  früh  gestorben,  da  Antonius  noch  leht,*’l 
diess  ist  sein  Nachruf  an  die  Männer,  welche  docli  immer  Cä- 
sarianer,  und  hei  seinem  Plane,  die  verhasste  Partei  zu  unter- 
drücken, nun  nicht  mehr  zu  fürchten  waren.  Selbst  l>.  Brutus 
begriff  sogleich,  dass  den  Feinden  der  Verschworenen,  deren 
Herrschaft  die  Consuln  so  wenig  gewollt  batten  als  die  Herr- 
schaft seiner  Faction,  der  verwais’te  Zustand  des  Staats  in 
Rom  und  im  Felde  sehr  förderlich  sein  werde, und  ühnlichet 
schrieb  L.  Plancus. 

Er  war  es  in  dem  Maasse,  dass  man  Octavian  beschuldigte, 
er  habe  ihn  gewaltsam  herbeigeführt,  um  sieh  der  Consular- 
Heerc  und  des  Consulats  zu  versichern.  Darnach  wurde 
Hirtius  im  Gefrebte  von  ihm  oder  auf  sein  Anstiften  erschlagen, 
und  Gl^con,  der  Arzt  des  Pansa,  gewonnen,  in  dessen  Wun- 
den Gift  zu  giessen , weshalb  ihn  Torquatus  zur  Rechenschaft 
zog.  Die  Möglichkeit  des  Verbrechens  und  der  Vortheil , wel- 
chen es  verhiess,  ist  der  einzige  Beweis  dafür;  kein  Schrift- 
steller, hei  welchem  sich  die  Nachricht  findet,  mag  deren  Wahr- 
heit verbürgen,  und  die  übrigen,  deren  die  meisten  sind,  zum 
Theil  Zeitgenossen,  melden  nichts,  als  dass  Hirtius  in  der 
Schlacht  und  Pansa  an  den  Folgen  seiner  Verwundung  starb. 
Diess  genügt,  ihren  Tod  zu  erklären;  nur,  wenn  es  an  Auf- 
schluss darüber  fehlte,  würden  Vermnthungen  gestattet  sein, 
wobei  man  denn  doch  auch  nicht  vergessen  dürfte,  dass  Octa- 
vian besonnen  war,  und  zwei  der  angesehensten  Casarianet 
nicht  ermorden  konnte,  ohne  die  Gunst  aller  Veteranen  auf  daa 
Spiel  zu  setzen. 

Er  schickte  die  Leichen  der  Consuln  mit  einem  angemesse- 
nen Geleite^!  nach  Rom,  und  der  Senat  ehrten  sie  durch  ein 
öffentliches  Begrabniss  auf  dem  Marsfeldc.  Selbst  die  Lci- 
ehenbestatter , mit  welchen  zif  dingen  der  Prätor  M.  Cornutus 

17)  Dts.  12,  25.  SO.  18)  Das.  II,  0.  10.  10)  Das.  10,  17.  20) 

Taelt.  Abo.  I.  10.  Säet.  Octav.  11.  DIo  46.  SO.  21)  lo  ciaem  onterge- 
schokcncB  Briefe  ies  M.  Brotas,  ep.  0.  wird  er  vertkeidigl.  22)  App. 
2.  S75.  23)  Llv.  110.  Vellej.  3.  CX 
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den  Anfitrag  erhielt,  bevriesen  den  Veretorbenen  dadurch  ihre 
Achtung,  dass  sie  einer  Entschädigung  für  ihre  Dienste  ent- 
*»gten.**J 

. ■ ‘ § 46. 

Durch  die  zwiefache  Niederlage  des  Antonias,  bei  Forum 
Gallorum  lind  bei  Mutina,  verloren  seine  Anhänger  in  Rom 
ihren  Einfluss,  und  wie  man  hoffte  auf  immer;  denn  man  ent- 
deckte nicht  sogleich,  dass  von  dem  Augenblicke  an^  wo  der 
I Krieg  ihn  gestürzt  hatte,  die  Politik  ihn  wieder  erhob;  die 
Partei  der  Verschworenen,  die  verjüngte  Aristocratie  aus  der 
Zeit  des  Pompejus,  fiel  mit  ihrer  Raub-  und  llerrscligicr  auf 
die  Beute,  ohne  zu  ahnden,  dass  sie  hier  eben  erwartet  wurde, 
wo  sie  Blässe  und  Vorwand  zum  Angriffe  gab.  Sie  hielt  den 
Krieg  für  geendigt,  und  ihre  Gegner  bestärkten  sie  darin, 
weil  das  Gefühl  der  Sicherheit  sie  verleitete,  gar  nicht  oder 
verkehrt  zu  handeln,  und  wenn  es  auf  das  Volk  übergieng,  bei 
fortwährenden  oder  erneuerten  Kriegslasten  Missvergnügen  er- 
regte. Am  ersten  kam  Cicero  von  seinem  Wahne  zurück,  aber 
nur  zum  Theil;  ihn  schreckte,  was  im  Felde  geschah,  die  Ret- 
tung seines  Feindes  und  die  Ungewissheit,  wie  man  ihn  jen- 
seits der  Alpen  empfangen  werde,  nicht  sofort  auch  das  Gewebe 
der  Politik , mit  welchem  Octavian  ihn  und  seine  Verschworenen 
'Umspann;  wenn  noch  etwas  anderes  ihn  beunruhigte,  so  war  es 
der  Zweifel,  ob  die  Faction,  welche  er  vertrat,  für  ihn  oder 
er  für  sie  gewirkt  habe;  er  hatte  gesehen,  wie  Pompejus  von 
ihr  gefeiert,  beherrscht  und  verlassen  war,  und  sah  sie  jetzt 
seit  dem  Tode  der  Consuln  und  der  Flucht  des  Antonius  im 
Begpriffe,  jede  Fessel  abzustreifen;  der  Riss  erscheint  nur  im 
Werden,  weil  Octavian  zur  Wiedervereinigung  zwang. 

Von  den  Befreiern  und  von  den  übrigen  Statthaltern  durfito 
er  nichts  hoffen.  M.  Brutus  und  C.  Cassius  überwältigten  aus 
eigener  Machtfülle,  wie  er  gerathen,  obgleich  nicht,  weil  er  es 
gerathen  hatte,  C.  Antonius  in  .Macedonien  und  Dolabella  in 
Sjrien;  nach  seiner  Absicht  sollten  sie  dort  Kräfte  sammeln 

I 

24)  Val.  Max.  9,  2.  $.  10.  25)  ad  Fam.  II,  IX  14.  20)  Obe« 
{.  19.  io.  a.  A.  iS.  S.  JoaU  Bnit.  Cassü.  o.  CorheUi  Dolab.  ^ 
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rniil  sie  dann  für  ihn  verwenden;  sie  aber  mischten  sich  nicht 
in  den  westlichen  Krieg,  auch  Brutus  nicht,  welcher  sich  seines 
Gegners  bald  entledigte  und  am  nächsten  stand,  weil  es  ihnen 
das  Sicherste  schien,  sich  im  Besitze  der  östlichen  Hälfte  des 
Reichs  zu  befestigen.  D.  Brutus  kannte,  wie  man  glauben 
musste,  keinen  Zweck  des  Kriegs,  als  seine  Befreiung;  sie  war 
ohne  sein  Zuthun  gelungen  und  er  %'erlangte  den  Lohn;  diess 
allein  beschäftigte  ihn,  und  auch  für  L.  Plancus  war  es  die 
wichtigste  Angelegenheit,  dass  man  bei  den  Khrenbeschlüs.sen 
und  Spenden  in  Rom  ihn  und  sein  Heer  nicht  vergoss.  Kr 
warnte  vor  der  SchlaiTlieit  und  dem  Wankelmuthe  des  Lepidus, 
um  wie  dieser  mit  Abfall  zu  endigen.  Eben  so  Asinius  i’ollio, 
welcher  vorerst,  im  fernen  Spanien,  auch  bei  einem  redlicheren 
Willen  nicht  zu  helfen  vermochte.  Sehr  spät  erschienen  einige 
Legionen  aus  Afrika;  der  Senat  berief  und  Octavian  benutzte  sie. 

So  war  diese  Faction  zerrissen  und  ohne  l’ian , als  eiq 
Ganzes  nur  kenntlich  an  ihrer  Anmassung  und  Verblendung. 
Als  die  Aussichten  sich  wieder  trübten,  dachten  ihre  Häupter 
auf  den  Rückzug  nach  dem  Osten,  und  sammelten  Geld  und 
Schiffe  — ebenfalls  für  Octavian.  Jede  nachtheilige  oder  drük- 
kende  Massregel  und  jede  feindliche  Handlung  gegen  den  Soha 
und  die  ehemaligen  Anhänger  Casars  brachte  man  aber  vorzuga- 
weise  Cicero  in  Rechnung,  weil  er  seinen  Hass  gegen  Antonius 
und  die  Cüsarianer  am  wenigsten  verbarg  und  in  Reden  und 
Briefen  den  meisten  Eifer  zeigte.  Er  behauptete,  dass  bei  Mu- 
tina  nur  der  erste  Act  des  Feldzugs  geendigt  sei,  da  Antonius 
noch  lebe,  und  dass  man  daher  in  den  Rüstungen  nicht  nach- 
lassen  müsse.  Diese  zu  leiten  war  Pansa  länger  als  Hirtiua  in 
Rom  geblieben;  er  hatte  zum  Behuf  des  Kriegs  auch  für  den 
Schatz  gesorgt;  nach  seinem  Abgänge  und  nocli  mehr  nach 
•einem  Tode  artete  diess  in  Erpressungen  aus , nach  Appian 
durch  Ciceros  Schuld.  Er  schrieb  nach  der  Sehlacht  bei  .Mutina 
an  Cornificius;  man  bringe  auf  alle  Art  Geld  zusammen,  um 
die  Heere  zu  befriedigen,  aber  ohne  Tribut  werde  es  nicht 
möglich  sein.  Seit  167  v.  Chr.  wo  Aemiiius  Paullus  bei 

seinem  Triumphe  über  Perseus  Rom  mit  macedonischer  Beute 
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ImithAte«  war  «fern  VoHte  der  Tribut  erlassen ; jetst  fordert» 
man  ilin^  *0  in  dem  Jahre^  worin  Pansa  und  llirtins  Consalä 
waren,**)  d.  h.  liaoh  jener  merkwfirdij^en  Aelisserung  Ciceros, 
als  der'  Krieg  sie  bereits  weggeraAt- hatte.  Bei  der  Erhebung, 
ahgt  'Appian,  sog  man  roraügsweise  die  Freunde"des' Arttonins 
ad,  und  'l^'iHkütr  konnte  Statt  finden,  wenn  jeder  gehalten 
war,  den  fünf  und  zwanzigsten  Theil  seines  Vermögens  zu  ge> 
ben,  uhd  der  Senator  bberdieas  vier 'Qbolcn  von  jedem  Ziegel 
acüier  Wohnung  in  der  ^tadt,  mochte-  sU' Bigenthnm  oder  ge* 
mietitet  sein.  Selbst' l)lo,  welcher  nach  dem 'Vorgänge  Ce> 
ceros  in  den  Philippikcn‘**)  den - Wetteifer  ilallens  preis’t  , fügt 
doch  hinzu,  nur  die  Feinde  des  'Antonia»'  imben  diese  Opfer 
gern  gehraeht,  den  Meisten  sei  es  verhasst  ||aiij||^,  zugleioh 
Steuern  und  dienen  zu  müssen,  wenn  auch  nianeher  Verdüclitig^ 
BereitwilKgkeit  heuchelte,  'um-' nicht  verfolgt  zu  werden.*** 
Demnach  war  diese  ausserordentliche,  nach  dem  zufälligen  Be* 
dSrfnisse  berechnete  Abgabe  **)  '<kein  dem  Staate  freiwillig  g^ 
machter  Vorschuss,  **)  und  eben  so  wenig 'Wird  berichtet,  da« 
eine  Rückzuhlnng  nach  dem  Kriege  versprochen  sei,  wie  woll 
iönst  In'  bedrängten  Zeiten.'***  Mit  'Recht  schlicsst  man  davon 
ainf  die  Lieferungen  und  MaitMienste , namentlich  anf  die  un- 
jfttgeldliche  Arbeit  in  den  Waften  - Werkstätten ; Zwang  uni 
furcht  hatten  den  meisten  Antbeil  daran.**)  ^ 

'i*,'  Obgleich  man  schon  seit  Antonius  Aufbruche  gegen  Mutink 
darauf  bedacht  war,  den  Schatz  zu  füllen,  so  klagte  Cicejrs 
doch  dher*  eine  „unglailbliche  Geldverlegenheit****)  wenn  dU 
Heere  Forderungen  machten;  man  fand  sie  mit  Verspreehungea 
ab  oder  wieS  die  Anführer  auf  ihre  Provinzen  an , *')  worüber 
insbesondere  D.  Brutus  sieh  endlich  im  Juni  ntit  grossem  Un* 
willen  äusserte.*-*)  Wie  Cicero  ihm  um  dieselbe  Zeit  melden 
konnte , es  liege  Geld  'genug  für  ihn  in  Bereitschaft , und  man 
habe  beschlossen , es  ihm  zu  schicken , **)  so  zeigt  es  sich  auch 

>0)  CIc.  de  offle.  2,  22.<  Plul.  Aemil.  P.  38.  81)  App.  3.  SCO.  Ol  > 

4C,  31.  33.  32)  Pint.  I.  c.  33)  Dio  40,  31.  34)  J.  37.  A.  83.  SS) 

App.  I.  V/''30)  TrfSwtoM  Umerarittm.  'Ftti.  37)  Voluntaria  etitatio. 
I.iv.  2«i  8«.  38)  Llv.  I.  e.  Vgl.  24,  38.  Plor.  2,  «.  33.  30)  App.  0. 

nie  II.  ec.  40) -ad  Farn.  13.’ 30.  cfr.  cp.  28.  41)  ad  Fkus.  11,  10.  14. 

12.  30<  ‘43>'DaS. -tl,  2S.  US)  Oaa.  II , 34.  I ' 
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übrigens,  dass  man  die  Ausgaben  nicht  eben  beschränkte,  unter 
Anderem  auch  bei  der  Feier  der  Spiele,  veil  es  an  Gelde 
fehlte.  Wenn  man  einen  Aufwand  für  nüthig  hielt,  um  Anto- 
nius SU  unterdrücken,  oder  ihn  als  Feind  des  Staats  su  beseich- 
nen , so  fanden  sich  auch  die  Mittel  dasn.  Dia  Kosten  kamen 
nicht  in  Betracht , als  man  die  Gefallenen  durch  ein  Denkmal, 
die  Consuln  durch  ein  öffentliches  Begräbnrss,  und  Pontius 
Aquila  durch  eine  Säule  su  ehren , und  dessen  Erben  su  erse- 
tsen  beschloss,  was  er  D.  Brutus  geliehen  hatte;  bei  der  An- 
■äherung  Octavians,  welchem  die  Kargheit  des  Senats  einen 
Vorwand  su  Feindseligkeiten  gab , wie  andere  Feldherrn  mit 
Geldmangel  ihre  Unthätigkeit  entschuldigten , war  man  sogar 
mich  genug,g||^dam  seiner  Krieger  ÖOOO  Denare  su  beschlie- 
ssen , aber  su  spät , da  er  sich  des  ganzen  Schatzes  bemäch- 
dgen  konnte.  So  beförderten  demnach  die  Vornehmen,  welche 
Vis  dahin  regierten,  durch  ihr  Halbhandeln,  als  Folge  der  Eng- 
Verzigkeit,  mit  welcher  sie  nur  an  ihre  eigene  Zukunft  dach- 
ten, ihren  Untergang.  vötil 

Doch  war  diess  nicht  das  Einzige,  wodurch  sie  die  Par- 
teigenossen im  Felde  ron  sich  stiessen  und  ihre  falschen  Freun- 
de beim  Abfall  einen  guten  Schein  gewannen.  Sie  hatten  sich 
viederholt  Tcrpfliohtet,^^.)  die  Truppen  nach  dem  Kriege  mit 
Ländereien  zu  belohnen.  Mit  der  Vollziehung  dieses  Beschlusses 
wurden  zehn  Senatoren  beauftragt,  nicht,  erst  dann,  als  man 
Octavians  Heer  mit  Gelde  beschwichtigen  und  verlocken  wollte, 
snd  nicht  zu  diesem  Behufe,  sondern  schon  früher.  Die  De- 
cemvirn  sollten  ermitteln,  über  welchen  Acker  man  verfügen 
könne,  und  wie  viel  man  bedürfe,  und  ihnen  war  auch  die 
Vertheilungrvorbehalten.  Ihr  Ueschäft  galt  für  sehr  ehren- 
voll und  verschaffte  einen  grossen  Einfluss.  Eben  deshalb  wur- 
de Octavian  ausgeschlossen,  und  damit  es  nicht  beleidigte,  je- 
der, welcher  ein  Heer  anfübrte.  ^^1  Cicero  versichert,  dass  er 
heftig  gegen  diese  Bestimmung  gestritten  habe;  indess  wurde 
er  selbst  Mitglied  der  CommiMion , oder  vielmehr  ihr  Haupt. 

44)  Die  I.  e.  45)  9.  44.  A.  (X  46)  |.  45.  6n.  47)  Die  46,.  40. 
efr.  ad  Faa.  11,  10.  48)  Unten  <8.  A.  78.  49)  5.  44.  A.  76.  SO) 
App.  I.  581.  S8S.  51)  ad  Fam.  10)  23.  11,  20.  21.  52)  DSS.  11 , 21. 

nie  46,  10.  bericUet  sehr  verworren.  53)  ad  Fam.  L c.  clr.  11,  Kh 
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Bisher  hatte  er  die  Tironen  nur  in  seinen  Reden  begünstigt, 
und  sie  als  Sehutswehr  gegen  die  Anniassung  der  Veteronen  he-  ‘ 
seichnet;^^)  jetst  konnte  er  mehr  für  sie  tbun.  Doeh  fanden 
sich  Sehwierigkeiten.  Seine  Collegen  drängten  ihn ; sie  wünsch- 
ten so  bald  als  möglich  an  das  Werk  su  gehen,*®)  welches  au- 
sser der  Ehre  auch  Gewinn  rsrspraeh ; denn  eine  Ackerrerthei- 
lung  berührte  gar  Viele,  xumal  wenn  schon  früher  Tertbcilt 
war,  und  man  gab  gern,  um  xu  behalten  oder  xu  bekommen. 
Mehrere  Feldherrn  dagegen,  weiche  ge/ochten  oder  auch  nicht 
gefocbten  hatten,  fanden  es  billig,  dass  man  sie  in  die  Commission 
aufiiähme  und  es  ihnen  selbst  überliesse,  ihren  Trappen  Acker 
anxuweisen.  Diess  verlangte  D.  Brutus  für  sich  und  für  Octa- 
vian,  womit  er  Ciceros  Pläne  röllig  dnrchkreuxte  ;*«) 

dieselben 

Ansprüche  machte  L.  Plancus,  und  ebenfalls  nur  aus  Liebe  xu 
seinem  Heere  und  um  es  in  seiner  Treue  gegen  die  Republik 
XU  befestigen.  Für  Octavian  konnte  nichts  erwünschter  sein, 
als  dass  seine  Legionen  sich  in  ihm  rcrnachlässigt  glaubten;  **) 
nm  so  williger  folgten  sie  ihm  nach  Rom.  Ciceros  schmeicheln- 
de Worte  fanden  nirgends  Gehör;  wie  sehr  er  auch  betheuerte, 
dass  er  die  Forderung  der  Feldherrn  gereeht  finde  und  sie  ge- 
gen seinen  Willen ’Xurückgesetxt  seien,  dass  er  sie  auf  jede  denk- 
bare Art  ehren  und  belohnen  werde,  **)  so  blieben  sie  doch  aus- 
geschlossen, und  erhielten  endlich  nur  die  Zusicherung,  dass 
das  Geschäft  bis  xn  ihrer  Ankunft  ruhen  solle.  *o)  Uctarian 
kam  nur  xu  bald.  So  stritt  man  in  den  Lagern  des  Pompejus 
über  Aemter  und  Güter , über  den  Preis,  ehe  man  gesiegt  batte. 

Umfassender  war  eine  andere  Massregel,  eben  so  verletzend 
für  Ociarian,  bedrohlich  für  ihn,  für  die  Antonianer,  für  alle 
Anhänger  Casars,  weil  man  die  Aufhebung  seiner  Gesetxe  und 
Verfügungen  dadurch  vorbereitete.  Die  Nachricht  von  der  Ver- 
einigung des  D.  Brutus  mit  L.  Plancus,  schreibt  Appian,  er- 
regte bei  den  Pompejanem  grosse  Freude;  nun  erst  glaubten  sie 
frei  xu  sein;  sie  wühlten  zehn  Männer,  Antonius  wegen  seines 
Consuiats  zur  Rechenschaft  zu  ziehen,  in  der  Tbat  der  erste 


54)  50.  A.  68.  66)  ad  Fsm.  11 , 21.  56)  Das.  I.  (.  n.  ep.  20. 

57)  Dos.  10,  22.  24.  58}  Das.  11 , 21.  App.  11.  ee.  60)  ad  Fam.  U.  ec. 
60)  Dos.  II.  21.  än.  . 
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Schritt  sur  Abichaffäng  der  julicetien  Gesetze,  denn  jener  hatte 
fast  immer  bchaujitet,  dass  er  nur  ausführe,  was  in  Cusars 
■ehriftliehem  Nachlasse  rrrordnet  Einzelnes  war  rom  Se- 

nat schon  bei  Gelegenheit  für  ungültig  erklärt,®-.)  jetzt  hoffte 
er  (Kess  auf  d.as  Ganze  auszuihüinen.  Brutus  erreichte  l’lan- 
ctts  nicht  vor  dem  Juni , *®.)  etwa»  später  als  Antonius , am  En- 
de des  Mai,  von  Lepidus  aufgenommen  wurde;  ®^.)  gleichwohl 
fügt  jener  Geschichtschreiber  hinzu,  durch  diese  letzte  Ereignise 
eriuuthigt  haben  die  Freunde  des  Antonius  die  Edicte  der  De- 
eenivirn  abgerissen , ®®)  worin  sie  bei  harter  Strafe  ansuzeigen 
gebeten,  was  jeder  durch  Antonius  während  seines  Consulats 
erworben  habe.  ®‘)  Darnach  könnte  es  scheinen , als  sei  hier 
ein  Verstoss  gegen  die  Zeitrechnung,  als  habe  es  in  der  Zeit, 
wo  Antonius  zu  Lepidus  kam,  noch  keine  Decemrirn  gegeben! 
Auf  der  andern  Seite  werden  die  Zehn  Ton  Cicero  erwähnt,  ehe 
er  wusste,  dass  sein  Feind  geborgen  war,  und  zwar  diese, 
denn  D.  Brutus  billigte  ihre  Ernennung,  welche  er  Toronlazs- 
te.  ®®)  Indess  lös’t  sich  der  Widerspruch,  wenn  man  anninimt, 
dass  bei  ihm  nur  ron  den  vorbiuligen  Verhandlungen  im  Senat  die 
Rede  ist,  and  dass  die  Ernennung  schon  auf  dos  oft  verbreite- 
te und  von  seiner  Faction  leirht  geglaubte  Gerücht  erfolgte, 
Brutus  und  Plancus  haben  sich  gefunden.  < 

Durch  jenes  Edict  der  Zehn,  nach  welchem  man  schriftlich 
angeben  sollte,  was  man  vom  Consul  Antonius  erhalten  habe, 
wurde  besonders  seine  Gemahlinn  Fulvia  gefährdet.  Sie  lebte 
mit  den  Kindern  und  mit  ihrer  Srhiriegermutter  Julia  in  Rom,  ®®) 
und  musste  jetzt  als  Wittwe  und  Gemahlinn  seiner  tödtlich  ge- 
hassten Feinde,  und  bei  ihren  eigenen  wohlbekannten  Gesinnun- 
gen gegen  ihn , Ciceros  Rache  fürchten.  Schon  in  den  Philip- 
piken hatte  er  sie  mit  W’uth  angegritfen,  und  FiiKus  Calcnu.s 
in  dessen  Haute  sic  wohnte,  konnte  sie  nicht  mehr  schützen. 
Es  war  nicht  die  Absicht,  sie  auf  den  Grund  der  Kriegserkiä- 
mng  gegen  Antonius  sofort  ihres  V'ermügcns,  oder  gar  ihre  Kln- 

61)  Ohen  §.  14.  62)  j.  40.  A.  85.  f.  63)  App.  3.  578.  CI)  Unten 
§.  50.  A.  04.  65)  $.  51.  A.  60.  60)  App.  3.  580.  67)  Den.  578.  68) 
Faoi.  11,  14.  Laelor  — mess  srntentiat  a te  prohari  äc  äecemcirit.  — 
Scn'piitU  — ■ nom  reeipi  a Ltpiio  Aiitottium.  09)  $•  10.  A.  75.  n.  70. 
70)  I.  c. 
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der  des  Lebens  xu  beranben,^‘)  aber  man  klagte  sie  an,  dass 
«e  im  vorigen  Jahre  mit  C&sars  Papieren  Missbrauch  getrieben 
und  Sich  dadurch  bereichert  habe.  Sie  sah  sich  in  viele  Pro> 
cesse  verwickelt,  und  nicht  eben  vor  unparteiisehen  Richtern; 
denn  in  keiner  Zeit  fehlt  es  an  Elenden,  welcher  einer  persön- 
lichen Anböngliehkeit  nicht  fähig  sind,  und  ihre  Gesinnungen 
mit  den  VerhSltnissen  verändern.  So  wurden  die  Antonianer 
von  Manchen  nur  deshalb' angefeindet,  weil  es  bei  den  Macht- 
habern empfahl.  Nicht  so  Poniponius  Attieus;  das  Geldin- 
teresse,  sein  höchstes,  'schärfte  seinen  Blick  auch  für  politische 
Dinge  und  gab  ihm  einen  richtigen  Takt;  er  erkannte,  dass 
die  Herstellung  des  Antonius  möglich  sei , und  dass  er  sich  für 
diesen  Palt  sichern  könne,  ohne  in  anderer  Beziehung  zu  wagen. 
Denn  er  war  Cicero  als  Vertranter  unentbehrlich  und.  vermied 
mit  gewohnter  Vorsicht;  was  als  Begünstigung  der  feindlichen 
Partei  erscheinen  konnte;  nur  der  Person  galt  seine  Hülfe,  wel- 
che dadurch  im  IVerthe  stieg,  als  er  den  Freunden  des  Anto- 
nios die  Flucht  erlei^terte,  seinen  Schatz  für  sie  öffnete  und 
insbesondere  der  verlassenen  Fnivia  seine  Dienste  antrug.  Er 
begleitete  sie  vor  Gericht,  wurde  Bürge  für  sie,  und  lieh  ihr 
ohne  Zinsen  und  Schein;  mochten  Kurzsichtige  ihn  einen  Tho- 
ren oder  einen  schlechten  Repnblieaner  nennen:  es  erwies  sich 
bald,  dass  er  recht  gerechnet  hatte. 

* ‘ \ 

§ 47. 

Die  Aristocratie  verfolgte  indess  ihren  Plan,  den  Sieger 
mit  dem  Besiegten,  Octavian  mit  Antonius  zu  stürzen.  Nach 
den  Ereignissen  von  Forum  Gallorum  wollte  Cicero  keine  Rück- 
kehr cur  Toga,  weil  D.  Brutus  noch  in  Gefahr  sei  ;«)  jetzt  wur- 
de das  Sagum  abgelegt,  obgleich  der  Entsatz  von  Mutina  nicht 
das  Ende  des  Krieges  war.  Cicero  hatte  diess  gehofft  und 
deshalb  die  Befreiung  des  Befreiers  Rom  zur  heiligsten  Pflicht 
gemacht.  Aus  anderen  Gründen,  aus  Hass  und  Misstrauen  ge- 
gen Octavian  und  die  Cäsarianer,  wurde  Brutus  auch  jetzt  aus- 
gezeichnet. in  ihm  war  angeblich  der  Staat  gerettet,  eine  Weii- 

71)  .\epoi  Attie.  0.  72)  §.  IJ.  A.  47.  t 73)  Nrp.  I.  e.  74)  Das. 

9.  SS.  A.  7C.  7s;  £.  44.  A.  liU.  7C)  Dio  4S , 39.  Latea  A.  41.  , 
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düng,  welche  ihm  schmeichelte  und  sogleich  Octarian  in  den 
Uintergroiid  brachte;  denn  er  war  nicht  belagert,  nicht  befreiet, 
er  hatte  nur  befreiet , um  ihn  also  zu  umgehen,  dankte  man  den 
Göttern  für  den  Kntsatz , für  die  Wirkung  des  Sieges,  nicht  für 
den  Sieg,  und  in  dem  Beschlüsse  — glänzte  der  Name  des  Brutus.^^! 
Octavian  wünschte  dieselbe  Ehre,  sie  wurde  ihm  aber  versagt. 
Dem  Triumphe  gieng  das  Dankfest  voraus,  und  in  der  Regel  ver- 
bürgte es  ihn;  daher  die  Nachricht,  Brutus  sei  der  Triumph 
bewilligt,  Dass  die  Feier  sich  nicht  auf  die  längst  vergesse- 
nen und  unbedeutenden  Streifereien  in  den  Alpen  bezog,  welche 
er  vor  dem  Kriege  von  Mutina  unternahm,  und  benutzte,  sich 
Imperator  zu  nennen  und  eine  Supplication  zu  fordern,  be- 
weist der  Zusammenhang,  in  welchem  Cicero  davon  spricht. 

Dem  Jungen  Cäsar  war  von  Anfang  weder  die  Absicht  des 
Senats  noch  das  Mittel  zweifelhaft,  sie  zu  . vereiteln.  Abei 
er  übereilte  sich  nicht;  jener  sollte  sich  ganz  entdecken,  seine 
Arglist,  sein  Undank,  seine  Feindschaft  offenkundig  sein,  da- 
mit die  Ausführung  seines  eigenen  Plans  als  Notliwehr  erschien. 
Die  Heere  der  Consuln  wurden  D.  Brutus  überwiesen.  Da- 
mit hoifte  man  Octavian  zu  cutwaff'nen;  denn  er  war  nicht  nur 
unter  den  Oberbefehl  der  Consuln  gestellt,  sondern  auch' veran- 
lasst, die  Legion  des  Mars  und  die  vierte  an  Hirtius  abzuga- 
ben;  wenn  sie  sich  fügten,  so  konnte  man  leicht  auch  seine 
anderen  Trappen  fordern,  da  sic  ebenfalls  unter  Hirtius  ge- 
fachten hatten.  Torquatus,  der  Quästor  des  Pansa,  übergab 
Brutus  die  Tironen,  welche  in  geringer  Anzahl  mit  dem  Con- 
sul  in  Bononia  geblieben  waren die  meisten  hatte  Hirtius 
nach  Mutina  geführt,  und  unter  diesen  weigerte  sich  eine  Le- 
gion, sich  von  Octavian  zu  trennen;*®)  eben  so  jene  beiden 
V'eteran  - Legionen , obgleich  der  Senat  auf  den  Antrag  des  Li- 


77)  sd  F«m.  H,  18.  — tarn  reeexli  gratulalione,  quam  tuo  namtae 
ad  otnnia  drorum  trmpla  fccimut.  tieichriehen  am  ’iO.  Mai.  Vgl.  App.  3. 
574.  7«)  App.  3.  577.  579.  583.  Unten  A.  6.  70)  ad  Kam.  15,  5.  Quod 
ti  triumpfd  pran-ogaliram  putat  tupplieallinem,  — ntque  tuppliratianrm 
ttquilur  temprr  triumphut.  80)  I.ir.  119.  Vellej.  2.  62.  Oio  46,  40, 
Zonar.  10,  15.  81)  Olien  $.  17.  A.  17.  f.  82)  App.  3.  574.  575.  583.  Dio 

1.  e.  83)  §.  42.  A.  84.  f.  84)  Das.  A.7  4.  85)  App.  3.  575.  86)  ad 
Fam.  11,  20.  Vgl.  {.45.  im 
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vlus  Dnism  und  L.  Aemiliu*  Panlln«  ”)  lie  ausdrücklich  Brutus 
bestimmt  hatte. 

Dieser  sollte  als  Oberfeldherr  den  Krieg  Init  Antonius  fort- 
setien  und  die  bewaffnete  Macht  jenseits  der  Alpen  unter  Le- 
pidus,  L.  Plancus  und  Asinius  Polllo,  Statthaltern,  welche  von 
Cftsar  ernannt  waren,  den  fliehenden  Feind  auf  ihn  surfiekwer- 
fen,  und  sieh  ihm  nitterordnen.  Da  M.  Brutus  und  Cassius 
bereits  im  Osten  geboten , **>  so  war  dann  fast  das  ganze  Reich 
in  der  Gewalt  der  Verschworenen,  und  damit,  wie  man  sieh 
schmeichelte,  in  der  Gewalt  der  Aristocratie.  Wie  sehr  aber 
auch  die  mnthige  Gegenwehr  des  D.  BrutiA  gepriesen  wurde, 
um  seine  Erhebung  zu  rechtfertigen , so  wagte  doch  selbst  Ci- 
cero die  Forderung  nicht,  dass  man  seinen  Namen  In  den  Fa- 
sten dem  Tage  des  Sieges  von  Mutina  beischrieb,  mit  weichem 
angeblich  sein  Geburtstag  zusammen  traf;  **)  wir  wissen  durch 
Cicero  nur,  dass  man  am  Geburtstage  des  Brutus  in  Rom  dis 
Nachricht  von  seiner  Befreiung  erhielt;  h&tte  er  es  Versucht, 
ihn  anf  jene  Art  ausznzeichnen , welches  durch  die  Neider  des 
Feldherrn  vereitelt  sein  soll , so  würde  er  es  erwähnt  haben, 
denn  er  bot  alles  anf,  ihn  in  Thitigkeit  zu  setzen.  Aber  Pon- 
tius Aquila,  dem  Verschworenen,  nicht  Hirtios,  errichtete  man 
eine  Ehrensäulc,  *0 

Darnach  bekriegte  man  in  Antonius  nicht  mehr  den  Tj- 
rannen , wie  die  Philippiken  ihn  schildern,  sondern  den  Cftsaria- 
ner.  Die  Helden  des  15.  Märzes,  welche  den  Dokh  gegen  das 
Schwerdt  vertauscht  hatten,  sollten  die  Aristocratie  mit  einem 
ehernen  Walle  umgeben,  und  selbst  die  Hülfe  des  Set.  Pon^e- 
jus  wurde  nicht  verschmäht , die  nächsten  und  geiShrliehsten 
Feinde  zu  erdrücken.  Sehon  früher,  che  Pansa  Rum  verliess, 
batte  der  Senat  auf  Cieeros  Antrag  M.  Brntna  zum  Oberstatthal- 
tfcr  von  Maeedonien,  llljrien  und  Griechenland  ernannt.  *®)  We- 
gen der  Aehnlichkeit  wird  dieser  Beschluss  von  den  Alten  sCht 
oft,  aber  unrichtig,  mit  einem  anderen  zusnmmeugestellt,  wel- 

S7)  men  Aemil.  I.epid.  No.  17.  $.  3.  SS)  ad  Fam.  II,  1-i.  n.  IS. 
SSf)  I,lr.  llto.  App.  3.  574.  577.  DIo  40,  40.  47.  50.  00)  App.  3.  574. 
ad  Fsnr.  10,  33.  91)  Unten  A.  OS.  t.  02)  ad  Brat.  15.  93)  ad  Fam. 
II,  14.  04)  DIo  40,  40.  S.  9.  42.  A.  69.  9.  45.  A.  93.  00)  {.  39.  A. 
33.  Philipp.  10. 
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eher  C.  Caisiui  betraf,  Cicero  rerlangte  für  ihn  in  jener  Zeit 
die  Statthalterschaft  in  Syrien,  den  Oberbefehl  gegen  Dolabclla 
und  eine  freie  Verfügung  über  das  römische  Asien ; da  die  Con- 
Ruln  nach  dem  Entsätze  von  Mutina  Syrien  und  Asia  selbst  über- 
nehmen wollten,  so  wurde  sein  Wunsch  nicht  erfüllt.  Jetzt 
fanden  sich  keine  Hindernisse  mehr;  der  Senat  bestätigte  Cassius  in 
Syrien  und  übertrug  ihm  den  Krieg  mit  Dolabella  mit  einer  unbeding- 
ten Vollmacht,  so  dass  die  Statthalter  aller  Ptorinzen , welche  er 
auf  seinen  Feldzügen  berühren  würde,  ihm  gehorchen  sollten. 

Er  erhielt  dadurch  keinen  Zuwachs  an  Macht,  so  wenig 
als  Sex.  Pompejus  4urch  seine  Ernennung  zum  Oberanführer  der 
, Flotte,  d.  h.  der  Schiffe,  welche  er  selbst  nach  der  Nieder- 
lage seines  Bruders  ifti  Munda  gerüstet  hatte.  Im  vorigen  Jah- 
re hatte  Rom  unter  Lepidus  Vermittlung  Frieden  mit  ihm  ge- 
schlossen, und  ihm  darin  die  Rückkehr  gestattet  und  Ersata 
für  das  väterliche  Vermögen  versprochen,  weil  Antonius,  wel- 
cher den  grössten  Theil  seiner  Güter  besass  , wohl  wusste,  dass 
er  nicht  wagen  werde,  zu  kommen,  oder  wenn  er  kam,  seine 
Land  - und  Seemacht  dem  Staate  verfiel.  Pompejus  gieng  aus 
Spanien  nach  Massilien , ohne  bei  Mutina  mitzuwirken,  angeb- 
lich aus  Scheu  vor  Cäsars  Veteranen;  gleichwohl  empfahl  Cice- 
ro dem  Senat,  ihm  seinen  Beifall  zu  bezeugen , und  auch 
jetzt  verwandte  er  sich  für  ihn,  den  natürlichen  Bundesgenos- 
sen gegen  die  Cäsarianer,  welchen  er  unter  der  Obhut  der  Be- 
freier nicht  fürchtete.  0 Wie  aber  Octavian  vom  Schauplätze 
entfernen  ? Cicero  hatte  ihn  oft  und  überschwänglich  als  den 
Retter  des  Staats  gerühmt , -)  und  seine  Ansprüche  auf  diesen 
Ruhm  waren  offenbar  bei  .Mutina  nur  fester  begründet.  Man 
wählte  den  Ausweg,  zu  schweigen;  jede  Erörterung  machte  es 
noth wendig,  sich  gegen  den  Vorwnrf  des  Undanks,  der  Verstel- 
lung und  der  Wortbrüchigkeit  zu  verwahren,  welches  vermieden 
wurde,  wenn  man  annahm,  der  Aufh-ag  Octavians  sei  mit  dem 
Entsätze  von  Mutina  erloschen,  er  sei  damit  in  den  Privatstand 

* 

9C)  $.  30.  A.  35.  f.  A.  71.  Philipp.  II.  07)  Lir.  121.  VeUej.  2.  02. 
§.  2.  0.  4.  73.  §.  2.  App.  4.  G22.  023.  020.  043.  Syr.  c.  13.  Dio  46,  4a 
51.  47,  28.  29.  Unten  40.  A.  13.  08)  Pompeji.  Sex,  Pomp.  n.  43. 
09)  Oben  {.  15.  in.  100)  §.  41.  A.  26.  o.  32.  1)  Oos.  A.  42.  2)  $.  31. 
in.  {.  34.  A.  12.  {.  35.  A.  89.  n.  6n. 
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snrückgetreten  und  es  könne  nicht  weiter  die  Rede  von  ihm 
sein.  *)  Wurde  seiner  nicht  mehr  gedacht , so  war  man  auch 
der  Verpflichtungen  gegen  ihn  entledigt.  *)  Seine  Truppen  konn- 
ten sieh  nicht  beklagen,  wenn  sie  den  vcrheissenen  Lohn  noch 
nicht  erhielten,  denn  sie  hatten  die  Bedingung  noch  nicht  er- 
füllt; nicht  für  sie,  nur  für  ihren  Anführer  war  der  Krieg  geen- 
digt. Nach  den  Gefechten  bei  Forum  Gallonim  hatte  man  auch 
diesen  als  Imperator  anerkannt,  auch  ihm  su  Ehren  ein 
Dankfest  angeordnet;  der  Triumph,  dessen  er  jetst  noch  wür- 
diger au  sein  schien , folgte  nicht.  Er  begriff  seinen  Vor- 
theil,  da  man  nur  seinem  Heere  und  D.  Brutus  Befehle  zuge- 
hen Hess;  er  nahm  auch  seiner  Seits  keine  Kenntniss  vom  Se- 
nat, gehorchte  nicht,  und  war  doch  nicht  ungehorsam,  Hess  dis 
Dinge  öffentlich  gewähren  und  leitete  sie  mit  unsichtbarer  Hand. 
Auf  die  Nachricht,  dass  ausser  der  Legion  des  Pansa  die  vierte 
und  die  Legion  des  bfars  in  seinem  Lager  blieben,  versuchte 
der  Senat  ihm  die  Letzten  durch  Schmeicheleien  und  Geschenke 
zu  entlocken.  Diess  geschah  nicht  erst  dann,  als  Antonius  bei 
Lepidus  angelangt  und  Octavian  wieder  in  seine  Feldherrn -Rech- 
te eingesetzt  war;  auch  wurde  es  nicht  dadurch  veranlasst,  dass 
etwa  jetzt  auf  seinen  Betrieb  Abgeordnete  des  Heers  nach  Rom 
giengen ; Appian  wird  darin  durch  andere  Zeugnisse  und  durch 
die  Sache  selbst  widerlegt.  Bereits  mehrere  W'ochen  vor  dem 
Abfalle  des  Lepidus  erschienen  Sendlinge  von  Rom,  und  wand- 
ten sieh  nicht  an  Octavian,  den  Privatmann,  auch  nicht  an 
alle  seine  Trappen , sondern  nnr  an  die  beiden  zuletzt  genann- 
ten Legionen,  ihnen  zu  eröffnen,  dass  sie  im  Lager  des  D.  Bru- 
tus 2600  Denare,  die  Hälfte  der  versprochenen  Belohnung,^! 
erhalten,  und  berechtigt  sein  sollten,  bei  den  Spielen  einen 
Kranz  von  Oelzweigen  zu  tragen.  Wenn  sie  folgten,  so  glaubte 
man  sieh  auch  der  übrigen  gewiss,  wenn  nicht,  so  war 
doch  der  Same  der  Eifersucht  und  der  Zwietracht  ausgestreut. 
Aber  nur  in  Gegenwart  ihres  Feldberm  wollten  sie  hören  und 

3)  Fiat.  Cie.  45.  4)  I.ir.  II».  Vellej.  3.  63.  $•  >•  ».  i-  SaeL  Oc(. 
IS.  App.  3.  574.  Dio  4U,  40.  Zonar.  IO,  15.  5)  $•  44.  A.  50.  n.  65. 
6)  Oben  A.  78.  Eine  auf  Cieeros  Vorschlag  bewilligte  Ovation  kennt  nnr 
d.  Vf.  d.  nnächten  Briefe  ad  Brat.  15.  7)  3.  581.  8)  §.  36.  A.  30.  f. 
44.  A.  76. 
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antwOTten , and  die  Geeandten  xogen  lich  curück.  *)  Dio  wein 
dieH  nicht  anderi  xn  erklären,  alt  dati  Octarian  nach  Verab» 
redung  herbeigervfen  wurde  und  tich  einmitchte,  während  für 
ihn  niehtt  wichtiger  war,  alt  den  Verhandlungen  icheinbar  gani 
fremd  xn  bleiben.  Die  Seinigen  waren  bewährt;  sie  erkannten 
mit  Unwillen  auch  ohne  die  Einflüsterungen  teiner  Vertrauten, 
dass  der  Senat  einen  Theil  begünstigte  und  den  anderen  xurüok- 
■etxte,  um  sie  xu  trennen  und  sieh  beider  xu  bemächtigen. 

ln  Rom  gerieth  man  durch  den  Ausgang  des  Untemelimena 
in  eine  lebhafte  Unruhe;  wie  aber  Dio  xur  Beschwiehtignng 
des  Beleidigten  jetxt  beschliessen  lässt,  was  längst  beaehlossen 
war,  dass  er  mit  dem  Range  einet  Consnlars  in  der  Curie  stim» 
men,  und  ror  der  gesetxlichen  Zeit  Consul  werden  solle, so 
folgt  bei  Appian  seine  gewaltsame  Bewerbung  um  diese  Wür- 
de nnmittelbar  auf  jene  Ereignisse  im  Lager,  welche  naeh  dem 
Vorigen  früher  erwähnt  werden  mussten.  Bevor  Octarian  daa 
Consulat  erxwang,  für  ihn  nur  ein  Mittel  xu  anderen  Zwecken, 
wollte  er  seine  Truppen  noch  mehr  gegen  Rom  erbittern,  und 
vor  Allem  gewiss  sein,  dass  seiner  Verbindung  mit  Antonios 
nichts  entgegen  stehe.  Die  grössten  Beleidigungen  xn  rügen, 
fiberliess  er  den  Veteranen;  er  sorgte  nur,  dass  sie  ihr  eigenes 
Interesse  dadurch  gefährdet  sahen.  Von  ihm  selbst  hörte  man, 
dass  die  Bexeichnung:  Knabe  oder  junger  Mann,  in  Cieerot  Re- 
den ihm  missfällig  sei;  sie  verrieth  Geringschätxung,  vrio 
der  Redner  selbst  bexeugt.  Um  diese  Zeit,  tagt  Vellejut,  i*) 
als  der  Versuch , im  Lager  des  jungen  Cäsar  Meutereien  su  stif- 
ten, misslungen  war,  sprach  Cicero  die  xweideutigen  Worte: 
man  müsse  ihn  loben  und  (in  die  andere  Welt)  befördern.  D. 
Brutus  schrieb  jenem  gegen  Ende  des  Mai  von  Eporedia,  nach 
einer  Mittheilung  des  Labeo  Segulius  habe  Octavian  tich  darüber 
beklagt  und  binsugefügt,  er  werde  die  Beförderung  su  verhin- 
dern wissen;  doch  glaube  er,  dost  Segulius  dem  jungen  Manne 
oder  ihm  Falsches  hinterbracht , oder  dass  man  et  nur  erfrinden 

o)  Vellej.  I.  c.  Dio  48,  40.  41.  App.  S.  5T4.  181.  58S.  Plot.  I.  e. 
Kt)  Die  48,  41.  11)  Dn.  13)  S-  SS-  A-  H.  f.  8t.  A.  20.  f.  IS)  8, 
581.  fin.  r.  14)  Snet.  Oclsr.  13.  Die  48,  41.  Zoasr.  10,  IS.  IS)  18 
Phil.  11.  Nach  Serr.  so  Virg.  Ecl.  1.  48.  wwrdc  sie  ssgar  später  v«m 
Senst  'verpönt.  18)  3 , 83.  Vgl.  Sott.  1.  c. 
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hab«,  uia  Cicero  cu  schreckeo.  Dieser  war  entrüstet;  er 
verwünschte  den  Nichtswürdigen,  welcher  ohne  Zweifel  jedem, 
der  es  hören  wolle,  dasselbe  ersähle.  Die  Sache  selbst  wur- 
de von  ihm  weder  eingestanden  noch  gclüugnet,  und  es  ist  sehr 
glaublich,  dass  diese  oder  eine  ähnliche  unvorsichtige  Aeusse- 
ntng  ihm  entschlüpft  war.  Oetavian  benutste  sie,  um  auf  die 
Stimmung  seiner  Truppen  au  wirken,  und  seine  Ausschliessung 
vom  Decemvirat,  die  Begünstigung  des  D.  Brutus  und  der 
Übrigen  Verschworenen , nnd  die  Sendung  jener  Abgeordneten 
des  Senats  schien  jede  gehässige  Deutung  su  rechtfertigen. 

Während  dieser  Reibungen  trat  er  allmälig  Antonius  nä- 
her. Die  wahren  Ursachen  berührt  Appian  in  der  erdichteten 
Rede  des  Pansa ; aber  weder  diese  angebliche  Belehrung,  noch 
das  früher  erwähnte  Schreiben  des  Antonius , noch  endlich 
das  unlautere  Verfahren  des  Senats  veranlasste  ihn , sich  von 
diesem  abzuwenden.  Seine  Politik  war  nicht  eine  Frucht  sei- 
ner im  Kriege  gemachten  Erfahrungen,  sondern  seine  Theilnah- 
me  am  Kriege  war  eine  Folge  seiner  Politik,  welche  bereits  zu 
einer  anderen  Zeit  entwickelt  ist.  Im  Bunde  mit  der  Aristo- 
cratie  war  er  dahin  gelangt,  dass  er  als  Feind  Antonius  verder- 
ben, als  Freund  ihn  wieder  aufriehten  konnte;  er  wühlte  das 
Letzte,  weil  er  ihm  und  der  Macht  der  V'erschworenen  zugleich 
nicht  gewachsen  war,^l  und  nach  seinem  Plane  diese  zuerst 
vernichtet  werden  sollte.  Das  Verlangen  des  Sohns,  mit  Hülfe 
eines  Cäsarianer  seinen  Vater  zu  rächen,  gab  seiner  Hinneigung 
su  Antonius  einen  guten  Schein;  auch  konnte  der  Sieger  dem 
Besiegten  entgegen  kommen,  aber  nur  mit  Vorsicht,  damit  die- 
ser nicht  glaubte,  dass  er  seiner  bedürfe.  In  solchen  Fällen  ist 
ein  Vermittler  nothwendig,  und  er  fand  sich  in  Lepidus. 

Nach  der  Schlacht  Hess  Oetavian  den  Gefangenen  die  Wahl, 
obgleich  auch  sie  vom  Senat  geächtet  waren,  unter  ihm  zu  die- 
nen, oder  ihrem  Feldherrn  zu  folgen;  Decins,  einer  der  Anfüh- 
rer, welche  das  Letzte  vorzogen,  suchte  ihm  eine  bestimmte 
Erklärung  zu  entlocken,  er  aber  erwiederte,  dass  er  genug  ge- 


17)  ad  Farn.  II,  20.  23.  IS)  Das.  II,  21.  10)  {.  46.  A.  49.  f.  20) 
45.  A.  10.  21)  13  Pbil.  besond.  c.  10.  Oben  {.  12.  A.  99.  22)  $.  15. 
A.  10.  f.  23)  VclleJ.  2.  65.  Die  46 , 52.  Flor.  4.  6. 
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than  habe , um  rerstanden  zu  werden.  Dahin  gehört  inabe- 
aondere,  da*8  er  nicht  verfolgte.  Der  Tod  der  Coniuln,  wel- 
chen er  untergeordnet  war,  und  ^ald^auch  die  Ucbertragung 
des  Oberbefehls  an  D.  Brutus  gab  ihm  einen  erwünschten  Vor- 
wand zur  Unthütigkeit;  es  war  nicht  sein  Beruf,  über  die  Apen- 
ninen  zu  gehen,  und  Ventidlus  den  AVeg  zu  Antonius  zu  ver- 
legen , und  während  er  selbst  ruhte,  hemmte  er  zugleich  die 
Unternehmungen  des  Brutus,  und  bewies  den  Statthaltern  in 
Gallien  und  Spanien,  dass  es  sich  jetzt  um  etwas  anderes  hand- 
le , als  das  geschlagene  Heer  aufzureiben.  An  Streitkräften  fehl- 
te es  ihm  nicht;  er  hatte  acht  Legionen , welche  ihn  gegen 
den  Senat  schützten  und  den  Anträgen  Nachdruck  gaben,  mit 
welchen  sich  Lepidus  auf  seine  Veranlassung  an  Antonius  wand- 
te. Dass  dieser  zuerst  den  Frieden  angeboten  und  gedroht  ha- 
be , sich  mit  den  Verschworenen  zu  verbinden , ist  eine  irrige 
Behauptung  des  Vellejus , wodurch  er  den  Cäsaren  schmei- 
chelt. Aber  auch  Octarian  handelte  nicht  unmittelbar;  er  be- 
nutzte den  Character  und  die  Verhältnisse  des  Lepidus,  welcher 
aus  Schwäche  und  Aengstlichkeit  schon  früher  dem  Senat  einen 
Vergleich  empfohlen  und  dann  Antonius , seinen  Verwandten 
und  Freund,  durch  Silan  unterstützt  hatte;  und  selbst  in  den 
Briefen  an  ihn  beklagte  Octavian  anfangs  nur  das  Schicksal  der 
Casarianer,  deren  Feinde  sie  einzeln  und  durch  einander  zu 
stürzen  hofften;  schon  habe  bei  Mutina  das  Werk  der  Selbst- 
vernichtung begonnen;  ohne  Einigkeit  sei  keine  Rettung. 

In  der  Aristocratie  wurden  seit  der  Schlacht  von  Mutina 
zwei  Parteien  bemerklich:  die  Eine  wollte  alles  für,  die  Andere 
alles  durch  die  Verschworenen;  der  Letzten  gehörte  Cicero  an;  **) 
jene  sollten  mit  unbedingter  Vollmacht  seine  Feinde  ans  dem 
Wege  räumen,  dann  aber  gehorchen,  nicht  regieren;  nur  so 
lange  er  Antonius  fürchtete,  und  als  er  ihn  wieder  fürchtete, 
wünschte  er  die  Hülfe  der  Befreier  im  Osten.  Ziemlich  lau 

2t)  App.  3.  S77.  Dio  46  , 91.  29)  Dio  4G,  50.  36)  Unten  $.  56. 
A.  70.  27)  App.  3.  592.  u.  583.  Vgl.  §.  42.  A.  74.  28)  2,  65.  29)  }. 
41.  in.  30)  App.  3.  577.  fin.  578.  Dio  -iO,  41.  verkennt  die  Umstände, 
welche  Vorsicht  ndthig  machten;  er  schreibt  sogar  46,  53.  Octavian  sei 
durch  Antonius  mit  Lepidas  versöhnt.  Vgl.  Plot.  Brut.  27.  Anton.  10. 
■ ic.  40.  31)  Vgl.  }.  46.  in. 
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•ctireibt  er  D.  Brutue:  ich  bin  ganz  deiner  Meinnng,  dass  wir 
(M.)  Bnitui  herbeirufen  müsien.  Oer  29.  Mai  Teränderte 
Tiel ; der  Flüchtling  wurde  durch  seine  Vereinigung  mit  Lepi- 
dus  wieder  ein  mächtiges  Parteihaupt , und  ernstlich  suchte  nun 
auch  Cicero  von  aussen  Truppen  heranzusiehen.  C.  Cassius 
stand  zu  fern  und  war  mit  Dolabella  beschäftigt;  doch  schrieb 
er  auch  an  ihn,  denn  Sjrrien  sollte  im  äussersten  Falle  sein 
Asjrl  sein;  leichter  kannte  M.  Brutus  naeh  Italien  kommen; 
nach  seiner  Versicherung  trieb  er  ihn  unaufhörlich  dazu  an, 
Bweifelte  aber  am  Erfolge , und  als  Lepidus  am  30.  Juni  für 
einen  Feind  des  Staats  erklärt  war,  meldete  er  es  Cassius  mit 
der  dringenden  Bitte,  zurückzukeliren ; M.  Brutus  erwarte  man 
jeden  Augenblick ; auf  ihnen  beruhe  Alles.  Appian  bezeugt, 
dass  auch  der  Senat,  bestürzt  und  rathlos  nach  dem  Abfalle  des 
^^idus,  und  besorgt,  Uctavian  möge  sich  dem  feindlichen  Bun- 
de anschliessen , zwei  Männer  aus  seiner  Mitte  insgeheim  an  je- 
ne abgeschickt  habe.  Aus  Afrika  hoffte  man  schon  gegen 
Ende  des  Mai  ^Truppen  eintreffen  zu  sehen,  zwei  Legionen 
des  Titus  Sextins  in  Numidien  oder  der  neuen  Prorinz  Afrika, 
welche  unter  Cäsar  gedient  hatten.  Sie  kamen  zu  spät,  und 
erklärten  sich  für  Cäsars  Sohn.*'’)  Ferner  legte  man  jetzt  das 
Kricgakleid  wieder  an;*')  man  ächtete  Lepidus  und  dessen  Trup- 
pen, welchen  jedoch  eine  Frist  bis  zum  1.  September  gesetzt 
wurde,  warf  seine  Statue  um,*^)  und  ehrte  seinen  Legaten  M. 
Jurentius  Laterensis,  weil  er  den  Verrath  zu  rerhindem  gesucht 
und  sich  aus  Verzweiflung  getödtet  Jtatte.**) 

§ 48. 

Diese  Massregeln  Ciceros  und  des  Senats  verfehlten  ihren 
Zweck;  ihr  Nothruf  machte  auf  die  Freunde,  die  Aechtung  auf 

33)  ad  Fsm.  II,  14.  33)  Das.  13,  8.  0.  84)  Das.  11,25.  35) 
Das.  13,  10.  36)  3,  580.  37)  ad  Farn,  II,  14.  n.  30.  38)  Die  48,  21. 
App.  4.  630.  S.  Cornifieii.  30)  App.  3.  580.  581.  584.  Vgl.  ad  Faa.  10, 
24.,  40)  Unten  $.  48.  A.  81.  n.  83.  41)  Oben  A.  76.  Man  trug  es  also, 
als  Oetavian  nacb  Rum  kam,  nm  Coniul  so  werden,  obgleich  Dio  46, 
44.  51.  sagt,  man  habe  nacb  dem  Bescbloue,  ihm  Widerstand  so  leisten, 
es  angelegt,  und  als  er  dennoch  Consul  geworden,  die  löget,  dann  aber, 
als  Uepidns  untreu  wurde,  wieder  das  tagum;  er  Irrt  in  der  Zeit,  der 
Abfall  erfolgte  früher  als  die  Wahl.  42)  {.  35.  A.  01.  43)  S-  31.  A.  65. 
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die  Heere  der  Feinde  keinen  Eindruck ; man  muMte  sogar  fiircib- 
ten,  daii  Octarian  deia^Beiipiele  de«  Lepidua  folgte,  und  for- 
derte Um  daher  auf,  mit  D.  Brutus  den  Krieg,  su  beendigen.**) 
Damit  gab  man  ihm  die  Rechte  eines  Befehlshabers  surfick,  weU 
ehe  man  ihm  schweigend  genommen  hatte,  und  seine  Besonnen- 
heit und  Verstellung  machte  es  ihm  möglich,  darauf  einxugeken« 
Denn  er  hatte  öffentlich  nichts  gethan,  was  einen  Bruch  swi- 
Bchen  ihm  und  Rom  beurkundete,  und  durch  seine  geheimen 
Unterhandlungen  mit  Lepidus  sieh  das  Mittel  verschafft,  sein 
scheinbares  Etnverständniss  mit  Rom  bei  Antonius  nu  rechtferti- 
gen. Wenn  dieser  auf  ihn  rechnen  durfte , so  war  es  für  Beide 
erwünscht,  dass  Octarian  bis  so  ihrer  Vereinigung  vom  Senat 
unterstützt  wurde,  und  Brutus  durch  ihn  in  eine  falsche  Stel- 
lung gerieth.  Aber  seine  wahren  Absichten  entdeckte  er  auch 
Lepidus  nur  zum  Theil.  Seit  der  Besiegte  wieder  gehoben  war, 
bedurfte  auch  er  ein  neues  Gegengewicht,  und  suchte  es  im  Con- 
sulat.  Es  ist  kaum  zweifelhaft,  dass  er  anfangs  hoffte,  es  wer* 
de  der  Preis  seiner  Bereitwilligkeit  sein,  die  Beleidigungen  an 
vergessen  und  wieder  im  Kriege  mitzuwirken,  zumal  da  man 
ihn  schon  früher  in  dieser  Hinsicht  begünstigt,  *^)  und  Cicero 
bewiesen  hatte,  dass  bei  ihm,  der  im  September  d.  J.  erst  zwan- 
zig Jahr  alt  wurde , **)  die  Annal  - Gesetze  nicht  in  Betracht 
kommen.  *^)  Freilich  waren  diese  Beschlüsse  nur  eine  Folge  der 
Noth,  aber  die  Noth  war  auch  jetzt  grösser  als  je.  Als  Con- 
sul  und  als  Anführer  eines  ihm  ganz  ergebenen  Heeres  konnte 
er  den  Senat  leicht  dahin  vermögen,  dass  er  die  gegen  Dola- 
bella,  Antonius  und  Lepidus  gerichtete  Kriegserklärung  zurück- 
nahm, wodurch  er  diesen  einen  grossen  Dienst  leistete  und  sich 
selbst  bei  dem  beabsichtigten  Bunde  gegen  den  V^orwurf  des  V'er- 
raths  sicherte ; er  konnte  dia  Verfolgung  der  Mörder  Cäsars  ver- 
anlassen, und  dadurch  seinen  neuen  Freunden  die  Aufrichtigkeit 
seiner  Gesinnungen  beweisen,  und  et  ausser  Zweifel  setzen,  dass 
er  und  sie  nicht  im  eigenen  Interesse  sondern  als  Rächer  des 
Dictator  handelten,  welchen  su  vertheidigen  und  su  rächen  der 


44)  Apr.  3.  S81.  Die  4S,  43.  51.  53.  Zonar.  10,  15.  45)  $•  A. 
II.  S.  56.  A.  31.  46)  $.  15.  A.  16.  47)  5 PUL  17. 
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Senat  elnat  eidlieh  gelobt  hatte;  er  konnte  jedes  andere  D»> 
cret  nnd  Geeets  erzwingen  und  jede  Zahlung  aus  dem  Schatze, 

Es  var  ihm  sehr  förderlich,  dass  man  in  Rom  die  Consu- 
lar-Comitien  verschob , und  die  Geschäfte  der  Consuln  fort- 
wrihrend  durch  den  Prttor  M.  Cornntus  besorgen  lieis.  So 
lange  Antonius  nickt  völlig  unterdrückt  wrar,  mochte  die  regierende 
Factioa  ans  Seheu  vor  den  Veteranen  nicht  ihre  Anhänger  hei 
der  Wahl  begünstigen , und  nie  Cäsarianer.  Indess  erfolgte  die 
Veränderung  in  Gallien,  nach  welcher  Oetavian  es  wagen  konn- 
te, aicb  des  Consulats  mit  Gewalt  su  bemSchtigen.  Nach  einer 
Sage  wollte  er  es  sich  zuvor  durch  Cicero  versebaiTen,  welchem 
er  schrieb,  er  möge  es  mit  ihm  übernehmen  alle  damit  ve^,^  'i 
bundene  Gewalt  allein  ausüben;  ihn  selbst  vM^ge  aur  naoh^' 
dem  Namen,  und  auch  nach  diesem  nur,  um  mit  Ehren  die 
Waffen  niederzulegen,  der  Grund,  warum  er  den  Triumph  ge- 
wünscht habe.  Dadurch  bestochen  empfahl  ihn  Cicero  im  Senat: 
unter  den  Feldherrn  w'erden  geheime  Unterhandlungen  geflogen; 
es  sei  daher  rathsam,  den  Gekränkten,  welcher  ein  grosses  Heer 
habe,  zu  besänftigen;  besser,  dass  man  ihn  vor  dem  gesetzli- 
chen Alter  wähle , als  dass  er  sich  zn  den  Feinden  geselle , und 
aller  Nachtheil  werde  verhütet , wenn  man  ihm  einen  bejahrten 
und  erfahrenen  Collegsn  gebe.  Der  Senat  lachte  über  di« 
Herrschsucht  des  alten  Mannes,  und  am  meisten  widersetzten 
sich  die  Freunde  der  Mörder,'  deren  Bestrafung  sie  fürchte- 
ten. ^0  Oetavian  kam  mit  den  Truppen,  und  Cicero  rühmte 
seinen  Entschluu,  Consul  zu  werden,  mit  dem  Bemerken,  er 
selbst  habe  früher  in  der  Curie  für  ihn  gesprochen.  Dies« 
scheint  jene  Nachricht  zu  bestätigen , welche  Plutarch  nach  sei- 
ner Angabe  sogar  in  Augustus  eigeuen  Schriften  fand  er 
fügt  dann  aber  hinzu,  jener  habe  durch  den  Consnlar  seine  Ab-' 
sicht  erreicht,  und  an  einem  anderen  Orte,  dieser  sei  in  der 
Curie  von  Lälius  geschmäht,  weil  er  bei  der  gesetzwidrigen 
Bewerbung  des  Unbärtigen  geschwiegen  habe;  das  Erste  ist 
entschieden  falsch,  und  das  Andere  mit  dem  früher  Erzählten 
nicht  zu  vereinigen,  so  dass  man  zweifeln  darf,  ob  Plutarch 

48)  Joiii.  CsMsr  Dict.  4Q)  App.  S,  570.  580.  50)  $.  41.  A.  10. 
91)  App.  t.  578.  570.  Die  40,  43.  Plut.  Cie.  45.  52)  App.  3.  585.  53) 

Vgl.  Säet.  Oetsv.  85.  54)  Plot.  Cie.  40.  Conp.  Oemosth.  c.  Cie.  4. 
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nicht  BUR  icincr  von  ihm  angeführten  Quelle  hieher  log,  \rai 
darin  von  einer  älteren  Verbindung  genagt  wurde.  Wie  konn- 
te ferner  Cicero  über  die  Krieger  Hpotten,  welche  für  ihren 
Feldherrn  das^ConeuIat  forderten,  wenn  er  e*  selbat  für  ihn 
gefordert  und  dadurch  Missfallen  erregt  hatte  ? Aber  am  we- 
nigsten darf  man  fibersehen , dass  sich  kein  Zeitpunkt  findet, 
wo  er  sich  für  Octavian  hätte  verwenden  können  oder  wollen. 
Nach  Appianj  welcher  allein  sich  bestimmt  darüber  auispricht, 
geschah  es  vor  dem  Ahfalle  des  Lepidus,  in  Tagen  also,  wo 
man  sich  in  Rom  durchaus  feindlich  gegen  Octavian  beseigte, 
und  schon  eine  Andeutung,  in  ihm  Pansa  einen  Nachfolger  au 
geben,  für  Verrath  erklärt  sein  würde,  wo  auch  Cicero  hoffte,  ^ 
nun  endlich  ihn  und  seine  gleich  verhassten  Veteranen  entbeh- 
ren au  können,  und  gegen  die  wüthenden  Eiferer,  als  Neben- 
buhler seines  F.influsses , in  dem  Erben  Cäsars  gana  auletat  eine 
Stütae  suchte.  Als  Lepidus  den  Feind  verstärkt  hatte,  musste 
mau  Octarians  Hülfe  mit  einigen  Opfern  erkaufen,  aber  hart- 
näckig verweigerte  man  ihm  das  Consulat,  weil  man  sonst  den 
Günstling  der  Veteranen,  welche  Alles  von  ihm  erwarteten,  aiim 
Herrn  von  Rom  erhoben,  und  die  mächtigen  Befreier  jenseits 
des  Meers  gänslich  von  sich  gestossen  hätte.  Jener  machte  die 
Wahl  nicht  einmal  aur  Bedingung  seiner  Hülfe,  er  äusserte  nur 
seine  Wünsche,  und  Cicero  sollte  aus  Eitelkeit,  uni  einige  Mo- 
nate die  höchste  Würde  mit  ihm  tu  tbeilen,  oder  aus  Politik, 
weil  er  dann  Antonius  mehr  schaden  konnte,  das  gefährliche 
und  undankbare  Geschäft  übernommen  haben,  ihn  zu  empfehlen? 
ln  dem  Augenblicke,  W'o  er  sich  mit  dem  Sohne  Cäsars  verband, 
wurden  die  Mörder  Cäsars  mit  ihrem  Anhänge  seine  erbittertsten 
Feinde,  und  er  erhielt  keinen  Ersatz,  nicht  einmal  eine  Bürg- 
schaft für  Leben  und  Gut,  nur  Eins  wurde  gewiss,  die  Verei- 
telung aller  seindr  Pläne,  wenn  Octavian  als  Cunsul  über  An- 
tonius siegte,  oder  sich  mit  ihm  -verglich.  Die  Erzählung  ist 
demnach  ein  Seitenstück  au  der  früher  gegen  ihn  vorgcbrarliten 
Beschuldigung,  dass  er  als  Dictator  auftreten  werde,  und 
entweder  von  Denselben  ersonnen,  oder  von  den  Freunden  des 


55)  }.  31.  A.  31.  50}  Die  48,  4t.  57)  $.  44.  ia. 
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Octavian,  welcher  all  gerechtfertigt  erscheinen  sollte,  wenn  er 
nahm , was  Cicero  selbst  für  ihn  begehrt  hatte; 

Octarian  benntate  den  Beschluss , welcher  ihn  zu  einem 
neuen  Feldzuge  gegen  Antonius  ermächtigte,  um  seine  Truppen 
auf  einen  Feldzug  gegen  Rom  Torznbereiten , dessen  nächster 
Zweck  seine  Wahl  zum  Consul  war.  Ihre  Stimmung  ermuthig- 
te  ihn , denn  sie  Waren  durch  seine  Vernachlässigung,  und  durch 
den  Versuch , sie  zu  entzweien  gegen  den  Senat  erbittert. 
Dennoch  mochte  er  sie  bei  seinen  noch  schwankenden  Verhältnissen 
zu  Antonius  nicht  unmittelbar  zur  Empörung  auffordern.  Sie 
sollten  aus  eigenem  Antriebe  und  im  eigenen  Interesse  handeln, 
und  wie-alle  Anderen  sieh  überzeugen,  dass  er  nur  dem  von 
ihnen  gegebenen  Anstosse  folge,  und  für  sich  keine  Wünsche 
habe,  als  um  die  Ihrigen  zu  erfüllen.  Er  äusserte  gegen  sie 
sein  Bedauern,  während  er  eifrig  gegen  Antonius  und  Lepidus 
SU  rüsten  schien,  dass  ehemalige  Waifengefalirten  nicht  aufhör- 
ten,  sich  zu  bekriegen,  und  sie  schwuren  einander,  gegen  kein 
Heer  zu  fechten,  welches  unter  Cäsar  gedient  habe.  <’")  Er 
machte  ihnen  ferner  beiuerklich,  dass  man  ihnen  den  Lohn  ih' 
rer  Thaten  vorenthalte  und  sie  in  einen  neuen  Krieg  schicke; 
dass  nichts  für  sie  zu  hoffen,  nicht  einmal  das  von  Cäsar  ihnen 
verliehene  Besitzthum  sicher  sei,  so  lange  die  Freunde  der  V'er- 
■chworenen  herrschen.  Den  Titel  eines  Proprätor , weichen  sie 
ihm  einst  angetragen,  habe  er  abgelehnt wenn  er  daher 
jetzt  das  Consulat  wünsche,  so  bestimme  ihn  nicht  der  Ehr- 
geiz, sondern  das  Verlangen,  ihnen  zu  erhalten  oder  zu  ver- 
schaffen , was  ihnen  gebühre , die  Mörder  seines  Vaters  vor  Ge- 
richt zu  stellen,  und  damit  den  Krieg  und  ihre  Beschwerden 
zu  endigen.  6J) 

Sofort  begaben  sieh  im  Juli  vierhundert  Mann  nach  Rom, 

58)  Corradi  Quaeitar.  p.  233.  und  Middlelon  Rom.  Geuhichte  3,  p, 
341.  nehmen  zu  Ciceroe  untergeuhobenen  Briefen  (ad  Brnl.  10.)  Ihre 
Zuflucht,  deren  es  gar  nicht  bedarf,  um  ihn  gegen  die  ungereimte  An- 
klage zu  vertheidigen.  Wat  Tunztall  (epist.  ad  Middlet.  p.  212.)  aas 
den  Philippillen  gegen  ihn  anfflbrt,  wurde  in  Zeiten  gesprochen,  wo  er 
den  „fangen  Mann“  durch  Vorspieglungen  locken  und  täuschen  wollte. 
SO)  9.  4T.  A.  8.  60)  Dio  40,  43.  52.  App.  8.  581.  Zonar.  10,  15.  CI) 
9.  32.  (in.  62)  App.  I.  r.  n.  582.  63)  Segen  Ende  des  Monats  gedenkt 
L.  Plancas  dieser  Ereignisse,  ad  Farn.  10,  21.  , 
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vo  Uira  Anlranft  grossen  Schrecken  erregte.  Sie  sollten  im  Na- 
men der  Truppen  für  ihren  Anführer  das  Consulat  fordern,  nicht 
auch  Geld  und  Frieden,  welches  Dio  hinzusetzt;  beides  erwar- 
tete man  ron  Octarian  nach  seiner  Beförderung,  er  aber  erwar- 
tete'nichts  rom  Senat,  als  eine  abschliigige  Antwort  und  in  ihr 
die  Loosung  für  sein  Heer,  Gewalt  zu  gebrauchen.  Comelins« 
ein  Centurio , und  als  Haupt  der  Gesandtschaft  genau  unter- 
richtet, wie  er  sich  zu  rerhalten  habe,  musste  mit  seinen  Be- 
gleitern die  Waffen  Tor  der  Curie  niederlegen,  und  sieh  darüber 
erklären,  ob  er  vom  Heere  oder  von  Octavian  geschickt  sei; 
obgleich  beides  in  der  Ordnung  war , so  galt  es  doch  für  Be- 
leidigung, weil  er  beleidigt  sein  wollte.  Auf  sein  Gesuch  er- 
wiederte  man,  Octavian  sei  zu  jung;  er  bemerkte  dagegen,  dost 
man  M.  Valerias  Corvus  und  Scipio  Africanus  vor  dem 
gesetzlichen  Alter  gewählt  und  es  nicht  bereuet  habe,  und  in 
neuerer  Zeit  Pompejus  und  Dolabella,  dass  Octavian  selbst 
bereits  sehn  Jahre  erlassen  seien, und  als  seine  Keckheit  ge- 
rügt wurde , holte  er  ein  Schwerdt  herbei  und  zeigte  es  mit  der 
Drohung:  diess  wird  es  thun,  wenn  ihr  es  nicht  thut.  An- 
geblich scherzte  Cicero:  wenn  ihr  so  bittet,  so  wird  er  es  er- 
halten; aber  Furcht  und  Unwille  erlaubten  ihm  wohl  kaum  sich 
so  au  äussern,  es  scheint  diess  vielmehr  eins  der  vielen  Wits- 
worte  zu  sein,  welche  nach  seiner  eigenen  Aussage  to  ihm  an- 
gediehtet  wurden. 

Dos  Heer,  nicht  der  Feldherr,  welcher  nichts  gesucht  hatte, 
war  abgewieeen,  und  wenn  es  vorher  seine  Habsucht  und  sein 
Verlangen  nach  ruhigem  Genüsse  unter  dem  Eifer  für  ihn 
verbarg,  so  eiferte  es  nun  auch  für  ihn,  weil  sein  Stolz  belei- 
digt war.  Den  Siegern,  welchen  man  noch  jede  andere  Beloh- 
nung schuldete,  gewährte  man  nicht  einmal  eine  Bitte  für  den 
Anführer.  Es  war  nun  an  ihnen,  zu  beweisen,  dass  Veteranen 
nicht  vergebens  bitten.  Auf  ihr  Geheiss  zog  Octavian  gegen  < 

64)  Suet.  Ocfav.  36.  6S)  cos.  S4S.  V.  Cbr.  Liv.  7.  30.  Cie.  I PhU. 

17.  06)  Superior.  Cic.  1.  c.  cos.  SOS.  v.  Cbr.  Lir.  28.  18.  07)  a.  70. 

Cic.  Msnil.  31.  S.  Paopcji.  68)  a.  44.  8.  Coruelii  Dolab.  OB)  }>  30. 

A.  33.  70)  Hie  faeiet,  ti  to$  non  feeeritit,  Suet.  I.  c.  71)  ad  Fam. 

B.  16.  73)  App.  3.  583.  Dia  40,  43.  Suet.  1.  e.  Plot  Srat.  27.  Zonar. 

10,  15.  Obieq.  I2B. 
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Rom.  ”)  Er  fülirt«  «eine  acht  Legionen,  die  Renterei  und  di« 
Uüifitrnppen  über  den  Rnbieon,  nnd  eilte  dann  mit  einer  au»> 
gewählten  Schaar  Toraua,  vm  die  Stadt  dnrch  den  Schrecken 
an  entwaffnen  und  den  africaniacben  Legionen  auToraukom- 
men  inabeaondere  aber  den  Schein  der  Gewalt  an  Termciden. 
Seine  Krieger  nahmen  dieae  Rüekaicht  nicht,  und  er  konnte  aie 
nicht  angeln;  doch  mochte'  nur  der  Theil,  welcher  aich  aelbat 
überloaaen  ihm  folgte,  aeinen  Weg  mit  Raub  und  Mord  beaeieh- 
nen.  Ein  Ritter  und  auch  Andere  wurden  ala  Kundachafter  ge- 
tödtet  und  die  Güter  der  Gegner  geplündert , ein  furchtbare« 

Anacicben  für  Rom,  wo  man  bei  dem  plötalichen  Andrange  der 
bewaffneten  Macht  und  ungewiaa  über  ihre  Abaicht  Proaeriptio* 
nen  erwartete,  und  wie  betäubt  Familien  und  Koatbarkeiten 
flüchtete,  oder  einander  mit  Vorwürfen  über  die  ungerechte  Be- 
handlung den  Ootarian  beatürmte,  wie  in  aolchen  Fällen  der 
Unreratand  die  Verkehrtheit  «niuklagen  pflegt.  Doch  die  Ge- 
fahr forderte  einen  Entachluaa;  aur  Abwehr  fehlte  die  Kraft, 
denn  man  hatte  nur  Eine  Legion, '’G  daher  wollte  man  aich 
loakaufen ; an  karg,  um  an  belohnen,  war  man  reich  genug,  um 
au  beatechen.  Aber  Octarian  wollte  nicht,  daaa  man  mit  aei- 
nen Truppen  ein  Abkommen  traf;  er  acbickte  den  Abgeordneten, 
weiche  Geld  brachten,  Vertraute  entgegen,  und  dieae  bewogen 
•ie  drohend  oder  warnend  aur  eiligen  Rückkehr.  Dem  Senat 
blieb  nach  aeiner  Meinung  nur  die  Wahl  awiaehen  Leben  und 
Tod;  dieaa  iat  der  Zeitpunet,  in  welchem  allein  die  Ariatocm- 
tie  nachangeben  vermag,  und  dann  auch  wohl  allea  von  aich 
wirft.  Nicht  awei  Legionen,  wie  früher  verfügt  war,  aondem 
alle  acht  aollten  jetat^Geld  erhalten,  nnd  nicht  die  Hälfte,  aon- 
dem daa  Gfnae,  5000  Denare,  dem  Veraprechen  gemäsa,^*.*  und 
Octavian  aolite  Deeemvir  und  abweaend  Conaul  werden;  Eil- 
boten giengen  ab,  ea  ihm  au  melden. 

Kaum  hatten  aie  aich  entfernt , ala  nach  Appian  der  Senat 
aich  ermannte  und,  aurückbebend  vor  der  Schmach  freiwilliger 
Selarerei,  zu  wideratehen  beachloaa,  bia  D.  Brutua  oder  L.  Plan- 

73)  App.  Dia  Zonar.  Saelon.  Plot.  Obaeq.  II.  ec.  Liv.  IIS.  Eutrop. 
7.  3.  74)  $.  47.  A.  37.  75)  Dio  40 , 44.  Zonar.  L c.  76)  $•  43.  in. 
77)  {.  47.  A.  8.  78)  9.  SO.  A.  30.  $•  4(.  A.  70.  79)  $.  40.  A.  50.  80) 
App.  3.  583.  Dio  I.  c. 
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CUR  zum  Entsätze  erschiene.  Allein  Appian  erweii't  ihm  zu 
viel  Ehre;  er  sagt  sogleich  selbst,  was  ihn  umstimmte,  nichts 
anderes,  als  die  Ankunft  der  beiden  Legionen  aus  Afrika,  wel- 
che überdiess  tausend.  Reuter  begleiteten.  *>')  Zwar  Hess  sich 
leicht  erachten,  dass  jene  als  Veteranen  mehr  dem  Sohne  Ca- 
sars als  dessen  hlördem  ergeben  waren,  man  berechnete  aber 
die  Zahl,  und  ermächtigte  die  Prätoren,  sie  durch  das  Aufge- 
bot der  wehrhaften  Mannschaft  zu  verstärken,  und  mit  unbe- 
schränkter Gewalt  über  das  Wohl  des  Staats  zu  wachen. 
lieber  den  wahren  Zweck  dieser  Rüstungen  giebt  die  Besetzung 
des  Janiculiim,  der  sublicischen  und  der  übrigen  Brücken,  wel- 
che zu  ihm  führten,  und  des  Uafenplatzes  Ostia  Aufschluaa; 
dort  lag  der  Schatz  und  hier  das  Geschwader , auf  welchem  man 
sich  und  ihn  zu  den  Befreiern  im  Osten  zu  flüchten  gedachte. 
Die  Aufstellung  der  drei  Legionen  sollte  die  nöthige  Frist 
verschaffen  und  das  V'olk  dazu  mitwirken,  deshalb  sprach  man 
von  der  Vertheidigiing  der  Stadt  und  von  der  Nähe  befreunde- 
ter Heere.  Atia  und  Octavia,  Mutter  und  Schwester  Octavians, 
welche  zu  Geissein  bestimmt  waren,  verbargen  sich  im  Tempel 
der  Vesta,  dennoch  erhielt  jener  Befehl,  750  Stadien  von  der 
Stadt  entfernt  zu  bleiben.  Noch  waren  die  Friedensboten  in 
seinem  Lager;  das  Heer  zürnte,  ihm  selbst  war  es  unange- 
nehm; wenn  der  Senat  mit  den  Magistraten  und  dem  Gelde 
entkam , so  konnte  er  nicht  unter  den  verfassungsmässigen  For- 
men Consul  werden  und  den  Truppen  nicht  zahlen.  Ohne  da- 
her die  Zeit  mit  Unterhandlungen  zu  verlieren,  rückte  er  vor 
Rom.  Die  Legionen  auf  dem  Janiculum  und  auf  den  andern 
Posten,  wohl  durch  dieselben  Mittel  versucht,  wie  einst  das 
Heer  des  Antonius  in  Brundusium,  trugen  sich  ihm  an, 
Volk  und  Vornehme,  entzückt  über  die  grossmüthige  Versiche- 
rung, dass  ihnen  kein  Leid  widerfahren  werde,  kamen  zur  Be- 
grüssiing,  der  Feldzug  gegen  den  Senat  war  ohne  Schwerdtschlag 
geendigt,  und  der  Feldherr  trat  in  die  Schranken  des  Candi- 
daten  zurück,  hatte  nur  Bürger  herbeigeführt,  weiche  für  ihn 
zu  stimmen  wünschten.  Diese  verübten  keine  Gewalt;  er  selbst 

Sl)  3.  581.  Dio  i.  c.  S.  9.  47.  lin.  82)  Vgl.  9.47.  A.  41.  83)  §.  43. 
in.  84)  App.  3.  585.  Oio  46  , 45.  Zonar,  lo,  15. 
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blieb  mit  ihnen  den  Gesetzen  gemäss  ausserhalb  der  Thore,  vo 
Matter  und  Schwester  aus  dem  am  Forum  gelegenen  Vesta- 
Tempel  sich  bei  ihm  einfanden , den  Prätoren,  unter  welchen 
Cornutus^l  sich  selbst  tüdtete,  wurde  verziehen,  und  Cicero  " 
büsste  für  sein  mehr  als  zweideutiges  Benehmen  nur  dadurch, 
dass  Octavian  ihn  mit  den  doppelsinnigen  Worten  emplieng:  er 
sehe  in  ihm  den  Letzten  seiner  Freunde. 

ln  der  Nacht  hörte  man,  die  Legion  des  Mars  und  die 
vierte  haben  sich  voll  Unwillen  über  die  V orspiegelungen  , mit 
welchen  man  sie  hieher  gelockt,  für  die  Republik  erklärt.  Ihr 
Ansehn  Hess  hoffen , dass  Andere  folgten , immer  aber  konnte 
man  mit  so  muthigen  Truppen  sich  eine  Zeitldbg  vertheidigen, 
und  der  Senat  kam  eilig  zusammen,  Cicero  an  der  Spitze,  den 
wichtigen  Fall  zu  besprechen.  Uer  Tribun  P.  Appulejus^^l 
sollte  dem  Volke  die  erfreuliche  Nachricht  überbringen , und  der 
Prätor  M'  Acilius  Crassus  in  Picenum  rüsten.  Aber  die  Täu- 
schung war  von  kurzer  Dauer;  Acilius  wurde  in  seiner  V'er- 
mummiing  gefangen  eingebracht,  und  jetzt  begnadigt,  später 
proscribirt , und  Octavian,  welcher  ohne  Zweifel  diese  Auf- 
tritte veranlasst  hatte,  damit  seine  Gegner  alle  Ansprüche  auf 
Verzeihung  verwirkten  und  sein  eigenes  Benehmen  rechtfertigten, 
lagerte  nun  auf  dem  Marsfelde,  zwar  noch  ausserhalb  der  Stadt, 
aber  vor  einem  ungünstigen  Erfolge  der  Wahl  Jetzt  noch  mehr 
gesichert.*®)  Auch  erhielt  jeder  seiner  Krieger  2500  Denare, 
die  Hälfte  der  Summe,  welche  nicht  nur  von  ihm,  *')  sondern 
auch  vom  Senat  versprochen  war,  dessen  Beschlüsse  er  nur  zu. 
vollziehen  schien;  das  Uebrige  wollte  er  nachzahlen. 

Die  Hindernisse  der  Consular-Comitien  wurden  schnell  be- 
aeitigt.  Man  befasste  sich  nicht  mit  der  Ernennung  eines  ln-  ^ 
terrex,  um  nicht  Zeit  zu  verlieren,  sondern  Hess  durch  den 
städtischen  Prätor  Q.  Gallius  *-)  zwei  Consularo  beauftragen, 
die  Wahl  zu  veranstalten.  Wie  der  Senat  hierin  nach  Vor- 
schrift handelte , so  war  Q.  Pedius  , der  Verwandte  und  Mit- 

85)  Nicht  im  Tempel  sah  er  sie,  wie  Appitn  sagt.  86)  {•  41.  A.  19. 
*7)  App.  1.  c.  88)  $.  34.  in.  80)  App.  3.  585.  586.  I.  611.  iriiten 
9.  55.  A.  52.  00)  Vgl.  Obseq.  120.  01)  g.  32.  fin.  App.  3.  516.  DIo 
46,  40.  47.  03)  Dio  46,  45.  App.  3.  587.  Suet.  Octar.  27.  Unten  g.  49. 

A.  43. 
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.erbe  des  OctaTian,**)  ztiin  Toraus  an  dessen  Collegen  oder  yiel* 
mehr  Legaten**)  bestimmt.  Indess  sollte  kein  Zwang  Statt  fin- 
den; deshalb  war  Octarian  nicht  gegenwärtig,**)  als  er  mit 
Pedius  gewählt  worde.  **)  Nach  dem  Zeugnisse  der  meisten 
Schriftsteller  war  er  damals  neunzehn  Jahr  alt,  im  zwanzig- 
sten; *^)  da  es  fest  steht,  dass  er  am  23.  Sept.  IX.  Cal.  Octobr. 
a.  #3  T.  Chr.  geboren  wurde,  **)  so  erfolgte  seine  Wahl  vor 
' diesem  Tage,  und  nicht,  wie  Vellejus  sagt,**)  den  Tag  zuvor, 
am  22.  Sept.  X.  CaL  Octobr.  sondern  bereits  im  Sextil  oder 
August;  diess  wird  ausdrücklich  gemeldet,***)  und  durch  die 
Nachricht  bestätigt,  er  sei  an  demselben  Tage  gestorben,  an 
welchem  er  sein  erstes  Consolat  erhielt,  am  19.  August,  XIV. 
CaL  Sept.  *) 

§ 49. 

Unter  günstigen  Anzeichen  begab  er  sich  auf  das  Capitol, 
die  gewöhnlichen  Opfer  und  Gelübde  zu  bringen.  *)  Er  dankte 
dem  Senat,  weil  er  ihn  von  den  Annal- Gesetzen  entbunden 
hatte,*)  und  beeilte  übrigens  die  Ausführung  seiner  Entwürfe, 
da  die  Umstände  es  nöthig  machten , dass  er  bald  wieder  im 
Felde  erschien.  ,Die  Bestätigung  seiner  Adoption  durch  die  Cu- 


03)  $•  13.  A.  33.  Vgl.  Jnlii.  lalia  maior,  Schwester  des  DicL  Cäsar. 
04)  DIo  46,  40.  OS)  App.  3.  580.  Die  40,  45.  00)  App.  I.  c.  Dio  46, 
40.  .55,  0.  0.  56,  30.  I.ir.  119.  Vellej.  2,  05.  69.  Sud.  Oetar.  26.  31. 
05.  Tacit.  Aan.  1,  0.  IO.  Dial.  de  Orat.  17.  Plot.  Cie.  40.  comp.  Dem. 

c.  Cie.  4.  Brot.  37.  Maerob.  Sat.  I,  13.  Solln.  I.  32.  Zonar.  10,  15. 

Bntrop.  7,  2.  Ubseq.  130.  Tab.  Collot.  bei  Pigb.  n.  Marlian.  Mon.  Ancyr. 
tob.  1.  V.  6.  07)  Nach  Sohn.  1.  c.  ia)  acbtiehaten.  98)  Soet.  Oclav.  5. 
31.  04.  100.  Vellej.  3.  30.  Dio  55,  0.  Plot.  Cie.  44.  09)  2.05.  So  aocb 
Corradl  Qoaest.  p.  234.  obgleleb  man  nicht  einmal  zn  Vellej.  Rechtfer- 
tigong  dessen  Angabe  auf  die  Zeit  Ijesiehen  bann,  wo  Oclavian  sein  Amt 
antrat,  denn  dann  wäre  von  d.  Wahl  bla  dahin  mehr  als  ela  Monat 
verflossen.  100)  Soet.  Oct.  31.  Dio  55,  6.  Maerob.  Sat.  1.  13.  1)  Dio 

SO,  30.  Tac.  Aun.  1.  0.  Vgl.  Suet.  Oetav.  100.  Dass  seine  Mflnten  mit 

d.  Inschrift:  Cos.  ohne  Zahl  and  ohne  d.  Zosals  lllrir  nicht  In  die  Zeit 
vom  August  bis  zum  Kode  des  Noverab.  oder  bis  zom  Anfänge  des  Trinm- 
virata  gebOren,  hat  Kckhel  VI.  p.  73.  gegen  Mafercanp  bewieseit. 
9)  App.  3.  586.  Djo  46,  40.  Säet.  Oct.  05.  (Vgl.  oben  $.  42.  A.  70.) 
Obteq.  120.  3)  Dio  40,  47, 
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rien,  vekhe  Aneonios  im  Torigen  Jahre*  reiliindert  hatte,*) 
war  ihm  beiondera  wichtig.  Die  Bestimmnng  in  Cäaart  Te- 
(tainent  genügte;  Sueton  *)  gründet  darauf  sein  Recht,  sich 
Cfisar  sn  nennen,  ein  Name,  welcher  ihm  in  Reden  und  Brie- 
fen bisher  immer  schon  gegeben  war,  nachdem  er  die  Erbschaft 
ror  dem  Prütor  angetreten  hatte,  selbst  Ton  Cicero  und  Anto- 
nias; Ti  indess  glaubt  Dio,  dass  er  erst  durch  das  Curiatgesets, 
welches  jetat  hinsukam.  Tolle  Befugniss  dazu  erhalten,  und 
Appian , dass  er  es  sich  Terschafft  habe,  um  der  Patron  der 
zahlreichen  und  begüterten  Freigelassenen  Cüsars  zu  werden. 
Diess  war  solcher  Zurüstungen  nicht  würdig,  denn  es  setzt  die 
beschränkten  Rücksichten  eines  Privatmannes  Toraus.  ..Der  Be- 

V 

Schluss  der  Curien  sollte  vielmehr  seine  Adoption  der  Menge 
und'  Antonius  auf  eine  feierliche  Art  in  Erinnerung  bringen, 
diesem  beurkunden,  dass  er  sioh  von  den  Mördern  Cisars  und 
von  ihrem  Anhänge  lossage,  und  dem  Volke,  dass  er  keine 
höhere  Pflicht  kenne,  als  seinen  Vater  zu  rächen,  und  dass  er 
nur  deshalb , nicht  aus  Herrschsucht , Consul  geworden  sei,  aber 
auch  eingedenk  seiner  Verpflichtungen  in  BetreiT  der  Legate.  *) 
Nach  Dio  t*))  war  von  jetzt  an  sein  vollständiger  Name  Cajus 
Julius  Cäsar  Octavianus;  aus  dem,  was  so  eben  bemerkt  ist, 
^hellt,  dass  er  ihm  schon  vorher  zukam,  und  diess  nicht  be- 
zweifelt wurde. 

Als  Sohn  des  Dictator  hatte  er  den  Beruf,  dessen  Freunde 

j 

4)  $.  IS.  A.  38.  Vgl.  das.  A.  19.  Aber  seine  Erklärung  vor  den 
Prätor.  5)  {.  12.  A.  24.  Vgl.  DIrksen  Versarhe  zur  Kritik  n.  s.  w. 
A.  70.  Cojsc.  Obscrv.  VII,  7.  Heineccii  Antiqu.  Rom.  lib.  1.  tit.  II.  n. 
die  V.  Haubotd  Institot.  jor.  rom.  privati  p.  180.  {.  360  angef.  SebriRen. 
Es  siebt  mir  nicht  so,  mich  in  jaristlsche  Erörternngen  einznisssen, 
am  wenigsten  hier,  wo  die  Civilisten  seihst  verschiedener  Meinung  sind. 
Ans  den  Ctassikem  crheiU,  dass  „die  Adoplio«  (Octarians)  im  TctU- 
mente  keine  blosae  Erben  - Einsetsnng  war  unter  der  Bedingung,  den  Na- 
men ansunebmen  1*^  (Hugo  Lebebnek  n.  civiliat.  Corsaa.  3.  Band  II.  AuA* 
8.  490.)  und  dass  sie  schon  vor  dem  Curiolgesetse  ah  gültig  aoerkanut 
wurde.  6)  Octav.  7.  7)  3 Phil.  2.  II,  19.  ad  Farn.  12.  2S.  8.  5-  1»' 
A.  0 — 8.  8)  Dio  40 , 47.  Zon.  10,  19.  App.  1.  e.  Cnjae.  Le.  9)  |.  15. 
A.  36.  10)  I.  C.  Zonar.  I.  c.  II)  Diri  F»Ku$  nauate  er  aich  niebt  enl 

nach  Antonias  Tode  %.  12.  A.  24.  und  Caias  nicht  mehr  als  Aagustns. 
Ondead.  sn  Säet.  Octav.  7.  Kckk.  VI.  p,  72,  f. 

nnimsnn,  Occliichte  Korns  I. 
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in  Sehnts  sa  n«liinen,  und  die  Mörder  an  bestrtfeB.  ObgMdb 
P.  DolabelU  todt  wer,  eo  wurde  doch  die  über  ihn  Terhängte 
Acht  anfj^hoben,  >*)  und  damit  die  Freiiprechung  des  Antonius 
und  Lepidus  und  die  Vernrtheilung  des  Cassius,  welchen  der 
Senat  suletst  sum  Kriege  mit  Dolabella  ermächtigt  hatte, 
wie  der  Verschworenen  überhaupt  Torbereitet.  Die  Amnestie 
kam  nicht  in  Betracht,  und  um  das  Volk  günstig  zu  stimmen, 
sahlte  Octavian  die  Rückstände  ron  Cäsars  Legaten  aus  dem 
Schatse,  angeblich  vom  eigenen  Vermögen.  Es  sollte  sich 
übemengen , dass  er  nur  aus  kindlicher  Liebe,  nicht  aus  Rach- 
gier oder  Politik  handle , und  nur  Gerechtigkeit  wolle ; des- 
halb musste  sein  College,  welcher  bei  einem  doch  immer  ge- 
hässigen Schritte  den  Namen  herlieh,  die  gerichtlichen  Formen 
beobachten.  Ein  Ton  ihm  beantragtes  Gesets,  lex  Pedia,  rer- 
fügte,  dass  man  untersuchen  sollte,  wer  Cäsar  getödtet  oder 
um  die  That  gewuut  habe;  es  untersagte  den  Schuldigen  Feuer 
und  Wasser,  und  gebot,  ihr  Vermögen  einznsichen. Dem- 
nach war  dieser  Volksbeschluss  kein  Gesetz,  lex,  sondern  ein 
Prmlegium,  nicht  eine  allgemeine  sondern  eine  gegen  einzelne 
Bürger  gerichtete  Verordnung , f*)  welche  lege$  Sacralae  und 
das  Zwölf- Tafelgesets  verpönten.  Indess  gab  es  schon  ältere 
Beispiele  dieser  Art,  wohin  unter  anderen  die  trihunicische  Ro- 
gation des  Clodius  gegen  Cicero  v.  J.  58  und  die  lex  Pompya 
de  vi  gegt»  Milo  r.  J.  52  gehören,  ln  jener  wurde  wie  in 
der  unsrigen  Verbrechen  und  Strafe  angegeben,  und  den  Rich- 
tern nur  überlassen,  den  Schuldigen  zu  ermitteln  und  zu  über- 
führen. Auch  in  unserem  Falle  folgte  nicht  etwa  nach  der 
Feststellung  der  Schuld  ein  zweitea  Gesetz  des  Pedius,  welches 
die  Strafe  bestimmte , um  so  Weniger , da  man  diese  Bestim- 


13)  App.  >.  SSe.  {.  S9.  A.  45.  46.  58.  13)  $•  47.  A.  «7.  14)  Dlo 

48,  48.  Zoa.  10,  16.  8.  $.  13.  A.  38.  g.  15.  A.  36.  15)  KiM  eenve- 
m'cntiHS  -dueeHt,  quam  neeem  avuneuU  vindiean,  Suet.  Octsv.  10. 

16)  Lir.  120.  Vetlei.  3.  60.  Mob.  Aaerr.  Ub.  1.  t.  8.  Sset.  Nero  3. 
«alb.  3.  App.  3.  586.  Olo  46,  48.  47,  33.  Plut.  Brat.  27.  Zonar.  10,  16. 

17)  Cell.  M,  30.  Veteret  pritu  dixerunt,  qm»  not  tingnla  dieimu». 

18)  rir.  pro  Sext.  30.  In  Pison.  13.  pro  dom.  17.  da  leg.  3.  19.  Mehr 
darüber  s.  in  Claadii.  P.  Clodios.  s.  58.  10)  Ascoa.  arg.  Milon.  Cell. 
I.  c.  S.  Clandii.  20)  Oiess  nimmt  Hiddlelon  aa,  Köm.  Cescbichte  3.  353. 
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mnng  aiu  älteren  Geictzen  aufnehnen  konnte,  am  der  Ux  Cor- 
n«lia  de  Sicariit  ^0  oder  aus  den  lege*  Juliae;  diese  deutet 
Kbon  Sueton  an , nur  am  Unrechten  Orte.  Sie  -war  gana 
voraüglich  auf  die  Senatoren  unter  Cätars  Mördern  anwendbar, 
weil  sie  sich  eidlich  mit  ihrem  Leben  für  das  seinige  verbürgt 
und  ihn  dann  selbst  getödtet  hatten.  Hi 

Unter  Allen,  welche  Octavian  in  dieser  Angelegenheit  ge- 
brauchte, erscheinen  die  Ankläger  am  verächtlichsten,  wenn  sie 
nicht  ans  Liebe  gegen  ihn  handelten,  wie  Agrippa.  Sie  be- 
aeichneten  die  Opfer,  nnd  für  Lohn,  denn  man  verspnch  ihnen 
die  Ehrenstellen  und  Güter  der  Verschworenen,  oder  Geld  und 
Befreiung . vom  Kriegsdienste,  Ihre  Namen  kennen  wir  nur 
anm  Theil.  C.  Cassius  wurde  von  M.  Agrippa  belangt,  dessen 
Mitankläger  Capito  war,  der  Oheim  des  Geschichtschreibers 
Veilejus;  hL  Brutus  von  L.  Cornilieina;  P.  Servilius  Casca, 
der  V.  Tribun,  von  seinem  Collegen  P.  Titim,  welcher  ihn 
Buvor  vom  Volke  seines  Amtes  entsetzen  liess,  weil  er  vor 
Octavians  Rückkehr  aus  Furcht  sich  von  Rom  entfernt  hatte. 

Die  Richter  waren  nicht  die  ordentlichen,  sie  traten  nicht  nach 
Cäsars  und  noch  weniger  nach  Antonius  Gesetze  über  die  Cre- 
richte  zusammen , sondern  sie  bestanden  aus  einer  nach 
Octavians  Wahl  errichteten  Commission; ’o)  su  dieser  Massrcgel 
war  die  Erlaubniss  des  Volks  erforderlich,  *0  and  ohne  Zweifel 
hatte  Pedias  in  seinem  Gesetzentwürfe  darauf  angetragen.  Es 
wurde  jedem  deutlich,  dass  man  mit  der  Gerechtigkeit  ein 
schnödes  Spiel  trieb,  als  man  alle  Beklagte  auf  Einen  Tag 


31)  & Sanlo  Observ.  ad  leg.  Cerncl.  de  iksr.  n.  ComelU  Balls  DIcL 
M)  I Phil.  9.  (10.)  Quid,  qaod  obrogatur  legibut  Caetarit,  quae  iubent, 
ti,  qui  de  ri,  ttemque  qui  maieelatit  damnatut  til,  aqua  et  igni  inter- 
dirit  Jolil  Cseur.  Dict.  33^  Octsv.  10.  34)  Soet.  Cacs.  84.  80.  App. 
3.  500.  öia  311.  ssa  Dio  44.  S&  JaUi  Le.  35)  Die  4«,  49.  30)  VellcJ. 
3.  09.  PluL  Brot.  37.  37)  Plot  1.  o.  ComUlcIL  28)  DIo  I.  e.  Obsc^. 
110.  5.  34.  ln.  8.  54.  A.  71.  39)  §.  14.  A-  78.  30)  Wie  4er  Seaat  sta 
wOoeefate,  als  Clodias  wegen  seines  Vergebens  gegen  die  Bona  Dea  be- 
langt wurde.  Deeretam,  nt  extra  ordinem  iudieium  fieret  Aseoa.  ia 
Miien.  33.  Judieee  m praetere  legt,  quo  eoutiUo  idem  praetor  uteretmr. 
ad  Att  1,  14.  §.  8.  Auch  jetzt  galt,  was  damals  Cicero  schrieb:  in  eo 
^iudieum  genere)  erunt  emnüt,  ad  Att.  1.  10.  31)  ad  Attic.  1,  14.  10. 
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Torlud,  auf  einen  Tag,  wo  die  Meisten  nicht  einmal  daron 
unterrichtet  sein  konnten,  weil  sie  weit  entfernt  waren,**)  und 
auch  solche , welche  offenkundig  an  dem  Morde  nicht  Theil 
nahmen , am  15.  Märs  d.  t.  J.  aich  nicht  in  Rom  befanden, 
wie  Sex.  Pompejus,  **)  oder  erst  nach  der  That  sich  an  die 
Verschworenen  anschlossen , um  mit  ihnen  gepriesen  su  werden.  **) 
Daher  sind  auch  die  Geschichtschreiber  mitunter  selbst  unge- 
wiss, ob  jemand  xu  den  Mördern  gehörte,  oder  nur  mit  ihnen 
büsste,  X.  B.  Cn.  Domitius  Abenobarbus.  **) 

Am  Gerichtstage  erfolgte  ein  namentlicher  Aufruf  der  Ver- 
schworenen durch  den  Herold,  und  in  Gegenwart  Octarians,  *D 
Die  M'enigen,  welche  sich  bisher  noch  in  Rom  aufgehalten  hat- 
ten , waren  vor  oder  nach  seinem  Einxuge  entflohen ; so  erschien 
niemand , diese  galt  für  Geständnisa  und  alle  wurden  verurtheilt, 
auch  D.  Brutus.  **)  Unter  den  Richtern  stimmte  Lucius  Aemi- 
lius  nicht  nur  selbst  gegen  sie,  sondern  er  forderte  auch  die 
übrigen  auf,  das  Verbrechen  xn  sühnen,  dessen  sich  der  Senat 
durch  die  unterlassene  Bestrafung  schuldig  gemacht  habe,  und 
wurde  deshalb  im  perusinischen  Kriege  begnadigt.**)  Der  Se- 
nator P.  Silicius  Coronas  wogte  es  allein,  seinem  Beispiele 
nicht  XU  folgen,  und  die  Beklagten  freixusprechen,  deren  Freunde 
ihn  insgeheim  lobten;  auch  Octarian  rühmte  seine  Milde,  wel- 
che seine  Proacription  nach  sich  xog.  **)  Es  ergiebt  sich  von 
selbst,  dass  die  Verurtheilten  jeden  Anspruch  auf  Heere  und 
ProvinXen  verloren;  Dio  greift  aber  der  Geschichte  vor,  wenn 
er  diese  jetxt  schon  durch  Octarian  vertheilen  lasst,  welcher 
Antonius  dadurch  beleidigt  haben  würde,  und  vielmehr  bei  der 
Errichtung  des  Triumvirats  gemeinschaftlich  mit  ihm  darüber 
entschied.  Cicero  wurde  verschont , obgleich  keiner  seine  Freude 
über  Casars  Tod  unvorsichtiger  geäussert  und  Antonius  ihn 


t3)  App.  3.  S86.  33)  Ders.  1.  e.  u.  4,  flOS.  Dio  46,  18.  Zon.  lO, 
16.  34)  S.  47.  A.  08.  8.  Pompeji.  35)  8.  A.  I.  30)  App.  S.  707. 

Dio  48.  7.  39.  o.  a.  S.  Domitii.  17)  App.  3.  580.  4,  OOf.  38)  Liv.  130. 
Dio  46,  'SS.  39)  App.  5,  699.  |.  50.  A.  OO.  40)  Sein  Name  wird,  wohl 
nicht  ohne  die  Schuld  der  Ahicfareiher,  verschieden  angegeben;  sein  Ur- 
Iheii  sher  war  allgemein,  nicht  auf  M.  Brntns,  Dio  46,  40.  Plut.  Brot. 
37.  oder  auf  diesen  und  aaf  Cassias  beschränkt , welche  oR  statt  aMer 
Vcrsehworeoro  genannt  werden.  App.  3.  586.  4,  605-  41)  40,  48. 
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öffentlich  aU  desaen  Urheber  beaeichnet  hatte.  Ea  acbütxte 
ihn  nicht,  daai  er  unichuldig  war,  sofern  die  Mörder  aus  Grün- 
den, welche  nicht  hieher  gehören,  sich  ihm  nicht  entdeckten, 
aber  Octarian  wusste , dass  nach  der  Vereinigung  der  Cäsaria- 
ner  der  Angesehenste  unter  ihren  Gegnern  und  Antonius  ver- 
hasstster Feind  ohnehin  fallen  werde.  Dem  Prätor  Q.  Gal- 
liua,  welcher  ihn  um  die  Provinz  Afrika  bat,  beschuldigte 
er,  dass  er  ihm  nachgestellt  habe;  obgleich  er  läugnete,  verlor 
er  auf  den  Antrag  der  übrigen  Prätoren  sein  Amt,  der  Pöbel 
plünderte  sein  Haus,  und  der  Senat  verurthjeilte  ihn  zum  Tode; 
er  erhielt  die  Erlaubniss,  sich  zu  seinem  Bruder  Marcus  zu 
begehen,  welcher  bei  Antonius  war,  und  schiffte  sich  ein,  um 
auf  immer  zu  rersckwinden. 

Octavian  konnte  Rom.  jetzt  wieder  verlassen;  er  hatte  hier 
seine  Entwürfe  ansgefühlt  bis  auf  Einen,  und  zögerte  nicht 
länger,  wieder  ins  Feld  zu.  rücken.  Verdachtlos  gieng  er  den 
Feinden  der  Republik  entgegen , denn  es  war  ihm  geboten. 
Zwar  wusste  jeder,  dass  sein  Heer  auf  sein  Anstiften,  sich  weigerte, 
mit  ihnen  zu  kämpfen,  dass  er  die  gemeinschaftlichen  Feinde  ge- 
ächtet, die  Acht  gegen  Dulabella,  den  Cäaariansr,  aufgehoben, 
und  Lepidtts  veranlasst  hatte,  Antonius  über  den  Z.weck  dieser 
Massregein  zu  belehren;  er  wollte  aber  öffentlich  und  amtlich 
nicht  den  ersten  Sehfitt  z.um  Frieden  thua«  sondern  überliess 
diess  Pedius  und  dem  Senat,  während  er  an  der  Küste  des 
adriatischen  Meers  langsam  nach  dem  Norden  gieng , und 
dadurch  zugleich  seinem  Nebenbuhler  bewies,  dass  er  ihn  nicht 
fürchte.  Bei  der  Macht  des  M.  Brutus  und  Cassius  blieb  diesem 
so  wenig  eine  Wahl,  als  ihm,  und  noch  hatte  er  ihn  niclu 
erreicht,  als  der  Senat  ihm  eröffnete , dass  sein  College  darauf 
antrage,  die  Beschlüsse  gegen  Antonius  und  Lepidus  zurück- 
Bunehmen,  und  er  sich  darüber  erklären  möge;  er  erklärte  sich 

43)  5.  32.  A,  4J,  5,  35.  A,  70.  J.  37.  A.  «4.  43)  §.  48,  A.  02- 
44)  App.  3.  587.  So  wenig  msn  OcUvian’s  eigenem  Bcricble  glmil.en 
wird,  dass  er  durch  Schiffbruch  oder  Seeräuber  oingekommen  sei,  so  ui;- 
wahrieheinlich  ist  es , da»  er  ihn  vorher  auf  das  Graoiainite  tqltern  und 
nitahandeln  lieai.  Suet.  Uet.  37.  Von  dieser  Seite  w«Ute  er  aich  jeU( 
noch  nicht  aeigen,  45)  5*  '**•  *"•  46)  App.  3.  687,  Dio  4U,  50..  5^.  ' 
47)  Dica.  II.  cc.  48)  $.  44.  fin.  |,  47.  An. 
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günitig,  — so  wollten  es  seine  Truppen  — und  die  letzte 
Scheidewand  zwisehen  ihm  und  Antonius  sank.**) 

i so. 

Unter  den  Verschworenen  war  D.  Brutus  der  Erste , , wei- 
cher mit  Octavian  in  Berührung  kam.  **)  Er  rerfügte  während 
der  Belagerung  ron  Mutina  über  2 Legionen  Veteranen,  über 
eine  neugeworbene  und  eine  Anzahl  Reuter  und  Gladiatoren.  **) 
Dann  verstärkte  er  sich  durch  die  Truppen,  welche  von  den 
Consular- Heeren  an  ihn  übergiengen  **)  und  durch  Aushebung 
aiA'  7 Legionen,**)  und  bei  fortgesetzten  Rüstungen**)  auf 
zehn,**)  unter  welchen  nach  Plancus  eine  aus  Veteranen  be- 
stand, eine  andere  zweijährig  und  acht  neu  errichtet  waren.**) 
Appian  zählt  4 zu  den  kampfgeübten  und  6 zu  den  Tironen, 
aber  die  Truppen  hatten  in  Mutina  durch  Anstrengung  und 
Entbehrung  und  dann  durch  unmässigen  Genuss  grossen  Verlust 
erlitten,  *1)  so  dass  die  Veteranen  wohl  in  eine  Legion  zusam- 
men schmelzen,  und  auch  die  übrigen,  welche  früher  schon 
unter  Brutus  oder  den  Consuln  gedient  hatten,  in  eine  ver- 
einigt werden  konnten.  **)  Brutus  selbst  äussert  sich  über  seine 
Streitkrüfte  sebr  verschieden,  je  nachdem  er  seine  Unthätigkeit 
entschuldigen  oder  h«inen  Eifer  beurkunden  und  Cicero  Muth 
einsprechen  will,®*)  indeea  bezeugt  auch  Plancus,**)  dass  wegen 
Mangel  an  Uebung  und  Erfahrung  auf  seine  zahlreichen  Massen 
wenig  zu  rechnen  sei.  Seiner  Beziehungen  au  Octavian  und 
zu  Rom  ist  im  V^orig^n  gedacht.  Vltil  man  jenen , mit  welchem 
er  nach  dem  Entsätze  von  Mutina  eine  Unterredung  hatte , **) 
nicht  unter  die  Decemvirn  aufnehmen  wollte,  sah  er  zu  seinem 
grössten  Missvergnügen  alle  Heerführer  und  auch  sich  ausge- 
schlossen. **)  Uebrigens  ehrte  man  ihn  als  Sieger,  obgleich  er 

40)  App.  Dia  11.  ee.  Zou.  10,  16.  SO)  $.  45.  A.  8.  $.  47.  la. 
tl)  S-  *0.  A.  06.  82)  $•  *7.  A.  82.  SS)  ad  Fern.  11,  10.  $4)  Du. 
11,  20.  SS)  App.  I.  S87.  SO)  ad  Faoi.  10,  24.  S7)  App.  8.  578.  n. 
B87.  58)  Aiinlai  Pollio  hörte  in  Spanien  nach  dem  Kutaatse  von  Mnlina, 
Bruloa  habe  17  Cohorten  and  2 nicht  vollsählige  neu  geworbene  Legio- 
nen. ad  Farn.  10,  33.  SO)  ad  Farn.  11,  13.  10.  20,  23.  60)  Du.  lO, 
24.  61)  {.  43.  A.  8.  62)  g.  46.  A.  S6. 
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niclit  an  der  Schlacht  Thcil  genommen  hatte,  und  ernannte  ihn 
xum  Nachfolger  der  Coniuln  im  OberbeftUc  gegen  Antoniui. 

Cicero  und  Andere  waren  der  Meinung,  dau  man  diesem 
keine  Ruhe  gönnen  und  ihn  in  Italien  erdrücken  müsse,  damit 
cnr  nicht  durch  die  drei  Legionen  des  Ventidius  oder 
in  Gallien  neue  Kräfte  gewinne.  Allein  Brutus  verfolgte 
langsam  und  ohne  Nachdruck,  und  gab  in  den  Briefen  mehrere 
Umstünde  an,  wodurch  er  sieh  gerechtfertigt  glaubte. Die 
Legion  des  Mars  und  die  vierte  blieben  nebst  einem  Theüc  der 
anderen  Truppen,  welche  der  Senat  ihm  überwiesen  hatte j bei 
Oetavian.  Sein  eigenes  Heer  war  dureh  die  Belagerung  ge- 
schwächt und  erschöpft,  und  es  fehlte  ihm  anfangs  sum  Nach- 
setsen  vorsOglich  an  Lastthieren  und  an  Reuterei.  Durch  die 
V^andlungen  mit  Oetavian  und  Pansa  verlor  er  iwei  Tage, 
■ul  um  eben  so  viel  kam  der  Feind  ihm  vor,  welcher  sich 
fiberdiess  durch  seine  Reuter  deckte  und  sich  schneller  bewegte, 
weil  er  in  einseinen,  serstreuten  Haufen,  Brutus  dagegen  in 
Ordnung  und  kampfgerüstet  nach  den  Alpen  sog.  Denn  dieser 
fürchtete  die  Nachhut,  und  für  seinen  linken  Flügel  Ventidius, 
da  Oetavian  die  Apenninen  nicht  besetste,  um  ihm  den  Weg 
SU  Antonius  su  versperren;  sonst  würde  nach  Brutus  Vmiche- 
mng,  welche  Planous  nach  der  Vereinigung  mit  ihm  ÜMcr- 
kolt',  auch  Antonius  nicht  entkommen  und  mehr  durch  Hun- 
ger als  durch  das  Schwerdt  vernichtet  sein.  Endlich  venSihr- 
ten  sieh  mit  der  Zahl  der  Verfolgenden  die  Bedürfnisse  des 
AnRihrers,  und  die  Kriegscasse  war  leer;  er  hatte  bereits  sein 
Vermögen  anfgewendet  und  grosse  Anlili^en  gemacht;  Cicero 
wurde  durch  diese  Gründe  nicht  übenci^;  es  befremdete  ihn, 
und  er  verbarg  es  nicht,  dass  der  Krieg  jenseits  Mutina  sich 
erneuern  konnte;  der  Rückfall,  fürchtete  er,  werde  ärger  sein, 
als  die  Krankheit,  10)  Es  ist  nur  xn  gewiss,  dass  Brutus  von 
Anfang  gar  nicht  die  Absicht  hatte,  mit  dem  Feinde  zusammen 
■H  treffen,  oder  ihm  nach  Gallien  zu  folgen.  Schon  am  29. 
April  schrieb  er  die  bedenklichen  Worte:  er  glaube  sich  dafür 

aa)  f.  47.  ta.  o,  A.  89.  64)  g.  42.  A.  63.  65)  ad  Fsm.  II,  12. 
Vgl.  10,  24.  u.  33.  66)  8.  losbes.  ad  Fsm.  II , 13.  67)  g.47.  A.  SO.t. 
•8)  ad  Fass.  11,  10.  10,  34.  6»)  Das.  11,  10.  70)  Dm.  II,  12.  14. 
18.  13,  30. 
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verbürgen  su  können,  dass  weder  Ventidius  entschlü|ife , noch 
Antonius  in  Italien  bleibe.  Er  fürchtete  Octavian , welcheu 
er  zurückliess,  obgleich  es  scheinen  sollte,  als  sei  er  nnr  für 
Rom  und  Cicero  besorgt,  da  jener  den  Tod  der  Consuln,  den 
verwais’ten  Zustand  des  Staats  zur  Ausführung  ehrgeiziger  Pläne 
benutzen  könne.  Auch  w>ar  er  voll  Misstrauen  gegen  Lepi- 
dus;^^^  ein  Theil  seines  Heers  hatte  schon  in  den  Reihen  des 
Feindes  gefochten , wenn  er  ihn  aufnabm,  so  erwartete  Bru- 
tus in  Gallien  ein  Kampf  mit  der  yebermacht;  ob  Piancus  zu 
ihm  stossen  werde,  war  ungewiss.  V'or  allem  aber  verlangte 
ihn  nach  den  Früchten  des  Sieges,  zu  welchem  er  nicht  beige- 
tragen hatte;  er  wollte  Decemvir  werden  und  einen  Triumph 
halten;  in  seiner  Verblendung  sah  er  nicht  ein,  dass'ohue 
einen  vollständigen  Sieg  kein  Heil  für  ihn  sei. 

Am  Tage  der  Schlacht,  am  27.  April,  kam  er  bei  Mutiua 
mit  Octavian  zusammen,  und  am  folgenden  unternahm  er  die 
Reise  nach  Bononia , wodurch  die  Fliehenden  einen  Vorsprung 
von  zwei  Tagen  gewannen.^*)  Dann  rückte  er  in  nordwest- 
licher Richtung  gegen  18  Milliarien  bis  Regium  Lepidi  vor, 

( ) ""d  schrieb  hier  am  29.  an  Cicero.  Auch  ferner 
behielt  er  den  Padus  vorerst  zur  Rechten.  Denn  am  6.  Mai  ' 
war  er  zu  Dertons,  einer  Colonie  in  Ligurien  an  der  ämilischen 
Strasse,  eiuem  Seitenwege  der  grossen  ämilischen,  jetzt  Tortona, 
nördlich  von  Genua  am  Scrivia,  und  von  jenem  400  Stadien 
entfernt.  Hier  wusste  er  bereits,  dass  Ventidius  nach  einem 
beschwerlichen  Zuge  durch  die  Apenninen  bei  Vada  Sabatia  an 
der  ligurischen  Küste  und  ebenfalls  an  jener  Strasse,  südwest- 
lich von  Genua,  Antonius  erreicht  habe.  Er  näherte  sich 
dem  Meere,  denn  am  6.  Mai  schrieb  er  aus  seinem  Lager  im 
Gebiete  der  Statjelior,  am  Flusse  Tanarus,  dass  er  Abgeordnete 
der  Allobrogen  und  aus  ganz  Gallien  erwarte,  welche  er  in  der 
Treue  gegen  Rom  zu  befestigen  gedenke.  Indess  hörte  er, 
dass  der  Feind,  von  welchem  er  nur  noch  30,000  Schritt  ent- 
fernt war,  von  Vada  gegen  Pollentia  (jetzt  Polcnza)  ziehe. 

71)  Das.  II,  9.  72)  Das.  II,  9.  10.  13.  30.  App.  3.573.  73)  Das. 

II,  0.  10.  13.  23.  71)  S-  42.  A.  66.  75)  §.  40.  A.  50.  g.  47.  in. 

76)  ad  Kam.  II,  13.  $.  43.  A.  8.  0.  99.  77)  ad  Kan.  II,  0.  78)  Das. 

II,  in.  Slr*l>»  .<>.  [>.  217.  70)  Diel.  80)  ad  Kam.  II,  II. 
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Zum  Scbeio  entiamlte  er  einige  Coborten  und  traf  Auitalten, 
ihnen  su  folgen.  Jene  beietxten  Pollentia,  ehe  die  Renterei 
de*  Antoniu*  anlangte,  und  die**  trurde  al*  ein  grosser  Vortheil 
gepriesen,  obgleich  es  ohne  Folgen  blieb,  da  man  ron  beiden 
Seiten  einander  ausvich ; auch  giebt  Brutus  selbst  die  Möglich* 
keit  SU,  dass  der  Feind  dennoch  über  die  Isara  entkomme. 
Durch  die  Bewegung  gegen  Süden  verlor  er  also  bloss  Zeit. 
Er  wollte  nicht  sohlsgen  , welche*  auch  jetat  noch  gerathener 
war,  al*  mit  den  Provincialen  su  unterhandeln;  durch  ein 
kräftiges  Auftreten  würde  er  den  Entschluss  der  Feldherrn  in 
Gallien  bestimmt  haben,  deren  Abfall  er  fürchtete;  selbst  Pian- 
cus  wurde  nicht  ernstlich  snr  Vereinigung  mit  ihm  aufgefordert, 
obgleich  er  in  dieser  Zeit  an  ihn  schrieb,  um  den  Anträgen 
de*  Antonius  entgegen  au' wirken.*’) 

.In  Rom  jund  in  den  Lagern  sah  man  nicht  mehr  auf  ihn, 
sondern  auf  Lepidus;  man  hatte  also  das  Heft  schon  aus  der 
Hand  verloren;  bei  einem  schwachen,  wankelmüthigen  Manne 
stand  die  Entscheidung;  wenn  er  sich  bewährte,  so  hoffte  Plan* 
cus,  nach  einem  Schreiben  ron  den  Ufern  der  Isara  vom  12. 
Mai,  den  Feind  an  besiegen,  oder  ihn  auf  Brutus  surückan* 
werfen.**)  Dieser  wusste  eben  so  wenig,  ob  von  Lepidus  Bei* 
stand  oder  Verrath  an  erwarten  sei , und  tbeilte  auch  dem  Senat 
seine  Besorgnisse  mit,  welches  Cicero  in  einem  Briefe  vom  20. 
Mai  tadelt.**)  Er  war  nun  endlich  im  transpadanischen  Gallien 
angelangt,  am  21.  Mai  au  Vercellü  am  Sessitea;  (Vercelli  am 
Sessia)  **)  nur,  wenn  er  in  dieper  Richtung  vordrang,  konnte 
er  hoffen,  Plancus  au  finden.  Sein  Stillliegen  und  nutsloses 
Hin*  und  Herarehen  hatte  in  Rom  grosses  Missfallen' erregt; 
man  begriff  nicht,  wie  Antonius  mit  seiner  wehrlosen  und  ent* 
muthigten  Schaar  sich  an  retten  vermochte;  **)  er  aber  wieder* 
holte,  dass  sein  eigenes  Heer  in  schlechter  Verfassung  sei  und 
verbat  augieich  die  Hülfe  Octavians,  welcher  ihm  verdächtig 
war;  M.  Brutus  sollte  man  aus  Macedonien  herbeirufen.  *’)  Dann 
versicherte  er'  wieder  am  25.  Mai  an  Eporedia,)  nordwestlich 
von  Vercellä,  im  Gebiete  der  Sälasser,  (Ivrea  am  Doria)  er  sei 

tl)  Das.  11,  II.  S-  31.  A.  30.  83)  Du.  11,  II.  83)  Du.  10,  II. 
84)  Du.  II,  18.  8S)  Du.  II,  Ip.  80)  Du.  II,  13.  14.  87)  Du.  II, 
14  u.  10. 
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•chon  aafgebrocfacD , um  über  die  Alpen  >u  gehen,  habe  aber 
anf  die  Nachricht  ron  der  Erbitterung  Oetaviani  und  der  Vete- 
ranen gegen  Cicero  seinen  Plan  aufgegeben;  nur  im  äusseraten 
Falle  werde  er  Italien  veriaiaen , fügte  er  snr  Beruhigung  seines 
Gönners  hinsu,  welcher  nichts  mehr  wünschte,  als  dass  er  rot- 
rfickte  und  schlag.  Dann  erinnerte  er  ihn , dass  drei  grosse 
Heere  unter  ihm,  Oetavian  und  Piancus  die  Republik  Terthei- 
digten,  und  äusserte  sich  auch  günstig  über  Lepidns,  wenige 
Tage  suror,  ehe  Antonius  in  dessen  Lager  erschien;  übrigens 
erwartete  er  Verhaltungsbefehle  Ton  Rom,  in  einer  Zeit,  wo  Au- 
genblicke kostbar  waren. 

Dadurch  wälzte  er  die  Verantwortlichkeit  Ton  sich  ab  anf 
den  Senat.  Jene  standen  schon  zusammen,  als  er  nach  einem 
Briefe  Tom  3.  Juni  einen  Trost  darin  fand,  dass  er  es  Toraus- 
gesehen  habe,  und  Aergeres  fürchtete,  wenn  man  nicht  die 
africanischen  Legionen  und  M.  Brutus  heransiehe,  und  ihm 
Bold  schicke.*')  An  demselben  Tage,  an  welchem  Cicero  ihm 
diesen  susicberte,  am  6.  Juni,  meldete  Piancus  aus  Cularo, 
der  allobrogischen  Stadt  an  der  Isara , südöstlich  Ton  Lugdunnm, 
dass  er  Brutus  in  drei  Tagen  erwarte,  und  um  diese  Zeit 
traf  er  auch  endlich  bei  ihm  ein.  Sie  säumten  nicht,  den 
Senat  Ton  dem  erfnulicben  Ereignisse  in  Kenntniss  zu  setzen,**) 
als  künftige  Collegen  kamen  sie  sich  angeblich  mit  dem  gröss- 
ten Vertrauen  entgegen,  welches  Fumius,  der  Legat  des  Pian- 
cus, bestätigte,  **)  und  in  Rom  fasste  man  neuen  Math.  **) 
Denn  nun  standen  in  zwei  Lagern  14  Legionen  neben  einander, 

10  unter  Brutus,**)  und  4 unter  Piancus,  und  die  letzten 
waren  bis  auf  eine  Veteranen.  »*)  Aber  die  Anführer  glaubten 
sieh  noch  immer  nicht  stark  genug;  M.  Brutus,  die  Legionen 
ans  Afrika  und  auch  Octarian  sollten  Ton  der  Seite  Ton  Italien 
mitwirken,  nur  unter  dieser  Bedingung  holften  sie  den  schweren 
Kampf  in  GaUien  zu  bestehen.  Piancus  eröffhete  diesa  Cicero 

8t)  Das.  11,  30.  80)  Das.  11,  33.  00)  {.  47  6a.  §.  48.  A.  81. 
01)  ad  Fata,  ll',  30.  03)  Das.  11,  34.  03)  Das.  10  , 33.  04)  Das.  11, 
15.  Vellej.  3.  63.  64.  App.  3.  578.  Dio  40,  53.  05)  ad  Farn.  10,  3X 

11  , 15.  06)  Das.  U.  oc.  u.  10,  36.  Cäsar  halte  ihnen  f6r  das  nächste 
lahr  das  Consolat  bestimast.  97)  App.  I.  e.  08)  Oben  A.  59.  00)  ad 
Farn.  10,  34.  S.  $.  51.  A.  43. 
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«m  28.  Jttliy***^  sein  letzter  Brief  an  Um,  welcher  «ich  erhal- 
ten hat. 

S 51. 

Die  Faden  der  Erxählang  laufen  in  der  Geschichte  des  M. 
Lepidus  susammen,  denn  Ton  allen  Seiten  rechnete  man  eine 
Zeitlang  auf  den  Mann  ohne  innere  Kraft  und  Festigkeit.  Gans 
▼orsüglieh  gilt  diess  Ton  Antonius  nach  seiner  Niederlage,  *) 
.'da  jener  ihm  rerpilichtet  und  Terwandt,  und  wie  die  Sendung 
des  Silanns  zu  beweisen  schien,  ihn  auch  ferner  zu  unterstützen 
nicht  abgeneigt  war.  V Antonius  überlebte  die  Schlacht  mit 
seinem  Bruder  Lucius  und  den  Angesehensten  unter  seinen  Ge- 
fährten, und  diess  trübte  die  Freude  seiner  Feinde  in  Rom.  Auch 
die  Nachricht,  er  sei,  Tom  Schrecken  betäubt,  nur  mit  einer 
kleinen,  wehrlosen  Schaar  entkommen,  widerlegte  sieh  bald; 
man  fiengan  zu  fürchten,  dass  nur  der  Kriegsschauplatz  sich  Tcrän- 
dert  habe.  *)  Der  Kampf  war  Ton  der  Art  gewesen,  dass  seine 
Reuter  wenig  litten,  deren  Zahl  nach  Aller  Zeugniss  bedeutend 
war,  obgleich  wir  sie  nicht  genau  angeben  können.  *1  Unter 
dem  Fussrolke  Termisste  die  zweite  Legion  die  Wenigsten,  *) 
und  auch  die  übrigen  waren  zum  Theil  nur  zersprengt  oder 
gefangen  genommen,  und  Viele  kamen  wieder  zu  ihm,  auch 
Gefangene,  welche  Octarian  entliess,  nur  batten  die  Meisten 
ihre  Waffen  weggeworfen.  *)  Nach  der  Erstürmung  seines  La- 
gers , welches  er  keineswegs  wieder  eroberte , *)  konnte  nicht 
in  einem  Kriegsrathe  die  Rede  daron  sein,  ob  er  bleiben  oder 
sich  zurückziehen  solle , wie  Appian  berichtet.  Seine  Freunde 
Tcrlangten  angeblich  das  Erste , weil  Hirtins  gefallen  und  Pansa 
tödtlich  verwundet  sei , Mutina  sich  wegen  Mangel  nicht  mehr 
halten  könne,  und  die  Renterei  Sicherheit  gewähre;  er  selbst 

100)  Das.  Vgl.  11 ,25.  I)  {.  45.  A.  06.  2)  AeniUt  Lepiii.  and 

bier  g.  42.  A.  66.  3)  ad  Fam.  10,  14.  13,  25.  4)  Das.  11,  13. 

S)  Das.  10,  15.  Die  Lesart  30,000,  Das.  10,  34.  ist  enUebieden  falsch, 
and  die  Angabe,  5000,  w6rde  aichts  beweisen,  weil  sie  sich  io  einem 
Briefe  des  Asinias  Pollio  findet.  Das.  10,  33.  selbst  wenn  mehrere  Hand- 
sebriften  ihre  Aecbthelt  rerbfirgten.  Vgl.  App.  3.  573.  580.  0)  ad  Fam. 
10,  34.  Vgl.  10,  30.  a.  Oben  g.  42.  A.  53.  7)  g.  47.  A.  24.  8)  ad  Fast. 
10,  33.  1^  II,  10.  Die  46,  SO.  0)  g.  45.  A.  95.  10)  3,  573.  573. 
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entuchied  für  den  Aufbruch,  um  lieh  durch  Ventidiui,  durch 
Lepidus  und  Plancui  su  veritärken.  Ei  iit  dabei  vorau^eietst, 
dass  er  sich  noch  in  iciuen  Linien  befand,  und  eine  hinläng- 
liche Aniahl  Fusitruppen  hatte,  ohne  velche  er  den  Festungi- 
krieg  nicht  fortsetxcn  konnte. 

Sein  Ziel  war  dai  narboneniiiehe  Gallien,  dai  Lager  dei 
M.  Lcpidui,  in  welchem  er  auch  die  anderen  Statthalter  jenieita 
der  Alpen,  L.  Plancui  und  Asiniui  Pollio  zu  gewinnen  hoffte. 
Von  Octavian  gar  nicht  und  Ton  Brutui  um  zwei  Tage  zu^ 
ipät  und  ohne  Nachdruck  rerfolgt,  zog  er  unter  dem  Schutze 
leiner  Reuter,  in  getheilten  Haufen  und  um  so  ichneller  nach 
den  Seealpen,  wohin  lieh  auch  Ventidiui  wandte.'^)  Der  ein- 
zige Feind,  mit  welchem  er  zu  kämpfen  hatte,  war  der  Man- 
gel. „Der  in  Gefahren  unertchrockene  Mann“  bewährte  lieh 
auch  jetzt;  durch  leine  Ausdauer  im  Unglück’  und  durch  die 
umsichtige  Politik,  mit  welcher  er  die  ihm  günstigen  Umstände 
benutzte,  verwandelte  er  zur  Beschämung  seiner  Gegner  „die 
•chimpiliche  Flucht“  in  einen  Triumph.  Er  schwelgte  so 
wenig,  als  er  die  Besonnenheit  verlor,  und  der  Spott,  er  fliehe 
und  trinke,  wie  der  Hund  in  Aegjpten  beim  Anblicke  des  Cro- 
codils,  traf  ihn  nicht.  Eben  weil  es  bekannt  war,  wie  sehr 
er  Glanz  und  Wohlleben  liebte,  machte  es  einen  desto  stär- 
keren Eindruck , dass  er  seit  der  Schlacht  das  Barthaar  wachsen 
liesi,  mit  seinen  Soldaten  aus  Lachen  trank  und  den  Hun- 
ger mit  AVurzeln  und  Baumrinde  stillte.  Zugleich  ersetzte 
er  im  oberen  Italien  den  Abgang  bei  seinem  Heere,  so  viel 
cs  im  eiligen  Durchfluge  g^eschehen  konnte  und  ohne  sonderliche 
Auswahl,  nach  dem  Berichte  seines  Feindes  Brutus  auch  durch 
Sclaven  und  Verbrecher,'^!  weil  er  sich  Lepidus  mit  einer  we- 
nigstens scheinbar  bedeutenden  Macht  nähern  wollte.  Um  so 
erwünschter  war  es  ihm,  dass  noch  vor  dem  5.  Mai  bet  Vada 
Sabatia  an  der  ligurischen  Küste  P.  V’entidiui  zu  ihm  stiess, 
welcher  während  der  Belagerung  von  Mutina  in  den  Colonien 
Cäsars  zwei  Legionen  und  dann  eine  dritte  im  Pieenischen  aus- 


11)  S-  47.  A.  SS.  S-  SO.  13)  ad  Fam.  11,  13.  13)  App.  3.  S73. 
14)  Vellej.  3.  fil.  II)  Macrob.  Sat.  2.  3.  10)  Plot.  Ant.  18.  Bckh.  0. 
p.  ST.  17)  Plot.  Ant.  17.  Frontin.  Strat.  I.  7,  S.  18)  ad  Fam.^ll,  10.  It. 
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gehoben  md  ■ lie  UBgebindert  dareb  dit  ApenBinen  geführt  batte^ 
da  OctaviaD  keinen  Beruf  fühlte,  ibm  den  Weg  au  rcrlegen.  ■*) 
Nun  konnte  er  leinen  Truppen  eröffnen,  dau  er  mit  Lepidua 
einventanden  lei,  und  lie  ihm  über  die  Alpen  folgen  möchten. 
Die  Ventidianer  wollten  den  Kampf  mit  Brntni  in  Italien  be- 
stehen; fernere  Flacht  beleidigte  ihr  Ehrgefühl,  und  Antonius 
schickte  Trebeliius  mit  seinen  Reutern  nach  Pollentia  gegen  den 
Feind,  welcher  diese  Seheinbewegnng  leicht  rereitelte. Der 
Ehre  war  genügt  und  der  Zug  über  die  Gebirge  begann. 

Was  jenseits  sn  erwarten  sei , war  Antonius  nicht'  aweifel- 
haft.  M.  Lepidui,  Statthalter  im  diesseitigen  Spanien  und  im 
narbonensischen  Gallien,  hatte  schon  im  Müri  Cicero  nnd  des- 
sen Partei  dadurch  gegen  sich  gereizt,  da«  er  einen  Vergleich 
mit  Antonius  empfahl.  Seine  Gesinnungen  konnten  Rom  nicht 
gleichgültig  sein,  denn  ausser  anderen  Truppen  und  rielem 
Kriegsgeräthe  hatteer  7 Legionen,  wenn  auch  wenig  Reuter,**) 
nnd  er  beherrschte  die  Alpen,  er  trennte  sowohl  L.  Planeus, 
welcher  d«  übrige  Gallien  rerwaltete,  als  Asinini  Pollio  im  jen» 
Mitigen  Spanien  Ton  Italien,  und  folglich  vom  Kriegsschauplätze, 
nnd  jener  gebot  über  4 Legionen  nnd  mehr  als  4000  Reuter, 
und  dieser  über  3 Legionen.  **)  Asinius  schrieb  schon  am  16. 
März  aus  Corduba,  er  halte  die  Boten  an,  welehe  ihm  Briefh 
ans  Italien  üherbrüch'ten , und  dringe  in  ihn,  die  dreissigita 
Legion,  die  vorzüglichste  in  seinem  Heere,  ihm  zu  schicken ; **) 
dann  klagte  er,  dass  er  aus  jenem  Grunde  um  neun  Tage  zn 
spät  von  den  Gefechten  bei  Mutina  unterrichtet  sei.  **J  Durch 
die  Sendung  seines  Legaten  M.  Silanus  nach  Italien  leistete  Le- 
pidns  dem  Senat  einen  sehr  zweideutigen  Dienst.  *^)  Seitdem, 
Mgt  Dio,  wünschte  man  in  Rom,  dass  er  und  Planeus  dem 
Feinde  fern  blieben;  weil  man  aber  doch  nicht  offenbar  Miss- 
trauen zeigen  wollte,  so  trug  man  ihnen  auf,  für  die  von  den 

19)  Das.  o.  od  Fan.  19,  34.  Aiiaioi  nennt  id  Fam.  10,  33,  die  7. 
8.  n.  0.  Legion,  allein  die  7.  war  mit  Hirtios  ins  Feld  gerdekt.  42. 
A.'  83.  Vgl.  App.  t.  569.  573.  5»0.  u.  $.  42.  A.  63.  20)  ad  Fam.  1 1, 
13.  S.  50.  A.  81.  21)  $•  dl.  in.  22)  App.  3.  S8a  VgL  5B6.  sd  Farn. 
10,  15.  11,  I).  Plot.  AnL  18.  23)  ad  Fam.  10.  31.  32.  App.  3.  556. 

587.  giebt  Jenein  3,  und  diesem  2.  8.  §.  50.  Sn,  . 24)  ad  Fam.  10.  Jl. 
Vgl.  32.  25)  Du.  10  , 33.  26)  $.  42.  A.  60. 
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AUobrogtn  vertriebenen  Einwohner  von  Vienna  eine  Colonie  an 
gründen,  welche  eie  su  Lugdanum,  am  Zusammenfluue  des  Arar 
und  Rhodanus  anlegten.  Nach  einer  alten  Inschrift  führte 
Plancus  eine  Colonie  nach  diesem  Orte  im  Gebiete  der  Segusia- 
ner,  welches  nicht  sur  narbonensischen  - Provins  gehörte,^.! 
wo  daher  auch  Lepidus  kein  Geschfcft  hatte.  Um  so  mehr  ist 
der  Grund  ersonnen,  welchen  Dio  für  dieses  Unternehmen  an- 
giebt.  Auch  wünschte  Cicero  noch  am  Ende  des  Märzes  und 
später,  dass  Plancus  zum  Entsätze  von  Hutina  mitwirken 
möge. 

Er  erklärte  sich  dazu  bereit,  *')  ohne  sich  zu  übereilen; 
die  Umstände  machten  Vorsicht  nöthig,  insbesondere  die  Unge- 
wissheit über  die  Elntwürfe  3es  Lepidus  und  die  Privatfeind- 
schaft zwischen  ihnen,  welches  Vellejus  in  seinem  harten  Uiw 
theile  über  ihn  unbeachtet  lässt.  Mehrere  seiner  Handlungen, 
auf  welche  er  sieh  besieht,  beweisen  wenigstens,  dass  er 
nicht  mit  den  Feinden  des  Senats  insgeheim  im  Bunde  stand, 
so  lange  man  den  Sieg  hoffen  durfte.  Aber  erst  am  26.  April 
gieng  er  in  der  Gegend  von  V'ienna  über  den  Rhodanus,  und 
, versprach  schnell  bis  Mutina  voriurüeken,  wenn  Lepidus 
nicht  hinderlich  werde;  1000  Reuter,  oder  nach  einem  anderen 
Briefe  3000  bildeten  unter  seinem  Bruder  Cn.  Plancus  die  Vor- 
hut. Durch  die  Nachrieht,  dass  Antonius  geschlagen  sei, 
wurde  seine  Verlegenheit  nicht  geendigt , denn  er  erwartete  ihn 
in  Gallien,  wo  er  bei  Lepidus  Hülfe  suchen  werde;  deshalb 
blieb  er  im  Lande  der  Aliobrogen  und  rief  seine  Reuter  zurück. 
Dennoch  hoffte  er  bis  zur  Ankunft  der  Verstärkungen  aus  Ita- 
lien zu  widerstehen.*^) 

Die  Unthätigkeit  der  Heere  wurde  von  Antonius  zu  Unter- 
handlungen benutzt.  D.  Brutus  fand  in  einem  aufgefangenen 
Denkbuche  die  Namen  der  Abgeordneten,  welche  er  an  die  Statt- 
halter im  Westen  schickte;**)  sic  giengen  zu  Lepidus  und  mit 
dessen  Geleit  weiter,  zunä^st  zu  Plancus,  welcher  sie  nicht 

27)  Dio  46 , 50.  Vgl.  17 , 47.  Senec.  ep.  91.  28)  6rut.  p.  439.  No. 
8.  Strsbo  4.  p.  180.  29)  Cses.  B.  G.  7,  04.  Kclh.  0.  p.  38.  f.  30)  ad 
Farn.  10,  IO.  12.  Vgl.  ep.  14.  31)  Das.  10,  14.  32)  Das.  10,  9.  II. 
33)  Du.  10,  II.  15.  23.  34)  2,  63.  S.*))  ad  Fao.  10  , 23.  36)  Das. 
10,  9.  II.  37)  Das.  10,  II.  38). Das.  II,  11. 
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suHeu  and  den  Kriegttribnn  Catini  Vestinni'  feitMelt,  als  er 
Lepidus  Briefe  überbringen  sollte.  Dieser  worde  ron  Plan- 
cns  gewarnt,  sich  nicht  hinzngeben,  wobei  dessen  Bruder  Cneus, 
sein  Legat  C.  Furnins,  und  gans  yorsüglich  der  Legat  des  Le- 
pidns,  M.  Jurentius  Laterensis,  ein  Freund  des  Senats,  die  Ver- 
mittler waren.  **)  Der  Consular  kam  seinen  Wünschen  entge- 
gen; er  forderte  ihn  auf,  sich  mit  ihm  xu  rereinigen,  weiches 
um  so  ndthiger  schien,  da  es  ihm  an  Reuterei  fehlte,  und  sieh  ' 
unter  seinen  Veteranen  ein  schlechter  Geist  seigte,  besonders  in 
der  10.  Legion;  seit  Cäsars  Feldxügen  gewohnt,  in  der  Schlacht 
und  bei  Meutereien  Toranxugehen,  und  einst  von  Antonius  durch 
Aushebung  crg&nst,  sann  sie  auf  Abfall  und  yerführte  die  U»- 
brigen.*')  Diese  Ränke  erstreckten  sich  auch  schon  auf  Plao- 
cus  Heer;  es  meldeten  sich  Ueberläufer,  und  er  nahm  sie  auf, 
ohne  Böses  su  ahnden.**^  Er  sog  gegen  Süden,  wodurch  er 
sich  Lepidus  näherte.  Am  12.  Mai  überschritt  er  die  Isara, 
und  entsandte  auf  die  Nachricht,  dass  Lucius  Antonios  bis  Fo- 
rum Juiii  an  der  Küste  (Frejus)  yorgedrungen  sei,  seinen  Bru- 
der mit  4000  Reutern  gegen  den  Feind;  er  selbst  wollte  mit 
den  übrigen  und  mit  4 Legionen  ihm  folgen. 

Sowohl  Silanus  als  CuUeo,  welcher  die  Alpenpässe  hatte 
yertheidigen  sollen,  und  sie  ohne  Schwerdtschlag  räumte,  ka- 
men so  Lepidus  surück;  sie  wurden  mit  Vorwürfen  empfangen 
und  yom  Lager  entfernt,  so  dass  er  sich  gegen  den  Senat  recht- 
fertigen konnte.  Auch  nahm  er  Antonius  gegenüber,  welcher 
am  15.  Mai  in  Forum  Juiii  eintraf,  und  in  zwei  Tagen  Venti- 
dius  erwartete , eine  drohende  Stellung.  Denn  als  er  hör- 
te , dass  der  Feind  in  seiner  Prorinz  sei,  gieng  er  aus  der  Ge- 
gend yon  Ayenio  (Ayignon)  wo  die  Druentia  (Dürance)  sich 
in  den  Rhodanus  ergoss,  bis  Forum  Vocontium  ihm  entgegen, 
und  lagerte  24,000  Schritt  yon  ihm  am  Flusse  Argenteus.  (Ar- 
gens.)  Er  schrieb  Plancus,  dass  er  hier  xu  ihm  stossen  mö- 
ge; dieser  schrieb  D.  Brutus,  welcher  es  am  15.  Mai  wieder 

■ ♦ * 

S!>)  Das.  10,  SS.  401  Dss.  10,  11.  15.  V^l.  10,  S.  18.  36.  SO.  Dia 
40,  61.  o.  über  Furnioi  $.  SO.  A.  06.  41)  ad  Fain.  10,  11.  IS.  18.  A|ip. 

S.  570.  .42)  ad  Farn.  10,  15.  43)  Das.  I.  e.  u.  10,  34.  44)  Das.  10, 

34.  App.  I.  e.  Dio  46,  51.  4S)  ad  Farn.  10,  17.  46)  Dos.  u.  10,  34. 
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Cic<jn>  meldete , Lepidni  nehme  Antonius  nicht  auf,  und  ehe 
Cicero  den  Brief  erhielt,  äusserte  er  am  20.  Mai ; Lepidus  fürch- 
ten wir  nicht,  denn  wie  könnte  er,  der  mitten  im  Kriege  den 
Frieden  gewollt,  so  wahnsinnig  sein,  mitten  im  erwünschtesten 
Frieden  der  Republik  den  Krieg  ansukündigen  l Gleichwohl 
konnte  der  Zweck  seiner  Bewegung  nicht  cweifelhaft  sein,  so 
wenig  aU  die  Ursach  „der  Menschenfreundlichkeit,“  welche 
ihn  abhielt,  jene  Legaten  härter  zu  bestrafen.  Ootavian  hatte 
ihn  längst  über  die  Jetzigen  politischen  Verhältnisse  aufgeklärt, 
und  ihm  die  Erhaltung  des  Antonias  im  eigenen  Interesse  zur 
Pflicht  gemacht ; dass  dieser  Siianus  und  Culleo  nicht  ohne  Briefe 
and  mündliche  Aufträge  entliess,  ist  leicht  zu  erachten;  Friede, 
Fortdauer  der  Freundschaft,  Hass  den  Verschworenen  war  auch 
Ton  dieser  Seite  die  Loosung.  Mancher  äusserte  Verdacht ; aber 
Lepidus  beklagte  sich  darüber  am  22.  Mai  in  einem  Schreiben 
an  Cicero,  und  fügte  die  erfreuliche  Nachricht  hinzu,  dass  im- 
mer mehr  feindliche  Krieger  zu  ihm  Übergiengen.  Plancus, 
dessen  Bruder  wegen  geschwächter  Gesundheit  sich  nach  Rom 
hegab,  schickte  er  Apella  als  Geissei, und  ersuchte  ihn  auf 
dos  dringendste , nach  dem  Argentens  zu  kommen.  Noch  leb- 
hafter betrieb  diess  Laterensis,  obgleich  aus  ganz  anderen  Grün- 
den; er  erschien  sogar  selbst,  in  dem  Wahne,  dass  nur  ein 
Theil  des  Heers,  nicht  der  Feldherr,  auf  Verrath  sinne,  und  durch 
Plancus  gezügelt  werden  müsse. 

Dieser  hielt  es  zwar  für  sicherer,  Brutus  an  der  Isara  sn 
erwarten,  und  mit  ihm  dem  Feinde  entgegen  zu  gehen;  er  be- 
dachte aber  auch,  dass  er  für  Lepidus  Schicksal,  seihst  für  di« 
Treue  seiner  Truppen  verantwortlich  gemacht  war,  und  dass 
man  in  ihrem  Priratzwiste  die  Ursach  suchen  werde,  wenn  er 
sich  an  ihn  nicht  anschliesse;  deshalb  rerliess  er  nun  die  Isara  am 
21.  Mai,  deren  Uehergänge  jedoch  zu  Gunsten  des  Brutus  durch 
Brückenköpfe  geschützt  wurden;  in  acht  Tagen  hoffte  er  bei  Le- 
pidus zu  sein,  kn  Folgenden  widerspricht  «r  sich;  wenn  je- 
ner ihm  jetzt  schrieb,  er  möge  nach  der  Isara  zurückkehren, 
weil  er  allein  stark  genug  sei,  so  konnte  er  sich  nicht  deshalb 

• 47)  Das.  10’,  20.  11,  11.  4S)  Dsi.  II,  18.  Vgl.  10,  14.  40)  Das. 
10,  34.  50)  Du.  I.  c.  .51)  Du.  10,  17.  21.  fin.  52)  Das.  10,  18.  21. 
83)  Du.  II.  cc.  84)  Du.  10,  18.  23. 
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mit  Antoniui  Tereinigen,  weil  er  an  der  ersehnten  Anknnft  des 
PUnens  renweifelte. Das  Erste  ist  als  das  Bestimmtere, 
welches  sn  ersidnen  kein  Grund  vorhanden  war,  auch  das  Wahr« 
seheinlichste , und  wurde  wohl  durch  Antonius  veranlasst,  in  der 
Meinung,  dass  Plancus  nun  hinlänglich  von  Brutus  entfernt,  und 
seine  Gegenwart  im  Lager  des  Lepidus  vor  dessen  AbftUe  nicht 
wünschenswerth  sei.  Dennoch  näherte  sich  Plancus  bis  auf 
40,000  Schritt,  damit  er  sowohl  Beistand  leisten,  als  sich  ge« 
fahrlos  surQckziehen  konnte.  Dann  aber  meldete  ihm  Lateren« 
sis  am  29.  Mai  mit  wenigen  Worten : auf  Lepidus  und  dessen  Heer 
sei  nicht  mehr  su  rechnen , er  möge  auf  seiner  Hut  sein  und 
die  Republik  nicht  verlassen.  Er  hatte  sein  Lager  noek  nicht 
abgebrochen , als  die  beiden  Consulare  gegen  ihn  anrückten. 

Antonius  war  von  Forum  Julii  westlich  bis  sum  Argenteus 
gekommen,  welcher  ihn  von  Lepidus  trennte.  Er  verschanzte 
sich  nicht,  und  erleichterte  dadurch  den  Verkehr.  Man  war 
einig,  und  es  galt  nur  noch,  für  den  Freund,  welcher  die  Rol- 
len wechseln  sollte,  einen  guten  Schein  zu  gewinnen.  Dass 
Iicpidus  durch  die  Art  seiner  Rechtfertigung  verächtlich  wurde, 
war  ein  Gewinn  für  Antonius.  Sie  unterhandelten,  und  keines- 
wegs im^plteim;  man  sollte  erkennen,  wie  der  Feldherr  der  Re« 
pnl^c  den  Lockungen  widerstehe,  und  nur  die  Gewalt,  der  Ver- 
fatw  seines  Heers  ihn  abtrünnig  mache.  Demnach  erinnerte  ihn 
Antonius  an  ihre  früheren  Verhältnisse,  und  an  die  Gefahr, 
welche  auch  ihm  als  Cäsarianer  drohe , und  er  bedauerte  dage« ' 
gen,  durch  die  Befehle  des  Senats  gebunden  zu  sein,  und  ver- 
weigerte eine  Zusammenkunft.  Seine  Krieger  wurden  durch  ^ 
diess  Gaukelspiel  getäuscht;  sie  beschlossen,  ihij^^che  selbst 
su  führen,  und  ahndeten  nicht,  dass  sie  auf  seiir%lutiften  dar-Jf.', 
in  bestärkt  wurden.  Nun  erschien  der  überwundene  Consular 
im  Traucrgewande  vor  ihren  Wällen,  als  wollte  er  um  Schutz 
und  Fürsprache  bitten,  und  so  oft  er  sich  zeigte,  hinderte  sie 
eine  lärmende  ff^riegsmusik , seine  Worte  su  vernehmen.  Diess 
empörte  sie,  un^  sie  kamen  su  ihm ; zuerst  insgeheim,  dann  öf- 
fentlich" mischten  sie  sich  unter  seine  Truppen,  und  da  niemand 


•/ 


SB)  Om.  io,  ai.  33.  SO)  Dm.  11.  ec.  Unten  $.  S2.  37)  äpp.  3. 
570.  Plul.  Anton.  18.  58)  App.  1.  e.  Vellej.  3.  U3.  Oio  40,  31. 
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ihnen  ernttlich  vehrte,  erbauten  eie  auletit  eine  SchifTbrücke. 

Es  war  Lepidus  sehr  lästig,  dan  Latereiisis  ihn,  der  nicht  se- 
hen wollte,  Ton  Allem  in  Kenntniss  setzte,  und  mit  der  For- 
derung, dem  Uebel  zu  steuern,  immer  dringender  wurde.  So 
hielt  er  endlich  eine  Rede,  das  Heer  ahzumalincn , aber  Cani- 
dius,  Rufrenus  und  Andere,  unterbrachen  ihn  mit  dem  Geschrei: 
sie  verlangten  Frieden  und  würden  nicht  mehr  fechten;  man 
habe  schon  beide  Consuln  und  viele  Andere 'verloren,  und  der 
Senat  römische  Bürger  für  Feinde  erklärt  und  ihr  Vermögen  cin- 
gezogen.  *®1  Er  bestrafte  sie  nicht,  hielt  ober  auch  seinen  Bei- 
fall zurück,  daher  nun  Lälius  und  Clodius  im  Namen  des  Heers 
Antonius  anzcigten,  dass  man  ihn  aufnehmen,  und  wenn  er  ea 
wünsche,  Lepidus  tödten  werde.*')  Nach  Appians  verworrener 
Erzählung  befahl  dieser  seinen  Truppen 'auf  den  Rath  des  Late- 
rensis  in  einzelnen  Abtheiinngen  in  der  Nacht  ausznrücken,  an- 
geblich zur  Deckung  eines  Geld  - Transports , welcher  sich  nähe- 
re, in  der  That  aber,  weil  er  ihre  Treue  erproben  wollte;  als  sie 
um  die  vierte  Nachtwache  unter  den  Watten  standen,  kam  die 
Gährnng  zum  Ausbruche;  sie  besetzten  die  festesten  Puncte  im 
Lager  und  öfTneten  Antonius  die  Thore.  Unmöglich  konnte  der 
eifrige  Republikaner  eine  so  verkehrte  Massregel  empfehlen,  wio 
sehr  es  ihm  auch  an  Welt-  und  Menschenkenntniss  gebrach,  sie 
war  vielmehr  mit  Antonius  verabredet,  und  zwar  zug  er  nicht 
durch  die  Thore  ein,  sondern  zu  grösserer  Rechtfertigung  sei- 
nes bisherigen  Feindes  auf  der  entgegengesetzten  Seite  des  La- 
gers über  den  Wall,  welcher  von  dessen  Soldaten  niedergeris- 
sen  war.  **J^Von  ihnen  selbst  geführt  erschien  er  plötzlich  vor 
dem  FcldheiB|KZelte,  wo  jene  Frieden  und  Einigkeit  forderten; 
Lepidus  bewilligte  Alles,  eine  Uuiarranng  verbürgte  es,  wogegen 
ihm  die  Ehre  des  Oberbefehls  verblieb.  **)  Appian  meldet,  dass 
er  sich  im  Nachtgewande  überraschen  Hess,  und  eine  solche 
Mummerei,  wodurch  er  seine  Unschuld  beweisen  wollte,  sieht 
ihm  ähnlich,  auch  zeigt  sein  Verhalten  gegen  Oetavian  i.  J.  30. 

S9)  Dies.  Plat.  Anton.  18.  OO)  aä'Fani.'  10.  21.  App.  1.  e.  01)  Plot 
1.  s.  62)  Vellej.  Pint.  II.  ce.  03)  I.ir.  110.  Vellej.  1.  c.  Suet.  Oefsv. 
12.  App.  8.  S70.  580.  Die  40.  50.  51.  Pint.  1.  e.  Zonar.  10,  16.  Entrop. 
7,  2.  Flor.  4,  0.  (A.  Viel.)  De  vir.  Hl.  83.  Cic.  ad  Fan.  10,  28.  35.  11, 
62.  12,  8.  9.  10.  Vaill.  Aäton.  No.  10. 
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in  Sicilien , daas  er  ea  über  sich  vermochte,  einen  Gegner  fuaa- 
föllig  zu  bitten;  jetzt  aber 'wurde  er  durch  nichta  dazu  veran-, 
laaat.  *♦) 

Laterenais  durchbohrte  aich,  nachdem  er  einige  Zeilen  zur 
Warnung  an  Planena  geachrieben  hatte,  und  der  Senat  belohn- 
te aeine  Treue  durch  einen  Ehrenbeachluaa,  worin  er  belobt  und 
ihm  eine  Statue  und  ein  ößentlichea  Begräbniaa  anerkannt 
wurde. 

So  vereinigten  aich  die  beiden  Conaulare  am  29.  Mai , 
und  Lepidua  konnte  am  folgenden  Tage  an  Senat  und  Volk  be- 
richten, daaa  cein  Heer  aich  gegen  ihn  aufgelehnt  und  ihn  zur 
Veraöhnung  mit  aeinen  Mitbürgern  gezwungen  habe;  man  könne 
Jetzt  in  Rom  für  zieh  und  für  den  Staat  nicht  beaaer  Borgen, 
als  wenn  man  ebenfalls  vergebe. 

§ 52. 

Nicht  so  leicht  kam  Antonius  bei  Plancua  und  Aainina  zum 
Ziele.  Er  glaubte,  dass  jener  entweder  in  der  ersten  Bestür- 
zung aich  ihm  fügen  werde,  oder  wenn  er  ohnehin  dazu  geneigt 
sei,  nur  einen  Vorwand  suche.  Deshalb  brach  er  sogleich  am 
29.  Mai  gegen  ihn  auf,  um  ihn  zu  überfallen,  während  Le- 
pidua noch  am  30.  am  Argentcus  stand.  Nur  20,000  Schritt 
war  er  vom  Feinde  entfernt,  als  dieser  ihn  entdeckte  und  in 
Ordnung  und  ohne  Verlust  sich  zurückzog;  denn  der  Streich 
war  verfehlt  und  eine  Verfolgung  unnütz.  Am  4.  Juni  erreich- 
te Plancus  die  Isara,  deren  Brücken  er  nach  dem  Uebergange 
zerstörte , und  am  6.  schrieb  er  Cicero  aus  Cularo  auf  dem  Ge- 
biete der  Allobrogen,  dass  D.  Brutus  in  den  nächsten  Tagen  bei 
ihm  eintreffen  werde,  welches  geschah.*’^)  Aber  sie  unternah- 
men nichta ; sie  sollten  Italien  retten  und  verlangten  Hülfe  von 
Rom;  bis  dahin  mochten  sie  nach  .einem  Schreiben  des  Plancua 
vom  28.  Juli  ihre  vierzehn  Legionen  und  ihre  zahlreiche  Reu- 
terei, die  letzte  Hoffnung  der  Republik,  und  unzuverlässig  we- 
gen der  vielen  Tironen,  keiner  Gefahr  aussetzen,  sondern  be- 

(M)  App.  1.  c.  6S)  ad  Fam.  10,  23.  Vellej.  Dio  II.  ec.  Oben  §.  47. 
Ca.  CO)  ad  Fam.  1.  c.  C7)  Das.  10,  3S.  68)  Das.  10,  23.  3$. 

69)  Das.  10,  23.  {.  SO.  fia. 
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guügteu  lieh,  Oetarian  als  die  Urtach  alles  Missgeschicks  ansu- 
klagen.  ln  Rom  hatte  man  nur  Worte;  wie  früher  Antonius 
so  wurde  am  30.  Juni  Lepidus  für  einen  Feind  des  Staats  er- 
klärt, ^0  und  auf  Veranstaltung  des  Octavian,  welcher  im  Au- 
gust das  Consulat  erhielt,  nahm  der  Senat  seine  Beschlüsse  sn- 
rück , so  dass  Asinius  und  Plancus  jenen  ohne  Schwerdtschlag 
augeführt  wurden. 

Asinius  Pollio  wünschte  sich  Glück,  dass  der  Krieg  ihn  im 
jenseitigen  Spanien  nicht  berührte.  Ohne  Befehle  von  Rom, 
wo  man  ihn  xu  vergessen  schien,  durfte  er  seine  Provinx  nicht 
verlassen;  bei  den  verdächtigen  Gesinnungen  des  Lepidus  war 
ein  Zug  durch  Gallien  ohnehin  mit  Gefahr  verbunden,  oder  er 
konnte  bei  seiner  bekannten  Freundschaft  mit  Antonius  ihn  selbst 
verdächtig  machen.  Doch  schrieb  er  Cicero  am  10.  Märs 
aus  Corduba,  er  bedauere,  dass  ihm  nicht  vergönnt  sei,  für  die 
Freiheit  sn  kämpfen,  und  dass  Lepidus  den  Verkehr  mit  Italien 
hindere  und  ihm  die  30.  Legion  xu  entlocken  suche,  Achn- 
liches  berichtete  er  an  Pansa,  und  er  wiederholte  cs  nach  An- 
tonius Niederlage,  über  welche  er  anfangs  nichts  Gewisses  er- 
fuhr, und  auch  diess  durch  Lepidus  Schuld  xiemlich  spät.  Er 
versicherte  übrigens  auch  jetzt,  dass  er  weder  der  Republik  ent- 
stehen, noch  sie  überleben  wolle,  und  nur  zu  wissen  wünsche, 
wie  er  ihr  nützen  könne,  wurde  aber  nicht  bcschieden.  An- 
tonius beschäftigte  sich  dagegen  nur  zu  viel  mit  ihm;  er  unter- 
handelte mit  der  28.  Legion,  versprach  dem  Manne  500  Dena- 
re, wenn  sie  xu  ihm  kommen  werde,  und  wollte  sie  nach  Be- 
endigung des  Krieges  wie  die  scinigeu  belohnen;  auch  unter- 
stützte er  den  Antrag  des  Lepidus,  ihm  die  30.  Legion  zu  schik- 
ken,  bewirkte  aber  nur  einige  meuterische  Bewegungen,  und 
Asinius  konnte  am  8.  Juni  Cicero  aus  Corduba  melden,  dass 
sie  unterdrückt  seien , wobei  er  jedoch  auch  nicht  verbarg,  dass 
das  Misstrauen  des  Senats,  welcher  seine  Mitwirkung  im  Kriege 
nicht  SU  wünschen  scheine,  ihn  verletze.  '*^1  Am  Ende  des  Juli 
war  er  seinem  gegebenen  AVorte  noch  treu , wie'  sich  aus  Plan- 

70)  sd  Fsm.  10,  M.  71)  $.  47.  A.  SS.  f.  73)  '§.  48.  «n.  $.  49.  fia. 
73)  5.  51.  A.  33.  74)  ad  Fam.  IO,  31.  Vgl.  II,  9.  Vellej.  3,  «I.  70- 
80.  95)  a«  Fam.  10,  31.  70)  Das.  10,  33-  S-  <7-  A.  90.  77)  ad  Farn. 
10,  32. 
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eus  Schweigen  echlieesen  läaet,  ela  aber  durch  Oetarian  jene 
VerSnderungen  in  Rom  erfolgten,  glaubte  er  eich  davon  ent- 
bunden ; er  zog  über  die  Pjrenäen  xu  Antoniua.  '**)  Dieaa  ge- 
achah  im  September;  unter  aeiner  V’ermittelung  wurde  nun  auch 
Plancua  gewonnen,  welcher  aich  ~Ton  Brutua  trennte  und  nach 
der  Verxicherung  dea  Vellejua  ihn  aogar  aeinen  Feinden  xu  über- 
liefern rerauchte. 

Einer  xolclien  Uebermacht  konnte  D.  Brutua  nicht  wider- 
atehen,  um  ao  weniger,  da  er  ala  Mörder  Cäsara  verurthcilt 
war.  ^0  Aber  die  Nachrichten  über  seine  letzten  Schicksale  be- 
friedigen nicht.  Er  beschloss,  was  ihm  allein  übrig  blieb,  aich 
xu  M.  Brutus  nach  Macedonien  zu  wenden,  und  zwar  zu  Lan- 
de über  Aquileja,  erreichte  aber  diesen  Ort  nicht,  und  noch 
weniger  das  Gebiet  der  Japyden  in  lll^rien,  weil  Oetarian 
sich  ihm  entgegenstellte.  Mit  dem  Rückzuge  begann  die  Auf- 
löiung  seines  Heers;  denn  nur  auf  grossen  Umwegen,  deren 
Beschwerden  und  Gefahren  es  schreckten,  konnte  er  nun  nach 
Macedonien  gelangen.  Er  wollte  nördlich  durch  Uelvetien  über 
den  Rhein  und  dann  über  die  rhätischen  und  carnischen  Alpen 
bis  zur  Nordküste  des  adriatischen  Meers  Vordringen;  seine 
Truppen  giengen  aber  in  immer  grösserer  Zahl  zu  Antonius 
oder  Oct.avian,  so  dass  er  bald  den  Gebirgsvölkern  nicht  mehr 
gewachaen,  und  zu  planlosen  Bewegungen  genöthigt  war,  und 
von  den  Salassiem  in  der  Gegend  von  Eporedia  die  Erlaubnisa 
zum  Durchzuge  erkaufen  musste.  Auch  die  gallischen  Reu- 
ter, welche  seine  Leibwachen  bildeten,  entfernten  sich  mit  sei- 
ner Genehmigung  bis  auf  300 , und  bald  begleiteten  ihn  nur 
noch  zehn.  Mit  diesen  schlug  er  in  der  Kleidung  der  Einge- 
bornen  den  kürzesten  M'cg  nach  Aquileja  ein.  Er  wurde  aber 
ergriflen  und  zu  dem  Häuptlinge  Camillus  oder  Camelus  geführt, 
seinem  Gaatfreunde,  welcher  ihn  mit  Theilnahmc  empfeng  und 
zugleich  Antonius  meldete,  dass  der  Flüchtling  in  seiner  Ge- 
walt sei.  Dieser  wurde  ai.so  in  den  Alpen  gefangen , nicht 


78)  Dm.  10,  21.  70)  I.iv.  120.  VelleJ.  2.  03.  App.  3.  587.  80)  Vcl. 
lej.  App.  II.  ec.  Dio  40,  53.  Plul.  Antun.  18.  81)  {.  40.  A.  10.  ' 82) 
App.  Illyr.  p.  704.  c.  10.  83)  App.  3.  588.  Dio  40,  53.  84)  .Slrsbo  4, 
p.  205.  Vgl.  App.  lUyr.  17.  85)  App.  L c.  Vsllej.  2,  64.  Vgl.  Dio  L r. 
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im  Lande  der  Seqnaner  in  Gallien,**)  obgleich  ein  Seqnaner  ihn 
tödtete,  wodurch  eben  der  Irrthum  veranlaiat  iit.  Antoniua  ent- 
■aiidte  auf  die  crwünachte  Nachricht  Reuterei  unter  Furiua,  *'') 
welcher  Ser.  Terentiua  erkannte  und  venchonte,  als  er  durch 
das  Vorgeben,  er  sei  Brutus,  den  Freund  retten  wollte.**)  Ein 
Anderer,  Helrius  Blasio,  durchbohrte  sich  in  der  Erwartung, 
auch  der  Feldherr  werde  es  vorziehen,  auf  eine  ehrenvolle  Art 
zu  endigen,  oder  doch  mit  männlicher  Ergebung  sterben.  **) 
Dass  Brutus  sich  nicht  selbst  tödtete,  ist  gewiss,  denn  Furius 
Hess  ihm  durch  Capenus,  einen  Sequaner,  den  Kopf  abschlagen, 
welchen  er  Antonius  überschicktc; W eben  so  wenig  unterliegt 
es  einem  Zweifel,  dass  Scclengrüsse,  auch  nur  nach  den  Begrif- 
fen der  Römer,  nicht  in  ihm  war;  er  mag  daher  auf  Flucht  ge- 
dacht und  um  sein  Leben  gedungen  haben,  wenn  auch  nicht 
auf  eine  so  verächtliche  Art,  wie  seine  Feinde  und  deren  Schmeich- 
ler erzählten.®') 

§ 53. 

Die  beiden  Consulare,  welche  L.  Varius  Cotjia  mit  6 Le- 
gionen in  Galiien  zurücklicssen,®'*)  und  mit  17  Legionen  und 
10,000  Reutern®®)  vom  Westen  heranzogen,  waren  Octavian 
verpflichtet,  denn  er  hatte  Rom  mit  ihnen  versöhnt.  Indeos 
wusste  jeder,  dass  diess  ein  Werk  der  Noth  war,  von  der  Rück- 
sicht auf  ihre  Macht , auf  die  Macht  der  V’erschworenen  **)  und 
auf  die  Wünsche  der  Veteranen  vorgeschrieben,  welche  nach 


86)  Oros.  6.  18.  87)  Es  gab  Furii  mit  dem  Beiaamen  Camilll,  aber 
aoeb  mit  anderen;  um  so  Weniger  ist  man  za  der  Melnnng  berechtigt, 
dass  jener  Dynsst,  dessen  barbarischer  Name  ohne  Zweifel  von  Griechen 
•nd  Römern  entstellt  ist,  wegen  einer  Verwechslnng  der  Personen  in 
diesem  Tranerspiele  Camillas  genannt  werde.  88)  Val.  Max.  4.  7.  {.  0. 
80)  Dio  I.  c.  00)  Lir.  120.  Vgl.  App.  I.  e.  Vellej.  1.  e.  n.  c.  87.  (Aurel 
Viel.)  de  vir.  ill.  86.  01)  Dio  I.  c.  Senec.  ep.  82.  Val.  Max.  0.  13.  S.  3. 
01  A)  Pint.  Anton.  18.  {.  30.  A.  74.  92)  ln  dieser  Angabe  Plntarchs  I. 

e.  liegt  keine  Uebertreibung.  Denn  nach  dem  Vorigen  hatte  I.epidns  7 
Legionen,  Plancns  4,  Asinins  3.  Antonius  selbst  war  es  gelangen,  nach 
der  Schlacht  bei  Matina  mehrere  wieder  zu  vereinigen  oder  zu  ergän- 
zen; Ventidias  (ührte  ihm  3 an,  and  nach  App.  3.  588.  giengen  von  Bm- 
tns  4 so  ihm  üher;  an  Renterei  fehlte  es  ihm  von  Anfang  nicht,  and 
Plancns  zählte  mehr  als  4000.  Oi)  Vellej.  2.  OS. 
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Belohnung  und  Frieden  TerUngte.  Um  lo  mehr  frenete  aidi 
Antonius  seines  Heers ; er  hatte  in  ihm  eiM  fiürgschaft  für  sei» 
ne  Sicherheit  und  erschien  nicht  als  der  Schütnling  des  neuen  Coi»* 
suis,  sondern  stark  genug,  seine  vorige  Steilung  im  Staate  mit 
Gewalt  wieder  su  nehmen.  Oetavian  war  nach  seiner  Wahl 
snm  Consul  nach  dem  cisalpinischen  Gallien  surückgekehrt,  **) 
und  befand  sich  nicht  mehr  in  des  hülfslosen  Lage  eines  Pri- 
Tatmanns,  welchen  man  ungestraft  misshandeln  konnte;  er  führ- 
te acht  Legionen  gegen  Rom , wo  drei  st  ihm  Übergiengen,  **) 
und  rerstirkte  sieh  ausserdem  durch  Aushebung,  da  er  beäilt* 
tragt  war,  den  Krieg  sn  endigen,  und  durch  Truppen  des  D. 
Brutus.  **)  Lepidus  hatte  bereits  einen  Vergleich  zwischen  ihm 
und  Antonius  eingeleitet,  und  jetzt  begann  seine  Wirksamkeit  vom 
neueib  Persönlich  unbedeutend  eignete  ersieh  zum  Vermittler;  jene 
furc4teten  ihn  nicht,  weil  er  nur  nützen  konnte  und  fanden  es 
heqnem,  dass  er  ihre  Wünsche  als  die  seinigen  auuprach,  wel- 
chen sie  des  allgemeinen  Besten  wegen  sich  füg^ten. 

Diese  gilt  auch  von  ihter  Zusammenkunft  auf  einer  Insel 
bei  Bononia.  Appian  irrt,  wenn  er  hier  Mutina  nennt; 
man  ist  aber  dadurch  nicht  berechtigt,  mit  Clurer,  <*<*)  Cellar 
n.  A.  auch  seine  Angabe  zu  verwerfen,  nach  welcher  die  Trium- 
virats-Insel im  Lavinius,  jetzt  Lavino,  lag,  obgleich  alleid&igs 
die  auf  dem  Gebiete  von  Bononia  gefundene  Inschrift,  welche 
dasselbe  betagt,  nicht  zur  Bestätigung  dienen  kann,  weil  sie 
wahrseheinlich  jünger  ist,  und  sich  auf  sein  Zeugniu  gründet.  O 
Seine  Gegner  entscheiden  für  den  Rhenus,  jetzt  Reno.  Sie 
werden  dadurch  begünstigt,  dass  nach  Dio  der  Flau,  auf  des- 
sen Insel  man  sich  nnterrsdete,  an  Bononia  vorüberströmte,  und 
Pliniut  und  Silius  *)  den  Rhenus  nach  dieser  Stadt  benennen, 
während  der  Lavinius  weiter  von  ihr  entfernt  war;  auch  sagt 
man  hatte  jenes  Eiland  einen  hetrüchtlicben  Umfang,  da  man 
die  Worte  der  Drei  auf  den  Brücken  und  am  Ufer  nicht  hören 
konnte,  daher  ist  ihm  wine  Steile  im  Rhenus,  als  dem  grüsze- 

93  i)  Dio  40,  34.  Zonar.  IO,  10.  94)  }.  40.  6o.  03)  §.  47.  A.  37. 
f.  48.  A.*84.  00)  Dio  u.  Zoo.  U.  ce.  07)  Säet.  Ocitr.  06.  Dio  40,  Sä. 
Pint.  CIc.  46.  Anton.  10.  Flor.  4,0.  08A  4,  589.  5,  074.  09)  Ital. 
aal.  I.  c.  38.  p.  387.  100)  I.  p.  671.  1)  Reiort.  luecr.  clats.  3.  No.  67. 
3)  I.  c.  8)  10,  03.  (36.)  Vgl.  3,  30.  (10.)  4)  PDiiir.  8,  GOl. 
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ren  Flume , anzuweiaen ; die  Nachricht  de*  Appian  endlich  er* 
klärt  lieh  ohne  Zweifel  daraua , daai  Antonius  von  Westen,  aus 
der  Gegend  ron  Mutina,  über  den  Larinius  kam,  als  er  mit 
Oetarian  unterhandeln  wollte.  Andere  haben  jede  willkührliche 
Deutung  dem  Zeugnisse  jenes  Geschichtschreibers  vorgezogen, 
und  selbst  an  den  Rubieon  gedacht.  An  einem  Puncte,  wo 
Zwei  Flüsse  eine  Insel  bildeten , sah  man  sich  nicht , wie  die 
Alten  einstimmig  versichern  , nur  Florus  ausgenommen , welcher 
ttberdiem  Pernsia  einmischt,  und  ehen  deshalb  verdienen  auch 
die  Gelehrten  in  Bologna  keine  Beachtung,  wenn  sie  glauben, 
dass  der  Bund  der  Drei  auf  der  kleinen  Halbinsel  ForccUi  zwi* 
sehen  dem  Lavino  und  der  Ghironda  geschlossen  sei.  V 

Giebt  es  hier  non  überhaupt  keine  völlige  Gewiuheit,  so 
darf  man  sich  auch  nicht  so  zuversichtlich , wie  es  von  Cluver 
und  Cellar  geschehen  ist,  für  den  Rhenns  erklären.  Bedurfte 
es  einer  grossen  Insel,  um  einige  wenige  Menschen  aufsuneh- 
men,  oder  war  eine  grosse  Entfernung  erforderlich,  damit  man 
nicht  hörte,  was  Menschen  sprachen,  welche  nicht  gehört  sein 
wollten?  und  woher  weim  man,  dass  sieh  in  dem  Bette  des  La* 
vinius  nicht  eine  kleine  Insel  erheben  konnte?  Noch  jetzt  ist 
das  Bett  der  Gewässer,  welche  in  dieser  Gegend  dem  Po  zu* 
fliessen,  steten  Veränderungen  unterworfen.  Man  kann  sogar 
weiter  gehen,  und  mit  Männert*)  für  Appian  geltend  machen, 
was  gegen  ihn  angeführt  wird.  Er  würde  den  Lavinius,  eben 
Weil  er  unbedeutend  und  wenig  bekannt  war,  nicht  erwähnt  ha* 
ben,  wenn  seine  Quellen  ihn  nicht  dazu  veranlasst  hätten,  und 
nimmt  man  eine  Verwechslung  oder  einen  Gedächtnim  * Fehler 
an,  so  lag  es  ihm  am  nächsten,  an  den  Rhenus  zu  denken, 
schon  wegen  des  berühmten  gleichntunigen  Flusses.  Dazu  kommt, 
dass  kein  anderer  Schriftsteller  den  Flum  namentlich  bezeichnet. 


t)  Feruuae  Bullet,  des  scienr.  hist.  1(30.  Januar,  p.  (I.  in  d.  An- 
zeige von:  Lettr»  de  L.  A.  Kardi  tur  le  Wen,  oaf  ir  forma  le  triumviral, 
aui  Cioru.  arcad.  Jnni  1837.  p.  337.  0)  4,  0.  Apud  Comßuenire  iater 
Perutiam  et  Bonomiam.  Heber  den  nichtigen  Veraach  des  Caeaar  Malrs* 
eia  in  d.  marmor.  Feisin.  durch  die  Lesart  Prtrnsia  seine  Ehre  au  re^ 
len  s.  Duker  a.  a.  U.  7)  l.eaiider  Deacript.  Ital.  ed.  Colon,  p.  S2I.  Volk- 
mann  Nachrichten  von  Italien.  I.  p.  370.  8)  Vgl.  Kephalidea  Beiae  durch 
latlien.  1.  S.  30.  0)  Geographie  9.  I.  Abth.  S.  338. 


V 


Digilized  by  Google 


V.  ÄNTüNU.  (14.  9.  53.)  361 

welcher  jene  Intel  eintchlen;  nun  kann  daher  Appian  niehta 
Beatimmtea  entgegenaeUen  und  vielmehr  dieas  Schweigen  an  aei- 
nen  Gunaten  deuten : es  handelte  aich  nicht  um  den  Rhenua, 
aondem  um  ein  kleinea  Wasaer,  weichet  man  nicht  au  nennen 
wuaate  oder  zu  nennen  nicht  der  Mühe  werth  fand. 

Nach  dem  Senatabeachluaae , welcher  die  geächteten  Feld- 
herm  in  der  zweiten  Hälfte  dea  Auguat  ihrem  Vaterlande  wie^ 
dergab,  vergiengen  Monate,  ehe  aie  die  übrigen  im  Weaten  an 
aich  ziehen  und  in  der  Gegend  von  Bonoaia  eintreffen  konnten^ 
aie  tahen  Octavian  nicht  vor  den  letzten  Tagen  dea  üctober. 
Er  aoWohl  ala  Antoniua  atellten  an  den  Ufern  dea  Fluatea  fünf 
Legionen  auf,  und  300  Mann  begleiteten  aie  bia  zu  den  Brü|t> 
ken.  Dann  adiiitt  Lepidus  voran,  und  auf  aein  Zeichen,  daaa 
nirgenda  ein  Hinterhalt  aci,  folgten  die  Anderen.  Data  aie  ai<^ 
durehaucbt  haben,  meldet  nur  Dio.  Obgleich  Octavian  ala  Conr  ~ 
aul  den  Ehrenplatz  in  der  Mitte  erhielt,  ae  wurden  doch  die 
Unterhandlungen  mit  entachiedener  Ueberlegenheit  nicht  an  Klu^ 
heit  abtir  an  Anaehn  von  Antoniua  geleitet.  >0  Er  war  älter, 
erfahrener,  ala  Feldherr  nicht  ohne  Ruf,  bei  den  Trappen  aelbat 
durch  aeine  Fehler  beliebt,  und  konnte  aich  mit  Sex.  Pompejua 
oder  mit  Bmtua  und  Caaaiua  verbinden , mit  weichen  er  nidit 
unheilbar  gebrochen  hatte , oder  die  reichen  Uülfaquellen  Gal- 
iiena  und  Spanient  benutzen;  hinter  dem  Contul  log  Rom,  voll 
Verlangen,  aein  Joch  abzuwerfen,  daa  adriatiache  Meer,  wo  ihn 
nur  feindliche  Schiffe  erwarteten,  und  der  Oaten  unter  der  Herr- 
aehaft der  von  ihm  verurtheilten  Befreier.  Mehrere  Artikel  dea 
Vertrage  beweiaen,  waa  aich  hiernach  vermuthen  läaat.  Damit 
iat  aber  nicht  getagt,  daaa  Antoniua  gebot;  hätte  er  ea  ver- 
mocht, ao  würde  er  aeinem  Nebenbuhler  auf  dem  Schlachtfelde 
Wgegnet  aein.  Ihre  Berathungen  dauertei^zwei  Tage ; am  drit- 
ten theilten  aie  den  Heeren  daa  Ergebniu  mit,  ao  weit  ea  zu- 
liaaig  war,  und  diese  forderten  zur  Befestigung  dea  Bundes  ei- 
ne Heirath;  daher  werden  von  Pintarch  drei  Tage  genannt.  •*) 

Eine  gleiclie  Theilnng  der  höchsten  Gewalt  war  der  Grund- 
satz, von  welchem  man  ausgieng,  ohne  ihm  treu  zu  bleiben. 

10)  App.  4.  $80.  590.  DIo  40,  $5.  11)  PUn.  7,  40.  (45)-  SoUa.  I. 

{.  40.  12)  App.  I.  c.  Flut.  Ant.  10.  Cie.  40. 
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Demnach  aollte  Oetarian  das  Consolat  für  die  noch  übrige  Zeit 
des  Jahrs  an  P.  Ventidius  abtreten;  es  hatte  seinen  Werth 
für  ihn  rerloren , und  in  seinem  Nachfolger  Terpflichtete  er  sich 
Antonius,  velcher  ohne  Opfer  eine  grosse  Schuld  abtnig.  Zu- 
gleich wurde  damit  das  Fortbestehen  der  ordentlichen  ^republika- 
nischen Magistrate  rerbürgt,  während  die  Drei  als  ausserordent- 
liche mit  ConsuUrgewalt  sur  Herstellung  der  Ruhe  und  Ordnung 
die  Verwaltung  des  Staats  auf  fünf  Jahr  übernehmen  wollten.  **) 
llom  konnte  in  Cäsar  den  Monarchen  surückwcisen , die  Mon- 
orchie drang  sich  ihm  unabweisbar  vom  neuen  auf,  und  der 
kürzeste  Weg  zu  dem  Puncte,  von  welchem  der  15.  März  es 
entfenit  hatte,  war  der  beste;  dag  Unumvirat  also,  denn  Lepi- 
dus  zählt  nicht  mit  Es  zeigte  Blutvergiessen  im  Hintergrün- 
de, weil  diese  Duumvirn  keine  Cäsar,  und  weil  sie  die  Schuld- 
ner und  Sclaven  ihrer  Heere  wajen,  den  Bürgerkrieg,  weil  sie 
nicht  für  immer  theilten ; aber  schonungslose  Vernichtung  der 
Gegner  war  auch  der  Wahlsprueh  der  ohnmächtigen,  in  sich 
zerrissenen  nnd  von  aller  sittlichen  Kraft  entblössten  Aristoera- 
tie;  nach  ihrem  Siege  oder  einer  Versöhnung  mit  ihr  hätte  Rom 
das  Schattenbild  der  Republik  in  seinen  eigenen  Mauern  wie- 
der nieder  kämpfen  müssen,  während  es  jetzt  in  der  Ferne  bei 
Philippi  erlosch,  und  nun  in  dem  Kampfe  um  den  Thron  der 
Uebergang  zur  Ruhe  erfolgte.  So  lange  indess  Mehrere  gebo- 
ten, bestand  die  Form  der  Republik;  man  bedurfte  irgend  eine 
Form  der  Verwaltung,  in  welcher  man  sich  bewegte,  ehe  man 
eine  neue 'schuf;  daher  das  Versprechen,  in  fünf  Jahren  den 
alten  Ban  zu  befestigen  und  dann  zurückzntreten.  Da  Drei  sich 
diesem  Geschäfte  unterzogen,  so  war  der  Titel  Dietator  und 
Consul  nicht  anwendbar;  jenen  hatte  Antonius  ohnehin  verpönt,'^ 
und  mit  diesem  woll|fe  man  Freunde  und  selbst  Lepidus  ablinden. 
Doch  nicht  mit  ihm  allein,  denn  man  beschloss,  die  Magistrate 


la)  App.  4.  S90.  Vellej.  3,  CS.  DIo  47,  15.  f.  54.  A.  84.  14)  Mon. 
Aneyr.  I.  t.  7.  Lir.  120.  Suet  Oefar.  8.  IS.  17.  Vellej.  2.  65.  Tacit.  Aon. 
1,  0.  Plin.  D.  Solln.  II.  ec.  App.  4,  590.  503.  5,  078.  Dio  40,  54.  55. 
48,  30.  50,  25.  28.  Pluf.  II.  cc.  n.  Hrut.  27.  Katrop.  7,  2.  Flor.  4,  0. 
3.  0.  7.  5.  Oroi.  6.  18.  Konsr.  10,  10.  (A.  Vkt.)  de  vir.  Ul.  83.  Obseq. 
120.  15)  Dio  40,  55.  48,  SO.  Zonar.  L e.  10)  $.  13.  A.  8t. 
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Sberbaapt  anif  fSnf  Jahr  aum  voran«  sn  ernennen,  .Männer,  in 
welche  man  Vertrauen  «eUte.  Aebnliche«  war  vor  dem  beab- 
aiehtigten  Feldaugc  gegeja..'die  Parther  schon  von  Cäsar  gesche- 
hen. Die  Erben  seiner  Macht  folgten  gern  seinem  Beispiele, 
wie  Poropejns,  nur  mit  mehr  Selbstständigkeit.  Insbesondere 
ist  die  Vertheilnng  der  Provinsen  ein  Beweis  dafür,  aber  auch 
-fflr  Antonius  Uebergewicht;  denn  er  behielt  sich  das  cis-  und 
transalpinische  Gallien  vor,  wo  er  Rom  am  nächsten  war,  gleich- 
sam unter  dessen  Mauern  lagerte,  und  niemand  den  Besits  ihm 
streitig  machte.  Nur  das  nnrbonensische  Gallien  veiblieb 
Lepidus,  nebst  dem  diesseitigen  Spanien,  su  welchem  man  das 
jenseitige  hinsufügte.  Octavian  wurden  die  alte  nnd  neue  Pro- 
vins  Afrika,  Sicilien,  Sardinien  und  die  umliegenden  Insel 
bestimmt.  Dort  hatte  er  einen  dem  Senat  ergebenen  Statthal- 
ter nnd  auf  den  Insein  Sex.  Pompejus  xu  fürchten.  Er  sollte 
seinen  Antheil  erobern,  mit  Verantwortlichkeit  für  die  Zufuhr, 
denn  diese  Länder  versorgten  Rom,  und  in  einer  Zeit,  wo  der 
Osten  seine  Gegenwart  forderte  und  er  ohne  Flotte  war.  Wenn 
aber  Cäsar  einst  das  unbesiegte,  kriegerische  Gallien  aur  Pro- 
vins  wählte,  befremdlich  für  manchen  knrssiehtigen  Consniar, 
welcher  erpressen  bequemer  fand,  als  erobern  und  dann  mit* 
gleichem  Erstaunen  in  Gallien  Rom  überwunden  sah , so  gelangte 
Octavian  durch  den  Krieg  mit  Pompejus  sunt  Besitse  einer  See- 
macht, weiche  ihm  das  römisehe  Reich  ntiterwarf. 

Er  übernahm  es  mit  Antonius  die  Befreier  im  Osten  sn 
vertreiben,  der  nächste -Zweck  ihres  Bundes,  tn  welchem  sie  - 
Lepidus  nur  in  die  Mitte  stellten,  weil  sie  sich  noch  nicht 
feindlich  berühren  mochten.  Bei  seiner  Schlaffheit  war  es 
ihm  erwünscht,  dass  er  im  folgenden  Jahre  Consul  sein  nnd 
seine  Provinsen  durch  Legaten  verwalten  sollte,  um  Rom  und 
Italien  XU  bewachen.  Zu  dem  Ende  bewilligte  man  ihm  3 Le- 
gionen; die  übrigen,  sagt  Appian,^.^  sollte  er  abgeben,  3 an 
Octavian  und  4 m Antonias,  damit  jeder  20  ins  Feld  führen 

17)  App.  4,  SOO.  Dio  47,  10.  18)  App.  I.  c.  n.  9,  883.  Dto  40, 
99.  Flut.  U.  cc.  n.  comp;  Oemelr.  e.  Anton.  1.  Flin.  Solin.  Zonar.  II.  ec. 
Kckh.  6.  p.  38.  19)  Carthago  nnd  Nnmidicn.  App.  4 , 620.  Dio  43,  0. 
48,  21.  33.  20)  S.  CorniRcii.  31)  App.  4,  SOO.  Dio  40,  9^.  47,  20. 
>'lor.  4,  7.  9.  Zon.  10,  10.  22)  Dio  48,  32.  23)  1.  c. 
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könnte.  Auch  an  einem  anderen  Orte  berichtet  Appian,  aber 
nur  aia  Vermuthung , dass  die  Drei  jetst  über  43  verfügten, 
und  ao  widerspricht  er  sich  wenigstens  hierin  nicht,  obgieich 
er  sonst  Lepidus  Heer  au  4 und  su  7 berechnet , und  in 
Angaben  dieser  Art  überhaupt  sehr  unsicher  ist.  Antonius  äua- 
sert  in  einer  Rede,  welche  er  ihn  nach  den  Schlachten  bei  Phi- 
lippi  in  Ephesus  halten  lässt,  man  sei  28  Legionen  den  Sieger- 
lohn schuldig;  so  sehr,  bemerkt  der  Geschichtschreiber,  waren 
/die  Heere  geschmolzen.^)  Jener  hatte  allerdings  nicht  bloss 
X7  Legionen,  mit  welchen  er  Gallien  Terliess,^0  und  Octavian 
nicht  bloss  1 1 , welche  ihm  von  Rom  folgten , ^)  sonst  würde 
man  die  Zahl  28  erhalten;  & blieben  jenseits  der  Alpen,  und 
nun  giengen  noch  die  Truppen  des  D.  Brutus  über , 4 Legionen 
angeblich  su  Antonius,  und  also  <1  su  Octavian,^)  so  dass 
jener  überhaupt  27 , und  dieser  1 7 zählte , und  die  Gesammt- 
macht  44  betrug;  der  Abgang  von  Brutus  Heere,  welches  sieh 
sum  llieil  zerstreute,  war  durch  neue  Aushebung;en  mehr  als 
ersetzt.  Antonias  und  Octavian  hatten  sich  wiederholt  ver- 
pflichtet, ihre  Truppen  nach  dem  Kriege  mit  Gelde  und  auf 
andere  Art  zu  belohnen , ’*')  und  wollten  jetst  ihr  Wort  lösen, 
die  Summen  zahlen  und  18  der  schönsten  und  reichsten  Städte  Ita- 
liens SU  Colonien  anweisen,  Capua,  Rhegium,  Venusia,.  Bene- 
ventum,  Nueeria,  Ariminum,  Vibo  u.  a.^0  wobei  wenigstens 
Octavian  sich  auf  Beschlüsse  des  Senats  und  selbst  auf  dessen 
Versuche  beziehen  konüte,  seinen  Kriegern  das  Geld  aufzu- 
driugen.  **) 

$ 54. 

Es  war  aber  auch  bekannt,  dass  der  Schatz  keine  Hülft- 
mittel  bot.  Ootavian  selbst  hatte  ihn  geleert,  als  er  nach  der 
Schlacht  bei  Mutina  Cisars  Legate  an  das  Volk  zahlte , und 

die  Schuld  an  das  Heer  abzutragen,  **)  und  sofort  die  Kosten 

• 

34)  5,  G74.  25)  S,  5SG.  580.  36)  5,  G71.  081.  27)  Oben  A.  03. 

38)  $.  47,  A.  37.  u.  fin.  $.  48.  A.  70.  81.  84.  29)  App.  3,  588.  30) 
{.  32  Gu,  Cie.  sd  Fein.  10,  32.  Plut.  Antou.  33.  31)  App.  4,  590.  501. 
5,  G78.  G83.  Dio  47,  14.  Tacit,  Ann.  1,  10.  Frontin.  de  coloniis  v.  Be- 
nereiitui»  etc.  32)  i.  S5  Gn.  {.  3G.  A.  30.  §.  47.  A.  8.  o.  {.  48.  A. 
78.  33)$.  40.  A.  14.  34)  Dio  47,  0.  48,  34.  Flat.  Ant.  33.  Zon.  10,  IQ. 


Digitized  by  Google 


V..  ANTONH.  (14.  fi.  54.)  36^ 

eSnei  neuen  Kriege«  «u  decken,  war  der  reiclwte  Sckata  «n 
arm.  Darin  lag  die  erste  und  Tonüglichste  Ursach  der  Pro- 
scriptionen.  Die  Triumvirn  behaupteten  sich  nur  durch  ihre 
Truppen.  In  den  bürgerlichen  Unruhen , worin  der  Stärkere 
■ich  an  das  Ruder  schwang,  unter  Marius  und  Sulla,  hatte  der 
Militär  - Despotismus  begonnen ; er  befestigte  sich  unter  Cäsar, 
und  gewann  jetzt  neue  Kraft,  so  dass  Rom  sieh  seiner  nie 
mehr  erwehren  konnte.  Es  stand  bei  den  Legionen,  sich  für 
den  Senat,  für  die  Befreier  oder  für  einen  Einzelnen  unter  den 
Machthabern  zn  erklären;  gleich  den  griechischen  Tyrannen 
mussten  diese  morden,  um  zu  rauben,  und  rauben,  um  zu  herr> 
sehen.  Daher  starben  Statius,  der  Samnit,  Sisinius  und  viele 
Andere,  sogar  Knaben,  welchen  man  zuvor  die  mänpliche 
Toga  gab,  **)  weil  sie  reich  waren. 

Wenn  der  Ehrgeiz  vor  einer  solchen  Nothwendigkeit  nicht 
surflf^bebte,  so  kam  nun  auch  das  Verhältnis«  zn  Brutus  und 
Caasius  und  zu  Sex.  Pompejus  in  Betracht,  und  das  Verhültniss 
der  Drei  zu  einander;  ohne  die  Gefahr  von  aussen  und  den 
gegenseitigen  Argwohn  würden  sie  menschlicher  gewesen  sein. 
Sie  wollten  sieh  von  den  Angesehensten  ihrer  Feinde  befreien, 
ehe  sie  über  das  Meer  giengen,  damit  jene  nicht  Pompejus  her* 
beiriefen,  oder  mit  seiner  Hülfe  eine  Hungersnoth  und  dadurch 
Bewegungen  veranlassten , indem  sie  den  Krieg  als  die  Ursach 
des  Uebels  bezeichneten.  Bei  der  bedeutenden  Macht  der 
Verschworenen  war  man  selbst  nicht  vor  den  Wechself&llen  des 
Kriegs,  vor  einer  Wiedervereinigung  der  senatorischen  Faction 
nnd  neuer  Aechtung  gesichert.  Die  Häupter  dieser  Faction  fer- 
ner hassten  nicht  alle  Triumvirn  unbedingt  und  in  gleichem 
Masse;  es  war  eben  so  wichtig,  die  Freunde  der  Collegen,  nnd 
die,  welche  sich  ihnen  zuwenden  konnten,  hinwegzuräumen, 
als  die  eigenen  Feinde,  auch  deshalb,  weil  man  glaubte,  dass 
nur  dann,  wenn  jeder  die  Seinigen  dahingegeben  und  seine 

*5)  App.  4,  501.  SO)  App.  L e.  Dlo  40,  55.  47,  I.  U LI».  130. 

Nepos  Attfe.  10.  VelleJ.  3,  66.  67.  Suet.  Oct.  37,  Tseit.  Aon.  I,  10. 

PUn.  7,  46.  (45).  Senec.  Soasor.  6.  Plot.  Ant.  10.  Brot  37.  Cie.  46. 
Flor.  4,  6.  Kntrop.  7,  3.  Oros.  6.  18.  Zon.  10,  16.  Obieq.  130.  37) 

App.  4.  603.  605.  Oio  47,  6.  Zonar.  1.  e.  38)  App.  4,  '607.  Di«  1.  c. 

30)  App.  4,  501. 
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I 

Haml  gleich  tief  in  Blut  getaucht  habe,  keiner  als  Anwalt  aet- 
ner  Mitbürger  und  als  Beschütaer  der  Freiheit  aus  dem  Bunde 
scheiden  könne. 

Die  Alten  sehen  hier  mehr  die  'Wirkungen  einer  sich  aü- 
gellos  fiussernden  Rachgier,  als  einer  durch  die  Rücksichten  der 
Politik  geleiteten  Herrschsucht.  Nach  ihrer  Darstellung  kannte 
man  nichts  Höheres,  als  den  Feind  büssen  zu  lassen,  und  da 
dieser  oft  einem  Collegen  nahe  stand,  welcher  gegen  Andere 
eben  so  erbittert  war,  so  bemfichtigte  man  sich  des  Opfers  durch 
Tausch.  Unrermeidlich  verwickeln  sich  die  Geschichtschreiber 
dabei  in  Widersprüche,  denn  es  wurde  ihnen  nicht  immer  deut- 
lich, wer  den  Tod  eines  Mannes  gefordert  oder  ihn  bloss  ge- 
stattet habe,  weil  Mehrere  von  ihm  beleidigt  oder  ihm  befreun- 
det waren.***!  Alles  erklärt  sich  leichter  und  natürlicher,  wenn 
man  annimmt,  dass  auch  bei  diesem  Theile  der  Berathung  die 
Sorge  für  das  gemeinsame  Interesse  und  für  die  Republil^als 
Folie  zum  Schein  rorwaltete,  und  die  Frage  aufgeworfen  wurde: 
wer  muss  fallen,  damit  wir  bestehen.  Bei  dieser  Wendung  trat 
der  Einzelne  nicht  als  solcher,  nicht  im  Dienste  Tcrächtlieher 
LeidensehaRen  hervor;  er  sprach  als  Triumvir,  als  Vertheidiger 
der  guten  Sache.  Damit  ist  aber  nicht  behauptet,  dass  die 
Wünsche  des  Einzelnen  schwiegen;  des  gemeinen  oder  doch  des 
gemeinsamen  Besten  wegen  sollte  das  Blut  seines  Feindes  ver- 
gossen werden ; man  sprach  dagegen , hielt  diesen  oder  jenen 
nicht  für  gefährlich,  welchen  man  retten,  oder  doch  einen  An- 
deren für  gefährlicher,  den  man  verderben  wollte;  so  fand  sich 
das  Dingen  und  Tauschen  von  selbst  und  nicht  in  der  rohen 
Form,  worin  es  bei  Vielen  unter  den  Alten  erscheint.  Die 
Unterhandelnden  waren  nicht  Neulinge  in  der  Verstellung. 

Von  Octavian  wird  gesagt , er  habe  die  Proscription  ver- 
hindern, die  Verfolgungen  auf  die  Verschworenen  beschränken 
und  dann  wenigstens  Cicero  erhalten  wollen.  Den  Sieger  recht- 
fertigte der  Sieg;  gern  glaubte  man  dem  Kaiser,  der  Geschichte 
seines  Lebens  von  seiner  eigenen  Hand,*'!  und  Höflinge  und 
Andere  wiederholten,  dass  seine  Collegen  jene  Gräuel  verschul- 


40)  Den.  I.  c.  Dio  47,  S.  C.  Fiat.  o.  Koaar.  11.  ec.  41)  Säet. 
Octar.  85. 
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d«ten welche  ihm  nieht  ali  'eia  Verbredien , *iondern  ali  ein 
Unglück  aniureehnen  seien,  *^-1  weil  man  ihm  nur  die  Wahl 
liess,  einzuwilligen  oder  der  Bestrafung  der  Mörder,  der  ErfuI» 
Jung  einer  heiligen  Pflicht  au  entsagen. *>)  Uebcrdieu  war  er 
angeblich  als  der  Jühgste  im  Bunde , der  seine  öffentliche  Lauf- 
bahn kaum  begonnen  hatte,  am  wenigsten  gereizt,  nnd  neigte 
sich  Ton  Natur  zur  Milde ; mehrere  Geächtete  wurden  Ton  ihm 
gerettet  oder  ihre  Retter  Ton  ihm  belohnt,  und  grossmüthig 
verzieh  er  als  Monarch.  Jetat  erfreute  eich  Tor  Allen  Cicero 
seiner  Theilnahroe ; erst  am  dritten  Tage  gelang  es  Antonius, 
ihm  seinen  Schützling  zu  entreissen.  Man  weiss  nun  freilich,- 
dass  er  seine  Feinde  nie  dchonte,  so  lange  sie  ihm  schaden 
konnten.***)  Nach  Sueton  widersetzte  er  sich  seinen  Coilegen 
eine  Zeitlang  bei  dem  Beschlüsse  über  die  Acht,  und  war  grau- 
samer als  sie  bei  der  Vollziehung;  auf  die*  Bemerkung  des  Le-i 
gidus  im  Senat,  man  werde  die  Verfolgungen  nun  einstelien, 
erwiedcrte  er  nach  Junius  Satuminus:  er  werde  sie  nieht  ein- 
stellen, bis  reine  Bahn  sei.*'*)  Lässt  man  die  Wahrheit  dieser 
Nachrichten  auf  sich  beruhen,  so  beweiset  das  Schicksal  des  Q.  GaU 
lius,**)  des  P.  Silicius,  *<*)  und  des  C.  Toranius,  welcher  nach 
Einigen  sein  Vormund,  und  mit  seinem  Vater  Aedil  gewesen 
war , ***)  was  Hass  und  Ehrgeiz  auch  über  ihn  Termochten.  Es 
argiebt  sich  ohnehin,  dass  er  heuchelte,  wenn  er  Menschlichkeit 
empfahl;  denn  wer  den  Zweck  will,  will  auch  die  Mittel.  *')  Zu 
diesen  gehörte  aber  ganz  rorzügltch  die  Ermordung  Ciceros,  in 
welchem  die  Gegenpartei  nach  irgend  einem  Unfälle  der  TriumTirn 
sogleich  wieder  einen  V'ereinigungspunct  und  IVortführer  gefun- 
den haben  würde.  Bei  seinen  Ansprüchen,  wegen  wirklicher 
oder  eingebildeter  Verdienste  der  Erste  im  Staate  zu  sein,  bei 
der  Unmöglichkeit,  diess  zu  erreichen,  wenn  nicht  der  Staat 

42)  Plin.  7.  40.  (45).  41)  VelleJ.  9,  00.  Taeit.  Aan.  I.  0.  Säet. 
Oct.  37.  Flor.  4,  6.  S-  2 n-  <*•  44)  Dio  47,  7.  8.  Zoa.  10,  17.  45) 
Plot.  Cie.  40.  Anton.  10.  40)  Tscit.  Ann.  I,  3.  47)  Soet.  1.  e.  Vgl. 
das.  c.  70:  CorinthlsrioS.  n.  nnten  50.  ia.  48)  {.  49.  A.  44.  40)  Dss. 
A.  40.  50)  Saat.  37.  App.  4.  500.  509.  044.  Vsl.  Max.  0,  II.  $.  5. 

Orot.  0,  18.  Octarian  rerhladerte  seine  Ermordang  nickt,  aas  Gefallig- 
leit  gegen  Antonias , welcher  ron  dem  eigenen  Sehne  des  Toran.  ge- 
wonnen war.  Unten  {.  55.  A.  30.  51)  Dio  47,  7. 
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■dt  Minen  alten  Formen  nnd  Gebrechen  fortbestand,  var  er 
■nren&hnlich , wenn  ein  Anderer  die  ente  Stelle  einnahm,  unit 
Senat  und  Gerichte  beherrachte.  War  ea  der  Grötae  und  Hoch- 
heraigkeit  Cäaara  nicht  gelungen,  ein  Abkommen  mit  ihm  su. 
treffen,  ao  durfte  Oetavian  ea  noch  weniger  hoffen.  Und  was 
fesaelte  ihn  an  Cieero?  Welclien  Grund  hatte  er,  den  Erfolg 
Miner  wichtigaten  Unternehmungen  ron  dessen  Schicksale  ab- 
hängig SU  machen?  Wusste  er  etwa  nicht,  warum  jener  ihn  vor 
der  Schlacht  bei  Mutina  begfinstigt  und  wie  er  später  gegen  ihn 
gehandelt  hatte?  Ohne  ea  sil  wollen  verwandelt  Plutarch  aelbst 
den  dreitägigen  Streit  um  das  theure  Haupt  in  eine  Posse, 
indem  er  ea  suletst  für  einen  billigen  Preis,  für  den  Kopf  des 
Lucius  Cäsar  hingeben  lässt. 

Die  beiden  anderen  „Schüler  des  Sidia‘*  hatten  mehr 
Feinde,  weil  sie  als  ältere  Männer  und  wegen  ihres  Ranges 
in  die  bürgerlichen  Unruhen  tiefer  verwickelt  waren.  Man  Mtst 
daher  voraus,  dass  sie  ärger  wütheten,  und  würde  nicht 
irren,  wenn  man  die  Rachgier  für  die  einsige  oder  auch  nur 
für  die  vorsüglichste  Ursach  der  ProMriptionen  halten  dürfte. 
Cicero  freilich  und  Mine  W'erkzeuge  konnten  bei  Antonius  nicht 
auf  Gnade  hoffen.  Uebrigens  war  dieser  Triumvir  aua  gans 
anderen  Gründen  am  meisten  lu  fürchten.  Zunächst  wegen 
Miner  Sinnlichkeit  und  Schwelgerei.  Reichthum  verdammte  und 
schon  der  Besits  eines  Gegenstandes,  welcher  Werth  für  ihn 
hatte ; Verres  wurde  geächtet , weil  er  ihm  corinthische  Gefasse 
verweigerte,^^)  Nonius,  der  Senator,  wegen  einer  Gemme, 
und  wenn  das  Leben  des  Coponius  mit  der  Ehre  seiner  Frau 
erkauft  wurde,  ^^)  so  musste  jeder  für  Min  Leben  oder  für  seine 
^re  sittern,  dessen  Gattinn  die  Aufmerksamkeit  des  Wüstlinge 
auf  sich  sog.  ln  müssiger  Zeit  ergab  sich  Antonius  auch  dem 
Laster,  welches  Cicero  vor  anderem  an  ihm  tadelt,  und  er  ge- 
bot und  gestattete  Manches,  weil  er  berauscht  war.  Noch 
weit  mehr  Frevel  kommen  aber  auf  Rechnung  seiner  Gemahlinn 

53)  Anton.  10.  comp.  Demetr.  c.  Anton.  5.  St)  Juvtnsi.  3,  38. 
54)  Velirj.  3,  6C.  Dio  47,  7.  8.  Pint.  Anton.  21.  Kon.  10,  17.  Plor. 
4,  #.  PUn.  7.  10.  (13):  Anton,  proseriptor.  55)  Ptio.  54,  8.  (X)  IjBctnal. 
3,  4.  lin.  50)  PUn.  37,  31.  (0.)  57)  App.  4,  013.  58)  Sener.  cp. 

83.  fln. 
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Fnlriay;  wakli^  4ieM  Sblireckenttag«  benutate,  Sehätae  an  sam* 
mein , ‘ tmd'  fSr  riellaohe  Sciunach  lieh  au  rfichen.  Lepidus  iror 
aknb'  .WIlMIl  und  ohne  Macht.  Er  lieas  aeine  Coliegen  ackalten, 
«iid  ireuta  aich  seiner  Seheingfösae  und  der  Summen,  mit  wel- 
eheii  er  aihh  bereicherte. *<*)  Sein  Verrath  war  offenkundig;  die 
vom.  Senat  über  ihn  rerhängte  Strafe  konnte  ihn  kaum  erbit* 
tem;  daher  die . widerapreehenden  Urtheile  über  ihn.  *0 

-?  Ala  man  aish  geeinigt  hatte,  wurde  der  Vertrag  achrift* 
Keh  abgefaaat  und  beachwown.  Die  Heere  erwarteten  nach 

den  aogomasaten  Rechten  eine  Mittheilung  des  Inhalts,  und  sie 
aoUtea  ohnehin  Zeugen  und  Bürgen  sein  und  sogleich  erfahren, 
«i»  sehr  man  sieh  mit'  ihrem  'W'ohle  beschäftige.  .-Baher  wurde 
ihnen ' Vtin ' Octarian  nb  Conaut  die  Urkunde  rorgeieaen,  jedoch 
mit  Ikbergehnng  de#* Abschnitts,  welcher  die  Proscription  betraf. 
£bi'  Freadengesobrei ' und  eine  gegenseitige  Begrüssung  als  Zei* 
eben  des  Friedens  und  der  Freundschaft  bewies,  wie  erwünscht 
ihnen  war , ..  was  sie  vernahmen , und  um  dem  Bunde  mehr  Fe- 
stigkeit an  geben,  'bewirkten  sie,  wohl  auf  einen  Wink  des 
Antonius,'^)  dass  Octavian  sich  mit  dessen  Stieftochter  Clodia, 
Falriaa  TocbtcDC  aus  ihrer  Ehe  mit  P.  Clodius , verlobte , 

schon  die  Tochter  des  P.  Servilius  Isauricus  ihm  ihre 
.aagesagt  .hatte.  „ 

..  Der  Conanl  Pedins  erhielt  von  den  Trlumvirn  den  Auftrag, 
siebaehn  der  Angeachensten , und  unter  ihnen  Cicero , vor  ihrer 
Ankunft  in  Rom  au  tödten.^*'^  Vier  starben  sogleich,  unter 
anderen  der  Tribun  Salrius  bei  einem  Mahle,  wozu  er  in  Vor- 
aussicht Seines  Schicksals  seine  Freunde  geladen  hatte;  die 
Uebrigen  worden  gesucht.  Im  vorigen  Bürgerkriege  hatte  man 
bei  jeder  Rückkehr  Casars  aus  dem  Felde  Pruscriptionen  erwar- 
tet und  sich  immer  getäuscht;  aum  Dank’  erschlug  man  ihn 
und  das  Gefürclitete  kam.  Als  es  in  der  Nacht  ruchtbar  wurde, 


50)  App.  4,  006.  Dia  47  , 8.  Val.  Max.  0,  5.  {.  4.  CO)  Flor.  4,  0. 

§.  3.  61)  Dia  47,  7.  8.  ^oaar.  1.  c.  02)  App.  4,  591.  Dio  4G,  55.  56. 

47  , 1.  22.  03)  Dio  4G,  SO.  C4)  Vellrj.  2.  G5.  Suet.  Oclev.  62.  Dio  I. 
c.  n.  48,  4.  5.  Plot.  Anton.  20.  Oroi.  G.  18.  Zonar.  10,  10.  Vgl.  App 

I.  e.  u.  Flor.  4 , 6.  j.  3.  Unten  §.  58.  A.  10.  65)  Sucton.  L c.  60) 

Zwölf  o4er  liebcehn  tagt  App.  4 , 503.  dann  hat  er  das.  #n.  n.  503.  697. 
stets  die  letile  Zahl.  67)  Ders.  508.  599.  J’eriron.'Anini.  hist.  p.  6.5.  , 
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Jom  Mfirder  in  die  HSuier  drangen,  und  niemand  wuwte,  wer 
und  wie  viele  dem  Tode  beetimmt  aeieu,  erbielt  Rom  plötalich 
das  Ansehn  einer  mit  Sturm  eroberten  Stadt;  überall  Wehkla- 
gen und  Flüchten,  dann  leere  Drohungen  und  Ausbrüche  der 
Verzweiflung,  und  nirgends  ein  männlicher  Entschlüss.  Man 
wollte  Feuer  anlegen,  um  sich  xu  rächen,  aber  man  yertheidigte 
sich  nicht  Gleich  kläglich  war  der  Zustand  des  Pediua;  schleeht 
genug,  um  xum  Morde  die  Hand  xu  bieten,  wurde  er  bestürxt, 
als  er  Alles  in  Aufruhr  sah.  Eine  ungeheure  Verantwortlichkeit 
lastete  auf  ihm , und  er  war  ohne  Macht , nidit  einmal  im  Ge- 
heininiss.  Er  eilte  umher,  betheuerte,  dass  man  nicht  Ursach 
habe,  xu  furchten,  und  bat,  nur  den  Tag  xu  erwarten,  und 
kaum  war  dieser  angebrochen,  als  ein  öffentlicher  Anschlag  die 
Namen  der  Siebxehn  bekannt  machte,  welche  als  Urheber  dea 
Bürgerkrieges  verurtbeilt  seien,  und  allen  Andern  Sicherheit 
verbürgte.  Wenige  Stunden  nachher  erlag  der  Consul  den  Fol- 
gen der  Gemüthsbewegung  und  xn  heftigen  Anstrengung. 

Bei  der  Nachricht  von  dem  Bunde  der  Drei  hatte  man  in 
Rom  viele  Zeichen  und  Wunder  gesehen  und  ein  etrusciseher 
Haruspex  sie  auf  Künigsherrscliaft  und  Sclaverei  gedeutet.  **) 
Die  Könige  erschienen , Octarian  als  Consul  an  der  Spitxe, 
von  seiner  prätorischeii  Cohorte  und  einer  Legion  faeglcitet- 
eben  so  am  nächsten  und  dritten  Tage  Antonius  und  Lepidus.  ^<*1 
Die  Stadt  füllte  sicdi  mit  Bewaffneten,  welche  sich  an  den  ge- 
eigneten Orten  aufstclltcn.  Cäsars  schreckliche  Tudtenfeier 
wurde  vorbereitet,  xunächst  aber  sollte  das  Volk  die  Thellung 
seines  Erbe  geitehmigen.  Ohne  die  übliche  Frist  von  drei  Nun- 
dinen  bestätigte  es  auf  den  Antrag  des  IVibuns  P.  Titius^O  ein 
Gesetx,  worin  es  den  Triumvirn  auf  fünf  Jahre  die  aiigemasste 
Gewalt  verlieh.  Man  musste  ihnen  glauben,  dass  diese  das 
Beate  des  Staats  bexwecke,  sie  bitten,  sich  den  Wünschen  ihrer 
Mitbürger  an  fügen,  und  durch  Freudenfeste  ihnen  danken. 

So  traten  sic  am  27.  November  43  v.  Chr.  711  a.  u.  ihr  Amt 
an,  um  es  bis  xum  letxten  December  38  — 716  xu  verwalten, 


es)  Den.  4,  S93.  Dio  47,  IS.  00)  App.  4,  SOI.  Dio  47,  3.  TO) 
App.  4,  502.  Dio  47,  I.  2.  Oros.  0,  18.  Koinr.  10,  10.  71)  $.  40.  A. 

28.  72}  App.  1.  c.  Dio  47,  2-  73)  Dio  1.  c.  Vaiilaat.  Aenil.  No.  30. 
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ex  a.  d.  V.  Kal.  Dec.  ad  pr.  Kal.  Jan.  Sext.  Die  lechiten 
Calenden  dea  Januar  aind  der  1 . Jan.  dea  aechaten  Jahrea,  wie 
die  eraten  Idua  dea  Märaea  bei  Cieero  die  nächaten  Idua  oder 
der  15.  Märi  dea  laufenden  Jahrea.  Am  1.  Januar  37  — 717 
würde  darnach  daa  Triumvirat  aufgehört  haben,  und  da  die 
Heiracher  dteaa  nicht  wollten,  ao  muaa  man  nach  den  Faaten 
annehmen,  daaa  aie  es  a.  38  auf  5 Jahre  verUngerten.  Wenn 
ferner  dieaer  xweite  Zeitraum  1.  Jan.  37  — 717  begann, 
ao  endigte  er  aich  am  letzten  Deeember  33  — 721  und  am  1. 
Jan.  dieaea  J.  ala  Oetavian  aein  xweitea  Conaulat  übernahm, 
war  er  allerdingt  noch  Triumvff.  Die  Sehriftateller  atimmen 
hier  aber  nicht  mit  den  Faaten  überein.  Nach  Appian  und 
Die^*)  erfolgte  die  Verlängerung  erat  a.  36  — 718  bei  dar 
Znaammenkunft  dea  Oetavian  und  Antoniua  zn  Tarent,  und 
daraua  erklärt  ea  aich,  daaa  jener  bei  d.  J.  33  bemerkt,  et 
aeien  noch  2 Jahre  der  zweiten  Pentaetie  übrig  geweaen.  Ea 
ict  aber  eben  ao  wenig  glaublich,  daaa  die  Drei  über  ein  Jahr 
ia  Beaitze  ihrer  Gewalt  blieben,  ohne  vom  neuen  von  dem 
Volke  beatätigt  zu  aein , ala  daaa  aie  dieae  Beetätigung  für  über- 
Bütaig  hielten;  in  beiden  Fällen  wären  aie  Tyrannen  geweaen, 
und  aie  wollten  für  Magiatrate  gelten.  Liebrigena  aetzten  aie 
nach  dem  Beiapiele  Gäaara,  welcher  es  aich  zuerat  erlaubt  hatte, 
ihr  Bild  auf  die  Münzen , mit  und  auch  ohne  den  Zuaatz 
lUvir,  deaaen  zieh  Oetavian  bald  enthielt;  auch  findet  man  die 
Köpfe  nud  Namen  von  Oetavian  (Cäaar)  und  Antoniua  oder  Le- 
pidua  Vereinigt.  Dem  Vertrage  gemäaa  legte  der  Erate 
ala  ConauJ  nieder  und  ihm  und  Pediue  folgten  für  die  noch 


74)  Tab.  CoUot.  bei  Pigh.  3.  ».  474.  Marlitn.  Annal.  a.  710.  GruUr. 
p.  208.  No.  1.  Cbiib.  An(.  Aaiat.  p.  182  zu  Manu.  Aoeyr.  lab.  1.  v.  S. 
Orell.  Inicripf.  Vol.  1.  p.  ISS.  No.  504.  Vgl.  Norii.  Cenot.  Piian.  diit. 
2.  c.  10.  p.  SOI.  Eclcbel.  6.  p.  70.  f.  Untea  {.  03.  A.  10.  75)  t Phil. 
II.  70)  App.  Illyr.  e.  28.  Vgl.  Pigb.  3.  p.  488.  ad  a.  715.  Unlcu  {.  00. 
A.  27.  77)  5,  727.  78)  48,  54.  Zonar.  10  , 24.  79)  lll^r.  L c.  80) 
App.  apricht  I.  c.  in  dieaer  Beiiebong  von  einem  Geaetie,  a.  B.  C.  3. 
727.  liognet  er,  daaa  daa  Volk  befragt  aei.  81)  Morell.  theaaer,  Aagaat. 
Tab.  1.  No.  4.  f.  Eckh.  0.  p.  34.  37.  72.  Veilt.  Anton.  No.  8.  f.  Acmil. 
No.  27.  f.  82)  Vaill.  AemM.  Na.  35.  Anton.  No.  12.  18.  10.  Eakk.  6. 
p.  37.  83)  |.  53.  A.  13. 
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Abrigen  Tage  des  Jahrs  P.  V’entidius,  dessen  Pr&tnr  auf  . einen 
Aedil  übergieng,  und  C.  Carrinas.^*.) 

§ 55. 

Bei  dem  Angriffe  auf  Leben  nnd  Gut  ihrer  Mitbürger  hat~ 
ten  die  TriumTirn  angeblich  keine  andere  Absicht,  als  die  Ord- 
nung im  Staate  hersustellen , ihn  insbesondere  gegen  die  Ver- 
schworenen in  Schutx  XU  nehmen,  und  Cäsar«  Tod  xu  rächen. 
Sie  heuchelten  xu  allen  Zeiten  eine  grosse  Ehrfurcht  gegen  den 
Dictator , wie  später  die  Kaiser  gegen  August.  Als  seine 
Rächer  fochten  sie  bei  Philippi®**)  und  nur  seinen  Mördern  Ter- 
weigerten  sic  im  Vergleiche  mit  Sex.  Pompcjus  a.  39  die  Rück- 
kehr. Vor  Anderen  hielt  diess  Octavian  für  seine  Pflicht; 
Rom  hatte  mit  gutem  Grunde-  Cäsar  und  Clementia  ein  gemein- 
schaftliches Meiligthum  geweiht,  und  er  gelobte  im  philippi- 
sehen  Kriege  dem  Mars  Ultor  einen  Tempel , ordnete  dann 
ein  Dankfest  von  der  Dauer  eines  Jahres  an , und  liess  Sex. 
Pompejus  n.  36  von  Sicilieu  entfliehen,  weil  er  jetxt  überxeugt 
war,  dass  er  nicht  xu  den  Verschworenen  gehörte.  Antonins 
hatte  das  Andenken  des  grossen  Mannes  schon  früher  durch  den 
Missbrauch  seines  Namens  geschändet,  dann  aber  mit  treuer 
Gesinnung  gegen  seinen  Wohlthüter  den  jungen  Cäsar  daran 
erinnert,  was  er  diesem  Namen  schuldig  sei.  Das  Gaukel- 
spiel wurde  auch  von  ihm  fortgesetxt,  so  lange  es  ihm  frommte; 
auch  er  begnadigte  bei  Philippi  und  dann  in  Asia  fast  Alle,  nur 
nicht  Petronius  nnd  die  Uebrigen,  welche  am  15.  Märx  das 
Leben  verwirkt  und  sich  erkühnt  hatten,  den  Hochverdienten 
einen  Tyrannen  xu  nennen.®“) 


84)  Tab.  Collot.  bei  Pigb.  3.  p.  473.  n.  Marlian.  1.  e.  VelleJ.  3,  65. 
Die  47,  15.  Gell.  15,  4.  Jnveaal.  7.  g.  E.  Val.  Max.  6,  9.  §.  0.  85) 
Dio  47,  18.  10.  86)  Oers.  47,  42.  87)  Den.  48,  36.  App.  S,  714. 

S8)  *rga  paremicm  — obtentui  tumpia.  Tacit.  Aon.  1.  10,  Säet. 

Octar.  10.  15.  Flor.  4,  6.  j.  2.  80)  App.  2 , 494.  Dio  44,  6.  Pint.  Caea. 
57.  u.  d.  Mdaxen,  S.  Jolii  Caesar  Diel.  90)  Mon.  Ancyr.  tab.  4.  v.  31. 
Cbisb.  Anliq.  Asiat,  p.  174  n.  105.  Vcllej.  3,  100.  Soet.  Octar.  30.  Orid. 
Fast.  5.  560.  575.  01)  Dio  48,  3.  93)  App.  5.  744.  03)  Oben  §.  14. 
04')  t'ir.  13  Pbil.  II.  Vellej.  3,  65.  05)  App.  5,  673.  674. 
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Demnach  besagte  das  Prosoriptiona-Ediot:  Cäfar  sei 

ron  Undankbaren  erschlagen,  welche  er  begnadigt  und  mit 
Wohlthaten  überhäuft  h^e;  statt  sie  su  bestrafen,  habe  man 
ihnen  ProTinsen , Heere  und  Geld  gegeben.  Sie  rüsten  gegen 
Gäsars  bVeunde  und  gegen  das  Vaterland,  und  bieten  selbst  die 
Barbaren  auf,  die  ewigen  Feinde  Roms.  Man  müsse  ihnen  su- 
rorkommeu.  Einige  unter  ihnen  haben  bereits  gebüsst,  aueh 
die  Uebrigen  werden  nicht  entrinnen.  Aber  sie  haben  'Anhänger 
in  Rom , welche  nur  eine  günstige  Gelegenheit  erwarten , sich 
für  sie  cu  erheben,  welche  den  Triumvirn  zuerst  den  Krieg 
angekündigt,  sie  und  ihre  Heere  geächtet  und  damit  den  Un- 
tergang einer  unsähligen  Menge  Ton  Bürgern  beschlossen  haben. 
Diese  könne  man  nicht  ohne  Gefahr  zurücklassen ; doch  wolle 
man  nnr  die  Strafbarsten  süchtigen,  und  sie  vermittelst  öfTent- 
licben  Ansehlags  bezeichnen  und  vorberciten,  zugleich,  damit 
kein  Unschuldiger  leide.  Niemand  also  möge  diejenigen,  welche 
das  folgende  Verzeichniss  nenne,  aufnehmen,  verbergen  oder 
ihnen  zur  Flucht  behüUlich  sein,  bei  Strafe,  selbst  geächtet  zu 
werden.’*^!  Die  Köpfe  der  Getödteten  habe  man  an  die  Trium- 
Tim  absnliefern,  •*)  welche  für  jeden  dem  Freien  25000  Urnare, 
dem  Selaven  10000  und  überdiess  Freiheit  und  Bürgerrecht  su- 
sichern.  Dieselbe  Belohnung  sei  den  Angebern  bestimmt;  die 
Namen  werde  man  in  den  öffentlichen  Rechnungsbuchern  ver- 
schweigen. . 

ln  der  Nacht  nach  der  Bestätigung  des  Triumvirats  wurde 
das  Edict  mit  den  Proscriptiona- Tafeln  an  vielen  Orten  der 
Stadt  angesebiageu , ynd  wie  jenes  im  Namen  des  Lepidus, 
Antonius  und  Octavian  erschien,  so  las  man  auf  diesen,  und 
zwar  auf  der  ersten  Tafel,  im  V'erzeichnisse  der  Senatoren,  in 
einer  entsprechenden  Ordnung  zuerst  die  Namen  des  L.  PauUus 
und  des  L.  Cäsar,  und  auf  einer  zweiten  oder  in  der  Liste  der 
Ritter  und  der  Uebrigen  zuerst  die  Namen  des  Bruders  von,  L. 
Plancus  und  ilcs  Schwiegervaters  von  Asinius  Pollio;  denn  man 
trennte  die  Geächteten  nach  dem  Range,  angeblich,  um  Ver- 
sa) Dcri.  4,  in  f.  ST)  Vgl.  Dia  47,  7.  S8)  App.  4,  S93.  595. 
S97.  844.  Oio  47,  3.  Lueao.  7.  305.  Flor,  4,  8.  (.  5.  Vgl.  3,  31.  S-  >4. 
Zonar.  10,  10.  90)  Damit  msa  dsi  Seid  nie  sorückfordeni  keaae,  Dia 
47.  6.  Pint.  Cato  Mia.  17.  100)  App.  4.  5B3. 
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Wechslung  zu  rerhüten.  >)  Rom  erhielt  eine  grosse  Anzahl  ron 
Schriften  über  diese  Ereignisse , V worin  es  nicht  an  Irrthümern 
und  an  absichtlicher  Entstellung  fehlte.  Daher  berichtet  Orosius, 
dass  Cicero  von  Antonius  auf  der  Tafel  der  Senatoren  proseri- 
I birt  sei,  obgleich  er  zu  den  Siebzehn  gehörte,  und  dass  man 
Toranius  als  Einen  der  Siebzehn  tödtete,  während  nach  Appian 
sein  Name  auf  der  zweiten  Tafel  stand.  *)  Aus  demselben  Grunde 
sind  die  Geschichtschreiber  nicht  darüber  einig,  von  wem  und 
warum  die  Consulare  L.  Aemilius  Paullus,  der  Bruder  des,  Le- 
pidus , und  L.  Cäsar , Antonius  Oheim , geächtet  wurden.  Jenen, 
tagt  man,  verfolgte  Lepidus,  *)  weil  er  für  die  Kriegserklärung 
gegen  ihn  gestimmt  hatte,  *)  und  diesen,  durch  eine  gleiche 
Beleidigung  gereizt,  Antonius.  Aber  man  meint  auch,  die 
beiden  Triumvirn  haben  ihre  Aechtung  nur  zugegeben,  '')  und 
wiederum  entweder  auf  Verlangen  der  Collegen,  Antonius  na- 
mentlich, weil  Octavian  nur  gegen  L.  Cäsar  ihm  Cicero  über- 
lassen wollte,  O oder,  weil  man  im  Allgemeinen  an  der  Spitze 
der  Listen  Namen  bedurfte,  welche  von  einer  unparteiischen 
und  rücksichtslosen  Strenge  zeugten,  von  dem  aufrichtigen 
Wunsche,  den  Staat  um  jeden  Preis  zu  heilen,  *)  während  man 
sich  vorbehielt,  so  nahe  Blutsfreunde  zu  retten,  oder  doch  ihre 
Rettung  nicht  zu  hindern,  und  das  Letzte  ist  das  Richtige, 
nicht  bloss,  weil  jene  Consulare  wirklich  begnadigt  wurden.  >*>) 
Aueh  ein  Bruder  des  L.  Plancus  war  unter  den  Proseribir- 
ten,  IO  nicht  Cn.  Mnnatius  Plancus,  praeter  a.  43  u)  welcher 
in  Gallien  unter  ihm  diente , *0  sondern  ein  Anderer , L.  Plan- 
tins  IO  Pfancns , von  einem  Manne  dieses  Geschlechts  adoptirt. 

1)  Ders.  4.  SOS.  n.  507.  DIo  47 , S.  Oros.  « , 18.  3)  App.  4.  S08. 
(.  B.  8)  4,  S06.  Oben  S.  $4.  A.  SO.  4)  VellcJ.  3,  07.  App.  4,  644. 
Flor.  4,  0.  Oros.  0,  18.  VgL  Liv.  130.  App.  4,  503.  610.  Plat  Anton. 
10.  S)  App.  4,  605.  DIo  47,  6.  6)  A.  4.  n.  (A.  Viel.)  de  vir.  Ul.  85. 
7)  Plut.  Ant.  10.  Cie.  46.  Senee.  Soaior.  6.  8)  Plut.  Ant.  10.  30.  compar. 
Demetr.  e.  Ant.  5.  {.  54.  A.  63.  0)  App.  4,  505.  10)  Aemilil  Lepid. 

T..  Paoll.  cot.  50.  n.  Jnlil  L.  Caeiar  tot.  04.  11)  App.  I.  c.  13)  Cie. 

«d  Ftm.  10,  17.  13)  Dat.  10,  11.  16.  Vgl.  ad  Alt.  16,  16.  u.  oben 

51.  A.  43.  14)  Rei  den  SchrifUtellern  melttena  Ploliot;  doch  s. 

tlvld.  Patt.  6.  085.  Die  MSnten  haben  Plantioa.  Vaill.  Plant.  No.  5. 
wo  die  Brdder  verwecbaelt  werden.  Kelch.  6.  p.  376.  15)  Vgl.  Weiael. 

Ohierv.  II.  31.  p.  335.  n.  hier  HonatU. 
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TcllcJiiS  teigt  atets  ao  viel  Vonirtheil  gegen  Lueiua , den  Statt* 
baiter  in  Gallien,  Cona.  a.  42  dass  darnach  auch  seine  Nach- 
richt’su  würdigen  ist,  der  Namen  des  Bruders  sei  auf  seine 
Bitte  in  die  Liste  gesetst.  ‘*1  Dieser  rerrieth  sich  in  seinem 
Verstecke  im  Salernitanischen  durch  Salbengeruch,  wurde  aber 
dock  niebt  sogleich  gefunden,  und  stellte  sich  den  Mördern,  da- 
mit sie  seine  treuen  Sclaren  nicht  langer  folterten.  Lucius 
Qnintius,  der  Schwiegervater  des  Asinius  Pollio,  entkam  nach 
dem  Meere,  und  sturste  sich  bei  einem  Sturme  in  die  Wclleu. 

lieber  die  Zahl  der  Geächteten  bemerkt  Appian,  mau 
habe  die  Namen  von  1 30  Senatoren  und  bald  wieder  1 50  onderc 
angeschlagen,  und  häufig  neue  hinxugefiigt , auch  um  anfällig 
oder  ohne  Befehl  verübten  Mord  au  rechtfertigen.  Obgleich 
sum  Theil  dadurch  nur  Lücken  ausgeiüilt  wurden , welche  durch 
B^nadigung  entstanden,  so  war  doch  bei  diesem  Verfahren  eine 
genaue  Angabe  der  Zahl  schon  den  Alten  nicht  möglich.  Sie 
sprechen  von  130,  132,  140 , und  300  Senatoren, 

und  von  2000  Rittern. 

Als  die  Tafeln  ausgehäugt  waren,  wurden  die  Thore,  Ha- 
fen und  alle  Schlupfwinkel  bewacht,  und  Truppen  ausgeschickt, 
die  Schiachtopfer  aufsusnehen.  Alles  geschah  gleichseitig 
und  piötalich,  und  eben  so  schnell  wurden  die  wildesten  Leiden- 
schaften entfesselt.  Eine  solche  Zeit  der  Gährung  bringt  das 
Schlimmste  und  das  Beste  auf  die  Oberfläche  und  die  Extreme 
an  einander.  Man  kann  von  ihren  Erscheinungen  nur  mit  gros- 
ser Vorsicht  auf  den  Characler  eines  Volkes  oder  eines  Zeital- 
ters sehliessen,  denn  die  Möglichkeit  derselben  ist  in  der  Natur  a 

des  Menschen  stets  und  überall  gegeben.  Der  Römer  sitterte 
vor  der  Gattinn,  vor  den  eigenen  Kindern,  vor  Sclaven  und 
Freigelassenen;  Schuldner  und  Naclibaren , welche  nach  angrän- 
senden  Ländereien  gelüstete,  Privatfeinde,  Alle,  für  welche  das 
Blutgeld  Reis  haben  konnte,  wurden  als  gedungene  Henker  ge- 

16)  2,  67.  17)  Plln.  13.  5.  (3).  Soli»,  c.  4».  Val.  Max.  6,  *.  S S. 

18)  App.  4,  303  u.  005.  S.  Asinii.  10)  4,  503.  20)  l.ir.  120.  21) 

Oros.  0,  18.  32)  Flor.  4,  6.  23)  App.  4,  502.  593.  Aof  Sensloren, 
bestellt  lieh  aoeh  die  BestimiDiing  2 — 300  bei  Plul.  Cic.  46.  Biut.  27, 

Antoa.  2«.  34)  App.  4,  $03.  Vgt.  Liv.  u.  Oros.  II.  cc.  25)  App.  4.  596. 

Dio  47 , 3. 
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fürchtet , und  auf  der  anderen  Seite  Familie  und  Freunde  Ina 
v'erderbeii  gestürzt,  urenn  man  ihren  Beistand  aniiahm.  Aneh 
in  den  Besseren  wurde  das  Gefühl  abgestumpft;  wer  seinen 
Namen  nicht  auf  der  Tafel  sah,  freute  sich  seiner  Sicherheit, 
und  noch  leichter  war  die  Menge  Tersdhnt,  da  so  viel  herrenlo- 
ses Out  ihr  autiel.  Q.  Ligarius  wurde  mit  einem  seiner 
Brüder  von  seinen  Sclaven  verrathcn;^^)  eben  so  Aterius;  Naao 
und  Varns  von  ihren  Freigelassenen.  C.  Toronius  bat  um  Frist, 
damit  sein  Sohn  sieh  für  ihn  bei  Antonius  verwenden  könne, 
und  erfuhr,  dass  jener  eben  auf  seinen  Tod  angetragon  habe.  ***> 
Der  Sohn  des  Prätor  L.  Viliius  Annalis  führte  die  Soldaten  an 
den  Ort,  wo  sein  Vater  sich  verborgen  hatte,  und  erhielt  - seine 
Güter  und  die  Aediiität  zum  Lohne.  *0  Septimius  suchte  Schöta 
bei  seiner  Gattinn;  sie  maclite  ihn  sicher,  und  überlieferte  ihn, 
denn  sie  selbst  hatte  durch  ihren  Buhlen,  einen  Freund  dos 
Antonius,  mit  welchem  sie  sich  vermählte,  seine  Aechtung  be- 
wirkt. Aehnliches  wird  von  den  Frauen  d»  Vcttius  Salassus 
und  Fulvius  berichtet. 

Doch  findet  man  auch  Beispiele  vom  Gegentheile,  wobei 
die  von  Vellejus  gemachte  Abstufung  sich  nicht  bewährt.  Meh- 
rere Freunde  des  berühmten  M.  Varro  wetteiferten,  ihn  aufisu- 
nehmen,  und  gefahrlos  lebte  er  auf  der  Villa  des  Calenns,  ob- 
gleich Antonius  sie  zu  besuchen  pflegte.  Marcius  wurde  durch 
seinen  Solaren  erhalten ; Antius  Restio  durch  einen  Sclaven, 
welcher  von  ihm  gebrandmarkt  war,  und  um  die  Verfolger  zu 
täuschen  einen  anderen  erschlug,  Man  lies't,  dass  Solaren 
die  Folter  ertrugen,  ohne  den  Aufenthaltsort  ihrer  Herren  au- 
Bugeben , oder  deren  Kleidung  anlegtcii  und  für  sie  starben, 
unter  Anderen  für  Menenius  und  für  Urbinus , oder  die 


26)  App.  1.  e.  n.  S07.  044.  Nepoi  Attie.  II.  27)  App.  4,  OOl.  8. 
Jolil  Caesar  Dict.  a.  41.  28)  App.  4 , GOG.  20)  Den.  G04.  G05.  30) 

Den.  609.  Val.  6lsx.  0,  11.  Oben  §.  64.  A.  SU.  31)  App.  u.  Val.  Max. 
II.  cc.  33)  App.  G02.  33)  Den.  G03.  Val.  61ax.  1.  c.  3-1)  2,  G7.  Vgl. 
App.  4.  507.  U.  610.  3S)  App.  616.  Vgl,  Dia  47,  II.  36}  App.  GM. 
37)  Den.  1.  r.  Dio  47,  10.  Mscrob.  Sat.  1.  11.  Val.  Max.  6,  8.  38) 
Oben  A.  17.  30)  App.  614.  Oio  1.  c.  40)  Dio  Hacrob.  Val.  Max,  U.  cc. 
Zunar.  10,  17.  Senec,  de  beaef.  3,  2S.  App.  614,  crsäbll  Gleicbes  von 
einem  Sclaven  des  Appiui. 
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Mörd«r  tüdteten  und  dann  sieh  Klbit.  *')  ' Gleiche  Treue  bewie> 
«en  Pbilopoemen  gegen  seinen  ehemaligen  Herrn  T.  Vinius, 
und  die  Freigelanenen  des  Ventidius  und  Labienut.  **)  Ein 
Geächteter,  welcher  sein  Schicksal  nicht  kannte,  gieng  den 
Soldaten  entgegen , nm  sich  für  seinen  Bruder  aufsuopfern, 
und  Veilejus  dachte  nicht  an  die  Söhne  des  Egnatius,  Aruntiua, 
Q.  Cicero',  Hosidius  Geta,  Oppius,  Arrianus  u.  A.  als  er 
schrieb,  es  finde  sich  kein  Beispiel  kindlicher  Liebe  und  Treue. 
Auf  der  anderen  Seite  mochte  Octavius  Balbus  nicht  laben,  als 
er  glaubte,  sein  Sohn  sei  ergriffen.  Auch  wurden  Mehrere 
Ton  ihren  Gattinnen  mit  eigener  ' Lebensgefahr  verborgen , ge- 
rettet, oder  auf  der  Flacht  begleitet,  Q.  Lucretius,  Cont. 
10  V.  Chr.  von  Thuria,*^)  Lentulus  Cruscellio  von  Sulpicia, 

T.  Vinius  von  Tanusia , M’  Aciliua  Crassus , Ligarius, 

C.  Antistius  Rhcginus,  Appulajus  und  Coponius.  Selbst  die 
Krieger,,  welche  sieh  zu  Henkern  herliehen , schonten  zuweilen 
aus  Mitleiden  oder  Achtung,  oder  für  höheren  Lohn.  54).. 

So  entkamen  Viele  mit  treuer  Hülfe  oder  durch  einen 
glücklichen  Zufall  über  das  Meer^*’)  zu  M.  Brutus  und  Cassius^ 
ZU  Q.  Corniticius  nach  Afrika,  oder  zu  Atticus  nach  Epirua, 
die  Meisten  jedoch  zu  Sex.  Pompejua  nach  Sieilien.  ^'>)  , Mancher 
rettete  eich  durch  List  und  Gegenwart  des  Geistes;  unter  Ande- 
ren Pomponins , Appulejus  und  Aruntius , M.  Voiusius 
und  Hebilus.  ^*)  Vetulinus  sammelte  andere  Flüchtlinge  und 
.Missvergnügte,  und  bahnte  sich  mit  bewaffneter  Hand  den  Weg 
nach  Sidlien;  mit  derselben  Entschlossenheit  vereitelten  Hirtiua, 
Appulejus  und  Aruntiua  die  Absichten  ihrer  Verfolger,  wo- 

41)  App.  004.  42)  Dio  47.  7.  Bel  App.  014.  wird  der  Herr  Jnnins, 
and  d.  Freigel.  PMIemon  genannt.  Snet.  Oder.  27.  43)  Apj<.  016.  4'!) 
Maerob.  Sat.  1,  11.  Vgl.  App.  004.  45)  App.  6U2.  40)  Der«.  001.  013. 
013.  Dio  47,  16.  Zonar.  10,  17.  47)  App.  001.  Val.  Max.  5,  T.  48) 
VelleJ.  2,  07.  App.  4.  610.  49)  App.  015.  Dio  54,  10.  Val.  Max.  6,  7. 

50)  App.  012.'  Val.  Max.  I.  c.  8.  Cornelil  I.eUtnll.  51)  Dio  47,  7.  52) 
App.  6II.  Oben  $.  48.  A.  80.  53)  App.  003.  fin.  64)  Den.  013.  55) 
Oers.  000.  013.  u.  GIT.  50)  Dio  47,  9.  Flor.  4,  0.  57)  App.  CIO.  Diu 
47,  12.  Zonar.  10,  17.  Nepoa  AUic.  11.  Pompeji.  Sex.'Pompc].  58)  App. 
015.  Va).  Max.  7.  3.  ersählt  dasselbe  von  Sentivs  Salaralans  Vetalio. 
69)  App.  I.  e.  60)  Ders.  610.  Val.  Max.  I.  c.  01]  App.  017.  63)  Dets. 
003.  014.  613.  ■ .1  ' 
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gegen  das  Beispiel  des  Cestius  n.  A.  beweis’t,  dass  man  aus 
Furcht  ror  dem  Tode  sich  tödten  könne.  Als  der  erste 
Starm  Torüber  war,  setste  man  voraus,  die  Geächteten  seien 
gefallen  oder  aus  Rom  und  Italien  entflohen;  diese  gereichte 
denen  zum  Vortheil,  welche  blieben  und  sichrerbargen,  bis  die 
VerhUtnisse  sich  verändert  hatten. 

Die  Triumvirn  begnadigten  Einige  sogleich.  Andere  später, 
nnd  beförderten  sie  zum  Theil  zu  hohen  Ehreiistellen  oder  dul- 
deten sie  doch;  dahin  gehören  Q.  Lncretius,  M.  V'iderius 
Messala,  M.  Terentius  Varro,  nnd  Sittlus.  Octavian, 
von  weichem  Sueton  sagt,  dass  er  unerbittlich  gewesen  sei,**) 
wie  Antonius  nach  Dios  Versicherung  nur  seinem  Oheim  ver- 
gab, ^*)  hob  die  Acht  gegen  T.  Vinins,  Murens  und  Publint 
auf,  ^')  und  mancher  Edle , welcher  sich  als  Retter  gezeigt  hatte, 
wurde  von  ihm  belohnt,  mancher  Verräther  bestraft.''*)  Lepidus 
widersetzte  sich  der  Flacht  seines  Bruders  nicht,  **)  nnd  wenn 
Antonius  oft  nur  für  Geld  Namen  im  Verzeichnisse  tilgte,  und 
andere  dafür  eintrug , '*)  so  verschonte  er  doch  aus  besseren  oder 
anderen  Gründen  L.  Cäsar,  Sergius,'*)  T.  Pomponius  Atticus 
nnd  Q.  Gellius  Canus.''*)  Dagegen  starb  jetzt  M.  Fidustius, 
ein  Senator,  welcher  schon  von  Sulla  geächtet  war.")  Auch 
Cicero  wurde  getödtet,  nnd  sein  Bruder  Quintus  und  dessen 
Sohn;  sein  eigener  Sohn  war  bei  M.  Brutus.  '*)  Die  Gesammt- 
zahl  der  Erschlagenen  ist  unbekannt.  '*)  Wie  gross  oder  gering 
sie  auch  sein  mochte,  so  lag  doch  das  Grauenvollste  dieser  Er- 
eignisse , das  Eigenthümliche  ihrer  Schrecken  nicht  in  der  Menge 
der  Opfer,  überhaupt  nicht  ün  Morden  an  sich,  sondern  in  der 

U)  Oers.  604.  Die  47,  9.  64)  App.  610.  616  fin.  OS)  Oben  A.  49. 
66)  App.  4,  011.  5,  736.  Oio  47,  11.  Cont.  31  T.  Cbr.  Die  50,  10.  Vgl. 
put.  Brut.  53.  n.  unten  $•  68.  in.  67)  App.  4,  616.  017.  GeU.  3,  10. 
Val.  Max.  8,  7.  $•  *•  08)  App.  616.  69)  OrUv.  27.  70)  47,  8.  71)  Dio 
47,  7.  App.  giebt  hier  wie  meistens  in  diesem  Tbeile  seines  Werkes  die 
Namen  unroUständig.  4,  018.  610.  Vgl.  2 , 503.  72)  Oiol.  e.  73)  Oers. 
47,  6.  8.  App.  4,  610.  74)  Dio  47,  8.  75)  App.  4,  615.  76)  Nepos 

Attie.  10.  §.  46.  6n.  77)  Plin.  7.  43.  Bei  Oio  47,  II.  L.  PhiUseiue. 
Ein  Senator  C.  Lnseius  Ocrea  and  ein  Centnrio  Sullas,  L.  Luscius, 
welcher  mehrere  Proscribirte  tödtete,  werden  erwähnt  Cie.  pro  Rose, 
aom.  14.  n.  in  Orat.  in  toga  eand.  n.  das.  Ascon.  OrelUi  Cie.  Oper.  Vol. 
V.  P,  II.  p.  01.  78)  S.  Tnllil.  70)  Dio  47,  13.  ' 
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Art  dei  Mordent.  Diett  erkannte  schon  Appian;  et  xeigte  tich 
ihm  nirgendi  etwas  ähniichet,  weder  in  der  griechischen  noch 
in  der  römischen  Geschichte  ausser  unter  Sulla.  Dio  be> 
tehiftigt  dagegen  die  müssige  Frage,  ob  Rom  jetxt  oder  in  der 
, Zeit  des  Dietator  mehr  gelitten  habe.  ^0  Er  glaubt  das  Ente, 
weil  man  das  Uebel  mit  allen  seinen  Folgen  bereits  kannte, 
weil  ferner  Drei  ächteten , unter  welchen  jeder  seine  Freunde, 
und  jeder  Freund  wieder  seine  Feinde  und  seine  Wünsche  hatte, 
wodurch  das  Verxeichoiss  der  Verurtheilten  immer  mehr  an- 
wuehs;  weil  es  unter  Sulla  nur  Anhänger  und  Gegner  gab , jetxt 
aber  ein  solcher  Unterschied,  nicht  beachtet  wurde,  da  der  An-t 
bänger  des  Einen  der  Gegner  der  Anderen  gewesen  sein  konnte, 
und  in  diesem  Falle , wenn  auch  Verwandter  oder  Bruder , sich 
▼erfolgt  sah,  und  weil  bei  dieser  Verwirrung  um  so  mehr,  mit 
und  ohne  Absicht,  Verwechselungen  Statt  linden  mussten,  daher 
der  V.  Tribun  M.  Varro  öffentlich  Ton  seinen  Namen  genaue 
Kunde  gab,  um  nicht  für  einen  Anderen  xu  sterben.  Eine 
Vergleichung,  wodurch  ein  Mehr  oder  Weniger  ermittelt  werden 
soll,  ist  ganz  unstatthaft.  Auch  jetxt  war  es  der  Anschlag, 
welcher  mit  Entsetzen  erfüllte,  die  feierliche  und  doch  Töllig 
willkührliche  Bezeichnung  der  Schlaehtopfer , die  Veränderung 
und  Ergänzung  der  Listen,  und  der  Auftrag  an  Rom,  das' Ur- 
theil  selbst  an  sich  xu  Tollziehen.  Ein  ganzes  Volk  wurde  ron 
der  Todesangst  gefoltert,  und  zum  Meuchelmorde  gedungen. 
Wer  auf  den  Tafeln  genannt  war,  hatte  die  Gewissheit,  dass 
er  fallen,  wer  nicht  genannt  war,  keine  Bürgschaft,  dass  er 
nicht  fallen  solle,  und  überall,  auch  am  eigenen  Heerde,  glaubte 
er  seinen  unbekannten  Henker  zu  erblicken.  Zu  dem  Morde 
gesellte  sich  demnach,  jetzt  wie  unter  Sulla,  die  Furcht,  der 
Zweifel  an  der  Treue  der  Nächsten,  der  Schmerz  über  empö- 
renden Argwohn,  die  Reue,  Familienhass,  die  Zerrüttung  des 
Vermögens  durch  dessen  Einziehung  oder  durch  Plünderung, 
und  der  gefahrrolle  und  hülfslose  Zustand  der  Flüchtlinge,  dio 
Notbwendigkeit,  in  Lagern  Schutz  zu  suchen,  wo  man  zum 

80)  4,  689.  Vgl.  Seaec.  Soasor.  6.  CitUit  tanguinit  SuUana  tiMl 
ite  eivUatt  rtdil,  •<  aä  triumtiraltm  ha$Utm  fro  vecligalibm  Hwimm 
romamerMm  moritt  Itcaatnr.  S.  CorncUi  SuUac.  81)  47,  I.  (,  82)  Dsts, 
47,  II.  Oben  A.  ST. 
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Bürgerkriege  rüitete,  oder  in  Gegenden,  welche  die  Verfolger 
aU  Sieger  oder  durch  ihre  Sendliuge  leicht  erreichen  konnten, 
und  bei  Prorincialcn  und  BundesgenosRen , welche  mit  geheimer 
Freude  die  groRse  Räuberhöhle  in  Aufruhr,  und  die  stolzen  Upti- 
maten,  ihre  Dränger,  in  Verzweiflung  sahen. 

In  diesen  Schreckenstagen  triuniphirte  L.  Plancus  am  29. 
December  über  Gallien,  und  Lepidus,  welchem  diese  Auszeich- 
nung IHiher  Tom  Senat  beschlossen  war,^)  am  31.  December 
über  Spanien.  Die  Krieger  in  ihrem  Gefolge  erinnerten  in 
Spottliedern  an  die  Proscription  ihrer  Brüder.'^)  Mit  diesem 
Aufzuge  bringt  Appian  ein  Gebot  in  Verbindung,  welches  sich 
vielmehr  auf  den  1 . Januar  bezog : man  sollte  bei  Strafe  der 
Acht  den  Anfang  des  Jahres  wie  gewöhnlich  als  ein  Freudenfest 
feiern.  *<>)  Denn  der  Staat  war  gerettet , und  vielen  Römern 
durch  die  Fürsorge  der  Triumvirn  das  Leben  gesichert  oder 
durch  ihre  Milde  erhalten,  weshalb  der  Senat  diesen  eine  Bör- 
gerkrone zuerkannte.  Auch  verfügten  sie  die  Erbauung  eines 
Serapis-  und  Isis- Tempels, wodurch  sic  der  Menge  schmei- 
chelten , für  welche  dieser  fremde  Götterdieust  stets  einen  gro- 
ssen Reiz  hatte. 


I 66. 

Das  Consniat  war  für  das  J.  43.  von  Cäsar  L.  Munatius 
Plancus  und  D.  Brutus  bestimmt.  Für  den  Letzten  trat  nach 
einem  Beschlüsse  der  Triumvirn  ’IH  M.  Lepidus  ein , welcher 

83)  {.  29.  A.  43.  84)  Fast,  rspit.  VeUeJ.  3,  C7.  App.  4.  C07.  Vsill. 
Aomil.  No.  27.  IS)  Vcllej.  I.  c.  8C)  Dio  47,  13.  Vgl.  Ovid.  Fest.  J. 
175.  Plin.  28.  5.  (3.)  87)  Dio  I.  c.  88)  Ders.  47,  15.  89)  Terlull. 

adv.  nat.  1 , 10.  Der  Senat  Hess  die  von  Privatpersonen  errichteten  Ca- 
pellen jener  Gottheiten  wiederholt  niederrciiien , schon  219  V.  Chr.  Val. 
Max.  I.  3.  a.  54.  Dio  40,  47.  n.  das.  Fabricius,  nnd  a.  48.  Dio  42,  20; 
der  Cultos  dauerte  fort,  denn  ein  geachteter  Aedil,  Volosins,  rettete  sich 
in  der  Kleidung  eines  Freundet,  welcher  Urgiast  der  Isis  war.  App.  4. 
CIO;  a.  28.  nntersagte  ihn  Augutlnt  innerhalb  der  Mauern  der  Stadt, 
Dio  53,  2.  vgl.  40,  47.  auch  Tiberins  sachte  ihm  an  steuern,  Joseph. 
Ant.  18,  },  $.  4.  mit  Welchem  Erfolge,  beweia’t  unter  anderen  die  Nack- 
rieht, dass  unter  Titas  ein  Tempel  des  Serapis  und  der  Isis  vom  Feuer 
zerstört  wurde.  Dio  CG,  24.  90)  $.  53.  A.  23. 
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dies«  Würde  echoa  a.  40.  geluibt  batte.  Man  athtncte  freier, 

\ • • 

als  L'epidus,  ohne  Zweifel  aiU'  1.  Jauner  und  wohl  ohne  Gegen- 
rede des  Octariau,  weuigitens  ohne  eine  girichaeitigc  und  öf- 
fentliche, über  die  Ereignisse  dieser  Tage,  über  die  Nothwen- 
digLeit,  die  Feinde  des  Staats  su  bestrafen,  sein  Bedauern  äu- 
aserte,  und  su  erkennen  gab,  dass  dieser  Zweck  jetzt  erreicht 
and  iit  Zukunft  nichts  mehr  au  fürchten  sei.^-1  L.  Plancus 
.wurde  beauftragt,  die  Krieger  zu  zügeln;  dazu  fehlte  ihm  aber 
die  Macht  und  der  Muth;r  nur  einige  Sclaren  wurden  aufge« 
knüpft,  welche  in  Soldaten  - Kleidung  geraubt  hatten.  Die 
Triuntrirn  wünschten  in  der  That,  das  Ansehn  der  Gesetze  her- 
sustcllen,  weil  ihr  eigenes  Ansehn  davon  abhirng  und  sie  jetzt 
auf  scheinbar  gesetzlichem  Wege  erpressen  wollten,  nachdem  die 
Raubgier  der  Veteranen  wenigstens  für  den  Augenblick  befrie- 
'digt  war.  Der  Erlös  aus  dem  Verkaufe  der  eingezogenen  Güter 
blieb  unter  der  Erwartung.  Wohl  mochte  die  Scheu,  auf  diese 
Art  Eigenthum  su  erwerben , -und  in  Zeiten,  wo  jeder  Erwerb 
unsicher,  und  Reichtbum  zu  zeigen  gefilhrlich  war.  Manchen 
Tom  Kaufe  abhalten,  aber  die  TriumTim  sahen  sich  nicht  des- 
halb in  ihren  Hoffnungen  getäuscht , weil  nach  Appion  die  We- 
nigen, welche  boten.  Alles  um  einen  geringen  Preis  erstanden, 
oder  weil  man  sie  im  Gegentheil  durch  zn  hohe  Forderungen 
anrückschreckte,  wie  Dio  meint,  sondern  weil  nach  der  Plünde- 
mng ..wenig  von  der  beweglichen  Habe  übrig  war,  und  die  un- 
bewegliche an  die  Anführer  der  Truppen  und  an  andecpbAnhäil* 
ger  theils  Tcrschenkt,  theils  auf  jedes  Gebot  abgelassan  wurde, 
welches  Dio  selbst  andeutet. 

Angeblich  fehlten  200  Millionen  zur  Kriegsrüstnng.  Der 
Zusage , nach  welcher  die  Frauen  der  Geächteten  ihre  Aussteuer, 
die  Sühne  den  zehnten  und  die  Töchter  den  zwanzigsten  Theil 
des  Täterlichen  Vermögens  behalten  sollten, wurde  nicht  wei- 
ter gedacht,  und  1400  reichen  Frauen  anfgegeben,  sich  selbst 
zu  sehätzen,  und  eine  zn  bestimmende  Steuer  zu  zahlen.  Ver- 
heimlichung oder  falsche  Angaben  wurden  mit  einer  Geldbusse 


01)  Dia  47,  IC.  Zonar.  10,  It.  Snet.  Tiber.  5.  Plin.  3,  31.  Obseq. 
130.  02)  Soft.  OetsT.  27.  §.  S4.  A.  47.  03)  App.  4 , 600.  04)  Den.  , 
607.  Dio  47,  14.  17.  PInl.  Anton.  21.  9S)  App.  I.  e.  06}  Dio  47,  14. 
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▼erpBnt,  nnd  Freien  und  SclaVen,  welche  detbalb  Anaeige  machten, 
Belohnungen  Teraprochen.  Gern  legten  Octaria,  die  Schwester  dea 
Octarisn,  und  Julia,  Antonius  Mutter,  ihr  Fürwort  ein;  Fulria  rer- 
weigerte  ei , auch  war  auf  diesem  Wege  nichts  au  hoffen.  Daher 
wandten  sieh  die  Frauen  selbst  und  öffentlich  auf  dem  Markte  in  der 
Volksrersammlung  an  die  Triumrirn.  Im  Namen  der  Uebrigen 
sprach  Hortensia,  die  Tochter  des  Redners,  dessen  Geist  sich  nur 
auf  sie,  nicht  auf  ihren  Bruder  Quintus  vererbt  hatte:  grosses 
Unglück  habe  sie  bereits  durch  die  Aeehtung  der  Ihrigen  betrof- 
fen; **)  jetzt  wolle  man  ihnen  auch  ihr  Vermögen  nehmen.  Sie 
seien  sich  jetzt  keines  Unrechts  gegen  die  Herrscher  bewusst. 
Frauen  zu  besteuern,  weil  man  Krieg  führe,  sei  unerhört;  wenn 
ihre  Mütter  au  den  Bedürfnissen  des  Staats  beigetragen  haben, 
so  haben  sie  einen  Theil  ihres  Schmuck*  geopfert,  aber  nicht 
ihr  Eingebrachtes,  nicht  geswungen,  und  nicht  aum  Bürger- 
kriege. So  Appian.  Was  auch  der  Inhalt  der  Rede  gew^ 
sen  sein  mag,  sie  missfiel  denen,  an  welche  sie  gerichtet 
war , erregte  grosse  Theilnahme  bei  dem  Volke , und  hatte  die 
Folge,  dass  man  nur  400  zur  Zahlung  zwang,**)  und  sich  auf 
andere  Art  Ersatz  verschaffte.  Kein  Stand,  weder  Bürger  noch 
Fremder,  weder  Freigeborner  noch  Freigelassener  wurde  mit  Ab- 
gaben verschont.  Der  Herr  entrichtete  von  jedem  seiner  Scla- 
ven  25  Denare.  '**’)  Wer  mehr  als  1 00,000  Sestertien  besass, 
musste  es  anzeigen,  und  50,  oder  nach  Dio  10  vom  100,  und 
die  Einkünfte  eines  Jahres  als  Kriegsanleihe  steuern;  oft  aber 
wurde  unter  dem  Vorwände  unredlicher  Schätzung  das  Ganse 
eingezogen , 0 und  selbst  der  Tempel  der  Vesta  gewährte  keine 
Sicherheit  für  das  Geld,  welches  man  darin  niederlegte.  *)  Eben 
so  wenig  rettete  man  dadurch,  dass  man  sein  ganzes  Eigenthum 
hingab  und  dann  den  dritten  Theil  zurückforderte,  welches  ge- 
stattet wurde;  denn  der  Anschlag  war  so  niedrig  und  die  Wili- 
kühr  so  arg,  dass  man  wenig  oder  nichts  erhielt.  Von  ver- 

97)  App.  4,  007.  60*.  vgl.  502.  u.  645.  Plut.  1.  c.  Val.  Max.  S,  3. 
08)  Auch  Hortensiai  Bruder,  welcher  bei  M.  Brutus  war,  wurde  proscri- 
blrt.  S.  Hortensii.  00)  App,  4,  600.  Quiiitll.  1.  |.  J.  6.  Valer.  Max.  L 
e.  100)  App.  5.  710.  Oia  47  j 16.  L'atea  (.  60.  A.  83.  1)  App,  4 , 600. 
Vgl.  502.  a.  645.  Uio  1.  c.  3)  Plal.  Antoa.  21.  3)  Dia  47,  17.  Zonar. 
10.  18. 
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miethttea  HfinMin  ferner  trieb  man  in  Rom  und  in  Italien  über' 
kanpt  die  Hiethe  eines  gansen  Jahres  ein,  und  ron  solchen, 
welche  der ‘Besitzer  selbst  bewohnte,  die  H&lfte  nach  einer  Ab> 
sebätsong;  wer  Landgüter  hatte,  rerlor  die  Hälfte  ihres  jährli- 
chen Ertrags;  für  die  Schiffe  wurden  Sclaren  gepresst,  auch 
Ton  Solchen,  welche  sie  kaufen  mussten,  und  die  Senatoren  sa- 
hen sieh  genöthigt,  auf  eigene  Kosten  für  die  Erhaltung  der 
Landstrassen  au  sorgen.  Der  Verkauf  der  eingesogenen  Gü- 
ter dauerte  noch  nach  den  Schlachten  von  Philippi  fort,  *)  ob- 
gleich sehr  yiele  als  Geschenk  oder  um  ein  Geringes  den  Anfüh- 
rern der  Truppen  sufielen , weiche  man  fiberdiess  mit  den  er- 
ledigten Aemtern  abfand.  Den  anderen  Kriegern  bewies  man 
durch  die  Ernennung  von  Landmessern , dass  ihre  Versorgung 
in  Colonien  vorbereitet  werde;  die  Städte,  in  welchen  sic  flbca- 
winterten , mussten  sie  unterhalten,  und  wagten  es  nicht,  sich 
gegen  ihre  Anmassungen  aufzulehnen;  diese  aber  dauerten  fort, 
auch  als  sie  nicht  mehr  morden  und  plündern  durften;  insbe- 
sondere wussten  sie  es  zu  erzwingen,  dass  man  sie  zu  Erben 
einsetzte.  *) 

Auf  diese  Art  wurde  die  Republik  neu  gestaltet  und  den 
Pflichten  gegen  Cäsar  genügt,  welches  die  Triumrirn  fortwäh- 
rend durch  Wort  und  That  als  den  Zweck  ihrer  Verbindung 
und  der  Proscription  bezeiclineten , '*’)  weil  eben  nichts  näher 
und  bequemer  lag,  ihre  Herrschsucht  zu  verbergen.  Sie  reinig- 
ten den  Staat  von  seinen  Feinden,  wofür  sie  die  ihrigen  er- 
klärten, und  gaben  ihm  aus  Achtung  gegen  Cäsar  die  ron  ihm 
begründete  Verfassung,  weil  dann  die  von  ihm  ausgeübte  Ge- 
walt auf  sie  übergieng;  sie  ehrten  und  erneuerten  sein  Anden- 
ken, damit  der  Krieg,  dessen  sie  zur  Befestigung  ihrer  Macht 
bedurften,  sich  in  einen  Rachekrieg  für  ihn  und  für  den  Staat 
verwandelte.  Demnach  schwuren  sie,  und  auf  ihren  Befehl  auch 
die  übrigen  Römer,  am  1.  Januar  42  die  Gewtce  des  Dictator 
zu  beobachten  und  seine  Einrichtungen  zu  erhalten,  ’t)  erste 
Beispiel  einer  jährlich  an  jenem  Tage  wiederholten  Huldigung, 


4)  Die  47,  11.  Zon.  10,  17.  5)  Oto  47,  17.  6]  App.  S,  077.  684 
7)  Dia  47,  14.  IB.  Zoa.  1.  c.  8)  Dio  I.  e.  B)  Den.  c.  17.  App.  4,  6UB. 
10)  $.  55.  in.  11)  Oio  47,  18.  Vgl.  J.  10.  A.  87. 
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welche  w&hfend  der  Monarchie  Statt  fand , von  Tiber  jedock 
abgelehnt  und  schlechten  Kaisern  nach  ihreat  Tdde  .versagt 
wurde.  Man  sollte  mit  Lorbtern  . bekrönst  und  ! unter  Freu- 
densbezeugungen seinen  Geburtstag  feiern,;  oder  verfluokt,  der 
Rache  des  Jupiter  und  Cäsar  verfallen  sein,  und  den i Senator 
oder  dessen  Sohn  2.^0,000  Denare  zahlen.  Dagegänv wurde 
der  Tag  seines  Todes  zu  den  unglücklieheo  gerechnet..,  idäe  Cu- 
rie des  Pompejus,  in  weicher  er  ermordet  wmr,  geschloesen,  und 
auf  dein  Markte  ihm  eine  Capelle  errichtet.  'Bei  jeder  Sup- 
plication  'ferner  sollte  man  zugleich  für  seine  Siege  -Dankopfer 
bringen,  und  bei  den  circensisohen  Spielen  sein  BiUl  mit  dem 
Bilde  der  Venus  im  Aufzuge  zeigen,  bei  Leitheabegäugnisaen 
alter  es  nicht  mehr  vortragen,  weil  er  jatzt  aim-.Mott  sei. 
Alle  älteren  Ebrenbeschlüsse  wurden  beztätigt.  >*1  .-  . 


5 57*) 

Man  erwartet,  wenn  man  jetzt  den  Blick  auf  das  Meer  und 
auf  die  Provinzen  richtet,  die  Mörder  Cüsars,  welche  allein 
noch  stark  .genug  waren,  ihre  That  zu  vertreten,  mit  Sex.  Pum- 
pejiis  in  Sicilien  eng  verbunden,  ihre  zahlreichen  Flotten  verei- 
nigt und  Italien  mit  seinen  Legionen  wie  mit  einem  Netze  um- 
strickt zu  sehen.  Die  Seemacht  der  Triumvirn  war  unbedeu- 
tend , aber  man  benutzte  es  nicht , oder  nur  für  untergeordnete 
Zwecke.  Denn  Pompejus  dachte  auf  einen  Vergleich , auf  seine 


12)  Dio  51,  20.  53,  2«.  13)  Den.  57,  8.  58,  17.  Tacit.  Ann.  I, 
72.  Sueton.  Tiber.  2G.  u.  CT.  14)  Dio  59,  0.  GO,  4.  15)  Dio  47,  18. 
Veber  das  Zaiammentrelfeii  dieses  Festes  mit  den  Apolllnsr  - Spielen  s. 
Jnlii  Caesar  Diet.  In.  16)  Oben  f.  16.  6n.  17)  Das.  18)  Dio  47,  18. 
10.  Vgl.  S-  IS.  A.  10.  n.  47.  10)  Dio  47,  18. 

*)  Wir  haben  Jetzt  die  Zeit  erreieht,  In  weleher  Cicero  starb,  der 
Dritte  nnd  Lefste  nater  denen , welche  anf  dem  Titel  dieaer  Schrift 
genannt  werden.  Indeai  ist  hier  zur  festeren  Regriinduiig  eines  Ur- 
theils  über  Antonios  dessen  Geschichte  In  einer  gedringten  ITeber- 
sicht  bis  so  seinem  Tode  fortgeführt,  wobei  der  Geschichte  anderer 
Geacblecbfer  rorbebaltcn  wird,  was  ihr  näher  angehört,  oder  doch 
nur'  in  ihr  volles  Licht  gewinnt. 
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Heratellung;  Sieilien  war  ihm  die  Brücke,  welche  nach  Ru«i 
führte,  deuen  Thore  ihm  der  Hunger  öffnen  sollte.  Sie  konn- 
ten sich  aber  nur  öffnen,  wenn  er  seitMn  sichern  Zufluchtsort 
verliess,  wenn  er  in  Italien  wagte  und  siegte,  nicht  jetzt,  aber 
während  des  Feldzugs  von  Philippt  und  später.  Er  mochte  sich 
nicht  einer  verfolgten,  nach  Rache  dürstenden  Partei  in  die  Ar- 
me werfen,  einem  Volke,  welches  durch  die  Hemmung  der  Zu-  , 
fuhr  von  ihm  zur  Verzweiflung  gebracht  wurde  und  bereit  war, 
ihn  als  Retter  zu  empfangen,  weil  es  ihn  nicht  als  den  ersten 
Urheber  seiner  Leiden  betrachtete;  nicht  kämpfend,  sondern  durch 
das  gewichtige  Fürwort  der  Menge,  welche  nach  Brodt  schrie, 
wollte  er  sich  den  Weg  nach  Rom  bahnen.  Der  Erfolg  schien 
ihm  gewiss,  wenn  er  sich  nur  in  Sieilien  behauptete,  und  diesa 
hoffte  er  um  so  mehr,  da  Oetavian  nach  einigen  fruchtlosen 
Versuchen,  auf  der  Insel  zu  landen,  welche  zu  seinen  Provin- 
zen gehörte,  mit  Antonius  nach  dem  Osten  gieng. 

M.  Brutus  und  C.  Cassius  verstanden  cs  eben  so  wenig, 
von  ihrer  Flotte  Gebrauch  zu  machen.  Nur  eine  Abtheilung 
war  unter  L.  Statius  Mureus  bei  Brundnsium  aufgestellt,  und 
überdiess  ohne  ihren  Befehl;  sie  vermochte  die  Legionen  nicht 
zurückzubalten , welche  nach  Philipp!  eilten.  So  waren  die  Be- 
freier auf  ihr  Heer  angewiesen;  ihre  Schiffe  sicherten  ihnen  nur 
noch  Zufuhr  und  Flucht.  Auch  diess  war  freilich  von  grosser 
Wichtigkeit,  und  übrigens  hatten  sie  jedes  Mittel  angewandt, 
ihre  Streitkräfte  zu  vermehren,  gewaltsame  Aushebung,  Raub 
und  Erpres.sung.  Dass  sie  dennoch  im  Herbste  a.  42  unterlagen, 
war  das  Werk  des  Antonias.  ^0  Sein  erfinderischer  Geist,  seine 
Fintscblosseaheit  und  die  Schnelligkeit  seiner  Bewegun|[en  ent- 
riss den  Feinden  den  Sieg,  wahrend  Oetavian  fast  immer  krank, 
und  zum  Theil  unter  diesem  Vorwände,  nur  dem  von  ihm  ge- 
gebenen Anstosse  folgte.  Es  wurde  anerkannt ; er  galt  seit  die- 
sen Tagen  für  den  ersten  unter  den  römischen  Feldherrn 
obgleich  Oetavian  mit  Uebergehung  seines  Namens  das  Verdienst 
des  Sieges  sich  allein  suschrieb , und  als  Augustus  keinen  W'i- 
dersprueh  fand.  Bei  Philipp!  wurde  auch  über  Pompejus  ent- 

2»)  §.  SS.  A.  10.  S.  Pompeji.  31)  8.  Joall  Bratl  n.  Ceasii.  33)  App. 

S.  070.  701.  70t.  Pint.  Ant.  22.  23)  Mon.  .Aac}-r.  lab.  I.  v.  0.  bei  Cbiib. 
Aniiq.  asiat.  p.  172.  Morell.  tbeaaar.  Aogutl.  lab.  45.  No.  0.  7.  . 
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•ehieden;  er  war  Ton  jetat  an  ohnerachtet  aeiner  Macht  nur 
noch  ein  Abenteurer,  weil  er  allein  atand,  und  aeine  Gegner 
die  Mittel  hatten , aich  eine  Flotte  au  verachaffen.  Da  man 
mit  Römern  gefochten  hatte,  und  faat  allgemein  Frieden  und 
Veraöhnung  wünachte,  ao  machte  ea  ferner  einen  günatigen  Ein- 
druck , daaa  Antoniua  weit  mehr  Milde  und  Groaamuth  aeigte, 
ala  Octavian. 

Sie  entlieasen  die  Truppen,  deren  Dienataeit  rerflosaen  war, 
hia  auf  80U0,  welche  auf  ihren  eigenen  Antrag  im  Felde  blie- 
ben und  in  die  prätorianiachen  Cohorten  aufgenommen  wur- 
den. Den  Abgang  eraetaten  etwa  14000  Mann  vom  Heere 
der  Beaiegten  und  die  Mannachaft  in  den  featen  Plütaen,  wel- 
che aich  ergaben;  aber  auf  dieae  Krieger  war  nicht  au  rech- 
nen ; * aie  giengen  apäter  in  Aaien  gröaatentheila  au  Labienua 
über , mit  welchem  aie  unter  Brutua  und  Caaaiua  gefochten  hat- 
ten. Vor  den  Schlachten  bei  Philipp!  aählten  die  TriumTirn 
nach  Appian  10  Legionen  und  13,000  Reuter,  und  jetat  II 
Legionen  und  14,000  Reuter;  ron  jenen  aollte  Antoniua  au  sei- 
nen Unternehmungen  in  Aaien  6,  und  Ton  den  Reutern  10,000 
erhalten;  das  Uebrige  rerblieb  Octavian  nebat  den  beiden  Le- 
gionen des  Antonius,  welche  unter  Futiua  Calenus  in  Italien 
standen.  *0 

Lepidua  war  in  Rom;  dass  er  iin  Bunde  nur  noch  gedul- 
det werde , konnte  ihm  nicht  unbekannt  sein , und  man  hofi- 
te  in  der  That,  geheime  Unterhandlungen  zwischen  ihm  und 
Pompejua  au  entdecken  und  ihn  dann  ausaustosaen ; sonst  aber 
wollte  man  ihn  vorerst  mit  Afrika  abliiiden.  Die  zweite  Thei- 
lung  des  Reichs,  welche  jetzt  erfolgte,  hat  man  mitunter  mit 
dem  Vertrage  von  Brnndusium  v.  J.  40  verwechselt,  und  zwar 
unterscheiden  die  Alten  selbst  nicht  immer  genau.  Keineswegs 


34)  App,  4,  070.  35)  Den.  4,  0»;4.  006.  Plul.  Krot.  50.  Anl.  09. 
Zoa.  10,  30.  — App.  4.  608.  Plut.  Drul.  53.  conp.  Dion.  c.  Brut.  S. 
Aai.  33.  conp.  Demetr.  e.  Anl.  2.  Val.  Max.  5.  I.  g.  II.  Suet.  OcL  13. 
30)  App.  5,  673.  37)  Den.  4,  608.  28)  Dio  48  , 25.  g.  63.  A.  58. 

30)  4,  052.  30)  App.  5.  673.  31)  Den.  I.  e.  u.  077.  083.  Dio  48,  3. 
i.  |.  58.  A.  9.  32)  App.  5,  003.  Dio  48,  I.  22.  33)  App.  5.  673.  Dio 
48.  1.  UnttD  g.  SO.  A.  14.  f.  Heber  die  ente  Theilung  vgl.  g.  53,  A. 
18.  f. 
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bildete  dat  ionitche  Meer  die  Grunze  zwiechen  dem  Gebiete  de« 
*■ 

Antoniue  und  Octaviun,  so  dass  jener  beherrschte,  was  östlich 
lag,  obgleich  diess  angedeutet  wird;  Antonius  sollte  in  den 
Ländern,  welche  man  den  Verschworenen  entrissen  hatte,  zur 
Befriedigung  der  Heere  Geld  erpressen,  und  Oetarian  unter  die 
Veteranen  in  Italien  Acker  rertheilen;  so  war  man  im  Be- 
sitze, aber  gemeinschaftlich  und  mit  einem  guten  Scheine;  das 
Weitere  überliess  man  der  Zukunft,  um  sich  nicht  zu  binden 
and  sich  nichts  einzuräumen;  am  wenigsten  mochte  Antonius 
Italien  entsagen,  Rom,  dem  Einflüsse  auf  Senat  und  Volk,  und 
überdicss  war  die  Befreiung  der  Römer  der  Zweck  des  Kampfes 
gewesen,  man  konnte  sie  sich  nicht  als  Beute  überweisen. 
übgleith  also  die  beiden  Triumrirn  über  das  ganze  Reich  ge- 
boten, Sicilien  und  die  andern  Inseln  ausgenommen,  welche  in 
der  Gewalt  des  Pompejus  waren,  so  betraf  die  förmliche  Thei- 
lung  doch  nur  einzelne  Provinzen:  Oetarian  übernahm  Spa- 
nien und  die  neue  Provinz  Afrika , und  Antonius  beide  Gallien 
und  Altafrika  ( Carthago Dazu  stimmt  nun  auch,  dass  es 
von  Manius  und  anderen  Antonianern  als  eine  l'erictzung  des 
Vertrags  gerügt  wurde,  wenn  jener  nach  einem  Beschlüsse  des 
ilteren  Casar  das  cisalpinische  Gallien  für  frei  erklären  wollte, 
um  es  dadurch  seinem  Collegen  zu  entziehen. 

Der  Character  der  Triumvirn  berechtigte  Varro,  welcher 
bei  Philippi  getödtet  wurde,  den  Untergang  des  Antonius  vor- 
auszusagen. Sein  Sieg  be.schlcunigtc  ihn;  in  eben  dem  Ma- 
sse, als  die  Dinge  sich  entwickelten,  verlor  er  sein  Ziel  aus 
den  Augen.  Nur  noch  Pompejus  stand  zwischen  ihm  und  Octa- 
vian;  er  musste  jenen  entweder  retten,  oder  sich  zu  einem 
Kampfe  auf  Tod  und  Leben  vorbereitcu.  Durch  das  Ge- 
schäft, welches  er  im  Osten  übernahm,  wurde  er  dem  Westen 
fremd,  und  wenn  er  hier  auch  durch  Legaten  Provinzen  ver- 
walten Hess,  so  sank  er  doch  selbst  zum  Statthalter  herab,  wäh- 
rend Octavian  über  Rom  gebot,  durch  Senat  und  Volk  gar 
leicht  auch  ihm  gebieten,  und  wenn  er  nicht  gehorchte,  eine 

14)  Liv.  12s.  VelleJ.  1,  74.  Säet.  Oct.  13.  App.  I.  c.  Plut.  Ant.  23. 
Botrop.  7.  I.  (2.)  35)  Lir.  Säet.  II.  ec.  S.  anteo  g.  68.  A.  8.  3n)  Die 
48,  2.  87)  Welchen!  Retrap.  I.  e.  tisllien  giebt.  38)  Dio  48,  1.  31.  3X 
Koner.  10,  31.  30)  App,  6.  672.  683.  684.  40)  VelleJ.  3,  71. 
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xweite  Kriegscrldärang  gegen  ihn  cnwingen  konnte.  Zwar  hat- 
te Sulla  bewieeen , dass  man  auch  jenseits  des  Meers  snr  Unr 
terjochung  Italiens  Kräfte  zu  sammeln  Tcrmöge,  aber  es  wurde 
ihm  doch  schwer  genug,  selbst  Männern  ohne  Talent  die  Zügel 
wieder  zu  entreissen,  und  Antonius  durfte  am  wenigsten  hoffen, 
dass  er  die  Früchte  eines  in  Asien  geführten  Krieges  in  Rom 
enidten  werde;  denn  dazu  war  erforderlich,  dass  die  Gefahr  ihn 
aufsuchte,  dass  eine  äussere  Nöthigung  ihn  immerfort  in  Thä- 
tigkeit  erhielt  und  seine  Sinnlichkeit  keinen  Spielraum  fand. 
Nach  den  Siegen  des  Ventidius  hieng  die  Fortsetzung  des  Krie- 
ges mit  den  Parthern  von  seiner  Willkühr  ab,  und  wenn  er 
die  Wahl  hatte  zwischen  Anstrengung  und  Genuss,  so  wählte 
er  diesen.  Bei  einer  solchen  Schwäche  war  Griechenland  mit 
seinem  Weihrauch  und  Asien  mit  seinen  Lüsten  rin  schlüpfri- 
ger Boden  für  ihn,  auf  welchem  er  straucheln  musste,  auch 
wenn  Cleopatra  ihm  fern  blieb. 

Die  Befreier  hatten  ihren  letzten  Krieg  mit  dem  Gelds 
Asiens  geführt , und  es  sollte  auch  ihren  Feinden  die  Kosten 
ersetzen.  Diese  versprachen  jedem  ihrer  Soldaten  bei  Philipp! 
50U0  Denare , dem  Centurio  das  Fünffache , dem  Tribun  dop- 
pelt soviel  als  dem  Centurio,*^)  und  Antonius  übernahm  es, 
das  Geld  herbeizuschaffen,  wozu  er  bei  seinen  eigenen  grossen 
Bedürfnissen,  welche  ihn  selbst  zum  Falschmünzen  vermoch- 
ten , sich  am  wenigsten  eignete.  Er  begab  sich  von  Pbilip- 
pi  nach  Griechenland,  und  fand  auf  dem  Wege,  auf  der  Insel 
Thasos,  einer  Niederlage  der  Verschworenen,  bedeutende  Sum- 
men und  Vorräthe.  In  Athen , Megaris  und  sonst  zeigte  er 
sich  wohlwollend  und  freigebig  gegen  die  Griechen  und  als 
Freund  der  Wissenschaften.  Doch  war  sein  Aufenthalt  nur 
von  kurzer  Dauer;  zum  Statthalter  in  Achaja  ernannte  er  L. 
Marcius  Censorinus , welchen  Cicero  als  einen  der  Schlechtesten 
unter  seinen  Genossen  schildert. 

a.  41.  Auch  die  Griechen  in  Asien  kannten  ihn  bereits, 
und  empfiengen  ihn  in  Ephesus  mit  einem  feierlichen  Aufzuge 


41)  Pint.  Ani.  14.  43)  App.  4,  650.  Dio  4S,  30.  Plot  Ast.  33. 

7.00.  10,  22.  .13)  Plin.  33.  46.  (0.)  44)  App.  4 , 660.  45)  Ptut.  I.  c. 
Vgl.  App.  5.  6.5.  40)  Plul.  24.  rnlen  {.  61.  in.  n.  {.  71.  A.  60.  f. 
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•Is  Bacha«.*^)  Man  hoffte  dadurch  Bedrückungen  abxuwenden, 
und  ao  ichien  ea,  aU  er  im  Artemiiium  opferte,  aeinem  Aajrl 
einen  g^rüaaereu  Umfang  gab,  und  die  Flehenden  in  ihm  bia  auf 
den  Verachtrorenen  Petroniua  und  Quintua,  urelcher  Dolabella  in 
Laodioea  Terrathen  batte,  begnadigte.*^)  Wie  aelir  ex  ihm  aber 
auch  achmeichelte,  aich  aia  Gott  geehrt,  und  die  Muxikcr,  .Mi- 
men und  Pouenreiaaer , welche  ihm  aua  Italien  gefolgt  waren, 
Ton  den  aaiatiaehen  übertroffen  au  aehen,*”)  ao  rergaaa  er  doch 
den  Zweck  aeiner  Keiae  nicht.  Aaien  galt  auch  ilnu  fiir  unrr- 
aehöpflich,  *")  obgleich  er  wuaate,  wie  viel  ea  durch  Brutus  und 
Caaaiua  gelitten  hatte.  Den  Abgeordneten  der  Städte,  welche 
ihn  in  Epheaua  begrüaaten,-  priea  er  ea  alt  ein  Glück,  dass  mau 
von  ihnen  nicht,  wie  in  Italien,  sur  Befriedigung  des  Heers 
Haut  und  Hof  fordere,  tondem  nur  Geld,  so  viel  als  die 
Verachworenen  von  ihnen  erhalten  haben, ^')  einen  aclinjälirigen 
Tribut  in  einem  Jahre  aahlbar.  Auf  ihre  Bitte  crniüssigte  er 
diese  auf  einen  Tribut  von  9 Jahren,  welcher  in  2 Jaiiren  ent- 
richtet werden  tollte.**)  Seine  Unterfeldherrn  und  Günstlinge 
behielten  aber  einen  groaaen  Theil  für  sich,  und  er  verlangte, 
data  die  Provineialen  den  Ausfall  deckten , weshalb  ihm  lly- 
braat  sagte : da  hast  200,000  Talente  von  Aaia  empfangen, 
wenn  du  uns  aweimal  in  Einem  Jahre  beateuern  willst,  so  musst 
du  uns  auch  aweimal  Sommer  und  Herbst  tchaffeii  können.  **) 
Anaxenorea,  einem  Cytherspieler  , gab  er  Soldaten,  den  Tribut 
von  vier  Städten  an  erheben,**)  und  wer  aonat  irgend  au  sei- 
nem Vergnügen  beitrug,  sei  ea  auch  nur  durch  ein  gut  aubc- 
reitetea  Gericht,  der  wurde  mit  Häutern  und  Gütern  beschenkt. 
So  sorgte  er  eben  ao  wenig  für  seinen  Vortheil  als  für  die  Pro- 
▼ins,  und  ohne  Geld  kam  er  a.  40.  nach  Italien  aurück.  An 
Erfindaamkeit  ea  an  erpressen  fehlte  es  ihm  nicht,  und  auch 
nicht  an  Gelegenheit.  Während  er  in  Vorderasien  umher  rcis’te, 
suchten  Füiuäm  und  freie  Städte  die  Vermehrung  oder  Bestäti- 
gung ihrer  Rechte,  Anerkennung,  Vergröaterung  ihres  Gebiets 
oder  andere  Vergünstigungen  bei  ihm,  und  diese  mussten  mei- 
atens  erkauft  werden,  wenn  nicht  etwa  eine  schöne  Frau  es  an- 

47)  Flut.  I.  c.  9.  62.  A.  02.  4t)  Strabo  14,  641.  App.  5.  673.  vgl. 
4,  625.  40)  Flut.  I.  c.  SO)  Dio  48,  3n.  Sl)  App.  4,  632.  52)  Den. 
3,  614.  53)  Flut.  I.  c.  54)  »Icsbii  II,  648.  Flut.  I.  c. 
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• 

der*  ivandte.  Doch  rcriieh  er  auch  jetxt  den  Anhfingcrn  der 
Gegenpartei , wenn  aie  nicht  an  Cäsara  Ermordung  Theil  ge- 
nommen hatten,  selbst  Lucius  Cassius,  dem  Bruder  des  Ver- 
schworenen; der  Ruf  seiner  Milde  ermuthigte  sie,  sich  ihm  au 
nähern.''®)  Den  Städten,  welche  von  Brutus  und  Cassius  om 
meisten  beraubt  oder  sonst  gemisshandelt  waren,  bewilligte  er 
die  Freiheit,  Immunität,  oder  andere  Städte  und  Inseln,  sie  an 
entschädigen  und  zu  belohnen;®^)  dahin  gehören  Laodicea,  Rbe- 
dus,  Xunthus  und  Tarsus.®®) 

Von  Fürsten  umgeben , welche  dem  Beherrscher  Roms  ihre 
Huldigungen  brachten,  erwartete  er  auch  Cleopatra,  Königinn 
von  Aegypten.  Sie  befand  sich  in  dem  letzten  Bürgerkriege  der 
Römer  mehr  als  andere  abhängige  Dynasten  in  einer  schwieri- 
gen Lage,  weil  die  Grösse  und  Fruchtbarkeit  ihres  Landes,  ihr 
Reichthnm  und  ihre  Flotte  ihre  Mitwirkung  ganz  vorzüglich 
wönschenswerth  machte.  Es  galt,  den  Thron  zu  retten,  und 
ohne  Vertrauen  zu  dem  Glücke  der  V'erschworenen  hoffte  sie 
überdicss,  als  Frenndinn  Cäsars  von  den  Cäsarianern  begünstigt 
au  werden.  ®®>  Deshalb  unterstützte  sie  Dolabella  gegen  Caa- 
sius;  ®®)  ohne  ihr  Wissen  erhielt  dieser  Schiffe  von  Serapion, 
ihrem  Statthalter  in  Cyprus,  *')  und  nach  Dolabcllas  Tode  rü- 
stete sie  iiir  die  Triumvirn;  Cassius  war  im  Begriff,  nach  dem 
Nil  zu  gehen,  als  Brutus  ihn  nach  Vorderasien  rief,  und  er  nun 
Statins  .Murcus  nach  der  Südköste  des  Peloponneses  schickte, 
die  Königinn  von  den  Feinden  abzusehneiden.  ®®)  Die  Schlach- 
ten bei  Philippi  endigten  ihre  Ungewisaheit,  aber  sie  hatte  nur 


95)  App.  9.  079.  Die  48,  24.  Msrtisl.  II  , 20.  Glspbyra,  die  Metier 
des  'Arelirlsat.  Die  40 , 32.  Unten  $.  00.  A.  A.  2.  Bereits  in  BUby- 
aien  erreichten  Antonias  Gesandte  der  Juden,  welche  gegen  Phssaelos 
und  Hemdes,  die  iSuhne  des  Iduniäers  Anlipster,  um  Schute  bsten,  im 
Interesse  des  von  diesen  und  auch  von  Aiiligoous,  dem  Sohne  seines 
Bruders  Aristobnlus,  bedrängten  Hohenpriesters  Hyreanus  aus  dem  Ge- 
schleehle  der  Maccabier,  und  der  ihm  ergebenen  Partei  der  Pharisäer. 
Aber  auch  Hemdes  erschien,  nnd  bewirkte  durch  Geschenke,  dass  sie 
kein  Gehör  fanden.  Joseph.  Aof.  lad.  14,  12.  §.  2.  B.  J.  I,  12.(10.)  He. 
ttesipp.  I,  28.  Unten  A.  70.  f.  n.  j.  02.  A.  07.  f.  56)  App.  5.  074.  8. 
Gassll.  S7>  App.  5.  073.  58)  Vgl.  App.  4,  029.  02«.  031.  035.  Uio  «7, 
30.  31.  33.  34.  39)  App.  4,  024.  033.  CO)  Ders.  4,  024.  5,  675.  bio 
17,  .30.  31.  61)  App.  4,  024.  9,  «70.  Unten  A.  73.  02)  Ders.  4,  «32. 
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sich  gedient,  nicht  Cossius,  weil  ^ihr  Land  durch  Hunger  und 
Pest  litt,  nicht  den  Triumrirn,  weil  Stürme,  die  schnelle  Be- 
siegung des  Dolabella  und  dann  eigene  Krankheit  sie  daran  hin- 
derten. Demnach  war  Antonius  befugt,  Rechenschaft  tou 
ihr  SU  fordern , und  sie  liess  nicht  einmal  Gesandte  an  ihn  ab- 
gehen; diesa  beleidigte  seinen  Stols,  und  Quintus  Dellius  er^ 
hielt  Befehl,  sie  nach  Tarsus  vorzuladcn.  Er  hatte  sie  a.  55. 
in  Aeg^rpten  gesehen,  als  er  unUr  Gabinius  ihren  Vater  Ptole- 
müus  Auletes  in  sein  'Reich  zurückführtc;  obgleich  sie  aber 
schon  damals  seine  Aufmerksamkeit  erregte , ^^1  so  war  dieser 
Eindruck  doch  längst  erloschen. 

Im  Verkehre  mit  Cn.  Pompejus,  dem  Snhne  des  Triumrir, 
weicher  in  d.  J.  49  und  48.  in  Aegypten  war,  und  insbesondere 
mit  Cäsar  hatte  sie  die  Macht  ihrer  Reize  bereits  auch  an  Rd- 
mern  erprobt,  und  Uellius  machte  ihr  bemerklich,  dass  Anto- 
nius ihnen  am  wenigsten  widerstehen  werde.  Ohne  Zweifel  war 
sie  schon  früher  davon  überzeugt,  und  sie  entwarf  darnach  ih- 
ren Plan.  Nur  Noth  und  Ehrgeiz  führte  sie  in  die  Arme  der 
römischen  Grossen,  nickt  die  Liebe,  denn  sie  war  unfähig,  zn 
lieben,  und  auch  nicht  die  Sinnlichkeit,  denn  sie  fand  Befrie- 
digung um  einen  geringeren  Preis.  Es  handelte  sich  darum, 
ihre  Entthronung  und  Demüthigungen  abzuwenden,  und  nie  war 
sie  darin  glücklicher  als  jetzt.  Sie  lieferte  ein  Seitenstück  zu 
dem  Aufzuge  von  Ephesus.  Der  Triumvir  sass  auf  dem  Markte 
Ton  Tarsus  auf  dem  Tribunal,  als  sich  die  Nachricht  verbrei- 
tete, Aphrodite  Anadyomenc  sei  auf  einem  prachtvoll  geschmück- 
ten Schiffe  angelangt,  um  Dionysos  zu  besuchen;  die  Menge 
eilte  nach  den  Ufern  des  Cydiius  und  der  Triumvir  blieb  mit 
den  Seinigen  allein.  Die  Angeklagte  führte  sich  als  Göttinn 


63)  Den.  4,  614.  S,  675.  Ot)  Plot.  Aal.  35.  Senee.  Sossor.  I.  we 
seiner  oesOrbtlgen  Briefe  an  Cleo|>stra  gedacht  und  benerkl  wird,  dsts 
Hestala  ihn  wegen  •ein«  bän6gcn  Köllen -Wechsels  detullor  bcllcrum 
eivilitim  nannte.*  Vellej.  3.  84.  Uio  40,  30.  5U,  1^.  32.  Kr  beschrieb 
die  Feldsdge  des  Antonius  und  seiner  Legalen  gegen  die  Psrilier.  Plni. 
Anl.  59.  n.  SUabo  II,  333.  Toten  $.  61.  A.  31.  (.  65.  A.  50.  S-  66.  A- 
03.  {.  68.  A.  3.  65)  Fiat.  Ant.  3.  Uio  39,  58.  Vgl.  Cic.  3 PkiJ.  19.  n. 
eabiuii.  66)  App.  5,  675.  67)  Pint.  Anl.  36.  App.  5.  671.  675.  Dio 
48  , 34.  Athen.  4.  p.  147.  148.  Zousr.  10,  32. 
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ein,  und  ihr  Richter  hatte  nicht  einmal  die  Ccnugthuung,  das« 
eie  als  Gast  zuerst  bei  ihm  erschien,  denn  er  wurde  von  ihr 
zum  Mahl  geladen,  und  ihre  Absicht,  ihn  zu  fesseln,  sogleich 
vollkommen  crreiclit.  Ohne  schön  zu  sein,  wie  auch  ihr 
Bild  auf  den  Münzen  beweis’t,  besass  sie  alle  Zauber  einer  Buh- 
Icrinn.  Ihr  lüsterner  Blick,  ein  sanftes,  verführerisches  Mie- 
iicnspiel,  eine  lockende,  lieblich  tönende  Stimme  und  eine  hin- 
reissende Anmuth  in  ihren  Bewegungen  entflammte  die  Herzen 
mit  dem  verzehrenden  Feuer  der  Leidenschaft,  und  sie  verstand 
es  , durch  eine  üppige  und  gewühlte  Kleidung  und  eine  Wollust 
athmende  Umgebung  die  Sinne  noch  mehr  in  einen  süssen  Tau- 
mel cinzuwiegen , und  zugleich  durch  Abwechslung  in  den  Freu- 
den Ueberdniss,  durch  Fürsten  - Stolz  und  Entwicklung  geisti- 
ger Vorzüge  Verachtung  zu  verhüten.  Doch  übersah  sie  nicht, 
dass  den  Freunden  des  Antonius  die  reiche  Füntinn  die  will- 
kommenste war;  um  sie  in  ihre  F'reunde  zu  verwandeln,  befrie- 
digte sic  nach  der  Schaulust  auch  den  Eigennutz.  **> 

Antonius  zeigt  sich  in  diesem  Verhältnisse  als  der  Schwä- 
chere, aber  auch  als  der  Bessere;  er  liebte  Cleopatra;  er  heu- 
chelte ihr  nicht  Gefühle,  welche  ihm  fremd  waren,  und  brütete 
nie  über  Plänen  zu  ihrem  Verderben , während  sie  in  ihm  von 
Anfang  nur  ein  Mittel  sah.  Kaum  hatte  sie  über  Fulvia  und 
deren  herrischen  und  abstossenden  Character  den  Sieg  davon  ge- 
tragen, als  sie  ihren  Entwürfen  eine  immer  grössere  Ausdeh- 
nung gab.  Von  jetzt  an  sollte  Ahtonius  seine  Macht  nar  noch 
für  sic  verwenden , um  sie  von  einem  Triumphe  der  Eitelkeit 
und  des  Ehrgeizes  zum  andern,  und  endlich  als  Königinn  der 
Römer  auf  das  Capitol  zu  führen.  Da  er  nun  aber  die  zweite 
Rolle  erhielt,  so  hieng  alles  davon  ab , wie  sie  die  ihrige  spiel- 
te, und  es  zeigte  sich  bald,  dass  sie  bei  einer  seltenen  Gewandt- 
heit in  Hof  - und  Weiber  - Ränken  doch  grosse  politische  Ver- 
hältnisse nicht  zu  beurtheilen  und  zu  leiten  vermochte,  und  das 
Werkzeug  selbst  verdarb,  abstumpfte,  verächtlich  und  verhasst 
machte,  durch  welches  sie  ihre  Absichten  erreichen  wollte. 

Die  erste  Gunstbezeugung , welche  sie  von  ihrem  Buhler 
forderte,  war  die  Eriuordung  ihrer  Jüngern  Schwester  Arsinoe. 


üb)  Plot.  27.  CD)  Athea  l.  c. 
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Dipse  war  ' unter  CS«ar  Im  alezandrinischen  Kriege  ron  ihren 
Feinden  gegen  lie  gebraucht  und  dann  in  Rum  im  Triumphe 
anfgeführt;.^**)  lie  wurde  in  Ephetoa  im  Tempel  der  l>iana  ge- 
tddtet.'>‘)  Auf  Antonius  Befehl  überlieferten  die  Tarier  Serapion, 
welcher  an  ihnen  geflohen  war , der  Königinn  zur  Bestrafung.  n; 
Auch  ein  Betrüger  in  Aradus  wurde  ihr  übergeben,  nach  seiner 
Behauptung  ihr  Bruder  Ptolemfius,  welcher  nach  seiner  Nicde^ 
läge  durch  Cüaar  nicht  im  Nil  ertrunken  sei , und  selbst  ein 
Priester  der  ephesischen  Diana  sollte  sterben,  'weil  er  Arsinoe 
als  Königinn  empfangen  hatte,  doch  wurde  er  auf  die  Fürbitte 
der  Ephesier  Ton  Cleopatra  begnadigt.  So  schien  Antonius 
in  der  N&he  dieser  Frau  bet&ubt  au  sein , und  nur  ron  ihr  ge- 
trennt (and  er  sich  wieder,  bis  sie  auletat  sich  seiner  so  be- 
müchtigte,  dass  es  aus  weiter  Ferne  Om  unwiderstehlich  zu 
Ihr  zog.  Sie  reis’te  nach  Aegrpten , «)  nachdem  er  seinen  Be- 
such für  den  Winter  zugesagt  hatte,  und  er  Mibst  nach' Syrien 
nm  nun  auch  hier  und  in  den  benachbarten  Ländern  IVibut  za 
erheben.  Je<lock  liess  er  Imneewegs  L.  Plancua  als  Statthalter 
im  Tordereii  Asien  zurück^  ddnn  dieser  war  in  Italien  und 
übernahm  die  Verwaltung  erst  später,  Unter  den  Städten, 
'welchen  er  sieh  jetzt  näherte,  Terspraeh"  Palmyra  die  meiste 
Beute,  denn  es  war  durch  den  Handel  unermesslich  reich  ge- 
worden'; er  beschuldigte  es  des  Einverst&ndirisMs  mit  den  Pai^ 
<di«m  und  entsandte  Reuter,  es  zu  plündern;  aber  die  Einwoh- 
ner flüchteten  mit  ihren  Sehötecn  über  den  Euphrat  und  jene 
dramen  mit  leeren  Händen  zurück.  fJebfigens'  kündigte  er 
-sich  auch  in  diesen  Gegenden  als  Befreier  an;  idie  Tyrannen, 
welche  sieb  nach  Cäsars  Tode  und  ron  den  Partherii  unterstützt 
In  den ' syriseben  Städten  die  Herrschaft  angemasst  hatten,  wur- 
den Ton  ihm  vertrieben  und  retteten  sich  auf  parthisches  Ge- 
biet; seiae  Erpressungen  bewirktea,  dass  man  sie,  bald  zurück- 
wöiischtc.^^)  Fortwährend  erhielt  sich  Uerodes  seine  Gunst  und 
durch  dieselben  Mittel,  durch  wriehe  er  sie  sieh  erworben  hatte. 

I , , 

70)  S.  Jstll  Cses.  DIct.  fl)  Die  48,  24.  losepk.  Aat.  Jod.  J5,  4. 
Zmt.  I.'ci  App.  5.  87«.  nennt  dsfOr  den  Tempel  der  Artemie  Ceseophry- 
ne  In  Mllel.  72)  App.  1.  e.  Oben  A.  61.  78)  App.  u.  Dio  II.  ec.  74) 
App.  l.  e.  75)  Dio  I.  e.  76)  Unten  5.  50.  o.  6a  Cd.  77)  App.  l.  e. 
78)  Den.  I.  e.  a.  677.  70) 'oben  A.  65.  ' 
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Seine  Gegner  ichickten  hundert  Ahgeordoete  nach  Daphne  bei 
Antiochien,  ihn  bei  Antoniue  anzuklagen;  der  schwache  Hrrca- 
nus , mit  dessen  Enkelinn  Mariamne  er  rerlobt  war,  rühmte  lei- 
ue  Verwaltung,  und  er  wurde  mit  seinem  Bruder  Phasaelus  zum 
Tetrarchen  ernannt,  während  fünfzehn  jener  Juden  im  Gefäng- 
nisse büssten'und  nur  auf  seine  Verwendung  jetzt  noch  das  La- 
ben behielten.  Dann  rernahm  Antonius  in  Tyrus,  dass  tausend 
Juden  im  Begriff  seien , ihn  in  derselben  Angelegenheit  an  be- 
iästigen. Ihre  Hartnäckigkeit  erbitterte  ihn;  er  iiess  sie  durch 
leine  Truppen  zersprengen,  und  befahi  nun  auch,  jene  fünfzehn 
hinzurichten. 

Die  ersehnte  Zeit  der  Winterquartiere  nahete  heran  ^ An- 
tonius rertheiite  das  Heer,  er  setzte  Lucius  Deeidius  Saxa,*U 
seinen  Legaten,  sum  Statthalter  in  Syrien  ein,^*i  und  begab 
sich  zu  Cleopatra.  Sie  rerdankte  ihm  die  Befestigung  ihres 
Throns;  durch  die  Ermordung  d«r  Arsinoe  und  des  falschen 
Ptolemäus  waren  auch  ihre  übrigen  Feinde  geschreckt,  und  durch 
die  Auszeichnung,  mit  welcher  er  sU  behandelte  , die  Dynasten 
im  Osten  belehrt,  dass  ihr  der  erste  Rang  unter  ihnen  gebüh- 
re. Für  Rom -hatte  er  nichts  gethan,  nicht  einmal  für'  dessen 
Schatz,  denn  was  er  einnahm,  das  rerbrauebte  er;  die  Parther 
waren  nicht  besiegt,  nicht  mnmal  angegrilTen,  und  durften  bei 
der  Stimmung  der  von  ihm  beraubten  Provinzen  und  bei  dem 
EinfluMe  der  gestürzten  Tyrannen  darauf  rechnen,  bei  einem 
Einfälle  in  das  rümisehe  Gebiet  Freunde  zu  finden. 

Dennoch  schien  es,  als  ob  Antonius  in  Alexandrien  ron 
schwerer  Arbeit  ruhe.**)  Er  entüusserte  sich  der  Römer- Grö- 
sse und  des  Feldberrnschmucks,  und  wanderte  in  griechischer 
Kleidung  und  in  weissen  attischen  Schuhen  in  die  Tempel, 


80)  Joseph.  Anf.  Jod.  14,  18.  B.  Jod.  1 , 13.  Regetipp.  1,  38.  81) 
'Aus  Spsnitn  gebBrtig,  roa  Cäsar  mit*  dem  Bargerrechte  beacheakt,  nad 
alt  Freund  des  Antosiai  iu  den  Philippiken  ttelt  mit  der  gröttlea  Ver- 
aehtnng  erwähnt.  S.  Deeidii,  o.  unten  Chericteriit.  82)  Oio  48,  34. 
LiT.  137.  App.  Syr.  p.  130.  Flor.  4,  «.  j.  5.  Unten  J.  62.  A.  50.-  83) 
App.  S,  677.  Din  I.  e.  Zonsr.  10,  3X  84)  Sein  älictler  Sohn  Ton  Fnl- 
Tia  bcgleilcle  ihn  jctit  noch  nicht;  PluUrrh..  Aul.  28.  gedenkt  leiner  bei 
dieier  Gelegenheit  in  einer  anderen  Beilehnng;  er  säblle  jetzt  nnr  we- 
nige Jahre,  und  wer  hei  der  Mnlier  in  lielian.  App.  6.  079. 
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Gjmniulen  nml  HöniUll«  der  Philosophen.  Die  Königinn  glaub* 
te  am  besten  für  sich  sn  sorgen,  wenn  sie  ilin  in  einem  steten 
Tanmel  erhielt;  sie  schwelgte,  jagte,  fischte  und  würfelte  mit 
ihm,  cüchtigte  ihn  wie  einen  Scholknaben,  wenn  er  in  der 
Weinlanne  sich  beigehen  Hess,  seine  Lagerwitze  yorzubringen, 
und  huldigte  dann  wieder  der  Majestät  des  Triumvir.  So 
yerlebte  er  den  Winter  d.  J. 

$ 58. 

a.  43.  Für  Octavian  begann  seit  dem  Feldznge  von  Phi* 
lippi  eine  Reihe  ron  Widerwärtigkeiten,  deren  erste  Quelle  in 
den  Ränken  Fulvias,  der  Gamahlinn  des  M.  Antonius,  und  ln> 
den  Verhältnissen  zu  Sex.  Pompejus  zu  suehen  ist.  Jene  be* 
nutzte  seine  Abwesenheit  und  die  Schwäche  des  M.  Lepidus,  wcl.« 
eher  weder  als  Triumvir  noch  als  Consul  sein  Ansehn  behaupte- 
te; sie  wollte  im  Namen  des  Antonius,  und  scheinbar  eifer- 
aOehtig  auf  die  Erhaltung  seiner  Rechte  die  höchste  Gewalt  aus* 
fiben  und  Schätze  sammeln.  Als  Gemahlinn  eines  Triumvir,  als 
Schwiegermutter  einet  anderen,  des  Octavian,  und  alt  Schwä* 
gerinn  des  erwählten  Consul  L.  Antonius,  von  Maniua  und  an- 
deren Vertrauten  aufgeregt  und  unterstützt,  hoffte  sie  ihr  Ziel 
nicht  zu  verfehlen.  Sie  trug  am  meisten  dazu  bei,  dass  sich, 
bei  Octavians  langsamer  Rückkehr  Gerüchte  verbreiteten,  wel-^ 
che  ihm  nachtheilig  waren,  bald,  er  zögere,  weil  er  in  feindli- 
cher Absicht  komme , dann  wieder , er  sei  gestorben , und 
man  glaubte  diese  um  so  leichter,  da  er  im  Kriege  mit  den 
Befreiern  wiederholt  erkrankte,  und  sich  sein  Znstand  insbeson- 
dere ln  Brundusium  verschlimmerte.  Der  Befehl,  für  die  Be- 
siegung der  Mörder  Cäsars  viele  Tage  ein  Dankfest  zu  feiern, 
gieng  ihm  voraus , und  zugleich  ein  Schreiben  an  den  Senat, 
worin  er  die  Gemüther  beruhigte,  denn  man  fürchtete  neue  Pro- 
scriptionen. 

a.  41.  war  Lucius  Antonius  Consul  mit  P.  Servilius  Isau- 

85)  App.  «.  Plal.  U.  ce.  86)  Olo  48,  6.  87)  {.  54;  A.  64,  88) 

DIo  1.  c.  Oros.  C,  18.  80)  App.  8,  077.  Dia  48,  3.  00}  App.  I.  c.  n. 
070.  Plot.  Anl.  33.  23.  Ores.  I.  e.  01)  Dia  1.  e.  Fast  ein  ganies  /akr, 
4.  k.  länger  als  je.  Vgl.  f.  44.  A.  76.  . ' 


» 
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ricuR,  and  hielt  am  eraten  Tage  des  Jahr«  etUen  Triumph  über 
Alpenvölker,  obgleich  er  «eit  dem  Kriege  ron  Mutina  nicht  in 
den  Alpen  gewcaen  war.  Er  dünkte  sich  ein  Marius  au  sein, 
welcher  am  1.  Januar  104  bei  dem  Antritte  seines  Consulata 
über  Jugurtha  triumphirt  hatte,  und  doch  beurkundete  die  Feier 
nur  den  grossen  Einfluss  Folvias,  denn  er  musste  sieh  vor  ihr 
demüthigen,  ehe  sie  darin  willigte,  und  dann  erst  erhielt  er 
die  Erlaubnis«  dazu  auch  rom  Senat. 

Dieselbe  Unterwürfigkeit  verlangte  Fulria  ron  Octavran, 
welcher  jetzt  wieder  in  Rom  eintraf. Er  wusste,  dass  die 
Herrschaft  der  Triumvirn  nur  gesichert  sei,  wenn  sie  einig  blie- 
ben, denn  sie  hatten  nodi  gemeinschaftliche  und  mächtige  Fein- 
de ; Sex.  Pompejus  gebot  über  Sicilien  und  über  die  Zufuhr,  Hl 
und  die  Flotte  der  Verschworenen  verstärkte  ihn  theils  unmit- 
telbar unter  Statius  Mureus , theils  begünstigte  sie  seine  Unter- 
nehimingen  dadurch,  dass  sie  unter  Cn.  Domitius  Ahenobarbus 
den  Krieg  im  ionischen  Meere  fortsetate;  freilich  Massen 
ohne  Geist,  aber  diese  konnte  man  nicht  voraussehn.  Auch 
aut  einem  anderen  Grunde  war  ein  Zwist  awischen  den  llerr- 
echern  jetzt  sehr  bedenklich;  er  nährte  in  den  Heeren  das  Ge- 
fühl ihrer  Wichtigkeit,  und  machte  es  eben  dadurch  unmäglieh, 
die  Kriegazucht  herzustellen.  Es  war  ihnen  nicht  unbekannt, 
dass  die  Drei  nur  nach  dem  Rechte  des  Stärkeren  regierten, 
dass  sie  sich  nur  von  ihnen  zurückziehen  durften,  um  sie  ge- 
stürzt und  verfolgt  zu  sehen,  während  die  feindlichen  Schiffe 
3inen  selbst  Sicherheit  und  Unterhalt  gewMirten , oder  Rom 
gern  auf  jede  Bedingung  sich  mit  ihnen  verglich.  Die  Fahnen 
zu  verlassen  galt  längst  nicht  mehr  für  schimpflich,  es  hiess 
nur,  die  Parteien  wechseln,  und  in  dem  Masse,  als  diese  sich 
vermehrten  und  anfeindeten,  fand  sich  Gelegenheit  dazu,  und 
zu  Gewaltthätigkeiten.  Voll  Furcht  fiberliess  der  Landmann 
dem  Krieger  das  wenige  Getraide,  welches  die  unruhigen  Zei- 
ten zu  bauen  erlaubten,  und  in  Rom  wagte  man  Diebstahl  und 

92)  Fast,  eapil.  bei  Pigh.  u.  Marlian.  irlampb.  Orellii  lescr.  Vol.  3. 
p-.  45.  No.  S148.  Lir.  135.  Vellej,  3.  74.  Soet.  Octav.  14.  App.  5,  070. 
Dio  48,  4.  Plat.  Hsr.  13.  Vaill.  Ant.  No.  3S.  34.  71.  7X  03)  App.  5, 
677.  Dio  48,  5.  ZoD.  10,  31.  04)  §.  57.  in.  App.  5.  085.  5n.  05)  8. 
Poaipeji  u.  Domitii  Aken.  n.  uutea  (Ml*  4.  (8.  f. 
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Raub  nteht  zn  bettrafen , weil  man  die  Verbrecher  für  Soldaten 
hielt.»«) 

Fulria  kannte  solche  Rücksichten  nicht;  sie  dachte  mir  an 
sich,  und  auch  in  dieser  Beziehung  nur  ah  das  Nächste.  Kein 
Geschichtschreiber  bestätigt,  dass  sie  sich  Octavian  antrug,  um 
ihn  abhängig  zu  machen,  und  wegen  Tcrschmähter  Liebe  einen 
Krieg  unter  den  Cäsarianern  erregte,  »^)  mit  welchen  sie  selbst 
nur  stehen  und  fallen  konnte.  Sie  erregte  ihn  aus  Ehrgeiz  »«) 
und  aus  Eifersucht,  welche  aber  wieder  in  jenem  ihre  (fuella 
hatte;  denn  sie  fürchtete,  dass  Antonius  im  Dienste  der  Cleo- 
patra sich  dem  ihrigen  entziehen  und  sie  als  verstossene  Gat- 
tinn  ihr  Ansehn  verlieren  werde,  deshalb  wollte  sie  durch  einen 
Kampf  in  Italien  seine  Rückkehr  erzwingen.  »»)  Darin  bestärkt» 
sie  insbesondere  Manins,  der  Geschäftsführer  ihres  Gemahls,  und 
er  war  auch  am  thätigsten,  als  man  schon  zu  den  Waffen  ge- 
griffen hatte,  das  Feuer  der  Zwietracht  zu  unterhalten ; i»«)  da- 
her beklagte  sich  Octavian  über  ihn,*)  und  Antonios  selbst, 
welcher  den  unberufenen  Beschützer  Fulvios  nach  hergcstelltem 
Frieden  tödten  liess , »)  obgleich  sein  Bruder  Lucius  ihn  von 
der  Schuld  frei  sprach.  *)  Fulvia  also  war  die  Ursach  des  er- 
neuerten Bürgerkrieges,«)  und  Lucius  Antonius,  welchem  Einige 
die  erste  Rolle  geben , «)  nur  dazu  ersehen , als  Consul  und  als 
Feldherr  ihre  Entwürfe  auszuführen.  *)  Wenn  man  aber  be- 
hauptete, dass  Octavian  den  Bruch  befördert  habe , weil  er  seine 
geheimen  Feinde  kennen  lernen  und  nach  Einziehung  ihres  Ver- 
mögens' die  V'eteranen  befriedigen  wollte , V so  war  diese  nicht 
bloss  ungegründet,  sondern  auch  ungereimt. 

Bei  den  Absichten  und  Gesinnungen  der  Antonianer  musste 
Alles , was  Octavian  als  Triomvir  unternahm , Anlass  zum  Streite 
geben.  Er  sollte  unter  die  Veteranen  die  ihnen  versprochenen 
Ortschaften  und  Ländereien  vertheilen,  und  zeigte  den  Vertrag 
von  Philipp!,  welcher  ihn  ermächtigte,  Antonius  in  dieser  An- 

96)  App.  S,  081  fin.  97}  Msrtial.  11,  20.  08)  App,  702.  Oros.  0, 
18.  90)  App.  082.  683.  706.  707.  710.  100)  Dtrs.  670.  682.  683.  087. 

689.  000.  Msrlisl.  I.  c.  1)  App.  000.  707  On.  2)  Ders.  701.  710.  g.  OO, 
A.  77.  3)  Ders.  690.  4)  Mv.  125.  VelleJ.  2,  74.  Plot.  Anion.  28.  30. 
Flor.  4,  5.  Uros.  I.  r.  5)  Soet.  Ocf.  14.  Katrop.  7,  3.  (2.)  0)  Lir. 
I.  c.  7)  Suet.  1.5. 
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gelegenheit  n vertreten.  Gleichwohl  läogneten  jene , daes  er 
dazu  hefugt  lei ; lie  gaben  ihm  die  ihm  bestimmten  Legionen 
nieht,  *)  und  er  schickte  Fulvia  ihre  Tochter  von  Clodios  sn- 
rück,  welche  vom  Heere  ihm  aufgedrungen  und  nach  seiner 
Versicherung  noch  Jungfrau  war.  Anfangs  eiferten  seine  Geg- 
ner für  die  Ehre  und  Hechte  des  Antonius,  dessen  Ankunft  zu 
erwarten  sei,  che  man  zur  Vertheilung  schreite,  damit  nicht 
Einer  allein  Dank  und  Gunst  davon  trage.  'U  Als  die  Unge- 
duld der  Truppen  diess  nicht  erlaubte,  wollten  sie  selbst  seinen 
Veteranen  Acker  nnweisen , , und  Octavian  bei  diesem  Geschüilt« 
auf  die  seinigen  besebrünken.  Nach  ihrem  Vorgeben  handelte 
Lucius  nach  den  Befehlen  seines  Bruders  und  obgleich  diess 
geläugnet  wurde,  später  auch  von  ihm  selbst  ,15) 

so  setzte  er 

doch  das  AVort  Pietas  auf  seine  Münzen, "if  um  niemanden  über 
seine  brüderliche  Liebe  in  Zweifel  zu  lassen,  und  Fulria  stellte 
den  Kriegern  ihre  Kinder  von  Antonius  vor,  mit  der  Bitte, 
nicht  zu  gestatten,  dass  dem  Vater  die  Gelegenheit  entzogen 
werde,  sich  dankbar  gegen  sie  zu  beweisen,  ‘‘’i  Bei  dem  Allen 
wurde  vorausgesetzt,  dass  man  die  wehrlosen  Italer  ohne  Mühe 
berauben  und  sich  auf  ihre  Kosten  der  Truppen  versichern  könne, 
bei  welchen  Antonius  ohnehin  sehr  beliebt  war.  Um  diesen 
nicht  zu  beleidigen,  gab  Octavian  endlich  den  dringenden  F'or- 
derungen  nach,  und  der  Consul  hatte  die  Genngthuung,  die 
Veteranen  seines  Bruders  in  Colonien  zu  versorgen.  ’O 

Unerwartet  zeigten  sich  grosse  Schwierigkeiten.  Die  Sol- 
daten verlangten  die  achtzehn  reichen  Städte,  welche  ihnen  bei 
der  Stiftung  des  Triumvirats  versprochen  waren,®“)  und  die 
Vertheilung  begann.®')  Die  Städte  aber  mochten  bei  der  angeb- 
lichen Wiedergeburt  des  Vaterlandes  nicht  allein  verlieren;  durch 
den  Streit  zwischen  din  C.isariancrn  ermuthigt,  erklärten  sic, 

8)  App.  5,  077.  679.  68t.  Dio,48,  6.  o.  12.  Oben  5.  57.  A.  35.  p) 

Dio  48,  5.  Oben  $■  ^7.  A.  31.  ln)  Dio  1.  c.  Snrt.  Oct.  ('i3.  Zon.  lu, 

21.  5.  54.  A.  61.  11)  Vellej.  Dio  p’lor.  II.  cc.  App.  679.  12)  Veil.' I.  c. 

App.  070  u.  082.  Dio  48,  0.  13)  Dio  48.  II.  14)  App.  082.  087.  Dio 

48,  5.  15)  App.  000.  10)  Dio  48,  5.  S.  anteii  No.  30.  A.  43.  17) 

App.  070.  18)  Dio  48,  0.  App.  I.  e.  {.  57.  A.  22  o.  25.  10)  App.  5, 

070.  082.  688.  604.  696.  20)  App.  078.  S-  SS-  Sa.  21).  App.  080.  084. 
I.ir.  125.  Veilej.  3,  74.  Flor.  4,  5. 
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man  müise  bei  der  Anlegung  der  Coionien  gani  Italien  anzielien, 
'und  zwar  nach  Entaeheiduhg  des  Looses,  und  die  Besitzer,  wet- 
ehen  man  Haus  und  Acker  nehme , aus  dem  Schatze  entschädi- 
gen.^) Ihr  Wunsch,  nicht  allein  zu  leiden,  wurde  sogleich 
erfüllt;  denn  die  neuen  Colonisten  fanden  den  Raum,  welcher 
zu  ihrer  Ansiedelung  bestimmt  war,  nach  Verhältniss  ihrer  Zahl 
zu  klein,  und  erweiterten  ihn  wilikührlieh  zum  Schaden  der 
Nachbaren.  ^)  Octarian  konnte  diesen  Gewalttbütigl^riten  nicht 
steuern,  wenn  er  auch  Einzelnen  half , und  die  Beraubten  ström- 
ten in  Masse,  mit  Weib  und  Kind  durch  die  Thore  Ton  Rom, 
Götter  und  Menschen  um  Schutz  anzuflehen , da  man  härter  ge- 
gen sie  rerfahre , als  gegen  Besiegte  und  Geächtete.  Sic  durf- 
ten nur  ein  stu^nmes  Mitleiden  erwarten,  denn  die  Colunien 
schreckten  auch  die  Hauptstadt , welche  sie  als  eben  so  viele 
Lager  umgaben.  ^)  Aber  auch  Octavian  befand  sich  im  ärgsten 
Gedränge;  denn  die  alten  Besitzer  forderten  Ersatz,  und  die 
Veteranen,  welche  zu  arm  waren,  sich  einzuriebten , oder  uhn- 
erachtet  der  Eingriffe  in  das  Eigenthum  der  Nachbaren  nicht 
versorgt  werden  konnten,  bestürmten  ihn  ebenfalls  mit  ihren 
Klagen;  er  entschuldigte  sich  gegen  jene  mit  der  Nothwendig- 
keit  und  mit  der  Erschöpfung  des  Schatzes,  ^)  und. für  diese 
cntnahui  er  Geld  als  Anleihe  aus  den  Tempeln,  dennoch  war 
weder  der  eine  noch  der  andere  Tbeil  mit  ihm  zufrieden.  *^) 
Da  wurde  im  Rathe  Fulvias  beschlossen,  eine  andere  Stellung 
zu  nehmen;  man  wollte  die  Italer  und  zugleich  die  Krieger  be- 
schwichtigen, und  dadurch  den  Nebenbuhler  wehrlos  machen. 
Die  ganze  Halbinsel  war  in  der  heftigsten  Gührung,  als  sich 
Lucius  plötzlich  zum  Beschützer  der  Unglücklichen  anfwarf, 
ihre  Klagen  hörte.  Abhülfe  versprach  und  die  Ackervertheilung 

23)  App.  678.  33)  Ders.  I.  e.  u.  679.  Säet.  Octav.  13.  I'nter  an. 
deren  bemächtigten  sich  die  Veteranen  in  Cremona  auch  der  maiituani. 
sehen  Ländereien,  welche  ihnen  nicht  überwiesen  waren,  wobei  Virgil 
sein  väterllehea  Gut  verlor.  Serr.  so  Virgil  Ecl.  1 n.  Ed.  9.  38.  Vgl. 
Heyne  arg.  KCl.  I.  n.  Vita  Virgil,  a.  713.  Auch  Prnpertins  (Eieg.  4.  1. 
139.)  u.  Tibnllna  (Eleg.  I.  1.  19  f.  4,  1.  182.)  blieben  nicht  verichont. 
34)  App.  5.  678.  C79.  684.  Suet.  I.  e.  Dio  48,  6.  2S)  Mon.  Ancjr.  tab. 
UL  V.  35.  in  Chish.  Ant.  Asiat,  p.  174.  n.  192.  rühmt  er  seine  Freige- 
bigkeit und  Gsreehtigkeit  bei  Ackerrertheilongen.  2G)  App.  U.  cc.  u.  USS. 
27)  Taait.  Ana.  1 , 10.  Säet.  Oct.  13.  Dio  48,  7.  8. 
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für  unnüthig  nnd  nngerecht  erldärte,  **)  befremdlich  in  “dem 
Munde  eines  Consuls,  welcher  so  eben  selbst  Colonien  gegrün- 
det, und  um  das  Heer  zu  gewinnen,  bei  der  Ungebühr,  mit 
welcher  man  sie  ausdehnte , mehr  Nachsicht  bewiesen  hatte , als 
üctavian,^*^  aber  ron  denen,  welche  der  Verzweiflung  preis  ge- 
geben waren,  mit  Freuden  vernommen.  Auf  der  anderen  Seite 
bedachte  man,  dass  die  arbeitsscheuen  Veteranen  stets  bnares 
Geld  den  Ländereien  vorzogen,  deren  Besitz  ihnen  überdiesa 
Verwünschungen  und  Gefahren  brachte;  sie  wurden  belehrt,  dass 
es  nach  dem  Verkaufe  der  Güter,  welche  man  während  der 
Proscription  eingezogen  habe,  nicht  an  Mitteln  fehlen  könne, 
ihnen  statt  des  Ackers  dessen  Werth  in  Gelde  zu  geben,  und 
dass  unter  jeder  Bedingung  Antonius  mit  dem  Tribute  Asiens 
dafür  bürge.*®) 

Die  Besitzer  wagten  et  nun,  ihr  Eigenthum  zn  vertheidi- 
gen;  sie  läugneten  entweder,  dass  es  vertheilt,  oder  auch  dass 
eine  solche  Vertheiliing  gültig  sei,  und  schritten  zu  offener  Ge- 
walt, von  Allen  begünstigt,  welche  ein  gleichet  Schicksal  fürch- 
teten. *‘)  Ala  Triumvir  sollte  Octavian  entscheiden,  während 
jeder  in  diesen  blutigen  Händeln  sich  selbst  Recht  verschafTte 
und  auf  sein  Recht  trotzte;  wen  er  zurückwies,  den  wies  er 
Fulvia  zu,  und  eben  so  wenig  trug  es  zur  Herstellung  der 
Ruhe  bei, 'dass  er  die  Güter  von  der  Vertheilung  ausnahm, 
welche  Senatoren  gehörten,  oder  Frauen  alt  Aussteuer,  oder  dos 
Mast  des  Bcsitzthums  nicht  erreichten,  welches  dem  einzelnen 
Soldaten  bestimmt  war.  **>  Er  wollte  dadurch  die  Reichsten 
und  Aermsten  mit  sich  versöhnen,  und  zugleich  erliest  er  eine 
milde  Verfügung  über  den  Miethzins.  **>  ln  Rom  gab  man  mehr 
für  die  Wohnung,  als  in  anderen  Städten  Italiens,  überall  aber 
nach  Verhältniss  sehr  viel;  wer  dort  nicht  über  2000  und  hier 
nicht  über  500  Scstertien  zahlte,  der  wurde  für  arm  gehalten. 
Für  Miether  dieser  Art  wareinst  Cäsar  eingetreten,**)  und  sei- 

38)  Liv.  135.  Vellej.  3,  74.  App.  683.  683.  684.  686.  DIo  48,  6.  10. 
II.  Flor.  4,  5.  39)  App.  679.  696.  30)  Dio  48,  7.  31)  Der».  48,  0. 
8.  9.  App.  686.  32)  Dio  18,  8.  9.  33)  Ders.  48,  9.  wo  ihr  Inhalt 
olTeiihar  unrichtig  aber  doch  so  angegeben  Ut,  dass  man  leicht  aieht, 
wie  lern  der  Vf.  leioe  Quellen  misaveriland.  S.  Caaaubon.  u.  Kaumgar- 
len- rnisiiis  zu  Suct.  (Taea.  38.  34)  .Suel.  I.  e. 
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nem  Beispiele  folgte  jetct  Oetarian;  er  wollte  für. Alle  den  Zint 
eines  ganzen  Jalires  entrichten,  in  Rom,  wenn  er  nicht  über 
200Ü  Sestcrtien  betrag,  und  ausserhalb,  wenn  er  nicht  den 
vierten  Tiieil  dieser  Summe  überstieg.  Halbe  Massregeln  ver- 
söhnten Rom  und  die  Italer  nicht  mit  ihm,  und  die  VeteranVn 

• 

sahen  darin  eine  Beeinträchtigung.  Die  Umstände,  welche  ohne 
sein  Verschulden  die  Erfüllung  ihrer  Wünsche  erschwerten,  hal- 
ten sie  ohnehin  schon  gegen  ihn  erbittert.  Sie  bedrohten  ihn,  * 
als  einer  ihrer  Gefährten  verschwand , welcher  auf  seinen  Be- 
fehl im  Theater  die  Sitze  der  Ritter  verlassen  hatte;  denn  sie 
glaubten,  obgleich  ohne  Grund,  dass  er  mit  dem  Tode  bestraft 
sei.  Ein  Centiirio,  Nonius,  wurde  von  ihnen  verfolgt,  uml 
stürzte  sich  in  die  Tiber,  weil  er  Oetarian  entschuldigte,  als  er 
nach  ihrer  Meinung  nicht  zu  rechter  Zeit  auf  dem  Marsfelde 
bei  ihnen  eintraf. 

Bei  dieser  Stimmung  wagten  es  die  Antonianer,  den  Triuiii- 
vir  als  solchen  anziigrcifen , welches  auf  dem  nächsten  We^e 
zum  Ziele  aber  auch  sie  selbst  an  den  Abgrund  führen  konnte 
Sie  erklärten  sich  gegen  die  bestehende  Verfassung;  wenn  es  je 
eines  Triumvirats  bedurft  habe,  so  sei  es  nach  der  Besiegung 
der  Verschworenen  überflüssig,  und  eben  deshalb  verbrccheriseli ; 
Antonius  erkenne  diess  an,  er  werde  niederlegen;  die  .Anderen 
müsse- man  dazu  zwingen.  Damit  war  ausgesprochen,  dass 
Octavian  nach  der  Alleinherrschaft  strebe,  und  als. Feind  des 
Staats  zu  ächten  sei.  Um  die  Republicaner  und  Bedrückten 
noch  mehr  zu  überzeugen,  dass  Antonius  nichts  mehr  mit  ihm 
gemein  habe,  folgte  ihm  Lucius  in  die  Colonien,  und  errich- 
tete in  den  seinigen  eine  Leibwache,  weil  die  Reuterei,  welche 
ansgeschickt  wurde,  die  Küsten  der  Bruttier  gegen  Pompejus 
zu  schützen,  angeblich  ihn  und  die  Kinder  seines  Bruders  auf- 
heben  sollte.  Mochte  sein  Gegner  dibss  mit  allem  Rechte 
Verlüumdung  nennen,  und  wiederholen,  dass  er  niehts  unter- 
nehme, als  was  er  gemeinschaftlich  mit  Antonius  beschlossen 
habe,  nur  die  Bemerkung  machte  Eindruck , dass  es  ohne  Trium- 
virat auch  keine  Colonien  gebe,  und  in  dem  Einen  das  Andere 

I 

15)  Den.  OctAir.  \4,  App.  OSO.  Dio  I.  c. -80)  App.  Dio  II.  «c 
37)  App.  082.  088.  603.  006.  703.  38)  Der«.  682. 

UruaiBiuii  GeteUithte  Kumt  1. 
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grfahrdet  werde.  Bei  dem  allgemeinen  Haaae  gegen  die  Coio- 
nieteii  mussten  sie  das  Aeusserste  fürchten,  wenn  sie  die  SchwiU 
cheren  wurden,  und  diese  schien  unrermeidlich , wenn  ihrh 
Häupter  zerfielen;  an  sich  aber  wünschten  die  Veteranen  seit 
Cösars  Tode  die  Erhaltung  des  Friedens  und  ruhigen  Genuss. 
Ihre  Führer  vermittelten  einen  Vergleich  zu  Teanum  Sidicinum: 
darnach  tollten  die  Triumvirn  sich  keine  Eingrifle  in  die  Con- 
sular • Verwaltung  erlauben,  die  Truppen,  welche  erst  nach  dem 
Feldzuge  von  Philippi  ausgehoben  waren,  keinen  Acker  bekooa- 
men,  die  Summen  aber,  welche  man  durch  den  Verkauf  der 
eingezogenen  Güter  erhalte,  und  die  Ländereien  unter  die  Krie- 
ger des  Antonius  und  Octavian  gleicluuässig  vertheilt,  und  von 
Keinem  in  Italien  neue  Werbungen  veranstaltet  werden,  die 
Truppen  des  Octavian  ungehindert  nach  seiner  Provinz  Spanien 
gehen,  und  Lucius  seine  Leibwache  entlassen. 

Nur  die  beiden  letzten  Artikel  wurden  vollzogen.  Die 
Legionen , welche  nach  Spanien  bestimmt  waren , befehligte  Q. 
Salvidienus  Uufus,  ein  Mann  von  niedriger  Herkunft,  vom  Rit- 
terstande, *0  aber  schon  in  Apollonia  der  Vertraute  des  Octa- 
vian , welcher  ihn  a.  43  nach  Rhegium  gegen  Sex.  Pompejus 
schickte,*^)  und  ihm  das  Consulat  zusicherte,  obgleich  er  noch 
nicht  Senator  war,**)  später  aber  aus  Argwohn  ihn  zum  Tode 
verurtheilte.  *V  Er  hatte  ihm  jetzt  einen  schwierigen  Auftrag 
gegeben.  Die  Legaten  des  M.  Antouius  in  den  beiden  Gallien 
Asinius  Pollio,  Q.  Fufins  Calenus  **)  und  P.  Ventidins  hinderten 
ihn,  die  Alpen  zu  überschreiten,  und  in  Placentia  entstand  eine 
Meuterei  unter  seinen  Truppen , für  welche  er  Geld  in  der  cis- 
alpinischcn  Provinz  erpressen  musste.  *0  ln  Folge  jenes  V'er- 
trags  wurde  ihm  nun  zwar  der  Weg  geöffnet,  aber  die  Umstände 
nöthigten  ihn  bald  zur  Rückkehr. 

Mit  Fulvias  Plänen  war  der  Friede  unvereinbar.  Sie  begab 
sich  mit  Lucius  unter  dem  Vorwände,  dass  ohne  Wache  in  Rom 
keine  Sicherheit  für  sie  sei,  nach  Präneste,  **)  einer  hochgele- 
10}  Den.  I.  r.  n.  681.  Dio  48,  10.  40)  App.  1.  e.  41)  Vellej.  2, 
76.  Suet.  Octsv.  66.  Dio  48,  18.  43)  $■  IS-  *■  BO*  *>)  App.  4,  GIB. 
Dio  48,  18.  44)  Vellej.  I.  c.  Dio  48,  13.  45)  ITntea.  46)  {.  10.  A. 
70.  47)  App.  5,  C83.  Dio  48,  10.  48)  Nicht  za  Lepidut,  welcher  in 
Roni  war,  und  für  Uctavisns  Freund  galt.  App.  683.  684.  687.  Vellej. 
3.  74.  Dio  48,  10. 
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genen,  festen  Stadt,  200  Stadien  von  Rom,  und  xu  ihrem 
Verderben  Schon  früher  der  Zufluchtsort  für  den  jüngeren  .Ma> 
riui  und  andere  Parteihaupter  und  Neuerer.^*)  Auch  viele  Se- 
natoren und  andere  V'ornehme  fanden  sich  ein,  und  Fulvia  un- 
terlietx  nichts,  wodurch  sie  ihren  Anhang  verstärken  und  an 
sich  fesseln  konnte;  sie  kündigte  in  Edicten  den  Römern  die 
Freiheit  an,  hielt  begeisternde  Reden,  erschien  bewaffnet  in  den 
Reihen  der  Soldaten,  und  gab  ihnen  das  Loosungswort. 
Octavian  durfte  nicht  hoffen , die  Wüthende  durch  ihren  Ge- 
mahl zu  besänftigen,  obgleich  er  ihm  schrieb,  denn  auch  sie 
achickte  Boten  an  ihn  und  Antonius  blieb  der  Streit  lange 
sehr  gleichgültig.  «Auch  die  V^eteranen  fanden  mit  der  Forderung, 
dass  man  sich  unterreden  und  einigen  möge,  nur  bei  Octavian 
Gehör,  auf  dessen  Wink  sie  ohne  Zweifel  handelten;  sie  droh- 
ten , und  erreichten  dennoch  ihre  Absicht  nicht.  Die  Besorg- 
niss  vor  neuen  Unruhen  führte  viele  Römer  nach  Präneste , deren 
Bitte,  sich  zu  vergleichen,  Lucius  wenigstens  mit  Anstand  und 
Mässigung  vernahm,  wogegen  Manius  sie  sehr  unzeitig  fand, 
nnd  sich  in  einem  schnöden  Tone  über  Octavians  Anmassungen 
üusserte. 

Dieser  machte  jetzt  einen  letzten  Versuch,  den  Krieg  durch  * 
die  Veteranen  abzuwenden , insbesondere  durch  die  beiden  Legio- 
nen, welche  als  Colonisten  in  Ancona  versorgt  nnd  ihm  und 
Antonius  gleich  sehr  ergeben  waren.  Mau  musste  ihnen  auf 
dem  Capitol  den  Vertrag  zwischen  den  Triumvirn  vorlesen, 
worauf  sie  ihn  bestätigten  und  den  Vestalinnen  übergaben , um 
nun  auf  den  Grund  dieser  Urkunde  die  streitigen  Puncte  zu' 
entscheiden.  Zu  dem  Ende  wurden  Octavian  und  sein  Gegner 
nach  Gabii  entboten,  einem  Orte  zwischen  Rom  und  Präneste, 
nnd  von  beiden  fast  gleich  weit  entfernt.  In  Präneste  nannte 
man  die  bewaffneten  Schiedsrichter  den  gestiefelten  Senat,  indess 
gpehorchte  man  wenigstens  zum  Schein.  Kaum  aber  trafen  die 

49)  Strsbo  5,  238.  VelleJ.  2.  2«.  50)  Die  I.  c.  Flor.  4,  8.  Val. 

Max.  3,  5.  3.  51)  App.  0S3.  u.  701.  Dio  48,  27.  Odavisn  schickte  M. 
Coccejos  und  Cäeina.  App,  700.  Horst.  Sst.  1.  5.  28.  n.  das.  Porphyr* 

S.  00.  A.  22.  a.  52.  e.  das.  die  Bamerkong  Ober  Coccaios  Namen.  52) 

App.  G83.  Oie  48,  11.  Xonsr.  10,  21.  53)  App.  1.  c.  n.  084.  54) 

fitrabo  I.  c.  ' 

26* 
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Rciitcr  nuf  einander,  welche  Toransgiengen,  alt  aie  handgemein 
vurdcii  lind  Iiueina  entfloh.  Er  iilagte  über  Verrath , und  keine 
Vorntellnngen  der  Veteranen,  welche  sich  mit  ihrem  Leben  für 
ü.-is  seinige  Tcrbürgten,  konnten  ihn  aur  Rückkehr  bewegen.^) 

§ 59. 

So  entxündcte  sich  durch  den  Ehrgeis  einer  Frau  und  die 
Ränke  eines  Menschen,  welcher  aus  dem  üunkel  herrorsutreten 
wünschte,  'ein  neuer  Bürgerkrieg,  für  üclarian  innerhalb  drei 
Jihren  der  dritte.^*.)  Die  Streitkrüfte  beider  Theile  waren  ser- 
sfreiit;  Octavinn  musste  überdiess  Besatxungen  in  Rum  und  an 
der  Ost*  und  AVestküste  gegen  Dumitius  Ahenobarbus  und  Pom- 
pejus  zurücklasscn,  wenn  er  ins  Feld  rückte,  und  für  den  Au- 
genblick verfügte  er  nur  über  vier  Legionen  in  Capua  ausser 
der  prätorischen  Cohorte.  Er  befahl  Salvidienus,  weicher  Spa- 
nien noch  nicht  erreicht  hatte,  seine  sechs  Legionen  schleunigst 
jierbeiiuführen , und  verstärkte  sich  indess  durch  Aushebung; 
den  Sold  erhielt  er  aus  den  Tempeln , selbst  aus  dem  Capitol, 
als  gezwungene  .Anleihe.  In  Rom  hoffte  man  nicht  ohne 
firund,  dass  der  Kriegs  - Schauplatz  sich  wenigstens  entfernen 
werde.  Denn  auch  Lucius  zählte  nur  sechs  Legionen,  die  übri- 
gen, welche  ^ppian  auf  eilf  berechnet,  standen  unter  den 
Legaten  seines  Bruders  in  dessen  gallischen  Provinzen.  Gelang 
es  ihm,  sich  mit  ihnen  zu  vereinigen  und  vor  der  Ankunft 
Oetavians  dessen  Heer  in  den  Alpen  zu  erdrücken,  so  schien 
ihm  der  Sieg  gewiss.  Salvidienus  war  ohnehin  in  grosser  Ge- 
fahr; denn  Calenus  und  A'entidius  verfolgten  ihn  aus  dem  jen- 
seitigen Gallien,  und  iin  transpadanischen  erwartete  ihn  Asinius 
Pollio.  In  seine  Tironen , welche  er  als  Consul  ausgehoben 
h.vtte,  setzte  Lucius  wenig  V'ertrauen;  doch  bewährten  sie 
sich  später  in  Perusia,  und  noch  mehr  seine  zahlreichen  Gla- 
diatoren. ^0  Aber  es  war  schon  ein  Missgriff,  dass  er  nicht 
ohne  Verzug  nach  dem  Norden  gieng;  als  Vertheidiger  der  Ita- 

55)  App.  I.  e.  DIo  48,  12.  Zonsr.  1.  e.  lieber  dea  tenrrtui  raligntut 
t.  Ticit.  Anii.  I.  41.  Suet.  Ocisv.  25.  Csligula  0.  50)  Säet.  Oetav.  9. 

App.  084.  57)  App.  685.  080.  688.  Sn.  Dio  48  , 12.  58)  085.  SO)  App. 
688.  Dio  48,  10.  Serv.  *a  Virg.  Ecl.  2.  1.  Donat.  vit,  Virg.  {.  30,  00) 

p.  Ap685.  eso.  604.  CI)  Den.  088.  Snet.  Ort.  14. 
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1er  mi(!  der  V'cleranen  seines  Bruders , welche  ihm  ihre  Gilter 
verdankten,  hoffte  er  suvor  ein  bedeutendes  Heer  zu  sanuuelii; 
der  Feind  warb  aber  auch , man  begegnete  sich , und  verlor 
Zeit  und  Menschen  in  nutzlosen  Gefechten.  ^ 

Octarian  war  nicht  so  verblendet,  dass  er  noch  an  die 
Möglichkeit  einer  Versühnung  glaubte;  aber  er  wusste,  wie  selir 
die  Veteranen  sie  wünschten.  Uiu  sich  bei  ihnen  und  bei  M. 

Antonius  zu  rechtfertigen,  berief  er  in  Rom'  Senatoren  und 
Ritter:  er  verabscheue  den  Bürgerkrieg  und  verschulde  ihn  nicht, 
denn  er  sei  dem  Vertrage  von  Philippi  gewissenhaft  nachgekom- 
Dien;  obgleich  er  wisse,  dass  seine  Friedensliebe  bei  seinen 
Feinden  für  eine  Wirkung  der  Schwäche  gelte , so  trage  er  doch 
auf  neue  Unterhandlungen  an.  Den  Abgeordneten  erwiederte 
Lucius  in  Präneste  mit  wenigen  AVorten:  et  sei  zu  spät,  auch 
wolle  man  ihn  nur  täuschen;  Manins  bewies  mit  einem  unter-  i 

geschobenen  Schreiben  des  Antonius,  dass  man  nur  dessen  Be- 
fehle vollziehe,  und  fügte  viel  Beleidigendes  hinzu,  so  dass  we- 
nigstens öffentlich  an  Oclavian  kein  Bericht  erstattet  wurde. 

Dieser  hatte  zur  Sicherung  der  Küste  bereits  eine  Legion 
nach  Brundusium  geschickt,  und  zwei  blieben  unter  Lepidus  in  , ' 

R^.  Er  hoffte  sie  durch  eine  gleich  starke  Abtheilung  vom 
feindlichen  Heere  zu  ersetzen,  welche  sich  in  Alba  gegen  ihre 
Tribüne  auflehnte , allein  Lucius  kam  ihm  zuvor  und  beruhigte 
sie  durch  Geschenke.  Auch  sein  Versuch,  Nursia  im  Sabi- 
nischen  durch  Ucberfall  zu  nehmen,  wurde  von  Tisienns  Gallus 
rereitelt,  und  Cajus  Furnius  zog  sich  in  Umbrien  vor  ihm  nach 
Sentinum  zurück.  AVährcnd  er  ihn  belagerte , und  fast  die 
Hoffnung  aufgab,  seine  Feinde  einzeln  aufzureiben  und  vor  Lu- 
■eiua  an  den  Padus  zu  gelangen,  unternahm  dieser  einen  Angriff 
auf  Rom.'  Verkleidete  Krieger  schlichen  sich  in  die  Stadt,  und 
er  selbst  war  schon  ganz  nahe , als  der  sorglose  Lepidus  die 
Gefahr  erkannte  und  ihm  entgegen  gieng;  der  Ausfall  endigte 
sich  mit  einer  Niederlage,  und  der  Triumvir  entfloh  zu  Oeta- 
vian,  zumal  da  nun  auch  die  feindlichen  Truppen  innerhalb  der 
Mauern  sich  regten,  worauf  Nonius,  ein  Unterbefehlsbaber,  Rom  % 

03)  Uv.  135.  App.  CS6.  Dio  AS,  U.  OS)  App.  687.  Dia  48,  It. 

Eonar.  |.  e.  61)  ,\pp.  I.  r.  I.iv.  125.  Dio  48,  13.  6i)  App.  688  6<<) 

Ilers.  D.  Diwll.  re.  $.  eben  51.  A.  10. 
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fibergab.  ®'*)  Auf  Lucias  Antrag  erklärte  der  Senat  die  Herr- 
scher mit  Ausnahme  des  Antonius , da  dieser  aus  eigenem  An- 
triebe zurücktreten  wolle,  für  Feinde  des  Staats,  und  ermäch- 
tigte den  Consul,  welcher  unter  lautem  Beifalte  die  Tyrannen 
auch  bei  dem  Volke  anklagte , den  Beschluss  zu  vollziehen. 

Die  nächste  Gelegenheit  dazu  benutzte  er  nicht;  denn  er 
entfernte  sich  und  wich  dem  Feinde  aus,  als  er  von  Sentinum 
herbeieilte.  Octavian  traf  die  erforderlichen  Mossregeln  zur 
Sicherung  Roms,  nnd  wandte  sich  wieder  nach  dem  Norden,**) 
wo  in  seiner  Abwesenheit  Sentinum  genommen  war,  während 
Fumius  mit  dem  grösseren  Theile  der  Besatzung  ihn  verfolgte. 

Die  Nursiner  ergaben  sich ; sie  hatten  auf  dem  Gtabmale  ihrer 
Gefallenen  in  einer  Inschrift  gesagt,  dass  diese  für  die  Freiheit 
gestorben  seien , und  wurden  jetzt  zu  einer  Geldbusse  verur- 
theilt,  und  vertrieben,  als  sie  nicht  zahlen  konnten.^')  Für 
Lucius , welcher  endlich  mit  Umgehung  Octavians  von  Rom  nach 
den  Alpen  aufgebrochen  war,  nahm  der  Krieg  auch  in  anderer 
Hinsicht  eine  ungünstige  Wendung.  Mochte  Barbatius  ,'^)  ein 
von  seinem  Bruder  in  Unwillen  entlassener  Quästor  dadurch  ei- 
nige seiner  Soldaten  zum  Abfalle  bringen,  dass  er  versicherte, 
Marcus  missbillige  den  Angriff  auf  Octavian  und  das  Triumvirat, 
so  schadete  ihm  doch  seine  eigene  Untüchtigkeit  am  meisten, 
und  das  zweideutige  Benehmen  mehrerer  Legaten,  welche  aus 
F.ifcrsucht  gegen  einander,  und  ungewiss  über  die  Gesinnungen 
des  M.  Antonius,  weder  einig  noch  thätig  waren.  '**)  Et  wollte 
mit  ihrer  Hülfe  Salvidienus  einschliessen,  aber  Agrippa  führte 
in  seinem  Rücken,  im  Lande  der  Insubrer,  so  kühne  und  wohl- 

07)  Dies.  U.  ec.  LIv.  1.  c.  08)  App.  1.  c.  u.  000.  Dio  1.  c.  Flor.  4, 
S.  00)  Dio  I.  e.  70)  Dio  I.  c.  lässt  es  durch  SsKidienns  erobern,  wel- 
cher noch  nicht  in  diese  Gegend  vorgedrnngen  war.  S.  unten  A.  83. 
71)  Ders.  1.  e.  Suet.  Octav.  12.  verwechselt  hier  den  peroslnischen  mit 
dem  mntinensfschen  Kriege.  Tisieaos  entfloh  spater  zu  I'orapejas,  in 
dessen  Heere  man  ihn  wieder  findet.  App.  5.  731.  72)  Nach  Cie.  13 
Fhil.  2.  zn  den  itaufiragiit  Caetarit  amkontm  gehörig.  Grainns  liea't 
hier  und  bei  App.  5.  088.  Borbatus.  Auf  den  unverdächtigen  Münzen 
findet  sieh  meistens  nur  Barbat.  auch  in  der  Gent  Vnleria.  Die  richtige 
I.esart  haben  Reich.  5.  p.  334.  n.  6.  p.  42.  und  nach  ihm  Garoton.  zn 
Cir.  I.  c.  vertbeidigt.  8.  unten  {.  72.  A.  IS.  TS)  App.  080.  690.  Vellcj, 


V.  ANTONII.  (I  I.  §.  5».)  407 

berechnete  Bewegungen  aus,  das«  er  fürchten  musste,  selbst  eiii- 
geschlossen  xu  werden,  und  nach  Perusia  in  Etrurien  xurüek- 
wicb.'**)  Der  Mangel  an  Uiiterstütxung,  auf  welclie  gerechnet 
war,  entschuldigte  ihn,  aber  das  Beispiel  des  D.  Brutus,  die 
Nähe  des  Winters  und  die  Möglichkeit  des  Entsatzes  rechtfertigte 
ihn  nicht.  Ihn  begünstigte  nicht,  was  Brutus  begünstigt  hatte,  , 
aueh  stand  dieser  nicht  an  der  Spitze  der  Heere.  Als  Oberan- 
fuhrer  durfte  er  sieh  nicht  in  eine  Stadt  einsperren ; er  entsagte 
damit  der  Leitung  des  Kriegs.  Perusia  ferner  war  swar  gross 
und  reich,  aber  nicht  auf  eine  lange  Belagerung  roibereitet; 
die  Vorräthe,  welche  mau  in  Eile  zusammenraiTte , genügten 
nicht,  die  Verbindung  mit  der  naben  Tiber  wurde  bald  aufge> 
hoben,  und  die  Reuterei  abgeschnitten,  welche  ausserhalb  der 
Thore  streifte. 

Denn  Agrippa,  im  Felde  das  Aug^  und  der  Arm  des  Oeta- 
rian,  säumte  nicht,  mit  Salridienus  die  Stadt  zu  berennen, 
und  bald  fand  sich  auch  jener  ein , so  dass  das  Belagerungshcer 
in  drei  Abtheilungen  und  mit  dem  grössten  Nachdrucke  zum 
Angriff  schritt.  Seine  Werke  erhielten  einen  Umfang  von  56 
Stadien,  und  schnell  verwandelte  sich  der  Vcrtheidigungs- Krieg 
in  einen  Kampf  der  Verzweiflung.  Die  Legaten  des  Antonius 
überhörten  die  Bitten  and  Drohungen  seiner  Oemahlinn  und 
des  Hanius;  zu  stolz,  sich  einander  unterzuordnen,  trennten 
Sie  sich,  statt  sich  zu  vereinigen,  so  dass  zuletzt  dreizehn 
Schaaren  mit  mehr  als  6500  Reutern  unter  Asinius,  Plaiicus, 
Ventidius,  Calenus,  Ateius,  P.  Canidiu«  Crassus  u.  A.  müssig 
unter  den  Waffen  standen,''^)  und  angeblich  V'erhaltungs- Befehle 
vom  Trinmvir  erwarteten.  Wenn  auch  endlich  zur  Rettung  des 
Consnis  etwas  unternommen  wurde , so  geschah  es  doch  nur  zum 
Scheine , und  ohne  gehöriges  Zusammenwirken ; der  Feind  war 
dem  Einzelnen  überlegen,  und  hielt  den  Punct  fest,  wo  er  ent- 
scheiden wollte.  Es  irrte  ihn  nicht,  dass  die  Güter  seiner  Ve- 
teranen von  Tisienus  mit  4060  Reutern  geplündert  wurden  und 
Plancus  eine  nach  Rom  bestimmte  Legion  auftieb.  Ihn  hatte 
Fnlvia  entsandt;  auf  ihren  Nothruf  rückten  aueh  Asinius  und 

74)  App.  n.  VeUej.  0.  cc.  Mr.  120.  Snet.  Oct.  14.  Plin.  7.  40. 
(4S).  Solln.  1 , 49.  Dio  48 , 14.  Pint.  Ant.  24.  38.  SO.  Flor.  4 , 5.  Kiifrop. 

7.  I.  (2.)  (A.  Viel.)  4e  vir.  ill.  «5.  Xoqar.  1«,  21.  73)  App.  8,  000.  70P 
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Ventidiui  in  Umlirien  vor;  ein  ernstlicher  Versuch  *um  Ent* 
HUtze  schien  gewi»».  Aber  jene  giengen  langsam , und  auf  die 
Nachricht,  dass  Octavian  mit  Agrippa  im  Anzüge  sei,  und  Sal- 
vidieuus  die  Belagerung  fortsetze,  entfloh  der  Eine  nach  Ra- 
venna und  der  Andere  nach  Ariminum , Grund  genug  für  Plan- 
cus,  in  Spoletium  zu  bleiben.  Feinde  dieser  Art  kannte  man 
mit  wenigen  Truppen  beobachten;  die  übrigen  kehrten  nach 
Perusia  zurück. Man  erfahrt  nicht,  warum  Lucius  ihre  Ab- 
wesenheit nicht  zu  einem  Ausfälle  benutzte;  vielleicht  blieb  sie 
ihm  verborgen.  Leichtsinnig  hatte  er  sich  unter  fremdem  Ein- 
flüsse in  Gefahr  gestürzt  und  sie  durch  falsche  Massregeln  ver- 
mehrt, jetzt  aber  schienen  ihm  mit  der  Noth  auch  Kraft  und 
Muth  zu  wachsen,  und  wie  wenig  es  ihn  als  Staatsmann  ehrt, 
dass  er  den  Krieg  führte,  und  als  Feldherrn,  'dass  er  belt^ert 
wurde,  so  kann  ihm  doch  seine  Vertheidigung  nur  zum  Ruhme 
gereichen.  Er  beschloss,  zu  den  Hülfsvülkern  durchzudringen, 
■la  sie  nicht  zu  ihm  kamen,  und  der  sehr  fühlbar  werdende 
Mangel  und  die  täglich  erweiterten  Linien  vor  der  Stadt  mahn- 
ten zur  Eile.  Die  letzte  Nacht  des  Jahrs  wurde  dazu  bestimmt, 
weil  er  glaubte,  dass  die  Feinde  wegen  des  bevorstehenden 
Festes  ihn  jetzt  am  wenigsten  erwarteten.  Doch  sammelten  sie 
sich  schnell,  und  er  musste  sich  nach  einem  blutigen  Gefechte 
zurückziehn.^0 

a.  40.  als  Domitius  Calvinus,  von  der  Partei  Cäsars  und 
Octavians , zum  zweiten  Male  und  Asinius  Pollio  Consuln  wa- 
ren,^*) bewirkte  Fulria,  dass  dieser  mit  V'entidius  und  Plancus 
wieder  gegen  Perusia  vordrang.  Sie  wollten  der  eigenen  Ver- 
antwortlichkeit wegen  ihren  Eifer  bethätigen,  ohne  etwas  zu 
wagen.  Die  vorgeschobenen  Posten  des  Feindes  wurden  leicht 
überwältigt;  dann  aber  stiessen  sie  auf  Agrippa  and  Salvidienus, 
und  nahmen  eine  Stellung  bei  Fulginium,  jetzt  Foligno,  einer 
iimbrischen  Stadt,  IGO  Stadien  südöstlich  von  Perusia.  Hier 
sah  man  ihre  Feuerzeichen;  in  einer  Entfernung  von  vier  Mei- 
len war  es  aber  unmöglich,  ihnen  die  Hand  zu  bieten.  Nur 
durch  eine  Schlacht  konnte  man  sich  Bahn  machen,  und  diese 


7C)  Den.  CSS.  690.  77)  Den.  I.  c.  7S)  Dio  IS,  19.  S.  Dosiil. 
•ih4  Alis.  s.  unten  {.  CO.  ,\.  97. 
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widerrleth  der  ingxtliche  Plai^cu»,  weil  man  auch  Octavian  er- 
warten müsse.  Uie  Feuer  erloschen,  und  Lucias  hielt  seine 
Freunde  für  besiegt.  '’V  Nach  einem  erneuerten  fruchtlosen  Ver- 
suche, sich  in  der  Nacht  durcbxusehlagen , Hess  er  den  Sclarea 
keine  Lebensmittel  mehr  reichen;  er  mochte  sie  nicht  entfernen, 
weil  der  Feind  nicht  wissen  sollte , dass  er  nur  noch  xwischen  , 
Gefangenschaft  und  dem  Hungertode  xu  wühlen  hatte;  Gras  und 
Blätter  waren  ihre  Nahrung  und  bald  füllten  sie  die  für  sie  be- 
reiteten Gruben.  Der  „perusinischen  Hungersnoth“  ein  Aus- 
druck, mit  weichem  man  sp^r  den  höchsten  Grad  solcher  Lei- 
den bexeichnete , *0)  wurde  damit  nicht  abgeholfen.  Die  Solda- 
ten selbst  drangen  auf  einen  Ausfall,  und  gaben  sieh  dos  Wort, 
nicht  XU  weichen.  Mit  Tagesanbruch,  nicht  früher,  damit  sie 
sich  beobachten  konnten,  stürmten  sie  gegen  die  feindlichen 
Werke.  Die  Heere  schienen  ihre  Rollen  xn  rertauschen,  und 
die  Belagerer  wurden  sowohl  durch  die  Heftigkeit  des  Angriffs, 
als  dadurch,  dass  er  augenblicklich  von  allen  Seiten  begann, 
ans  der  Fassung  gebracht.  Mit  Mühe  entgieng  Octarian  dem  * 
Schwerdte  der  Torankömpfenden  Gladiatoren.  *0  Für  Menschen 
mit  einer  solchen  Todesverachtung  waren  Schanxen  und  Ge- 
schosse kein  Hindemiss.  Sie  überschritten  Gräben  und  Pfahlwerk, 
rollten  lliürme  heran,  untergruben  die  Mauern,  erstiegen  sie 
auf  Brücken  und  Leitern,  und  glaubten  sich  am  Ziele,  als  sie 
ermattet  nnd  verwundet  von  frischen  Truppen  in  überlegener 
Zahl  binabgestürxt  und  ihre  Maschinen  xertrümmert  wurden. 

Lucius  gab  das  Zeichen  xnm  Rückxuge;  sie  wandten  sich  noch 
einmal , als  der  Feind  ciif  Siegesgeschrei  erhob  nnd  ihnen  die 
Todten  nachwarf,  aber  es  war  nur  der  Ausbruch  einer  ohn- 
asächtigen  Wuth. 

Die  Unterhandlungen,  welchen  man  nun  nicht  mehr  aus- 
weichen  konnte,  wurden  dadurch  beschleunigt,  dass  Einxelne, 
selbst  Anführer,  Übergiengen,  und  ihre  günstige  Aufnahme  im 
feindlichen  Lager  einen  allgemeinen  Abfall  oder  gar  die  Aus- 
lieferung des  Lucius  fürchten  Hess.  Diess  bestimmte  ihn  endlich, 
nachdem  er  eine  Zeitiang  geschwankt  hatte,  weil  viele  der  An- 

TQ)  App.  5.  COI.  80)  Perutina  famet,  Loeao.  I,  41.  Ansoa.  ep. 
n,.43.  Vgl.  Ur.  1U6.  Saetv  Oet.  1 1.  Dia  18,  14.  Flor.  4,  S.  81)  Sott. 

(IcI.  14.  M.  Plia.  7,  40.  (Ij.)  SU)  App.  681.  608. 
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geiekenitm  unter  feinen  Anhängern  dureh  die  Uebergabe  ge* 
iührdet  wurden,  ln  der  Rede,  worin  er  der  Bemtzung  aeinen 
Entfchluff  mittheilte,  enthielt  er  lieh  wohl  der  Schmähungen  gegen 
I Octavian,  welche  Appian  einmiacht,  denn  es  war  nicht  rathaam, 
ihn  jetzt  noch  ala  Tyrannen  aninklagen,  aber  er  rühmte  die 
Auadauer  feiner  Krieger,  deren  Unglück  er  dem  Hanger  und 
der  Unthätigkeit  der  Feldherrn  aeinea  Bnidera  zuaebrieb,  und 
weihte  aieh  zum  Opfer  für  Alle,  wenn  der  Feind  nidit  rerge- 
ben  wolle.  Seine  drei  Abgeordne^,  und  unter  ihnen  C.  Fnr- 
nius,*^l  fanden  in  Octarian  einm  groaamüthigen  Sieger,  wde 
ee  die  Umatände  geboten;  er  Terzieh  aua  Achtung  gegen  M. 
Antoniua  deaaen  Veteranen , und  in  einer  besonderen  Unterredung 
mit  Fumiua  auch  den  Uebrigen , seine  persönlichen  Feinde  aua- 
. genommen.  Diese  wollten  aieh'  nur  auf  gleiche  Bedingungen 
ergeben  und  Lucius  hielt  dieae  Forderung  für  so  g^etecht,  dass 
CT  sie  selbst  zu  berorworten  beschloss.  Ohne  Herold  und  siche- 
res Geleit  näherte  er  sieh  mit  zwei  Lictoren  den  feindlichen 
VerSchanznngen , und  Octavian  kam  ihm  entgegen,  weil  er  nicht 
wollte,  dass  er  sich  ganz  in  seine  Gewalt  begi^,t*)  ein  Wett- 
eifer in  Vertrauen  und  Hochherzigkeit,  obgleich  nur  M.  Anto- 
nius und  Pompejtts  über  den  Beaieg^ten  den  schützenden  Schild 
hielten.  Appian  will  aua  guter  Quelle  wissen,  was  jetzt  ge- 
spruehen  wurde  er  hat  aber  manches  hinzngesetzt , unter 
ander'em  die  falsche  Angabe  über  die  Dauer  des  Triumvirats, 
nnd  die  mehr  ala  freimüthigen  Bemerkungen  über  diesen  Bund, 
ln  keiner  anderen  Absicht  erschien  Lucius,  als  um  die  Begna- 
digung seiner  Freunde  zu  bewirken;  er  übernahm  daher  alle 
Verantwortlichkeit,  jedoch  so,  dass  man  nicht  glauben  sollte, 
er  sei  Octavians  persönlicher  Feind,  da  er  auch  seinen  Bruder 
habe  bewegen  woUen,  ala  anmasslieher  Herrscher  zurfiekzutreten, 
und  dem  ütaate  die  väterlichen  Gesetze  wieder  zu  geben;  was 
auch  geschehen  sei,  nur  von  ihm  sei  es  ausgegangen,  und  nur 
er  könne  bfissen,  wenn  seine  lautere  Absicht  ihn  nicht  entschul- 

8S)  Den.  004.  Oben  A.  60.  u.  70.  Nach  der  Schlacht  bei  Actium  be- 
wirkte sein  Sohn  seine  Begnadigeng,  Senee.  de  benef.  3,  35.  und  ücta- 
vian  gab  ihal  den  Rang  eines  Consolars,  Obgleich  er  während  der  Hn- 
mhea  nicht  sum  Coasniat  gelangt  war.  Die  52,  42.  Vgl.  54,  5.  84) 

App.  695.  007.  Liv(  120.  85}  007  6n. 
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lüge.  Für  (einen  (3egner  war  der  Krieg  ao  onaeitig  und  gev 
fahrroll  geweaen , daaa  ea  ihm  achwer  wurde,  die  Rache  au  rer., 
arhieben;  in  Rom  bemächtigte  aich  der  Pöbel  dea  Getraidea,  weil 
er  Hunger  litt,  und  forderte  Frieden  mit  Pompejua,  dem  Ur- 
heber dieaer  Noth;  Pompejua  apottete  Octaviana,  weil  er  ihn 
durch  Andere  beacbüftigt  aah,  und  diese  waren  der  Bruder  und 
die  Gattinn  dea  Mannes , mit  welchem  der  Triumrir  jctat  unter 
keiner  Bedingung  aerfallen  durfte.  Aber  eben  deshalb  rer- 
barg  er  aeinen  Zorn.  Das  Vertraneit  des  Lucius  entwaifnete 
ihn , und  er  rersprach , cs  au  rechtfertigen , wogegen  der  Con- 
aular  ihn  sogleich  dadurch  als  Oberbefehlshaber  anerkannte,  das« 
er  das  Losungswort  von  ihm  erbitten  und  ihm  das  Veraeicbnim 
der  Truppen  überreichen  Hess.**!  r 

Am  anderen  Morgen  sog  die  Besatsnng  aus  der  Stadt  nnd 
an  Octavian  vorüber,  welcher  mit  einem  Lorbeerkranse  auf  dem 
Tribunal  sie  erwartete.  Er  befahl  ihr , die  Waffen  zu  strecken, 
nnd  rügte  den  Undank  der  Veteranen , der  Anfang  eines  vorbe- 
reiteten Gaukelspiels;  denn  er  begnadigte  sie  endlich  auf  die 
wiederholte  Fürbitte  der  seinigen,  scheinbar  nicht  ohne  einen 
schweren  Kampf  mit  aich  selbst  und  nur  gegen  die  Zusage,  nicht 
Wieder  gegen  ihre  alten  Geführten  au  fechten.  So  verpfliebtete 
er  sie  und  sein  Heer.  Doch  mussten  sie  mit  den  Tironen  abgeao»- 
dcrt  lagern,  bis  er  ihnen  uuter  anderen  Führern  Winterquar- 
tiere anwies.  Nach  ihnen  empiieng  er  Lucius  mit  den  Senato- 
ren und  Rittern  in  seinem  Gefolge.  Sie  kamen  im  Trauerge- 
wande , mid  wurden  bis  auf  jenen , welcher  einen  Ehrensita  auf 
dem  Tribunal  erhielt,  unter  die  Angesehensten  des  Heers  ver- 
theilt,  um  unter  dem  Scheine  gastfrenndlioher  Fürsorge  bewacht 
zu  werden.  Indess  war  Perusia  besetzt.  Octavian  versieh  den 
Einwohnern,  jedoch  nicht  den  Magistraten,**)  welche  er  ver- 
haften und  bald  darauf  tödten  Hess;  nur  Lucius  Aemilius  wurde  > 
verschont,  weil  er  a.  43.  die  Mörder .Cäsars  verurtheilt  und  die 
anderen  Richter  aufgefordert  hatte,  seinem  Beispiele  nt  fol- 
gen. ***)  Auch  Tiberius  Canutins,  Tribun  a.  44.  und  aus  Hass 

86)  App.  601.  87)  Dio  48,  16.  88)  App.  607.  Senee.  de  trsnqelll. 
an.  8.  ffamerul  ilN  quotidie  tervorum , ve/ul  imptratori  exereitut,  refe- 
rehaluT.  80)  Danmvirn  oder  Qustaorvlra  und  Oecurlonen.  9.  Noris* 
Ceaot.  Pis.  diu.  1.  e.  >.  00)  App.  690.  Dio  48 , 14.  {.  40.  A.  >0. 
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gegen  die  Machthaber  Lueini  Freund , C.  Flariu« , rtodiu* 
Bithynicui  u.  A.  ünter  den  Gefangenen  überlebten  den  Krieg 
nur  kuTxe  Zeit.  Wie  der  Triumrir  auf  die  Bitten  jener  Peru- 
■iner  nur  Eine  Antwort  hatte:  ihr  müsit  atcrben,  so  starben 
^iiach  einem  Gerüchte,“  „nach  der  Aussage  einiger  Schriftstel- 
ler“ 300  der  gefangenen  Senatoren  und  Ritter,  oder  gar  nach 
Dio  400  der  Letxten,  jene  nicht  gerechnet,  am  15.  Marx  am 
Altar  des  Dirus  Julius  als  Sühnopfer.  Sie  mögen  an  die- 
sem Toge  getödtet  sein,  und  auf  dem  Markte  iii  Rom,  wo  die 
Capelle  des  Dictator  stand,  dessen  Manen  sein  Adoptivsohn 
die  Opfer  der  eigenen  Ehrsucht  weihte,  aber  Zeit  und  Sitte 
gestatteten  nipht,  sie  als  Tbiere  am  Altäre  xu  xchlachten , 
was  auch  die  Wuth  des  Pöbels  und  seiner  Häupter  sich  in  bür- 
gerlichen Unruhen  erlauben  mochte.  Aquilins  Niger  war  nicht 
der  Einxige,  welcher  gern  xum  Nachtheile  Octavians  berichtete 
und  seinen  Handlungen  eine  gehässige  Deutung  gab,  und 
nicht  bloss  Sveton  erxählte  ihm  nach,  während  Vellejus*’)  mit 
gewohnter  Rücksicht  auf  die  Julier  der  Darstellung  des  Trium- 
vir  folgt,  und  daher  auch  dieser  Ereignisse  entschuldigend  ge- 
denkt. Perusia  sollte  geplündert  werden.  Diess  verhinderte  ein 
xweiter  Herostratus,  ein  reicher  Bürger,  Cestius,  welcher,  von 
einer  an  W'ahnsinn  granxenden  Eitelkeit  getrieben , sich  Mace- 
donicus  nannte,  weil  er  in  Macedonien  gedient  hatte,  und  für 
seinen  Ruhm  von  der  Zerstörung  seiner  Vaterstadt  erwartete, 
was  ihm  geworden  ist.  Er  xündete  seine  Wohnung  au  und 
stürxte  sich  in  die  Flammen,  worauf  auch  alle  anderen  Hauser 
bis  auf  den  Tempel  des  Vulcan  verbrannten.  Doch  wurde  der 
Ort  wieder  aufgebaut,  und  jener  statt  Juno  xur  Schntzguttheit 
gewühlt.  **•! 

Der  Kampf  bei  Perusia  endigte  sich  im  Winter  d.  J. 


01)  App.  u.  Dio  11.  ec.  Von  Vellej.  2,  04.  mit  Sslvins,  Trib,  s.  4S. 
(g.  54.  A.  67.)  verwechselt.  S.  Perii.  Anim.  hist.  p.  53.  n.  oben  g- 
A.  30.  03)  8uet.  Octsr.  15.  03)  Siiet.  n.  Dio  11.  cc.  Perutinae  arar, 
Sencc.  de  elero.  1,  11.  Zonar.  10,  21.  04)  g.  16.  A.  07.  §.  60.  6n.  05) 

Fogdilat  tupplin'i.  f.ir.  7,  15.  00)  Suet.  11.  Oben  g.  45.  6n.  07)  3, 
74.  Vgl.  8nel.  St.  08)  .4pp.  5,  000.  Dio  4S,  11.  Liv.  126.  Velli-j.  2,  74 
Propert.  3,  1.  2'J. 
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|la  di«  Besiegten  noch  Winterquartiere  besogen,*’)  gegen  die 
Zeit  des  Frübjahri^  doch  lange  zavor,  ehe  Agrippa  im  Juli  als 
Prätur  Apollinar  - Spiele  in  Rom  gab.  <<***)  ludess  dauerte  der 
Krieg  noch  fort.  Die  Feldherrn  Ton  der  Partei  des  M.  Anto- 
nius hatten  gegen  Octavian  eine  feindliche  Steilung  genommen, 
und  wussten  nicht,  oh.  er  es  ahnden  werde,  und  was  jener  wün- 
sclie.  , Jeder  handelte  daher  für  sich  und  nach  eigener  Einsicht. 
L.  Plancus  mochte  weder  fechten  noch  sich  vergleichen ; er  lehn- 
te die  Anträge  des  Agrippa  ab,  welcher  ihm  durch  Umbrien 
folgte,  und  entfloh  so  eilig  naeh  der  Küste,  dass  zwei  seiner 
Legionen  in  Camcrinum  zurückblieben,  wo  der  Feind  sie  er- 
reichte und  gewann.  0 Als  er  sich  mit  Fulvia  eingescbiift  hat- 
te, stiess  der  noch  übrige  Tbeil  seiner  Truppen  zu  Ventidius, 
welcher  sieh  in  der  Nähe  des  Meers  behauptete,  um  Antonius, 
zu  empfangen.  Um  diesen  erwarb  sich  Asinius  PoUio  in  Ita- 
lien bald  noch  grössere  Verdienste.  Vorerst  wandte  er  sich  wie- 
der naeh  dem  cisalpinischen  Gallien , und  sammelte  bei  Altinum 
in  Venetien  sieben  Legionen,  und  Wafleii  und  Geld,  wobei  be- 
sonders Patavium  litt,  weil  es  im  mutinensischen  Kriege  sich 
den  Raubschnaren  des  Antonius  widersetet  hatte.  V 

Seine  Unternehmungen  wurden  durch  Unruhen  im  Süden 
begünstigt.  Tiberius  Claudius  Nero,  Livias  Gemahl  und  Vater 
des  Kaisers  Tiberius,  Prätor  a.  41.  war  von  Peiusia  naeh  Pri^ 
neste  entkommen,  und  von  Fulvia  überredet,  die  Campaner, 
welche  bei  der  Ackervertheilung  verloren  hatten,  und  .die  Sclo- 
ven  zu  bewaflnen.  Doch  wagte  er  keinen  Widerstand , sondern 
begab  sieh  mit  seiner  Familie  bei  üctaviaiis  Annäherung  von 
N'eapolis  nach  Sicilien , wo  Pumpejus  ihm  mit  so  weniger  Ach- 
tung begegnete ,.  dass  er  weiter  nach  Achaja  zu  Antonius 
gieng,  mit  wdefaem  er  nach  Italien  zurückkehrte.  Alle  Ent- 
würfe Fulvia’s  waren  vereitelt.  Sie  reis’te  mit  ihren  Kindern 
nach  Pnteoli,  konnte  aber  nach  Tiberius  Flacht  nicht  länger 
in  Italien  verweilen.  An  der  Küste  von  Brundusium,  wohin 

90)  App.  I.  e.  Daiu  stimmt  sneh  die  Nsebritht  p.  701.  Antonias  habe 
die  L’ebergtbe  der  SIsdt  im  Frübjsbre  erfahren.  lOO)  Uio  48,  30.  SS. 
1)  App.  700.  707.  S.  A.  S.  3)  Ders.  700.  S)  Vellej.  3,  76.  Mserob. 
Aat.  1,  II.  Vgl.  Cie.  13  Phil.  4.  n.  oben  §.  43.  A.  61.  4)  Vellej.  3,  79. 
n.  77.  Saat.  Tiber.  4.  6.  Tarif.  A.  S,  1.  Dio  48,  15.  44.  S.  {.  61.  A.  17. 
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3000  Reuter  sie  begleiteten,  fand  aie  L.  PImcui,  und  fuhr  mit 
ihm  auf  fünfKriegiigchifrcn,  welche  man  ihr  en^gen  achickte,  nach 
Griechenland,  ohne  von  Octarian  beunruhigt  au  werden.  Schon 
früher  war  Julia,  die  Mutter  der  Antonier,  nachSicilien  abgegangen 
nnd  aufdaa  ehrenrolUte  aufgenommen,  weilPompqua  ihrer  bedurfte.^) 
Octavian  fürchtete  nicht  ohne  Grund , data  dieaer  aich  mit 
Antoniua  verbinden  möchte,  deaaen  Abaichten  er  nicht  kannte- 
Er  beauftragte  Agrippa  mit  der  V’ertheidigung  der  Küaten,  V 
nnd  aog  nach  dem  Norden  zu  Salvidienua,  welchem  ea  nicht 
gelungen  war,  Fuiiua  Calenua  aua  Ligurien  an  vertreiben.^) 
Dieaer  deckte  Gallien  mit  einer  bedeutenden  Macht,  ^)  und  aperr- 
te  zugleich  den  Weg  naidi  Spanien,  der  Provinz  Octaviana, 
deaaen  Angriff  aber  eben  dadurch  gerechtfertigt  wiurde;  denn  er  . 
erachien  ala  Nothwehr  und  war  ea  in  der  That,  ao  fern  der 
Triumvir  nicht  wünachen  konnte,  daaa  ihn  ein  Heer  im  Rücken 
bedrohte,  wenn  Antoniua  in  Italien  ala  Feind  gegen  ihn  auftraL 
Doch  bedurfte  ea  dea  Kampfea  nicht,  denn  Calenua  atarb,  und 
sein  Sohn  übergab  aua  Furcht  Provinz  und  Truppen.  ■<>)  Auch 
rtumte  nun  Aainiua  daa  tranapadaniache  Gallien,  wo  er  wahr- 
acheinlich  Alfenua  Varna  zum  Nachfolger  erhielt.  *0  Er  gieng 
lünga  der  Küate  au  Domitina  Ahenobarbua  und  veraöhnte  ihn 
mit  Antoniua,  deaaen  Landung  in  Italien  dadurch  erleichtert 
wurde.  '*)  Bia  auf  einige  Plätze  am  Meere  war  nun  Italien  nebat 
Gallien  und  Spanien  Octavian  unterworfen.  Bei  aeinem  Einzü- 
ge in  Rom,  erachien  er  im  Trinmphal- Schmucke  und  mit  einem 
Lorbcerkranze,  und  man  ehrte  ihn  durch  Freudenfeate  und  durch 
den  Beachluaa,  daaa  er  den  Kranz  tragen  aollte , ao  oft  ein  An- 
derer triumphiren  werde.  *®) 

So  wenig  Lepidua  in  dieaem  Kriege  geleiatet  hatte,  ao 
5)  Vellej.  a,  78.  App.  700.  Dio  I.  c.  Plot  Ant  80.  Oroi.  0,  18. 
Zonar.  10,  31.  C)  App.  701.  708.  741.  748.  Dio  L e.  Plot  Ant  ». 
Unten  §.  CO.  A.  37.  7)  Dio  48,  30.  8)  Dera.  I.  c.  App.  710. 

0)  App.  701.  In.  10)  App.  5,  700.  701.  707.  705.  700.  707.  Dio 
48,  20.  38.  II)  Schol.  au  Virg.  Ecl.  0,  0.  n.  0,  29.  Heyn«  vita  Virg. 
ad  a.  718.  Thorbecke  Aiin.  Poll.  p.  23.  12)  60.  13)  Dio  48,  I«. 

Nach  der  Beaiegung  dea  Sex.  Pompejua  a.  36.  wurde  er  ermächtigt.  Ihn 
immer  au  tragen.  Dio  49,  15.  n.  die  Münxe  bei  Eckh.  6.  p.  83.  84.  Eb- 
renerweUungen  fSr  ihn  zu  erfinden,  war  fiberflaaaig;  man  aohineichelle  ihm 
eben  ao , wie  früher  einer.  S.  Julii. 
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konnte  man  ihn  doch  keines  Verraths  beschuldigen.  Für  diesen 
Fall  war  ihm  bei  Philipp!  als  Entschädigung  für  Spanien  und 
das  narbonensische  Gallien  von  seinen  CoUegen  Afrika  bo- 
stimmt,  ein  ehrenyolles  Exil,  während  sonst  die  alte  Prorina 
Afrika  oder  Cartbago  Antonius,  und  die  neue  oder  Nomidien 
Octarian  erhalten  sollte.  Die  Ereignisse  in  Italien  waren 
auch  für  diese  Gegenden  nicht  ohne  Folgen  geblieben,  aber  Ap> 
pian  widerspricht  sich  in  deA  Nachrichten  darüber,  denn  er 
lässt  Titus  Sextius  Numidien  bald  für  den  einen,  bald  für  den 
andern  Triumrir  verwalten,  und  eben  so  unrichtig  nennt  ihn 
Dio  entschieden  einen  Anhänger  des  Antonius.  Denn  Sextius 
benutzte  die  Unruhen  in  Italien,  um  selbst  eine  Rolle  zu  spie- 
len, und  verlangte  su  dem  Ende  von  Cornificius,  Statthalter  ' 
der  alten  Provinz,  im  Namen  der  Triumvirn  deren  Räumung, 
weil  sie  bei  der  Errichtung  des  Bundes  mit  der  seinigen  Ucta- 
vian  überwiesen  war. Diess  veranlasste  einen  Krieg,  in  wel- 
chem Cornificius,  ein  Freund  des  Senats,  getödtet  wurde.  '*) 

So  gebot  Sextius  über  zwei  Provinzen;  da  aber  der  Vertrag 
von  Pfailippi  die  neue  Octavian  zusicherte,  so  erhielt  er  von 
Lucius  Antonius  Befehl,  sie  dessen  Statthalter,  Cajus  Phango, 
zu  übergeben.  Er  gehorchte,  jedoch  mit  der  Uofinung,  dass 
die  Einigkeit  unter  den  Machthabern  nicht  von  Dauer  sein  wer- 
de. Als  der  pernsinische  Krieg  begann,  forderte  er  im  Auftrag 
ge  des  Lucius  und  der  Fulvia  Numidien  zurück,  und  besiegte 
Phango , welcher  durch  Selbstmord  endigte.  Ihm  brachte  es  • 
keinen  Gewinn;  denn  nach  jenem  Kriege  nahm  Lepidus  Alt- 
und  Neu -Afrika  in  Besitz;  Octavian  schickte  ihn  mit  sechs  Le- 
gionen vom  Heere  des  Antonias,  welche  gegen  ihn  gcfochten 
hatten,  und  deren  er  sich  zu  entledigen  wünschte;  er  konn- 
te es  nicht  mehr  vermeiden,  sein  Wort  zu  lösen,  da  er  jenen 
erwartete , und  Sextius  fügte  sich. 

§ 60. 

Die  Feste  Alexandriens  wurden  durch  die  Ereignisse  in  Ita- 
lien nicht  unterbrochen,  obgleich  Antonius  davon  unterrichtet 
14)^8.  5S.  A.  18.  19.  15)  8-  57.  A.  33.  37.  38.  IC)  App.  4,  820. 

9,  080.  Dio  48,  21.  17)  §.  53.  A.  19.  18)  Comificii.  19)  App.  S,  CSC. 

Dio  48,  22.  20)  App.  5,  077.  702.  710.  Dio  48,  20.  23.  28.  Vaillaal. 

Aemfl.  Ne.  30. 
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war.  Denn  beide  Parteien  tchiekten  Gesandte  an  ihn,  und 
awar  erschienen  im  Aufträge  Uctavians  M.  Coccejus  und  CSci- 
na.  Dieser  ueis’te  mit  einer  nichts  sagenden  Antrrort  aurück, 
nnd  Coccejus  blieb,  ohne  Ton  ihm  beschieden  zu  werden,  Wi« 
Tiel  auch  Cleopatra  dureh  die  Zauber  ihrer  Person  nnd  ihrea 
Dofea  über  ihn  vermochte,  so  konnte  er  sich  doch  wenigstens 
erküren,  und  es  bedurfte  nur  Eines  Wortes,  um  seinen  Vete- 
ranen im  Westen  das  Schwerdt  in  der  Scheide  an  halten;  dazu 
Terpflichtete  ihn  sogar  der  Vertrag  von  Philippi,  welchen  Octa- 
vian  Tollaog.  Aber  er  wünschte  den  Untergang  seines  Neben- 
buhlers, und  wollte  gegen  dessen  Vorwürfe  gesichert  sein,  wenn 
er  siegte. 

a.  40.  verliess  er  Aegjpten  am  Ende  des  Winters.  Der 
Angriff  der  Parther  auf  das  römische  Asien  führte  ihn  zunächst 
nach  Tjrus,  wo  er  aus  Briefen  seiner  Gemahlinn  ersah,  dass 
sie  ans  Italien  entflohen  und  dort  Alles  verloren  war.  -0  Ihre 
Klagen  bestimmten  ihn  nieht,  aber  er  konnte  sich  diesen  Ange- 
legenheiten nicht  länger  entziehen.  Mit  200  Schiffen,  welche 
er  auf  dem  Wege  über  Cyprns,  Rhodus  und  Asia  sammelte, 
fuhr  er  nach  Griechenland,  und  schon  jetzt  kamen  ihm  viele  Flücht- 
‘ linge  entgegen;  ihre  Berichte  setzten  Fulvias  Schuld  ausser  Zwei- 
fel, nnd  Manche  deuteten  an,  was  er  bei  dem  Bewusstsein  sei- 
ner Untreue  leicht  verstand,  aber  auch  mit  desto  mehr  Erbitte- 
rung vernahm , dass  sic  ihn  den  Armen  der  Königinn  habe  ent- 
■ reissen  wollen.  Ihr  grösstes  Verbrechen  aber  war  ihr  Unglück; 
das  Unternehmen  war  misslungen  und  also  ein  Fehler,  und  An- 
tonius drückten  die  Folgen.  Nicht  günstiger  war  die  Stim- 
mung, mit  welcher  sie  ihn  in  Athen  eropfieng.  Er  hatte  sie 
preis  gegeben,  und  am  tiefsten  verwundete  sie  sein  Verhältnisa 
au  Cleopatra,  welches  sie  als  die  Ursach  und  als  eine  öffentli- 
che Beschimpfung  betrachtete.  Unter  diesen  Umständen  und  bei 
der  Leidenschaftlichkeit  dieser  Menschen  musste  ihr  Wiedersehen 
heftige  Auftritte  veranlassen , wodurch  Fulvias  Gesundheit  zer- 
stört wurde,  nachdem  sie  schon  durch  die  Anstrengungen  und 
schmerzlichen  Erfahrungen  der  letzten  Zeit  untergraben  war. 

21)  {.  67.  22)  $.  58.  A.  51.  23)  App.  5,  701.  706.  24)  Uers. 
701.  u.  Psrih.  p.  ISO.  Dio  48,  27.  Plot.  Ant.  30.  §.  02.  A.  00.  25)  App. 

703.  Piut.  I.  r.  20)  .App.  "(II.  Dio  I.  e. 
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Aneh  Min« 'Matter  Jalia  ali  eine  Vertrietiene  in  Athen  an 
finden , könnt«  für  den  Trinmvir  nicht  erfreulich  letn.  Pomp«- 
Jni  «ehickte  lir  ihm  am  Sicilien^)  auf  eeinen  eigenen  Schiffen, 
nnd  in  Begleitung  «eine«  Schwiegenratera  L.  Scribonim  Libo, 
de«  C.  Sentiu«  Satorninut,  welcher  aus  Italien  xu  ihm  gekom> 
men  war  und  a,  10.  Coneul  wurde,  nnd  anderer  angetehe* 
nen  Männer,  in  der  Hoffnung,  in  ihm  einen  Bundeigenoucn 
gegen  Octarian  xn  gewinnen.  **>  Noch  war  alle«  xu  rerwiekelt, 
all  deai  Antonin«  «ich  ihm  unbedingt  xmagen  mochte;  deihalb 
dankte  er  ihm  im  Namen  der  Mutter  nnd  für  die  ihm  angebo- 
tene  Hülfe,  mit  der  Veriicherung,  er  werde  lie  gern  annehmen, 
wenn  Octarian  ihn  xum  Kriege  xwinge,  sonat  aber  dieeen  auch 
mit  ihm  renöhnen.  ***)  Da«  I.et«te  war  nicht  «eine  Abiieht, 
denn  wie  der  Feldxug  der  Parther  ihm  Mäaaigung  gebot,  ao  he- 
aehiftigte  Sicilien  «einen  Collegen;  auch  beaasa  er  den  gröaaten 
Theil  der  räterliehen  Güter  de«  Pompejua;  wenn  dieaer  nach  ei- 
nem früheren  Beachluase  am  dem  Schatxe  entachädigt  werden 
Bollte,  to  fiel  ea'doch  jetxt  den  Triumrirn  xur  Laat,  *')  und  er 
brachte  nicht  Geld  genug  für  die  Veteranen.  Nach  dem  Allen 
gieng  er  einer  aohwierigen  Zeit  entgegen.  Aber  er  erregte  auch 
hei  Anderen  groaae  Beiorgniaae,  bei  den  neuen  Coloniaten,  waU 
ehe  ihre  Güter  nicht  ron  aeinem  Bmder  bekommen  hatten , und 
ihn  für  den  Beachütxer  der  Vertriebenen  hielten,  nnd  rorxfig- 
Hoh  bei  Octarian.  Dieter  wuaate  nicht,  ob  er  einen  Freund 
oder  Feind  xu  erwarten  habe;  der  Krieg  mit  Fulria,  ihre  Reit« 
nach  Athen,  die  Unterhandlungen  in  dieaer  Stadt,  ron  welchen 
er  bürte,  ohne  den  Erfolg  xn  kennen,  lieiien  ihn  da«  Letxta 
fürchten.  In  Italien  gährte  ea,  weil  die  Zufuhr  fehlte  nnd 
die  Berülkerung  ganxer  Städte  ohne  Obdach  war,  nnd  auf  ihn 
fiel  der  Haaa,  weil  er  auaführte,  waa  nicht  er  allein  beaehloa- 
aen  hatte.  So  konnte  er  leicht  das  Opfer  werden , wenn  Anto- 
nia« in  Verbindung  mit  Pompejm  und  Domitini  die  Hungera- 
noth  auf  da«  Uöehat«  iteigerte,  und  «ngleich  die  Mittel  xur  Ah- 


37)  t.  59.  A.  e.  n.  unten  A.  55.  38)  Vellej.  3,  77.  03.  Die  54,  10. 
f.  81.  A.  14.  30)  App.  1.  e.  Die  48,  IS.  30)  App.  1.  c.  Dia  48 , 37. 
30.  30.  apricht  irrig  rea  einem  betebworenen  Bnndea  - Vertrage.  31) 
Oben  S'  5.  a.  Aemil.  Lepld.  No.  34.  S.  3.  32)  App.  I.  r. 
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hülfe  bot,  wenn  er  «eine  Veteranen  aufrief,  und  allen  den'aehn- 
lich  gewünschten  Frieden  und  den  aahlreiehcn  Proacribirten  und 
Beraubten  ihre  Herstellung  rerhiess.  Ohne  Seemaeht,  vermooh« 
te  Octarian  sich  mit  seinen  Legionen  der  Kriegsschiffe  nicht 
an  erwehren,  und  selbst  die  Massrcgeln,  welche  er  au  seiner 
Vertheidigung  nahm,  erforderten  Vorsicht,  damit  sie  den  Krieg 
nicht  beschleunigten.  Er  sagte  den  Colonien  durch  seine  Send* 
linge,  dass  der  jetzige  Besitzstand  durch  Anttinins  und  Pompe», 
jus  gefährdet  sei,'^^)  und  suchte  zugleich  nicht  ohne  groaae. 
Selbstverläugnung  beide  durch  eine  Heirath  zu  trcnMiii;'  Mftey. 
nas  warb  für  ihn  um  Scribonia,  die  Schwester  des  hi  Ltko^ 
mit  dessen  Tochter  Sex.  Pompejus  sich  vermählt  hatte;  sie  war 
viel  älter  als  er,  die  Wittwe  von  awei  Consularen,  und  MuW. 
ter;  dennoch  wurde  sein  .Antrag  angenommen.  Dadurch  eiv 
hielt  er  die  Gewissheit,  dass  noch  kein  Bund  unter  seinen  Fein* 
den  bestehe ; er  verdankte  es  eben  der  ausweichenden  Erklärung 
des  Antonius  in  Athen,  dass  er  in  Sicilien  Gehör  fand.  Denn 
hier  erwartete  man  sein  Heil  von  Verträgen;  'Pompejus  besaaa 
weder  die  Kraft  noch  den  Ehrgeiz,  sein  Schicksal  mit  den  WafU 
fen  SU  entscheiden , so  sehr  er  sich  auch  der  Siege  seiner  Feld« 
herrn  überhob;  für  eine  gefahrlose  Rückkehr  nach  Rom  und  cill^ 
seinen  Verlusten  angemessene  Summe  war  er  jedem  feil.  td* 
Dies«  aber  wurde  üctavian  noch  nicht  deutlich ; dem  ver- 
meintlichen Träger  der  republicanisclien  Ideen  näherte  er  steb 
ungern;  mit  Antonius,  dem  Cäsarianer,  war  wenig;stens  für  den 
Augenblick  ein  Abkommen  au  treffen,  mit  jenem,  wie  er  glaubte, 
nie.  Der  Krieg  mit  Sicilien  griff  überdies«  störend  in  seine 
Pläne  ein;  er  verzögerte  die  Entwicklung  seiner  Verhältnisse 
SU  dem  Triumvir , und  Hess  nach  einer  glücklichen  Beendigung 
nichts  hoffen,  als  eben  das  Aufhären  einer  Verneinung.  Von 
dieser  Ansicht  geleitet  hatte  er  bereits  früher  Luelus  eröffnet: 
Truppen  und  Provinzen  des  Antonius  habe  er  übernommen,  um 
sie  ihm  su  sichern;  jetzt  aber,  wo  jener  mit  Pompejus  sich  ge- 
gen ihn  verschwöre,  betrachte  er  sie  als  die  «einigen,  jedoch 
erlaube  er  ihm,  sich  zu  seinem  Bruder  sn  begeben.  Man  sollte 

33)  Ders.  I.  c.  D!o  48,  38.  34)  App.  703.  711.  Dia  48,  IO.  34. 
9ue(.  Oct.  02.  00.  Tseif.  A.  3,  37.  ValleJ.  3.  lOOl.  Harsf.  Sal.  1,  ».  37* 
Propert.  4,  11.  35.  Zonar.  lU,  21. 


Dic:::zc-d  by  Coogle 


r , , : V.  ANTONIl.  , (14.  §.  60.)  419 

ibn  r<ritebcii(  aber  Lucius  rCrstand  ihn  nicht,  und  wiederhole 
te,  dass  er  die  Freiheit  auch  gegen  seinen  Bruder  rertheidigen 
werde;  er  wurde  wegen  dieser  Gesinnungen  gelobt  und  unter 
der  Aufsicht  des  Pedueäus  dem  Namen  nach  als  Statthalter  nach 
Spanien  geschickt.  ^ 

Antonius  liess  seine  Flotte  nach  Corejn  Torausgehen;  er 
folgte  mit  Fulria  ron  Athen  über  Sicyon,  wo  jene  wegen  su- 
nehraender  Krankheit  surückblieb,  ohne  auch  nur  sum  Ab- 
schiede ron  ihm  begrüsst  su  werden ; als  sie  bald  nachher  starb, 
bereute  er  seine  Härte.  Jetzt  zürnte  er  ihr  als  der  Urhebe- 
rinn  eines  Kampfes,  auf  welchen  er  nicht  Torbereitet  war;  denn 
er  batte  nur  wenige  Truppen  und  gebot  nicht  einmal  über  ei- 
nen Hafen  in  Italien,  wohin  er  sic  fuhren  kannte;  auch  erwar- 
tete er  einen  Angriff  des  Domitius  Ahenobarbus.  Doch  die- 
ser war  ihm  bereits  durch  Asinius  Pollio  gewonnen.  Ohnerach- 
tet  seiner  nicht  unbedeutenden  Macht  fühlte  Domitius,  dass 
«r  im  ionischen  Meere  rereinselt  stand,  und  von  üetarian  we- 
gen angchlicber  Theilnahma  an  dem  Verbrechen  des  15.  Märzes 
gdäcbtet , ***)  au  stolz , sich  den  Freigelassenen  des  Sex.  l’emp»- 
JuB  unterznordnen,  konnte  er  sich  nur  an  Antonius  ansohliessen-. 
Er  schrieb  ihm  mit  Asinius,  und  meldete  ihm,  dass  er  Lan- 
dungsplätze, uni  Vorrütbe  linden  werde.  Als  der  Triumrlr 
Tcrtrauungsvoll  und  gegen  den  Rath  da*  L.  Plancus  mit  nur 
fünf  Sahilfen  zu  seiner  Flotte  kam,  en)pfieng  er  ihn  als  Ober- 
befehlshaber f,  und  begleitete  ihn  nach  Valetium  auf  der  japjgi- 
schen  Halbinsel , *-)  wo.  seine  Truppen  lagerten.  , 

, Man  bedurfte  aber  einen  grossen  Kriegshafen  und  Waifen- 
platz , und  was  mehr  war,  eine  Erkläning  Octavians , wodurch 
sich  das  Verhältniss  su.  ihm  bestimmte,:  Antonius  zeigte  sich 
vor  lirundusinm , und  wurde  nicht  aufgenominen.  Diese  galt 
für  eine  Feindseligkeit,  da  Italien  nach  den  Verträgen  nicht  ei- 
nem Einzelnen  gehörte,  und  doch  hatte  er  sich  d«^  Besatzung 


, SS)  App.  702.  ros.  SO)  Ders.  70S.  Dlo  4t,  28.,  Plai.  Antoa.  30. 
S7)  App.  706.  708.  38)  §.  58.  A.  05.  39t  App.  «86.  40)  9.  40.  A.  3C. 
41)  App.  700.  Vellej.  2,  76.  Dio  48,  16.  «ob.  10,  21.  VaUl.  Aalon.  No. 
27.  Domit.  No.  18.  Eckk.  6.  p.  202.  42)  App.  703.  kat,  wie  viele  Aa- 
dersj  4eo  Nsumb  4es  Ortes  catstcUt,  welcher  sädlich  von  Srauiiusiusi 
lag.  4S)  9.  57.  A.  SC.  \ 
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«iiuliirch  »elbtt  aU  Feind  angekündigt , dau  er  mit  Domitian  cr- 
lehien.  Die  Frage  über  Krieg  und  Frieden  war  entachiedea, 
nnd  um  ao  wichtiger  für  ihn  der  Beaits  der  Stadt,  wo  er  aein« 
Trappen  erwarten  und  aammeln  konnte;  Mauer  and  Grabea 
trennten  die  Erdaunge , auf  welcher  aie  erbant  war , rora  featen 
Lande,  und  aeine  Schiffe  belagerten  aie  nur  See.  Ohne  gro_ 
aae  Anatrengnng  nahm  er  Sipuntum,  wodurch  er  mehr  nein« 
Schwüehe  verbergen  und  den  Feind  beunruhigen  wollte,  gegen 
welchen  er  Sex.  Pompejua  herbeirief.  Diener  acbickte  den  Frei» 
gelaaacnen  Menaa  nach  dem  tjrrheniaehen  Meere;  er  aelbst 
belagerte  Thnrinm  und  seine  Reuterei  durchstreifte  das  Land.  *<> 
Eine  Entaeheidung  mit  den  >Vaffen  war  vorerst  unmöglich,  weil 
der  eine  Theil  fast  nur  Schiffe,  der  andere  ftat  nur  Legionen 
SU  seiner  Verfügung  hatte , und  der  Kampf  sich  also  auf  An- 
griffe gegen  die  Küste  und  auf  deren  Vertheidigang  beaehrünk- 
te;  Italien  durch  den  Hunger  su  erobern  stimmte  als  ein' langsam 
wirkendes  Mittel  nicht  su  Antonias  Character,  and  nachte  ihn 
von  Pompejua  abhängig;  nur  von  dem  Abfälle  der  Veteranen 
seines  Gegners  oder  von  ihrer  Weigerong,  gegen  ihn  tAt^lech» 
ten,  durfte  er  eine  schnelle  Beendigung  des  Krieges  hoffen,  ln 
der  Tbat  verlieaaen  aie  Agrippa  auf  dem  Wege  nach  Sipuntum, 
als  sie  hörten,  dass  sie  gegen  ihn,  nicht,  wie  man  ihnen  ge» 
sagt  hatte,  gegen  Pompejua  geführt  würden ; man  beruhigte  sie* 
aml  der  Ort  wurde  wieder  erobert  unter  denM,  mit  welchen 
Oetavian  gegen  Brundusium  sog,  xeigte  sich  sogar  keine  Spar 
von  Wideraetslichkeit , insgeheim  aber  einigten  sie  sich,  ihn 
nur  dann  su  vertheidigen , wenn  man  sieh  nicht  mit  ihm  ver- 
söhnen wolle.  Es  blieb  ihm  nicht  unbekannt;  daher  sein  Zö- 
gern ohnerachtet  seiner  Uebermacht,  vielletcht  selbst  aeine  Krank- 
faait  in  Canusium.  . - ' ' 

Die  Arbeiten  vor  Brundusium  wurden  also  ‘ nngestöH  fort- 
gesetst,  und  Antonius  überfiel  nnd  schlag  bei  Uria,  nördlich 
von  Sipuntum,  mit  400  Reutern  mehr  als  1000  unter  P.  Ser- 
viliua  Rullus ; sein  Name  machte  hier  den  Gebrauch  tisr  Waffen 

44)  App.  704.  708.  706.  707.  Dio  48,  37.  45)  Bei  App.  stets  Mero- 
doni  genauBl.  Dsa  Genaaere  Ober  ihn  und  Ober  Pompejua  Untemeb- 
nraagea  in:  Pompeji.  40)  App.  704.  Dio  '48,  SO.  47)  App.  TtM.  70S. 
Dio  48 , Sg. 
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fttt  DberftOtcig.  **)  Aber  die  L^ionen  In  Macedonien  wurden 
nocli  immer  vergebens  erwartet;  die  Auuchifiung  Ton  Leuten 
der  Umgegend,  welche  in  der  Nacht  eingeschilft  und%ls  Krie* 
ger  gekleidet  waren,  konnte  kaum  täuschen,  und  verrieth  nur 
•eine  Verlegenheit,  und  Pompejus  vermochte  nichts.  Er  wurde 
geswungen,  sich  von  Thurium  südlich  hinab  in  das  Innere  des 
Landes  surüeksusiehen,  wo  er  Consentia,  die  Stadt  der  Bruttier, 
•ngriff.  **)  1 

Im  Lager  des  Octavian  war  man  sehr  erfreut,  als  die  Sol- 
daten des  Antonius  sich  ihm  näherten,  um  unter  Vorwürfen  und 
Klagen  rom  Kriege  absumahnen,  und  auch  Antonius  hörte  den 
Zuruf  der  feindlichen  Veteranen  nicht  ungern:  er  möge  sich 
fugen  oder  gewärtig  sein,  dass  man  ihn  dazu  zwinge.  Ala  man 
■o  Ton  beiden  Seiten  nur  auf  einen  ehrenvollen  Rückzug  dach- 
te , starb  Fulvia  in  Sicyon.  Ihr  Gemahl  hatte  nichts  für  sie 
nnd  nichts  auf  ihr  Geheiss  gethan,  aber  von  ihr  war  der  Streit 
Teranlssst,  und  er  schien  jetzt  zwecklos  zu  sein,  denn  ihr  Tod 
«iitband  Antonius  von  der  Pfliöht,  ihre  ’ Sache  zu  verfechten, 
nnd  befreite  Octavian  von  seiner  Feindinn.  Diese  Ansicht  der 
Menge  stimmte  zu  den  Wünschen  ihrer  Häupter;  ^0  indess  be- 
durfte es  eines  Dritten,  welcher  sie  scheinbar  gegen  ihren  Wil- 
len zu  einander  führte,  weil  man  nicht  glauben  sollte,  dass  sie 
•Ich  suchten.  Er  fand  sich  in  M.  Coccejus  Nerva;^-)  sein  lan- 
ger Aufenthalt  bei  Antonius,  welchen  er  als  Gesandter  Octavians 
vom  Nil  nach  Italien  begleitete,  und  der  milde,  wohl  nur 
auf  Andere  berechnete  Tadel  bei  seiner  späten  Rückkehr,  lasst 
nicht  zweifeln,  dass  er  von  Anfang  zum  Unterhändler  bestimmt 
war.  Demnach  beurlaubte  er  sieh  bei  Antonius,  als  jene  Naeh- 
rjcht  von  Sicjon  eintraf,  und  bat  um  Antwort  auf  den  im  vo- 
rigen Jahre  überbrachten  Brief  Diese  gab  ihm  Gelegenheit, 
Worte  des  Friedeils  zu  spreehen,  und  mehr  wollte  und  erreich- 
te er  nicht.  Daun  sagte  er  auch  Octavian,  was  den  Gegner  ent- 


48)  App.  705.  Dia  I.  c.  40)  App.  705.  708.  SO)  App.  5.  700.  Die 
I.  e.  Pint.  Ant.  30.  Zon.  10,  22.  51)  Liv.  127.  App.  708.  Dio  u.  Flut. 
U.  ec.  52)  Bei  App.  Lnciui,  in  der  Ueberiebrift  tob  DIo  I.  49.  Harens 
genannt;  eben  so  in  Caiiiodor.  Cbronieon.  ad  a.  717.  Nerra  heisst  er  in 
den  Fast,  tieni.  bei  Dio  40 , 24.  n.  bei  Acren,  u.  Porpbys.  sn  Horst.  Sat. 
I.  S.  28.  U)  B8.  A.  SI. 
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srhuldigen  konnte,  nicht,  ohne  an  Pompejui  lu  erinnern,  weil- 
Hiem  durch  dieaen  Zwiit  Italien  geöffnet  ici,  und  endigte  mit 
dem  Anträge,  der  JOngcre  möge  dem  Aeltaren  anerat  aehrei- 
beii. 

Octavian  achrieb  an  Julia,  die  Mutter  dea  Antoniua;  er  be- 
klagte, daaa  aie  aich  entfernt  hake,  da  er  eine  kindliche  Khr- 
furcht  gegen  aie  emptinde,  und  gern  jeden  ihrer  Wünache  erfül- 
len werde.  Unter  dem  Vorwände,  den  Brief  au  überkringen, 
achiekte  er  Coccejua  wieiler  in  daa  feindliche  Lager , wo  dieaer 
Antoniua  empfahl,  die  Verbindung  mit  Pompejua  aufauheben  und 
auch  Domitiua  rorerat  zu  entfernen,  da  er  nur  zwiachen  dem 
Frieden  und  dem  Haaae  aller  Veteranen  zu  wählen  habe.  Auob 
Julia  war  dieaer  Meinung,  und  ala  Coccejua  aich  für  den  Erfolg  der 
Unterhandlungen  verbürgte,  wurde  Pompejua  zur  Rückkehr  nach 
Sicilien  aufgefordert,  und  Domitiua  ala  Statthalter  nach  Bitbjr. 
uien  geachiekt.  Die  Veteranen  dea  Octarian  erauehten  aowohl 
ihn  ala  Antoniua,  nach  der  Beaeitigung  dieaea  Hinderniaaea  aich 
unverzüglich  zu  einigen.  Jener  ernannto  Mäccnaa  zu  aeinem 
üeaandten,  und  dieser  Aainiua  Poliio,  welche  in  Gegenwart  und 
unter  der  Mitwirkung  dea  Coccejua,  ala  einea  gemeinschaftlichen 
Freundes  der  Triumvirn,  den  nach  BrunduAum  benannten  Ver- 
trag schlossen.  Man  versprach  sich  darin  völliges  Vergessen 

54)  App.  707.  708.  55)  App.  708.  Oben  A.  37.  56)  Vellej.  2,  1«. 
App.  I.  c.  Dio  48  , 30.  57)  App.  5.  TOD.  erwähnt  nur  Jene,  und  I.ir. 
127.  enihlle  nach  Porphyrion  lu  Horst.  Sst.  1.  5.  27.  f.  dsii  such  Agrip- 
ps  nach  Mieeaas  sich  eingefonden  habe;  Fontejus  Capilo  {Aalani,  man 
ut  magi$  aller,  amieut  Horat.  v.  33.  Flut.  Anl.  36.)  wurde  nicht  von 
ihm  genannt.  Porphyr,  n.  Acron  setzen  die  Reise  des  Horaz  nach  Brna- 
dnsinm  in  diese  Zeit,  und  nehmen  an,  dass  Mäeenas,  Agrippa,  Coccejua 
und  Fontejus  im  Aufträge  der  Triumvirn  in  Tarraeina  (Auxur)  lusam- 
mengekommen  seien,  weil  der  Dichter  sie  dort  eiutreffeo  liest.  Allein 
er  sagt  nicht,  dass  sie  Jetxt,  sondern  nur,  dass  aie  für  Jene  un- 
terhandelt haben , wobei  er  und  Virgil  (r.  48.)  sehr  iiberflilatig  waren  { 
er  schweigt  von  Asinins,  wie  Appiaa  von  Fontejns,  und  schildert  das  IJo- 
ternehmen  als  eine  VergnOgungsreise.  Zu  jenem  Zwecke  würde  ein  Ort 
an  der  italischen  Westküste  schlecht  gewählt  sein,  da  die  Heerführer  an 
der  östlichen  standen,  und  endlich  melden  ausser  Appian  Vellej.  2,  70. 
und  Dio  48,  30.  ausdrücklich,  man  habe  sieh  in  den  Lagern  bei  Brnudn- 
sium  verglichen.  Freinsh.  supplem.  I.ir.  127.  $.  34.  n.  A.  sind  den  Scho- 
liastea  gefolgt.  Auf  spätere  tinlerbandlungea  ssvisehen  Ant  and  Uetar. 
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4at  Vergangenen  and  Frieden  und  Freundichafl  fSr  die  Zu- 
kunft. Dann  brachten  die  Unterhändler  eine  Vermählung  iwi- 
aehen  Antonini  und  Octavia,  der  jüngeren  Schweater  dea  Trium- 
Tir  *•)  and  Wittwe  de*  C.  Maroellu*  **)  in  Vonchlag , welche* 
genehmigt  wurde,  weil  es  geboten  war.  Octavia  übertraf  die 
Küniginn  von  Aegypten  an  Schönheit,  und  an  Tugenden  kam 
flir  nnter  den  un*  bekannten  Römerinnen  jener  Zeit  keine  an- 
dere gleich;  daher  glaubte  man  durch  dieae  Verbindung,  welche 
bei  den  Heeren  die  lebhafteate  Freude  erregte,  dem  Staate  die 
Ruhe  an  eiehern,  obgleich  das  Mittel  noch  vor  kurzem  in  ei- 
nem ähnlichen  Falle  sich  nicht  bewährt  hatte.  *>0  Von  der  dar- 
auf folgenden  Theilung  des  Reichs  gilt  in  vieler  Hinsicht,  was 
über  die  vorige  bemerkt  ist,*’*)  dass  sie  nämlich  Antonius  zum 
Schaden  gereichte,  schon,  weil  sie  ihn  von  Rom  ausschloss,  ob- 
gleich die  Herrscher  sich  stets  das  Ansehn  gaben,  als  ob  sie 
stieht  um  sondern  für  Italien  kämpften , und  sich  nur  ge- 
statteten, eine  gleiche  Anzahl  Truppen  darin  auszuheben.  Es 
rerblieb  in  der  Tbat  Octavian,  da  er  die  Provinzen  westlich 
Ton  Soodra  erhielt , und  Antonius  die  östlichen , wo  er  die 
Parther  vertreiben  sollte.  Lepidus  wurde  im  Besitze  von  Afri- 
ka nicht  gestört  und  Domitius  Ahenobarbus  freigesproeben.  Sehr 
iweideutig  bestimmte  man  dagegen,  data  wenn  nichts  anders 
flbrig  bleibe,  Octavian  den  Krieg  mit  Pompejus  führen  werde. 
Wiederholt  hatte  ihm  Antonius  seine  Vermittlung  zugesagt; 


kann  der  Reiaeberiebi  aoeb  viel  weniger  bezogen  werden,  welebet  Wes- 
seling Observ.  Varia*  3.  IS.  (Frabjabr  a.  38.)  Muson  Vit.  Borst,  p. 
81.  o.  135.  (Berbst  37.)  and  Beindorf  Einleit.  In  jene  Satjrre  fdr  du  Ricb- 
tige  bslten.  58)  App.  I.  e.  Urtlu.  Ftm.  Rom.  p.  2d.  Vaill.  Ant.  No.  3S 
— II.  Eekb.  0.  p.  74.  50)  App.  I.  e.  Sie  war  die  Tochter  des  0.  Oeta. 
eins  von  Atia,  aiebt  von  dessen  erster  Gemablinn  Ancharis,  und  also 
d«  Trinmvir  leibliche  Schwester  such  von  Seiten  der  Matter,  obgleich 
Plot.  Ant.  31.  dien  längnet.  S.  Octsrii.  80}  Snet.  Cses.  37.  n.  Octar. 
01.  Pint.  I.  e.  Dio  48,  31.  Oie  $Ummata  Augutlae  domu$  von  Lipsias 
cd.  Tacit.  p.  545.  and  von  Wolf  ed.  Soet.  Vol.  1.  sind  nicht  dnrehan' 
richtig.^  Octaria  srar  älter  als  ihr  Brnder,  aber  jdnger  als  die  Tochter 
der  Aneharia,  und  jnager  und  schöner  als  Cleopatra.  Plot.  Ant.  57.  fln' 
01)  t.  54.  A.  64.  83)  §.  57.  A.  33.  63)  Dio  48,  3.  80,  1.  Vgl.  App. 
8.  735.  8n.  64)  In  llljrien,  ITOtX)  Schritte  von  der  Käste.  Plin.  3.  36, 
(33.)  68)  Obe«  A.  10.  App.  768.  tn.  Dio  48,  29. 
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«ber  sein  Untergang  war  entaohieden,  and  nur,  am  fhn  vorerat 
ablinden  au  können,  wenn  das  Volk  et  fordere,  rerfügte  man 
noch  nicht  über  Sicilien  und  Sardinien.  Der  Artikel  endlicb, 
naek  welchem  die  Triumvirn  ihre  Anhänger  mit  Ehrenstellen  be» 
lolinen  wollten,  kam  bei  Mehreren  schon  in  diesem  Jahre  nur 
V'ollziehung. 

So  theilcen  Jene  aum  dritten  Male,  ihr  letater  Vertrag, 
bei  welchem  Eepidua  wieder  nicht  befragt  wurde.  Doch  schie- 
nen auch  sie  nicht  einaugreifen,  sondern  nur  dem  äusseren  An- 
stosae  zu  folgen;  sie  sahen  sich  jetat  erat,  alt  sie  sich  gegen- 
seitig bewirtheten.  A(^tonius  bewies,  dass  er  im  Osten  gelernt 
hatte,  aber  die  Veteranen  erwarteten,  dass  er  dort  Geld  für 
sie  gesammelt  habe;  sie  forderten  es,  und  seine  Cosse  war 
leer.**)  Diese  Entdeckung  verwandelte  ihre  Freude  in  den  hef- 
tigsten Unwillen,  und  Octavian  muMte  Bürge  für  ihn  werden,  um 
Ihn  vor  Misshandlungen  an  schützen.  ln  Rom  hoffte  man,  dass 
dieTheurung  aufhören,  dassPompeJus  in  Folge  eines  Vergleichs  an- 
rückkommen,  oder  doch  der  vereinigten  Macht  der  beiden  Triumvirn 
nicht  widerstehen  werde.  Deshalb  erhielt  der  Senats- Beschluss, 
welcher  diesen  anm  Danke  für  die  Herstellung  des  Friedens  eine 
Ovation’*)  und  das  Recht  bewilligte,  den  Spielen  auf  cnruli- 
scheu  Stühlen  beizuwohnen,  auch  den  Beifall  des  Volks;  es  em- 
plieng  sie  bei  ihrem  feierlichen  Einsnge  mit  Aeusserungen  einer 
lebhaften  Theilnahms. ’*)  Die  Vermählung  des  Antonias  mit 
Octavia , welche  so  bald  nach  dem  Tode  des  Marcellus  nicht 
wieder  heirathen  durfte,  aber  durch  den  Senat  von  der  Beob- 
> 

00)  Flut.  Aiit.  30.  07)  App.  700.  DIo  48,  38.  Plat.  L c.  Zonar.  10, 
33.  08)  Dio  48 , 30.  Zon.  I.  e.  09)  $.  57.  A.  II.  43.  90.  70)  Dia  n 
ZoB.  11.  ec.  71)  Nicht  wegen  des  Sieget  bei  Philipp!,  wie  Suet.  Oct.  22j 
andeutet,  welcher  nnr  swel  Ovationen  des  Oetsrian  kennt,  dieae,  und 
die  andere  nach  Beendigung  dee  Krieget  mit  Pompejat  a.  10.  Fast.  Capit. 
Dio  40,  15.  Eben  to  dat  Monum.  Ancyr.  tab.  1.  v.  10.  (5it  aoant).  Da- 
her darf  man  nicht  mit  Fabric.  an  Dio  54,  8.  u.  Baamg.  Crutint  zn  Suet. 
I.  0.  die  Angabe  fSr  falteh  erklären,  weil  Dio  I.  e.  eine  dritte  Feier 
dieser  Art  nach  der  AntiiefaraBg  der  röm.  Fahnen  darck  die  Farther  er- 
wähnt; die  Khrenerweitung  mag  betrhlotten  ober  nicht  aagenonuneii  nein, 
wie  Wcieel.  Obt.  3.  4.  glaubt,  and  auch  das  Schweigen  der  Fatten  be- 
weit’t.  72)  Dio  48,  3t.  Snel.  1.  c.  App.  710.  Pint.  Ant.  II.  Faat.  Cnpil. 
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lebtnng  dieaei  Geietxe«  entbunden  wurde,  ^ geU  alt  Unter- 
pfaiid  betier;r  Zeiten  ebenfalls  für  ein  erfreuiicbes  Ereigniit,  ^*) 
and  die  Bereitwilligkeit,  mit  weioher  Antoniua  sieh  nun  endlieh 
als  Priester  Cösars  weihen  iiesa , nm  Octarian  und  den  VeWa* 
neu  gefüllig  au  sein,  für  ein  Zeiehen  rollkonunener  Eiwtraebt.i^J 

Diese  wurde  indesa  auch  Manchen  ▼erderblich.  Manius 
war  von  Octarian  stets  als  einer  der  Haupturbeber  des  Ictaten 
Krieges  beseichnet,  früher,  um  durch  die  Anklage  eines  Dritten 
die  Versühnung  au  erleichtern,  nnd  jetat,  damit  durch  seinen 
Tod  Andere  von  Unternehmungen  für  seinen  Collegen  abgesehreckt 
würden,  welcher  den  Mann  als  Ruhestörer  hiariehten  liest,  io 
der  That  aber,  weil  er  Fulvia  gegen  ihn  aufgereiat  hatte. 

Ein  ahnliehct  Schicksal  traf  Q.  Salridienna.  - Nach'  dem  pe« 
mtinischen  Kriege,  in  weichem  er  lieh  hervorthat,  wurde  er 
nach  dem  narbonensitchen  Gallien  geschickt , und  Agrippa  ihm 
▼orgtaogen.  Die  Truppen  seiner  Provina  hatten  grösstentheils 
unter  Antonius  gedient,  und  er  erbot  sich  in  einem  Schreiben  an 
Ihn,  ihren  Abfall  au  bewirken.  Sein  Antrag  kam  aber  au  spit, 
und  Antonius , welcher  bei  teiner  Schwelgte!  sieh  nur  an  oft 
Tergast,  bewahrte  das  Geheimniss  nicht,  worauf  er  unter  einem 
Vorwände  nach  Rom  beaehieden  und  vom  Senat  als  Hoobrerni» 
ther  verurtheilt  wurde,  Dieser  handelte  so,  wie  es  seina 
Unwürdigkeit  und  Ohnmacht  ihm  eingab;  er  erklirte,  dass  der 
Staat  in  Gefahr  sei,  und  beauftragte  die  Triumrim,  über  den» 
sen  Erhaltung  au  wachen.  tO 

~ ~ f 

73)  PluL  L c.  Tempui  luctu$.  8.  die  SebriflstsUer  bei  Haobold  In. 
stit.  lar.  rom.  ed.  Otto  $•  a.  Alex,  de  Rucbbolti  Coramenlar.  in  Ju- 
ris civ.  aateiosl.  Vsllcaos  bsgm.  p.  277.  f.  Die  xehniaonatlicbe  Trsoerieit 
der  Wittwen  erwibnen  soner  Plot.  1.  e.  aueb  Ortd.  Fast.  1.  27  u.  38. 
Seaec.  coneol.  sd  Helr.  15.  (Den.  Kpist.  83.  spriebt  v.  e.  jsbre)  Coust.  1. 
Tbcodoe.;Cod.  1.  1.  Ul.  8.  PseJi Seatent.  rcceptael.  I.  tit.  2I.{.  13.  Jutiolsa. 
cod.|L  5.  tit.  0.  de  secand.  aupUis,  Naebweisuageii,  welche  leb  meioea  geebr. 
ten  Freosde  r.  Baebholtx  verdenke.  74)  Liv.  127.  Vellej.  2,  78.  Tadt.  A.  1. 10. 
App.  5,  710.  Dis  a.Plot.  U.  ce.DbüO,  75>Plat.Aot.  33.  App.  Partb.  p. 
156.  Vgl.  Oie  44,  6.  Säet.  Cset.  78.  a.  eben  {.  6.  (s.  Cicero  erianerte  gern 
an  diess  fiaminium  nnd  an  deasen  Verneeblnstignng  naeb  dem  Tode  des 
OicUter.  2 Phil.  42.  (43)  13,  10.  21.  78)  {.  58.  A.  lOO.  f.  77)  App. 
5,  7ia  78)  38.  A.  41.  70)  App.  I.  c.  Oie  48 , 33.  Vellej.  2.  76. 

Woet.  Oc«.  08.'  Nach  Uv.  127.  tödtete  er  sich  selbst.  80)  Dia  I.  s. 
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Auch  das  Volk  rcriangte  Hülfe  von  ihnen,  aber  in  eintfr 
anderen  Beaiehung.  Ei  iah  lieli  in  leinen  Erwnrhingen  ge- 
täuBcht,  denn  die  Hungennoth  dauerte  fort;^')  Italien  wurde 
durch  Aufhebungen  und  den  Uebennnth  der  Truppen  heinige- 
aucht,  und  doch  nicht  gegen  Pompejui  geichütxt,  welcher  leine 
Kälten  verheerte,  leine  entlaufenen  Sclaren  aufnahm , und  keine 
Zufuhr  gestattete.  Ana  dem  Vorigen  erhellt,  warum  die 
Triumvirn  lieh  nicht  mit  ihm  vergleichen  mochten ; lum  Kriege 
aber  fehlte  doi  Geld,  die  Schuld  des  Antonius  und  der  nneiv 
aSttlichen  Veteranen.  Bei  dieser  Stimmung  und  Noth  neue 
Auflagen  zu  machen,  war  höchst  bedenklich,  dennoch  blieb  kein 
anderer  Ausweg:  ein  Ediet  forderte  für  jeden  Sclaven  die  H&lfte 
der  25  Denare,  welche  zum  Kriege  mit  Brutus  und  Cassini 
gesteuert  waren , und  ein  anderes  einen  Theil  der  Erbschaften. 

Das  Volk  rettete  sich  zusammen,  und  zerriss^ die  Edicte;  es 
tobte  unter  Aufruhrgesehrei  und  Drohungen  besonders  gegen 
Octarian,  weil  es  mit  Recht  glaubte,  dass  er  sich  dem  Frieden 
mit  Sicilien  am  meisten  widerictze,  und  empfleng  bei  den  eir- 
oenmschen  Spielen  **)  die  Statue  Neptuns  mit  stürmischer  Freu- 
de, da  Pompejui  als  Anführer  einer  grossen  und  siegreichen 
Flotte  sieh  dessen  Sohn  nannte.  Am  folgenden  Tage  ver- 
misste  es  sie,  eine  Beleidigung,  wie  es  deutete,  daher  es  nun 
au  Thätlichkeiten  sehritt,  die  Statuen  der  Triumvirn  umstürzte 
und  gegen  Uctavian  Steine  schleuderte,  als  er  erschien,  sich 
zu  rechtfertigen.  Antonius , welcher  zu  dessen  Beistände  herbei- 
eilte, und  der  Aufforderung,  sich  zu  entfernen,  nicht  Gehör 
gab,  rief  nach  den  ersten  Steinwürfen,  mit  welchen  nun  auch 
er  angegriffen  wurde,  die  Truppen  in  die  Stadt;  die  wehrlose 
Menge  wurde  zerstreut  und  zum  Theil  iiiedergemacht.  Dadurch 
vergalt  Antonius  seinem  Collegen,  was  dieser  bei  Brundusium 
für  ihn  gethan  batte,  obgleich  er  nur  eine  Bewegung  unter- 
drücken wollte,  welche  Beiden  geführlieh  war.  Sie  hatten  Ur- 
al) App,  I.  e.  Dio  48,  81.  Lir.  137.  Vellej.  ],  17.  Boet.  Oet  10. 
Oros.  0,  18.  ZoB.  10,  32.  81)  App.  715.  DIo  48,  IS.  88)  App.  710. 
Dio  48.  81.  Oben  S*  80.  A.  100.  84)  Deo  römiicheu,  !m  September. 
Cie.  s4  Fam.  8,  13.  o.  das.  Msnni.  sd  AU.  13,  48.  40.  3 Pbil.  43.  (48). 
Dk>  87,  8.  üben  (.  11.  A.  18.  85)  Dio  48,  19.  81.  A»).  710,  711.  S- 
Foopeil. 
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Mch , eini|;  «n  bleilcn , denn  das  dumpfe  Sehwetgen  des  VoHcgj 
dessen  V'erzweitlung  mit  seinen  Leiden  täglieh  grösser  wurde^ 
liess  heftigere  Stürme  fürchten.^! 

Nicht  weniger  beunruhigten  sie  die  Ansprüche  ihrer  An« 
faünger;  dass  die  Consuln  und  die  Prätoren  für  die  noch 

übrige  Zeit  des  J.  40  Anderen  weichen  mussten,  nnd  selbst  ei- 
nem Aedü  noch  dessen  l'odei  am  letzten  Oecember  ein  Nacfa- 
fblger  gegeben  wurde,  befriedigte  doch  immer  nur  Einige.  Das 
Consulat  erhielt  L.  Cornelius  Balbus  aus  Gades,  Cäsars  Freund 
nnd  der  erste  Ausländer welcher  zu  dieser' Würde  gelangte,^*) 
nebst  P.-  Canidius  Crassus ; sie  besorgten  die  ; im  Kriege  ron 
Philipp!  gelobten  Spiele.  L.  Plauens  begab  sich  als  Statthal- 
ter des  Antonius  nach  Asia. 

§ 61. 

B.  39  übernahmen  L.  Marcius  Censorinus  und  C.  Calrisins 
Sabinus  das  Consulat.  Jener  wird  in  den  Philippiken  oft, 
aber  nie  mit  Ehren  erwähnt;  er  war  Antonius  nach  Mntina  ge- 
folgt und  verwaltete  nach  dem  Tode  des  Brntus  and  Cassius 
Achaja.*^)  Vielleicht  durch  das  Beispiel  des  Marius  und  des  L. 
Antonius  dazu  veranlasst,  triumphirte  er  sogleich  am  1.  Januar 
über  Macedonien.  Caivisios  hatte  im  Bürgerkriege  unter 

80)  App.  711.  Dio  48,  31.  87)  $.  59.  A.  78.  88)  Plin.  7,  44.  (43.) 
V'gl.  Cornelii  Batbi.  80)  Dio  48,  32.  Tab.  Collot.  bei  Gruter  298.  No.  I.' 
bei  Pigb.  n.  Mariian.  s.  713.  lieber  Canidius  vgl.  Plot.  Anton.  34.  42. 
66.  63.  05.  07.  08.  7i.  App.  Partb.  p.  157.  103.  Di#  40.  24.  90)  $.  57. 
A.  75.  ist  bemerkt,  dass  Dio  48,  24.  diese  nnrichtig  gesebeben  iäist,  ebe 
Antonius  zum  ersten  Male  zu  Cleopatra  nach  Aegypten  gieng,  denn 
Plancos  nahm  am  perosiniseben  Kriege  Tbeil.  {.  50.  A.  1.  u.  5.  Auf 
seine  Sendung  nach  Asien  beziehen  sieb  die  MOnzen  bei  Vaill.  Hunat. 
No.  4.  u.  Eekh-  5.  p.  257.  6.  p.  43.  S.  Manalii.  n.  hier  $.  02.  .4.  61.  — 
In  diesem  J.  erhielt  Rom  durch  den  V.  Trib.  P.  Fateidios  das  nach  ihm 
benannte  Gesetz  Ober  Erbschaften.  Dio  48,  33.  Heinecc.  .4nt.  Rom.  ed. 
Haubold.  I..  2.  Tit.  20  — 22.  $.  18.  f.  n.  die  Sebriftst.  bei  Haobold  Inst, 
lor.  rom.  ed.  Otto  $.  040  f.  91)  Dio  48,  34.  02)  $•  57-  A.  40.  0.  §.  72, 
A.  60.  93)  Fast.  Capit.  Auch  noch  in  diesen  Zeiten  wurde  die  Provinz 
Macedonien,  ein  Name,  welchen  die  Alten  in  sehr  verschiedenem  Sinne 
gebrauchen , oft  von  den  Getcn , Dardaniern  n.  a.  Barbaren  bennrohigt, 
App.  »lUhr.  p.  207.  Vcllej.  2,  90.  Dio  48,  41.  Oben  §.  20.  A.  33.  wo- 
durch  die  römitchen  Groeeen  Gelegenheit  erhiclleo,  lieh  auf  Raubsügen 
SU  bereiebern  nnd  mit  geringer  Mühe  sum  Tiiompb  so  gelangen. 
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C&Mr  gedient,**-)  und  kämpfte  iptler  anf  der  Flotte  Octayfana 
gegen  Sex.  Pompejai. 

So  lange  man  Rom  nicht  mit  Getraide  venorgte,  waren 
alle  Veriucbe  der  Uerrecher  fruchtloi,  die  Gunst  des  Volkes  an 
gewinnen.  Octavian  bewirthete  es,  als  jetst  sum  ersten  Male 
aein  Bart  geschoren  wurde.  **J  Es  geschah  willkuhrlich  im 
Anfänge  der  Zwanxig,  und  daher  wohl  nicht  ohne  Absicht  ge» 
rade  in  dieser  Zeit,  wo  man  die  Menge  durch  einen  Schmaua 
naisustimmen  wünschte.  *’)  Sie  aber  ssh  kein  Heil,  als  im 
Frieden,  und  man  beschloss,  sie  au  täuschen.  **)  Indess  wollte 
Octayian  seinem  Gegner  nicht  die  ersten  Anträge  machen,  wie 
sehr  man  ihn  auch  drängte;  er  wiederholte  das  Gaukelspiel  von 
Brundusium.  Auf  Betrieb  des  Antonius  wurde  L.  Scriboniua 
Libo  in  Sicilien  von  seinen  Blutsfreunden  ersucht,  Octarian 
als  den  Gemahl  seiner  Schwester  **)  zu  begrüssen.  Seine  An- 
kunft auf  Aenaria,  jetst  Ischia,  einer  der  Pithecusen  an  der 
eampsniscben  Küste,  nicht  weit  vom  Vorgebirge  Misenum,  war 
den  Römern  sehr  erfreulich , desto  weniger  Octavian ; '**1  ungern 
schickte  er  ihm  freies  Geleit  und  reis’te  darauf  mit  Antonius 
nach  Bajä.  Nach  dein  IVunsche  des  Volks  sollte  Pompejus  dem 
Friedensboten  folgen,  und  seine  Mutter  Mucia  diese  vermitteln.  O 
Sie  begab  sich  zu  ihm  nach  Sicilien,  fand  aber,  dass  Menas 
ihn  gegen  den  Frieden  gestimmt  hatte,  und  nur  auf  die  drin- 
genden Vorstellungen  der  Verbannten  fuhr  er  mit  seinen  besten 
Schiffen  naeh  Aenaria.  Zum  Behufs  der  Onterredung  wurden 
bei  Misenum  Gerüste  im  Meere  errichtet,  welche  das  Wasser 


<M)  Caesar  B.  C.  3.  34.  55.  App.  X 465.  S.  /»/tV.  05)  App.  5.  718  f. 
l)io  48,  46.  S.  S-  07-  A.  38.  96)  Dio  48,  34.  Vgl.  LIpi.  Kxcura.  B.  so 
Tscit.  Add.  14.  u.  Jurensl.  3.  186.  97)  Den  scheinbaren  Widersprach 
swischen  Dio  und  den  Münzen,  welche  Ocl.  noch  s.  37  in  seinem  zwei- 
ten Triumrirst  als  bärtig  darstellen,  hebt  Eckh.  0.  p.  76  t.  durch  die 
Sehr  annehmliche  Vermuthang,  dass  Octar.  naeh  den  Unfällen  im  Kriege 
■Bit  Pompej.  den  Bart  wieder  habe  wachsen  lassen,  wie  Antonius  uach 
der  Schlacht  bei  Molins.  S*  äl.  A.  16.  08)  Imagint  pacit.  Tacit.  A.  1. 
10.  Dio  48.  36.  09)  {.  60.  A.  34.  100)  Vellej.  2,  77.  App.  711.  Pint. 
Ant.  32.  Dio  48.  36.  Zonar.  10,  22.  1)  App.  712.  Dio  48,  16.  setzt 
diese  Reise  zii  früh.  2)  {.  00.  A.  45.  3)  Nicht  mit  der  ganzen  Flotte 
Bio  48,  10;  ein  Tbeil  stand  unter  Menas  bei  Sardinien;  das.  SO  e.  31. 
App.  5.  700. 
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trennte;  anf  der  Landeelte  erachienen'dle'TriumTim,  tmd  auf 
der  entgegengeeetxten  Libo  und  Pompejui , - deieen  Forderungt 
an  Lepidue  Steile  in  den  Bund  der  Herrecher  aufgenommen  sti 
«erden,  dieaen  eo  befremdlich  «ar,  dass  sie  sich  sogleich  mit 
der'  Erklärung  entfernten,  nur  sichere  Rückkehr  könnten  eia 
bewilligen. 

Aber  ohne  Frieden  gab  es  für  sie  sdbst  keine  Sicherheit; 
die  Unterhandlungen  wurden  durch  Andere  fortgesetet,  und  ia 
Betreff  des  Pompejus  ohne  grosse  Schwierigkeiten,  als  er  der 
Tbeilnahme  am  Triumvirat  entsagt  hatte;  denn  mit  ihm  schloss 
man  nur  einen  Waffenstillstand,  welcher  ohne  Folgen  bleiben 
aollte.  Anders  verhieit  'es  sieh  mit  den  Flüchtlingen  in  seinem 
Dienste;  es  war  sa  etwarten,  dass  sie  von  jeder  Vergünstigung 
sofort  Gebrauch  machen  würden , und  sie  seriielen  in  sehr  rer- 
aehiedene  Classen: -<  Mehrere  waten  als  Mörder  Casars  oder  wäh» 
rend  der  Prosoription  verurtheilt;  Andere  hatten  sich  selbst  vern 
bannt,  weil  eie  die  Triumvira  hassten  öder  fürchteten;  der 
grösste  Tbeil  aber  bestand  aus  entlaufenen  Sclaven.  Diess  fuhrtt 
an'  mannichfachen  Verwickelungen.  Man  musste  den  Grundsabi 
festholten , dass  es  für  die  Verschworenen  keine  Gnade  gebe,' 
denn  er  heiligte  die  Verfolgdag  der  Ftinde,  und  bet  der -Her* 
Stellung  der  UebrigSn  kam  des  Interesse  ihrer  Merrn  oder  deTi 
Besitser  ihrer  Habe  in  Betracht.  Doch  entschloss ' man  sich,, 
den  Schütslingcn  des  Pompejus  Mandics  naehsugeben',  weR  er 
aie  nicht  aufopfern  konnte,  und- auf  der  andern  Seite  machten.  / 
auch  sie  gern  Zugeständnisse,  um  wieder  im  Vateriaude  an  Iöt; 
ben,  und  ‘nicht  länger  von  einem  Manne  abhängig  sa  'Scin^ 
welcher  eben  so  viel  Schwäche  als  Wiilkühr .und  Grausamkeit 
neigte.  Sie  trieben  ihn  an,  sum  Schlüsse  an  kommen,  und 
nicht  weniger  Mucia  und  Scribonia,  seine  Gemahlinn. 

So  unterredeten  sich  die  ,drei  Heerführer  nebst, Xibp  aber- 
mals auf  einem  alten.  Vom  Meere  umflossenen  Damme,  welchett 
die  an  der' Küste  von  Misennm  aufgestelltcn  Legionen  und  diö' 
Schiffe  bewachten.  Es  blieb  nur  übrig,  lu  bestätigen',  wSs  im' 
Wesentlichen  schon  verglichen  war:  die  Feindseligkeiten  hören 

4)  App.  7IS.  5)  App.  S.  713.  neant  diese  Julis;  so  aoeli  PdbHe. 

SU  Dia  48,  tO.  e)  App.  1.  e.  n.  714.  Oie  48,  3«.  Plat.  Aat.  13.  Zoa.' 

IO,  33.  Llr.  137.  VeUeJ.  8.  77.  Tadt  A.  I.  1.  Oras.  ö,  18.  ' 
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Mf,'  lowshl  za  Lande  ala  inr  See;  Pompejus  gcstetteMiberall 
Ireien  Verkehr; ' 'er  .zifelit  seine  Besatzungen  aus  Italien  su> 
tilck  and  seine  Schiffe  von  dessen  Kästen,  nimmt  keine  Sela* 
ren  und  Ueberläufer  auf  und  rerstärkt  seine  'Flotte  nicht.  '*) 
Ihm  ''rerbleibeh'  die  Prorinsen  Sicilion,  Sardinien  und  CorStea 
so  lange,  als  Antonius  und  Octarian  die  ihrigen  renrnlten, 
Jedoch  unter  der*  Bedingung,  dass  er  jährlish  die  bestimmte 
Masse  von  Getreide  nach  Italien  schiekt , ; und  das  röckstindige 
üachliefert;  ausserdem  erhält  er  Achaja.  *)  Er  wird  Consul  und 
Augur,*)  darf  in  ^ jener  Eigenschaft' sich  durch  einen  Freund 
Vertreten  lassen,  and  bekommt  zur  Entschädigung  für  das  vüter- 
Kcho  Vevmägen  17^  Millionen ' Denare,  *<*) ' Die  Flüchtlinge  kel>> 
ten  mit  Ausnahme  der  Mörder  Cäsars  nach  Italien  zurück,  und 
gelangen  zum  Besitze  ihres  ganzen  Vermögens  y bis  auf  dos  be- 
wegKcbe,'  'wenn  sie  sich  aus  eigenem  Entschlüsse  entfernt  ha* 
heii;  wenn  sie  geächtet  sind,  wird  ihnen  der  vierte  Theil  zu* 
rückgegeben.  F.ndlieh  gesteht  man  den  Bdaven  in  Pompejus 
Heere  die  Freiheit  zu,  und' den  Freien  nad«  ^'^rlauf  ihrer 
Dienstzeit  dieselben  ' Belohnungen,  i wie  den  Veteranen,  der 
Triamvim.  ,t-  . 

''Dieser  Vertrag  -wurde  schriftlich  abgefaaat,  besiegelt  und 
den  Vestalinnen  zur  Aufbewahrung  übergeben.  *')  ^n  Hond- 
ochlag  und  «ine  Umarmung  sagte  Heer  und! Flotte  und  der 
zahllosen  Menge,  welche  die  Ifengier  oder  die  Sehnsucht  nach 
den  Ihrigen  herbeigeführt  hatte,  i:dass  man  einig  sei,  und  so* 
gheioh  veekündi^te  ein'  betäubendes  Geschrei  die , allgemeine 
Freude.  Alle-  diese  Menschen  adiienen  nur  Eine  Familie  zu 
bilden;  sie  eilten  von  der  Küste,  von  den  Schiffen  einander 
entgegen,  > achteten  der  Gefahr  nicht,  erdrückt  zu  werden^oder 

r '.I  f . ‘i.  1 »■ 

7)  Kelaer'  dieser  Artikel  wurde  vOllsogen.  App.  5.  71S'  f.  Dlo  48, 
48'.  Oroe.  1.  ti  8.  Poaipeji.  8)  So  Vallej.  I.  c.  Die  48,  86.  8S.  46. 
Bei  App*  713.  710.  717.  heilst  die  Proviiii  «renlger  gensn  Peloponnes. 
9)  Dia  1.  e.  n.  c.  54.  Nsch  App.  713.  Ponlif.  Üben  {.  41.  A.  36.  n. 

64.  A.  35.  10)  Dio  48,  30.  Nach  Zonar.  IO,  33.  welcher  hier  falsch 

anigeichrieben  hat,  1550  hijrriadcn,  oder  15 j hlillionen.  Der  Senat  hatte 
ihm  fchoB  SU  Cietma  Zeit  Emats  versprochen,  Cic,  5 Phil.  15.  13,  S. 
Vellej.  3,  73.  App,  3.  538.  Dia  45.  1D>  II)  App.  714.  Dio  48,  37. 
Zonar.  I.  c.  Vgl.  5g,  A.  54-  i. 
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sn  ertrinken,  und  selbst  der  Fremde  wurde  etgriSisa,  wMB 
Mitbürger  und  Bekannte  sieb  als  Freunde  begrössten,  Freund« 
und  Verwandte  mit  stummem  Entsücken'  sieh  wieder  fanden, 
und  Andere  mit  steigender  Ang^t  nach  den  Ihrigen  fragten,’ 
Welche  nicht  mehr  waren.  Zu  den  Angesehensten,  denen  Rück« 
kehr  durob  diesen  Frieden  bewirkt  wurde,  gekörten  nach  Vet« 
lejus  M.  Siianus,  C.  Sentius  Saturninus,  L.  Arun^ 
eins,'’)  nnd  M.  Titius;^fi  Tiberius  Nero  aber,  weichen  der 
(«eschichtacbreibcr  hier  erwähnt,  war  schon  a.  40  mit  Antoniua 
nach  Italien  gekommen. ■ ■ , •i-»;,  1 d. 

Soldaten  nnd  Anführer  Inden,  einander  sUro  Mahle,  din 
Letxten,  um  die  Aufrichtigkeit  ihrer  Gesinnuhgtn  su  . beweisend 
Nach  der  Entscheidung  des  Looses  empÜeng  Pompejus  sein» 
Gäste  zuerst,  und  zwar  auf  einem  an  den  Damm > angelegtem 
aechsrudrigen  ScbiRe,  „in  seinen  Carined“  wie  er  mit -einer' 
bitteren  Anspielung  gegen  Antonius  äusserte.  '^>1  Angeblich  eiw 
bot  sich  Mcnas,  die  Ankertaue  zu  kappen;  nach  Anderen  lies* 
er  diesen  Rath  durch  einen  Dritten  an  Pomt>ejus  gelangen , wcL- 
eher  ihn  nicht  befolgte,  weil  ihm  nach  geschworenem  Eide! 
nicht  erlaabt  sei,  was  man  ohne  sein  Wissen  hätte  thUn.aollön.  **1, 
So  sagt  man,  bemerkt  Appian,  und  allerdings  war' Menas  im 
Sardinien,  **’)  und  nicht  ditron  unterrichtet,  waa  in  diesem  Au-i 
genblicke  bei  Misennm  rorgieng;  dis  Geschichte  des  Verrätliet*) 
und  des  ! Helden  wächst  durch , Erdichtung.  Auch  iwar  «in  Ao-i 

13)  3,  77.  13)  {.  43.  A.  S6.  Cot.  a.  35.  DIo  53,  35.  14)  S-  <io.~ 
A.  38.  u.  J.  08.  A.  5.  Cot.  a.  10.  Oio  51.  10.  Vcllcj.  3,  03.  15)  Cot;’ 
a.  33.  Dio  54.  I.  VIellelcIit  ein  Bruder' des  ProtcribirteM',"’'welelier  er> 
mordet  worde,  oder  denen  ^obn,  denn  diceer  entllbh  snr.Bee,  und  iio> 
Nachricht,  ron  leiaeo  Tode  ntoojite,  wie  oft  io;  solsben,  Fällen  ange(rfin«, 
det  eeio.  App.  4.  001.  {■  35.  A.  40.  10)  Gefangener  des  Sex.  Pompeiui, 

welchen  er  a.  35  in  Milet  Iddten  lieis.  Dio  48,  30.40,  18.  App.  5,  752. 
753.  Vcllej.  3.  70.  8.  Pamprii.  17)  §.  S9.  A.  4.  Die  Naehriebt  des 
Vellej.  findet  eich  zwar  sock  bei  Tseit.  A.  5,  I.  allein  sowohl  Dio  48,' 
15.  als  Snel.  Tiber.  4.  n.  0.  widerlegen  lie;  der  I.etile  glebt  ebgar  b».^ 
stimnt  den  Grand  an,  warnm  er  nicht  in  Sieittea  Mieb.  18) 
der  Klei,  d,  ScbllT;  Carinen  hieee  aoeh  eine  Gegead  in  Rom,  in  der. 
norhnaligen  vierten  Region,  wo  des  väterliche,  jeist  von  .Antonias  bo» 
wohnte  Ment  dec  Pomprjas  tlsnd.  Tcllrj.  3,  77.  Dio  48,  38.  Pint.  AnKi 
33.  (A.  Viel.)  de  vir.  Ul.  84.  lieber,  dicts  Uanc  rgl.  Powtpeii.  10)  App.' 
714.  Oio  n.  Flut.  11.  ec.  Zoner.  10,  33.  30)  App.  717.  718.  Dio  48,.  45. 
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■riritg  g<^n  «hl«  TMbcn  oder  die  Fi*eihett  der  TrinmVirn  mtt 
eigener  grouer  Gefiihr  verbunden;  lie  kamen  nicht  ohne  Gefolge 
and  mit  verborgenen  Dolchen  y und  ihre  vereinigte  Land  - and 
Seemacht  I rrürde  ihren  Tod  mit  furchtbarer  Wuth  gerächt  haben. 
An  den  beiden  folgenden  Tagen  bewirtheten  sie  Pompejui  auf 
dem  Damme  unter  Zelten,  und  augleich  wurde  aeine  Tochter 
Pompeja  mit  M.  Mareellua,  dem  Stiefeohue  des  Antonius  und 
Neffen  des  Octavian  verlobt.  Die  Ernennung  der  Consuln 
auf  mebrere  -Jahre  sehien  Rom -ebenfalls  einen  dauernden  Frie- 
den SU  verbürgen , sie  war  ober  nur  ein  Beweis  seiner  Solaverei. 
Dio^^)  nennt  aoht  und  Appian  vier  Jahre,  es  ist  aber  nicht 
■ehwer,  sie  in  Ualiereinatimmung^uu  bringen.  Für  die  nächsten 
Tier  J.  wurde  nichts  festgesete^,  sondern  für  die  folgenden 
Tier,  für-a.  34 31.-  In  diesem  Zeiträume  sollte’ nach  A^ 
pian  xuersty  a. '34  Antonios  U mit  L.  Libo  das*  Consulat  rer^ 
walten,  jenem 'jedoch  erlaubt  sein,  die  Würde  auf  einen  An> 
deren  XU  übertragen ; dann  Octavian  mit  Pompejns,  welcher 
früher  geächtet  wurde  und  starb;  a.  32  Cn.  Domitius  Aheno- 
harbus  mit  C.  Sosius,  und  diese  wurden  wirklich  Collegen, 
endlMi  a.  31  Octavian  III  mit  Antonius  111;  der  I/Ctato 
nannte  sich  auf  seinen  Münxen  Cos.  111,^)  obgleioh  er  bereits 
seiner  Ansprüche  für  verlustig  erklärt  war.  Bei  diesem  Ver- 
Ihhren  felgte  man,  wie  in  vielen  Dingen,  dem  Beispiele  Cäaars, 
und  wie  ibm  diente  auch  den  Triumvim  der  parthische  Krieg 
xum  Vorwände  da  er  solche  Massregeln  für  die  Innere  Ruhe 
des  Staats  erforderte.  ... 

- Sie  trennten  sich  von  Pompejus,  welcher  wieder  nach  Si> 
eilien  gieng,’’  und 'wurden  auf  dem  Wege  nach  Rom  von  deas 
dankbaren  VolkU  als  Rettungsgötter  mit  Opfern  geehrt;  ein 

, ' ■ . .•)  'i-. 

t U)  App.  714.  Dio  48 , }8.  Koner.  I.  e.  Die  Venaäiilang  fand  nicht 
(|tatt;  Pompeja  entäoli  e.  36  mit  ihrem  Vater  roa  SieiUen.  Dio  46.  I I.  S. 
C/mnfn  Mandii.  32)  48  , 36.  23)  3 , 714.  34)  Ap^  1.  p.  Die  49,  SB. 
V)  Dio  48,  &4.  3C)  Ders.  60,  S.  37)  D4rs.  -S0,  10.  App.  I.  c.  Vaill. 
Anton.  No.  88.  f.  Eckb.  6.  p.  64.  Mosnm.  Aphrodislance  in  Ghisholl  Aatiq. 
Asiat,  p.  ISO.  In  der  wahrscheialieh  onächtea  Inschrift  bei  ftroter  p. 
166.  No.  6.  Reines.'  p.  397.  Orellii  hiscript.  Collect.  1.  p.  ISS.  No.  595. 
heisst  Oetav.  Cos.  des%.  teit.  28)  Bckh.  6.  p.  48.  29)  Dio  SO,  4.  30. 
30)  Den.  41,  SS. 
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gktcher  Empfang  «wartete  sie  in  der  Stadt,  weshalb  sie  hier 
in  der  Nacht  'eintrafen.  Nur  die  Inhaber  der  Güter,  welche 
ganz  oder  zum  Theil  den  vorigen  Besitzern  ziigesichert  waren, 
theilten  die  Freude  über  die  allgemeine  Versühnung  nicht.»» 
Den  Senat  konnte  es  nicht  befremden,  dass  er  so  wenig  als 
Lepidus  bei  den  Unterhandlungen  zugezogen  war;  man  wirkte 
dahin,  mit  und  ohne  Absicht,  ihn  herabzuwürdigen.  Gemeine 
Krieger,  Barbaren,  selbst  Freigelassene  und  Sclaven  ^“^den 
unmittelbar  oder  als  Magistrate  in  die  Curie  aufgenommen. 

Wie  im  Consulat  im  Laufe  eines  Jahrs  ein  so  häufiger  Wechsel 
Statt  fand,  dass  man  ausserhalb  Roms  meistens  nur  die  Namen 
derer  kannte,  welche  cs  am  1.  Januar  antraten,  »»^  so  \^sste 
man  kaum  mehr,  wer  Senator  sei,  und  jeder  legte  nach  Beli^ 
ben  die  inatorische  Kleidungen,  auch  als  cs  untersagt  wurde.  > 
Am  wenigsten*  konnten  sich  die  Mitglieder  des  Collegium  selbst 
darüber  beklagen,  da  Octavian  schon  a.  38  ihre  Theilnahme 
an  den  Fechterspiclen  verpönen  musste.  »»  Bei  der 
der  Aemter  beachtete  man  weder  die  verfassungsmässige  Folge, 
noch  Stand  und  Alter.»»  Ein  Bürger  erkannte  m einem  er- 
wählten Quästor  Vibius  Maximus  seinen  Sclaven,  und  trieb  ihn 
wieder  zur  Arbeit ; »*)  ein  anderer  Sclav  wurde  Prttor;  man 
erklärte  ihn  für  frei,  um  das  Amt  nicht  durch  seine  Kreuzigung 
«u  schänden,  und  stür'zte  ihn  vom  tarpejischen  Felsen.  Dann 
erschien  eine  Verrugung,  nach  welcher  Sclaven  selbst  nicht 
Victoren  werden  sollten;  »»  alles  war  fruchtlos,  weil  es  den 
Herrsclmrn  frommte,  dass  die  Collegien  und  Magistrate,  welche 
sie  nun  einmal  beibehalten  mussten,  «“)  ihr 
und  sie  fortfuhren,  zur  Belohnung  und  für  Geld  ) Unwur 
dige  zu  bererdern.  Die  Folgen  empfand  auch  d»*  Volk  m n 

nicht,  ergötzte  es  nicht  durch  Spiele,  wodurch  man  sei«  V. 

. mögMi  erschöpfte,  denn  es  konnte  nichts  dagegen  bieten, 

5,  716.  Vellej.  2.  78.  32)Dio48,«4. 

TseK.  A.  1 , 3.  Endem  magittratuim  toeabuta.  41)  > 

... .... .... . ..  .i..“  ' 

Vgl.  4ss.  e.  53.  • no 

Drtinsna,  Oeitliitlile  R«mi  I. 
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AediKtüt  wurde  gemieden,  **)  und  jede«  andere  Amt,  wclidics 
die  Aussicht  rrötTiietc , die  1’rorinr.cn  zu  plündern  und  nach 
einem  Streifziigc  das  Kroiieiignid  ziini  Triiimplie  zu  erpressen, 
wenn  auch  nur  auf  Tage  Tun  den  Triumrirn  erbeten. 

§ 62. 

Her  Bund  der  Maclithubcr,  welchen  det  EhtgCiz  einet  Frau 
vor  der  /eit  aiifziilöscu  druhte,  war  erneuert,  weil  sic  Punipejus 
und  die  Parther  fiirelitcten.  In  der  Meinung,  d.ass  die  Arsacidett 
wie  Mithridnt  und  3'igranes  unterliegen  würden,  licss  «ich 
M.  Crassus  a.  65  in  seinem  zweiten  Cunsulai  durch'  da«  Gesetz 
des  C.  Treliontu«  die  Provinz  Syrien  übertragen,  'um  sie  anzu- 
greifen. Er  wurde  a.  53  das  Upfer  seiner  Goldgier,  und  der 
liuüstur  C.  Cassiiis  führte  die  Trümmer  seines  Heers ^liVtcli  Syrien 
zurück,  wetehes  er  im  nüchsten  Jahre  mit  Muth  Und  Erfolg  gegen 
den  andringenden  Fciml  verthcidigle.  'V  Im  Herbste  d.  J.  61 
erschien  der  Prucunsul  M.  Bibulus,  Ober  dessen  Feigheit  Cicero 
spottet,  ohglcirli  er  zu  derselben  Zeit  als  Statthalter  in  Cilicien 
vor  den  jetzt  nicht  inclir  verachteten' Asiaten  zitterte.^*)  icner 
wollte  Pacorus  zu  einer  Empörung  gcgctl  seinen  Vater  Orofles  I. 
überreden,  crrelchte_  aber  seine  Absicht  nicht.  Indess  i^i*- 
schaffte  ihm  M.  Cato  eine  Supplikation,  dem  Mannit^  ,iwelchcn 
die  Furcht  vor  den  Parthern  fast  getüdtet  hatte“;  den  Triumph 
verhinderte  der  Bürgerkrieg.  Er  hielt  auch  Cäsar  ah,  den  stol- 
zen Feind,  welcher  Rom  die  Herrschaft ' in  Asien  streitig  machte, 
am  eigenen  Heerde  auf/tisiichcn.  Man  war  überzeugt,  dass, 
wenn  Irgend  jemand,  er  dazu  berufen  sei,  und  dicss  üntcriicb- 
men,  in  den  Augen  der  Römer  ein  Riesenwerk,  sollte  ihm  nur 
ein  grösseres  vorbcrcitcn.  Aber  seine  Pläne  wurden  ihm  selbst 
verderblich;  die  Besorgniss,  dass  er  sich  den  Dolchen  entziehen 
werde,  das  Gerücht,  nach  welchem  einem  höheren  Spruche  zu- 
folge nur  ein  König  jenen  Feind  besiegen  konnte  , beschleunigte 
seinen  Tod.^”i 

42)  neri.  4R,  5S.  40,  16.  43.  63,  2.  43)  Den.  48,,  53.  40,  42. 
44)  A]>p.  Partb.  p.  135.  -15)  S.  J.iriuii  Craui.  n.  Caaiii.  46)  Meint 
pnrthirut.  Cie.  ail  Fant.  2,  17.  47)  Itio  1(1,  30.  48)  Cjc.  ad  Alt.  7 
2.  fin.  Vgl.  6,  f>.  40)  App.  2,  4<.I7.  Oio  43,  51.  14,  15.  I’lnt,  Cae«.  5«! 
Zonar,  10,  11.  Julii.  ^ 
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l>4l!gernehcii  Unruhen  im  römischen  Staate  ro^^rSiaer^ 
ten  d«i^  partbischcn  nicht.  Ponipejus  konnte  Syrien  nicht  ab- 
treten, welches  ürodcM  1.  xum  Lohn  für  seine  Hülfe  fordern 
lieSs , , auch  wurden  die  L’iiterliaadlnngen  durch  die  Sehlacht  bei 
Phorsalus  geendigt,  Später  bewarben  sieh  Brutus  und  Ca»- 
sins  um  ..den  Beistand  des  Königs.  Sie  schickten  T.  Labienus 
an  ihm,  den  Sohn  des  ausgezeichnetsten  unter  Cüsars  Legaten, 
welcher  a.'  40  von  diesem  zu  Pompejus  ühergegangen-und  bei 
4tu°4a  getödtet  war. , Ungewiss  über  die  Kräfte  und  Uofihungca 
Jjlll^artsiea  zögerte  Orodes,  sich, zu  erklären,  bis  hei  Phiiippi 
war,  und  der  Gesandte  sich  unter  seinen  Schutz 
1>cgab.'^0.,  Dieser  erbot  sich,  sein  Heer  gegen  die  Römer  zu 
.führen;  er  ^ättschte,  aber  nur,  weil  er  seihst  im  Irrthume  war, 
wcni^  eg  sich  für  einen  Feldherrn  hielt,  und  als  Fremder,  als 
-Römer,  hei  den  Barbaren  auf  Vertrauen  und  Gehorsam  rechnete» 
^Uebrig^ng  war  man  zu  grossen  Erwartungen  berechtigt:  Oebr» 
_vnan -hcichäftigte  Pompejus  und  der  perusinische  Krieg,  Antonius 
-Aia  Köpiginn- von  Aegypten;  nicht  einmal  diuiQefahr  der  Sei- 
aigun,  machte  Eindruck  auf  ihn,-  und  man’ duiRc,, irnraussctzea, 
4asz.auch  «r  .mit  seinem  Collegen  zerfallen  wsgdej,  er  hatte  das 
römis^  Asien  durch  seine  Räubereien  erbittert  und  Truppen 
.darin  aufgestsllt,  welche  zum  Theii  vom  Heere  der  Befreier  in 
daa  Seifiige..ühergegangea  waren;  dazu  das  Schicksal  des 
.Ciassus, : welches  bewies,  , dass  cs  möglich  sei,  au^  Legiepca 
aufzureiben , und  die  ermuthigende  Zusprache . der  aus  Syrien 
rertriehenen,  Tyrannen.  ) ' ,, 

Einer  Rechtfertigung  bedurfte  es  nicht,  wenn  der  Hof  aus 
diesen  Gilden  den  Krieg  beschloss,  denn  Rom  hatte'  ihn  schun 
unter  Cäsar  angekündigt.  Aber  er  war  nicht; , lilass  Nothwehp.; 
er  sollte  das  Reich  vergrüssern,  bis  zum  NiP^)  und  über  d.-ui 
Meer  führen , an  dessen  Küsten  man  mit  den  Städten  die  Flotte 
zu  erobern  hoffte,  welche  Parthien  nicht  besass. Auch  bürgte 
Pacorns,  der  Sohn  des  Königs  und  besGmmt,  Labienus  > zu  he- 
gMtrn,  für  dessen  Treue,  ein  junger  Fürst  voH'Muth’ubd  Un- 

60)  Ca«i.  B.  C.  3,  82.  OIo  41,  &S.  d l,  d5.  Justin.  42,  4.  51)  VeltoJ. 
2,  78.  ,Dio  .18,  24.  App.  4,  667.  Justin.  I.  c.  enählt  pneh  hier  nicht 
geusn.  Flor.  4.  9.  52)  g.  67.  A.  28.  U)  Dia  n.  Flor.  U.  ce»  54)  App. 
5,  0/0.  u.  i.  57.  A.  78.  55)  App»  Bertlb  160.  50)  UiO  48,  20. 

38  * 
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ternelimungtgeiit,  milde  und  gerecht  gegen  lein  Volk,  !m  Heere 
und  Reibit  in  Syrien  beliebt,  und  Orodes,  welchen  sein  Tod  iu 
Versweiflung  stürzte,  aufrichtig  ergeben.^0 

a.  40.  Im  Anfänge  d.  J.  40  erfolgte  der  Aufbruch.  Die 
Parther  verbreiteten  sich  mit  ihrer  furchtbaren  Reuterei  schnell 
über  die  Ebenen  von  Syrien,  wo  die  meisten  Plätze  sieh  ihnen 
Öffneten,  weil  die  Besatzungen  überrascht  waren  und  Antonias 
hassten.  Nur  Apamea  auf  dem  östlichen  Ufer  des  Oronten 
vertheidigte  sich , und  der  Statthalter  L.  Deeidius  Saxa  **)  wur- 
de zwischen  diesem  Orte  und  Antiochien  von  Labienus  geschla.» 
gen.  Er  bemerkte,  dass  dieser  Zettel,  welche  die  Auffbrdemng 
zUm  Abfall  enthielten,  mit  Pfeilen  in  sein  Lager  warf,  und 
seine  Truppen  nicht  geneigt  waren,  den  Kampf  fortznsetzen. 
Deshalb  entfloh  er  mit  Wenigen  über  Antiochien  nach  Cilicien, 
wo  er,  von  den  Verfolgenden  gedrängt,  sich  durchbohrte.^) 
Apamea  und  Antiochien  geriethen  in  die  €lewalt  des  Siegcrst, 
welcher  nun  ganz  Vorderasien  überzog,  dessen  Statthalter, 
Plancus,*')  nöthigte,  sich  auf  die  Inseln  zu  retten,  und  sieh 
Imperator  nannte,  aber  ungereimt  einen  parthischen,  denn  diess 
bezeichnete  ihn  nach  dem  römischen  Sprachgebrauche  als  den 
Ueberwindcr  des  Volks,  dessen  Truppen  er  anführte.**)  Für 
die  Provincialen  lag  in  diesem  Wechsel  kein  Gewinn.  Der 
Befreier  wurde  ihnen  mit  seinen  räuberischen  Schaaren  bald  ver- 
hasst , und  entschlossene  Männer , welche  sich  in  Bergfesten 
warfen , entrissen  ihm  oft  bei  glücklichen  Ausfallen  die  Beute, 
unter  Anderen  Cleon  aus  Gordus  auf  der  Feste  Callydion.  ••) 
Alabanda  und  Mylassa  in  Carien  erschlugen  seine  Krieger , wel-  * 
ehe  sie  freiwillig  aufgenommen  hatten;  er  eroberte  und  züchtigte 
sie , **)  vermehrte  aber  dadurch  nur  die  Furcht  und  Erbitterung 


57)  Ders.  49,  20.  Justin.  42,  4.  58)  Dio  48,  25.  59)  §.  57.  A. 
81  u.  82.  00)  Flor.  4,  0.  Nach  VelleJ.  2,  78.  Dio  48,  25.  Acron.  xtt 
Horst.  C.  3,  0,  T.  0.  wurde  er  vom  Feinde  getödlet;  in  diesen  Worten 
liegt  oft  nichts  anderes,  als  dass  jemandem  nur  die  Wahl  blieb,  durch 
das  feindliche  oder  durch  das  eigene  Schwerdt  tu  fallen.  01)  $.  60.  6n. 
Dio  48,  20.  App.  Syr.  p.  120.  Parth.  ISO.  n.  B.  C.  4,  625.  Plot.  Anton. 
30.  JSstln.  42,  4.  7.onar.  10,  22,  02)  Slrabo  14,  600.  App.  Parth.  156. 
Dio  I.  e.  63)  «trabo  12,  571.  01)  Oers.  II,  OpO.  Wo  1,  c.  Val.  Max. 
o 14,  exi. 

B.  , * 
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in  den  übrigen  Städten,  unter  welchen  die  carische  Stratonicea 
Tcrgebeni  von  ihm  belagert  wurde,  und  nur  die  Schütse  im 
Tempel  des  Zeus  Chr^saoreus  verlor,  weil  dieser  ausserhalb  der 
Uauern  lag. 

Die  andere  Abtheiiung  des  parthischen  Heers  war  östlich 
vom  Amanns  geblieben,  und  zog  unter  Pacorus  längs  der  Küste 
des  Hittelmeers  nach  Phoenieien  und  Paläsina.  Auch  in  diesen 
Gegenden  zeigte  sich  kein  ernstlicher  Widerstand,  ausser  in 
Tjrrus , welches  nicht  genommen  wurde , weil  man  keine  Schiffe 
hatte.  ln  Palästina  bewarb  sich  Antigonus,  der  Sohn  von 
Ariztobulns,  dem  Bruder  des  H^rrcanns,  um  den  Schutz  des 
Parthers , welchem  er  durch  Lysanias , den  Sohn  des  Ptolemäus, 
1000  Talente  und  500  Jungfrauen  versprach.  Pacorus  erschien 
nun  als  der  Vertheidiger  des  alten  priesterlichen  Fürstenstammes 
gegen  die  Idumäer  und  den  von  ihnen  beherrschten  Hjrcanus. 
Er  schickte  Reuterei  unter  seinem  mit  ihm  gleich  benannten 
Mundschenken  Pacorus  voraus,  mit  welchem  Antigonus,  durch 
eine  Schaar  Joden  verstärkt,  in  Jerusalem  einrücktc.  Phasaelus 
und  sein  jüngerer  Bruder  Uerodes  drängten  ihn  nach  mehreren 
Gefechten  in  der  Stadt  auf  den  Tempelherg  zurück.  Auf  seine 
Bitte  erschien  Pacorus,  angeblich  den  Streit  beizulegen.  Pha- 
saelus und  Hjrcanus  vertrauten  ihm,  und  wurden  von  ihm  an 
den  parthischen  Feldherrn  Barzapharnes  in  Galiläa  verwiesen; 
er  selbst  begleitete  sie,  und  Hess  einige  Renterei  zurück,  He- 
rodes  ihm  suzuführea.  So  lange  man  auch  ihn  zu  verlocken 
hoffte,  behandelte  man  jene  mit  Schonung.  Er  ober  erkannte 
die  Gefahr  und  entfloh,  von  den  Parthern  verfolgt,  mit  seiner 
Familie  und  seinen  Truppen  aus  der  Burg  nach  Masada,  einer 
Bergfeste  nicht  weit  vom  todten  Meere.  Auf  dem  Wege  wurde 
er  auch  von  den  Juden  angegriffen,  welche  er  in  der  Gegend 
schlug,  wo  er  später  60  Stadien  von  Jerusalem  zum  Andenken 
daran  den  Palast  und  Flecken  Herodium  erbaute.  Sein  Bruder 
Josepbus  stiess  zu  ihm  und  bemerkte,  dass  Masada  nicht  seine 
ganze  Mannschaft  aufnehmen  könne;  daher  entliess  er  9000; 

65)  Strsbo  u.  Oio  II.  ce.  00)  Dni  48,  30.  37,  Zoaar,  11^,  33.  Jo- 
aeph.  A.  J.  14,  13.  (33.)  B.  J.  1 , 13.  (II.)  07)  {.  57-  A.  55.  n.  70  f. 
Uio  48,  36.  hat  hier  unrichtige  Angsbeu.  loeeph.  II.  cv.  u.  Hegeeipp. 
1 , 30.  Zonar.  5 , 0.  1 1). 
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die  Scinigen  rertrante  er  unter  dem  Schutze  von  800 'Mann 
der  Feste  an,  und  er  selbst  begab  sich  nach  dem  peträischen 
Arabien.  Indess  plünderten  die  Parthcr  Jerus.slem.  Hjrcanus 
und  Phasaclus  wurden  an  Antigonus  ausgelicfcrt , welcher  jenem 
die  Oliren  abschnciden  Hess,  um  ihn  zum  Hohcnpriesteramte 
untüchtig  zu  machen,  und  Phasaclus  in  Banden  hielt  und  nach 
Einigen  unter  dem  Scheine  der  Fürsorge  Gift  in  seine  Wunden 
goss,  als  *r  den  Kopf  an  der  Mauer  zu  zerschellen  versucht 
hatte. 

Seinen  Tod  erfuhr  Herodes  zu  Rhinocolura  auf  der  Reise 
nach  Aegypten.  Denn  Matchus,  der  arabische  Fürst,  hatte  ihm 
aus  Furcht  vor  den  Parthern  oder  doch  unter  diesem  Vorwände 
die  Aufnahme  verweigert.  Ala  er  in  Alexandrien  Antonius  nicht 
mehr  fand,  gieng  er  nach  Rom,  wo  seine  Wünsche  erfüllt  wur- 
den. Er  kam  zwar  ohne  Geld  — seinen  Schatz  hatte  er  nach 
Idumüa  geflüchtet  — allein  er  wusste  sich  durch  Schmeicheleien 
und  Versprechungen  Gehör  zu  verschaffen.  Es  scheint  sogar, 
dass  Asinius  Pollio  **‘1  und  andere  Grosse  seine  Bitte  unterstütz- 
ten. Antonius  konnte  ohnehin  einen  Mann  nicht  fallen  lassen, 
welcher  von  ihm  gehoben  war  und  mit  seinem  Anliange  ihm  zu 
nützen  vermochte,  und  um  dem  Collegen  gefällig  zu  sein,  be- 
günstigte ihn  auch  Oetavian.  Der  Senat  wurde  berufen  und 
Herodes  eingefflhrt.  Alessala  und  Atratinus  enrühnten  die  Ver- 
dienste seines  Vaters  Antipater  um  Cäsar  im  alexandrinischen 
Kriege , seine  eigene  Ergebenheit  gegen  Rom , und  die  Ver- 
bindung des  Antigonus  mit  dessen  Feinden,  worauf  der  Senat 
ihm  die  Königswürde  verlieb.  ’<*)  Im  feierlichen  Aufzuge  beglei- 
teten ihn  die  Triumvirn,  die  Consuln  und  die  übrigen  Magi- 
steate  auf  das  Capitol,  den  Beschluss  darin  niederzniegen , und 
Antonius  gab  ihm  zu  Ehren  ein  festliches  Mahl.  Schon  am 
siebenten  Tage  ni»ch  seiner  Ankunft  rcis’te  er  nach  Asien  zu- 
rück , wo  indess  seine  Verwandten  von  Antigonus  in  .Masada 
belagert  wurden. 

C8)  Joseph.  A.  J.  IS,  10.  1.  Inibeiondere  beganstigte  ihn  Meisala. 
S.  dsi  Folgende  tt.  Joseph.  A.  J.  14,  13.  (23).  CO)  Vgl.  Joseph.  A.  J. 
II,  8.  I.  B.  J.  I,  0.  (7.)  70)  a.  40.  Coss.  Domil.  Calrin.  Asin.  Poll. 
Joseph.  A.  J.  14,  14.  (25.)  S.  u.  15.  §.  14.  B.  J.  1,  14.  Tscil.  Hist.  5, 
0.  App.  3,  713.  Euseb.  Chrou. 


Digitized  by  Coogle 


V 


. V.  ANTONU.  (14.  §.  62.)  439 


o.  30.  Melir  als  jene  Anncichnnng  nütsten  ihm  die  Siege 
des  P.  Venridius,  eines  Kinporköniniliugs  ln  der  Sprache  der 
Nokitiiät,  eines  Mannes,  welcher  wie  unzählige  Andere  beweis’t, 
dass  die  Natur  die  Gabe  und  damit  auch  das  Recht,  im  llceie 
SU  befehlen,  nicht  einer  Kaste  Vorbehalten  hat.'^')  Er  war  im 
marsischen  Kriege  als  Kind  mit  seiner  Matter  su  Ascu- 
lum  im  Picenischen  ergrifien  und  von  Pompejus  Strabo , dem 
Vater  Pompejus  d.  Gr.  im  Triumphe  anfgeführt.  Dann  batte 
er  sich  eine.  Zeitlang  von  einem  niedrigen  Gewerbe  genährt, 
bis  sich  ihm  unter  Cäsar  eine  seiner  würdige  Laufbahn  üfl^ 
nete.  Im  J.  43  war  er  Prütor  und  zuletzt  Cousul.^^) 

Dass  er  im  perusiniseben  Kriege  gegen  Octarian  wenig  unter- 
nahm , ist  aus  den  Umständen  zu  erklären.  Antonius 
schickte  ihn  a.  3D  während  er  selbst  noch  in  Italien  be- 

sehäftigt  war,  als  seinen  Legaten  nach  Asien  voraus,  i*»)  Durch 
seine  Landung  überrascht  büsste  Labienus  für  seine  Zuvcrsichl 
und  für  die  Theilung  des  Heers;  er  eilte  nach  dem  Ainaiius, 
aber  Ventidiiis  kam  ihai  mit  den  leichten  Truppen  zuvor  imd 
hielt  ihn  im  Taurus  fest,  wo  beide  Verstärkungen  erwarteten. 
Bald  nach  den  Legionen  erschienen  die  Parther;  cs  ^schmeichelte 
ihrem  Stolsc  und  galt  für  Turcht,  dass  jene  am  Abliangc  des 
Gebirgs  in  ihrem  Lager  blieben,  und  ohne  sich  mit  Labienus 
su  vereinigen,  stürmten  sie  den  Berg  hinan.  Schon  waren  sie 
ganz  nabe,  als  die  Römer  plötzlich  von  allen  Seiten  hervor- 
braclien,  ihre  Massen  den  nachdringcmlen  entgegen  warfen,  und 
im  Handgemenge  und  in  den  Schluchten  ihre  grossen  Bogen, 

71)  Juvenal.  Set.  7.  Veittidtu»  quid  rnimf  qnid  Tultiutf  amte  atiud 
qnf/in  Sidu9j  ct  orcufti  mtrandn  potrntia  ftilif  17)  Gell.  15,  t.  Vellej. 
3,  U5.  Vsl.  Max.  C,  9.  9.  Pliii.  7,  44.  (13).  S.  Pompeii  u.  Veutiil.  13) 
§.  51.  So.  74)  9.  58.  A.  40.  §.  59.  A.  59.  u.  75.  75)  Herüber  kann 
kein  Zweifel  sein  i «nd  dass  es  nicht  vor  dem  Frieden  von  Miseuum  gc- 
■ebab,  (App.  5,  7Ü9)  eondern  später,  (Pint.  Aiit.  33.  App.  I’arth.  ISO.) 
ist  höchst  wahricheinlich,  weil  Antonius  jetzt  erst  über  seine  Streilkrälle 
frei  verfügen  kennte.  76)  l.iv.  127.  Vellej.  3,  78,  Tscit.  Hist.  5,  9. 
Germ.  37.  Plot,  Anton,  33.  App,  Pnrth,  156.  B.  C.  5,  7(I9.  Din  48,  39- 
Gell.  15,4.  riin.  7,  41.  (13).  Vsl,  Max.  0,  0.  9.  Flor.  4,  9.  F.utrop' 

7 , 5.  (3.)  Gros.  C,  18.  Sext.  Huf.  18.  Joseph.  A.  J.  H,  1 1.  (26.)  R 1. 
1,  15.  Zuiisr.  lU,  23.  a.  die  Münzen  bei  Vaiil.  Ventid.  No  I,  2.  u.  bei 
F;pkb.  5.  p.  335, 
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welche  nur  aus  einiger  Ferne  mit  Erfolg  gebraucht  werden 
konnten,  ihre  Uebei Icgenheit  an  Zahl  und  ihre  Reuterei  unnütx 
machten.  Zwar  zeigte  sich  jetzt  Labienua,  und  schickte  sich 
an,  den  Kampf  zu  erneuern,  aber  nur,  weil  er  den  Besiegten 
die  Flucht  durch  den  Amanus  erleichtern  und  sich  ungehindert 
auf  demselben  Wege  entfernen  wollte.  Seine  ohnehin  muthlusen 
Truppen  ergaben  oder  zerstreuten  sich,  als  er  auf  dem  nächt- 
lichen Rückzuge  in  einen  Hinterhalt  gerieth,  und  er  selbst 
wurde  bald  nachher  yon  Demetrius,  dem  Freigelassenen  Cäaars, 
welcher  für  Antonius  Cypern  verwaltete,  an  seinem  Zufluchtsorte 
in  Cilicien  entdeckt  und  getödtet. 

Die  Provinz  Asia  war  befreit  und  Ventidius  entsandte  Po- 
pedius  Silo  mit  der  Reuterei  zur  Besetzung  der  cilicischen 
Pforten  im  Amanus.  Allein  Barzapharnes  hatte  die  noch  übri- 
gen Truppen  aus  Syrien  herbeigeführt , die  Flüchtlinge  aufisu- 
nehmen  und  den  Römern  zu  wehren,  welche  sich  im  härtesten 
Ciedränge  befanden,  als  Ventidius  erschien,  und  das  Gefecht 
sich  mit  der  Niederlage  der  Parther  und  dem  Tode  ihres  Feld- 
herrn endigte.  Sie  räumten  nun  auch  Syrien  und  nur  Aradus, 
die  phoenicische  Inselstadt,  verschloss  den  Siegern,  wie  vor 
zwei  Jahren  Antonius,  die  Thore,  aus  Furcht  vor  Plündemngp 
und  Rache.*')  Antigonus,  der  Maecabäer,  war  noch  nicht  im. 
Besitze  von  Masada,  als  Herodes  auf  der  Rückkehr  von  Rom 
in  Ptolemais  landete,  und  sich  mit  den  Truppen,  welche  er 
susammenzog,  an  die  Römer  anschloss.  Jener  hoffte  sich  mit 
Hülfe  eines  neuen  parthischen  Heers  au  behaupten,  wenn  er 
nur  der  augenblicklichen  Gefahr  entgienge,  und  in  der  That 
fand  Herodes  wenig  Unterstützung,  so  dringend  der  Triumvir 
in  einem  von  Q.  Dellius  überbracl^ten  Schreiben  sie  gebot. 

77)  Dio  48,  40.  n.  d.  vorige  A.  ' Fast  auf  gleiche  Art  siegte  Ventl- 
dluB  In  di-r  Hchlseht,  in  welcher  Facoros  fiel.  8.  unten  $•  Ö3.  A.  100. 
78)  Dio  n.  Kon.  II.  ec.  Nach  Flut.  1.  e.  6el  er  im  Gefechte;  Liv.  a. 
Vellej.  II.  ec.  sprechen  nnbeatlmmt , während  Dio  das  Nähere  angiebt. 
lieber  Demetrina,  den  Freigelaisenen  Pompej.  d.  Gr.  s.  Poropeii.  u.  Cher 
diesen  Jolii.  Cnes.  Dict.  fin.  70)  Joseph.  A.  J.  14,  14.  n.  15.  (26.  27.)  B.  J. 
1,15.  80)  So  Joseph.  A.  J.  14,  13.  (13).  R.  J.  1. 13.  (II.)  welcher  die  orientali- 
schen Namen  wohl  am  richtigsten  schrieb.  Dio  48,  41.  u.  Flut.  Ant.  33.  PAar- 
uapatfi , n.  App.  Parlb.  156.  PAraalti.  81)  Dio  48,  24.41.  Krst  a.  38. 
gieag  es  an  C.  Sosins  fiber.  Ders.  40,  22.  t'nten  {.  63.  A.  7.  82)  {.  37.  A.  04. 
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Denn  dem  Legaten  war  e«  wichtiger,  die  KrlegicaMe  dureb 
Tribnt  und  durch  Strafgelder  au  füllen,  welche  er  von , den 
Provincialen  für  die  sum  Tbeil  erawnngene  Begünstigung  des 
Feindes  und  1 von  benachbarten  und  abhängigen  Fürsten  erhob, 
Ton  Antiochns  in  Commagene , und  von  dem  arabischen  Dy- 
nasten Malchus.  Auch  Antigonus  durfte  sich  mit  Gelde  lösen, 
und  Popedius  Silo,  welchen  Ventidius  in  Judäa  aurüekiiess, 
srurde  von  ihm  bestodien.  Doch  konnte  dieser  die  an  ihn  er- 
gangenen Befehle  nicht  gans  unbeachtet  lassen;  er  eroberte  mit 
Herodes,  welcher  als  Idumäer,  als  Ualbjude,^*)  der  sieh  aus 
Politik  au  fremden  Sitten  neigte,  in  Judäa  verhasst  war,  wäh- 
rend er  io  Galiläa  grossen  Anhang  fand,  den  Köstenplata  Joppe, 
nnd  nach  dem  Entsatae  von  Masada  unternahm  er  mit  ihm  die 
Belagerung  von  Jerusalem.  Nun  aber  mussten  seine  Truppen 
sieh  über  Mangel  beschweren,  Geld  und  Winterquartiere  fordern, 
nnd  selbst  die  Plünderung  von  Jericho,  wohin  Herodes  sie 
führte,  hielt  sie  nicht  ab,  den  Feldxug  su  endigen.*^! 

Ein  anderer  Legat  des  Antonius,  dei'  Consular  Aainina 
P(Alio,  weichen  er  nach  lllyrien  geschickt  hatte,  siegte  über 
die  Parthiner,  und  hielt  deshalb  am  25.  October  d.  J.  (39.) 
einen  Triumph.  **) 

Antonias  verliess  Rom  gegen  Ende  des  J.  39  nachdem  er 
an  den  Unterhandlungen  bei  Misenum  Theil  genommen  und  mit 
Octavian  über  die  inneren  Angelegenheiten  verfügt  hatte. 
Obgleich  er  nicht  durch  den  ägyptischen  Seher  bestimmt  wurde, 
welcher  ihn  vor  seinem  Collegen  warnte , und  ihm  rieth , sich 
von  ihm  an  trennen , so  erkennt  man  doch  darin  die  Ränke 
der  Cleopatra,  und  nichts  konnte  ihren  Wünschen  mehr  entge- 
gen sein,  als  dass  Oetavia  ihn  begleitete.  Er  führte  sie 
nach  Athen,  wo  er  den  Winter  blieb.  Die  Liebe  au  seiner 
Gemahlinn  hatte  den  meisten  Antheil  daran,  doch  bedurfte  er 


83)  Dio  48,  41.  Vgl.  49,  33.  53,  43.  n.  App.  Psrtli.  157.  84)  Jo- 
seph.  A.  J.  14,  15.  (37.)  85)  Ders.  I.  e.  B.  J.  I,  IS.  Heges.  1,  80.  Zonar. 
S.  10.  80)  Dio  48,  41.  App.  5,  715.  Fast,  capit.  Horst.  C.  3,  1.  10.  s. 
dos.  Aer.  o.  Porpb.  Virg.  Kcl.  4.  u,  8.  v.  7.  n.  das.  Serr.  Flor.  4,  13. 
11.  87)  S.  61  6a.  88)  Plot,  Ant.  83.  App.  Psrtk.  156.  89)  Plot.  L e. 
App.  5,  710.  00)  Plot.  I.  e.  App.  Psrlb.  ISO.  u.  B.  C.  6,  715.  710. 
Vgl.  VeUej.  3,  78.  Dio  48,  30.  Zoosr.  10,  33. 
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•nch’Geid  , and  da  das  rüiuiMlie  ^ Asien  in  der  Gewalt  d«- 'Feinde 
war,  so  forderte  er  es  von  »dem  ebenfalls  verahnten  Acbaja, 
wcAcbes  er  Ponipejus  hatte’ überleben  sollen.*')  > In  den'Lagcni 
ferner  erwarteten  ihn  Anstrengungen,  und  er  'woilti  rnhen  und 
geniesten;  statt  des  Feldhermgewandes  legte  er  griechische  Klei- 
dung an,  und  folgte  in  seiner  ganzen  Lebensweise  dor  grioehi-' 
sehen  Sitte;  mit  den  Geschfiften  befasste  ersieh  tiur  in  so  fern, 
als  er  die  Berichte  seiner  Legaten  las  und  ihre  Siege  feierte. 
Ala  Ventidins  bis  Syrien  vorgedrungen  war,  erfreute  er  die 
Athenienser  mit  einem  Festmahle  und  mit  Spielen,  wobei  er 
selbst  die  Gymnasiarehie  übernahm.  £r  erschien  in  den  Hör-' 
sSälen  der  Philosophen  und  Rhetoren , aber  auch  als  sweäter. 
Baeehus,  **>  in  feierlichem  Aufzuge  und  mit  Herolden,  ‘welfehe 
ihn  als  den  Gott  des  Weins  zu  ehren  geboten.  *")  Seit  Alexan- 
der daran  gewöhnt,  seine  Unterdrücker  als  Götter  zu  begrüaaeu, 
versagte  Athen  ihm  diese  Huldigung  nicht,  als  es  aber  im 
Uebermasse  der  Schmeichelei  dem  neuen  Bacchus  Minerva  zur 
GemaUlinn  antnig,'  forderte  er  eine  Million  Drachmen  als  Aus- 
steuer. **J 

§ 63.  ■> 

' o.  38  am  Ende  des  Winters  seinen  Antonius  Grosses  vor- 
subereiten.  Der  Gott  verwandelte  sich  wieder  in  den  römisebrn 
Feldhcrrn,  und  das  Gefolge  des  Bacchus  wich  den  Lictoren  und 
der  prütorisclicn  Cohorte.  Er  gab  den  Gesandten  Gehör,  ent- 
schied die  Proccsse,  und  Hess  die  Schifle  in  das  Meer  ziehen; 
alles  athmete  Ernst  und  Thätigkcit,  An  einer  äusseren  Auf- 
forderung dazu  fehlte  cs  nicht:  in  Asien  drohten  die  Parther, 
und  im  Westen  erneuerte  sich  der  Krieg  zwischen  Oct.avian 
und  Pompejus.  Jenem  war  der  Friede  von  Misenum  aufgcdrmi- 
gen;  er  konnte  nicht  bestehen  und  blieb  von  Antonius  abhiingig, 
so  lange  Pompejus  von  einer  nahen  Insel  die  Meere  und  Küsten 


01)  Dio  48,  30.  4G.  01.  A.  8.  03)  f.  57,  A.  dT.  03)  Dio  -18, 

SO.  Vgl.  50,  S.  35.  Vellej.  3,  83.  Plot.  Anton.  00.  75.  App.  I’arth.  I.  c. 
8rnee.  Rnssor.  I.  Athen.  4.  p.  M8.  (74).  und  die  Cislopboreii  bei  Vstll. 
Anton.  \o.  30.  u.  Kekk.  0.  p.  C4.-  01)  Uio  48,  39.  Zonsr.  IO,  3.3. 
Nach  Sener.  t.  c.  lUOO  Talente.  8.  t^rsiu.  Anton,  p.  II.  05)  .\|>p.  5,  710. 
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ItalieiiB  behemehte.  Seine Selieidung  von  ' Scrifabnia , deren 
Stelle  Llria  cindahm,  ' und  die  Verbindung  mit  Menas  (Me-  ^ 
nodorue),  welche  ihm  Sardinien  verichaifte , setzte  seine  Ab- 
sichten • ausaer  Zweifel.  Pompejus  forderte  die  Auslieferung 
des  Verrithers^  die  It&innung  der  Insel  und  Achajas,  welche 
Antoiiiat  unter  dem  Vorgehen  Tefwelgcrte,  dass  die  Einwohner 
noch  Röcketiinde  an  ihn  abzutragen  haben , und  Ootarian 
beklagte  lieh,  dass  er  gegen  die  Verträge  Kriegsschiffe  baue, 
Ueberlänfer  aiffhehnie,  seine  Besatzungen  nicht  aus  Italien  zu- 
riiekrnfe  und  die  Zufuhr  erschwere.  Man  griff  zu  den  Waffen, 
ln  dem  Triumrir  waren  nach  aeiuer  Behauptung  auch  seine  Col- 
lagen beleidigt,  und  er  nahm  ihre  Hülfe  in  Anspruch.  Aber 
M.  Lepidus  war  bei  Misenum  nicht  zugezogen,  und  fühlte  da- 
her keinen  Beruf,  Afrika  zu  verlassen;  Antonius  kam  am  be- 
stiimnten  Tage  von  Athen  zur  Berathung  nach  Bruadusium,  uud 
entfernte  < sich  , angeblich > wegen  ungünstiger  Anzeichen,  und 
weil  der  Krieg  mit  den  Porthern  ihn  dränge,  als  er  Octavian 
nicht  fand;  er  empfahl  ihm  sohriftHob,  die  Eriedensbedingungeu 
zu  erfüllen,  und  drohte,  Menus  zurüekzufordern,  welcher  als  Sclar 
Pompejus  des  Grossen  mit  dessen  Gütern  sein  Eigenthum  ge- 
worden sei,  obgleich  er  jetzt  in  den  Ritterstand  erhoben  war. 

Daher  verbreitete  Pompejus,  er  habe  den  Krieg  mit  ihm  für  un- 
gerecht erklärt,  während  auf  der  anderen  Seite  die  noch  immer 
nicht  erfolgende  Uebergahe  Achajas  als  Beweis  lur  das  Gegen- 
theil  galt.  Antonius  war  cs  erwünscht,  dass  sein  Nebenbuhler, 
welcher  besonders  durch  Stürme  grosse  Verluste  erlitt,  be- 
tchüftigl  wurde.  ' ' ' ' 

Denn  die  Parther,  den  Römern  darin  gleich,  dass  sie  nach 
jeder  Niederlage  sich  kräftiger  erhoben,  Eroberer, 'um  nichteine 
Beute  der  AVcltcrohercr  zu  werden,  zogen  gegen  das  Frühjahr 
wieder  ein  Heer  zusaiuiucn,  Vcatldlus  hatte  dicss  nielit  erwar- 
tet; seine  Truppen  standen  zum  Thell  jenseits  des  Taurus,  und 
er  bedurfte  Zeit.  Ein  ihm  wohlthekanntcs  Einverständntss  zwi- 
schen einem  Dynasten  in  Cyrrhostica  und  den  Feinden  wur- 
de ihm  das  Mittel,  die  Gefahr  abzuwenden;  er  vertraute  ihm, 

9ß)  Den.  I.  c.  Uio  48,  46.  97)  App.  717.  718.  Dio  48,  45.  40. 

Suet.  Uetsv.  74.  Kontr.  I.  e.  38)  S.  Pompeji.  00)  Chauiuteui  bei  Oio 
40)  19.  , Pfifrrnaeua  bei  Kroutio.  .StraL  ].  C. 
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wie  ichr  tt  ffiretite,  dass  jene  nickt,  wie  gewöhnlich,  bei  Zcug- 
ma  über  den  Euphrat  gehen  möchten,  wo  ein  mit  Hügeln  be- 
deckter Boden  ihn  gegen  die  Keuterei  echütie.  Auf  diese  Nach- 
richt machte  Paoorui  einen  grossen  Umweg  und  setste  in  einer 
Gegend  über  den  Fluss,  wo  sieh  weit  mehr  Schwierigkeiten 
fanden,  so  dass  die  Römer  riersig  Tage  gewannen,  und  drei 
Tage  Tor  seiner  Ankunft  rereinigt  waren.  Einen  gleich  glück- 
lichen Erfolg  hatte  eine  andere  Kriegslist,  ror  welcher  die  Schlacht 
im  Taurus  ihn  hött«  warnen  sollen.  Ventidius  empfieng  ihn 
in  Cyrrhestica  am  Abhange  eines  Berges.  Er  liess  die  Barba- 
ren, welche  diess  für  Feigheit  hielten,  und  nicht  ahndeten,  wie 
schwer  es  sei.,  ein  wohl  Tertheidigtes  römisches  Lager  ansugrei- 
fen,  auf  ÖOO  Schritte  herankommen.  Dann  warf  er  aich  ihnen 
plötslich  entgegen,  und  brachte  Bestürsung  und  Unordnung  in 
ihre  Reihen.  Zwar  versuchten  sie  in  der  Ebene  sich  wieder 
aufsustellen  und  fochten  mit  Muth,  aber  der  Feind  war  ihnen 
SU  nahe,  ihre  Pfeile  schadeten  ihm  wenig,  während  er  mit  sei- 
nen Spiessen  und  insbesondere  mit  seinen  Schleudern  gegen  die 
dichte  und  verworrene  Masse  keinen  Fehlwurf  thai.  Auch  Pa- 
corus  fiel;  U der  Tod  des  geliebten  Fürsten,  dessen  Körper  man 
wenigstens  davon  tragen  wollte,  veranlasste  eine  leiste  frucht- 
lose Anstrengung , worauf  aich  Alles  sur  Flucht  wandte.  Weni- 
ge erreichten  die  Brücke  oder  das  nördlich  gelegene  Conunagene, 
und  die  syrischen  Städte  überseugte  die  Ausstellung  seines  Ko- 
pfes, dass  von  Pacorus  nichts  mehr  su  hofien  sei.  V 


100)  $.  03.  A.  17.  1)  Nach  Dio  40,  21.  Entrop.  7,  5.  (t).  Oroa. 

e,  18.  B.  Sex.  Ruf.  erfoeät  Ventidius  seinen  dritten  nod  leisten  Sieg 
Ober  die  Paribar  an  demselben  Tage',  an  Welchem  s.  53.  M.  Crassns  von 
ihnen  getödtet  war;  diess  geschah  am  8.  Juni.  Orid.  Fast.  6,  4GS.  Vgl. 
Noris.  Cenot.  Pisan.  Dias.  II.  eap.  6,  p.  201.  Dio  ersählt  Obrigens  diese 
Ereignisse  bei  d.  J.  30.  als  Einleitaog  sum  Folgenden.  3)  Dio  40,  19. 
t.  Pint.  Ant.  34.  App.  Parth.  150.  Zonar.  10,  30.  Strabo  16.  p.  751.  Jo- 
sepb.  A.  J.  14,  15.  (37)  7.  B.  J.  1,  10.  6.  Lir.  128.  Vellej.  3,  78.  Ta- 
eit.  Bist.  5,  9.  Germ.  37.  Borat.  C.  3,  6.  Justin.  42,  4.  Flor.  4,0. 
Gell.  15,  4.  Entrop.  7,  5.  (3.)  Val.  Max.  0,  0.  9.  Gros.  0,  18.  Frontlis. 
Strat.  1,  I.  0.  3,  3.  5.  Dass  die  Mdnsen  des  Antonina  mit  dem  Bilde 
der  Sonne,  nach  Havercanp  ein  Sjmboi  des  Orients,  sieh  nicht  auf  die- 
sen Sieg  besiehen,  hat  Bekh.  0.  p.  38.  bewiesen.  Vgi.  VailL  Anton. 
No.  01. 
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VVntidins  belagerte  nun  Antiocbui  ron  Commagene  in  uU 
ner  HaupUtadt  Samosata,  veil  er  die  parthiscben  Flüchtlinge 
nicht  aualieferte,  in  der  That,  veii  er  für  reich  galt.  Auch 
var  der  König  bereit,  aich  mit  1000  Talenten  au  löien,  und 
eich  zu  unterwerfen,  aber  auf  Befehl  dea  Antonia«,  welcher  «ich 
jetzt  näherte,  wurden  die  Unterhandlungen  abgebrochen.  *)  Nach 
der  Rückkehr  von  Brnndüsium  gteng  er  über  Athen,  wo  er  ei- 
nen Kranz  vom  heiligen  Oelbaume  und  nach  einem  Orakel  ein 
Gefilzs  mit  Waiser  au«  der  Quelle  Clepsjdra  auf  der  Burg  mit 
«ich  nahm*,  nach  Aden,  'um  durch  die  Beendigung 'de*  Krieg« 
aich  desto  mehr  Anspruch  auf  einen  Triumph  zu  erwerben,  zu- 
mal da  der  Legat  unter  seinen  Auspicien  gefochten  hatte.  *)  Zu 
seiner  grossen  Beschümung  musste  er  nach  einer  muthigen  G»> 
genwebr  des  Antiochus  die  Belagerung  aufheben  und  sich  mit 
drei  hundert  Talenten  Und  dnigen  Geiaseln  begnügen,  welche 
er  nur  forderte  und  erhielt,  um  sich  mit  Ehren  so  entferne«, 
nnd  sogar  mit  der  Auslieferung  - eines  zu  ihm  entflohenen  Meu- 
terers Alexander  erkaufte. »)  ‘ f , 

Nachtheiliger  wirkte  der  parthische  Krieg  auf  den  Hohen- 
priester und  Beherrscher  von  Palästina  Antigonus.  Zwar  rief 
Ventidius  anfangs  Silo  zurück,  nach  Pacorus  Tode  schickte  er 
aber  Maebäras  mit  zwei  Legionen  und  tausend  Reqtern.  Dieser 
schien  auf  die  geheimen  Anträge  des  Antigonus  einzugehen, 
welcher  ihm  grosse  Versprechungen  machte,  wurde  aber  Tor  Je- 
rusalem,, wo  er  sich  als  Freund, einzuschleichcn  gedachte,  zu- 
rfickgesch lagen. , Einen  kräftigen  Beistand  konnte  Hemdes  nur 
von  AntooiiM  unmittelbaren  Anordnungen . erwarten. . Er  begab 
sieh  deshalb  zu  ihm  nach  €ommagene,  und  begleitete  Römer 
und  Andere , welche  sich  durch  einen  glücklichen  Zufall  in  An-  > 
tioebien  befanden,  und  nun  unter  seinem  Schutze  nach  dem  rö- 
mischen Lager  reis’ten.  Durch  dies«  Verdienst,  und  sein  Geld 
befestigte  er  «ich  in  der  Gunst  des  Triomvir,  welcher  nach  dem 
Absage  von  Samosata  C.  Sozius  befahl,  ihn  nachdrücklich . zu 
unterstützen.  Vorerst  folgten  ihm  zwei  Legionen.  In  Daphne 

3)  Dio  49,  20.  21.  Flut.  I.  c.  App.  Psrlli.  15t.  4)  Dies.  II.  ee.  App. 

1SC.  Snid.  Uesyeb.  Arlstoph.  Lysiitrat.  013.  5)  Plot.  u.  App. 

U.  cc.  Oio  40,  23.  Joseph.  A.  J.  14,  15.  (27).  9.  B.  J.  I,  16.  (13).  Uros. 

0,  18. 
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erfuhr  er,  daei  «ein  Bruder  Josephus  gegen  eein  Verbpt  eich  bei 
Jericho  in  ;ein  Gefecht  eingeUescn  hfbe,  und  geschlagen  und 
rgetCdtet  sei;  erbrächte  , ihn  bei  Isapä  in,  Simaria , ir«„i’appua, 
ider  Feldherr  seines  Gegners,;  untpriag,  konnte  aber  rvegen  dar 
iTorger&ckten  Jahrsseit  Jerusalem  nidit  mehr  belagern.,."!..  , 

C.  Sosiuf^  welcher  an  V'cntidius:>,SleUe  cum  Legaten  in 
.Sjrien  ernannt  .war,  Tcrdankte.  es  dem,  Hunger  und  dep  Seuchen, 
,dasi  Aradus  sich  pndlich  an  ilin  ergab.  V Noch  , weniger  hatte 
^Antonius  Thcil  dai.'in , denn  dieses  gicng  wieder  nach  dtben  su 
Octaria.  "!  Der  Senat  hesehloas  ,ihni  fJankfest  i^nd,  Triumph, 
-nicht  Ventidius,  welchen  der  Triu)UT;ii;  .aus  -Eifm^iqic^it  in  Un- 
(Chütigkeit  Tersetnte,  das  Volk-aher  wegen  seiner  Siege  ao  sehr 
erhob,  dass,  er  ihm  am  27.  Norej^ber  d.  J<  ,zu' triumphiren  ga- 
Stattete,  die  erste  Feier  dieser  Airti  .welche  (den  Pardern  galt  *) 

' Mif  dem  leisten  Dccember  ,,d,  L §n(^glen  ,si(^^die  «raten 
.fünf  Jahre  des  Triumvirat;  Antpniup.^^n^ 

• deshalb  d.ie  höchste , Gewalt  Cpt.  einen, gleUhen  Tom 

I.  Januar  37  an  gerechnet,  vom"  Vplke  iU)ertagei^,,J*!|/  ^ . 

i;  ■!.  ■;  .".'-i/l  ■.  !,  , ,.iu 

••  Jiiif  ■ ..:§iC4v  V 1 ■ .I>.1  ! 1 

. a.  37.  Ohne*iiiic  Ankunft  des  C.  Sosiüs' zu  erwarten,, 'ruck- 
te llcrodcs  im  Frühjahre  vor  Jerusalem.  Doch  wurde  er  bald 

,■  ■ • . IV  •>  1 .1  .!  . l.  ....  : ' i.il,  . 

7 . / » b;  i!  . ./  , r’.Iii.  ■ - (i  ■ 

0)  Joiepb.  II.  ee.  Hagciipp.  1,30.  Zonar.  5.. 11.  7)$.  C3.  A.  8).  Dio 
i.  c.'piut.  Ant.  34.  App.  Parlh.  157.  Joirph.  li.  cc.  Vailh 'kos* '&cVb.  S, 
'314.  C,  45."'  8)  ,Sö"Plui.  Ant.  I.  c:  Welcheih  App.  I.  c;  wie^  gcw8hnlicli 
‘ folgt,  bin  fsnt  40-,  32.  <I!e  Geiehiilhi«  laebrerer  Jahre  ea'noimen  , und 
bringt  daher ' ftie  RcIk  nach  lullen  (w  3t>>)  oit  4en  so  eben' efnt'äbltea 
Ereigniiien  in  Vertiindong.  So  non  ,au<=l>'.  !Kan«r.  10,  7"-  '*■  7. 

II, ^15.,  p,  nennt  hier  eogar  Aegypten.  9)  b’s**-  tapil,  I’.  V^ntidiua,  P. 
,F.  Procoe.  ,ea‘  tauro  mnutc  ct  Parihrit  V.  K'tt|.  Dec.  'bio  il8  , 41.  19, 
'2l.'rriir.  Ant.  54.  App.  Parlh.  157.  VdMef.  2,'C5.  Plln.^,  44.  f43.)  Jd- 
’vert.  Sati  7i  Gell.  15,  4.  Val.  Mail  0,  0;.#.  Kolrop.  ,7.'6.  (8)t  Ses.  Rnt 
1 18.  bie  Wolle  bei  Dio  49,  21.  Sind  telbgt  Vnn  Fabrir.  Dio  48,  41. 
fo  mielTenianden , all  habe  Vfntidiue  nach  .Snloniue  To^  (riunipbirt. 
Während  der  Sinn  iit,  date  dieeer  nie  zu  der  Plire  ^gelangie.  Be  bedarf 

.,des  Beweieet  nicht,  welclien  Norii,  Ceii.  pii.  Dies.  II.  c.  16.  {•  5.  vor. 
.bringt,  da»  in  den,  Falten  der  Triumph  dea  Co.  Oonutiui  y.  ^tV  ~ 
30. -ipäter  cTu'ahnt  wird,  als  der,  Welchem  hier  die  Bede  ist. 

iOl  §.  ö4.  hu.  S-  01.  A.  97.  u.  §.  Of.  A.  2s! 
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4ureh  4«n  veratSrkt,  uifd  'die  Stadt  tön  11' Legionen 

und  nOÜU  'KöUtöm  angegrifleii.  ' Auok  Antigonoh  hatte  gernitöty 
lind  die-  Juden,  welche  -in  ihm  dh«  Haus  der  Maccabüer',  die 
Täterlicha 'HöHgion  und  die  Freiheit  vertheidigeii  Wollten,  ström* 
ten  ihm'  kuut  Ein  dreifaehtir  Wail ' und  die  Thüiiiie  und’ Minen 
der  Belai^crer  sehreckten  sie' nicht.  'Sic  kämpften 'nnf  und  un- 
'ter  der 'Erde,' 'brtd  ertrugen  die  ÜQngenhoth,  .welche  auch  do- 
Ton  abgeaehni^  dass  man  in  diesem  Sabbathjahre  nfeht  Crndtete, 
bet  dem  lanrgen'i.'W'td^Tttande  au  einer  AirChtbaVen  Höhe  stieg; 
-denn  »ietkig  Tage  reirgiengen',  ‘ehe  der  Teliid  die  erste,  und 
'ftmfkebh.^  (die  er ‘die  awette  Mauer  erstürmte, > Wobei  ttdich  cini- 
rge  Tämixd'u'HBUen  Terbrannteb.i  In  die  obere  Stadt 'und  dak 
liinere  dea  Te«i[.«ds  surückgedrüngt',  Wurden  siei’'eddlich  übet^ 
-frdl6gt  und.  ohne  Rücksicht  afaf' Alter  und  Geüöh^echt  von  den 
-«•bitWsrteh  '.-Kriegem  uiedergeniaeht.  Aiitigönus  ergab  sich  an 
.'SMius-,  Weicher  dhn  ’ spottend  Antigonamatufte  und  fesseln  liessj 
-Wählend  Herodde.  dadurch, (‘dass  er  so' viel  als  möglich  der  Ent-  , 
-weihi^g.ildeB'^ikeiligen  Gebäudes,  lind"  der  Plünderui^  .'Einhalt 
-Htat, 'sich.’nit  RechtglüubigeC  und  als  Freund  der  Judeti  zu  be<. 
währeh  'Mchtw  Zugleich  aber  .Maohte  ''er  'Sdshli  - unter  deni 
-Stlieine  der  Dankbarkeit  grosse  Gescbenkii  , < damit  et^den'Ge^- 
-hingenenf  welchen  er  nach  S^irim.  führte, ‘etteög‘ bewachte,  und 
lAutmiiaW'vtcfflochte  er,'  ebenfalls  durch  'Geld,  ihn  hlliht  zuiU 
Triumphe  in  Rom  aufzubewahren , wo  er  leicht  Resehützer  Jin- 
.dcn  kob'nte.  So  wurde  der  letste’ Maccabüer  auf 'deni 'jüdischen 
’Tlircne  «>  'Antibohia  an  einen  Pfahl  gebunden,  gegeisscit  und 

-enthauptet,  • n!  1 =.  >'^  ''f  ■•ir.i.i!  ‘lU 

- MJebtigsns  sucht  man  für  ditsiis  Jahr  vergebens  Naöbrichten 
über 'Antoniiift  Aus  dem  Folgenden  lässt  sich  schliessen,  dass 

. ■■  ..‘r  . /J  ■'  . 7 , . t :.1  .ii  <1  1 ' . ■ I 1 


. ‘ I^)  iofepfc.  A.‘J.  14,  15  (27.)  5.  •‘I.'io:  (28.)  }.  1/ f.  u.' lifc.  17.  I. 

-(IÖ.):$.  li'B.  J.  17.  18.  He^.  1,  SI.  Dio  49,  22.  Kon.  5,  II,  Plul. 
AnL  36.  Olo,  -welcher  von  Noris.  Ob,  Pii.  Diw).  li;  ci  Oi  203:  ver- 
tbeidigt  wird,  and  auch  bei  Eckh.  G.  y.  44.  den  Vo(si;{g^^erbält,,setft  die. 
■e  Kreigi^itie  nnrichlig  in  d.  J,  38.  und  dem  geiuüs  ersäblt  er  c.  23.  die 
Reil«  des  Antonius  nach  Italien  bei  d.  J.  37.  obgleich  sie  in  das  folgen- 
de gehört,  . Dadurch  dass  er  von  c.  10,  an  in  .Rcziehung^  auf  ^en  Osten 
die  Cesc^ciile  mehrerer  Jahre  nsrhtioll,  ist  er  in  der^  ijeif  irre  gewor- 
den, und  datirt  hier  ein  Jahr  riiröck.  ‘ . 

! ■ S • 
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er  ei  mit  Oottvia  unter  den  geträhniichen  > Vergnügungen  in 
Athen  Terlebte.  Am  NU  und  in  Italien  war  er  nicht. 

a.  36.  Jetct  erst  begab  er  sich  im  Anfänge  des  Frühjahrs 
mit  Octavia  und  mit  300  Schiffen  nach  dem  Westen«  aber 
nicht  Toll  Unwillen  gegen  seinen  Collegen  und  in  feindlicher 
Absicht,  welches  Plutarch  der  Geschichte  Torgreifend  behauptet. 
Vielmehr  hatte  jener  ihn  durch  Mäcenas  um  Schiffe  ersucht,*^) 
welche  er  unter  der  Bedingung  zusagte,  dass  er  dagegen  Trup- 
pen zum  Kriege  mit  den  Parthem  erhielte,  obgleich  er  nach 
den  V'ertrügen  selbst  in  Itolien  werben  durfte.  Ohne  Zw^ 
ftl  wollte  er  auch  nach  einer  Abwesenheit  Tdn  zwei  Jahren  die 
Dinge  in  der  Nähe  sehen,  und  jetzt,  wo  die  Partbet  auf  einen 
Vertheidigungskrieg  beschränkt  waren,  nach  dett  Umständmi 
darauf  einwiriten.  Octarian  hatte  ihm  schon  oft  sein  Miss- 
trauen und  seine  Abneigung  bewiesen , anders  als  in.  der  ßu- 
sseraten  Noth  Hülfe  Ton  ihm  anzunehmen;  er  1 fürchtete  einen 
.vom  Kriege  mit  Sicilien  begünstigten  Angriff  oder  gar  eine  Vo- 
bindung  mit  Pompejus  und  Lepidus.  Jetzt  erfüQten  ihn  die  be- 
enfligten  Rüstungen  des  Agrippa  auf  dem  lucrinisi^cn  und  arer- 
nischen,  See  mit  grossen  Hofinungen,  und  er  glaubte  der  Un- 
terstützung nicht  mehr  zu  bedürfen.  Deshalb  öffneten  sieh  An- 
tonius dis  Hafen  Ton  Brundusium  nicht;  er  fuhr  um  die  Süd- 
spitze  der  japTgischen  Halbinsel  nach  Tarent,  und  der  Bruch 
schien  entschieden.  ' 

Diese  schmerzte  Tor  Allen  Octarria.  Als  Gemahlinn  und 
Schwester  der  Herrscher,  mit  ihrer  zarten  Weiblichkeit  und  ih- 
ren Achtung  gebietenden  Tugenden  war  sie  geeignet,  eine  Ver- 
söhnung zu  stiften,  und  Antonius  willigte  darin.  Bei  ihrem 
Bruder  angelangt  spraeh  sie  zunächst  Ton  sieh,  ron  ihren  Ver- 
hältnissen , Ton  dem  Unglücke , welches  sie  treffen  werde , wenn 
es  zum  Kriege  komme;  so  | wurde  ) sein  Stolz  nicht  beleidigt, 
Naehgiebigkeit  wurde  ein  Verdienst,'  wie  ihre'  Gegenwart  ihm 
die  Aufrichtigkeit  des  Gegners  verbürgte.  Auf  seine  Klage,  dass 
dieser  mit  seiner  grossen  Seemacht  nichts  für  ihii  gethan  habe, 
erwiederte  sie,  darüber  sei  schon  mit  Mäcenas  verhandelt,  und 

12)  App.  9,  725.  IJ)  8.  den  vorigen  {.  A.  8.  I4)  'plotl  Anf.  SS. 

App.  I.  c.  15)  App.  I.  c.  IC)  {.  CO.  A.  CS.  17)  Oio  48  , 54.  18)  $■ 

00.  A.  4S.  §.  03.  in.  10)  8.  Pooipeii.  App.  I.  c. 
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•llerdingi  gereichte  der  Krieg  in  Sjrrien  sur  Entiehnldigung. 
Auch  der  Behanptnng,  dftu  der  Freigclafiene  Callias  su  Lepi- 
djii  geschickt  sei,  uni  ein  Büiidniss  zu  schliessen,  wurde  wi- 
dersprochen: Antonius  habe  nur  seiner  Zusage  gemäss  seine 
Tochter  mit  dem  Soline  des  Le^idus  vor  dem  Feldzüge  gegen 
die  Parther  vermählen  vollen;  diess  werde  sich  bestätigen,  wenn 
man  Callias,  welcher  zu  dem  Ende  berbeigefübrt  würde,  auf 
der  Folter  befrage.  Octavian  lehntt^Pk  ab,  und  versprach,  sieh 
■n  :einem  Flusse  zwischen  Tarentum  und  Metapontum  zu  ei- 
ncr  Untenrednag  einzuiinden,  wozu  auch  Mäcenas  und  Agrippm 
jriethen.  ’ Er  kam  mit  einem  grossen  Theile  seines  Heers,  An- 
tonius hatte  die  Flotte  hinter  sich,  und  nun  wetteiferten  sie, 
einander  Aufmerksamkeit  und  Vertrauen  au  beweisen.  Kaum 
ztiess  Antonius  vom  L'fer  ab,  als  auch  Octavian  einen  Kahn  be- 
stieg und  nach  einem  freundschaftlichen  Streite  mit  ihm  in  der 
Mitte  des  Flusses  es  durchsetzte,  dass  ihm  vergönnt  wurde,  den 
eisten  Besuch  zu  machen,  da  er  sich  ja  auch  nach  der  Schwe- 
ster sehnte;  so  blieb  er  ohne  Wache  die  Nacht,  und  am  ande- 
ren Tage  wurde  diess  erwiedert.  Dann  schlossen  sie  einen  Ver- 
trag, nach  welchem  Antonius  seinem  Collegen  hundert  Schilfe 
überlassen,  und  dieser  ihm  dagegen  zwei  Legionen  zum  pardiischen 
Kriege  stellen  sollte;  auf  Octavias  Verwendung  fügte  der  Eine 
HO  Schiffe  und  der  Andere  tausend  Mann  hinzu.  Auch  wur- 
de Antyllns,  Antonius  Sohn  von  Fulvia  und  noch  Kind  mit  Ju- 
lia, der  Tochter  Octavians  von  Scribonia,  und  L.  Domitius 
Ahenobarbus,  der  Sohn  des  Cn.  Domitius  und  Grossvater  des 
Kaisers  Nero , mit  Antonia , Antonius  Tochter  von  üctavia, 
verlobt,  und  Pompejus  Priesterthum  und  Consulat  abgespro- 


30)  9.  0.  A.  4S.  9.  14.  A.  91.  31)  Am  Galisiis,  fanf  HUliariea  aärd- 
lieh  von  Tarent,  Liv.  3.1,  II.  4s  man  an  dem  Flnaae  die  Trappen  des 
Octavian  and  Antonios  Flotte  sehen  konnte,  Fiel.  I.  e.  welches  an  dem 
entfernteren  Bradauus  nicht  möglich  war.  Vgl.  Tacit.  A.  I.  10.  Tarrn- 
limum  foedut.  33)  Flut.  Ant.  35.  App.  730.  spricht  von  130  Schiffen,  zu 
welchen  noch  10,  und  von  30,000  Mann,  so  welchen  anf  die  angegebene 
Art  1000  hinsngekommen  seien.  Oio  1.  c.  hat  keine  Zahlen.  Vgl.  App.  5- 
745.  748.  750.  Dio  49,  I.  u.  9.  05.  A.  77.  33)  9.  60.  A.  38.  f.  Dio  48, 
54.  nennt  anrichtig  diesen  statt  des  Sohns.  Säet.  Nero  5.  Taeit.  A.  4, 
44.  Feriz.  Aaim.  hist.  p.  148.  a.  hier  Uomitli.  34)  Unten  No.  34. 

Druwsnn,  Oescbii-i,;e  Kvsi»  I.  29 
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chen.  Die  TriumTirn  trennten  eich,  um  Pompejns  und  die 
Partber  nniugrcifcn,  und  unter  diegem  Vorwände  liege  Antoniua 
goine  Gemahlinn,  welche  ihn  jedoch  big  Coreyra  begleitete,  mit 
den  Kindern  in  Italien  gurüek;  denn  gchon  war  die  Liebe  zu 
Octaria  in  dem  ginnlicben  Manne  erkaltet,  und  er  guchte  wie- 
der andere  Freuden. 

Kg  gchien  sich  indess  abermalg  zu  begtätigen,  dass  die  bei- 
den Herrscher  im  Felde  nur  durch  ihre  L'nterbefeblshaber  glück- 
lich waren,  Denn  der  Legat  des  Antonius  P.  Canidius  Cras- 
sug  siegte  im  Frühjalire  am  Caucasus  in  Gegenden,  wo 
Ponipejus  a.  60  und  65  nur  scheinbare  Erfolge  gehabt  hatte, 
und  auch  diese  nur  dem  Mangel  an  Plan  und  Zusammenwirken 
bei  den  Barbaren  verdankte.  Die  caucasischen  Fürsten  entschlos- 
sen sich  leicht,  den  Römern  nach  Niederlagen  Geisgeln  und  Ge- 
schenke zu  schicken , weil  sie  hofften,  dass  der  Feind,  in  einem 
rauhen  Gebirgslande  von  kriegerischen  Stämmen  umgeben  und 
Tun  seinen  Hülfsquellen  entfernt,  sich  nicht  behaupten  könne, 
, wie  sehr  er  auch  das  caspische  Meer  zu  erreichen  wünschte. 
Diese  Politik  befulgte  man  in  Afrika  gegen  die  Perser,  in  Asien 
gegen  Alexander , und  in  Britannien  gegen  Cäsar , und  so  ver- 
fuhr jetzt  auch  Pharnabazus,  König  der  Iberer,  einst  selbst  als 
Geissei  seines  Vaters  Artoces  in  Pompejus  Lager,  nebst  Zober, 
dem  albanischen  Fürsten  , als  sie  geschlagen  waren. 

Sie  täuschten  sich  nicht,  denn  Antonius  rief  seine  Trup- 
pen zurück,  weil  er  sie  zu  anderen  Zwecken  verwenden  woll- 
te. Bei  seiner  Ankunft  in  Syrien  fand  er  parthische  Flüchtlin- 
ge, welche  ihm  wichtige  Mittbeilungen  machten.  F.r  hatte  aber 
Cleopatra  durch  C.  Fontejus  Capito  nach  Laodieea  beschieden,2a) 
um  während  der  nächsten  Vorkehrungen  zum  Feldzuge  mit  ihr 
zu  schwelgen.  Diese  Zeit  der  Ruhe  verlängerte  sich  zu  seinem 

25)  Dio  I.  c.  S.  ci.  A.  9.  App.  72T.  lässt  ancli  das  Triumvirat  er* 
neuern.  S.  {.  G3.  <in  20)  Pint.  Ant.  34.  u.  Comp.  Demetr.  c.  Ant.  5. 
27)  Cont.  Suff.  a.  40.  $•  OO.  fin.  28)  Dio  40,  24.  (Vgl.  37,  2.  n.  Flor. 
3,  5.  28.)  Plot.  Aot.  34.  Comp.  Demetr.  c.  Ant.  I.  App.  Parth.  157.  20) 
Ptul.  30.  37.  App.  158.  Joseph.  A.  J.  15,  3.  (4).  {.  5.  u.  4.  1.  2.  B. 

J.  1 , 18.  I.ir.  130.  Dio  40  , 24.  schweigt  i’un  dieser  Zussnimenknnfl. 
Vaill.  Antoa.  No.  -14.  45.  Fontej.  No.  0.  10.  Hist.  Ptolem.  |<.  101.  Kckh. 
5.  p.  210.  f.  Uhta  jj.  00.  A.  57. 
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(iröstten  NachtheHe und  wurde  ihm  durch  die  %reitigkeiten 
unter  den  Juden  und  die  Einmischung  der  Küniginn  verleidet. 
Herodes  bewirkte  durch  seinen  Gesandten  Saramalla  und  durch 
Geschenke,  dass  Phraates,  der  Nachfolger  des  Orodes,  ihm  den 
gefangenen  Hyreanus  surückschickte,  welchem  er  mit  vieler  Ach- 
tung begegnete,  um  ihn  bei  günstiger  Gelegenheit  verdachtlos 
aus  dem  Wege  rn  räumen.®".*  Allein  Alexandra,  die  Tochter 
des  Hyreanns,  Wittwe  seines  NcfTcn  Alexander,  und  Mutter  der 
Geroahlinn  des  Herodes  .Mnriamne  und  des  Aristobulus,  wünsch- 
te, dass  dieser  und  In  ihm  das  roaccabäische  Haus  wieder  zur 
Regierung  gelangte.  Sie  bat  Cleopatra  um  ihV  Fürwort  bei  An- 
tonius , welcher  einmal  von  Herodes  gewonnen  nicht  darauf  ach- 
tete. Zufällig  befand  sich  Q.  Dellins,  der  stets  fertige  Kupp- 
ler, ®U  in  Judäa,  auf  dessen  Rath  Alexandra  das  Bild  ihrer 
sehr  schönen  Kinder  dem  Triumvir  zugehen  licss.  Dieser  wurde 
dmlurch  sogleich  unigestimmt,  und  da  er  Marinmne  nicht  in 
Cleopatras  Nähe  bringen  konnte,  so  lud  er  ihren  Bruder  zu  sich 
ein.  Herodes  war  in  der  uiissersten  Gefahr;  er  schrieb  ihm, 
die  Reise  des  Aristobulus  werde  in  den  Missvergnügten  Hoifnun- 
gen  und  augenblicklich  einen  Bürgerkrieg  erregen,  und  um  doch 
auch  jene  zu  befriedigen,  gab  er  dem  jungen  Fürsten  statt  deS 
schwachen  Anancl,  eines  Juden  aus  Babylon,  welchen  er  zum 
Schein  mit  dieser  Würde  bekleidet  hatte,  das  Hohepriesterthum. 
Bald  nachher  liess  er  ihn  im  Bade  ermorden.  Auch  diess  er- 
fuhr Antonius  durch  Cleopatra ; denn  sie  verwandte  sich  gern 
für  die. unglückliche  Mutter,  weil  sie  bei  ihrem  Wunsche,  sich 
den  Besitz  von  Palästina  zu  verschaffen,  in  Herodes  das  einzi- 
ge Hiiulcrniss  sah.  Der  König  wurde  nach  Jjaodicca  entboten, 
sich  zu  rechtfertigen,  doch  ruhte  die  Sache  bis  zum  folgenden 
Jahre , und  dann  schützte  ihn  das  Geld , welches  er  fortwäli- 
rend  an  Antonius  und  dessen  Freunde  verschwendete.  Cleo- 
patra wucherte  mit  ihren  Reizen.  Sie  erhielt  einen  grossen 
Thcil  des  römischen  Asiens  zum  Geschenke,  Phoenicien,  Coe- 

30)  Joseph.  A.  J.  15.  3.  {.  3.  Oben  $.  CI.  A.  GO.  n.  hier  A.  II. 
31)  {.  57.  A.  64.  33)  Joseph.  A.  J.  15,  2 u.  3.  33)  Ders.  B.  J.  1,  IB. 
9.  4.  34)  Plot.  Ant.  30.  Dio  40,  33.  Zonar.  10,  20.  Nach  Joseph.  A.  J, 

15,  4.  {.  1.  u.  H.  J.  1 , 18.  S.  5.  einen  Theil  von  Jmläa  nad  Araliia 
und  alle  SUUte  vom  Flosse  Kleotheros  (nach  Einigen  die  Gränze 
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Icmien , ■■**>  Crpern , einen  bedeutenden  Landetrich  in  Ciiiciea, 
die  Gegend  in  Jiidiiu  , welche  den  Baleam  hervorbringt,*'’.'  und 
einen  Thcil  de»  nnhataiscbcn  Arabiens,  so  dass  es  Octavian 
nicht  an  Stoff  su  Beschwerden  fehlte,  welche  die  Römer  sehr 
gegründet  fanden.  *">  Noch  weit  mehr  wurde  sie  von  den  Be- 
raubten gehasst.  Als  sie  vom  Euphrat  zurückkam,  wohin  sie 
mit  Antonius  anf  dessen  Zuge  gegen  die  Parther  gereis't  war, 
versuchte  sie,  llerodcs  in  ihre  .Arme  zu  locken;  er  aber  ver- 
mied ein  Verh.ältiilss,  welches  sie  benutzen  konnte,  ihn  als  Ne- 
henhuhlcr  bei  dem  Triumvir  zu  verMumden,  und  nur  aus  Furcht 
vor  ihm  tödtete  er  sie  nicht,  wie  er  anfangs  beschlossen  batte, 
sondern  begleitete  sie  bis  Pelusiuni. 


§ 65. 

(a.  36.)  Jene  Parther,  welche  nach  Syrien  kamen,  such- 
ten Schutz  gegen  Phraates.  Orodes  war  nach  dem  Tode  de« 
Pacorns^"*  in  Schwermuth  verfallen,  nnd  hatte  unter  seinen  ilrei- 
ssig  Sfdinen  Pliraates  zu  seinem  Nachfolger  ernannt,  welcher 
sich  diesen  Vorzug  dadurch  sicherte,  dass  er  die  Brüder  und 
dann  auch  seinen  darüber  erzürnten  Vater  erschlug.  Auch  die 
Grossen  wurden  verfolgt,  und  viele  wunderten  au«.  Unter  die- 
sen war  Monüscs  einer  der  angesehensten.  Er  trug  sich  den 
Römern  zum  Führer  an  , und  konnte  ihnen  durch  seine  V'erbin- 
dnngen  nützlich  werden,  sehr  erfreulich  für  Antonius,  welcher 
nun  um  so  gewisser  Crassus  zu  rächen  und  Ventidius  zu  ver- 
dunkeln hoffte,  und  ihm  drei  Städte  in  Syrien  gab,  Larissa, 


von  Selencis  freRen  Pbnenlcien  end  Coelesyrlcn,  Strsho  16.  p.  753.  Plin. 
O,  12.  (Kl).  Josepb.  A.  1.  13,  -1.  §.  S.)  bis  Aegypten,  Tyras  and  üidon 
snsRenomraen,  weil  sie  schon  Crdher  frei  Rewesen  waren.  VrI.  $.  HG. 
.A.  6.  r.  35)  Joseph.  A.  J.  IS,  3.  $.  8.  IG)  Pint.  I.  c.  Die  Gefiend  von 
Jericho,  Joseph.  A.  J.  15,  4.  (5.)  §.  3.  Vgl.  B.  J.  3,  9.  (8).  g.  I.  Pli». 
13,  0.  (4.)  37)  Meicbul,  welchem  es  gehörte , sollte  nach  eiucni  Verlrn. 

ge  mit  der  königinn  gegen  einen  Jährlichen  Tribot  von  200  Talenten  im 
Besitze  bleiben,  nnd  eben  so  Herodei  gegen  die  Rrlegnng  einer  gleichen 
Somme  von  seinem  Gebiete  nichts  verlieren.  Joseph.  A.  J.  15,  4.  g 1. 
B J.  1,  18.  38)  PloL  I.  r.  Dio  I.  c.  30)  Joseph.  A.  J.  15,  4.  (5).  2. 

B.  J.  I.  c.  Pint.  37.  40)  §.  63.  A.  3.  41)  Dio  49,  23.  Pint.  Ant  37. 

App.  Parth.  157.  Zonar.  10,  36.  Justin.  43,  4.  5.  Borat.  C.  3,6.  ». 
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ArethuM  und  Hierapoli( , Ton  den  Eingeborenen  Bambyce  ge- 
nannt, mit  dem  Versprechen  , dass  er  sie  grgen  dos  ganxe  par- 
thisehe  Ileirh  von  ihm  einlüsen  werde.  Dennoch  gieng  Mo- 
iiäses  gern  in  sein  Vaterland  xurürk,  wohin  der  König  ihn  un- 
ter glänsendeii  Verheissungcn  einlud ; römische  Gesandte  beglei- 
teten ihn  , Phraates  xii  eröffnen , dass  man  nur  die  Aiislicfcruiig 
der  Fahnen  und  Gefangenen  aut  der  Zeit  des  Crassus  zur  Be- 
dingung des  Friedens  mache.  Dadurch  tauschte  man  aber  um 
BO  weniger,  da  der  Parther  Zeuge  der  Rüstungen  gewesen  war.^*)  ' 

Das  Fleer  des  Antonius  zählte  über  10U,000  Mann,  theils 
römische  Truppen,  welche  sich  durch  Muth,  Ausdauer  und  Er- 
gebenheit gegen  ihren  Feldherrn  auszeichneten, theils  fremde. 

Zu  diesen  stellte  Artavasdes,  König  von  Armenien,  der  Sohn 
des  Tigraiies,  über  welchen  Pompejus  gesiegt  hatte,  *<>)  6000  zu 
Pferde,  und  7000  zu  Fuss. In  der  Mitte  zwischen  zwei 
mächtigen  Reichen*^)  war  er  gezwungen,  sich  anzuschlietsen, 
and  er  wählte  die  Römer,  weil  er  sie  mehr  fürchtete,  und  aus 
Feindschaft  gegen  seinen  Nachbar,  den  gleichnamigen  König  von 
Media  Atropatene,  Artavasdes,  welcher  sich  mit  den  Parthern 
verband.**! 

Der  Feldzug^*)  begann  in  vorgerückter  Jahrszeit,  weil 
Cleopatra  hinderlich  wurde , die  erste  ürsacli  der  nachmaligen 
Dnfulle;  eine  andere  ist  in  der  schlechten  Führung  des  Heers 
SU  suchen,  wodurch  seine  Beschwerden  sich  venuehrten;  dazu 


42)  Uio  49,  24.  Plal.  I.  c.  u.  4C.  App.  I.  c.  u.  IGli.  43)  Flor. 

4,  in.  I.  Iicri'blet  irrig,  es  sei  ein  Vertrag  geschlossen.  44)  Flui.  37. 
sshlt  CO,UUU  roinisrbe  Krieger  zn  Kuss,  10,000  spanische  n.  gallische  zu 
Pferde  und  30,000  Mann  Hülfsvölher.  Vellej.  3.  I<2.  1 3 J.cgioiien,  (A. 

V.)  de  vir.  ill.  SS.  fünfzehn,  Flor.  4 , 10-  10.  u.  Justin.  12,  5.  sechzehn, 
l,ir.  130.  aehltehn.  Bei  den  höheren  Angaben  sind  die  HSIfstruppen 
nicht  unterschieden.  45)  FlnL  43.  Justin.  I.  c.  46)  Strabo  II,  532.  I>in 
40,  lü.  Wo  er,  wie  App.  Parth.  ISS.  Artabazes  heist.  , 47)  Flut.  37. 

Btrab«  II,  530.  App.  168.  nennt  16,000  Beater,  und  auf  die  armenischen 
scheint  sich  anrh  dieselbe  Zahl  hei  l.iv.  I.  c.  au  beziehen.  48)  Taeit.  A. 

2,  3.  /truienin  — iMtrr  ParthuruM  il  Rvmanai  oyrt  iufida.  49)  Dio 
40,  25.  SU)  lliu  I.  e.  Flut.  38.  App.  Parth.  158.  Zonar.  10,  16.  Liv. 

130.  VeJIej.  3,  83.  Justin.  42,  5.  Flur.  4,  10.  Kolrop.  7,  C.  (I.)  Orns.  \ 

6,  10.  ite\.  Ruf.  18.  Beine  Uescbichle  achrieh  Q.  Orllios  ( t.  57  A.  61  ) 
als  Augeozeagc.  Btrabo  1 1 , 52J.  Flui.  .Aul,  59. 
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kam  der  Verrath  des  Artavasdes , und  die  L'ebereilung , mit  wel- 
cher Antonius  in  Monaten  beendigen  wollte , was  Jahre  erfor- 
derte, weshalb  er  weder  vor  noch  naeh  dem  Angriffe  auf  da« 
feindliche  Land  in  Armenien  Winterquartiere  bezog;  er  wollte 
Lorbeeren  im  Fluge  erhaschen  und  zu  den  Füssen  der  Küni- 
ginn  legen.  Diese  begleitete  ihn  bis  zum  Euphrat  und  kehrte 
dann  nach  Aegypten  zurück.  Nach  dem  Uebergange  über 
den  Fluss  bei  Zeugma  gelangte  er  in  nordöstlicher  Richtung 
durch  Mesopotamien,  nach  dem  südlichen  Theile  von  Armenien, 
und  weiter  nach  der  Grunze  von  Media  Atropatene.  Lediglich 
durch  die  Schuld  des  Artavasdes,  welcher  ihn  nicht  auf  der  ge- 
bahnten und  kürzesten  Strasse  führen  liess,  verlängerte  sich 
dieser  Weg  um  mehr  als  das  Doppelte,  so  dass  er  8000  Sta- 
dien oder  200  geographische  Meilen  betrug.  Nach  solchen 
Anstrengungen  in  Armenien  zu  überwintern,  konnte  er  sich  nicht 
cntschlicsseu , und  auch  die  Erfahrungen  des  Crossus  nützten 
ihm  nicht.  Der  Schrecken  schien  ihm  die  Feinde  zu  lähmen, 
als  er  ungehindert  in  Medien  einrückte,  und  er  sollte  ihm  auch 
die  Städte  öffnen;  nichts  fürchtete  er,  als  Zeitverlust.  Daher 
sollte  der  Legat  Oppius  Statianus  ihm  mit  zw'ci  Legionen  die 
Bclagcrungs  - Maschinen  und  das  Gepäck  auf  300  Wagen  nach- 
führen, wälirend  er  mit  der  Reuterei  und  dem  Kerne  des  Fuss- 
volks  Phraata  einschloss , wo  sich  die  Gemahlinn  und  die 
Kinder  des  medischen  Königs  befanden. 

Die  feindlichen  F'ürsten  vertrauten  den  Mauern  und  der 
zahlreichen  Besatzung , und  entsandten  Reuterei , welche  Statia- 
nus übcrliel  uiiu  mit  dem  grössten  Theile  seiner  Mannschaft  er- 
schlug. Poicmo , König  von  Pontus , einer  der  wenigen  Gefan- 
genen , erhielt  gegen  ein  Losegeld  seine  Freiheit ; die  Ma- 
st) {.  04.  A.  39.  52)  Slrsbo  11,  524.  Plat.  38.  App.  158.  53)  LIr. 

130.  Vellej.  Flor.  Sex.  Ruf.  II.  cc.  Bei  Plat.  I.  c.  n.  App.  ISO.  10,000  AI. 
Uio  u.  Zonar,  geben  keine  Zahl  sn.  54)  Bei  Dio  Praaipa',  bei  Slrabo 
11,  523.  ebenfalls  durch  Entstellong  des  Namens,  Vera,  aber  mit  der 
Bemerkung,  die  Stadt  sei  2400  Stadien,  oder  CO  geograpb.  AI.  von  der 
anaenitcheu  Gräme  eutiernt, gewesen.  Liv.  ]3().  rechnet  300  Aiilliarien. 
55)  üssa  er  nicht  getüdlet  wurde,  wie  in  der  übrigens  wörtlich  aus 
Plntarch  entlehnten  Erxähluiig  bei  App.  Partb.  150.  gesagt  wird,  erhellt 
ans  Pint,  38.  welchen  Kabric.  sn  Dio  40,  25.  mit  linrecht  desselben  Irr- 
tbumi  beschuldigt,  und  ans  Dio  I.  e.  n.  40,  32.  44.  Strobo  12.  578. 
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•ehincn  'wurden  lentdrt.  Den  ROmem,  auf  welche  ein  solcher 
Ausgang  des  ersten  Gefechts  einen  ungünstigen  Eindruck  mach- 
te , 'war  es  unmöglich , den  Verlust  su  ersetzen , und  ihre  Be- 
stürzung -wurde  dadurch  noch  grösser,  dass  Artarasifes,  dessen 
Reuter  in  jeder  Beziehung  den  (tarthischen  am  fihnlichsten , und 
an  den  Kampf  mit  ihnen  gewöhnt  waren,  nichts  für  den  Le- 
gaten gethan,  und  iticht  ohne  geheimes  Anstiften  des  Octarian, 
welcher  später  seine  Bestrafimg  lebhaft  rügte , und  aus  Furcht 

Tor  der  Hache  der  Sieger,  den  Rückweg  nach  Armenien  ange- 
treten hatte,  statt  zu  Antonius  zu  stossen.  Auf  den  Ruf  des 
Statianua  eilte  dieser  mit  zehn  Legionen  und  der  ganzen  Reii- 
terei  ihm  su  Hülfe,  er  fand  aber  nur  di»  Todten  und  das  zer- 
trÜBunerte  Geräth , und  zog  sich  zurück.  Bald  zeigten  sich  die 
Feinde,  und  der  erselinte  Tag  der  Schlacht  und  Entscheidung 
schien  gekommeo.  Jene  erfolgte,  diese  nicht;  denn  die  Barbareu 
wollten  ihn  nur  beschäftigen , damit  indess  seine  Truppen  tot 
Fhroata  anfgerieben  würden;  sic  ergriflen  die  Flucht,  ab»  das 
Gefecht  ernstlich  wurde,  und  nicht  mehr  ata  achtzig  wurden  ge- 
tödtet  und  dreinig  gefaage«.  Ara  anderen  Morgen  sahen  sieh 
die  Römer  wieder  Ton  WMin  Seiten  nuischwärmt,  und  nur  mit 
Mühe  erreichten  sic  ihre  Linien,  gegen  welche  die  Belagerten 
einen  so  glücklichen  Ausfall  gemacht  hatten,  das.s  Antonius  die 
Seinigen  loosen,  den  Zehnten  hinrichten  und  den  L'ebrigen 
Gerste  zur  Nahrung  reichen  licss.  Er  konnte  weder  die  Stadt 
nehmen,  noch  den  Feind  dahin  bringen,  dass  er  ihm  Stand 
hielt;  seine  Streitkräftc  Terminderten  sich  tiigKch  und’  immer 
drückender  wurde  der  Mangel;*  wenn_  er  sich  zum  Behufe  der 
Zufuhr  durch  grosse  Entsendungen  schwiehte,  so'  brach  der  Feind 
ans  l’hraata  herror,  wenn  er  Wenige  schickte,  so  giengen  sic 
dem  Tode  oder  der  Gefangenschaft  entgegen , und  überdiots  nä- 
herte sich  der  Winter.  Phraates  fürchtete  ihn  ebenfalls;  mit  dem 
Eintritte  der  Kälte  Ks’te  sein  Heer  sich  auf,  und  die  Stadt  zu 
entsetzen  war  ihm  unmöglich;  wenn  sic  übergieng,  so  hatten 

SS)  Wat.  An«.  Sa  67)  Dio  4»,  41.  SO,  J.  58>  S.  A.  50.  o.  Slrabo 
I.  c.  a.  II,  6S2.  Tscil.  A.  3,  3.  Uuten  (.  00.  A.  19.  69)  Kloe  besehim 

pteude  Strafe,  welche  den  Tbieren  gleich  eetxlc.  DIo  49,  10.  27.  rgl. 
c.  38.  Plot.  Se.  App.  Psrth,  KU.  Illyr.  700.  Polpb.  0,  38.  Suet.  Oct.  2J 
Polysea.  Stzsl.  8,  24.  2. 
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die  Römer  einen  Waflen|tlati , wo  ete  lieh  ventirken  konn- 
ten, um  im  Frühjahr’  in  icin  eigene«  Reich  einznfallen,  und 
«ich  mit  den  Misirergnügten  zu  rerbinden.  Daher  mnute  er 
sie  au«  ihren  Schanzen  locken , welches  Noth  und  Unbeaonnen- 
heit  ihm  erleichterten.  Denn  auf  die  V’ersicherung  aeiner  Krie- 
ger, doai  er  Frieden  wünsche,  erklärte  sich  Antonius  sogleich 
dazu  bereit,  wenn  man  die  Fahnen  des  Crosans  znrückachicke. 
Diess  wurde  verweigert  und  dagegen  freier  Abzug  zugestanden. 

Volt  Lnmuth  und  Beschämung  gab  Antonius  durch  Domi- 
tius  Ahenobarbtts  das  Zeichen  zum  Anfbruehe.  Er  eilte  so  sehr, 
dass  er  dos  Belagerungs-Gcräth  znrückliesa,  welches  der  Feind 
verbrannte.  <0  Auf  den  Rath  eines  Marsers,  welcher  seit 
Crassns  Niederlage  im  parthischen  Heere  diente,  und  jetzt  zum 
römischen  kam,  wählte  er  nicht  den  Weg,  auf  welchem  er  vor- 
gedrungen war,  sondern  Hess  ihn  zur  Linken,  und  zog  in  nord- 
westlicher Richtung  auf  einem  kürseren,  wo  er  zugleich  mehr 
Berge  und  Lebensmittel  linden  sollte.  Kein  Parther  wurde  sieht- 
,bar;  man  schien  Wort  zu  Halten.  Am  dritten  Tage  glaubte  er 
sich  gerettet,  als  die  Uebcrschwemmiing  der  Strasse  die  Nähe 
der  Feinde  ankündigte,  und  kaum  hätte  der  Mörser  vor  ihnen 
gewarnt,  als  das  Gefecht  begann.  Seitdem  bildeten  die  Par- 
ther die  Vor- und  Nachhut;  in  ewij^em  Wechsel  von  Flucht  und 
Angriff  ermüdeten  sie  die  Römer  schon  dadurch,  dass  diese  sich 
nur  in  Schlachtordnung  fortbewegen  konnten;  sie  sperrten  die 
Pässe  durch  Verhaue,  die  Wege  durch  Graben,  verschütteten 
Brunnen  und  Quellen,  und  vernichteten  Nahrungsmittel  und  Ob- 
dach. Nur  durch  zusammen  gefialtene  Schilde  konnten  die  Mas- 
sen sich  ihrer  Pfeile  erwehren;  in  diese  vermochten  sie  nicht 
einzudringen;  wer  sich  aber  vom  Zuge  entfernte,  der  wurde 
niedergemacht.  So  hatten  die  Römer  doch  immer  nur  geringen 
Verlust,  als  der  Ungestüm  des  Kriegstribnns  Flavius  Gallus  Al- 
les zu  verderben  drohte.  Er  stürzte  sich  mit  Genehmigung  des 
Antonius  an  der  Spitze  einer  erlesenen  Sebaar  auf  die  Parther, 

00)  (Partki)  oAsrtsas  eipmgnare  urbrt  ne$ciunt.  Justin.  41,  ‘J. 
Ol)  Vgl.  Die  SO,  37.  63)  Vellcj.  2,  82.  Flor.  4,  10.  Horst.  C.  3,  S. 
l/nricklig  nennen  Ihn  Pint.  41.  n.  demnach  App.  161.  einen  Msrilicr.  Dio 
tO.  28.  erwähnt  ihn  nicht.  63)  Hie  liatim  ynosi  Victor  ssfssäalnr. 
Klor.  I.  c. 
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um  üe' einmal  lur  dte  tfigliehe  Herauifotderung  und  BeUetiguiifi' 
büsaen  au  lassen;  wie  immer,  wichen  sie  surück , and  diess 
vermehrte  seine  Wuth;  rüeksiehtalos  folgte  er,  die  Feigen  sn 
nächtigen,  obgleich  er  von  den  Tribunen  der  Nochhut  gewarnt 
wurde,  and  der  Quästor  Titias  selbst  berbeieilte  und  das  Ge- 
fecht absnbreehcn  gebot.  So  ;;irnrde  er  umringt,  und  nun  mach- 
ten die  römischen  Befehlshaber  den  eben  so  grossen  Fehler,  dass 
sie  ihre  Truppen  in  einzelnen  schwachen  Abtbeilungen  gegen 
den  Feind  führten,  welche  nach  einander  geschlagen  wurden, 
such  unter  Canidius  Crassus;  das  ganze  Heer  war  in  Gefahr, 
sufgerieben  zn  werden,  als  Antonius  selbst  mit  der  dritten  Le- 
gion den  Kampf  endigte.  Er  hatte  3000  Tode  und  5000  Ver- 
wundete; unter  welchen  Gallus,  von  vier  Pfeilen  durchbohrt, 
bald  darauf  starb.  ' 

t.-:  Phraates  kam  Jetzt  selbst  zum  Heere,  welches  40  bis  50,000 

Reuter  zählte,  während  der  Untergang  des  feindlichen  gewiss 
zu  sein  schien.  Aber  der  römische  Feldherr  Tersweifelte  nicht; 
er  tröstete  die  Verwundeten,  und  hielt  eine  Rede  an  die  Trup- 
pen, worin  er  die  Braven  lobte,  die  Uebrigen  tadelte,  und  als 
sie  nun  selbst  gestraft  zu  werden  verlangten,  mit  der  Bitte  an 
die  Götter  schloss , ihren  Zorn  nur  gegen  ihn  zu  richten  und 
seine  Krieger  zu  retten.  Diese  mit  Innigkeit  gesprochenen  Wor- 
te verliehen  den  Erschöpften  neue  Kraft;  statt  zu  unterhandeld, 
folgten  sie  ihrem  Führer,  für  welchen  alle  zu  sterlwn  bereit 
waren,  und  bei  zn  heftigem  Andrange  des  Feindes  schützten 
sie  sich  mit  ihren  Schilden,  einem  ehernen  Dache.  Die  Zahl 
der  Kranken  und  Verwundeten  wurde  indess  immer  grösser,  und 
in  eben  dem  Masse  verminderten  sich  die  Mittel,  sie  fortzuschaf- 
fen; immer  langsamer  bewegte  sich  sowohl  deshalb,  als  weil  es 
mit  jedem  Tage  schwerer  wurde,  sich  zu  nähren,  der  unglück- 
liche Zug.  Vom  Hunger  gequält  verschlang  man  Kräuter  und 
Wurzeln,  und  unter  diesen  auch  giftige,  deren  Genuss  wahn- 
sinnig machte,  und  Antonius  rief,  als  er  das  Feld  mit  den 
Leichen  der  Seinigen  bedeckt  sah : o ihr  Zehntausend ! die  klei- 
ne Schaar  beneidend , welche  auf  dem  längeren  Wege  ein  besse- 

64)  (.  CI.  A.  16.  US)  riat.  41.  Jastiu.  41 , 3.  06)  Dio  40,  39.  30. 
I’lst.  4S.  App.  IC4,  Flor.  4,  10.  Frontiu.  3,  3.  13,  07)  M nefiautot 

■ itint  cuutlut.  Urui.  li,  10. 
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rc(  Schiekul  gehabt  hatte,  lia  Ratbe  da«  Feiadei  war  ihm  Me- 
dien zum  Grabe  bestimmt;  man  liest  ihm  scheinbar  absichtslos 
die  Nachricht  zugehen,  dass  die  Parther  nicht  weiter  rerfolgen 
und  nur  die  Meder  ihm  noch  a>»<ga  l *ur  Seite  bleiben  wür- 
den, um  Plünderung  SU*  verhüten.  Leicht  glaubte  er,  was  ihm 
erwünscht  war,  als  Monuses  sair  V'ergcltung  für  die  ihm  erwie- 
sene Gunst  durch  einen  Verwandten , Mithridates , ihm  meldete, 
dass  jenseits  der  Ebene,  in  welche  er  hinnbsteigen  wolle,  die 
ganze  feindliehe  Macht  im  Gebirge  lagere,  um  gegen  ihn  her- 
vorznbrechen.  Audi  der  Marter  wiederholte,  man  dürfe  die  Hü- 
llen nicht  verlassen,  und  die  Hoflnungen  des  Phraates  wurden 
vereitelt.  . •'  -J  iir'I> 

Doch  setzte  er  die  Verfolgung  fort,  nnd  die  errasttetca 
Römer,  welchen  cs  nun  besonders  an  Wasser  fehlte,  mussten* 
sich  von  neuem  vertlieidigen.  Sie  schöpften  aus  einem  salzigen 
Flusse , und  Viele  erkrankten , bei  Allen  aber*  wurde  der  Durst 
nun  um  so  grösser.  Zu  günstiger  Zeit  tröstete  sie  Mithridates, 
welcher  sich  ihnen  abermals  näherte.  Der  Araxes  sei  das  Ziel 
ihrer  Leiden,  denn  man  werde  sie  nicht  weiter  beunruhigen.'  Eben 
diese  weckte  indess  die  Raubsuebt  des  Gesindels  im  Heere,  wel- 
ches die  jetzige  Verwirrung  und  Gefahr  benutzen  wollte.  In 
einer  Nacht  entstand  plötzlich  Lärmen;  man  hörte  mit  Entsetzen, 
dass  das  Gepäck  geplündert  werde , und  glaubte  den  Feind  im 
Lager;  Antonius  gebot  Rhamnus,  einem  Vreigelaueneii , ihn  auf 
seinen  Wink  durch  den  Tod  vor  der  Gefangenschaft  zu  bewah- 
ren, entdeckte  dann  aber  die  Ursach  des  Aufruhrs  und  endigte 
ihn  durch  das  Zeichen,  sich  in  Schlachtordnung  aufxusteilen. 

Sieben  und  zwanzig  Tage**^)  nach  dem  Aufbruclie  von  Phraa- 
ta  gieng  das  Heer  über  den  Araxes,  welcher  Mediep  von  Ar- 
menien trennte.  Von  den  Parthern  befreit  fand  es  in  dem 
fruchtbaren  Lande  Ueberiluss,  doch  wurde  auch  diess  nach  der 
langen  Entbehrung  Manchem  verderblich.  Es  hatte  20,000  Mann 
zu  Fuss  und  4000  Reuter  verloren,  unter  welclien  mebr  als 
08)l>lütr5O.  App.  108.  I.iv.  130.  bat  Jl.  00)  Strabo  11,  528.  Plot. 
40.  70)  Plot.  50.  App,  108.  a.  B.  V.  5.  747.  Uazu  stimmt  Vellej.  83.  2. 
Ant.  habe  den  vierten  Theil  seiner  Soldaten  vermiiit.  Er  verlor  dann 
aber  noch  Viele  doreh  die  Kalte;  (S.  unten.)  dennoch  Ohertreibt  Flor,  4, 
10.  IO.  in  der  Nachricht,  kaum  der  dritte  Theil  sei  entronnen.  Vgl. 
A.  V.)  de  vir.  ill.  S.'i.  , * 
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die  Hälfte  von  Mangel  und  Krankheiten  veggerafft  waren.  An- 
tonius musste  sieh  Glück  wünschen , dass  Artavasdes  iiiehts 
feindliches  gegen  ihn  unternahm;  er  täuschte  ihn  durch  Sclimei- 
cheleien  und  Versprechungen,  und  Terschob  die  Rache  auf  eine 
andere  Zeit.  Keineswegs  besog  er  in  Armenien  Winterquar- 
tiere. Sobald  er  sich  sicher  wusste,  dibcrliess  er  sich  wieder 
seiner  unmännlichen  Leidenschaft  für  Cleopatra;  doch  ist  cs  ihr 
nicht  allein  sususehreiben , dass  er  den  Rücksug  über  die  be- 
schneiten Gebirge  des  östlichen  Vorderasiens  nach  Sjrieii'  fort- 
setzte, denn  unmöglich  konnte  er  seine  Truppen  vereinzelt  dem 
Reiche  eines  verrätherischen  Fürsten  anvertraucn.  Gegen  8000 
wurden  das  Opfer  der  Kälte. 

Seine  Sehnsucht  trieb  ihn  nach  einem  kurzen  Aufenthalte 
in  Antiochien”)  nach  Leucc  Come,  einem  Orte  zwischen  Be- 
rytus  und  Sidon,  wo  er  die  Königinn  erwartete.  Endlich  er- 
schien sie,  und  alles  Andere  war  vergessen.  Auch  die  Krieger 
sollten. seine  Wonne  theilen;  er  gab  ihnen  Kleider,  und  jedem 
I^gionar  35  Denare  und  nach  Verhültniss  den  Uebrigen,  alles 
nach  seiner  Versicherung  ein  Geschenk  der  Aegyptierinn,  oh- 
' gleich  er  wenigstens  das  Geld  erpresste  oder  durch  die  Be^ 
Steuer  seiner  Freunde  zusammenbrachte.  Dann  reis'te  er  mit 
Cleopatra  nach  dem  Nil.'**) 

Seine  Rückkehr,  und  eine  so  schnelle  Rückkehr  aus  Mo- 
dien  setzte  am  mcisUn  Sex.  Pompejus  in  Verlegenheit,  ücta- 
vian  hatte  ihn  in  diesem  Jahre  von  Sicilien  vertrieben,  und 
daun  auch  M.  Lepidus  seines  Heers  und  seiner  Provinzen  be- 
raubt, ohne  mit  Antonius  zu  theilen.  ”)  Er  beherrschte  nun 
den  W'estcn  oline  Nebenbuhler,  und  war  im  Besitze  einer  gro- 
ssen und  siegreichen  Flotte.  So  musste  das  Verhültniss  zwischen 
ihm  und  seinem  Collegcn  sich  anders  gestalten,^  und  man  s.ih 
schon  in  Rom  in  der  Erlassung  einiger  Steuern  einen  Vorwurf 
für  diesen , als  habe  er  den  bisherigen  Druck  veranlasst. 
Doch  schickte  er  ihm  die  geliehenen  Schiffe  zurück,  wcldic 
nach  Tarent  und  im  nächsten  Jahre  nach  Asien  giengen,  nach 


71)  Dio  4Q,  tl.  71)  LIv.  1*0.  Plot.  51.  Serv.  zu  Virg.  Aen.  8.  078. 
7J)  Oroi.  a,  I».  Vgl.  Klor.  1,  10.  flu.  74)  Dio  4#,  18.  31.  App.  5. 
747.  Zon.  10,  20.  Flor.  4,  II.  75)  Aemilil  I.epidi.  70)  Dio  40,  15. 
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Appian  nur  70,  nach  Dio  auch  andere,  als  Eraata  für  die  sar» 
störten. 

üeifentlich  schien  er  mit  dem  Senat  den  Beriehteii  Ober  den 
parthischen  Feldxug  Glauben  xu  schenken , worin  das  Günstige 
herrorgehoheii  und  übertrieben,  und  das  Nachtheilige  verschwie- 
gen war,  wöhrend  er  mit  seinen  Vertrauten  dahin  wirkte,  dass 
man  in  Rom  die  Wahrheit  erfuhr.  Nach  Servius  Bemerkung 
wurde  Antonius  später  der  Ueberwinder  des  Orients  genannt,  da- 
mit der  Sieger  von  Actium  desto  mehr  glänzte  und  dieser 
rühmte  selbst,  dass  er  ohne  Sdiwerdtscfalag  wieder  gewannen 
habe , was  von  Anderen  in  Schlachten  verloren  sei , als  Fhraa- 
tes  a.  20  ihm  die  Fahnen  des  Crassua  und  Antonius  überschiok- 
te.  Ohne  Zweifel  beschloss  man  das  üankfest  su  Ehren  des  An- 
tonius,*') als  er  nach  dem  Tode  des  Statianus  den  Parthcrn  eine 
Schlacht  lieferte;  auch  wurde  er  in  dieser  Zeit  Imperator  Hl.  **) 
vor  dem  J.  34,  in  welchem  er  Cos.  11.  und  desig.  111.  war,  **)  denn 
er  heisst  auf  den  Münzen  Imp.  III.  Cos.  desig.  iter.  et  tert.  **)  Daher 
kann  aichjeuer  Titel  auch  nicht  auf  Artavasdes,  König  von  Armenien, 
beziehen,  welchen  era.34  zumGefangenen  machte.  **)  Aber  die  Ur- 
sach  der  Auszcichnnng  ist  nicht  mit  Gewissheit  xu  ermitteln,  um  su 
weniger,  da  sie  den  Triumvirn  auch  wegen  der  Tbaten  ihrer  Unter- 
feldherrn oder  nach  unbedeutenden  Erfolgen  bewilligt  wurde,  ln 
diesem  Falle  mag  Canidius  Crassus  dazu  Anlass  gegeben  haben.  **) 
77)  App.  6 , 745.  750.  Dio  4B , 14.  Uhea  $■  04.  A.  32.  Plot.  55. 
lässt  Asioniai  sieh  beklagen,  dass  er  seine  SehilTe  nicht  erhallen  habe. 
7S)  Dio  40,  32.  70)  Serv.  sn  Virgil.  Aen.  8,  080.  80)  Mon.  Ancjrr.  tah. 

V.  I.  39.  in  Chish.  Ant.  Asiat,  p.  1/G.  u.  2(ll.  Suet.  Octar.  21,  cd.  Baumg. 
— Cmsios,  u.  die  das.  angef.  St.  Dio  54,  8.  u.  s.  w.  S.  auch  Horst.  C. 
4,  15.  Kplst.  1,  IS.  B.  10.  Ovid.  Fast.  5,  593.  Propert.  3,  3.  9 o.  17. 
4,  0.  70.  n.  die  MOnsen  des  Oetsr.  mit  d.  Insehrilt:  Sifnit  receplit  bei 
Morell.  Thesaur.  Aogost.  tab.  17.  No.  5.  f.  Eckh.  6.  p.  04.  f.  Selbst  nach 
seinem  Tode  wurde  diese  F.reigniss  auf  den  MSnsen  erwähnt,  Kckk.  U. 
p.  128.  welches  sich  zum  Theil  aus  Suet.  Tiber.  0.  erklärt.  81)  Dio  40, 
32.  Oben  A.  50.  82)  Vgl.  $.  30.  A.  3C.  c.  u.  $.  G3.  lin.  83)  {.  Gl.  A. 
24.  84)  Vaill.  Anton.  No.  40.  f.  o.  Ders.  Atratin.  Kckh.  6.  p.  45  u, 
5G.  85)  Diese  glaubten  Vaill,  Anton.  No.  G2.  u.  Schlegel  in  Morell. 

Thes.  t^aesar.  tab,  8.  No.  34.  und  Kckh.  ü.  p.  45  a.  G7.  hat  ihnen  mit 
Recht  widersprachen.  8G)  {.  04.  A.  2C.  Nicht  die  Besiegung  des  Sex. 
I’ompejns,  an  welche  F.ckhel  hier  ebenfalls  denkt  j denn  obgleich  die 
Flotte  des  Antonias  dasu  initwirkte , so  geschah  cs  doch  unter  den  Au 
Kpicien  des  Uctaviso. 
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Ala  daa  Unglück  det  Antoniui  allgemein  bekannt  war,  beaeugte 
ihm  Octarian  sein  Bedauern. 

Mit  beionderer  Nachsicht  behandelte  jener  Sex.  Pompejua, 
welcher  in  Mitylene  landete,  und  auf  die  Nachricht,  dass  die 
Römer  sich  in  Medien  in  grosaer  Gefahr  Iwfönden,  seine  Aben- 
teurer-Rolle  fortzusetien , und  sich  daa  römitehe  Asien  zu  un- 
terwerfen beschloss.  Er  ergrifl'  aber  auch  jetzt  verkehrte  Mass- 
regeln  und  wurde  im  folgenden  Jahre  gefangen  und  hingerieh- 
tet. 

§ 66. 

a.  35.  Die  Ehre  der  Römer  hatte  angeblich  den  Feldzug 
gegen  Phraates  geboten;  jetzt  forderte  die  eigene  Ehre  des  An- 
tonius, dass  er  sich  richte,  und  ungesucht  fand  sich  in  Art»- 
rstsdes,  dem  Könige  von  Medien,  ein  Bundesgenass , weil  er 
mit  dem  parthischen  über  die  Beute  zerfallen  war.  Seine  An- 
träge wurden  in  Alexandrien  so  gnt  anfgenommen,  dass  der 
Uelierbringcr  Polemo,  König  von  Pontus,  sieh  o.  33  mit  Klein-  * 

Armenien  belohnt  sab.  Indess  schreckten  Antonias  seine  letz- 
ten Erfahrungen ; er  war  kaum  dem  Schicksale  des  Crassus  enU. 
gangen,  und  wie  dem  auch  sein  mochte,  so  trennte  ihn  ein 
neuer  Krieg  wieder  von  Cleopatra.  Gern  würde  er  aus  diesem 
Grunde  auch  seinen  Hass  gegen  Artarasdes,  den  Armenier,  be- 
schwichtigt haben,  wenn  er  nicht  hätte  in  Aegypten  triumphi- 
ren  wollen.  Er  glaubte  sieh  geliebt,  und  hoffte  ein  Mannweib 
durch  Scheingrösse  zu  blenden,  ein  zwiefacher  Irrthuro.  Auch 
misslang  der  Versuch,  den  Fürsten,  welchem  er  bei  der  Feier 
die  Hauptrolle  bestimmt  hatte,  durch  eine  Einladung  herbeizu- 
loeken ; Gewalt  mochte  er  nicht  anwenden , weil  es  zeitraubend  ' 
und  der  Erfolg  ungewiss  war;  deshalb  wollte  er  unter  dem  Vor- 
geben, dass  er  gegen  die  Parther  ziehe,  in  sein  Land  einrük- 
ken,  und  sich  seiner  mit  List  bemächtigen.  Im  Dienste  seiner 
Buhlerinn  reriiess  er  also  Aegypten,  und  seine  Geiualilinn  scheuch- 
te ihn  dorthin  zurück.  Denn  er  vernahm,  dass  Octavia  von 
Rum  abgereis’t  sei,  um  ihn  aufzusucheii.  Ihr  Bruder,  welcher 
nach  der  Ermordung  des  Sex.  Pompejus  circensische  Spiele  gab, 

87)  S.  Ponpeii.  88)  Dia  40,  33.  44.  Plut.  Aatoa.  52, 
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■u  Ehren  des  Antonins  einen  Wap^n  mit  dem  curutischcn  Sen- 
Rcl  vor  die  Rednerl)ühne  stellte  und  seine  Statue  in  den  Tem- 
pel der  Concordin,  und  ihn  durch  einen  Scnatshcschluss  ermäch- 
tigen Hess , mit  Gemahlinn  und  Kindern  in  dem  Tempel  r.u  es- 
sen,®*) hinderte  sie  nicht,  weil  er  voranssah,  was  ihr  begeg- 
nen werde  nnd  diese  ihn  hei  der  Ausführung  seiner  Pläne  f5r- 
dorte.  Um  Antonins  nach  Kräften  zu  ersetzen,  was  im  vorigen 
Jahre  verloren  war , führte  sic  ihm  2000  Krieger  zu,  eine  ans- 
genähltc  und  prachtvoll  gerüstete  Mannschaft,  und  Lnstthicre, 
Kleidung  für  die  Truppen,  Geld,  nnd  Geschenke  für  seine  Freun- 
de. Er  ersuchte  sie  auf  ihr  Schreiben,  in  Athen  zu  bleiben, 
weil  er  sie  wegen  des  porthischen  Krieges  nicht  empfangen  kön- 
ne, und  begab  sich  wieder  nach  Aegrpten;  Octavia  gieng  nach 
Uom  zurück  nnd  schickte  ihm  durch  Niger , was  sie  ihm  selbst 
hatte  überbringen  wollen.  Nach  dieser  Kränkung  hielt  cs  Octa- 
vian  für  angemessen,  dass  sie  die  Wohnung  ihres  Gemahls,  das 
Haus  des  Pompejus  in  den  Carinen,'’ verliess,  sie  aber  blieb, 
erzog  auch  ferner  seine  Kinder  von  ihr  nnd  Von  Fulvia , un- 
terstützte seine  Freunde  durch  ihr  Fürwort,  nnd  sachte  zu  ver- 
hindern, dass  ihr  ehliches  Verhültniss  auf  die  öffentlichen  An- 
gelegenheiten zurückwirkte.  **)  Nicht  bloss  die  Besorgniss,  dass 
sic  sieh  ihm  anfdringen  möchte,  sondern  auch  die  Nachrichten  aus 
Alexandrien  bewogen  Antonius,  gegen  Armenien  jetzt  nichts  zu 
unternehmen.  Denn  Cleopatra  fürchtete  den  Eindruck , welchen 
es  auf  ihn  machen  musste,  wenn  eine  schöne  nnd  hochherzige 
Frau,  die  Mutter  seiner  Kinder  und  Schwester  eines  Triumvir, 
ihn  beschwur,  nicht  durch  ihre  Vkmachlässigung  und  ein  will- 
kührliches  Schalten  über  römische  Provinzen  ihren  Bruder  nnd 
Rom  zum  Kriege  zu  reizen;  deshalb  mussten  ihre  Getreuen,  be- 
souders  Alexas  aus  Laodicca,  in  dieser  Angelegenheit  stets  ihr 


80)  Dio  49,  18.  OO)  Plat.  .IS.  u.  51.  Dio  40,  33.  Zon.  10,  20.  Sie 
verlebte  den  Winter  nicht  in  Athen,  A^p.  5,  750.  aber  sic  kam  dem 
Znrecke  der  Reisie  gemäss  im  Krühjshre,  ehe  der  Feldsug  erölTnet  und 
Pompejus  getödtet  wurde,  welcher  jene  Truppen  durch  seine  Sendlüigc 
SU  gewinnen  snehte,  als  sie- durch  Mace<1onicn  glengen.  Oss.  Diess  sn- 
wohl  sIs  Dins  Zeugniss  widerspricht  der  gewöhniiehen  Annahme,  nach 
welcher  Uctaiia  a.  33.  reis’te. 
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. Hhiiptwerkseng , ^1)  ihm  ihre  Sehnmrht  nach  ihm  Bchildem,  die 
Verzweiflung,  welche  sie  aufznreiben  drohe,  wodurch  sie  ihre 
Absicht  Vollkommen  erreichte.  ' 

B.  34.  Antonius  trat  am  I.  Jannar  sein  zweites  Consulat 
an , und  zwar  mit  L.  Scribonius  Libo , wie  im  Vertrage  von 
Misenum  festgesetzt  war,’*^)  aber  abwesend  und  nnr  für  diesen* 
Tag.  Zu  seinem  Nachfolger  ernannte  er  L.  Sempronius  Atra- 
tinus,^^  dessen  Stelle  am  1.  Juli  C.  Memmius  einnahm.  * 
Im  Frühjahre  brach  er  endiieh  nach  Armenien  auf.  F.r 
acliidcte  Q.  Deilius  voraus,  welcher  für  Alexander,  seinen 
Sohn  von  Cleopatra,  um  die  Tochter  des  Artavasdea  werben, 
and  ihn  in  der  Meinung  bestärken  musste,  dass  seine  Rüstun- 
gen gegen  die  Parther  gerichtet  seien.  Nach  seiner  'Ankunft 
an  Nicopolis  in  Kiein- Armenien  lud  er  ihn  zur  Berathung 
ein , und  als  er  nicht  erschien , versicherte  er  ihn  fortwährend 
in  Briefen  und  durch  Deilius  seiner  Freundschaft,  drang  aber 
so  schnell  gegen  Artaxata  vor,  dass  dem  Könige  keine  Wahl 
blieb.  Er  wurde  im  römischen  Lager  als  Bundesgenoss  em- 
pfangen, und  erst  dann  mit  silbernen  Ketten  gefemelt,  als  die 
Befehlshaber  in  den  Festen  sich  weigerten  , auf  sein  Gebot  die 
Schütze  auszuliefern;  denn  sie  erkannten,  welchem  Zwange  er 
unterlag,  und  wählten  seinen  ältesten  Sohn  Artaxios*^)  zum 
Könige,  welcher  indess  geschlagen  wurde,  und  zu  den  Parthern 
entfloh.  Den  .Vater,  dessen  Gemahiinn  und  übrigen  Kinder  führte 
Antonius  nebst  vieler  Beute,  wozu  auch  der  Tempel  der  Anaitis 
in  Acilisciie  seinen  Beitrag  gab,  nach  Acgjptcn,  ohne  sich  je- 

01)  Pint.  73.  Sein  Name  Al.;xander  findet  sich  unverlürzt  in  Pluf. 
OA.  u.  Joseph.  A.  J.  15,  6.  (10).  u.  li.  J.  1,  20.  02)  §.  CI.  A.  24. 
03)  Dio  -19,  38.  30.  43.  50,  25.  Fast!  sie.  KcLh.  0.  p.  -IC.  n.  hier  die 
folg.  A.  Di)  Dio  40,  30.  Tali.  Capusn.  in  Marlisti.  Ann.  sd  a.  710. 
Pigh.  3,  p.  404.  Grut.  p.  1087.  No»  2.  Atrstinui  heisst  auf  den  Mön- 
sen  dea  Aalon.  aiu  dieser  7.eit  Augur,  praet  clau.  u.  Cos.  desig.  Vaill. 
Anton.  No.  40.  50.  Sempron.  No.  4.  Hial.  Ptolero.  p.  195.  Fickh.  5.  p. 
304.  6.  p.  56.  05)  §.  57.  A.  04.  OG)  V|io  Pompejua  auf  dein  Sehlathl- 
felde  gegründet,  wo  ec  Milhridat  Sheruunden  hatte.  8.  Pompeii. 
Pomp.  IllT.  a.  GQ.  97)  So  Tacit.  A.  2,  3.  Joseph.  A.  J-  15,  4.  (5).  3. 
Artaxes  bei  Dio  49,  30.  51  , IC.  98)  Wahrscheinlich  wurde  er  jCtst 
geplündert.  SIrabo  11,  532.  Plin.  33  , 24.  (4.)  00)  S.  anten  A.  4.  n. 
{.  71.  A.  21. 
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doch  Imperator  so  nennen.  Ani3rntos , früher  Staateichreibcr 
<lsB  Dcjutiirui  und  Anführer  «einer  Truppen,  beschenkte  er  mit 
verschiedenen  Gebieten  in  Vorderasien,  weiche  dieser  durch  Kr- 
uheruiig  rergrösserte , ')  und  Archelaus,  den  Sohn  der  Glaph^ra, 
mit  welcher  er  früher  gebuhlt  hatte,  ^ mit  Cappadoeien.  *) 

In  Alexandrien  bereitete  sich  aber  ein  Fest,  welches  bis 
dahin  nur  Rom  gesehen  hatten  ein  Iriumph  fern  von  seinem 
Capitol  riss  die  Schranken  nieder  xwischen  ihm  und  der  Pro* 
rins,  xwischen  Römern  und  Barbaren,  und  untergrub  in  dem 
Glauben  , dass  man  nur  für  die  Weitbeherrscherinn  siegen  und  H.., 
nur  sie  dem  Sieger  die  höchsten  Ehren  bewilligen  könne,  die  Grund* 
läge  seiner  Grösse.  Antonius  hielt  seinen  Einxug  völlig  so,  wie  es 
in  Rom  xu  geschehen  pflegte;  vor  seinem  Wagen  giengen  Artavasdes 
und  die  Seinigen  mit  goldenen  Ketten,  aberxustoix,  umdieKöniginn, 
welche  aufeinemglünxenden  Throne  ihre  Huldigungen  erwartete,  auf 
eine  andere  Art , als  mit  dem  Namen  Cleopatra  xu  begrüssen. 

Mehr  Fügsamkeit  xeigte  das  Volk.  Nach  einer  reichlichen 
Bewirthung  wurde  es  im  Gj’mnasium  versammelt,  wo  es  dia 
Königinn  neben  Antonius,  und  auf  etwas  tiefer  gestellten  Thro- 
, neu  ihre  Kinder  und  Cüsarion  erblickte,  und  den  Befehl  erhielt, 
jene  erste  in  Zukunft  Königinn  der  Könige  xu  nennen,  und 
ihre  Kinder  Könige  der  Könige,  auch  Cüsarion,  aus  Achtung 
gegen  den  Dictator,  mit  welchem  sie  ihn  in  reditmüssiger  Ver- 
bindungerzeugthabe — ein  Angriff  auf  Octavian,  den  Adoptirten.  *> 

100)  9‘  A.  83.  f.  1)  Daher  lässt  sich  nicht  genau  eroiittelD, 
was  er  nrsprüiiglich  beham.  Die  Allen  aennea  Tbeile  von  Galatien, 

1. jcaonien,  Pamphylien,  Dia  40,  32.  Plot.  61.  63.  Podien,  App.  5,  71$. 
740.  Isaurien,  Strabo  12,  5G0.  vgl.  Diu  47,  48.  50,  13.  51,  3.  Vellej. 

2,  84.  u.  Noris.  Cen.  Pis.  Dies.  II.  c.  11.  p.  203.  Kr  war  nach  der 
Schlacht  bei  Phflippi  mit  der  Schaar,  welche  er  den  Belreiern  balle  zu- 
fdhren  sollen,  so  Anlonins  flbergegangen.  3)  App.  3,  075.  Dio  40,  32. 
Martial.  II,  20.  Oben  J.  57,  A.  55.  3)  Dio  1.  c.  u.  51,  2.  54,  0.  57, 
17.  Tac.  A.  2,  43.  Snel.  Tiber.  8.  37.  4)  S.  nnten  §.  70.  A.  83.  n.  Ober 
diesen  Feldsug  und  Triumph  Dio  40,  30,  40.  61,  10.  Plul.  50.  Zonar. 
10,  27.  App.  Parth.  IGO.  Strabo  11,  521.  532.  Joseph.  A.  J.  15,  4.  (5.) 
$.  3.  B.  J.  I,  18.  §.  5.  I.iv.  131.  Vellej.  2,  82.  Vrsin.  Pam.  B.  p.  21. 
Vaill.  Hist.  Ptolem.  p.  104.  Anion.  No.  57.  Eckh.  6.  p.  47.  Die  Nachricht 
des  Serv.  so  Virg.  Aen.  7.  684.  Antonius  habe  Münsen  mit  dem  Namen 
der  Cleop.  in  Auagnia  prägen  lassen,  bedarf  keiner  Widerlegung.  5)  Dio 
40,  41.  SO,  I.  3.  Suet.  Caes.  53. 
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Dann  erklärte  Antonius  sie  für  die  Beherrschcrinn  der  Reiche  ihrer 
Ahnen,  und  Cäsarion  für  ihren  .Mitregenten;  unter  seinen  eige- 
nen Kindern  von  Cleopatra  sollte  PtolemäusPliiladelphusSvricnund 
Vorderasien  erhalten,  Cleopatra  Cjrciiaiea,  Alexander  Armenien 
und  die  i.änder,  welche  man  jenseits  des  Euphrat  bis  zum  Indus 
erohern  wenle.  Demnach  erschien  Ptuicmäus  in  macedonischem  und 
sein  Bruder  in  orientalischem  Konigsschmucke,  jener  mit  einer 
macedunischen , und  dieser  mit  einer  armenischen' Leibwache. 

Der  (irosskünigiiin  konnte  Antonius,  welcher  Octavia  noch 
keinen  Scheidebrief  geschickt  hatte,  sich  nur  in  königlicher 
Kleidung*)  würdig  an  die  Seite  stellen,  der  neuen  Isis,  wozu 
er  sie  erhöh,*)  nur  als  Osiris  oder  Dion^rsos,  *“)  und  die  Kin- 
der dieser  Oottheiten  wurden  billig  als  Helios  und  Selcno  ver- 
ehrt. '0  Zugleich  aber  übernahm  Antonius  die  Rolle  eines 
„ägyptischen  Gymnasiarchen'*;  er  ordnete  Feste  und  Spiele  an, 
und  zeigte  sich  bei  den  religiösen  Aufzügen  in  einer  angemesse- 
nen Gestalt , und  auch  die  römischen  Grossen  mussten  sich  der 
Toga  entäussern,  um  als  Mimen  oder  sonst  im  Gefolge  der 
Götter  aufznlreten. '*)  Alles  nthmete  Freude  und  Genuss,  und 
was  die  Königinn  irgend  beglücken  oder  den  Zauber  der  Orgien 
erhöhen  konnte  , das  wanderte  aus  Asien  und  Griechenland  nach 
Alexandrien,  die  pergamcnische  Bibliothek,'*)  Statuen  und  Ge- 
niiilde,'*)  M'cihgeschenke  aus  den  Tempeln,  '*)  und  das  Köst- 
lichste für  die  Tafel,  'O  So  schien  man  den  Sturm  zu  >erges- 
Hcn , welcher  vom  Westen  heraufzug. 

a.  3.1.  Doch  konnte  Cleopatra  nicht  verhindern,  dass  An- 
tonius am  Ende  des  Winters  sich  von  ihr  trennte.  Er  hegab 

t>)  Vgl.  $.  ßl.  A.  34.  7)  Dio  40,  41.  50,  25.  20.  3S.  Plul.  54 
7,on.  10,  27.  Slrslio  14,  COO.  I.iv.  131.  I'eber  die  l'iiächlbeil  der  MCn- 
sen  mit  einer  grieckitchen  Inschrift,  welche  llrop.  kiiniginn  roa  Arme- 
nien nennt,  s.  Kckh.  6.  p.  00.  8)  Dio  50,  5.  25.  Zunsr.  10,  28.  Flor. 

4,  II.  (A.  V.)  de  vir.  iil.  85.  0)  Dio  li.  cc.  Flut.  I.  c.  Vaill.  Hist.  Plol. 

p.  100.  ,4nlon.  \o.  58.  F>lib.  0.  p.  05.  10)  Vellej.  2,  82.  Dio  a.  Zonar. 
II.  ec.  Vgl.  meine  iliiiariscb  . aiiti<]u«r.  I.'nterauch.  über  .Aegypten.  S.  144. 
a.  oben  $•  ö7.  A.  47.  ll>  Dio  50,  25.  51,  21.  PInl.  30.  Soet.  Calig.  20. 
12)  Dio  50,  .5.  27.  Zon.  I.  c.  A'cllcj.  2,  83.  13)  Pint.  58.  14)  Plin. 

34,  10.  i-  3.  .Strabo  13,  595.  14,  037.  15)  Mon.  AnrjT.  tab.  4.  v.  40 

Cblah.  Aul.  Asiat,  p.  175.  Dio  51,  17.  IC)  Plin.  0.  58.  (35.)  .Vairob 
.Sal.  2,  13. 

ürtuaaim,  Osicbiebte  Roms  I. 
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■ich  an  den  Araxe.i,  wie  man  glaubte,  um  mit  den  Medern 
Pliraates,  den  Parther,  anzugreifen,  wciclier ^durch  teine  Grau- 
■amkeit  verhasst  geworden  war.  Aber  jetzt  konnte  er  diese 
nicht  benutzen , vielmehr  wollte  er  sich  zum  Kriege  mit  Octa- 
vian  medische  Ueuterei  rerschaflen , deren  Furchtbarkeit  er  aua 
eigener  Erfahrung  kannte.  Artavasdes,  der  König  von  Medien, 
WiUrdc  arg  getäuscht;  er  schloss  ein  Uiindniss,  bewilligte  berit- 
tene Bogenschützen  und  die  Fahnen  des  Statian , und  erhielt 
dagegen  römisches  Fiissvoik,  einen  Tlicil  von  Armenien,  und 
gew issermassen  die  Anwartschaft  auf  das  G.mze,  denn  seine 
Tochter  Jotape  wurde  mit  Alez.vniler , dem  Sohne  des  Antonius 
verlobt , welchem  das  Land  bestimmt  war.  Lafigst  hatten  die 
.Meder  nach  dessen  Besitze  gestrebt.  Aber  Jotape  gieng  mit 
Antonius  als  Geissei  nach  dem  Nil,  wo  Octavian  sie  später  ent- 
liess,  und  ihr  \ ater  siegte  zwar  anfangs  über  Artaxias,  als  * 
er  mit  Hülfe  der  Parther  sein  väterliches  Reich  wieder  erobern 
wollte,  die  Römer  wurden  aber  von  Antonius  abgerufen,  seine 
Reuter  kamen  nicht  zurück,  und  er  wurde  geschlagen  und  ge- 
fangen, obgleich  er  bald  wieder  als  frei  ersebeint. 

Auf  dieser  Reise  dos  Antonius  wurde  Pulemo  mit  Klein- 
Arraenien  beschenkt,  weil  er  die  Verbiuduiig  mit  den  Medern 
vermittelt  hatte,  In  seinem  Gefolge  befand  sieh  auch  C.  Clii- 
vius,  welchem  er  für  d.  J.  31  an  seiner  Stelle  das  Consulat 
versprach , dann  aber  einen  .Anderen  vurzog;  da  der  Bürgerkrieg 
sich  vor  der  Zeit  erneuerte,  so  konnte  es  jenem  gleichgültig 
sein ; indess  nahm  ihn  Octavian  a.  2!)  unter  die  Consularen 
auf,  um  an  die  AVortbrüchigkeit  seines  Gegners  zu  erinnern. 

Zebu  Jabre  hatte  sich  nun  der  Friede  zwischen  den  beiden 
Triumvirn  erhalten,  obgleich  nur  ein  AVaffcnstillstaud , und  oft 
bedroht,  am  meisten  durch  Fulvia.  Bei  den  Entwürfen  der 
Herrscher  war  ein  Bruch  unvermeidlich,  sobald  ihre  übrigen 


17)  Oben  A.  SS.  IS)  Dio  40,  23.  51,  IS.  Flut.  53.  Justin.  <12,  5. 
19)  $.  65.  A.  58.  20)  Diu  51  , 16.  {.  71.  A.  25.  21)  Dio  49, 44.  Flu«. 
53.  Zonar.  10,  27.  22)  Uben  A.  88.  23)  §.  CI.  A.  27.  21)  Dio  I.  c. 

53)  43.  nennt  ihn  Luciut  un<l  Cnjaf.  i)a  er  olm«  Zweifel  derselbe 
Ul,  weleher  icbon  in  Csinri  Geschichte  und  «uf  dessen  iUünren  erwahut 
wird,  so  ist  der  sweil«  Nstne  der  richtige.  Kr  war  aus  Pnlenli  gebürtig,. 
CIc.  ad  Fnmil.  II,  7.  o.  5G.  Vaill.  Clor.  Erkh.  A.  p.  172. 
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VerhAltnisM  Hm  nSglich  machten;  Octarian  betrachtete  jeden 
anderen  Krieg  nur  als  Kräfteübung,  oder  ala  einen  Kampf  ge- 
gen Hülfsmächte  dea  Antoniua,  der  Feind  mochte  mit  dieeem 
verbündet  acin,  oder  nicht.  Er  blich  bcaonuen  und.  ernat,  wo- 
gegen Antoniua  aeine  sittliche  Freiheit  und  in  ihr  daa  Unter- 
pfand dea  Sieges  verlor.  Eine  Füratinn,  welche  durch  ihn  über 
Kom  au  gebieten  hofl'te,  entwaifnetc  ihn  int  fürchterlichen  Wi- 
derspruche mit  sich  aelbat,  in  dem  verderblichen  Wahne,  dass 
sie  nur  ihn  au  fesseln  brauche,  damit  ihr  alles  Andere  aufalle. 
Er  gab  sich  hin;  der  Zweck  wurde  .Mittel ; weil  er  liebte,  wollte 
er  herrschen,  und  von  der  Liebe  gegängelt  und  verblendet  be- 
trat und  Tcrliets  er  das  Schlachtfeld. 

§ 67. 

a.  32.  Schon  hatten  die  Triumvirn  voll  Erbitterung  Schrif- 
ten gewechselt,  als  Cn.  Domitius  Ahcnob.irbus  und  C.  Sosius 
Consiiln  wurden.  -'•)  Jener  war  gemässigt,  weil  er  n.ich  den 
nutzlosen  Anstrengungen  Tir  das  Schattenbild  der  Republik,  im 
Dienste  der  l'erschwurencn  und  später,  nichts  mehr  hulTtc,  und 
nur,  als  er  sich  gedrängt  sah,  entschied  er  sich  gegen  Cäsars 
Sohn ; Susius  nahm  sogleich  die  Partei  des  Antonius.  Der  Ge- 
genstand des  Streits  awischen  diesem  und  seinem  Nebenbuhler 
war  das  Erbe  Cäsars,  die  liüchste  Gewalt;  cs  sollte  aber  nicht 
so  scheinen.  Deshalb  moclite  Susius  das  Schreiben  des  .Antonius, 
worin  er  unbedachtsam  auf  die  Bestätigung  seiner  Schenkungen 
antrug,  dem  Senat  nicht  vorlegcn.  Die  Freunde  Octavians  ver- 
langten, dass  dann  auch  der  Bericht  über  die  Eroberung  Arme- 
niens unterdrückt  würde.  Ohne  darauf  zu  achten,  über- 
nahm er  am  I.  Januar  die  Rechtfertigung  seines  Gönners.  Die 
Zeit  des  verlängerten  Triumvirats  war  am  vorigen  Tage,  am 
letzten  Deccraber  33  verflossen,  und  er  zeigte  an,  dass  je- 
ner Senat  und  V'olk  alle  Gewalt  zurückgeben  w olle , wenn  auch 
Uctavian  dazu  bereit  sei,^0  welcher  unter  einer  ähnlichen  Be- 

25)  {.  03  8n.  {.  04.  In.  S-  08.  A.  0.  20)  Dio4D,  41.  50,  1.  7.onar. 
10,.  38.  Säet.  Uct.  17.  Nepoe  Attie.  32.  27)  g.  54  Rn.  3S)  Dia  40,  41. 
SO,  7.  22.  Zoo.  10,  27.  I-iv.  132  leugnet  ee,  weil  Antoaies  liek  wei- 
gerte, elaieilig  eerfitkeetrcteii. 
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dingung  nach  der  Beaiegung  dea  Ponipejua  sich  dazu  erboten 
hatte.  '■‘*J  Er  wiederholte  ferner  die  Beschwerden  dea  Antonina: 
dass  Octarian  den  genieinachaftlichen  Collegcn  Lepidus  aus  dem 
Bunde  gestoasen,  ihm  Heer  und  Provinzen  genniumen  und  Pom* 
pejus  Bicilien  entrissen  habe,  ohne  mit  Antonius  zu  theilen, 
dass  in  Italien  nur  für  ihn  geworben  und  nur  seinen  Truppen 
Acker  angewiesen  sei,  und  schloss  mit  dem  Anträge,  ihm  den 
Krieg  au  erklären,  welches  jedoch  der  Einspruch  des  Tribuns 
Nonius  Baibus  verhinderte. 

Octarian  war  nicht  gegenwärtig;  er  hatte  sich  auf  das 
Land  begeben  und  kam  erst  nach  einigen  Tagen  zurück,  l'on 
Soldaten  und  von  Freunden  mit  verborgenen  Dolchen  begleitet, 
fragte  er  im  Senat:  ob  denn  Antonius  Länder  und  Beute  mit 
ihm  theilc?  ob  er  seine  Veteranen  am  Euphrat  versorgcl  Er  ge- 
biete über  Aegypten,  Sex.  Pouipejus  habe  durch  ihn  Leben  und 
Schätze,  Artavasdes  Reich  und  Freiheit  verloren,  ohne  andere  Fol- 
gen für  Rom,  als  dass  es  durch  schnöden  Verrath  geschändet 
sei.  Nur  Cleopatra  werde  bedacht,  mit  welcher  er  schaamlos 
im  Ehebrüche  lebe,  sie  und  seine  Kinder  von  ihr  erhalten  römische 
Provinzen,  und  ihr  Sohn  von  irgend  einem  ihrer  Buhler  trage 
Cäsart  Namen.  Dicss  alles  versprach  der  Redner  in  der  näch- 
sten Sitzung  durch  Urkunden  zu  erhärten;  aber  die  Consuln  er- 
warteten sie  nicht;  sie  entflohen  zu  Antonius  und  nach  ihnen 
auch  mehrere  Senatoren;  es  wurde  ihnen  gern  gestattet,  denn 
um  so  zuversichtlicher  konnte  man  in  der  Curie  und  vor  dem 
Volke  sein  gutes  Recht  behaupten. 

Da  also  beide  Theile  zum  Kriege  entschlossen  waren , so 
befahl  Antonius  seinem  Legaten,  P.  Canidius  Crassus,  die  Land- 
macht zusammenzuzichen , *0  und  er  selbst  reis’te  mit  Cleopatra 
nach  Ephesus,  dem  Sammelplätze  für  Heer  und  Flotte.  Hier 
berichteten  ihm  die  Consuln  über  die  Vorgänge  in  Rom , aber 
höchst  missfällig  war  ihnen  die  Gegenwart  der  Köuiginn  und 
ihre  Anmassung.  Sie  hatte  eine  römische  Leibwache,  auf  deren 
Schilden  man  ihren  Namen  las,  und  auch  alles  Andere  deutete 
an , dass  sie  die  Gebieterinn  sei , für  welche  man  kämpfe , und 

30)  So  App.  S,  S46.  Nach  dem  Tode  des  Antonias  wiederholte  er 
diess  Gsokelspiel.  Dio  53,  I.  53,  4.  Suet.  Octsv.  3$.  30)  Dio  SO,  I. 
3.  30.  Plat.  55.  Zon.  I.  c.  o.  38.  31)  Plot.  50.  $.  04.  A.  37.  J.  05.  A.  04. 
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Antoniui  anr  ihr  Feldherr;  denn  er  nannte  das  Hauptquartier 
nicht  Pritorium,  sondern  KCnigsselt,  und  folgte  ihr  au  Fuas 
mit  den  Verschnittenen,  wenn  sie  auf  ihrem  Prunksessel  öSisnt- 
liqh  erschien.  ln  einem  Kriegsrathe  drangen  insbesondere 
Domitins,  L.  Planous  und  Titius  auf  ihre  Kiitfernung,  unter 
dem  Vorgeben,  dass  man  sie  vor  den  Anstrengungen  des  Feld- 
Bugs  bewahren  müsse,  Antonius  fugte  sich;  er  ersuchte  sie,  in 
Ihr  Reieh  surücksukehren , hörte  aber  mit  Vergnügen  die  Ge- 
genrorstellungen  des  Canidius,  welcher  ron  ihr  Jicstochen  war: 
cs  sei  weder  gerecht  noch  weise,  sie  fortsuscbickcn , da  sie  so 
tM  su  den  Rüstungen  beigetragen  habe,  und  man  in  ihr  auch 
Ihre  Krieger  beleidigen  werde.  Sie  blieb  also , und  mit  Un-  ' 

willen  und  trüben  Ahndungen  sahen  die  römischen  Grossen  sie 
nun  auch  in  Samos,  ln  dem  Maasse,  als  man  dem  Feinde 
nüher  kam,  und  es  der  Nüchternheit  und  Wachsamkeit  bedurfte, 
beförderte  sie  die  Ausschweifungen  des  Anführers,  damit  er 
nicht  auf  besseren  Rath  sieh  dennoch  mit  seiner  Gemahlinn  ver- 
söhnte. Spiele  und  Trinkgelage,  Mimen,  Gaukler  und  Tänze- 
rinnen, welche  einander  den  Preis  streitig  machten,  und  nach 
beendigten  Festen  mit  Besitzungen  in  Prieno  belohnt  wurden, 
verrietben  eine  glänsende  Siegesfeier.  In  Athen,  wohin  das 
Lustlager  versetzt  wurde,  ohne  sich  übrigens  su  verändern, 
forderte  Cleopatra  die  Ehren , ' welche  die  Stadt  Octavia , als 
der  Gemahlinn  des  Triumvir  erwiesen  hatte;  man  zögerte,  sie 
wachte  Geschenke  und  Antonius  gebot;  als  attischer  Bürger 
überbraebte  er  im  festlichen  Aufzuge  und  mit  einer  demutha- 
roUen  Anrede  den  gewünschten  Beschluss,  und  auf  der  Burg 
prangte  neben  seiner  Statue  das  Bild  der  vergötterten  Füratinn.  ^1 
ludeas  konnte  sie  doch  auch  nicht  dem  Namen  nach  seine 
Gemahlinn  sein  und  den  römischen  Königsthron  mit  ihm  theilen 
und  vererben,  so  lange  et  mit  Octavia  verbunden  war;  diese 
erhielt  daher  auf  ihren  Betrieb  einen  Scheidebrief,  und  damit 
die  Weisung,  seine  Wohnung  zu  verlassen.  Hit  Thränen  ge- 
horchte die  edle  Römerinn , und  nahm  die  Kinder  des  Antonius 
mit  sich,  bis  auf  seinen  ältesten  Sohn  von  Fulvia,  Antjrllus, 

S3)  Dio  SO,  5.  Plot.  S8.  Zoa.  10,  28.  Serv.  za  VIrg.  Aen.  8,  078  n. 

006.  Hont.  Epod.  0.  13)  Piot.  36.  $8.  S.  $.  68.  A.  13.  34)  Den.  37 
Dio  10,  11. 
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denn  dieiier  wnr  mit  ihm  in  Athen.  E«  schment«  tl«  am  md- 
f ten , daM  sie  den  Krieg  zu  bczchlcunigen  lehien,  vrenn'aueh 
ohne  ihre  Schuld ; denn  ihr  Schicksal  machte  Aufschn  und  ihr 
Bruder  rrurde  angeblich  auf  das  Tiefate  dadurch  rerletzt. 
Auch  im  Gefolge  dea  Antoniua  reraniaaste  ea  eine  groaae  Gab- 
hing.  Erniedrigend  war  immer  aehun  daa  Verhäitniaa  der  An* 
geaehenaten  Koma  zur  Königinn,  für  welche  aie  mit  ihren  Scla- 
ren  anf  gleicher  Linie  stanilen,  und  unleidlich  wurde  ea,  als  aie 
aieh  für  den  aVerauch  rürhte,  aie  zu  eutfernen;  ihr  Sieg  war 
fiberdieaa  ein  Beweia,  doaa  cs  unmöglich  sei,  Antonius  Ton  sei- 
ner Verblendung  su  heilen,  man  mochte  nicht  mit  ihm  unter- 
gehen. Deashalb  rerliessen  ihn  L Planoua  und  M.  Titiua,**^ 
der  Anfang  lu  immer  grösserem  Abfall.  Vellejua  beurtheilt  jenen 
auch  hier  zu  strenge;*^)  Gefahren  tu  trotzen,  und  im  Unglücke 
treu  zu  verharren , war  er  nicht  gcachaften  , und  sein  Beispiel 
wirkte  auf  Titina,  seinen  Neffen;  er  mochte  auch  zuvor 
zum  Mimen  sich  herabgewürdigt  und  als  Glaucua  den  Schweif 
naebgeachleppt  haben;  in  dieser  Umgebung  wurde  jeder  zum 
'Gaukler,  und  es  war  ihm  nicht  zu  verargen,  wenn  er  aus  dem 
muthwillig  herbeigeführten  Schiffbruche  sich  zu  retten  suchte, 
als  man  sein  warnendes  'Wort  überhörte.  Gegründeter  Tadel 
traf  ihn  erat  dann,  als  er  sieh  dazu  herlieh,  den  Senat  von 
Antonius  Verirningen  zu  unterhalten,  und  mit  Titius  an  ihm 
tum  Verrüther  wurde.  Denn  sie  machten  die  Anzeige,  data 
•ein  Testament,  welches  auch  ihr  Siegel  trug,  bei  den  Vesta- 
linnen  niedergelegt  sei.  Octavian  erzwang  die  Aqalieferuiig  und 
'auf  seinen  Befehl  wurde  es  im  Senat  und  in  der  V'olkrversamm- 
long  vorgeleaen.  Der  Inhalt  war  geeignet,  den  Unwillen  über 
diese  Ungebühr  in  Unwillen  über  seinen  Feind  zu  verwandeln  ; 
denn  dieser  bestimmte  darin  Cleopatra,  seinen  Kindern  von  ihr, 
und  Cäaarion , welchen  er  als  Cäaars  Sohn  anerkannte  , bedeu- 
tende Geschenke  auf  Kosten  des  römischen  Reichs , und  verfügte, 
dass  wenn  er  in  Rom  sterbe,  sein  Körper  nach  Alexandrien 
gebracht  und  mit  Cleopatra  in  Einer  Gruft  beigesetzt  werden 
sollte.  Rom  hatte  also  im  Osten  für  eine  Aegjptierinn  erobert, 

SS)  Flot.  I.  c.  Dio  50,  S.  20.  7.on.  I.  e.  LIv.  132.  Katrop.  7 , 6. 
t>roi.  S,  19.  Serv:  sn  Virg.  Aen.  8.  G78.  SO)  §.  GO  fio.  g.  S5.  A.  04. 
g.  08.  A.  90.  87)  2,  88.  Vgl.  Plal.  58.  DIo  50,  8. 
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und  'Antoniul  gönnte  ihm  nicht  einmal  sein  Grab.  Die  so 
glücklich  antgefundene  Schrift  diente  C.  Calriiios  und  ande- 
ren Freunden  Octarians  zum  Text,  tvelchen  sie  erörterten,  und 
schien  die  Wahrheit  anch  ihrer  erdichteten  oder  doch  übertrie- 
benen Ers&hlungen  zu  beurkunden. 

Den  Versicherungen  der  Gegenpartei  glaubte  man  nicht, 
und'  Geminitts,  welcher  die  Nachricht  von  der  Stimmung  der 
Römer  nach  Athen  überbringen  und  dadurch  Cleopatras  Entfernung 
bewirken  sollte,  wurde  nicht  vorgelassen;  denn  diess  hieng  von 
der  Königinn  ab;  nur  bei  Tafel  und  in  ihrer  Gegenwart  konnte 
er  sich  seines  Auftrages  entledigen;  sie  erklärte  ihn  für  einen 
Kundschafter,  bedrohte  ihn  mit  der  Folter,  und  auch  Antonias 
war  so  entrüstet,  dass  er  die  Flucht  ergrifl'.  Jener  trat  dem- 
nach in  den  Hintergrund;  ec  war  nur  der  Anführer  der  feind- 
lioheni  Macht;  sehr  erwünscht  für  üctavian;  seine  Waffen 
waren  nnn  nicht  gegen  Römer  gerichtet;  j^enat  und  Volk  er- 
klärten Cleopatra  den  Krieg,  welche  Rom  unterjochen  wol- 
le, und  Antonius  nur  für  unfähig,  das  Consulat  oder  in 
Irgend  einer  anderen  Eigenschaft  die  Verwaltung  des  Staats  zu 
fibemehmen,  weil  er  durch  Liebestranke  den  Gebrauch  des  Ver- 
Standes  verloren  habe.  So  war  er  als  Feldherr  einer  Fremden 
Im  Kriege  gegen  sein  Vaterland  gebrandmarkt , und  zugleich 
dem  Spotte  preis  gegeben;  er  wurde  nicht  geächtet,  wie  Suetoii 
berichtet,*')  aber  eben  dadurch  herabgewürdigt,  dass  man  den 
Uömern  im  Dienste  der  Königinn  die  Rückkehr  gestattete. 
Octavian  verrichtete  selbst  die  Geschäfte  des  Fctiol,  und  die 
Römer  legten  das  Kriegskleid  an.  Uebcrall  verrieth  sich  eine 
ängstliche  Spannung;  man  wurde  durch  Anzeichen  geschreckt, 
und  sogar  die  Knaben  nahmen  Partei,  wie  einst  in  Cäsars  Büi- 
gerkriege , und  lieferten  einander  Schlachten.  *-) 

Auch  unter  den  Truppen  seines  Gegners  suchte  sich  Anto- 
nius durch  Bestechungen  einen  Anhang  zu  verschaffen,  er  be- 
nutzte aber  den  grossen  VWtheil  nicht,  dass  er  früher  gerüstet 

38)  61.  In.  Pint.  SS.  SO.  SO)  DIo  SO,  4.  0.  II.  23.  26.  Pint.  60. 

Zon.  10  , 28.  40)  Horst.  C.  1,  37.  K|>od.  0,  II.  Orid.  Melam.  15,  836.  t. 
Dl»  SO,  34.  3.').  Flor,  4,  II.  n.  die  Stellen  das.  bei  Dnker.  Katrop.  7> 
7.  (4.)  41)  Oetav.  17.  43)  OIo  SO,  8.  Vgl.  41,  30.  Pint.  60.  Joseph. 
A.  J.  IS.  S.  (7.)  2. 
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war.  Deno  alü  er  Im  Spiitliorbate  auf  dem  Wege  noeh  Itoliui 
bei  Corcyfa  erfuhr,  dass  bei  den  ceraunischen  Gebirgen  au  der 
ill^riscbeii  Süilkuste  ieiinltiche  Sehitte  kreusten,  hielt  «r  diese 
für  die  ganze  Flotte  und  demnach  eio^  Ueberfall  für  uuaii^- 
lich,  und  bezog  zu  Putrü  in  Achaja  die  Winterquartiere. 
Soldaten  und  SrhilTe  vertheiltc  er  längs  dem  jonischen  Meere, 
und  zwar  giengen  die  meisten  nach  Actium.  Die  Verbindau|{ 
mit  Italien  dauerte  fort,  so  weit  Octarians  Wachsamkeit  es  er- 
laubte; mancher  Späher  wurde  tqu  ihm  ergriffen,  unter  anderen 
L.  Messius,  durch  welchen  er  Antonius  auffordertc,  die  Landung 
zu  gestatten , oder  selbst  zu  kommen ; er  wollte  ihn  eUischüch- 
tern  und  es  verbergen,  dass  er  noch  nicht  zu  sebliqjoo  ver- 
mochte, und  diess  erreichte  er. 

§ 68. 

a.  31.  Das  Consulat  erhielt  statt  Antonius,  **>  welcher 
sich  aber  dennoch  Consul  lil.  nannte,  M.  Valerius  Messala  **t 
mit  Octavian  Ilt.  *''■>  Antonius  war  diesem  an  Streitkrfiften  über- 
legen ; doch  befanden  sieh  nicht  alle  dreissig  Legionen , welche 
auf  seinen  Mtinzeti  einzeln  aufgeführt  sind,*^)  auf  dem  Kriegs- 
schauplätze , da  er  mehrere  als  Besatsungen  zurfiekliess.  Plutareh 
berechnet  seine  Landmacht  zu  100,000  Mann  zu  t'uss  und 
12,000  Keutern,*'-*)  und  bemerkt  an  einem  anderen  Orte,*®* 
dass  ausser  den  20,000  Legionären  und  2000 ' Mann  leichter 
Truppen,  welche  die  Schilfe  bestiegen,®'!  19  Legionen  und 
Jene  Zahl  Reuter  l>ei  Actium  aufgestcllt  seien.  Ueber  die  Stärke 
seiner  Flotte  linden  sich  ahweichende  Nachrichten.  Einige  geben 
ihm  weniger  Schiffe  als  üctavian,  nur  200,  oder  gar  nur 
170;®"!  Plutarch  dagegen  nennt  600,  und  mit  den  Tr.tnsport- 
fahrzeugen  800.  ®"!  Cleopatra  allein  hatte  200  gerüstet,  unter 
welchen  die  Antonia  war,  welche  mit  dem  Purpurscgel  als  Zei- 

t3)  Uiu  SU,  U.  Flut.  C2.  441  §.  CI.  A.  37.  u.  g.  67.  43)  t'nin. 

Kam.  R.  |i.  UO.  Vaitl.  Anton.  No.  ü7.  Ü8.  Kelch.  U.  p.  48.  46)  {,  66«  A. 
tii'f.  47)  L>io  5U,  10.  Velivj.  2,  84.  KaRi.  licul.  Tab.  Capnui.  bei  Kigh. 
J p.  405,  48^  L'nin.  p.  25.  f.  Vaiil.  Anton.  No.  74.  f.  Kckb.  0.  p.  50.  f. 

61.  50)  (18.  51)  64.  52)  Klor.  I , II,  Üro».  0,  10.  xa  wenig,  auch 

>hrmi  nur  diejenigen  gemeint  aind,  welche  übrig  blieben,  ala  man  vor 
J.  .S<  blacbt  bei  Actium  einen  groaaen  TUeil  verbrannte.  60»  in.  53)  5C. 
n 6] . 
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eben  ' des  Qbetbefehlt  geschmückt  sie  selbst  trug.  Auch  an 
Geide  war  Ueherfluss;  20,000  Talente  zahlte  die  Küniginn, 
und  anderes  iSurde  erpresst.  Aegrpten  lieferte  ferner  G»- 

traide,  und  es  a’ar  nur  Folge  der  Sorglosigkeit,  dass  man 
soletst  dennoch  Mangel  litt. 

Auch  anf  Antonius  ist  anwendbar,  was  Lucan  von  Pompejus 
sagt,***)  nie  habe  Ein  Mann  so  viele  Könige  angeführt;  alle 
laänder  von  illyrien  bis  sum  Euphrat,  und  von  Armenien  bis 
Cjrrene  standen  zu  seiner  Verfügung;  ihre  Fürsten  ersehienen 
entweder  selbst;  oder  sie  schickten  doch  Truppen.  Ausser  Cleo» 
patra  rüsteten  für  ihn  Bognd,  der  Mauritanier,  Malehns 
der  Araber,  Jomblichns  in  Emesa,  *>**)  Herodes  in  Judäa, *0 
Artavasdes,  der  Meder,  Mithridates  in  Coinmagene,  Tai'- 
oondimotns  imt oberen  Cilieien,  Arehelaus  in  Cappadocien,*^) 
1/Joomedes  int  eappadoeischen  Pontus,  Pbiladelphus  in  Paphl^ 
gonieo , Aasyntas  in  einem  Theile  von  Galatien  und  Ljcao» 
nien , D^otarus  in  Galatien , Polemo  in  Pontus  und  Klein* 
Armenien,^»)  und  endlich  thracische  Djnasten,  Sadales'O  und 
Rhymetalces.  Mit  welchen  Gefühlen  diese  i Fürsten  sich  an 
Antonius  anschlossen,  ist  leicht  au  erachten;  sie  hassten  Rom, 
und  mussten  überdiesa  Rache . fürchten , wenn  sie  unterlagen; 
insbesundsre  aber  erfüllte  dio' Lündersucht  und  der  Stolz  Cleo* 
patras  ihre  Herzen  mit  Bitterkeit,  denn  sie  sahen  sich  genö* 
thigt,  ihr  zu  huldigen,  und  ihre  Kinder,  welche-  ab 'Geissein 
an  ihrem  Hofe  lebten,  ihr  die  gemeinsten  Dienste  su  leisten. 

Antonius  konnte  iiur  auf  sie  rechnen,  so  lange  er  siegte. 


M)  Plat  S6.  eo.  Plin.  10.  S.  (I.)  95)  Plot.  50.  Dio  SO,  7.  16.  18. 

38.  58)  5,  387.  57)  VsUI.  Aal.  No.  55.  98)  Dio  50,  0.  II.  Bei  Pla> 

tsreh  01.  anriebtig  Boechui.  50)  Plot.  61.  9*  A.  37.  00)  Dio  50^  ' 

13.  51,  2.  54,  9.  Strabo  16.  753.  L'nlen  A.  I.  61)  Plut.  01.  71.  7X 
Joseph.  A.  J.  15,  0.  (0).  R.  1.  1 , *10.  (14).  02)  Plut.  01.  Dio  54,  0. 

§.  00.  A.  lO.  63)  Plut.  61.  04)  Dio,5U,  14.  51,  3.  7.  54,  9.  Vgl.  Cic. 
ad  Fan.  IS.  1.  o.  Jclii.  Csei.  Ölet.  a.  40.  Bel  Plot.  01.  TareamlemMt. 

05)  Plut.  61.  Dio  49,  82.  51, 3.  f.  06.  A.  3.  66)  Dio  51,  2.  Strabo  13, 
500.  07)  Plot.  01.  Dio  SO,  13.  08)  Plut.  61.  03.  Dio  50,  13.  51,  X 

53,  20.  Vellej.  2,  84.  9-  66.  A.  1.  09)  Plut.  63.  70)  Plut.  61.  {.  OO. 

A.  33.  71)  Bel  Plut.  I.  e.  Adallsa.  8.  Dio  41 , 51.  47,  25.  Loeao.  5^  54. 

73)  Plol.  Apopkth.  reg.  et  Iraper.  Cset.  Aug.  3.  Morcll.  Tbes.  Tab.  41. 

No.  5.  L T3)  Dia  51,  16. 
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tmil  den  Sieg  Hurfte  er  nur  von  den  Legionen  hoffen,  welche 
aahlreich,  voll  Math  und  ihm  ergeben  waren,  mid  die  er  anzn- 
führen  verstand.  Seine  Flotte  machte  bei  der  Menge  und 
Bauart  der  Schiffe  einen  grossen  Eindruck.  Viele  unter  ihnen 
erhoben  eich  an  zehn  Fuss  über  die  Meereeflüche ; eie  batten 
mehrere  Verdecke,  acht  bie  zehn  Leihen  Ruderbänke,  wenige 
nur  drei  oder  vier,  und  trugen  hohe  Thurme;  ihre  mit  dicken 
Planken  verwahrten  Seiten  schienen  unverwundbar  und  ihre  ge- 
nraitigen  Schiffsschnäbel  unwiderstehlich.  Aber  es  war  an 
«ich  schwer,  diese  schwimmenden  Burgen  zu  bewegen  und  zu 
lenken,  mit  ihnen  dem  Gegner  beizukommen,  siegend  zu  ver- 
folgen, und  geschlagen  zn  entfliehen,  und  es  fehlte  überdiess 
an  Mannschaft;  sie  war  im  Winter  durch  Ausreisser,  durch 
Hunger  und.  Krankheiten  beinahe  um  den  dritten  Theil  ver- 
mindert. Antonius  bekümmerte  es  nicht;  die  Ruder,  sagte 
er,  sind  gesund,  und  so  lange  Griechenland  Menschen  hat,  wer- 
den wir  auch  Ruderer  haben;  diese  wurden  fbeilieh  zusam- 
taengeraffb,  aber  nicht  in  hinreichender  Zahl,  und  die  -Zeit  er- 
laubte nicht  mehr , sie  zu  üben,  i i-  •>  - 1 

, Unter  ungünstigeren  Umständen  rüstete  Oetaviaa.  Er  be^ 
durfte  Geld,  und  Italien  bedrohte  ihn  mit  einem  Aufruhr«,  als 
er  cs  forderte.  Die  Freien  sollten  den  vierten  Theil  ihres  Ein- 
kommens , die  Freigelassenen  den  achten  Theil  ihres  Vermögens 
gelten , wenn  es  50,000  Denare  und  mehr  betrug.  Jene  zahlten, 
weil  sie  sich  ans  Furcht  vor  einer  giinslichen  Zerrüttung  des 
Staats  nicht  mit  den  Freigelassenen  verbinden  mochten,  welche 
sich  zusammen  rotteten , Feuer  anlegten  und  mordeten.  Es 
gelang  zwar,  sie  su  entwaffnen,  aber  die  Abgabe  entrichteten  * 
so  wenige,  dass  Oetavian  nach  dem  Kri^e  nicht  wagte,  die 
Rncfcstäiiile  einrutreiben.  ■**)  ’ 

Die  Liimicr,  über  welche  er  gebot,  erstreckten  sich  von 
Scodra  in  lllyrieii  bis  zu  dw  Säulen  des  Hercules,  die  alte 
uud  neue  Provinz  Africa  mit  cingeschlosaen,  und  er  legte  einen 
besonderen  Werth  d.nrauf,  dass  er  auch  in  Italien  Truppen  aus- 

71)  Uers.  .SO,  7.  Plut.  62.  03.  75)  Uio  SO,  18.  10.  33.  Plot.  09. 

CG.  Zoll.  10,  3U.  VelUj.  2,  84.  Flor.  4,  11.  Oroi.  6.  19.  76)  Oio  50, 

II.  15.  7.00.  1 ellej.  (Jrot.  II.  cc.  77)  üroi.  1.  c.  7t)  Die  50,  10,  10. 
aa  61 , 3.  53,  3.  Suct.  Octsv.  32.  fi.  70.  A.  08.  79)  {.  60.  A.  64. 
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hob',  Bononia  ausgenoinmen  ^ weil  die  Autanier  dessen  Patrone 
waren  denn  so  erschien  er  als  Anfülirer  und  Vertheidiger 
der  Kölner  im  Kriege  mit  Barbaren.  Er  zählte  in  seinem 
'Heere  80,000  Mann  zu  Fuss  und  nicht  viel  weniger  Reuter  als 
der  Feind.  Die  Flotte  bestand  nach  Plutarch  aus  250  Schif- 

fen; eine  ähnliche  Angabe  findet  sich  bei  ürosius|  wogegen 
Florus  unrichtig  von '400  spricht.  Mit  de«  feindlichen  ver- 
gliehea' waren  sie  unscheinbar,  wenig  verziert  undinieht  gross, 
aber  desto  schneller  glitten  sie  über  das  Meer , zumal  da  mSn 
sie  hinlänglich  liemannen  konnte,  und  die  Mannschaft  im  Kriege 
mit  Sex.  Pompqus  sich  geübt  und  Vertrauen  zu  sich  selbst  und 
zu  Agrippa  gewonnen  batte,  dem  Schöpfer  Und  Befehlshaber 
-der  Flotte.  > Nur  in  so  fern , liur  in  Bezichiing  auf  die  Seemacht 
'kann  man  mit  Vcllejus  behaupten,  dass  schon  entschieden  war, 
che  man  schlug;  ^0  Zum  Sammelplätze  wurilc  Brundusium  nebst 
■Tarent  bestiitrmt;*0  ' • . • i.  •. 

Nach  jener  Stadt  begab  sich  auch  Octavian,  nnd  auf  sein 
Gebot  folgten  die  angesehensten  Senatoren  und  Ritter;  sie  sollten 
die  Welt  überzeugen,  >'dass  Rom  für  ihn  sei,  und  nicht  Gela^ 
,genheit  finden  , das  Gcgenthefl  zu  beweisen;  doch  nahm  et 
die  ' Entschbldiguiig  -ides'l  Asinlus  Pollio  an,  welcher  als  Freund 
des  Antonius  zurüekbKeb.  '• 

' Dieser  fühlte  sogleich  alte  Nachtheile  des  Vertheidigiingi- 
Krieges;  'Während'  er  in  Paträ  ■ säumte , gieng  M.  Agrippa  iid 
Anfang« 'des  hVOhJahrs  in  Sec;  'er  erspfihte  seihe  Stellangeir, 
machte  ihn 'uhgewiss  über  den  Ort,  ‘wo  "man  ihn ''angreifea 
wollte,  bemächtigte  sich  der  Verstärkungen  und  Vorrfithe,  wel- 
'«he  aas  Asien  und  Aegvpten  kamen,  verbreitete  Schrecken  in 
den  vereinzelten  Winterlagern,  und  erschwerte  cs,  sie  zusam- 
menzuzichen.  Sogar  Mctlione  in  Messenien  wurde  von  ihm  ge- 


80)  Säet.  Oct.  17.  Dio  SO,  ß.  wideripriclit  dem  nicht;  er  gsb  der 
Stadt  IO  viele  neue  Coloniifen,  dns  «r  sie  nicht  fdrcliteii  durfte.  81) 
Mon.  Ancyr.  Ish.  S.  v.  3 f.  Dio  I.  e.  Flut.  61.  Serv.  in  'Vir;.  Aen.  8. 
078.  82)  Plot.  01.  83)  Fiat.  c.  Oroi.  G,  10;  330  mit,  nnd  30  ohne 

SchifTitchnshel,  trirnHrt,  telocilaU  liburnieii  parrt.  Vgl.  Horst.  Bpod. 
1.  Ftor.  4,  II.  81)  Dio  SO,  20.  31.  82.'  Pint.  02.  03.  05.  Vellej.  2,  84. 
83.  Flor.  4.  II.  85)  Flat.  03.  80)  Dio  50,  II.  Zonsr.  10,  30.  87) 
Vellej.  2,  80.  $.  00.  A.  57.  a.  Atinii. 
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nommen,  wobei  Bogud  das  Leben  verlor.  ln  «einer  Abwe- 
«eiihcit  brach  auch  Octavian  von  Brandutiam  auf.  Er  fand 
nicht  einmal  Corcyra  besetzt,  den  Schlüssel  von  Griechenland, 
und  fuhr  daher  ohne  Aufenthalt  weiter  nach  dem  sogenannten 
süssen  Hafen  bei  dem  Flecken  Tory  ne  in  Epirus.  Als  seine 
Flotte  sich  hier  vereinigt  hatte,  schiffte  er  südlich  hinab  bis 
suni  ambracischen  Meerbusen,  und  lagerte  in  der  Gegend,  wo 
pr  lisch  dem  Siege  Nieopolis  gründete,  auf  einer  Hdhe,  denn 
er  übersah  die  Inseln  Paxus  und  Antipaxus  und  einen  grossen 
Tbeil  der  gegenüberliegenden  Küste  von  Actium.  Mit  dem 
6ü  Stadien  entfernten  Hafen  Comsrus  im  Norden  setzte  er  sich 
durch  Linien  ’ in  Verbindang.  Denn  dort  lief  der  Theil  der 
Schiffe  ein,  welche  in  dem  andern  grösseren,  12  Stadien  vom  La- 
ger , nicht  Raum  fanden.  Sie  waren  durch  den  Feind  von 
dem  Meerbusen  ausgeschlossen , und  der  Versuch , sie  auf  geoel- 
ten  Häuten  über  das  Land  hineinzuzielien , seboiat  misslungen 
■u  seim 

Der  Scherz  Cleopatras:  was  denn  Schreckliches  darin  sei, 
dass  Octavian  am  Rührlöffel  sitze , *0  beweis’t,  wie  sehr  man 
in  .Paträ  überrascht  und  bestürzt  war.  Truppen  und  S<diiffe 
wurden  sogleich  nach  Acarnanieii  entboten , wo  Antonius  auf 
dem  Vorgebirge  Actium,  neben  dem  gleichnamigen  Tempei  des 
Apollo , die  Abtheilung  seiner  Flotte  fand , welche  in  dieser 
Gegend  überwintert  hatte,  und  bald  durch  andere  verstärkt 
wurde.  Sie  lag  in  der  Bucht  neben  dem  Tempel  an  der  West- 
küste von  Acamanien,  ausserhalb  des  ambracischen  Meerbusens, 
dessen  schmale  Einfahrt  von  vier  bis  fünf  Stadien  Breite  sie 
besetzt  hielt  und  an  den  beiden  Seiten  mit  Thürmeu  verwahrt 
hatte.  Auf  der  Landspitze  stellte  sich  das  Heer  auf,  dem  feind- 
lichen in  Epirus  gegenüber. 

Oligicich  Agrippa  von  seinen  Streifzügen  noch  nicht  su- 

88)  Dio  1.  e.  u.  daselbst  Fabrieimt,  weleber  an  eia  Methooe  ia  der 
Nähe  von  Maeedoaiea  denkt.  2oo.  1.  e.  Oros.  6,  10.  SIrabo  8,  SSO. 
80)  Oio  SO,  12.  n.  Sl,  I.  Pint.  Zon.  Flor.  u.  Oros.  II.  ce.  Strabo  7.  824. 
00)  Oio  n.  Strabo  II.  ce.  01)  ti)  To^vr/;.  Plot.  OX  02)  Oio  SO,  12. 
Sl,  1.  Strabo  1,  32S.  Virg.  Aon.  8.  704.  Plin.  4,  X (1.)  08)  Strabo 
1.  c.  Polyb.  4,  68.  04)  Dio  1.  c.  u.  IS.  Bei  Kutrop.  7,  T.  (4).  Berv. 
za  Virgil.  I.  e.  n.  A.  wird  Actium  nach  Kpitus  vorsetst. 
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rückgekehrt  war,  ao  aehien  ea  doch  nieht  rathaam,  Antoniua 
sur  Entwicklung  aeiner  Kräfte  Zeit  zu  gönnen;  Octarian  bot 
ihm  die  Schlacht  an,  und  wiederholte  dieaa  oft,  aber  immer 
rergebena;  denn  jener  blieb  am  Eingänge  dea  Hafena  von  Actium 
und  in  einer  aolehen  Stellung , daaa  er  weder  Fdtcht  verrieth, 
noch  die  aehwache  Bemannung  aeiner  Schiffe  bemerklich  wurde. 
Ala  der  gröaate  Theil  aeiner  Truppen  angelangt  war,  aetzte  er 
über  den  Meerbuaen,  deaaen  Breite  im  Innern,  in  der  weiteaten 
Entfernnng  der  Küaten  von  einander  100  Stadien,  wie  die 
Länge  300  betrog,  und  gleichzeitig  niuaatc  Heuterei  ihn  um- 
gehen. Er  wollte  Veratärkungen  aua  Macedonien  und  Thracien 
an  aicb  ziehen , wo  Q.  Delliua  und  Arajntaa  warben  , die  Zufuhr 
aichern  und  dem  Feinde  daa  Waaaer  abachnciden.  Aber  die 
Reuter  wurden  auf  Veranataltung  dea  Statilius  T.tiiTna  , welcher 
daa  Landheer  Octariana  befehligte,®*)  von  M.  Titiua  #*)  über- 
fallen und  geschlagen,  und  Philadelphna  ®^)  benutzte  das  Getüm- 
mel, um  öberzugeben.  *®)  Bald  darauf  gerieth  Antonius  selbst 
in  Gefahr;  man  griff  ihn  ans  einem  Hinterhalte  an,  als  er  auf 
der  Schanze  war,  welche  sein  Lager  auf  der  nördlichen  Küat« 
dea  Meerbusens  miCitUiesem  und  mit  der  Flotte  verband,  und 
mit  Mühe  entkam  er.  ®®) 

Dieaa  Missgeschick , vorzüglich  aber  der  Unwille  über  die 
Gegenwart  Cleopatras,  bewirkte,  dass  wieder  Mehrere  ihn  ver- 
lieaaen,  und  ea  machte  doch  immer  einen  ungünstigen  Eindruck, 
wenn  auch  die  Masse  dadurch  in  ihrer  Treue  nicht  wankend 
wurde.  Dahin  gehört  Domitius  Ahenobarbus,  welcher  schon 
krank  war  und  bald  nach  seiner  Ankunft  bei  Octarian  starb; 
Antonius  schickte  ihm  sein  Gepäck,  verbreitete  aber,  er  sei  ans 
Sehnsucht  nach  einer  Freundinn  Scrvilia  Nais  abgereia't.  ■<■<>) 
Der  Abfall  eines  solchen  Mannes  hatte  den  Feldherrn  gerichtet, 
dessen  Argwohn  und  Grausamkeit  gegen  Verdächtige  beförderte, 
was  er  verhindern  wollte.  Jamblichns  O wurde  gefoltert  und 
getödtet  und  sein  Land  seinem  Bruder  Alexander  verliehen , und 
der  Senator  Q.  Pustumius  ebenfalls  auf  eine  martervolle  Art 
hingerichtet.  Um  ao  weniger  kamen  Q.  Dellius  und  Amyntas 

95)  fntea.  00)  §.  67.  A.  SG.  07)  Oben  A.  07.  08)  Dio  50,  J.1.' 

Zon.  10,  29.  Oros.  0,  19.  09)  Flut.  03.  100)  Dieielb.'  II.  ce.  Suet. 

Nero  I.  Vellej.  2,  84.  Vgl.  $.  OT.fln.  1)  Oben  A.  60.  2) Dio  50, 13.  51, X 


Digiiized  by  Google 


478  . 


V.  ANTONII.  (U.  §.  68.) 

au«  Maeedonien  zurück;  «ie  wussten , dass  auch  sie  das  Ver- 
trauen des  Antraius  rcrlurcn  hatten,  und  der  Erste,  dass  Cleo- 
patra ihn  wegen  eines  Spottes  über  karge  liewirthung  hasste 
und  vcrlüuradete ; daher  gicngen  sie  mit  llhjmotaiccs  über, 
und  ibncn  folgten  Dcjotarus  und  M.  Silanus.  Da  in  allen 
diesen  Füllen  der  L'cbermuth  und  Vcrrath  der  Künigiun  als  die 
Hauptursach  angegeben  wurde,  so  entstand  endlich  in  Antonias 
die  Besorgnis«,  dass  auch  ihre  Gesinnungen  sich  rcrüiidert  ha- 
ben und  sic  ihm  nachsteile;  er  Hess  deshalb  Speisen  und  Ge- 
tränke credcuzcn;  aber  leicht  überzeugte  sie  ilin,  dass  keine 
Vorsicht  ihn  schütze,  wenn  sie  fähig  sei,  ihm  Gift  zu  reichen, 
und  er  war  versöhnt. 

üctavian  beschränkte  sich  indes«  auf  Vertheidigung,  da 
Agrippa  noch  abwesend  war.  Dieser  eroberte  die  Insel  Leuca- 
dia,  und  schlug  an  der  Mündung  des  corinthischen  Meerbu- 
sens Q.  Nasidius,  welcher  Schilfe  nach  Actium  führte,  worauf 
auch  Patrü  und  Corinth  sich  an  ihn  ergaben.  Sieg  und  Beute 
«rrauthigten  seine  Krieger  und  sogleich  fand  sich  ciue  neue  Ge- 
legenheit, sich  zu  bcwälircu.  Mit  überlegener  Maclit  und  unter 
Begünstigung  des  Nebels  griif  C.  ^usius  j^das  Geschwader  des 
Ti.  Aruntius  au,  uud  war  schun  entschieden  iiu  \ orthcilc , als 
Agrippa  hinzukmu  und  den  Kumpf  erneuerte;  Tarcoudiniotiis 
fiel  '*’)  und  die  üebrigen  wandten  sich  zur  Flucht. 

Auch  das  abgesonderte  Lager  des  Antonius  auf  der  Nord- 
küste  des  ambracisehen  Busens  bewirkte  nicht,  was  er  davon 
erwartet  hatte;  die  Feinde  wussten  sieh  in  dem  ihrigen  um 
nichts  weniger  zu  versorgen , und  lieferten  ihm  sogar  abermals 
ein  glückliches  Reutertreffen;  er  gab  daher  diese  Stellung  auf, 
und  zog  sich  auf  seine  Hauptmacht  bei  Actium  zurück,  liier 
mahnte  der  Mangel,  eine  Folge  von  Agrippas  Unternehmungen 
und  Griechenlands  Erschöpfung,  und  das  Ende  des  Sommers  an 
entscheidende  Maassrcgcln,  man  mochte  nun  nach  Maeedonien 

3)  ners.  50,  13.  23.  Zon.  10,  20.  Plut.  59.  n.  53.  n.  oben  A.  72. 
Vellej.  I.  c.  S.  §.  57.  A.  01.  -1)  I’lut.  03.  5)  l)erf.  .59.  J.  01.  A.  13. 
6)  Plin.  21.  9.  (31.  7)  Dio  50,  13.  30.  Zon.  Vellej.  II.  ec.  Flor.  4,  II. 
8)  Dies.  I.iv.  132.  D)  {.  67.  io.  10)  Oben  A.  Gl.  II)  Dio  SO,  I t. 
berichlet  irrig,  Soiios  sei  getödtet,  i.  unten  $.  CO.  A.^  21.  Vellej.  u. 
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ond  Thracien  gehen , um  sich  den  Hälfequellen  in  Asien  sn 
nähern,  oder  sich  zur  Schlacht  entschliessen.  In  einem  Kriegs- 
rathe  stimmte  die  Mehrzahl  für  das  Letzte  und  zwar  für  eine 
Seeschlacht , denn  diess  var  der  Wille  der  Küniginn.  Dia 
Männer,  welche  den  Muth  besasseii,  ihr  zu  widersprechen,  hat- 
ten sich  grösstentheils  entfernt,  nnd  Canidius,  jetzt  selbst  über- 
zeugt, dass  sie  nicht  bleiben  dürfe,  ‘'V  äusseite  diess  nur  in 
vertraulicher  Mittheilung  gegen  Antonius,  und  dass  mau  za 
Laude  und  in  einer  anderen , günstigeren  Gegend  mit  dem  Feinde 
kämpfen  müsse,  welcher  zur  See  der  Stärkere  sei.  Bei  Dio 
findet  sich  nun  aber  die  unrichtige  Ansicht,  nach  welcher  An- 
tonius nicht  bloss  den  Wunsch  Cleopatras  erfüllte , sondern  auch 
in  ihr  Geheimniss  ciugeweiht  war,  nur  ein  Scheingefecht  ver- 
anlassen und  während  desselben  mit  ihr  nach  Aegypten  cu-'lliehca 
wollte.  Wie  es  jetzt  stand,  und  durch  ihre  Schuld,  verzweifelte  sie 
an  dem  Glücke  ihrer  Partei;  sie  suchte  sich  aus  dem  Sciiiifbruche 
zu  retten,  und  zwar  so,  dass  sie  zugleich  Octavian  verpflichtete 
und  sich  den  Wegzu  seinerGunst  oder  doch  zur  Begnadigung  bahnte. 

Zu  Lande  konnte  sie  nicht  auf  eine  augenfällige  Art  eine  Niederlage 
befördern,  und  nur  nach  einer  langen  Reise  durch  Staaten  und  Pro- 
vinzen, in  welchen  sie  verabscheut  wurde,  den  Nil  erreichen;  da- 
gegen war  zur  See  nichts  zu  fürchten,  selbst  wenn  der  Feind  den 
Zweck  ihrer  Flucht  verkannte,  denn  ins  Gefecht  verwickelt,  ver- 
mochte er  die  ägyptischen  Schiffe  nicht  mit  Nachdruck  zu  verfol- 
gen. Demnach  machte  sie  den  Unglücklichen,  welcher  den  letzten 
Schritt  zur  Sclbstrernichtuug  thun  sollte,  keineswegs  zu  ihrem, 
Vertrauten,  sondern  sic  empfahl  ihm  den  Kumpf  auf  dem  Meere, 
weil  er  bei  der  Vorzüglichkeit  seiner  Flotte  den  Sieg  verheisse, 
weil  er  die  Verdächtigen  unter  den  Grossen  am  V'errathe  hindere, 
da  man  sie  auf  die  Schiffe  führen  und  bewachen  könne,  weil  . 
endlich  die  Götter  durch  Anzeichen  ihn  gebieten.  Doch  kaum 
bedurfte  es  dieser  Gründe,  wo  man  ihr  unbedingt  zu  folgen 
gewohnt  war. 

§ 69.  \ 

Oft  haben  kühne  Krieger  nach  der  Landung  auf  feindlichem 
Boden  ihre  Flotte , oder  vor  der  Schlacht  ihr  verschanztes  La- 
12)~Dio~50,  15.  Plot.  03.  13)  PIul.  1.  c,.  Oben  S.  67.,  A.  83.  14) 
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ger  fcntört,  «m  sich  die  Flocht  unmöglich  cd  machen.  Anto- 
niuB,  welchem  groate  Küsten- Gebiete  und  Inseln  unterworCen 
waren,  bereitete  sich  dadurch  zum  Seegefechte  vor,  dass  er 
einen  Tlieil  seiner  Schiffe,  und  die  ägyptischen  bis  auf  sechszig, 
verbrennen  Hess,  weil*er  nicht  alle  bemannen  konnte.  Bei  dem 
Anblicke  dieser  Flammen  verwandelte  sich  die  Zuversicht  der 
Truppen,  oft  schon  allein  eine  Bürgscliaft  für  den  Sieg,  in 
bonge  Erwartung,  und  als  nun  22000  Mann  Befehl  erhielten, 
an  Bord  zu  gehen,  erlaubte  sich  nach  der  Sage  ein  alter,  mit 
Wunden  bedeckter  Centurio,  obgleich  ohne  Erfolg,  seinen  Fcld- 
herrn  von  solchem  Beginnen  abzumahnen.  Auch  die  Götter 
warnten  ihn,  vielleicht  auf  V'eranstaltung  eines  besonnenen 
Freundes;  das  Schiff,  von  welchem  er  die  Scinigen  anreden 
wollte,**)  wurde  angehalten,  angeblich  von  einem  kleinen  Fi- 
sche, '*)  welchem  man  diese  Kraft  zuschrieb,  und  er  mussto 
ein  anderes  besteigen.  Nur  Cleopatra  freute  sich  der  Gewissheit, 
mit  ihren  Schätzen  zu  entkommen,  und  den  Feind  ermuthigta 
das  Gestnndniss  der  Schwäche.  *’)  Doch  überliess  cs  Octavian 
dem  Gegner  nicht  allein,  durch  Verkehrtes  seine  Mannschaft 
günstig  EU  stimmen;  er  begegnete  früh  am  Tage  auf  dem  Wege 
zur  Flotte  einem  Eseltreiber,  und  erfuhr  auf  Befragen,  dass 
der  Mann  Eutychus  und  sein  Thier  Nicon  hicss;  beider  Anden- 
ken wurde  durch  Statuen  verewigt.  **) 

Antonius  nahm  am  Eingänge  der  Bucht,  welche  den  Hafen 
Ton  Actium  bildete,  eine  gedrängte  Steilung;  die  ägyptischen 
Schiffe  standen  hinter  ihm , weil  er  die  Küniginn  keiner  Ge- 
fahr aussetzen  wollte.  So  erwartete  er  den  Angriff;  aber  vier 
Tage  hatte  er  nur  mit  Stürmen  zu  kämpfen,  am  fünften,  dem 
zweiten  September  31  *’*)  erfolgte  die  Schlacht.  Den  rechten 
Flügel  befehligte  er  selbst  mit  L.  Gellius  Publicola,  den  lin- 


IS)  Dio  TiO,  IS  — 22.  lässt  Ihn  viel  Ilngcrcimles  sagen;  ein  solches 
Selbftdub  lind  eine  lolche  llerai'tel/un^f  de«  Kein  len  würde  den  Zweck 
verfehlt  haben.  Zon.  10,  20.  lOj  Kclioiieii.  Klin.  32,  1.  Vgl.  9,  41. 
(2.^>.)  u.  Serv.  zu  Virg.  Aen.  8.  090.  17)  PIuI.  fJ  I.  Dio  50,  15.  Zon.  1.  c. 
18)  Suet.  Oct.  06.  Flut.  03.  Zonar.  10,  30.  unten  A.  41.  Ktne  erdich- 
tete Rede  Uchiviana  6ndet  sich  bei  Dio  50,  24  — 30.  10)  Dio  51,  1. 

Zonar.  10,  SO.  20)  Coa.  a.  SG.  Plut.  65.  G6.  Vellej.  2,  85. 
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ken  C.  Soüni,  and  die  Mitte  &L  Octavius  und  M.  Initejua. 

AU  Octavian  die  Bewegung  unter  den  Feinden  bemerkte  « schickte 
auch  er  Tieles  Fussrolk  auf  die  Schiffe.  Ohne  einen  festen 
Standpunct  xu  wählen,  umgab  er  sich  mit  kleinen  Fahrzeugen, 
weiche  sich  überallhin  rerbreiten  und  ihm  Bericht  erstatten  soll* 
ten.  Seinen  recliten  Flügel  führte  M.  Lurius,  den  linken  ‘ 
Agrippa,  welcher  das  Ganze  leitete,  und  die  Mitte  L.  Arun> 
tius.  Auch  M.  Valerius  Messala,  Strato  u.  A. , welche  früher 
gegen  ihn  gefachten  hatten,  leisteten  ihm  jetzt  rorzügliche 
Dienste.  Die  Landheere  waren  Zeugen  des  Kampfes,  das 
Eine  auf  der  Nordküste  des  Meerbusens  unter  T.  Statilius  Tau- 
rus, das  Andere  auf  der  südlichen  unter  P.  Canidius  Crassus, 
dem  Legaten  des  Antonius. 

Dieser  schien  in  seiner  Plotte  eine  Festung  auf  das  Meer 
rersetzt  zu  haben;  gewaltige  Schiffsschnäbel  starrten  dem  Feinde 
entgegen  und  machten  sie  unnahbar;  aus  der  Linie  zu  weichen 
und  sich  in  Einzelngefechte  einzulassen  war  hart  verpönt,  weil 
dadurch  Lücken  enstanden;  jedes  Schiff  sollte  nur  in  Verbindung 
mit  dem  Ganzen  wirken,  lieber  den  Angriffsplan  konnte  Anippa 
demnach  nicht  verlegen  sein,  er  musste  diese  Masse  aunosen, 
um  ihr  beizukommen,  wohl  aber  über  die  Ausführung;  Sie 
künstlichsten  Bewegungen  Uessen  nur  Erfolg  hoffen,  wenn  der 
Gegner  Fehler  machte.  Deshalb  hielt  er  sich  eine  Zeitlang  in 
halbroondfürmiger  Stellung  in  einiger  Ferne.  Gegen  zwölf  Uhr 
Mittags  gieng  Sosius , des  Zögerns  überdrüssig  und  von  ei- 
nem günstigen  Winde  getriebea,  mit  seinem  linken  Flügel  etwas 
vor:  Octavian,  welcher  sieh  gerade  auf  dieser  Seite  befand,  be- 
st) Venej.  I.  c.  d.  80.  Dlo  51 , 3.  Oben  §.  68.  A.  11.  Plot.  L e. 
hat:  Coelins.  Ein  Q.  Coelins  betend  sieb  fräher  unter  Antonios  Oenot- 
■en,  aber,  wie  Cicero  ibn  schildert , wohl  nar  bei  Tafel.  $.  7X  A.  44. 

In  Folgenden  ist  ia  dem  Namen  Insteins  die  Lesart  bei  Plulareb  swei- 
(elkaft.  S.  $.  7X  A.  81.  33)  Dio  50,  81.  33)  Vellej.  1.  c.  Ans  den 
HSnsen  erbeilt,  dass  er  den  Beinamen  Agrippa  hatte;  >Jrsin.  Fam.  R.  u. 

Vaillant  in:  Lnril.  Vgl.  Dio  48,  80.  34)  Pint,  wird  hier  durch  die  6e- 

achiebte  der  Schlacht  gegen  Velle)as  gerechtfertigt , welcher  diesen  Flü-  % 

gel  Aruntins  giebt.  35)  Vellej.  2,  85.  80.  Plot.  üC.  Oben  §.  68.  A.  0- 
26)  Plot.  Brut.  53.  53.  App.  4,  611.  Oben  $■  68.  in.  37)  Vellej.  1.  c.  ^ 

Plut.  Ant.  65.  07.  08.  28)  Plut.  05.  Oros.  C,  19:  um  eilt  I hr  oder  die  ^ 
fünfte  rom.  Stunde. 

Ilninisnn.  Geicbiehte  Rnmi  1*  31 
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fohl  Lurittf,  Ihn  nicht  su  beunnihigen,  damit  er  aich  noch  trci. 
ter  von  der  Küste  entfernte,  sich  aber  nach  und  nach  aur  Rech, 
ten  anscudehnen ; dasselbe  geschoh  nun  auch  auf  seinem  linken 
Flügel  unter  Agrippa  in  entgegengesetzter  Richtung,  wodurch 
Sosius  und  Gellius  verleitet  wurden , aich  zur  Verlängerung  der 
* Sehlachtreihe  ebenfalls  anazubrciten  und  sich  von  der  Mitte  zu 
trennen.  Diess  war  der  Zeitpunct,  welchen  Aruntius  benutzen 
sollte ; er  drang  in  die  Oeffnung  zwischen  den  Flügeln , die 
feindlichen  schwenkten  gegen  diese  ein,  und  der  Kampf  begann. 
Man  focht  wie  zu  Lande  im  l’artherkriegc ; denn  die  Schiffe  des 
Octarian  waren  überall  und  nirgends;  immer  vereinigten  Sich 
mehrere  zum  Angriffe  auf  eins;  sie  schleuderten  Steine  und  Spie- 
ase,  zerschnitten  die  Taue  und  brachen  die  Ruder  ab,  ohne  ihre 
schwachen  Schiffsschnäbel  nutzlos  gegen  die  wohlverwahrten  Sei- 
ten zu  versuchen;  wenn  die  feindlichen  sie  erreichten,  die  En- 
terhaken oder  die  Wurfgeschosse  der  Katapulten , so  war  ihr 
Schicksal  aug;enblicklich  entschieden. 

Cleopatra  sah  den  Wall  durchbrochen,  welcher  sie  geschützt 
und  eingeschlossen  batte;  sie  konnte  nicht  länger  bleiben,  ohne 
in  die  Schlacht  verwickelt  zu  werden,  und  fuhr  plötzlich  an 
der  Spitze  ihrer  sechszig  Schiffe  und  mit  rollen  Segeln  durch 
die  Kämpfenden  hin  auf  die  hohe  See,  Bei  diesem  Anblicke 
vermüthete  Antonius  anfangs  ein  Missverstand niss , einen  pani- 
schen Schrecken,  aber  bald  dachte  er  nur  an  die  Gefahr,  Cleo- 
patra zu  verlieren;  er  bestieg  mit  Alexas  und  Lucilius  ein 
schnell  fahrendes  Schiff,  und  eilte  ihr  nach,  „lieber  der  Gefähr- 
te einer  fliehenden  Königinn  als  der  für  ihn  streitenden  Krie- 
ger zu  sein;  der  Heerführer,  welcher  die  Ausreisser  hätte  be- 
strafen sollen , verlies  sein  Heer.“  Die  Königinn  konnte 
nicht  umhin,,  ihn  an  Bord  zu  nehmen,  wie  sehr  es  auch  ihren 
Plan  durchkreuzte,  dass  er  ihr  Schicksal  wieder  an  das  seinig« 
knüpfte,  und  sie  an  den  Fesseln,  welche  sie  zur  glänzendsten 
Höhe  hatten  erbeben  sollen,  nun  mit  sich  in  den  Abgrund  hin- 

29)  Dio  so,  12.  33.  Plai.  60.  Flor.  4,  11.  30)  Oio  u.  Pint.  11.  ec. 

ZoD.  10,  29.  Strsbo  17,  797.  VelleJ.  2,  SS.  Horst.  Epod.  9.  Virg.  Aea. 
S,  TOS.  u.  das.  Serv.  Plin.  19.  S.  (1.)  (jeU.  2,  22.  Flor.  I.  c.  Uroi.  O, 
19.  31)  S-  GC.  A.  91.  32)  Plut.  OG.  Scellini,  s.  e.  09.  33)  VeU.  L c. 

S.  A.  30.  u.  Lir.  133.  Entrop.  7,  7.  (4.)  (.\.  V.)  de  vir.  ill.  79  n.  80. 
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•b'  itt  lichin  drohte.  • Voll  Schoam  und  Sohraert , eich  «eine« 
rerderblichcn  Wahnsinn»  bewuMt  und  doch  nicht  Herr  seiner 
Sinne,  »aas  er  'schweigend  und  in  dumpfes  Brüten  versunken 
anf  dem  Vordertheile  ihres  Schiffs,  als  die  Hburnischen  des  Fein- 
des zur  Verfolgung  naheten,  und  mit  ihnen  Euryeles,  der  La- 
eedümonier,  dessen  Vater  er  einst  wegen  Seerüuberei  hatte  ent- 
hanptsn  lassen,  den  aber  doch  mehr  nach  Bente  als  nach  Rach« 
Tetlaugte;  denn  sein  Angriff  richtete  sich  besonders  gegen  ein 
Sehiff,  welches  mit  kostbarem  Silbergeschirre  beladen  war  und 
nebst  einem  anderen  genommen  wurde. 

Nur  Wenige  hatten  bemerkt,  dass  Antonius  sieh  entfernte, 
nnd  als  nian  auf  Octavians  Befehl  seinen  Kriegern  zurief,  er 
sei  entflohen,  fernerer  Widerstand  ohne  Zweck,  hielten  sie  dies» 
für  eine  Tünschnng;  dann  hofften  sie,  er  werde  zurüekkeh- 
ren;  auch  war  man  bereits  im  wildesten  Handgemenge,  und 
schlug  sich  nicht  mehr  für  ' den  Feldherrn  und  für  den  Sieg  al- 
lein , sondern  um  Gefallene , um  eigene  Schmach  und  eigene 
Wunden  zu  rächen.  Daher  blieb  Agrippa  nichts  übrig , als  die 
Flotte  anzuxünden,  welche  er  sieh  hatte  erhalten  wollen.  Der 
Mannschaft  fehlte  es  bald  an  Wasser  zum  Löschen;  sie  sehöpfte 
aus-  de«  Meere  und  nährte  den  Brand ; mit  ihren  Kleidern , mit 
den  Todten  suchte  sie  die  Flammen  zu  ersticken,  und  ein  hef- 
tiger Wind,  die  Fackeln,  die  brennenden  Pfeile  und  Wurfspiesse, 
nnd  die  Gefusse  mit  Kohlen  ’ und-  Pech,  welche  in  ihrer  Mitte 
nindcrfielMi,  vereitelten  ihre  Anstrengungen;  da  warfen  sich  Vie- 
le in  die  Wellen  und  fanden  ihr  Grab,  weil  man  sie  mit  Stan- 
^n  untrrtanchte ; Andere  zogen  noch  mit  Haken  den  Feind  an 
sich  heran,  ehe  sie  sich  durchbohrten  und  ihr  Schiff  zu  ihrem 
Scheiterhaufen  machten , bis  endlich  um  die  vierte  Stunde  Nach- 
mittags alle  Gegenwehr  aufhörte,  und  der  Sieger  selbst  dem 
F'cuer  Einhalt,  that.  Unter  Leichen  und  Trümmern  kehrte  das 
Staatsschiff  Roms  in  den  Hafen  der  Monarchie  zurück , welchen 
es  ohne  den  frevelhaften  Wahn  des  Brutus  und  Cassius  nicht 
würde  verlassen  haben.  ^ , 

Den  Verlust  der  Ueberwundenen  berechnet  Plutarch  auf 
5000  Mann,  Orosius  dagegen  auf  . 12,000  ’ Todte  und  6000 

’ 14)  Plot.  er.  8.  s.  70.  A.  7'3. ‘‘35)  VeU.  3,  85.  Plut.  08.  3fi)  Plai. 
08.  xktt  50,  33  — 35.  Suk  Oet.  17.'  ‘ 37)  0,  19. 
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Vcrwunilcte,  von  welchen  1000  itarben,  und  wenn  auch  die 
}i;rö««ere  Zahl  nicht  tdic  richtige  ist,  so  kommt  sie  doch  der 
Wahrheit  am  nhchitten.  Die  Landtruppen  worden  aufgefordert, 
sich  XU  ergeben;  sie  legten  aber  erst  nach  sieben  Tagen  die 
Waffen  nieder,  als  sie  Antonius  oder  dessen  Befehle  vergebena 
erwartet,  die  Bundesgenossen  und  die  angesehensten  Römer,  und 
unter  diesen  auch  Canidius,  ihr  Anführer,  sie  rerlassen  hat- 
ten. 

Zum  Andenken  an  den  Sieg  gründete  Octavian  in  Epima 
auf  seinem  Lagerplatxe  N'ieopolis,  un'd  gab  ihm  Einwohner  ana 
der  umliegenden  Gegend.  Die  Stelle,  wo  sein  Zelt  gestan- 
den hatte,  wurde  mit  Quadersteinen  gepflastert  und  mit  erober- 
ten Schiffsschnäbeln,  mit  einer  Capelle  des  Apollo  *1*1  und  mit 
den  ehernen  Statuen  des  Eutjehus  und  Nieon  versiert,  welche 
letaleren  sich  später  in  Byxanx  befanden.*')  Auch  erweiterte  er 
den  Tempel  des  actischeii  Apollo;  , er  weihte  in  ihm  xehn 
feindliche  Schiffe  von  einer  bis  zehn  Ruderbänken,**)  und  ord- 
nete dem  Gotte  zu  Ehren  actische  Spiele  an,  deren  Feier  sich 
alle  fünf  Jahre  erneuern  sollte.  **)  Ihn  selbst  begrüsste  man 
zum  sechsten  Male  als  Imperator.**) 

Seine  nächste  Sorge  war  darauf  gerichtet,  Meutereien  un- 
ter seinen  Truppen  zu  verhüten,  unter  welche  er  die  Gefange- 


38)  Plot.  1.  e.  n.  71.  Dto  51.  I.  VelleJ.  I.  e.  §.  70.  A.  81.  30)  DIo 
50^  12.  51,  1.  18.  Zon.  IO,  30.  Strsbo  7 , 324.  326.  Pioleai.  3,  14.  . 
Panssn.  Elise.  1 , 23.  Achiac.  18.  Pkocie.  38.  Taeit.  A.  5 , 10.  Soet.  Oct. 
18.  Plio.  4.  2.  (1.)  Vaill.  Nnm.  Graee.  p.  5.  Morell.  Thea.  Caes.  Augoat, 
tab.  '40.  No.  15.  f.  und  tab.  46.  No.  23.  f.  lieber  NicopoUs  des  Pooipej. 
s.  {.  66.  A.  06.  o.  Tiber  das  sgyptiicbe  onteo  {.  71.  A.  35.  40)  Dio  51, 
1.  Plot.  65.  8err.  so  tlirg.  Georg.  3,  29.  41)  Auf  der  NordkOete  war 

RDtyehas  Octarian  begegnet,  daher  seist  aneh  Plot.  I.  c.  die  Statoen  mit 
Recht  nach  Nieopolie.  Soet.  Oet  06.  Zon.  1.  e.  Oben  A.  18.  42)  Oie 
Stellen  in  $•  Ö8.  A.  02.  n.  Snet.  Oct.  18  n.  06.  Eekh.  6,  p.  81.  n.  107. 

' Stets  zeigte  Octav.  eine  groiae  Ebrforeht  gegen  Apollo , daher  das  3dähr- 
chen,  dass  er  denen  Sohn  seL  Soet.  Oct.  04.  Dio  45.  1.  8.  Sebaet.  Eri. 
eins  in  Morell.  Thesanr.  bei  Caei.  Ang.  tab.  14.  No.  36.  Er  liess  auch 
später  die  ihm  errichteten  silbernen  Stalnen  einschmelzen , and  weihte 
dofdr  Apollo  Palatinns  Dreifüeie  von  Golde.  Man.  Aneyr.  tah.  4.  v.  51. 
Snet,  Oct.  52.  Dio  53,  22.  43}  pio,5l,  J.  Slraho  7.  325.  44)  I)ip..5l, 
I.  18.  SUaba  i.  c.  ^et.  Octav.  18.  45)  .Orof.  6,  10.  Eekh.  6.  p.  70.  u.  142. 
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ncn  Tertlieihc.  Zu  dem  Kiidc  Ireiiiite  er  sie;  denn  fr&liere 
Erfahrungen  hatten  ihn  gelehrt,  das»  sie  in  grosser  Anzahl  und 
bei  unbefriedigten  Forderungen  leicht  in  Cährung  geriethen. 
Oie  Beute  war  ihm  durdi  das  Feuer  und  durch  Cleoi>atras  Flucht 
grösstentheils  entzogen;  er  konnte  die  Tcrsprocheneu  Belohnun- 
gen nicht  zahlen  und  nur  eine  Anweisung  auf  Aegypten  geben; 
deshalb  schickte  er  die  Veteranen  aus  Italien  in  ihr  Vaterland 
zurück,  und  die  übrigen  in  rerschiedene  Provinzen.^’!  Auch 
reis’te  Agrippa  mit  unbeschränkter  Vollmacht  nach  Rom,  um 
MSeenas  zu  unterstützen,  welchem  in  diesen  Bürgerkriegen  die 
innere  Verwaltung  wiederholt  anrertraut  wurde.  üctavinn 
Trerfügte  indess  auf  dem  Wege  durch  Griechenland  nach  der  Kü- 
ste ron  Vorderasien  über  die  Angelegenheiten  des  üstlichen  Reichs 
und  über  die  Bundesgenossen.  Diese  verloren  bis  auf  Amyntas, 
Archelaus,  Dejotariis  und  Andere,  welche  vom  Feinde  abgefallen 
waren, die  ihnen  von  Antonias  überwiesenen  Gebiete,  F.inige 
auch,  was  sie  schon  früher  besessen  hatten.  Dadurch  ver- 
schallte er  sieh  die  Mittel,  VerrSther  zu  briidinen,  während  er 
'ihnen  seinen  Abscheu  bezeugte.  Cydonin  und  Lappa , cre- 
tensihebe  Städte,  erklärte  er  we^n  ihrer  Auflehnung  gegen  An- 
tonius für  frei. 

Obgleich  Vellejns  seine  älilde  auf  Kosten  des  Besiegten 
erhebt,  so  war  doch  das  Schicksal  der  römischen  Grossen  sehr 
verschieden.  Den  beiden  Aquillius  Morus  wurde  gestattet,  zu 
loosen;  der  Vater  mochte  das  Leben  seines  Sohns  nicht  davon 
.abhängig  machen,  er  starb,  und'  dieser  tödtete  sich  selbst. 
-Aaeb  G.  Scribonius  Cmio,  dessen  Vater  a.  40  als  Anhänger 
Cisars  in  Afrika  gefallen  war,  wurde  hingcriebtet. M.  Scau- 

4C)  Dio  S1 , 3.  47)  Dio  I.  c.  Säet.  Oct.  17.  Unten  §.  70.  in.  4S) 
llio  I.  c.  Vgl.  40,  Itt.  Tscir.  A.  C,  II.  Vellej.  2,  88.  Mäcenas  war  dem- 
nach nicht  bei  Aclium , die  libnrnlschen  Schiffe  befehligte  er  hier  nicht, 
mochte  man  auch  eine  Zeitlsng  glanben,  er  wrerde  Oetsvian  folgen.  Ho- 
rst. Epod.  1.  40)  g.  08.  In,  n.  A.  8.  4.  das.  50)  Dio  51,  n!  51)  Plot. 
Apophtb.  reg.  et  imp.  Caes.  Ang.  3.  52)  Dio  I.  c.  nennt  die  letzte  Stadt 

I.ampe;  s.  die  daselbst  ron  Fabrietns  angef.  Münzen,  nnd  Morell.  Thes. 
Caes.  Aug.  Tab.  40.  No,  20.  Grnter,  Inscript.  p.  1091.  No.  t>.  n.  d.  Mün. 
sen  V.  Cydonia  Morell.  Tab.  40.  No.  0.  7.  53)  3,  80.  5-i)  Dip  1.  e. 

Snet.  Uct.  13.  Uereila  250.  v.  Chr.  war  ein  AquiU.  Florus  Consvl.  Fast, 
sic.  Zonar.  8,  11.  Oror.  4,  7.  55)  Dis  I.  c. 
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nis  reriUnkte  seine  Crhaltuiig  der  Rüeksieht  auf  .sein^.  klatler 
Mucia,  welche  nach  der  Scheidung  von.  I^ompejua  lüagnus  sieh 
mit  seinem  Vater  vermählt  hatte, und  C.  SoaiuSj  , als  man 
iliu  an  seinem  Zufluchtsorte  entdeckte,  der  Füry^r;ach«  4es  L. 
Aruntius,  Fürsten,  und  V'ölker  büiwtcn  für  die  meistens  er- 
swungene  L'nterstütsung  des  Antonius  mit  .Gelde,  wogegen  ein- 
selne  Gnndenbezeugungen  an  den  Befreier,  erinnern  soMieu,  .'da- 
her sie  besonders  solchen  su  Thei)  w,urden,  ytl**t*t,„*i*n  jTftwn 
bedrückt  waren.  .So  befahl  Uctavian,  aus  den  erheutetea  Ma- 
gazinen und  aus  den  eigenen  die  durch., Lieferungen  und  andere 
Kriegslasten  reraymten  griechischen  Städte  zu  Tersorgen;  den 
Lacedämoniern  gab  er  Thuria  in  Messenien.;  nach  PatrS  schick- 
te er  Einwohner  aus  der.  Umgegend  und  römische  Colonisten, 
um  es  als  llandelspUts  zu  heben,  '■'V  und  Lappa  wurde  auf  asir 
ne  Veranstaltung  yyieder  aufgebaut^  <>0  'Auch  erhieUpn  die  Grie- 
ch.en  nach  der  iü'oberung  Alexandripns  4>‘i  lvunstsehAtse,4urch 
ihn  zurück ,. welche  Antonius  geraubt  batte.*'-!  , ,,  ,, 

ln  Athen,  wo  er  zu  AVasser  ^eintzaf,  und  . sich  in  die  eieu- 
sinischen  Mysterien  einweihen  Hess  überzeugfc  er  sich,,  dass 
sein  Gegner  nicht,  p^lir  in  Griechenland  sei.  L'eber  seinen  Auf- 
cntholtsort  erfuhr  er  auch  an  der  Küste  ron, Asien  nichts  Go- 
w isses , worauf  er  in  Samos  die  Winten]UBrtiete  bezog. 

§ 70.  ' ' ■ . ■ 

• • !• 

a.  30.  Hier  übernahm  er  im  Anfänge  des  nächsten  Jahres 
sein  viertes  Consuiat.  Die  Insel,  noch  vor  kurzem  Zeuge 
einer  asiatischen  Schwelgerei , war  so  gelegen , dass  er  An- 
tonius leicht  beobachten  konnte.  Dennoch  reis’te  er  in  der  Mit- 


56)  Den.  I.  e.  u.  50,  SS.  S.  Aemilli  Sesnri  No.  5.  u.  Pompeii.  57) 
Dio  U.  ce.  Vellej.  3,  86.  {.  08.  A.  D.  u.  hier  A.  25.  Auf  sbnlicbe  Art 
wurde  BsAiuls  begnsdigt,  vielleicbt  sus  dem  Gescbleekle  der  Aemilier, 
■e  welchem  sich  der  Name  6udet.  App.  4,  018.  58)  Plul,  08.  59)  Pao- 
ssD.  Sletsen,  31.  00)  Den.  Achaic.  18.  01)  Dio  51,  2.  02)  Unten  5. 

71.  A.  33.  03)  Plot.  08.  Dio  51,  4.  Snet.  Oct.  03.  04)  Dio  1.  e.  App. 

4,  013.  Snet.  17.  Flor.  4,  II.  {.  2.  Vgl.  Strsbo  14,  037.  05)  Dio  I.  c. 
5lon.  Ancjr.  leb.  3.  I.  32.  in  Ckish.  Aat.  Asiat,  p.  174.  Oroi.  0,  19. 
«5)  S.  67. 
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te  de«  Winten  nach  Italien,  weil  Agripfia  ihm  schrieb ( da«« 
die  Veteranen  sich  empört  haben,  Geld  und  Abschied  v^lang- 
tea,  und  dass  auch  die  Gührung  unter  den  Freigelassenen  fort- 
dauerte. ' Nach  einer,  gefahrvollen  Fahrt  erreichte  er  Brundu- 
sinm,‘Wo  der  Senat,  die  Ritter  und  ein  Theil  des  römischen 
Volkes  ihm  ihre  Ergebenheit  besengtenl  Er  wusste,  dass  ihr 
Beispiel  keinen  Eindruck  machen  werde,  aber  er  bedurße  ihr 
(leld.  -<  Mit  diesem  befriedigte  er  seine  Krieger;  düs.  Aeltesten, 
welche  schon  bei  Mutiha  gefochten  hatten,  erhielten  überdies« 
I<ändereien,  deren  Besitser  er  entweder  als  AnhSnger  des 
Antonius  vertrieb  und  in!  Städte  jenseits  des  ionischen  Meers 
schickte,  oder  su  entschädigen  versprach.  Zn  dem  Ende 
boten  er,  Agrippa  und  andere  Freunde  ihre  Güter  feil, 

aber  niemand  ’ kaufte , und  erst  mit  der  Beute  Aegyptens  wurde 

die  .Schidd'  getilgt.  Den  Freigelassenen  gestattete  er , nicht 
sn  zahlen,*?),  und  den  Begnadigten,  in  Italien  zn  wohnen.**) 
Nur  sieben  und  zwanzig  Tage'"’)  blieb  er  in  Bnindusinm,  dann 
gieng  er  nach  Corinth  über  dessen  Isthmus  die  Schifte  ihm  uach- 

gefübrt  wurden,  und  über  Khodus,  wo  Hecodes ‘sioh  an  sein- 

Gefolge  anachloss  und  dem  <Uun  schon  geleistetdn  Dienste 
durch  Geld  noch  mehr  Gewiöht  gab,  nach  Syried.1*)  In  Ae- 
gypten erfuhr  man  zu  gleicher  Zeit,  dass  er  die  Reise  nach  dem 
Westen  unternommen  und  beendij^  habe. 

Antonius  verfiel  nach  dem  Gefechte  im  ionischen  Meere 
wieder  in  seine  vorige  Erstarrung.  Mannichfdhige  aber  nur 
sehreckliehe  Gestalten  traten  vor  seine  Seele,  vor  allen  sein 
eigenes  Bild,  wie  er  entfloh,  ohne  geschlagen  su  sein,  Heer 
und  Flotte  dahin  gab,  um  einer  Fürstinn  su  folgen,  welche 
ihn  verlies«,  su  welcher  er  nach  seinem  plötzlichen  und  unge- 
heueren Sturze  den  Blick  nicht  erheben  mochte,  selbst  unge- 
wiss, ob  aus  Schaam  oder  aus  GrolL  Doch  sein  Verhültniss  su 


07)  Dio  I.  e.  Plot.  7S.  Zon.  10,  30.  Men.  Aneyr.  1.  c.  Tacit.  A.  1, 
43.  Soet.  17.  PUn.  18.  20.  (11.)  Oros.  I.  e.  08)  Dio  51,  3.  Terweehiclt 
ihre  snnerordenUiche  Sfeaer  mit  der,  weiche  von  den  Freien  gefordert 
war.  8.  50,  10.  n.  hier  $.  08.  A.  78.  09)  Dio  51,  5.  70)  Suef.  1.  c. 
Dio  hat  die  mnde  Zahi  dreJsiig.  71)  73)  Dio  Fiat.  8net.  U.  ec.  Veilej.' 
3,  87.  Oros.  0,  10,  Joseph.  A.  J.  15,  0.  (10.)  $.  0 n.  7.  B.  J.  1,  30  (15) 
73)  $.  09.  A.  34. 
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ihr  übenrog  allei;  nur  drei  Tage  konnte  er  et  ertragen,  ihr 
«0  nahe  und  doch  ron  ihr  getrennt  zu  tein,  und  ihre  Frauen 
Iras  und  Charmioii  atifteten  nach  der  Landung  auf  dem  lacuni- 
achen  Vorgebirge  Tänarum  die  Veriühnung.  Jetzt  überbrach- 
ten  Flüchtlinge  die  Nachricht,  dass  die  Schlacht  verloren,  das 
Ueer  aber  noch  immer  bereit  sei , den  Feind  zu  empfangen,  und 
Antoniut,  welchem  das  Schicksal  Tage  vergönnt  hat,  am  Rande 
des  Abgrundes  nachzudenken  und  sich  zu  ermannen,  eilt  nicht 
augenblicklich  zu  seinen  Legionen  zurück,  er  befiehlt  Canidins, 
sie  nach  Asien  zu  führen , ihm  ist  nur  wohl , wo  Cleopatra  ist. 
Cleopatra  wollte  sich  dagegen  ihres  lästigen  Begleiters  entledi- 
gen; sie  entlieas  seine  Freunde  unter  dem  Scheine  der  Fürsorge 
und  reichlich  beschenkt,  und  fuhr  mit  ihm  bis  Farätonium  in 
Marmarica , an  der  westlichen  Griinze  ihres  Staates,  wo  sie  sich 
trennten.  Denn  Antonias  erwartete  L.  Pinarins  Carpus,  ^*) 
welcher  schon  früher , unter  anderem  bei  Philipp! , für  ihn  ge- 
fochtcii  hatte,  und  jetzt  mit  einigen  Legionen  in  dieser  Ge- 
gend stand,  aber  bereits  von  den  Kreignissen  bei  Actium  un- 
terrichtet und  zum  Abfalle  entschlossen  war;  er  erschlug  die 
Boten  seines  Feldherrn  und  übergab  die  Truppen  Cornelius  Gal- 
lus , dem  nachmaligen  Statthalter  von  Aegypten , als  er  aus  den 
Provinzen  Afrika  gegen  ihn  hcranzog.  Antonius  wollte  sich 
tödteii;  die  Freunde,  mit  welchen  er  in  der  Einsamkeit  lebte, 
Lncilius und  'der  Rhetor  Aristocrates , verhinderten  cs  und 
führten  ihn  nach  Alexandrien,  wo  er  bah!  die  Naehricht  erhielt, 
dass  Parätoninm  vom  Feinde  besetzt  sei. 

Dieselbe  Treulosigkeit  zeigte  sich  in  Asien.  Alexas  aus 
Laodicea  gieng  zu  llerodcs,  ihn  in  seinen  guten  Gesinnungen 
zu  bestärken,  und  wurde  selbst  zum  Verrüther;  da  er  au  ücta- 
via  gefrevelt  hatte,  so  Hess  ihr  Bruder  ihn  hinrichten.  Zu- 
nächst blieb  er  bei  llerodcs,  welcher  unter  allen  Asiaten  Anto- 
nius am  meisten  verdankte,  und  jetzt  mit  Q.  Didius,  dessen 


74)  Plot.  G7.  Db  51.  S.  75)  Plot.  60.  Die  I.  o.  Zoo.  10,  30.  Flor. 
4,  II.  Uros.  C,  10.  76)  Kebea  Vomauen  Lucius  geben  die  Uüusen. 

Vaili.  Aut.  No.  48.  u.  Piaarii.  Eckh.  5.  p.  372.  6.  p.  48.  31.  57.  Nach 
Gros.  C,  10.  halte  er  vier  Legionen.  S.  übrigem  Dio  51,  6.  u.  9.  Plot. 
60.  Zun.  L c.  77)  App.  4,  051.  78)  S-  bO.  A.  32.  79)  Plul.  72.  §.  00. 
A.  01. 
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Sfattlialter-In  äjrriien,  am  gtftdiftftigtten  war,  Uum  sn  asbadeni 
Sie  widenetiten  aieh  aeinen  Gtadiatoran,  aia  dieae  von  Cjaieua, 
dem  Orte,  wo  aMla'die  geübt  batte,  au  aeineai  Beistände  nach  dem 
Nil  anfbraehen , ^\md  überHefeiten  eie  Oetavien,  auf  dessen  Be* 
Mit  sie  getrennt  und  getddtet  worden , wahrend  Herodcs  nun 
in  Rhodos  eine  günstige  Aufnahme  bei  ihm  fand.  Ueberall 
erkennt  asnn,  dass  die  Truppen  besser  waren,  als  ihre  Anfüh- 
rer, und  Antonius  nur  hatte  in  Person  vor  ihned  erscheinen 
dürfen,  um  ihrer  gewiss  an  sein ; i ungern  traten  eie  in  die  Rei- 
hen der  Sieger,  wie  das  Heer'  ron  Actiom,  ' dessen  Schicksal 
Cantdias  selbat  in  Alexandrien  Terkündigte.'-*0  '^'<•1  ' 
w/  I' Dahin  war  Cleopatra  über  Parfitoninm  mit  bekrünaten  Schif- 
fen aurüekgekehit , weil  ihre  Feinde  unter  den  Grossen  fallen 
seilten,  «he  sidi  die  Nachricht  ron  der  Niederlage  rerbreitete. 
Durch  Hinrichtungen  befestigte  die  Verhasste  einen  wankenden 
Thron,  und  mit  eingesogenen  Gütern,  mit  Weihgesehniken  und 
ansserordentlichen  Steuern'  füllte  sie  den  Schats.  ^ Sie  rech- 
nete auf  die  bewAhrten  Mittel,  Mord,  Buhlerei  und  Geld;  doch 
war  der  Erfolg  ungewiss,^  daher  dankte  sie-  sngleich  auf  einen 
Zoflucktsovt.  Artarasdes,  der  Armenier,  - -wurde  auf-  ihren  Be- 
fohl  enthauptet  und  -sein  Kopf  dem  Könige  Von  Medien  übnv 
aofaickt,  angeblich  Antenios  dessen  Hülfe,  In  der  That  aber  der 
Königinn  ein  Asyl  au  sichern.^*)'  Denselben  Zweck  hatten  ihr« 
Rüstungen  im  arabischen  Busen,  wohin  sie  über  die  Landenge 
Schilfe  ans  dem  Mittelmeere  versetate;  sie  «olited  sie  mit  ihren 
Schitaen  anfnehmen , wurden  aber  auf  Anstiften  des  Q.  Didius 
von  d«n  Arabern  verbrannt.  Auch  von  Spanien  war  die  Re- 
de, wo  man  einen  Aufotand  erregen  wollte.  <' 

Antonios  nahm  an  dem  Allen  wenig  Theil;  vom  Schmerae 
überwältigt  beschloss 'er  nach  dem  Beispiele  des  Atheniensers  Ti- 
mon seine  noch  übrigen  Tage  in  völliger  Abgeschiedenheit  stt 
verleben,  und  die  Dinge  au  erwarten.  Er  erbaute  sich  am  gro- 
ssen Hafen,  nicht  weit  vom  Tempel  des  Poseidon,  am  Ende  ei- 
nes ins  Wasser  vortretenden  'Üonmis  eine  Wohnung,  wehdie  er 

80)  Pint.  71.  72.  Dio  51,  7.  Joseph,  oben  A.  72.  81)  Fiat.  71.  Sr 
60.  A.  38.  0.  8-  71.  A.  21.  82)  Dio  51,  5.  u.  17.  Plin.  10.  5.  (1).  Zoo. 
10,  10.  83)  Dio  I.  c.  Tselt.  A.  2,  3.  Slrsbo  11,  532.  S.  S-  00.  A.  4- 

84)  Dio  51 , 0.  7.  Plut.  69.  Zouar.  u.  Orot.  II.  ec. 
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Tiinoilinm  namlte.  ' In 'einer  'lolcben  ErgeSang,  ln  den  Kla- 
gen über  allgemeinen  Undank  ünd  Veirath,'lag  ein  harter  rVor- 
wnrf  auch  für  Cleopatra;  eich  i^llnt  nberlMUft  mtinsCe  er  in 
ihr  noch  deulliclier  die  Urtach  aeinea  Unglüdia  erkennen  und 
dann  vermochte  niehti  aie  vor  einer  schrecklichen  Rache ' an 
ichütsea.  Sie  konnte  ihn  vergiften,'  für  diese  That  verlangte 
sie  aber  den  höchsten  Lohn,  welchen  noch  kein  Vertrag  ihr  ver* 
bälgte;  auch  wusste  sie,  dass  ihm  auf  eine  andere  Art  beisukom^ 
men,  dass  sein  jetaiges  Leben -seinem  Charaeter  und  seinen  Ge- 
wohnheiten görtslich  entgegen  wnr,  und  er  ; gern  unter  einem 
schicklichen  Vorwände  ihm  entsagen  werde.  Demnach  trug  sie 
darhuf  an,  Cösarion  und  Antjilus  die  männliche  Toga  au 
geben,  damit  es  in  möglichen  Füllen  dem  Lande  nicht  an  Re- 
genten, dem  Heere  nicht  an  Fährferto  fehle;  diöss  veranlaaate 
Festgelage,  welche  ihren  nächsten  Zweck  vollkommen,  erreich- 
ten, wenn  auch  ein  anderer  verfehlt,  und  das.  Verderben  der 
Gefeierten  dadurch  befördert  wurde.  Mehr  als  je  war  die 
Küniginn  auf  Abwechselung  in  den  Vergnügungen  'bedacht,  und 
sie  benutste  nun  auch  die  Veraweiflung,  um  die  Lust  au  wür- 
sen ; die  Gesollschaft  der  Unnachahmlichen , welche  in  den  Ta- 
gen des  Glücks  an  ihrem  Hofe  errichtet  und  so  genannt  war, 
weil  es  ihr  an  Pracht  und  Schwelgerei  niemand  gleich  thun 
konnte,  wurde  durch  die  Gesellschaft  der  Todesgefährten  ersetat; 
sie  gelobten  sich;  gemeinschaftlich  an  sterben,  und  bis  dahin 
nach  der  Reihe  einander  aum  fröhlichen  Mahle  au  laden.  Nun 
aweifelte  Antonius  nicht,  dass  die  geliebte  Fürstinn  ihn  nicht 
überleben  und  er  auch  noch  im  Tode  mit  ihr  vereinigt  sein  wer- 
de, und  sugleich  wurde  Oetavian  geschreckt,  welcher  ihr  ein 
anderes  Loos  bestimmt  hatte.  Sie  wollte  eben,  dass  er  von  ih- 
rem Treiben  Kenntniss  erhielt  und  sich  übersengte,  er  müsae 
ihr  Zugeständnisse  machen  oder  ihrer  Person  und  der  kostbar- 
sten Beute  entsagen,  und  unter  keiner  Bedingung  werde  er  aie 
als  Gefangene  in  Rom  sehen.  Diese  l;ewies  sie  auch  dadurch, 
dass  sie  an  Verbrechern  die  Wirkungen  der  verschiedenen  Gifte 
beobachtete , um  an  erfahren , welches  die  wenigsten  Schmemeia 
verursache.  *•) 

85)  Plat.  no,  70.  Strabo  IT,  704.  86)  $.  00.  A.  5.  fi.  07.  A.  SS. 

87)  Plut.7I.Dio0l,6.  $•  TI.  A.  19a. 20.  8H)  Plut.  I. r.  Uio  5J.  1 1.  Kon.IO,  Si. 
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^^ji;Vorc^t  wandte  aia  «ich  an  üctnvim.  Sie  iie«« 'Antoniu« 
ainen  V'ergkich  hoffien,  .wann  man  sich  erhietc,  im  l’rivatitando 
au  leben,  und  Aegyptaq  nur  für  ibre  Kinder  fordere,  deren  £r- 
ajeher , Eupbroniu«  mit  die«cm  Anträge  nach  Serien' reU’te.  An- 
tonLn«,  wuute  nicht,  , doa«  er  den  Freunden  «eine«  Gegners  Ge- 
schenke, und  ihm  selbst,  die  Königs- (nsignien  überbrachte.  Der 
Zwedc  dieser  Huldigung, wurde  erkannt;  in  einem  oSeiien  Schrei- 
ben erhädt  Clcepatrn  die  Weisung,’  Tor  Allem -die:  Waffen  und  y 
4ie  ßegKrung  niedemulegen,  und  durek  ihren  Veatrauten  wusde 
ihr  diese, als  Preis' für- die  Ermordung  oder  Vertreihniig  . das  An- 
tonius sugesichert,  welcher  ohne  Antwort  hlieb.  Onaselhe 
begegnete  ihm,  ‘ als  eine  sweite  Gesandtschaft  im  Namen  dee 
Königintt.fur  iiß  Erfüllung  Ihrer  Wünsche  grosse  Summen  vtt~ 
sprach  lUnd  er,,  einen  Aförder*  Cäsar«,  'den. Senator  P.  ,T«rulliua 
au«tiafeite,-.-mit ' dar  Ehnktärung,  er  werde  gern  selbst  sterben, 
srann,  er  Cleopatra  dadurch,  den  Thron  nrhalten  könne.  Dieser 
sricdcrholte  man,.  :was ’ib« ^Schpn  gcspgb  war,  und  Turullius 
ifHrdci'hsngarichtM.  PoJ,  Endlieh  tollte  Antjrllus  oeHiit  für  seinen 
.Vater  bitten.,,  und  das -Geld,  wolchea  !er  mit  sich  nahm,  ihm 
Gehör  rerschoffen;  aber  er  war  nicht  glüoklieher  als  seine  Vorgän- 
ger,, uud  die  unbestimmten;  durch  nichts  beurkundeten  Zusa- 
gen , mit  welchen  die  Königinn  labgefiinden  wurde , nährten  in 
ihr  den  Verdacht  dass  Sie  das  Sehicksal  ihrer  Schwester  Arsi- 
noe  erwarte,  t ‘welche  a.  40  bei  Casars  Triumphe  erschien. 
Oariun  irrte  sie  nicht,  sie  war  aber  entschlossen,  lieber  je- 
des Andere  an  erdulden , an  sich , und  weil  die  Schmach  für 
‘aie  am  grössesten  gewesen  wäre;  sie  vernahm  im  Geiste  das 
Hohngeiiehter  der  Fürsten,  welche  sie  beraubt  oder  su  ihren 
Dienern  herabgewürdigt,  und  die  Verwünschungen  Roma,~dessen 
Capitol  sie  au  ihrem  Herrscher- Sitae  erkoren  hatte;  dtttnh  ein 
aolches  Schauspiel  sollte  Octavian  den  Bürgerkrieg  nicht  ins  Ver- 
gessen bringen. 

Doeh  war  aum  Aeussersten  noch  nicht  die  Zeit;  vielleicht 
gelong  es  noch,  dem  Zweideutigen  einen  Vertrag  zu  entlocken, 
vrenn  sie  es  ihm  näher  legte,  dass  auch  sie  gewähren  und  ver- 

80)  Plot.  72.  73.  Dio  51 , 0.  OO)  Dio  51,  8.  Vsl.  Ms*.  I,  !•  #•  >0- 
Ijutsnl.  Inst.  2,  7.  §.  17.  r«l«n  J.  71.  A.  22.  91)  Dio  43,  19.  S.  Ju- 

lU.  92)  Dio  51,  11.  13.  riut.  78.  Suel.  17. 
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weti^rrn  könne,  und  das  Hücliste,  sich  und  ihr  ßcid.  Dicas 
brachte  sie  mit  ihren  Kostbarkeiten  in  ein  Orahi;eu'nil>e , wo 
sie  sich  einsuschlicsseii  und  sich  und  ihre  Habe  durch  Feuer  su 
vernichten  drohte.  Um  so  mehr  verstellte  sich  Octarian;  er 
gab  ihr  durch  Thyrsus , einen  schlauen  und  gewandten  Freige- 
lassenen , unter  vielen  Schmeicheleien  lu  erkennen , dass  es  nur 
bei  ihr  stehe,  ein  Verhaitniss  swischen  ihnen  xu  bcgrTinden  und 
dass  Antonius  das  Haupthinderniss  dabei  sei.  Dieser  bemerkte 
den  Mann  und  rächte  sich  durch  Geissclhiehe,  worauf  er  ihn 
mit  einem  Schreihcn  xurückscbickte,  welches  seinen  eigenen 
Freigelassenen  llipparchiis,  einen  L'eberlöufer ,-  eben  so  zu  be- 
handeln erlaubte.  VJ  Mit  Cleopatra  versöhnte  ihn  eine  glänzen- 
de F'eier  seines  Geburtstages,  wobei  seine  Freunde  verschwende- 
risch von  ihr  Iwschenkt  wurden,  damit  sie  schwiegen. Aber 
leicht  hätte  er  selbst  ihre  USnke  durchschauen  können.  Er  gieng 
nach  i’arAtoninm  zu  den  Legionen,  deren  sich  Cornelius  Gallus 
bemächtigt  hatte,**.*  und  dieser  bewirkte  durch  eine  kriegeri- 
sche Musik , dass  man  seine  Worte  auf  den  Mauern  nicht  ver- 
nahm; seine  Schilfe  wurden  im  Hafen  zerstört,  wo  man  ihnen 
durch  plötzlich  angezogene  Ketten  die  Flucht  unmöglieh  mach- 
te, und  während  er  hier  eine  Schutzwehr  Aegyptens  zu  ret- 
ten versuchte,  nahm  der  Feind  die  östliche,  Felusium.  Sdcii- 
cus  räumte  es  nach  einem  Scheingefechte , welches  ihn  und  sei- 
ne Königinn  rechtfertigen  sollte.  Schon  die  Zerit  der  Uehergn- 
be  bewies  den  Verrdth.  Höchst  entrSstet  Icehrte  Antenins  zu- 
rück ; er  fand  Cleopatra  mit.  Maassregeln  zur  Vertheidigung  be- 

■ 1'  . " ‘ 

93)  /in/ftticr,  Mmue/enw,  aseaaMentiiM  ge- 

nannt. Oieis  war  nickt  die  königliche  Uruft , aijfia,  Stcaho  17,  704. 
Denn  Cleopatra  erbaute  es,  obgleich  ehenfalli  in  der  Burg,  neben  dem 
Tempel  der  laii;  ea  war  noch  nicht  einmal  vulleiidei.  Auch  darf  man  ea  aich 
nicht  hluaa  ali  eine  Catacombe  denken,  sondern  es  hatte  einen  lieberbau, 
worin  der  Schals  nnd  die  Gbrigcn  Stehen  von  Werth  nebst  BrennstofTca 
aiedergelegt  wurden , nnd  in  welchen  man  nur  ans  der  Grntt  gtlangen 
konnte.  Diese  batte  Fallthüreii , ( xirrn^prixrai  Pint.  70.)  welche  die  Kö- 
niginn mit  Biegeln  und  Schlössern  fest  verwahren  lieu;  daher  wurde  Anto. 
nina  su  ihr  hlnaufgewonden , und  Procnlejoa  ertlieg  das  Gebäude  auf  ei- 
ner heiter.  Dio  91,  8.  10.  II.  Flut  74.  70.  Zon.  10,  30.  Flor.  4,  11, 
s.  IO.  Uros.  0,  10.  (A.  V.)  de  vir.  ill.  80.  04)  Dio  SI,  8.  0.  Plot.  72. 
05)  Flut.  1.  c.  Ob)  Üben  A.  70.  t 07)  Dio  51,  0.  10. 
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icitäftigt,  welche  «ie  inigeheim  vereitelte;  aneh  überlieferte  sie 
ihm  Seleucus  und  dessen  Familie,  am  den. Verdacht  zu  entkräf- 
ten, aU  habe  sie  in  seiner  AbweMuheit  Octariaa  die  Haupt- 
stadt öfthen  wollen. 

Kaum  war  dieser  bei  dem  Hippodromus  angelangt,  einer 
Rennbalin  vor  dem  canopischen  Thore,  als  Antonius  seine 
ermüdete, und  überrssohte  Reuterei  mit  (der  seinigen  bis  an  dag 
Lager  surückwarf.  Nach  dieser  ruhmvollen  Tbat  eilte  er  zu 
der  Küniginn,  ihr  den  Helden  zu  zeigen,  welcher  nun  ihrer  Ach- 
tung wieder  würdig  war,  und  sie  belohnte  ihn  mit  einer  Um- 
armung, und  den  Tapfersten  seiner  Schaar  mit  einem  goldenen 
Harnisch  und  Helm,  mit  welchen  er  in  der  folgenden  Nacht 
zum  Feinde  übergieng.  Man  hielt  die  Sache  des  Antonius 
für  verloren,  deshalb  konnte  er  sich  nicht  wieder  aufrichten; 
die  Seinigen  dachten  auf  Mittel,  sich  bei  dem  in  Gunst  zu  se- 
tzen, gegen  welchen  sie  fechten  sollten,  und  die  Feinde  rer- 
schiuäiiten  sein  Geld,  weil  es  schon  für  das  Eigentbum  ihres 
Feldherrn  galt.  Er  bot  dem  Ueberlüufer  1500  Denare,  und 
Octavian  machte  es  selbst  bekannt;  dann  forderte  er  diesen  zum 
Zweikampfe,  und  bekam  die  Antwort,  dass  er  apeh  auf  eine 
andere  Art  sterben  könne.  Also  sterben  sollte  er,  unter  keiner 
Bedingung  leben,  auch  nicht,  wenn  er  Allem  entsagte,  wie  Le- 
pidus.  Gleichwohl  bestimmte  ihn  nicht  das  Verlangen  nach  ei- 
nem ehrenvollen  Tode,  einen  Angriff  zu  Lande  und  zur  See  an- 
znordnen;  denn  um  zu  fallen,  bedurfte  er  der  FIptte  nicht,  und 
auch  der  Selbstmord  wurde  für  ehrenroU  gehalten , wenn  er 
vor  Schande  bewahrte;  er  hoffte  zu  siegen,  wobl  gar  den  Gegner 
zu  erlegen,  wobei  er  freilich  selbst  sein  Leben  einsetzon  muss-, 
te  i daher  die  Aeussentug  beim  Gastmahle  am  Tage  vor  der 
Schlacht , dass  seine  Freunde  ihm  vielleicht  bald  nicht  mehr  die- 
nen würden.  . 

Am  anderen  Morgen  besetzte  er  die  Höben  am  Hippodfp- 
mus,  dreissig  Stadien  von  der  Stadt,  und  erwartete  seine  Schif- 
fe, um  das  Gefecht  gleichzeitig  zu  beginnen.  Sie  kamen  und 
vereinigten  sich  mit  den  feindlichen.  Dennoch  griff  Antonius 


J.  ' i ■ 

Vsj  Stnko  li,  79.7.  0»)  Dio  I.'  c.  Pint.  74.  Zen.  10,  »0. 
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an,  al)cr  auch  die  Renterei  verlieas  ihn,  und  sein  treuea  Futs- 
Tolk  wich  nach  kurzem  Widerstande  vor  der  Ueberniacht.  Mit 
dem  Getehrei,  er  sei  Terrathcn,  von  der  vermthen,  für  welche 
er  streite,  folgte  er  den  Fliehenden  nach  Alexandrien,  wo  die 
Küniginn  sich  bereits  in  die  Gruft  zurückgezogen  hotte  und  vor 
deil  ersten  Ausbrüchen  seiner  Wiith  gesichert  war.  Als  man 
ihm  BSgte ,' sie  ' verberge  sich,  um  nicht  gefangen  zu  Werden, 
beruhigte  er  sich;  es  bedurfte  für  ihn  keines  anderen  Beweises 
ihrer  Unschuld , und  sein  Zorn  verwandelte  sich  in  Mitleiden 
und  Liebe.  Aber  diess  war  es  nicht,  was  sie  begehrte , sein 
Zorn  konnte  ihr  nicht  mehr  schaden ; ihr  verwegenes  Spiel  for- 
derte seinen  Tod.  Octavian  war  so  wenig  aus  sich  herausge- 
gangen , dass  sie  seinen  Wunsch  kannte , sie  möge  ihn  von  sei- 
nem Gegner  befreien  und  dadurch  zugleich  ihn  selbst  des  Mor- 
des Qbcrheben,  ohne  zu  wissen,  welcher  Lohn  ihr  d.ifur  be-' 
Btimnit'sci ,'  denn  stets  erhielt  sie  nur  allgemeine  Zusagen,  und 
nberdiess  nur  mündlich.  Indess  war  es  dahin  gediehen,  dass  sie 
seine  Bedingung  erfüllen  oder  alle  Ansprüche  aufgebeit  musste, 
und  möglich  blieb  es  doch  immer,  dass  die  Gnade  des  Siegers 
Liebe  wurde.  Sie  machte  nicht  Mörder  zu  Antonius  schicken^ 
sondern  Hess  ihm  nui*  melden,  dass  sie  sich  getödtet  habe,  ein 
nntlriigliches  Mittel,  wie  sie  wusste,  dasselbe  zu  erreichen.  Das 
letzte  Band  zwischen  ihm  und  der  Welt  war  gclös’t,  'das  ge- 
liebte Weib  für  ihn  verloren , hochherzig  war  es  ihm  auf  dem 
Wege  der  Ehra*  vorangegangen;  sein  treuer  Sclav  Eros  erhielt 
den  Befehl , ihln  das  Sehwerdt  in  die  Brust  zu  stossen,  und  als ' 
er  es  gegen  sich  selbst  richtete,  durchbohrte  er  sich  mit  elge— ' 
ner  Hand.  Er  sank  nieder  und  man  glaubte,  er  sei  todt;  diess- 
wurde  auch  der  Königinn  berichtet;  ihr  Schreiber  Diomedes,  • 
welcher  ihr  Gewissheit  verschafien  sollte,  fand  ihn  im  Blute  lie- 
gend aber  noch  am  Leben;  die  W'unde  war  nicht  tödtlich,  sie 
wurde  es  erst  dnreh  die  Art,  wie  man  ihn  behandelte.  Auf  die 
Nachricht,  auch  Cleopatra  lebe,  verlangte  er  sie  noch  einmal  ' 
SU  sehen.  Man  brachte  ihn  nach  der  Gruft,  deren  Thüren  an- 
geblich nicht  wieder  geülfnet  werden  konnten  — nicht,  ohne 
sich  auch  Sendlingen  Octavians  zu  öffnen;  — langsam  und  mit 
Unterbrechungen  bei  erschöpfter  Kraft  zog  Cleopatra  mit  Hülfe 
ihrer  beiden  Dienerinnen  den  Verwundeten , der  sich  sr.hon  ver- 
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biutet  halt«,  und  im  Todeakampfe  nodh  die  Arme  ihr  entgegen* 
•treckte,  an  Seilen  in  den  oberen  Theil  des  Hauiea.  r 

. Hier  eniptieng  sie  ibn  unter  Aeusserungen  eine«  gränxeulo- 
Mn  Schmerzes;  sie,  'die  ihn  rerrathen  und  seinen  Tod  absiclit* 
lieh  veranlasst,  die  den  Sterbenden,  aus  Furcht,  gefaugen  zu' 
werden,  wie  ein  Werkstück  zu  sich  hinaufgewundeii,  .seine  Qua* 
len  dadurch  vermehrt,  und  ihn  nie  geli^t  hatte,  sie  gebehrdo* 
te  sich  wie  eine  Verzweifelnde,  und  warf  sich  mit  serrissenca 
Kleidern  und  zerfleischter  Brust  an  seinem  Lager  nieder,  wo  er 
nach  Wenigen  Augenblicken  verschied. 

■ . I '■■■•!/ 

«71. 

Octavian  war  schon  durch  Dercetäus,  einen  Krieger  von 
der  Leibwache  des  Antonius,  von  dessen  Tode  unterrichtet,  und 
das  blutige  Schwerdt  lag  vor  ihm,  als  der  Bote  der  Königinn 
erschien , ohne  Zweifel  Diomedes.  Dieser  fand  ihn  im  Innern 
seines  Zeltes,  wo  er  den  Gefährten  und  Verwandten  beweinte,' 
wie  einst  Cäsar  den  Pompejus,  und  seinen  Freunden  mit  Stel- 
len aus  Briefen  früherer  Zeit  bewies,  dass  Antonius  seine  ge-' 
rechten  und  billigen  Anträge  stets  mit  Hohn  und  Anmassiing 
verworfen,  und  sein  Unglück  selbst  verschuldet  Imlie.  ')  Er' 
konnte  mit  um  so . mehr  Zuversicht  sprechen,  da  jener  freiwillig 
gestorben  war:  aber  Cleopat|ra,  welcher  er  es  verdankte,  soll- 

te nicht  sterben , sich  dem  Triumphe,  und  den  besten  Theil  der 
Beute  seinen  leeren  Cassen  nicht  entziehen.  Gewalt  vermocht^ 
nichts  über  sie;  man  musste  sie  täuschen  und  sich' ihrer  mit 
List  blemächtigen.  Noch  hielt  Octavian  unter  dem  Scheine  der 
Trauer  sein  Todtengcricht,  als'der  Ritter  C.  Proculejiis,  seih’ 
Vertrauter,  an  der  Fallthür. |der  Gruft  die  Künigipn  zu  beruhi- 
gen suchte,  und  ihr  auf  die  Bitte,  dass  Aegjpten  ihren  Sühnea 
verbleiben  müg;e,  die  Erfüllung  jedes  billigen  'Wunsohes  zusi^' 

100)  Die  Alten  lusen  einen  berühmten  Msnn  gern  mit  einer  Bedei 
endigen , so  in  diesem  Falle  auch  Flut.  77.  wobei  man  non  freiikb  den> 
Zustand  dei  .Antonias  vergessen  muss,  Dio  51,  10.  Zon.  I.  c.  Liv.  133.- 
Vellej.  3,  87.  Suet.  Uet.  17.  Flor.  4,  II.  §.  0.  F.ntrap.  7,  7.  (4.)  Oroa 
e,  10.  (A.  V.)  de  vir.  ill.  83.  Serv.  so  Virg.  Aen.  8,  C78.  1)  Dio  61 

II.  Flut.  78.  Zon.  I.  c.  Suet.  69.  70.  2)  — fiemo  ex  äis,  fnl  contra 

arma  tulerunt,  ab  co  iitteocmtui.  Vellej.  2,  87.  * 
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eherte.  Ein  Bliek  auf  das  Gebinde  fibenengte  ihn,  dass  et 
möglich  sei , sn  ihr  einandringen.  *)  Bald  nach  ihm  seigte  tieh 
Cornelint  Gallas,  welcher  von  Paritoninm  eingetroffen  war;  er 
setste  die  Unterhandlnngen  fort,  während  Proculejus  mit  swei 
Dienern  auf  einer  Leiter  einstieg  nnd  sich  der  Thür  ron  innen 
näherte.  Eine  von  den  Frauen  der  Königinn  bemerkte  ihn,  und 
durch  ihr  Geschrei  gewarnt,  wollte  diese  durch  einen  Dolchstich 
ihr  Leben  endigen,  als  er  hinsnsprang  nnd  ihr  die  Wall« 
entriss. 

Sie  war  also  gefangen,  die  Listige  war  überlistet,  und 
was  man  ihr  auch  jetst  noch  Ton  unverdientem  Misstrauen  nnd 
von  der  Groumuth  des  Siegers  sagen,  wie  achtungsvoll  sein 
Freigelassener  Epaphroditus , ihr  als  Wache  beigegeben,  sie  be- 
handeln mochte,  so  wusste  sie  doch  nun,  was  ihrer  wartete. 
Nicht  zufällig  verliess  Octavian  jetzt  erst  sein  Lager,  als  er 
eine  Unterredung  mit  ihr,  eine  Erörterung  weniger  scheuen 
durfte,  obgleich  er  ihr  stets  auszuweichen  suchte.  Sein  Einzug 
erfolgte  am  1.  Sextil  (August),  *)  an  welchem  er  nach  Orosius 
anm  letzten  Male  mit  Antonius  kämpfte;  allein  diese  Angabe 
beruht  auf  einer  Verwechselung,  denn  zwischen  den  beiden  Er- 
eignissen liegen  so  viele  andere,  dass  sie  nicht  Einem  Tage  an- 
gehören  können.  Für  das  wichtigste  galt  die  Besetzung  Alexan- 
driens, mit  welcher  der  Bürgerkrieg  sich  endigte,  und  es  war 
eine  der  Ursaclicii,  weshalb  man  den  Sextilis  Augustus  nannte.  *) 

Auch  sollte  nach  einem  Senatsbeschlusse  mit  dem  ersten  dieses 

' - » 

Monats  für  die  Alexandriner  eine  neue  Acre  beginnen , sie  be- 
rechneten aber  diese  Jahre  Augusts  vom  ein  und  dreissigsten.  D 
Octavian  vcrsoiumeltc  sie  im  Gymnasium  und  kündigte  ihnen 

3^  Plot  1.  e.  n.  78.  DIo  L e.  Zon.'lO,  SI.  lieber  Praeolejos  s.  He- 
rst. C.  3,  3.  B.  das.  Acr.  Perpb.  o.  Torrent  Tas.  A.  4,  40.  PUa.  7,  46. 
(45).  Jovcii.  7,  04.  Seinen  Tod  berichtet  Plin.  36  , 50.  (34),  Br  ist  von 
Procolus,  Aogosts  Freigelasieaen , sn  onterscheideo , Suet.  07.  ond  ver- 
Isogaete  hier  im  Dienste  sejiws  tiebieters.  teigeD  sonst  biederen  Cbara- 
ofer.  4)  Colend.  Marm.  Antisl.  in  Verr.  Fhtce.  Fest.  p.  113.  ed.  Foggi- 
nl.  Mterab,  Sot.  I,  13.  Vgl.  Plot  Ant.  80.  Borat.  C.  4,  14.  5)  G,  10. 

G)  Mecrob.  1.  c.  I.iv.  134.  7)  Din  M,  10.  Ideler  Hislor.  Unters.  S.  132. 
n.  Hsndbnrb  d,  Chronologie  1.  8.  154.  f.  wo  d.  Vf.  sehr  scharfsinnig  ola 
Clmnd  epgiebt,  dass  Cleopatra  noch  bis  sum  Ende  dieses  Monats  gelebt 
und  Alexandrien  deshalb  die  Spoekc  der  ncuea  Acre  vorgerückt  habe. 


Digitized  by  Google 


, V.  ANTONII.  (14.  g.  71.)  497 

•nf  eine  f$r  lie  wenig  schmeichelhafle  Art  Veneihang  an ; denn 
eie  Ternahmen,  dasi  die  Rücklicht  auf  Alexander,  auf  die  Gr6-  ' 
Me  und  Schönheit  ihrer  Stadt,  und  auf  ihren  Mitbürger,  den 
Stoiker  Arial,  ihn  dazu  bestimme.  Dieser  war  gegenwärtig  und 
erfreute  sich  mit  seinen  Söhnen  Dionysius  und  Nicanor  seiner 
besonderen  Gunst. 

Unmöglich  konnte  er  sich  berufen  fühlen,  Antonias  zu  se- 
hen, *)  aber  eben  so  wenig  mochte  er  mit  Cleopatra  Zusammen- 
treffen. Er  Hess  sie  wieder  in  den  Palast  fuhren  und  gestatte- 
te gern,  dass  sie  Antonius  nach  der  LandeMitte  und  in  könig- 
lichem Schmucke  begrub..  Aber  der  Schmerz  über  seine  Weige- 
rung , sie  zu  besuchen,  die  Aufregungen  aller  Art  und  die  Wun- 
den auf  der  Brust  batten  ein  Fieber  zur  Folge,  und  sie  ver- 
traute ihrem  Arzte  Olympus,  dass  sie  diese  benutzen  wolle,  sich 
durch  Manger  zn  tSdten.  Es  geht  daraus  nicht  hervor,  dass 
sie  diese  Absicht  hatte,  oder  dass  es  ihr  noch  an  Giften  fehlte, 
vielmehr  hoffte  sie  Octavian  dadurch  fügsamer  zu  machen.  Zwar 
wurde  ihr  auf  seinen  Befehl  angedeutet,  dass  ihre  Kinder  für 
sie  büssen  würden,  wenn  sie  ihr  Leben  verkürze,  da  aber  der 
Harm  sie  aufzureiben  schien,  so  fand  er  sich  ein.  Sie  wollte 
nicht  erforschen , was  er  über  sie  beschlossen  habe , denn  diess 
war  ihr  nicht  mehr  zweifelhaft,  sondern  bewirken,  dass  er  sei- 
ne Beschlüsse  aufgab,  als  Weib  den  Herrscher  überwinden.  ><*) 
Freilich  konnte  sie  nicht  als  jugendliclf  blühende  Fü^tinn  vor 
ihm  erscheinen,  wie  eiust  vor  Cäsar,  nicht  von  den  Zaubern 
der  Liebesgöttinn  umgeben,  wie  vor  Antonias,  sie  wusste  aber, 
dass  auch  der  Schmers  einer  schönen  Frau,  ein  hülfeflehcnder 
und  zugleich  schmachtender  Blick,  ein  bleiches  Gesicht  voll  An- 
muth,  ein  süsser,  schmelzender  Klageton  und  ein  einfaches 
Trauergewand  seine  Reize  hat,  und  daH  das  Mitleiden  gegen  * 
eine  solche  Dulderinn  leicht  Liebe  wird. 

Von  diesen  Augenblicken  hieng  Thron  und  Leben  ab.  Um 

8)  Pint.  80.  Apoplh.  reg.  ei  irop.  Caesar.  Aug.  S.  Die  Sl,  IC.  52, 

38.  Suet.  89.  0)  Säet.  17.  wird  nar  die  Lesart:  viditque  mortuam  C/eo- 
patram  doreh  den  Bericht  .1er  Obrigen  Sehriflstelier  nnfersiatil,  such 
tkal  O.  nach  der  anderen:  viilitjue  mortuum,  gaas  awecklos,  was  der 
•chlimiatlen  Deulnng  fähig  war.  10)  Flor.  4,  11.  5-  — Trr'nr»  ntnlo* 

durit.  Plot.  83.  Dio  51  , 11  — 13.  Zon.  10,  31. 
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des  Erfolgs  sich  noch  mehr  su  Tersichem,  beschwur  sie  Cäsars 
Schatten  aus  der  Unterwelt.  Dem  inneren  Drange,  ihn  su  rä- 
chen, hatte  Octavian  die  Rahe  des  Staats  und  die  eigene  auf- 
geopfert ; alle  seine  Reden  und  Thaten  bewiesen  die  Stärke  und 
Aechtheit  seiner  kindlichen  Gefühle,  und  nun  fand  er  im  Zim- 
mer der  Königinn  als  Zeugen  eines  innigen  ^'erhältnisscs  Sta- 
tuen und  Gemälde  peines  Vaters  und  Briefe  von  seiner  Hand, 
welche  sie  ihm  vorlas  und  mit  ihren  Thronen  benetzte.  Kunst- 
voll und  ^sinnig  war  die  Bühne  zubereitet,  aber  auf  ihn  machte 
sic  keinen  Eindruck,  die  Heldinn  spielte  meisterhaft,  und  er 
blieb  kalt.  Er  sah  in  ihr  die  blntbeQecktc  Buhlerinn,  welche 
auch  den  Frieden  seiner  Schwester  vergiftet,  eine  von  der  Na- 
tur schön  gebildete  Gestalt,  welche  das  Laster  und  eine  durch 
Verbrechen  herbeigerufene  Verzweiflung  gezeichnet  hatte,  eine 
Entehrte,  welche  krampfliaft  nach  neuer  Entehrung  rang;  und 
doch  war  diess  nicht  die  Klippe,  an  welcher  ihre  PKne  schei- 
terten , sic  lag  eben  da,  wohin  sic  mit  Zittern  blickte,  in  Rom, 
im  Kriegsgepränge.  Octavian  sollte  aufhören,  Zuschauer  su 
sein,  er  sollte  mithandeln;  mit  steigender  Angst  erwartete  sic 
diese  Verwandlung,  er  aber  sprach  mit  den  tröstenden  Worten: 
Fürchte  nichts!  ihr  Todesurtheil.  Auch  dieser  Fall  war  vorge- 
sehen; sie  zeigte  Vertrauen  und  Ergebung  und  überreichte  das 
Verzeichniss  ihrer  Schütze;  Seleucus,  einer  der  Aufseher,  wel- 
cher es  unvollständig  nannte,  wurde  von  ihr  gezüchtigt,  wohl 
cbenfalls*cin  vorbereitetes  Gaukelspiel,  da  sie  nun  versichern 
konnte,  das  Uebrige  sei  für  Livia  und  Octavia  zurückgelcgt,  de- 
ren Fürsprache  sie  sich  dadurch  verschallen  wolle.  So  verlicss 
Octavian  sie  in  dem  Wahne,  dass  sie  entschlossen  sei,  ihm  nach 
Italien  zu  folgen.  "> 

Unter  den  jungen  Römern  in  seiner  Umgebung  warP.  Dolabella 
ihr  mit  Liehe  zugethan;  ■-)  er  meldete  ihr  insgeheim,  dass  sie 
in  drei  Tagen  mit  ihren  Kindern  nach  Rom  abgehen  werde. 
Auch  jetzt  blieb  sie  scheinbar  unbefangen;  sie  fuhr  fort,  sich 

II)  Platardi  bst  diese  AaftrlUe  richtiger  geschildert,  als  Dio;  die 
Königinn  snssertc  nicht  ein  Verlangen,  zu  aterlien,  sondern  sie  suchte  es 
SU  rerbergen,  dass  ihre  Rechnung  mit  der  Welt  geschlossen  sei,  damit 
sie  weniger  lienbaehtet  wnrde.  12)  Cos.  IO.  nach  Chr.  Sohn  des  Dolab. 
Cos.  4't  rint,  81.  Kon.  I.  e.  ,S.  Cornel.  Polab. 
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xnr  Reite  anxnsehicken  und  brachte  Antonint  'ein  Todten* 
Opfer.  Wat  aie  an  teinem  Grabe  dachte  und  fühlte,  itt  unbe* 
kannt;  ihre  Begleiterinnen  ttarben  mit  ihr,  und  hätten  ihre 
Hüter  die  Klagen  Tcrnommcn,  deren  Plutarch  gedenkt,  to  würde 
man  lie  genauer  bewacht  haben.  Zu  ihrer  Freude  p^etchah  dat 
Gegentheil,  und  nichti  Änderet  betweckte  dieter  Ahtchied,  ein 
ertchütternder  Moment;  freiwillig  tritt  die  Mörderinn  zur  Leiche 
ihret  Ertchlogenen,  um  lieh  dem  Tode  zu  weihen  ; ihre  Thrä- 
nen  gelten  nicht  der  Terruchten,  londern  der  niitzloien  und 
rerderblichen  That,  welche  unwiderstehlich  sie  ihm  nacbxicht, 
und  lie,  die  ihm  im  Lehen  nur  Liebe  geheuchelt,  mutt  ihm  im 
Grabe  Liebe  heucheln,  damit  man  ihr  vergönnt,  zu  sterben. 

Ihre  vertrauten  Dienerinnen,  Irai  und  Channion  ausgenom- 
men ahndete  niemand  ihre  Absicht,  als  sie  sich  ein  Bad  berei- 
ten liest , und  dann  an  einer  wohl  beietzten  Tafel  ass.  Auch 
F.paphroditua  schöpfte  keinen  Verdacht;  er  empfieng  arglot  einen 
Brief  von  ihr  und  überbrachte  ihn  Octavian,  welcher  mit  Be- 
ttfirznng  die  Bitte  lat,  lie  neben  Antonius  zu  begraben.  An- 
fangs wallte  er  sie  selbst  sehen,  dann  fürchtete  er  eine  List, 
deren  Zweck  et  eben  sei,  ihn  zum  zweiten  Male  ihr  zuzufüh- 
ren , und  schickte  Andere.  Sie  fanden  Cleopatra  entseelt  auf 
ihrem  Ruhebette;  leblos  lag  Iras  zu  ihren  Füssen;  Charmion 
ordnete  mit  ungewisser  Hand  das  Diadem  an  der  Stirn  ihrer 
fürstlich  geschmückten  Gebieterinn , und  erwiederte  auf  den 
Zuruf:  das  ist  schön!  ja,  schön  und  einer  Königinn  und  Kö-, 
nigstochter  würdig!  worauf  sie  starb.  Nun  erschien  Octavian; 
Psvllen  sollten  das  Gift  aussaugen,  denn  man  glaubte,  dass 
Cleopatra  von  Schlangen  getödtet  sei,  und  auch  kein  anderes 
Mittel  blieb  unversucht,  sie  in  das  Leben  surückzurufen , aber 
alles  war  fruchtlos.  ‘O  In  der  Geschichte  des  Antonius  kommt 
nur  ihr  Verhültnisi  zu  ihm,  nicht  ihre  Todesart  tn  Batrach- 

- ■-  . .t  ir  » 

13)  Plot.  SS.  80.  OiO  SI,  13.  14.  Zon.  10,  31.  Sfrabd  17,  7tS.  Mr. 
133.  Vellej.  2,  87.  Snel.  17.  Flor.  4,  11.  S-  10-  Eolrop.  7,  7.  (4.)  Oros. 
0,  19.  (A.  V.)  di  vir.  ill.  86.  lieber  die  Pirllen"oder  Sehlsogenbe- 
ichwSrer  1.  die  Stellen  n.  Schriften  bei  Duker  zu  Flor.  I.  c.  bei  Fabrie. 
ZD  DIo  I.  e.  u.  in  Pitisc.  l.exie.  Antiq.  Rom.  v.  Payll.  Ihre  Brüderickafl 
besteht  noch  Jelit  In  Aegrpten;  H.  r.  Hinutoli  Abhandlungen  rerm.  In- 
haita.  1.  Band  1831. 
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tung;  auch  kann  man  von  dieser  nicht  viel  mehr  sagen,  als 
dass  sie  ungewiss  ist.  Octavian  selbst  erhielt  keinen  Aufschlnsa 
darüber,  denn  die  Zeugen  waren  stumm , und  dass  sie  es  waren, 
dass  eine  solche  Frau  auf  dem  Wege  sum  Grabe  Geiahrtinnen 
fand,  ist  mindestens  eben  so  unerklärlich.  Man  dachte  xnnächst 
an  eine  Natter, welche  unter  Feigen  oder  Blumen  Tcrborgen 
SU  ihr  gebracht  sei,  weil  sie  wusste,  dass  ihr  Gift  einen  sanf- 
ten und  schmerxlosen  Tod  bewirke.  An  einem  Arme  glaubt« 

man  Spuren  einer  Verletzung  wahrsunehmen , 1*)  welches  dies« 
Vermuthung  su  bestätigen  schien;  da  aber  das  Thier  in  und 
ausser  dem  Zimmer  vergebens  gesucht  wurde,  so  meinten  An- 
dere, sie  habe  das  Gift  in  einer  Nadel  aufbewahrt,  mit  welcher 
sie  das  Haar  su  ordnen  pflegte,  und  durch  kaum  bemerkbare 
Stiche  in  den  Arm  es  mit  ihrem  Blute  vermischt.  Von  einer 
genauen  Besichtigung  der  Dienerinnen  ist  nicht  die  Rede,  und 
so  bleibt  nur  das  Ergebniss,  dass  sie  auf  eine  gewaltsame  Art 
aber  nicht  durch  Erwürgung  und  ohne  Anwendung  eines  tödt- 
lichen  Werkseuges  starb,  dass  sie  sich  also  verg^iftete,  wie  sie 

14)  Die  vorige  A.  n.  Horst.  C.  1 , S7.  Tirg.  Aeo.  8.  607.  n.  Serv. 
das.  n.  so  r.  078.  Propert.  3,  9.  St.  StsL  Silr.  8,  2.  110.  Jol.  Polloc. 
Hist.  pbys.  ed.  Hardt,  p.  1S7.  Galen,  de  theriac.  ad  Piaon.  eap.  8.  denkt 
hier  an  die  Art  der  atpidei,  welche  pipat  hieis,  und  schnell  und  ohne 
(tnaal  tSdtete,  wie  d.  Vf.  an  Verortheilten  in  Alexandrien  bemetht  habeo 
will.  Vgl.  Aeliao.  H.  A.  0 , 10.  Uidor  Orig.  13  , 4.  15)  §.  TO.  A.  88. 
16)  Propert.  I.  c.  Pint.  SB.  Dio  51,  14.  In  den  drei  Ststnen  im 
Belvedere,  in  .der  Villa  Medici  and  in  Araojues,  welche  man  hiehcr  ge- 
sogen hat,  erkannte  Winckelnann  Nymphen  mit  Armbändern  in  der  Ge- 
stalt einer  Schlange  als  Schmuck  n.  Visconti  (Mus.  Pio- Clement.  T.  X 
p.  80  f.)  die  Ariadne.  S.  Winckelm.  Werke  S,  8.  56.  6.  1.  Abth.  8. 
222.  0.  2.  Abth.  8.  207.  7,  8.  217.  ed.  Meyer  n.  Schnlse,  n.  Montfane. 
Ant.  Expl.  Sopptem.  T.  5.  p.  12.  Sandrart  Tentsche  Aead.  d.  Bankanst 
n.  s.  W.  X Hauptth.  1.  Bd.  Tafc  Aa.  Wie  hier  wahrscheinlich  ein  W'erk 
dem  anderen  nschgeblldet  ist,  so  weiss  man,  dass  Statuen  oft  auf  Gem- 
men topirt  worden.  Gans  wilikfibriieh , ohne  auch  nur  eine  alte  Soge 
ffr  sieh  sn  haben,  setzten  einige  KSnsticr  die  Schlange  an  die  Smst. 
Coriai  Osclyl.  Pars  X No.  140.  Mut.  Florent.  Voi.  1.  Tav.  25.  N«.  G. 
I.ippert  Onct.  Ufstor.  Taut.  2.  Abtheil.  1.  Abschn.  No.  08  f.  Draken- 
borch  erwähnt  bei  Sil.  llal.  Punie.  2,  417.  ein  unedirtes  Rpigramm,  um 
au  beweisen,  dass  diese  falsche  Onratcilung  sich  nicht  zuerst  in  Gemäl- 
den seiner  Xeil  6ndr;  s.  anch  Zt/tohlui:  n.  Eutpr^iu$  bei  Fabric,  zu  Diul.  r. 
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m auch  anagofülirt  haben  mag.  Bei  dem  Triuin|ihc  OetavlKna 
erblickte  mau  ihr  Bild  mit  einer  Schlange  am  Arme,  .welchea 
Aufsehn  erregen  sollte,  and  dazu  beitrug,  diese  Vorstellung  von 
Ihrem  Tode  ollgemein  zu  machen. 

Sie  starb  im  August  30  im  rierzigsten  Jahre  ihres  Lebens 
und  im  zurei  und  zwanzigsten  ihrer  Regierung.  lhr*Tetzter 
Wunsch  wurde  erfüllt ; Octavian  liess  sie  mit  königlichen  Ehren 
neben  Antonius  begraben  und  ihre  Frauen  anständig  zur  Erde 
bestatten ; auch  bewirkte  einer  ihrer  Hofleute , Archibius , durch 
ein  Geschenk  von  tausend  Talenten,  dass  er  bei  der  Zerstörung 
der  Statuen  des  Antonius  die  ihrigen  verschonte. 

Unter  Allen,  welche  sie  überlebten,  war  ihm  Cäsarion 
schon  wegen  dieses  Namens  der  verhassteste;  sie  wusste  es  und 
batte  ihn  deshalb  mit  vielem  Gclde  nach  Aethiopicn  geschickt, 
aber  sein  Pädagog  Rhodon  bewog  ihn  durch  Vorspiegelungen 
nmzukehren,  worauf  er  ergriffen  und  hingeriehtet  wurde.”' 
Dasselbe  Schicksal  hatten  Antjllus;  P.  Canidius,  welcher 
nicht  mit  der  Entschlossenheit  des  Kriegers  starb  Cassius  Par> 
mcnsis,  der  Letzte  unter  C&sars  Mördern;  und  Q.  Ovinins, 
ein  römischer  Senator  und  dock  Aufseher  über  die  Webereien 
det  Königinn.^>  Die  Kinder  der  asiatischen  Fürsten,  welche 
Octavian  als  Geissein  in  Alexandrien  gefunden  hatte,  führte  er 
Bum  Theil  nach  Italien , unter  anderen  die  Brüder  des  Armeniers 
Artaxias,  weil  die  Römer  in  seinem  Laude  getödtet  waren,-*.* 
aber  die  Meisten  entliess  er,  auch  Jotape,  die  Mederiun. 

Aegjpten  machte  er  zur  Provins,  und  ernannte  Cn.  Cor- 


IT)  Flat.  I.  c.  Vgl.  Dio  51 , 31.  Zon.  10,  Sl.  18)  Plot.  80.  Zöa.  I.  c. 

10)  Dio  51,  15.  Flut.  81.  Zon.  1.  c.  Soet.  17.  8.  Jalii.  Caas.  Diel.  a.  , 

oben  §.  70.  A.  80.  30)  Udlen  No.  31.  31)  VcUeJ.  2,  87.  Oros.  0,  IBv 

Oben  ].  70.  A'.  81.  33)  So  Vtllej.  u.  Uros.  11.  oc.  Q.  Varos  tödtete  ihn 

ln  Athen,  wohin  er  von  Aotium  entflohen  war.  Aeroo.  n.  Farphjrr.  n 

Horal.  Ep.  I.  4.  Va'.  Max.  1 , 7.  $•  7.  Wesseling  Obs.  1.  c.  30.  gjaaht 

gegen  Jene  bestimmten  Zengnisse,  Tamllins,  welchen  Antonius  auslle- 

ferle  (oben  {.  70.  A.  90.)  bähe  unter  den  sogenannten  Ketreiern  snletst 

gebisst.  S.  Cassli.  Cass.  Farn.  33)  Oros.  I.  e.  34)  {.  00.  A.  07.  00.  1 

31.  Dio  51 , 16.  35)  §.  66.  A.  30.  Die  I.  e.  36)  Dio  51  , 17.  Zon.  10, 

>1.  SIrali«  17.,  707.  Vellej.  3,  30.  Suet.  18.  Morell.  Tkes.  August.  Tab* 

0.  No.  83  f.  Eckh.  0.  p.  83.  Orell.  Inseript.  V.  I.  p.  73.  No.  30. 
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nelius  Gallui,  einen  römischen  Ritter,^)  zum  Statthalter.  %9) 
Die  Fruchtbarkeit  des  Landes  und  seine  für  Handel  und  Krieg 
gleich  wichtige  Lage  bestimmte  ihn,  es  unabhängig  vom  Senat 
unter  seine  eigene  und  besondere  Aufsicht  su  stellen,  so  dass 
Senatoren  und  Ritter  es  ohne  seine  Erlaubniss  nicht  einmal 
besuchen  durften. 

Für  ihn  hatten  Cleopatra  und  ihre  Vorfahren  gesammelt. 
Zwar  behielt  er  anspruchslos  nur  ein  murrhinisches  Gefüss,  ei- 
nen Becher,  für  sich,  aber  die  goldenen  und  silbernen  liest 
er  einsehmelsen,  die  Beute  machte  ihn  unermesslich  reich  und 
in  Rom  beliebt.  Denn  er  trug  alle  seine  Schulden  ab,  und 
erliess , was  er  selbst  zu  fordern  hatte , euch  die  Beisteuer  zum 
Triumphe.  Den  Kriegern  zahlte  er  den  rückständigen  Sold, 
und  denen,  welche  mit  ihm  in  Aegypten  waren,  überdiess  250 
Denare,  ferner  jedem  römischen  Bürger,  selbst  den  Kindern, 
100,  und  nach  Verhältniss  beschenkte  er  die  Freunds  und  An- 
hänger von  höherem  Range.  Bei  dem  vermehrten  Geldumläufe 
stieg  der  Werth  der  Dinge  um  das  Doppelte  und  die  Ziasen 
sanken  auf  ein  Dritttheil  herab,  ^^1  eine  erfreuliche  Zugab«  zu 
der  Beendigung  des  Bürgerkriegs,  der  erste  Segen  der  Allein- 
herrschaft. Aueh  die  Frovinzen  hatten  Theil  daran , da  Oota- 
vian  ihnen  die  Kunstwerke  und  Weihgeschenke  zurüokgab,  wel- 
che von  Antonius  und  Cleopatra  geraubt  waren.  In  Aegyp- 
ten befahl  er  die  Canäle  zu  reinigen  und  neue  anzulegen,  wo- 
durch er  aber  weniger  das  Beste  des  Landes  befördern  als  die 
Ausfuhr  nach  Rom  erleichtern  .wollte.  Als  Denkmal  seines 


27)  $.  70.  A.  00.  Von  Serv.  zu  Virg.  Eclog.  10.  mit  Asintiis  Gallot, 
dem  Sohn«  des  Pollio  verwecbicit,  und  von  Anderen  mit  Aeliui  Gallas, 
welcher  Aegypten  später  rerwoltete.  Dio  53,  20.  Strabo  17,  810.  Kr 
w«r  Diebter  u.  Redner;  Virg.  1.  e.  u.  Sei.  0.  04.  28)  Dio  51,  17.  53, 
13.  10)  PratfeetM,  ohgleieb  sieb  auch  sndere  Titel  6ndeu.  Dio  1.  c. 
gtrabo  17,  810.  Suot.  CO.  Amm.  Mare.  17,  4.  Eotrop.  7,  7.  (4.)  Seine 
Anmassoogen  maebten  ibn  verdäebtig  ond  er  tödtete  aich  ielbst.  Dio 
53,  23.  Soet.  1.  c.  Serr.  so  Virg.  1.  e.  Ovid.  Amor.  3,  0.  04.  Trist.  3, 
445.  30)  Septiuit  Aegyptum.  Tac.  A.  2,  60.  Hist.  1,  11.  Strabo  17, 

707.  Dio  5l,  17.  31)  Suet.  71.  31«)  Moo.  Ancyr.  tab.  4.  v.  20.  Dio 

il,  21.  32)  Man  gab  statt  einet  Denars  mODSllicb  fdr  bändert  nur  vier 
im  fahre,  »ier  statt  awölf  Pro  Ct.  Dio  51,  17.  31.  Suet.  41.  Oroi.  G,  10. 

33)  66.  A.  14.  15.  34)  Dio  51,  18.  Soet.  10. 
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Sieges  erhob  sich  auf  dem  Schlachtfelde  am  Hippodromus,  drei- 
ssig  Stadien  Ton  Alexandrien,  die  Stadt  Nicopolis,  und  auch 
hier  tollte  man  wie  bei  Actium  Spiele  feiern.  Nach  einer 
Reise  durch  die  neue  Provins,  deren  Apis  er  so  wenig  als  die 
Mumien  ihrer  ehemaligen  Könige  sehen  mochte,  begab  er  sich 
SU  Lande  nach  Syrien  und  über  Asia  nach  Samos. 

Am  1.  Januar  29  trat  er  hier,  wo  er  den  Winter  verlebte, 
sein  fünftes  Consulat  an.  Er  blieb  auch  einen  Thcil  des 
Sommers,  well  ihn  die  Einrichtungen  in  den  östlichen  Proviu- 
sen  beschäftigten , worauf  er  über  Griechenland  nach  Italien  zu- 
rüchkehrte.  Schon  im  vorigen  Jahre,  verhüngnissvoll  unter 
dem  Consulat  des  jüngeren  .Cicero,  war  in  der  Curie  beschlos- 
sen, dass  man  die  Statuen  des  Antonius  niederreissen,  seinen 
Geburtstag  als  einen  unglücklichen  betrachten,  und  keinen  sei- 
nes Geschlechts  wieder  Marcus  nennen  solle  ;**))  nach  seinem 
Tode  wetteiferte  Alles,  dem  Sieger  zu  huldigen,  und  ihm  einen 
festlichen  Empfang  zu  bereiten.  ^0  Bei  den  drei  Triumphen, 
welche  er  ira  Sextil  (August)  an  drei  Tagen  nach  einander 
hielt,  wurde  Antonius  nicht  genannt der  erste  galt  Dal- 
matien und  den  benachbarten  Ländern,  der  zweite  Actium  und 
der  dort  besiegten  Macht  der  Barbaren , der  dritte  ausschliess- 
lich Aegypten  und  Cleopatra , deren  Bild  vorgetragen  wurde, 
und  deren  Kinder  Alexander  und  Cleopatra  sich  unter  den  Ge- 
fangenen zeigten. 

«i&}  strsbn  17,  793.  Dio  1.  c.  Oben  §.  CO.  A.  30.  30)  Dlo  5I,"lfi. 
Suet.  03.  37)  Sael.  20.  Flut.  84.  Dio  51,  18.  Zonar.  10,  31.  Orot.  G, 
10.  Die  Letsieren  neunen,  wie  aneb  aonit  wobl  ({,  CO  fin.)  statt  Samos 
Asio.  38)  Snel.  1.  e.  Dio  51 , 20.  Oros.  C,  20.  Gruter.  lascript.  p.  22C. 
No.  5.  Orell.  loser.  1.  p.  155.  No.  SOG.  Mon.  Ancyr.  tob.  2.  v.  I.  10) 
Dio  51,  31.  VcUej.  2,  80,  Entrop.  7,  8,  Oros.  G,  19  Go.  40)  Flut.  Cie. 
40.  Dio  51,  19.  41)  Tac.  A.  1 , 10.  Hihil  Dcorum  honoribut  relicttim. 
Dio  Si,  10.  20.  42)  Maerob.  Sat.  1,  12.  Calend.  Antiat.  in  Verr.  Flaee. 

• Fast.  p.  119.  ed.  Foggini.  Oros.  G,  20.  nennt  den  G.  Jhmnar,  wo  er  noch 
nicht  in  Italien  war.  43)  — Kee  eai'm  eiriU  putatum  ett,  quoct  tantvmmoifo 
ItomoHo  duce  getlum  ett,  qui  et  ipte  barbarae  tervtebat  «xort;  Sarv. 
za  Virg.  Aen.  8.  678.  44)  Dio  51,  19.  31.  Zonar.  10,  31.  App.  IHyr.  e. 
38.  Mon.  Aneyr.  tab.  1.  v.  10.  I.ir.  133.  Veile).  2,  80.  Snet.  33.  Oros. 
0,  19.  Virg.  Aen,  8,  714.  wo  Serr.  den  aethehea  Trlonph  cniicbKg 
voraMtellt,  Piopert.  2,  1,  |1.  Eckh.  6.  p,  80.  , 

o 

,r 

I 


Digitized  by  Google 


504 


V.  ANTüNiL  (14.  fi.  78.) 

Der  Tempel  des  Jonni  wurde  geechloaien. 

i 72. 

Antonius  trat  die  väterliche  Erbschaft  nicht  an,  um  nicht 
die  Schulden  seines  Vaters  bezahlen  zu  müssen.  Bald  sah 
er  sieh  selbst  von  Gläubigem  gedrängt , und  der  jüngere  Curio 
verbürgte  sich  für  ihn.  Die  Gelegenheit,  reich  zu  werden, 
fand  sich  oft,  in  Syrien  und  Aegypten  unter  Gabinius,  in  Gal- 
lien unter  Cäsar,  bei  dem  V'erkaufe  der  Güter  des  Pumpejus, 
nach  dem  Tode  des  Dictator,  nach  den  Schlachten  bei  Philipp! 
in  Asien  und  sonst,  und  er  benutzte  sie,  aber  seine  Ver- 
schwendung war  grösser  als  seine  Hülfsquellen,  er  blieb  arm 
und  Verschuldet.**)  ' 

Seine  schöne,  edle  und  kräftige  Gestalt  erinnerte  an  seinen 
angeblichen  Ahnherrn  Hercules,  oder  nach  Cicero  an  einen 
Gladiator;***)  die  grössten  Anstrengungen  im  Felde*')  und  ein 
wüstes  Leben  konnten  seine  Gesundheit  nicht  untergraben.  Er 
hatte  eine  breite  Stirn,  eine  etwas  gebogene  Nase  und  einen 
starken  Bart,  **)  welches  die  Münzen  bestätigen.  Der  Grösse 
entsprach  der  Wuchs  ; alles  war  im  vollkommenen  Ebenmaasse,  **.) 
und  mit  dem  Würdevollen , mit  den  stolzen  und  männlichen 
Zügen  vereinigte  sich  ein  Ausdruck  von  Güte  und  Freundlich- 
keit. Mit  der  Zeit  erhielt  sein  Körper  in  Folge  der  Schwelge- 
rei zu  viel  Fülle.  **.)  Im  Kriege  sah  man  ihn  hochgegürtet, 
mit  einem  langen  Schwerdte  nnd  einem  Mantel  von  grobem 
Zeuge ; Haltung  und  Kleidung  waren  darauf  berechnet , ibiP  als 
den  Nachkommen  eines  alten  Heros  zu  bezeichnen. 

Auch  sein  Geist  war  reich  begabt.  Schon  in  Cäsars  Bür- 
- gerkriege  entwickelte  er  als  dessen  Statthalter  in  Italien  eine 
vorzügliche  Kraft , und  noch  mehr  zeigte  er  sieh  nach  dem  1 5. 

45)  Hie  finit  armtrvm  eioilium,  Flor.  4,  11.  DIo  51,  10.  Mon. 
Aacyr.  tab.  1.  v.  41.  Snet.  22.  Oros.  «I,  20.  21.  Vgl.  VeUci.  2 , 89.  00.  . 

40)  Oben  No.  11.  «n.  47}  $.  I.  A.  77.  48)  S$.  I.  2.  9.  0.  14.  57. 

40)  Cie.  2 PUU  14.  ST.  Oben  $.  60.  A.  60.  SO)  Phit.  2.  4.  Cic.  2 Phil. 

25.  51)  S.  51.  A.  17.  9.  65.  A.  03  f.  72.  52)  Flau  4.  Kckb.  6.  p.  30.  f. 

53)  Olo  45 , SO.  94)  Den,  1.  e.  n.  Pint.  Cses.  62.  Vom  Podagra  scheint 
cV  sne';-  nicht  frei  geblieben  so  sein,  doch  findet  uu  nicht,  Aase  es  ihn 
behinderle.  Plio.  31.  8.  (2). 
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Mir«  44  Clearo  rad  den  Abrigan  Gronen  Mi  Klvgbeit  Alvr* 
legen;  er  entwarf  «ine  Pl&ne  mit  einer  Umaieht  nnd  LUt, 
durch  er  iie  nnd  ea  ihnen  erachwerte  oder  anmöglich 

machte,  ihn  an  der  Auaführung  au  hindern.  Octarian  verdankte 
den  Sieg  aeinen  Verirrungen,  welche  nicht  im  VeraUnde  ihren 
Grund  hatten.  »*J  In  der  Eraiehung  vemachlSaaigt  eilte  er  bald 
ia  den  Krieg;  nur  eine  kurae  Zeit  blieb  er  au  aeiner  Bildung 
ln  Griechenland,»«!  und  nur  au  aeiner  Unterhaltung  hörte  er 
apäter  deaaen  Rhetoren  und  Philoaophen. »’)  Indeaa  lebte  er  ao 
oft  unter  Griechen,  daia  er  mit  ihrer  Sprache  und  aum  Theii 
auch  mit  ihrer  Literatur  vertrant  wurde.  ««)  Seine  Beredtaamkeit  war 
die  aaiatUche,  wie  man  sie  nannte,  »»J  oder  richtiger  die  milit0> 
rische,  mehr  für  das  Lager,  als  lur  Curie  nnd  Markt  geeignet, 
voll  Wita  und  Kraft,  aber  ohne  eine  geordnete  Gedankenfolge, 
schwülstig,  wenn  sie  erhaben  sein  sollte,  durch  einen  unrichti- 
gen Gebrauch  der  Wörter  und  selbst  durch  falsche  Wortformeu 
entstellt.  «0  Auch  Octavian  tadelte  ea,  dass  er  mehr  darauf 
ausgehe,  einen  grossen  Eindruck  au  machen,  als  verstanden  au 
werden.«*!  Wir  beaitsen  Urkunden,  welche  es  beweisen.«) 

Die  Krieger  verstanden  ihn,  weil  er  weniger  mit  Worten 
als  durch  Handlungen  au  ihnen  sprach.  Bei  Gefahren  und  Be- 
schwerden sahen  sie  ihn  in  ihren  Reihen,  nur  eifersüchtig  auf 
die  Ehre,  voransnkämpfen , nnd  ihnen  in  Ertragung  von  Hun- 
ger,  Durst  nnd  Kälte  ein  Beispiel  von  Oedald  an  geben. 


55)  itf.  Amtonium,  magmum  virum  et  ingeKii  mbili»,  quae  alia  ree 
•perUdit,  — «mne  ebrieta»,  uee  mimer  vino  Ckapatrae  mmort  Seaee. 
ep.  sa.  50)  8.  1.  Tantum  dieam  breniter,  meqme  iUoi  fvertnij,  meqm 
«fla*  te  omnino  HUra»  natte.  J Phil.  8.  VgL  Dio  51,  15,  57)  App.  5 
716.  8.  02.  A.  02.  5»)  Die  Schreiben  so  die  Aphroduienaer,  (CUih! 
Ant.  Aiist.  p.  150.)  an  die  Tyrier,  au  Hyrcan  n.  1.  t (Joieph.  Ant  J,  14, 

1 1.  (22.)  8.  a — 5.)  worden  wohl  von  Anderen  nnd  nrapranglich  in  laieioi 
.«her  Sprache  abgefa..t  50)  Plot.  Ant.  2.  u,  43.  SoeU  Oet.  86.  Cie' 
Brot.  IS,  95.  60)  Quid  eet,  faeere  eentumeliamt  qnii  He  leqniluri 
Cie.  3 PhiL  O.  EkganUu».  13  Phil.  18.  AYmimss.  Om.  19.  l/ni  Ihn 
lächerlich  so  machen,  laut  Ihn  Cicero  a.  44  bei  Sea.  Clodha  auf  dem 
Tibnrtinnm  sieh  im  Oeelamisen  aben;  auch  Andere  aeiaea  Standes  und 
Alter.  6bten  lieh  darin,  aniita  doch  Cicero  aelhit  lieh  inm  Magister 
und  Rhetor  herleihen  J.  19.  A.  50.  hier  aber  headiältigt«  man  .ich  mK 
dem  Becher  8-  27.  A.  46.  01)  SneL  80.  Vgl.  CIc.  3 Phil.  9.  62)  ri  ' 

ad  Att.  10,  8.  0.  H,  13.  3 PhU.  8.  0.  8,  9.  13,  10.  f.  63)  f.  51.  A.  17.  J.  gj’ 
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Pcraiinncher' Math,  **)  Uebong  und  Gewandtheit,  Geröndheit 
und  Köiperkraft  machten  ci  ihm  möglich,  Vonüge,  mit  welchen 
er  besonders  au  der  Spitze  der  Renterci  glSnztu.  In  der  Zeit 
der  Ruhe  war  es  nicht  sowohl  Herablassung  als  sein  Frohsinn 
und  seine  Gutmüthigkeit,  was  ihn  zu  seinen  Soldaten  führte; 
er  nahm  an  ihren  Uebungen  Theil,  tröstete  und  pflegte  die 
Kranken  ^ scherzte  und  schwelgte  mit  den  Gesunden , und  fesselte 
sie  selbst  durch  seine  Neijping  zum  Wohlleben,  wobei  von  Tor- 
nehmer,  kalter  Zurückgezogenheit  so  gar  nicht  die  Rede  war, 
das  Menschliche  vielmehr  auf  die  Art  hervortrat,  wie  inan  es 
In  den  Lagern  liebt.  **)  Auch  seine  Gleichgültigkeit  gegen  dos 
Geld  erwarb  ihm  ihre  Gunst;  er  gab  im  Uebermaasse,  wenn 
er  cs  vermochte,  und  ohne  damit  erkaufen  oder  abßnden  zu 
wollen;  seine  Ge&hrten  schienen  den  nächsten  Anspruch  darauf 
zu  haben  und  auch  ilinen  sollte  wohl  sein.  So  wenig  er 
Ungehorsam  duldete,  so  war  er  doch  nachsichtig,  wenn  sie 
fremdes  Eigenthum  sich  anmassten  oder  andere  Gewaltthötigkeiten 
und  Ausschweifungen  begiengen,  und  olle  fühlten  sich  geehrt, 
als  er  . die  Namen  seiner  Legionen  auf  die  Münzen  setzte.  **) 
Daher  konnte  er  nun  auch  unter^  allen  Umständen  auf  sie  rech- 
nen; sie  verbargen  ihm  ihre  Leiden  und  trösteten  ihn,  wenn 
sie  auch  durch  seine  Schuld  im  Gedränge  waren,  und  wenn  sie 
sich  selbst  für  die  Uraach  hielten,  so  forderten  sie  ihn  auf,  sie 
zu  bestrafen;  er  vcriiess  sie  sogar,  ohne  von  ihnen  verlassen 
zu  werden,^’)  Zum  Theil  verdankte  er  diese  Hingebung  ihrem 
Vertrauen  zu  seinen  Feldherrn  - Gaben.  Cäsar  und  das  römische* 
Heer,  die  stimmßtliigsten  Richter,  haben  sich  darüber  ausge- 
sprochen. Jener  gab  ihm  im  Bürgerkriege  die  schwierigsten 
Aufträge,  weil  er  ihn  nicht  nur  treu  sondern  auch  tüchtig 
’fand.  ''^,^  Sein  Ruf,  stieg  seit  dem  meUterhaften  Rückzuge  von 


64)  Joseph.  B.  J.  1 , 8.  $.  4.  App.  S,  578.  5 , 705.  Plot.  7.  8.  43.  74. 
09)  Fiat.  8.  74.  Cie.  ad  Fsm.  10,  80.  66)  Plot  Brut.  18.  Ant.  4.  6. 
43.  App.  Parth.  p.  168.  65)  Plot.  II.  ec.  68)  Den.  0.  69)  J.  68.  ia. 
70)  Plot.  40.  43.  44.  App.  Parth.  1.  e.  71)  Plut.  68.  Einseine  Ansnah- 
nea  waren  die  Folge  von  Beiteohongen  oder  Einflüiternngen  der  An- 
fährer  S.  33.  q.  70.  ln  Aegjplen  sählte  er  soletst  nur  wenige  Römer 
In  seinem  Heere , nad  diese  blieben  ihm  gröestentheils  nach  jetat  aoeh  tren. 
73)  §.  4.  Flut.  7.  8. 
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Mutin»,  und  noch  mehr  nach  den  Schlachten  bei  Philipp!. 
Plutarcbe  Bemerkung,  er  habe  die  grüesten  Siege  durch  seine 
Legaten  erfoehteu , ist  mir  halbwahr ; wenn  er  sieh  nicht 

immer  bewährte  und  der  endliche  Erfolg  die  hohe  Meinung  von  ihm 
nicht  an  rechtfertigen  schien,  *so  ist  die  Ursach  lediglich  in 
seiner  Sinnlichkeit  und  in  seinen  Verhältnissen  su  Cleopatra  au 
suchen. 

lieber  seinen  sittlichen  Werth  kann  man  nicht  mit  wenigen 
Worten  entscheiden,  wie  es  versneht  ist;  immer  wird  ein 
allgemeines  lirtheil,  mag  es  Lob  oder  Tadel  enthalten,  ein 
falsches  sein,  denn  er  seigte  sich  verschieden,  suweilen  besser, 
oft  schlechter,  als  er  war.  Dio  hat  das  scheinbar  Wider- 
sprechende in  dem  Cbaracter  dieses  römischen  Alcibiades  susom- 
men  gestellt,  ohne  die  Grundsüge  au&usucben,  ubd  Cicero 
liefert  ein  Zerrbild , bei  welchem  man  leicht  wegen  der 
Schönheit  und  Lebhaftigkeit  der  Farben  nach  der  Richtigkeit 
der  Zeichnung  xn  ^ fragen  vergisst.  Andere  sind  gelachter 
gewesen,:  und  selbst  Vellejus,  der  Schmeichler  der  Julier,  gesteht 
ihm  einige  Tugenden  su.  ''^1  Die  Natur  gab  ihm  kein  bestimm- 
tes Gepräge,  keine  vorherrschende  Richtung  auf  das  Gate  oder 
Böse.  Daher  geschah  es,  dass  die  Umstände  und  die  Menschen 
sich  seiner  bemächtigten,  und  in  einer  Zeit  des  staatsbörger- 
licimn  Umschwunges  und  des  sittlichea  Verderbens  wirkten  sie  , 
ungünstig  auf  ihn;  der  gute  Keim  kam  nicht  sum  Durchbruche, 
oder  gedieh  doch  nicht  xnr  Reife. 

Dass  er  an  sich  nicht  nur  gntmüthig  und  ohne  Falsch, 
sondern  auch  edier  und  hochhersiger  Handlungen  fähig  war, 
wird  ihm  von  den  Alten  beseugt,^*’!  und  von  d#  Gesebiohte 
bestätigt.  Es  ist  nun  aber  eben  mehr  der  Gesammt- Eindruck, 
welchen  sein  Leben  maoht,  als  iigcnd  ein  einsclner  sogenannter 


7*)  9.  51.  g.  57.  A.  aS.  74)  4.  tt.  Comp.  Oemetr.  e.  Ant.  S.  75) 
Flor.  4,  5.  besiehen  sich  die  Worte:  AhIomu  pestimmm  (nicht piisstesiiM) 
imgtmum  nach  dem  Kotsmoeahsnge  offenbar  anfljacios,  obgleich  dessea 
Name  In  mehreren  Handschriftco  fehlt,  and  der  Vf.  mit  gewohnter 
Nachlässigkeit  uxar  {Fuhia)  hinsafdgt.  7C)  51,  15.  77)  Qai'd  nt  im 
Amtomie , pmler  lihidiaem,  erudriilalen , putulantiatm , amdaeiamf  ex 
Ass  totm$  c»mglulinalu$  nt.  3 Phil,  II.  Unten  A.  5,  78)  Vellej.  2,  64, 
7»)  3 , 74.  80)  App.  6,  710.  740.  751.  Flut.  3-1.  43.  Die  51,  15, 


Digilized  by  Google 


508 


V.  ANTONIL  ( 14.  72.) 

Chaneter-Zogt  wodurch  dlcM  Aiuicht  begrÜDdet  wirdj  ör  vei^ 
•oberst  amere  Achtung,  aber  nicht  unsere  Theilnahme,  man 
sümt  und  rergiebt  ihm,  und  muss  man  ihn  Terdammen,  so 
mag  man  doch  den  Stein  nicht  auf  ihn  werfen.  An  Zügen  Je- 
ner Art  fehlt  es  nicht.  Selbst  bei  den  Proscriptioncn  wurde 
Mancher  durch  ihn  oder  mit  seinem  Wissen  gerettet.  *')  Er 
ehrte  M.  Brutus  im  Tode  und  erwarb  sich  durch  seine  Grossmuth 
gegen  dessen  Gefährten  Lueilius  einen  treuen  Freund;  auch 
begnadigte  er  darauf  AppuleJus^G  und  andere  seiner  Anhänger 
ln  Asien , so  dass  Menschen , welche  das  Aeusserste  gefürchtet 
hatten , sich  ihm  mit  Vertrauen  näherten.  Bei  der  Nachricht, 
dass  Fulria  gestorben  sei,  sah  man  ihn  sehr  bewegt;  er  hatte 
sie  zuletst  nicht  ohne  ihre  Schuld  unfreundlich  behandelt  und 
dadurch  ein  Ereigniaa  beschleunigt,  welches  ihm  in  jeder  ande- 
ren Hinsicht  erwünscht  sein  musste.  Eine  bewnnderung^ 
würdige  Langmnth  bewies  er  gegen  Sex.  Pompejus  a.  35  bei 
dessen  Meutereien  in  Asien,  und  noch  nach  der  Schlacht  bei 
Actium  zeigte  er  sieh  milde  gegen  Gefangene,  und  liebevoll 
gegen  die  Freunde,  welche  Cleopatra  von  ihm  trennte.  *<*)  Vie- 
les Schlechte  kommt  nur  in  so  fern  aaf  seine  Rechnung,  als  er 
Andere  nicht  daran  hinderte. 

Offen  und  aufrichtig,  obgleich  eben  so  geschickt,  seine 
Absichten  zu  Tcrbergen,  wenn  er  es  für  nöthig  hielt,  war  er 
frei  Ton  Argwohn.  Er  schloss  Frieden  und  Bündniss  mit  Octa- 
vian,  dieser  immer  nur  einen  W'affenstilUtand.  Uetarian 

^r”urde  oft  ron  ihm  beschämt;  im  Bewusstsein  eigener  Arglist 

nirehtate  er  Nachstellungen,  auch  wenn  er  den  höchsten  Beweis 
treuer  Ge4kungen  erhalten  hatte.  ’G  Harmlos  war  auch  An- 
tonias Scherz,  ausser  im  Streite,  wo  er  tief  zu  treffen  wusste; 
fühlte  man  sich 'gegen  seinen  Willen  yerletzt,  so  durfte  man 
sich  sogleich  Genugthuung  nehmen , denn  freimüthige  und  witzige 
Antworten  waren  willkommen.  Diese  machte  ihn  bei  den 

81)  §.  S5.  A.  75.  70.  83)  Oio  47 , 4«.  Plot.  Ant  33.  Comp.  Deraetr. 
c.  Ant.  3.  RroL  53.  83)  Plet.  Brot.  50.  App.  4,  005.  Vgl.  §.  GO.  A.  33. 
g.  70.  A.  78.  84)  App.  4,  010.  85)  8.  57.  A.  48.  o.  56.  80)  App.  5, 

700.  §.  00.  A.  30.  a.  SO.  87)  Ap^  5,  740.  e.  751.  Dio  49,  18.  8. 

Pempeil.  88)  Val.  Max.  3,  8.  8.  80)  Plet.  07.  8-  70.  A.  75.  00)  Tacit. 
A.1,  10.  01)  App.  6,  7 II.  730. f. CU.  A. 80.  03)Cic.2Phil.  17.  in.Plat.34.37. 
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Soldaten  beliebt,  nnd  noch  mehr  aeine  Freigebigkeit;  er  theOte 
gern  mit  ihnen,  nnr  tollten  sie  nicht«  erswingen.  Durch  di« 
Sucht,  1«  rergleiehen,  ist  Plutarch  «u  der  Behauptung  rertei- 
tet,  Demetriui  habe  den  Feinden  mehr  gesehenkt,  alt  Antoniu« 
•einen  Freunden.  Da«  Geld  war  ihm  Mittel;  er  nahm  cm 
nnd  warf  e«  weg,  auch  für  Andere;  «ehmutaiger  Geis  war  ibpi 
fremd. 

Dadurch  wurden  eben  «eine  Tugenden  su  Fehlern,  das«  «r 
et  nicht  reritand,  «ich  in  der  Mitte  su  halten.  Das  Ung»-* 
swungenc  und  Leutselige  artete  in  Gemeinheit  aus;  seine  Witii* 
Worte  würzte  nicht  eben  attisches  Salz,  **)  und  seine  Vergnü- 
gungen waren  oft  mit  einer  ungeziemenden  Vermummung,  auch 
wohl  mit  einer  Rauferei  und  mit  ähnlichen  Abenteuern  rerbun- 
den.  Bei  seinen  Gaben  nahm  er  keine  Rücksicht  auf  eigene, 
künftige  Bedürfnisse  und  auf  Würdigkeit  und  Verdienst;  me 
rerloren  ihren  Werth,  weil  sie  aufhörten  Belohnungen  su  sein, 
und  da  er  das  Geld  nicht  achtete,  so  erlaubte  er  sich  jede« 
Mittel , das  Nüthige  berbeizusehaden , Erbschleieherei , B«>> 

trug, Erpressungen  und  Raub.  D 

Nur  äusserer  Druck  erhielt  ihn  im  Gleichgewichte;  bei  des 
Gegenwirkung,  welche  dann  erfolgen  musste,  entwickelte  aitdt 
■eine  Kraft  auf  eine  rühmliche  und  selbst  bewunderungswürdig« 
Art;  unter  gewöhnlichen  Umständen  und  im  Glücke  überliess 
er  sich  seinem  Leichtsinne  und  seiner  Leidenschaftlichkeit, 
deren  Opfer  er  wurde.  Dann  hatte  der  Augenblick  rolle  Gewalt 
über  ihn;  er  Hess  sich  ge|icn,  und  rerlor  sieh  selbst,  die  Stim- 
me der  Meusebiiehkeit , des  Rechts  und  der  Vernunft  wurde  in 
der  stürroischtn  Aufregung  seines  Inn«n  überhört  Zum  Zorne 
gereist  war  er  hart  und  auch  grausam.  AU  Cicero  gegen  ihn 

9S)  Comp.  Demetr.  e.  Ant.  t.  04)  Cie.  1 Phil.  It.  Non  pottnm 
ndduti,  nt  ontpieer,  le  pemnfa  taphtm.  — Nihil  enim  urnjuam  in  U 
Mordidmm,  nihil  humilo  eognavi,  9S)  Pint.  37.  06)  Ders.  30,  Vgt  e.  10. 
07)  Cie.  3 Phil.  30.  Pint.  31.  38.  S7.  Dia  tS , 36.  08)  Mal*  parta,  malt 
dilabuntnr.  — Qnat  Charpbdit  tarn  v*rax  t — Octannt , mediu*  ßäinty 
n>  fidetnr  tot  rrt  — lam  cito  abtorbere  polnitte.  Cic.  3 Phil.  37.  00) 
3 Phil.  16.  30.  (4a)  lüO)  9.  14.  1)  9-  57.  A.  53.  f.  3)  Pint.  17.  3) 
Auch  von  ihm  gilt,  wu  Sallusl  von  seinem  Vater  tagt:  vaennt  enri*, 
niti  iutlanlibut.  Hall.  Hist.  3.  p.  070.  cd.  Corte  i u.  Ascon.  su  Cie.  Verr. 
I,  23.  ^ 
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iprach,  gab  ei  noch  wenige  Beweiee  dafür;  man  nasite  meistena 
ihn  Terliiamden , um  ihn  anzuklagen.  *)  Aber  wfihrend  der  Pro- 
scriptionen verübte  er  vielfachen  Mord.  Das  Gemälde  dieser 
GrGuel  ist  empörend , wenn  auch  die  Farben  dadurch  etwas  ge- 
mildert werden,  dass  sie  nicht  durchaus  als  eine  Wirkung  sei- 
ner Blutgier  erscheinen;  denn  man  hatte  auch  ihn  mit  tödtli- 
chem  Hasse  und  zum  Theil  muthwillig  beleidigt  und  verfolgt, 
er  war  während  dieses  Siegesfestes  fast  immer  berauscht,  um 
so  mehr  wütbeten  Fulvia  und  Andere  unter  seinem  Namen,  und 
das  Heer,  von  welchem  seine  Erhaltung  abhieng,  verlangte 
Geld. 

Sein  Wahlspruch  war  Genuss,  nicht  feiner,  geistiger  Ge- 
nuss , sondern  ein  angenehmer  Sinnenreiz  durch  eine  leichtfertige 
Unterhaltung  und  durch  die  Freuden  der  Tafel  und  der  Liebe. 
Ehe  Cleopatra  ihn  völlig  verstrickte,  wusste  er  seine  Zeit  zwi- 
schen Ernst  und  Lust  zu  theilen,  was  auch  Cicero  dagegen  sa- 
gen mag,^)  datm  aber  fiel  er  ganz  der  Letzten  anheim.  Er 
nahm  unter  Cäsar  das  Hans  des  massigen  und  züchtigen  Pom- 
pejus  in  Besitz , welches  auch  für  einen.  Grossen  sehr  anständig 
eingerichtet  war,  sich  aber  nicht  für  die  Gesellschaften  und 
Feste  eines  Antonius  eignete  , und  daher  umgebaut  wurde.  *) 
Auf  seiner  Tafel  prangte  goldenes  und  silbernes  Geräth , eben- 
falls aus  dem  Nachlasse  d^s  Pompejus,  oder  durch  die  Proscri- 
ptionen erworben.  Ueberallhcr  wurde  das  Köstlichste  und 
das  Kostbarste  geliefert,*.!  und  der  Koch,  welcher  es  gut  zu- 
bereitete,  reichlicher  belohnt,  als  der  Legat,  welcher  ihm 
Schlachten  gewann.  *)  Aber  sein  höchstes  Erstaunen  erregte 
Cleopatra,  als  sie  ihm  durch  das  Verschlingen  einer  Perle  be- 
wies, wie  viel  man  bei  Einem  Mahle  vergeuden  könne.  ***)  Er 
ass  und  trank  zu  unbestimmter  und  daher  auch  zu  ungewöhn- 
licher Zeit,  und  häufig  im  Uebermaasse.  Daher  erklärt  Ci- 


4)  3 Phil.  II  — 14.  Oben  {.  38.  A.  7.  f.  A.  14.  f.  5)  3 Phil.  5. 
11.  e,  3.  App.  5,  TIO.  6)  3 Phil.  3.  37.  38.  Qniotil.  8,  4.  $.  in.  /alii. 
Caet.  Dicf.  a.  47.  7)  3 Phil.  30.  13,  5.  Pint.  0.  Dass  er  Getässe  vom 
edelsten  Metalle  auch  tu  anderem  Gehranrhe  bestimmte,  crsablt  Flin. 
33,  14.  (3.)  8)  Macroh.  Sat.  3,  11.  Plul.  28.  3 Phil.  39.  13,  11.  0) 

rinl.  34.  IO)  Maerob.  I.  e.  Vgl.  Soei.  Calig.  37.  1 1)  Pint.  9.  38. 
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eero  die  meisten  seiner  Vergehen  aus  dem  Ehrgeize  >2)  und  aus 
der  Trunksucht.  Nach  seiner  Schilderung  konnte  man  ihn  sich 
nicht  anders  denken,  als  berauscht,  oder  doch  nur  halb  nüch- 
tern und  mit  Uebelkeiten  geplagt,  und  unglücklicherweise 
kämpfte  er  einst  als  Magister  Equitum  nach  der  Hochzeit  dea 
Schauspielers  Hippias  vor  den  Augen  dea  römischen  Volkes  mit 
den  Folgen  einer  Ueberladung,'*!  wodurch  er  den  Vorwurf  sei- 
nes Feindes,  er  dufte  stets  von  Wein,  plündere  alle  .Weinror- 
rüthe,  und  stecke  Alles  mit  seinem  Laster  an,  was  in  seine 
Nähe  komme,  zu  rechtfertigen  schien,  und  nicht  weniger  den 
Rath,  auszusehlafen.  Anders  sprachen  seine  Schmeichler;  iii 
der  Kunst,  das  Unwürdige  und  Schlechte  unter  versehüqemden 
Namen  zu  verbergen , war  man  schon  damals  erfahren.  ">) 

Es  ist  der  Einbildungskraft  kaum  möglich , loseres  Gesindel 
zusammen  zu  stellen , als  nach  den  Philippiken  Antonius  in  sei- 
nem Kreise  vereinigte;  Würfelspieler und  Possenreisser, . 
Trinker  und  Kuppler,’*)  männliche  und  weibliche  Mimen,**) 
Citherspieler,  Flötenbläscr  und  Tänzer,*’)  Lustknaben  und  Lust- 
dirnen, verarmte  Senatoren,  welche  reich,  und  winzige  Grieoh- 
Icin , welche  Senatoren  zu  werden  hofften , Ueberreste  von  Ca- 
sars Schilfbruche , wegen  Schulden  und  Verbrechen  verurtheilt, 
durch  ihn  hergestellt  und  bereichert,  von  neuem  arm,  und  nun 
im  Hafen  des  Antonius  geborgen ; **)  ein  so  gemeiner  Haufen, 
dass  man  die  Vornamen  nicht  kennt , und  sich  bis  Zur  Vrr- 
wct'lisclung  ähnlich ; **)  Alle  voll  Verlangen  nach  Krieg , Umwäl- 
zung, Raub  und  Mord,  **)  aber  mit  Gaben  ausgerüstet,  wodurch 
sie  dem  Chorführer  werth  Wurden;  auf  Reisen  sein  Gefolge  ,24) 
im  Felde  sein  Stab  und  sein  Senat.  **)  Dennoch  war  diese  nur 


12)  I Phil.  M.  13)  Sauteanlrm  f mrlntitem,  romrntem,  Cte.  ad 
Fsm.  13,  3.  35.  3 Phil.' 3.  17.  35.  30.  3 Phil.  13.  13,  3.  II.  Vgl.  Plin. 
14  , 38.  (33.)  Vcllej.  3,  63.  Flor.  4,  II.  Plot.  Caei.  51.  Aut.  4.  51. 
14)  3 Phil.  35.  30.  Noch  (taint|l.  8,  4.  eine  meltterhsfte  Dsrtlellang. 
Plut.  0.  Dio  45,  38.  15)  3 Phil.  13,  25.  3,  IX  13,  5.  16)  Flut,  de 
digoose.  adalstore.  17)  Commi$tati»nii  AtUoniaitae  rhtrut ; grtx  latn- 
rinÜ.  5 Phil.  0.  13  Phil.  5.  18)  1 Phil.  37.  13,  II.  10)  3 Phil.  34. 

30)  3 Phil.  27.  30.  8,  0.  21)  5 Phil.  6.  33)  II  Phil.  5.  0.  14.  13,  2. 
33)  13  Phil.  13.  Vgl.  sd  Farn.  7,  32.  24)  8 Phil.  3.  11,  C.  14.  14,  4. 
35)  {.  3.  Io.  8.  10.  A.  SO.  3G)  13  Phil.  13. 
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•ln  Anfeng,  ent  In  Asien  fanA  er  seiner  ganx  vfirdige  Go- 
fihrten.  *’) 

Das  Verseichniss,  welches  Cicero  liefert,  macht  auf  VolK 
•tündigkeit  keinen  Anspruch;  in  einer  anderen  Bexiehung 
kedarf  es  der  Nachsicht  noch  mehr,  denn  man  findet  darin  Männer 
Ton  Talent,  Rang  und  Verdienst,  nahmhafte  Krieger  aus  Cüsars 
Zeit,  einen  Ventidius,  welcher  bald  alle  Anderen  Terdankehi 
sollte,  VolumnittS,  unter  Cäsar  einer  der  Angesehensten  im 
Heere,  nun  aber,  wie  der  Redner  ihn  einfuhrt,  ron  Plutareh 
für  einen  Schauspieler  gehalten, nebst  Anderen,  welche  als 
Freunde  des  Antonius  Ton  Cicero  gehasst  wurden;  dieser  ober 
machte  unter  seinen  Feinden  keinen  Unterschied,  sie  waren  ihm 
Einer  wie  Alle.  So  finden  wir  nun  Sex.  Albedius,  dessen 
Würdigkeit  in  Antonius  Senat  su  sitxen,  keiner  bexweifelt, 
weil  keiner  ihn  kennt.  *<*>  Anaxenor,  den  Citherspieler.  *0  C. 
Annius  Cimber,  Sohn  des  Lysidieus,  ein  für  ihn  schicklicher 
Name,  weil  er  alles  Recht  Terdreht,  wenn  er  nicht  etwa  seinen 
Bruder  mit  Recht  getüdtet  hat,  weshalb  er  auch  Phiiadelphns 
heisst,  die  Zierde  des  Heers  bei  Mutina.**)  Cajus  und  Lucius, 
die  Brüder  des  Antonias,  unübertrefflich  in  Allem,  was  schänd- 
liclr  ist,  insbesondere  Lucius.**)  Asinius,  Senator  durch  eigene 
Ernennung.  **)  Barbatius , ein  Anhänger  Cäsars  und  später 
Antonius  Quästor.  **)  Bestie.  *<)  Cäsennius  Lento , nebst  Nu- 
cula,  mit  welchem  er  meistens  genannt  wird,  Ton  Cicero  ror- 
süglieh  gefeiert,  weil  sie  als  Septemvim  Antonius  Ackergesetx 
voUxiehen  sollten,  und  daher  seine  Güter  bedrohten;*^)  auch 
hatte  er  nach  der  Schlacht  bei  Munda  Cn.  Pompejus  dem  Jün- 
geren den  Kopf  abgeschlagen,  und  ihn  gelüstete  nach  einem 
xweiten , weshalb  Cicero  nicht  gern  in  seiner  Nähe  war. 
Calpumius  Bestie,  Aedil,  bei  der  Bewerbung  um  die  Prötur 


37)  Pint.  34.  38)  Genut  iitfinititm.  — Comilatam  relimqtin,  duerä 
mamina.  18  Pkil.  3.  30)  Pint.  Brut.  45.  8.  jedoch  nuten  A.  88.  30)  13 

Phil.  13.  31)  nnt.  Ant.  21.  33)  II  Phil.  0.  13,  12.  13.  Msnut.  unter, 
scheidet  Cimber  n.  Philad.  ohne  Gmad.  33)  10  Phil.  10,  II,  5.  Ans 
$.  14.  A.  71.  ergiebt  sich,  warum  Luclna  als  der  Schlechteste  erscheint. 
34)  13  Phil.  13.  35)  §.  50.  A.  73.  36)  S.  nnteu  A.  39.  37)  II  Phil. 
0.  13,  8.  13,  1.  13.  s-  A.  67.  $.  40.  A.  la  §.  43.  A.  G3.  38)  13 

Phil.  0.  Dia  43,  40.  Flor.  1,  3.  §.  bO.  Uroa.  0,  IG.  8.  Julii.  Cses.  Diet.a.  I.l 
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wegen  Beetedmngen  reniTtheitt,  obgleich  Cicero  ihn  verthei- 
digte,  nnd  jetzt  roll  Uoffnang,  an  Bnitu«  Stelle  aogleich  Con> 
snl  zu  werden.  Capho,  mit  Antonioi  ror  Mutina,  im  Geilte 
aehon  Beiitier  der  ichöniten  Hänser  und  Villen,  auch  der  Gü- 
ter Ciceroi,  eine  Pest  der  Republik.  **>.1  CauiusBarba,  welcher 
zum  Unglücke  der  Römer  Cäsar,  seinen  Gönner,  überlebte. 
Censorinus.  Classitius,  ein  Anführer  der  Leibwache  des  An- 
tonius, der  Barbaren,  Tor  welchen  die  Römer  zitterten.  Q. 
Coelius,  mit  einem  Bruche  behaftet,  und  mit  seinem  Vermögen 
gescheitert,  ein  guter  Gesellschafter,  aber  doch  bei  einem  Gast- 
mahle  auf  Antonius  Befehl  gepeitscht.  Cotjla.  M.  Cu- 
rius,  ein  artiger  Mann,  von  heiterer  Laune,  bei  Tische  der 
Nachbar  des  Griechen  Lyiiades,  zu  welchem  er  sich  besonders 
hingesogen  fühlte.  Cjda,  ein  Cretenier,  höchst  rerwegen, 
ohne  Kenntiiiss  der  Sprache  und  Gesetze  Roms,  von  Antonius 
für  seine  neue  Richter  - Centurie  bestimmt.  Cjtheris,  eine 
Mime,  Volumnia  genannt  als  Geliebte  des  Volumnius,  welcher 
sie  Antonias  überliesa,  ohne  ihr  ganz  zu  entsagen;  auf  den 
Reisen  ihres  neuen  Freundes  ehrenroll  empfangen,  mehr  als 
seine  ins  Gefolge  rerwiesene  Mutter  Julia;  auch  Cicero  ass  mit 
ihr.  Decidius  Saxa,  aus  Celtiberien,  welcher  Cüsars  Lager 
absteckte,  und  jetzt  Rom  abzumesseu  hoffte.  P.  Decius  fer- 
ner; nach  dem  Beispiele  seiner  Ahnen,  der  Decius  Mus,  opferte 
er  sich  auf,  für  seine  Gläubiger  nämlich,  indem  er  fremdes, 
nngemasstes  Gut  feil  bot,  um  seine  Schulden  zu  bezahlen,  und 
keine  Käufer  ^fand.  Domitius,  ein  Apulier,  verschwenderisch 
in  der  Hoffnung  zu  erwerben;  er  verschwendete  sein  Gift  an 
seiner  Schwester  Sohn. 

Entrapelus.  Epitini , Bruder  des  Annius  Philadelphns, 
Quästor,  noch  jung,  aber  so  hervorragend  in  dieser  Schaar, 


39)  11  PUI.  S.  12,  8.  II,  2.  IX  ad  Qa.  fr.  2,  I.  8.  CalpanüL 
40)  8 PhU.  3.  10,  10.  11  , S.  12,  8,  41)  11  Pkil.  2.  ad  Attic.  13,  52. 
42)  Unten  A.  00.  43)  $•  Id.  in.  5 Phil.  0.  13,  2.  Von  L.  CraniUna  zs 

onfericheiden.  Unten  No.  22.  A.  39.  44)  13  PhU.  2.  IX  45)  Unten  A. 

80.  46)  S Phil.  5.  8,  9.  App.  5,  740.  47)  $•  >4.  A.  79.  5 Phil.  5.  8,  9. 

48)  2 Phil.  24.  ad  Fan.  9 , 20.  Oben  §.  3.  A.  2C.  49)  1 1 Phil.  5.  S. 

Decidii.  50)  11  Phil.  0.  13,  13.  51)  11  Phil.  X 52)  Unten  A.  84. 
Driimaiui,  Oeacliichte  Huou  1.  33 
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daiiii  e«  Antoolas  achmerzen  würde,  ibtt  übergangen  *u  sehen. 
GalHus,  früher  Prätor,  Ton  unsträflichem  AVandel.  Hippiaa, 
ein  Schauspieler,  bei  dessen  Hochzeit  Antonius  sich  berauschte. 
Tullus  Ilostilius,  von  Cäsar  zum  voraus  zum  Volkstribun  er- 
nannt, und  stolz  auf  seinen  Namen,  welchen  er  öffentlich  ein- 
graben  liess.  Laco,  aus  Anagnia,  ein  tüchtiger  Trinker; 
Atticus  hatte  nie  von  ihm  gehört,  wohl  aber  Cicero,  denn  die- 
ser war  als  Sachwalter  stets  von  Allem  untciricbtet , was  sich 
in  der  Stadt  und  in  den  Familien  ereignete,  er  unterhielt  von 
jeher  seine  Zuträger  und  Späher,  wodurch  er  auf  der  Redner- 
bühne gefährlicher  wurde,  aber  auch  grösseres  Interesse  erregte. 
Lento.  Lysiades,  ein  Athenienser;  sein  Vater  hiess  Phädrua 
und  war  ein  Philosoph ; ein  feiner  Mann , welcher  zu  leben 
.wusste.  L.  Marcius  Censorinus;  ihm  giebt  Cicero  unter  den 
Nichtswürdigen  den  Rang  nach  Lucius  Antonius;  wenn  dieser 
fehlt,  stellt  er  ihn  voran,  oder  er  nennt  ihn  mit  V'entidius 
statt  aller  Anderen.  Kr  war  a.  43  Prätor,  folgte  aber  den- 
noch Antonius  nach  Miitina,  *•>  für  welchen  er  n.aeh  dem  Tode 
des  M.  Brutus  Achaja  verwaltete;  im  J.  39  an  dessen  erstem 
Tage  er  über  Macedonien  triumphirte , gelangte  er  zum  Consu- 
lat.  Mein.  Metrodurus , erst  in  Asien  erworben , und 
daher  Cicero  noch  unbekannt.  T.  Munatius  Plancus  Bursa, 
von  Cicero,  welcher  ihn  einst  vertheidigt  hatte,  zwiefach  ge- 
hasst , als  Freund  des  Clodius  und  seines  jetzigen  Gegners. 
Als  V.  Tribun  gab  er  a.  52  Veranlassung,  dass  der  Pöbel  nach 
Clodius  Tode  die  hostilische  Curie  verhrannte;  er  wurde  von 
'Cicero  angeklagt  und  verurtheilt,  kehrte  aber  im  Bürgerkriege 
mit  Cäsar  nach  Rom  zurück,  und  focht  dann  für  Antonius  bei 
Mutina.  ^^1  Mustela  aus  Anagnia,  ein  Anführer  der  Leibwache 
des  Antonius,  meistens  mit  seinem  Landsmanne  Laco  zusani- 


63)  13  Phil.  18.  54)  13  Phil.  12.  M.  Galllus  erwähnt  ad  Att.  IO, 
■rs.  11,  20.  Säet.  Tiber.  6.  6i)  UbCn,A.  14..  90)  18  Phil.  12.  57)  2 
Phil.  40.  <4I.)  sd  Att.  16,  11.  38)  A.  87.  50)  6 Phil.  5.  8,  9.  CO) 
II  Phil.  5.  13,  X D.  II.  ad  Att.  14,  10.  61)  11  Phil.  S.  12,  8.  G2) 
57.  A.  46..  C3)  §.  CI.  in.  04)  13  Phil.  X CS)  Pint.  24.  CG)  ad 
Fan.  7,2.  ^7i'e  limiolut,  animi  cama,  me,  tn  quem  ineeArrelur,  dele- 
feral.  Q7J  10  Phil.  10.  11,  6.  12,  8.  13,  12.  ad  Fan).  7,  2.  12,  18. 
ad  Att.  14,  10.  Dio  46,  38. 
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mengcstellt,  als  Raufbold  ausgezeichnet,  wie  dieser  beim  Be- 
cher. •**) 

Nucula,  zum  Septemrir  bestimmt.  *'<’>  Petissius  aus  Urbi- 
num;  er  hatte  ein  grosses  Vermögen  verschwendet,  und  wollte 
sich  bei  Antonius  erholen.  PoUio.  Pontius.  Postu- 
mius,  ^ijn  .angesehener  Cäsarianer.  Saculio,  wegen  seines 
Witzes  beliebt.  Saserna;  zwei  Brüder  dieses  Namens  dienten 
als  Befehlshaber  unter  Cäsar;  welchem  unter  ihnen  die  verächt- 
lichen Aeusserungen  Ciceros  gelten , ist  ungewiss.  Saxa. 
Sergius,  ein  Mime,  und  von  Antonius  allen  Anderen  vorgezo- 
gen. Tiro,  in  der  furchtbaren  Leibwache,  ein  zweiter  Mu- 
stela.  L.  Trebellius,  a.  47  als  Vulkstribun  ein  eifriger  Geg- 
ner seines  Collegen  Dolabella,  als  dieser  die  Schuldverpflich- 
tnngen  aufheben  wollte;  dann  wünschte  er  selbst  durch  eine 
solche  Maassregel  von  seinen  Schulden  befreit  zu  werde»,  und 
rettete  sich  vor  den  Gläubigern  zu  Antonius  in  das  Lager  vor 
Mntina*  ; L.  Varius  Cotjrla,*®.!  früher  Aedil,  der  Grundpfei- 
ler dieses  Vereins  und  dessen  Zierde;  Antonius  iiess  ihn  einst 
gcisseln,  gebrauchte  ihn  aber  im  mutinensischen  Kriege  als  Kund- 
schafter. in  Rom , und  vertraute  ihm  darauf  einen  Theil  seines 
Heers  in  Gallien  an,  woraus  folgt,  dass  er  auch  Eigen- 
schaften besass,  Ton  welchen  Cicero  schweigt.  P.  Ventidius. 
Visejns.  Pr  Volumnius  Eutrapclus,  wegen  seines  Witzes  und 


08)  /t/lrr  uTaithnm  nt  prinrtpt,  aUer  pomlomiK,  2 Phil.  40.  (41.) 
Vgl.  2,  4.  5,  6.  8,  9.  12,  0.  13,  2.  ad  Alt.  14,  10.  10,  11.  69)  §.  14. 
A.  66.  TO)  12  Phil.  8.  13,  2.  71)  13  Phil.  2.  Von  Asinios  Pollio  zu 

unterscheiden,  welcher  inr  Zeit  des  mutinensischen  Kriegs  im  jenseiti- 
gen Spanien.  {.  31.  A.  23.  72)  Cic.  I.  c.  Pontius  Aqnila  gehörte  su  Cä' 
aars  Mördern  and  kämpfte  bei  Mutiua  gegen  Antonius,  §.  42.  A.  09. 
7»)  ad  Attic.  14,  10.  15,  2.  ad  Farn.  0,  12.  74)  Plut.  Brut.  45.  75) 

13  Phil.  13.  ad  Att.  15,  2.  B.  Afric.  9.  70)  Oben  A.  49.  77)  2 Phil. 

25.  FlnL  9.  78)  2 Phil.  4.  5,  0.  8,  9.  12,  0.  13,  2.  79)  0 Phil.  4.  10, 
10.  11,  0.  12,  8.  13,  2.  12.  S.  Comelii  Dolab.  80)  KoriXij,  colyla, 
das  Weinfass,  der  Zecher.  8 Phil.  8.  13,  12.  Plut.  18.  81)  J.  30.  .4. 

73.  S*  53.-  A.  Oli.)  82)  12  Phil.  8.  II,  2.  II.  §.  02.  A.  71..  f.  S.  Ven- 
]lid.  83)  13. Phil.  12.  So  die  neueren  Ausgaben;  die  richtige  i.esart  ist 
bis  dahin  nicht  sn  ermitteln ; man  Andet  unter  anderen  Inifjus,  welches 
Gruler  in  /ast<7us,verwaudetl;  eben  so  un;;ettiis  ist  es,  ob  der  Mann, 
jelsl  „ein  mutfaiger  Freibenter“  früher  in  Iiaurien  oder  in  Pisaurojn  Jla 
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seiner  heiteren  Laune  gani  f&r  Antonios  geschaffen,  mit  wel> 
ehern  er  die  Gunstbeseugungen  der  Cjtheris  theilte.  Dass  er 
schon  vor  dem  Bürgerkriege  Cäsars  und  dann  unter  diesem'  in  gro- 
ssem Ansehn  stand,  beweisen  die  Briefe  Ciceros  an  ihn,  wel- 
cher seinen  „lieben  V’olumnius“  bittet,  dahin  an  wirken,  dass 
er  sich  einer  anständigen  Müsse  erfreue,  und  ihn  versichert, 
dass  seine  längsten  Briefe  ihm  die  angenehmsten  seien.  In 
den  Philippiken  wird  er  mit  Tiro  und  Mustela  susammengewor- 
fen,  und  Plutarch  nennt  ihn  einen  Schauspieler,  er  war 
aber  praefectu»  fabrttm  in  Antonius  Heere.  *•!  Vopiscus,  ein 
hochbegabter , einflussreicher  Mann , und  daher  zu  der  Hoffnung 
berechtigt,  Consul  zu  werden,  obgleich  er  nur  Aedil  gewesen 
war.  Xuthus , ein  Flötenhläser  und  erst  nach  den  Schlach- 
ten bei  Philippi  in  Asien  angeworben. 

Diese  waren  also  die  Genossen  des  Antonius,  welcher  nach 
Ciceros  Tode  die  Genugthuung  hatte,  dass  man  ihn  als  das  Haupt 
einer  solchen  Gesellschaft  in  Asien  und  Griechenland  als  Bacehua 
verehrte.  Angeblich  verfasste  er  kurz  vor  der  Niederlage  bei 
Actium  eine  Schrift,  worin  er  sich  wegen  seiner  Vöilerei  za 
rechtfertigen  sachte,  aber  nach  Plinius nur  bewies,  wie  viel 
Unheil  daraus  für  die  Menschheit  entstand.  Noch  mehr  scha- 
dete er  sich  selbst;  diess  eine  Laster  zog  andere  nach  sich;  es 
unterdrückte  das  Gute  in  ihm  und  verleitete  ihn  zu  Verbre- 
chen. 

Insbesondere  beförderte  es  seine  Aussehweifungen  im  Um- 
gänge mit  beiden  Geschlechtern.  Schnöde  Begierden  und  Geld- 
verlegenheit fiilirten  ihn  anfangs  in  die  Arme  des  jüngem  Curio,*D 


demeister  war,  doch  scheint  er  ein  Italer  gewesen  xu  sein,  und  nicht 
derselbe,  welcher  bei  Aelinm  befehligte.  Flut.  6S.  hier  $.  60.  A.  21. 
M)  ’EvrfontXta.  Cic.  ad  Fam.-7,  J2.  «5)  ad  Fam.  9,  20.  Oben  A.  48. 

86)  ad  Fam.  7,  32.  33.  87)  13  Phil.  2.  88)  Plut.  Brut.  45.  Vielleicht 
nur  eine  Verwecbielung,  so  dau  er  schreiben  wollte ; ßokov/inof  fiXai- 
Tonoiö?  ( n'i^CTflo?)  Xttl  2iaxovi/uy  80)  Nepos  Attic.  12.  90) 

11  Phil.  5.  91)  Plut.  Ant.  24.  ‘ 92)  «.  57.  A.  47.  J.  62.  A.  02.  93)  14, 
28.  (22.)  Wahrscheinlich  das  Werk  eines  Rhetor.  Antonins  War  sein 
Ruf  sehr  gleichgültig  , nnd  das  Schreiben  liebte  er  nicht.  04)  Senec. 
Kpitt.  83.  Vellej.  2.  63.  §.  I.  9.«i)  Wegen  dieses  Verhältnisses  fiHota 
Cnriunis.  aü  Att.  1 , 14. 
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welcher  cieh  bei  eeineii  Glänbigem  für  ihn  Tohfirgte. 
Dann  unterhielt  er  neben  leinen  Buhlerinnen  auch  Luitkuabcn, 
und  man  wuMte  von  Manchen  leinei  Gefolges  nicht,  ob  sie  au  sei- 
nen Freunden  oder  Freundinnen  gehörten.  Bei  der  Wahl  der 
Letsteren  war  er  nicht  ekel ; er  erhob  sich  aber  von  den  schniu- 
tiigen  Schlupfwinkeln  der  Lust  allmälig  bis  sum  Throne. 
Eine  Zeitlang  fesselte  ihn  Cytheris,  von  Cicero  seine  Geniah- 
linn  genannt,  weldier  er  dann  einen  Scbeidebrief  geschickt  ha- 
he;  aber  sie  musste  Nebenbuhlerinnen  dulden.  Andere  Ver- 
bindungen waren  vorübergehend,  wie  ein  glücklicher  Zufall  sie 
gab;  Coponius  wurde  während  der  Proscriptionen  durch  seine 
Gemahlinn  auf  Kosten  seiner  Ehre  gerettet,  V und  Arcfaelaus 
verdankte  den  Reisen  seiner  Mutter  Glaphjrra  seine  Besitxungen 
ln  Cappadocien.  *)  Auch  die  schöne  jüdische  Fürstinn  Maria- 
mne  und  ihren  eben  so  schönen  Bruder  suchte  man  Antonius  zu- 
auführen , welches  indeas  misslang.  Das  dauernde  Verhältniss 
^^des  verftnderlicben  Mannes  su  Cleopatra  und  seine  völlige  Hin- 
>uug  an  sie  hielt  man  für  ein  Werk  der  Zauberei. 


16.  FadU.  Erste  Gemahlinn  von  No.  14.  Toditer  des  Q. 
Fadins,  eines  Freigelassenen,*)  welchen  men  irrig  mit  M.  Ful- 
vius  Bambalio,  dem  Vater  der  Fulvia^  für  Eine  Person  gehal- 
ten hat.  V Dass  der  Letzte  vor  seiner  Freilassung  Q.  Fadius 
hiess,  *)  ist  undenkbar,  da  Sclaveu  keinen?  Vornamen  hatten. 
Dieser  selbst  führt  darauf  dass  man  hier  unterscheiden  muss,  denn 
Fadins  wird  Q.  oder  C.  genannt , *)  Buchstaben , welche  die  Ab- 
schreiber leicht  verwechseln  konnten,  Bambalio  dagegen  M.  **) 


96)  3 Phil.  18:  Sumptiiti  tirHem  tagam,  qnam  ttatim  mmlie- 

brem  togam  reddUttti.  Prima  tulggra  aeertum  — aed  eita  Curia  in- 

tervenU,  qui  te iu  malrimauio  atabili  et  eerla  laeaPit.  Dio  45, 

36.  07)  3 PhU.  40.  (41.)  08)  sd  Attic.  10,  10.  Dio  45,  28.  3 Phil.  28. 
• , 5.  in.  00)  Dio  45,  36.  Pint.  6.  100)  3 PhU.  8.  28.  Oben  A.  48. 

I)  13  Phil.  11.  nd  Att.  10,  10.  3)  App.  4.  612.  3)  $•  S7,  A.  55.  §.  66.. 
A.  3.  4)  9.  64.  A.  31.  6)  Dio  50,  5.  6)  Cie.  3 Phil.  3.  7)  Das  Bich, 
tlfc  öndet  sieb  schon  bei  Glandorp.  Onom.  p.  83.  Vgl.  Peris.  Anim.  bist, 
c.  5.  p.  206.  Giratoni  zn  2 Phil.  86.  3,6.  8)  Ruperti  stemm,  p.  87 

S)  2 PUi.  X ad  Atl.  16,  II.  10)  2 Phil.  36.  o.  das.  Garst. 
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Endlich  erwähnt  Cicero  die  Kinder  de«  Antonlag 'von  FadU,  von 
welchen  auch  nicht  weiter  die  Rede  ist,  als  rerstorben , sei- 
ne Kinder  von  der  Tochter  des  Bambalio  dagegen  als  lebend. 

16.  Antonia, 

17.  Fulvia.  W) 

18.  Octaria. 

19.  (Cleopatra).  Sie  wird  Gemahllnn  des  TriuniTir  Anto- 
nius genannt,  ><')  wie  die  Mime  Cytheris,  um  ihn  verhasst 
und  verächtlich  xu  machen.  Nach  den  römischen  Gesetzen  war 
sie  nur  seine  Concubiue.  Er  zeugte  Kinder  mit  ihr,  ehe  er 
sich  von  Octavia  getrennt  hatte;  ''*1  dann,  sagt  Eutrop,  lieira- 
thete  er  sie;  als  römischer  Bürger  war  er  aber  ohne  Genehmi- 
gung des  römischen  Volks  oder  einen  Staatsvertrag  zwischen 
diesem  und  dem  ägyptischen  nicht  dazu  befugt. 

■ 20.  Antonia.  Tochter  von  No.  14.  und  16,  und  von  den 

Alten  und  Neueren  meistens  übergangen.  Sie  war  nicht  Toch- 
ter der  Fadia,  welches  Perizonius  anzunehmen  geneigt  ist,  20 
denn  a.  44  als  ihr  Vater  sie  mit  dem  Sohne  des  M.  Lepidus 
verlobte , waren  deren  Kinder  schon  todt;  sie  war  auch  nicht 
Tochter  der  Fulvia,  welche  Antonius  erst  a.  46  heirathete,  denn 
dann  wäre  sie  bei  ihrer  Verlobung  noch  in  den  Händen  der 
Amme,  und  bei  ihrer  Vermählung  a.  36  noch  nicht  zehn 
Jahr  alt  gewesen.  Es  bleibt  also  nur  übrig,  dass  Antonia  ihre 
Mutter  war.  Lepidus  ihr  Gemahl,  starb  a.  30  und  sie  schon 


11)  3 FUl.  2.  ad  Att.  I.  e.  12)  n.  o.  3 Phil.  SO.  13)  Unten  No. 
32.  14)  S.  Ctsudii.  FrSher  mit  P.Clodins  und  mit  C.  Cnrio  vermählt.  15) 
S.  OcUvii.  n.  hier  No.  14.  {■  *>0.  A.  60.  u. 73.  IC)  Virg.  Aen.  8,  088. 
Serv.  sn  Virg.  Aen.  7,  084.  8,  078.  Ovid.  Metim.  15,  820.  Säet.  Oct. 
69.  wo  Antonius  sie  selbst  so  nennt.  Mnerob.  Sst.  3 , 13.  Eutrop.  7.  6. 
n.  7,  (4.)  Gros.  0,  19.  Nach  Athen.  4.  p.  147.  ed.  Cssaob.  heirathete  er 
sie  sogar  schon  a.  41  bei  ihrer  Zusammenkunft  in  Cilicien.  Oben  {.  57. 
A.  58.  17)  Oben  No.  14.  §.  72.  A.  48.  u.  100.  18)  Liv.  131.  Uxori% 

loco,  Pint.  Ant.  53.  'Arxurtov.  Propert.  3,  0.  31.  Contogium 

obseacHuui.  19)  Oben  No.  14.  §.  07.  A.  35.  30)  Es  fanden  keine  ju- 

Mtae  nuptiae,  kein  eoMMubiuM  Statt.  Senec.  de  benef.  4,  35:  Son  ett 
mihi  eum  crtraHCo  eottoubiiim.  Hadem  lex  mc  de/eadil,  guao  vetal^ 
S.  die  Schriftsteller  bei  Haubold  Institut,  iur.  Rom.  ed.  Otto.  p.  237. 
31)  Anim.  hist.  p.  140.  33)  Oben  No.  14.  S<  0.  A.  45.  33)  Das.  §.  6-1. 
A.  20. 
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frClier,  denn  er  w&r  damals  in  zweiter  Ehe  mit  Serrilla  Ter* 
bunden;  ibr  Vater  fiberlebte  eie  nnd  eie  zählt  unter  den  sie- 
ben Kindern  nicht  mit,  welche  dieser  nach  Plutarch  hinter- 
Hess.  **) 

21.  M.  Antonius,**.)  Ton  den  griechischen  Geschichtschrei- 
bern Antyllus  genannt;**)  Sohn  Ton  No.  14  und  17,**)  und 
zwar  der  ältere.  **)  Nach  Cfisars  Tode  schickte  ihn  der  V’ater 
als  Geissei  zu  den  Verschworenen  auf  das  Capitol,  ***)  und  wäh- 
rend des  mutinensischen  Krieges  blieb  er  in  Rom  bei  der  Mut- 
'ter.  *U  Dann  begleitete  er  Antonias  nach  Philipp!  und  weiter 
nach  Asien  nnd  Aegypten.  **)  a.  36  wurde  er  zu  Tarent  mit 
Julia,  der  Tochter  des  Octavian  Terlobt,  **.).  folglich  als  Kind. 
Die  männliche  Toga  erhielt  er  a.  30  mit  Cäsarion  in  Aegy- 
pten,^**) und  um  so  weniger  schonte  ihn  Octarian,  zu  welchem 
er  als  Friedensgesandter  gieng.  *D  Dieser  liess  ihn  a.  30  nach 
dem  Tode  des  Vaters  in  Alexandrien  hinrichten,  nachdem  sein 
Pädagog  Theodorus  ihn  verrathen  und  er  yergebens  in  der  Ton 
Cleopatra  erbauten  Capelle  Casars  Schutz  gesucht  hatte.  **) 

22.  Julus  Antonius.  Sohn  Ton  No.  14  und  17.  Jene  Form 
seines  Namens  ist  gewöhnlicher  als  die  andere:  Julius,  welche 
als  die  bekanntere  oft  nur  Ton  den  Abschreibern  Torgezogen 


S'l)  Aemit.  LepIdS  No.  30  -a  38.  35)  Anion.  87.  SO)  Den  Voma- 

nen  Marcos  bst  er  auf  Müiisen,  deren  Aechtheit  jedoch  zweifelhaft  ist. 
Eebb.  6.  p.  08.  37)  Plot.  Ant..  71.  81.  Dio  48,  54.  51,  0.  15.  n.  sonst.  Als 
der  älteste  Sohn  hatte  er  den  Vornamen  des  Vaters.  Es  ist  nicht  wahr- 
scheinlich, dass  dieser  ihn  zur  Erinnerung  an  den  angeblichen  Stammra- 
ter  Anton  (oben  Einleit.  z.  Gescbichle  d.  Antonier)  Antullns  nannte,  (die 
Form  findet  sich  Gruter.  Inzer,  p,  864.  No.  13.)  wozu  ja  der  Gentii- Na- 
me genügte,  auch  würde  er  daun  bei  den  römischen  Scbriflsteilern  so 
heissen;  (Periz.  Anim.  hist.  c.  3.  p.  150.)  ohne  Zweifel  bedienten  sieh 
die  Griechen  in  nnd  ansscr  Alexindrien , unter  welchen  der  Knabe  sieh 
lange  Sufhielt , dieses  Schmeiehelwortes,  welches  dann  im  Osten,  wo 
mau  ihn  seit  n.  43  fast  allein  kennte,  die  gewöhnliche  Bezeichnung 
wurde.  38)  Phit  38.  57.  71.  81.  Dio  51  , 0.  29)  Suef.  Oct.  17.  Plut. 

38.  n.  57;  Abrsniiuz  zu  ric.  I Phil.  1.  hält  ihn  für  den  Sohn  der  Fs- 
din.  SO)  Oben  No.  14.  }.  II.  A.  8.  31)  Osz.  $.  30.  A.  75.  32)  Plot. 
Ant.  17.  83)  Oben  No.  14.  S.  61.  A.  33.  34)  Das.  g.  70.  A.  87.  35) 

Daz.  9*  70-  A.  01.  SG)  Oaz.  9>  71.  A.  20.  So  möchten  die  abweichen- 
den Nachrichten  hei  Plot.  81.  87.  Dio  51 , 15.  Suct.  Oct.  17.  welche 
Fshrie.  zu  Dio  1.  c.  luUtverslaodcn  hat,  sich  vereinigen  lazsco.  — 


Digitized  by  Google 


52Q 


V.  ANTONU. 


(22.) 

«mrde.  Antonfut  wollt«  seinen  Sohn,  den  Enkel  der  Julia, 
(No.  13.)  als  Nachkommen  von  Julns,  dem  Sohne  des  Aeneas, 
bezeichnen;  er  mochte  aber  diese  Bezeichnung  Tor  oder  nach: 
Antonius  setzen,  so  konnte  er  ihr  nicht  die  Form  eines  Gen- 
til- Namens  geben;  es  ist  aber  am  wabrscheiniicfastcn , dass  sie 
als  Vorname  gebraucht  wurde,  denn  ein  anderer  löset  sich  nicht 
mit  Gewissheit  ermitteln;  Julus  konnte  nicht  Marcus  heissen, 
wie  einige  Neuere  glauben,  da  sein  Bruder  noch  lebte,  als  er 
geboren  wurde,  und  die  Vermnthung,  dass  man  ihn  Lucius 
Bannte , *0  gründet  sich  anf  nichts  anderes,  als  dass  sein  Sohn 
diesen  Vornamen  hatte.  Er  war  zu  jung,  um  dem  Vater  nach 
dem  Osten  zu  folgen , und  wurde  in  Rom  ron  seiner  StiefmuU 
ter  Octaria  mit  grosser  Sorgfalt  erzogen.  Za  seinen  Leh- 
rern gehörte  L.  Crassitins,  ein  Freigelassener  aus  Tarent,  mit 
dem  Beinamen  Pasicles,  welchen  er  bald  in  l’ansa  verwan- 
delte. 

Augnstus  begünstigte  ihn  ans  Rücksicht  auf  Octavia  und 
auf  deren  Fürwort;«®)  er  verheirathete  ihn  mit  Marcella,  ihrer 
Tochter  aus  ihrer  früheren  Ehe  mit  C.  Marcellus,«*)  und  er- 
nannte ihn  a.  13  v.  Chr.  zum  Prätor.  «*)  A.  10  v.  Chr.  wur- 
de er  Consul  mit  Q.  Fabius  Maximus  Africanus , «^)  worauf  er 
eine  Provinz  verwaltete,  wie  es  scheint  Asia. ««)  Dann  aber 
buhlte  er  mit  Julia,  der  Tochter  des  Kaisers,  ein  Ehebruch, 
welcher  ihm  nach  Einigen  die  Regierung  verschaffen  sollte,  aber 
nur  die  Folge  hatte,  dass  er  a.  2 vor  Chr.  eines  gewaltsamen 
Todes  starb.  «V  Er  war  Dichter.  «*) 

37)  Klsrlisni  Aunal.  aö  a.  743.  38)  Oben  No.  14.  $.  CG.  A.  90. 

30)  Suet.  Gramm.  18.  Oben  No.  14.  $•  73.  A.  43.  40)  Vellej.  3,  100. 

Snet.  Oct.  17.  Plut  Ant.  87.  Dio  S1 , IS.  41)  Vellej.  1.  c.  Pint.  1.  c. 
Tae.  A.  4,  44.  Vgl.  oben  No.  14.  $•  CO.  A.  GO.  n.  73.  n.  Clandii  Mar- 
celli.  43)  Dlo  54,  3C.  Vellej.  1.  c.  43)  Dio  54,  38.  Säet.  Claud.  3.  n. 
das.  Baumg.  — Cnis.  Die  Münxe  bei  Goltz  Fast.  o.  743.  (Vaill.  Ant. 
No.  73.)  ist  wabrseheinlich  nnächt;  der  Name  Fabius  fehlt;  dieser  nicht 
Jnlas  hiesa  Africanaa.  Suet.  I.  C,  Grnt.  Inter,  p.  637.  No.  5.  44)  Vellej. 
L c.  loieph.  A.  J.  IC,  6.  (10.)  7.  45)  Dio  S5,  10.  Vellej.  3,  100.  Se- 

nec.  de  brer.  vil.  5.  Tacil.  A.  I,  10.  3,  18.  4,  44.  Plin.  7,  46.  (45.) 
Nur  Vellcjot  deutet  an,  er  sei  nicht  hingerichtet,  sondern  habe  sich 
selbst  getödtet;  jener  stand  freilich  den  Krelgniasen  am  nächsten,  er 
konnte  aber  aoeh  durch  diese  Wendung  die  JoUer  schonen  wollen. 
40)  Horal.  C.  4,  2.  u.  das.  Acron.  /- 
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23.  L.  Antonlui,  Sohn  dei  Vorigen,  und  nach  dessen  To- 
de auf  eine  schonende  Art  nach  Massilia  verwiesen,  wo  er  a. 
86  nach  Chr.  starb. 

24.  Antonia,  die  filtere  unter  den  beiden  Töchtern  des 
Triumrir  Antonius  von  Octavia;  geboren  av  39.  **)  Octa- 
vian  gab  ihr  und  ihrer  Schwester  einen  Theil  des  vfiterlichen 
Vermögens.  Schon  a.  36  verlobte  sie  der  Vater  an  Tarent 
mit  L.  Domitius  Ahenobarbns,  *0  nicht,  wie  Dio  sagt,^)  mit 
Cn.  Domitius,  welcher  die  Flotte  des  M.  Brutus  anführte,  und 
sich  dann  an  Antonius  und  auletzt  an  Octavian  ansehloss,  ^1 
sondern  mit  dessen  Sohne.  Dieser  war  a.  16  v.  Chr.  Consul,H) 
der  Grossvater  des  Kaisers  Nero;  ^1  gestorben  a.  25  nach 
Chr. 

25.  Antonia,  die  jüngere  Schwester  der  Vorigen,  und  eben- 
fslls  Tochter  der  Octavia.®'*)  Nieht  vor  a.  36  geboren.*»)  Sie 
heirathete  Drnsus,  den  Sohn  des  Tiberius  Claudius  Nero,  wel- 
cher im  penisinischen  Kriege  gegen  Octavian  gelochten  hatte,  *») 
von  Livia. »»)  In  dieser  Ehe  wurden  Germanicus,  der  Vater 
des  Caligula,  Livilla  und  der  Kaiser  Claudius  erzeugt.  »0  Die 
Gemahlinn  des  Drusus  wird  wegen  ihrer  Schönheit  und  Tugend 
gerühmt.  **) 

4T)  Tadt.  A.  4,  44.  48)  DIo  48,  94.  51,  15.  Plot  Ant.  87.  40} 
Pint.  Ast.  AI.  Oben  No.  14.  {.  00.  A.  00.  o.  71.  60)  Dio  51,  15.  Sl) 

Oie  Aeltere  nach  8net.  Nero  5.  n.  Pint.  Ant.  87 ; die  JSngere  nach  Ta- 
cit.  A.  4,  44.  13,  04.  Lips.  du.  p.  200.  mag  nickt  entscheiden.  Allein 
wollte  man  anrh  auf  die  Mehrsnhl  der  Zengniaee  nichts  geben,  so  war 
Oetavia  während  der  Zneammenkunft  in  Tarent  von  der  sweit^  Tochter 
neck  nicht  entbunden,  sondern  uhwanger.  Plot.  Ant.  15.  wo  nor  die 
Uarstellong  etwas  verworren,  der  Sion  aber  nicht  iweidentig  ist,  denn 
Antopioe  hatte  von  dieser  Gemahlinn  nur  zwei  Tdchter.  lieber  diua 
Verlobung,  welcher  die  Heirath  später  folgte  s.  No,  14,  {,  04,  A,  24. 
02)  48,  54.  53)  Oben  No.  14.  $.  00.  A.  38,  {,  08,  A.  100,  Consul  s. 

32  du,  S-  C7.  in,  54)  Dio  54,  19,  65)  Suet.  Nero  5,  50)  Tuit,  A. 

4,  44.  VeUej.  2,  72.  67)  Tacil.  1.  c.  Dio  51,  15.  Plot.  87.  58)  A.  51. 
im  Vorigen.  59)  Oben  No.  14.  59.  A.  4.  00)  Seine  Gemahlinn  war 

nach  Suet.  Calig.  1.  u.  Claud,  1.  n.  nach  Pint  Ant.  87.  die  jüngere  An- 
tonia, nach  TaciL  die  illerej  oben  A.  51.  Orell.  lascr.  VoL  1.  p.  425. 
No.  3445.  n.  p.  504.  No.  2911.  Val.  Max.  4,  3.  I.  01)  Suet.  11.  ce. 
Orell.  loser.  Vol.  1.  p.  100.  No.  649.  050.  PluL  1.  c.  02)  Pint.  n.  Val. 
Max.  U.  CO.  ^ , 4 

* 
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26.  (AUxandev.)  Sohn  von  No.  14.  nnd  19.  Der  Trinm- 
Tlr  AntOniur  hatte  drei  Kinder  von  Cleopatra,  unter  trcichen 
die  beiden  ältesten,  Alexander  und  Clcopafra  Zwillinge  waren. 

Er  befahl,  jenen  Helioi  und  König  der  Könige  zu  nennen,  und 
bestimmte  ihm' ein  besonderes  ' Reich.  Nach  seinem  Tode 
wurden  Alexander  und  dessen  Sehwester  sorgfältig-  bewacht, 
um  dann  a.  20  in  Rom  bei  Oetarians  Triumphe  zu  erschei- 
nen. Octaria  nahm  die  von  ihrem  Gemahle  im  Ehebrüche 
erzeugten  Kinder  in  ihre  Wohnung  auf,  und  erzog  sie  mit  dsn 
Ihrigen. 

27.  (Cleopatra.)  Zwillings-Schwester  des  Vorigen.  Sie 

wurde  Selene  genannt  und  tollte  in  Cjrenaica -regieren.  <*)  Nach 
dem  Triumphe  Oetarians  a.  20  lebte  sie  unter  der  Obhut  sei- 
ner Schwester  in  Rom , '"*)  bis  er  sie  mit  Juba  refheirathete, 
dem  Enkel  des  Hiempsal  '^0  und  Sohne  des  Juba , Königs  von 
Numidien,  welcher  sich  a.  46  mit  Petrejus  tödtete,  nachdem  er 
ln  Afrika  mit  den  Pompejanem  gegen  Cäsar  gefochten  hatte. 
Diesen  begleitete  der  jüngere  Juba  in  demselben  Jahre  bei  dem 
Triumphe  als  Gefangener,  wobei  er  zugleich  den  Vater  ver- 
trat, wie  später  bei  einer  ähnlichen  Feier  die  jüngere  Cleopa- 
tra ilire  Mutter.  Er  erhielt  aber  in  Rom  eine  gute  Erziehung 
und  diente  dann  unter  Octarian,  welcher  ihn  nicht  nur 
mit  der  Hand  der  Cleopatra  belohnte,'^*)  sondern  auch  mit  einem 
Tlieil  des  rüterlichen  Reichs  und  mit  den  Gebieten  der  mauri- 
tanischen  Fürsten  Bogud  und  Bocchus.  Obgleich  Numi- 

dier erwarb  er  sich  als  Geschichtsschreiber  einen  vorzüglichen 
Ruf.  Seine  Kinder  von  Cleopatra  waren  Ptolcmüus  und  Dru- 

^D3)  Diölo,  32.  Plut.  Ant  SO.  Zonar.  10,  27.  Vgl.  Die  40,  41.  50, 
35.  20.  51,  15.  21.  Flut.  Ant.  54.  72.  78.  81.  82.  Lir.  ISI.  132.  Snet. 
Oct  17.  04)  Oben  No.  14.  $.  60.  A.  5.  7.  u.  II.  65)  Pint.  81.  00) 
No.  14,  {.  71.  A.  44.  Dio  51,  21.  Zonar.  10,  31.  Kuieb.  Ckron.  07) 
Plot.  87.  68)  Dio  49,  33.  Pint.  Ant.  36.  Vgl.  Dio  49,  41.  50,  25.  26. 

51,  21.  69)  Oben  A.  04.  70)  Oben  A.  60.  67.  71)  Dio  41,  41.  Stra- 

bo  17,  828:  72)  S.  Julii.  Caei.  Dict.  a.  40.  Bei  den  Alten  wird  er  un- 
richtig auch  K.  V.  Mauritanien  genannt.  Das.  73)  App.  2,  491.  Flut. 
Caei.  55.  74)  Dio  51,  15.  75)  Den.  I.  e.  Fiat.  Ant.  87.  Eckh.  4.  p. 

155.  r.  70)  Oben  No.  14.  08.  A.  88.  77)  Strabo  I.  e.  Dio  53  , 26. 

Tacit.  A.  4,  5.  Der  grösste  Theil  von  Nomidien  blieb  unter  dem  Na- 
men der  neuen  Prosinz  Afrika  römisch.  App.  4 , 030.  Dio  43,  9.  Oben 
No.  14.  S-  33.  A.  19.  n.  Julii  1.  e.  78)  App.  I.  e.  Plut  Cae«.  55. 
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lilla.  Jener  folgte  ihm  ln  der  Regierung , und  wurde  auf  Be- 
fehl des  Caligula,  welchen  nach  seinen  Schätxen  gelüstete,  hin- 
gerichtet. Drusilla  vermählte  Claudias  mit  seinem  Freige- 
lassenen und  Günstlinge,  Antonius  Felix,  Statthalter  in  Ju- 
däa. ) 

28.  (Ptolenulus.)  Jüngerer  Bruder  der  Leiden  Vorigen, 
Sohn  von  No.  14  und  19.  ^0  Er  wurde  kurz  zuvor  geboren, 
che  sein  Vater  a.  36  den  Feldzug  gegen  die  Parther  erölTne- 
te.  Dieser  nännte  ihn  Pliiladelphus  und  König  der  Kö- 
nige, und  schenkte  ihm  einen  Theil  des  römischen  Reichs. 

20.  Cajus  Antonius,  M.  F.  M.  N.  Bruder  des  Triumrir, 
und  zwar  unter  den  drei  Brüdern  der  mittlere  ^**1  und  der  un- 
bedeutendste, welcher  auch  seine  Laufbahn  am  frühesten  endig- 
te. A,  54  wollte  er  mit  dem  Jüngeren,  Lucius,  A.  Gabiniua 
nach  dessen  Rückkehr  aus  der  Provinz  Syrien  wegen  Erpres- 
sungen ankiagen ; der  Hauptankläger  wurde  aber  der  V.  Tribun 
C.  Memmius,  und  sie  unterstützten  ihn  nur,  oder  traten 
ganz  zurück,  welches  das  Wahrscheinlichste  ist.  Mit  grossem 
Scharfsinne  hat  Pighius  aus  einem  Briefe  Ciceros  an  den 
Proprätor  von  Asia,  Q.  Minucius  Thermns,  erwiesen,  dass 
Cajus  a.  51  dessen  Gnüstor  war,  und  Cicero  ihm  empfahl,  die- 
sem a.  50  bei  seinem  Abgänge  die  Provinz  bis  zur  AnkunfC 
seines  Nachfolgers  anzuvertrauen.  Noch  war  der  Redner  nicht 
Feind  der  Antonier;  er  gedenkt  ihrer  mit  Achtung  und  macht 
auf  ihren  Einfluss  aufmerksam,  auf  das  V.  Tribunat,  welches 
sie  drei  Jahre  verwalten  würden , <**0  und  auf  die  Gährnng  im 
' 79)  Suet.  Calig.  S8.  55,  Dio  59,  25.  Eckh.  4.  p.  159.  80)  Tacif. 

Bist.  .■>,  0.  A.  12,  S-i.  Suet.  Cland.  28.  Joseph.  A.  J.  20,  7.  (5.)  81) 
Die  49,  32.  41.  öl,  15.  Zonar.  10,  27.  Flut.  Ant.  54.  72.  78.  81.  82. 
Liv,  132.  Durch  die  Nachlässigkeit  der  Schriftsteller  erscheint  er  snwei- 
len  als  der  Aeltere.  82)  Dio  49,  32,  83)  Liv.  u.  Dio  II.  cc.  84)  Oben 
A.  04.  85)  M.  F.  auf  einer  MQnse,  welche  Ihm  und  nicht  L.  Antonias  ' 
Cos.  a.  03  ansugehören  scheint.  8.  Vaill,  Anton.  No.  10.  Eckh.  0.  p.  40. 
8C)  Cic.  10  Fhil.  5.  (4.)  Dio  45  , 9.  Flut.  Ant.  15.  87)  Als  Subteriplo. 

ret.  Cie.  ad  Qo  fr.  3,  2,  Vgl.  3,  1.  Val.  Max.  8,  1.  $.  3.  S.  Cabinii. 
Die  Kläger  in  den  drei  Froeessen,  welche  Gabln,  erwarteten,  werden 
auch  von  Pigh.  ad  a.  G09.  (700).  verwechselt.  88)  3,  p.  421.  u.  431. 
89)  ad  Farn.  2,  18.  00)  Hareus  a.  49  Lucius  a.  4 t es  war  Folge  des 

BOrgerkriegs,  dass  Cajus  es  öbergieng,  er  wird  wenigstens  nicht  als  Tri- 
bun anfgeführl. 
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Staate;  folglieh  tat  der  Sinn  «einer  Worte:  aie  aind  nahe  Ver- 
wandte dea  Eroberera  Ton  Gallien,  und  dieser  wird  Rom  den 
Krieg  erklSren,  man  darf  ihn  daher  nicht  beleidigen. 

Casar  schickte  a.  49  Cajns  als  seinen  Legaten  nach  lUjr^ 
ricum,  und  P.  Dolabella  mit  einer  Abtheilung  der  Flotte  an 
dessen  Küste«  Diesen  besiegten  M.  Octayius  und  L.  Libo , An- 
führer der  Flotte  der  Aristocraten  unter  dem  .Oberbefehle  des 
M.  Bibulna,  und  er  suchte  Schuts  bei  Antonius,  welcher  auf 
einer  illyrischen  Insel  Coricta  *0  von  Octayins  eingeschlossen 
und  durch  Hunger  und  den  Verrath  des  T.  Pulcio  genüthigt 
wurde,  sich  zu  ergeben.  Pompejua  yerleibte  die  Truppen  sei- 
nem Heere  ein , sie  waren  ihm  aber  nicht  treu , und  die 
Schlacht  bei  Pharsalus  yeracbaffte  ihnen  und  Antonius  die  Frei- 
heit. M) 

Unter  Cäsar«  Herrschaft  wurde  dieser  Pontifex  und  a. 
44  mit  M.  Brutus  städtischer  Prätor,  als  sein  älterer  Bruder 
Consul  und  der  jüngere  V.  Tribun  war.  *<’)  Da  sein  College 
Rom  yerlassen  musste,  so  wandte  sich  Oetayian  an  ihn,  um  zu 
erklären,  dass  er  Cäaars  Erbschaft  antrete.  Auch  yeranstal- 
tete  er  für  Brutus  am  7.  Juli  die  Feier  der  Apollinarspiele. 
Mach  der  Bestimmung  des  Dictator  sollte  dieser  nach  der  PrA- 
tur  Bdacedonien,  und  C.  Cassius  Syrien  yerwalten.  M.  Anto- 
nius, der  Consul,  bewirkte,  dass  sie  den  Auftrs^  erhielten, 
fn  Greta  und  Cyrene  Getraide  zu  kaufen,  während  Syrien 
mit  den  Truppen,  welche  Cäsar  zum  parthischen  Kriege  nach 
Macedonien  yorausgeschickt  hatte,  vom  Volke  seinem  Collegen 
Dolabella,  und  ihm  selbst  vom  Senat  Macedonien  überwiesen 
wurde;  der  Senat  wusste  nicht,  dass  jener  ihm  den  grössten 

01)  Dio  41,  40.  Luean.  4 , 400.  Flor.  4,  3.  §.  S1.  ln  lUjrrien  schrei- 
ben Lir.  110.  u.  Säet.  Cses.  S6.  bei  Corcjra  unbestimmt  oder  ans  Irr- 
tbum  Cae«.  B.  C.  3,  10.*  93)  Caes  B.  C.  3,  07.  03)  Der«.  3,  4.  Nack 

Oros.  6,  IS.  fnnfzehn  Cohorten.  04)  8.  auch  App.  1.  453.  u.  4S7.  wo 
er  die  Namen  verwechselt.  Dio  43,  11.  n.  Cie.  13  Phil.  IS.  Hier  be- 
sieht sieh  der  bittere  Spott  in  den  Worten;  bü  eaptu$  an(  diese  Getan- 
genichaft  des  C.  Antonios  and  anf  die  «weite , welche  mit  seinem  Leben 
endigte;  nnten  A.  14.  OS)  S.  die  Mdaae  A.  OS.  00)  Dio  45,  0.  PlaU 
Ant.  16.  Zon.  10^  13.  App.  4,  534.  Oben  No.  14.  $.  38.  A.  30.  an. 
01)  App.  I.  c.  Snet.  Oet.  8.  Oben  No.  14.  $.  15.  A.  10.  08)  Das.  {.  17. 
A.  03.  09)  Das.  (.  17.  A.  43.  1.  n.  $•  30.  in. 
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Thell  der  Truppen  Abgetreten  batte,  und  munte  eie  ibn  nnn 
ebenfalb  xugeetehen.  ^ Jetit  forderte  er  das  cisalpinisdie 
Gallien  für  Maeedonien,  welches  D.  Brutus  übernehmen  kfinne; 
der  Senat  verweigerte  es,  aber  das  Volk  gab,  was  er  wünsch- 
te. So  hatte  er  sieh  ein  Heer  und  eine  Proritis  in  der  Nü- 
be  von  Rom  TertchaiTt,  und  gegen  Ende  des  Jahrs,  kurs  zuvor^ 
ehe  er  nach  Mutina  abgieng,  musste  der  Senat  Maeedonien  seb- 
nem  Bruder  Cajus  verleihen.  ^ 

M.  Brutus,  welcher  im  Septemher  aus  Italien  nach  Athen 
gereis’t  war,  Hess  die  in  Rom  erschlichenen  oder  erzwungenen 
Beschlüsse  gündwlh  unheaehtet.  Er  unterwarf  sieh  Griechenland, 
Maeedonien  und  einen  grossen  Theil  von  lUyrien , ohne  beden- 
tetaden  ^Viderstund  zu  finden ; ^ denn  vier  Legionen  rief  M.  Ai^ 
tonius  ans  Maeedonien  zu  sich,  eine  erhielt  Dolabella,  und  eins 
andere  gieng  zu  dem  jüngeren  Cicero  über,  dem  Unterbefehl»- 
haber  des  Brutus,  Dieser  'verstärkte  sich  durch  Ueberreste  des 
pompejanisehen  Meers  und  durch  die  Truppen  des  P.  Vatinius 
in  Illyrien,  und  Q.  Hortensias V Statthalter  in  .Maeedonien,  en»- 
pfieng  und  unterstützte  ihn  als  seinen  reehtnmasigen  Nachfol- 
ger. ^ Demnach  landete  Cajus  a.  41  unter  den  ungünstigsten 
Umständen.  ^ Sein  Gegner  war  ihm  suvorgekommen , auch  in 
Illyrien , wo  er  das  Heer  des  Vatinius  an  sidi  zu  ziehen  gehofft  * 
batte.  Appian  giebt  ihm  nur  eine  Legion;  D zu  schwach,  sich 
in  ein  ernstliches  Grefecht  einzulassen , blieb  er  an  der  Küst«. 

So  viel  man  aus  den  dürftigen  und  widersprechenden  Nachrich- 
ten der' Alten  abnehmen  kann,  wich  er  mit  einem  V’erluste  von 
drei  Cuhorten  von  Djrrhachium  über  Apollonia  südlich  bis 
Bjllb.  Tn  den  Pässen  bei  dieser  Stadt  wurde  er  von  dem  jüir- 
geren  Cicero  geschlagen  und  auf  Brutus  zurückgeworien,  U web- 
cher  in  der  Ueberzeugung,  dass  seine  Truppen  ihn  bald  auali»- 
fern  würden,  da  schon  jetzt  Viele  übergiengen,  ihn  nach  Apol- 
lonia entkoiiimen  Hess,  um  das  Blut  seiner  Mithürger  zu  schonen. 


100)  Das.  {.  ao.  la.  n.  A.  84.  ^ Dis.  $,  30.  Ä.  24  n.  80.  ia. 

^ Das.  {.  22,  Bn.  a.  $.  30.  A.  £LL.  8)  Das.  §.  30.  In.  ^ Das.  {,  30- 

A.  3S.  f.  ^ Du.  S,  30.  A.  08.  00.  6)  Dio  ^ 31.  Pint.  Brut.  SS.  App- 

3.  aas.  543.  8,  570.  8)  Cie.  10  PhU.  3.  0)  Den.  II  PbU.  11.  Flat. 

Brot.  20. 
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Wifirend  er  ihn  und  eeine  lieben  Coherten  ‘*9  belagerte, 
■chickte  er  in  den  ktiten  Tagen  dei  Februar  oder  im  Anfänge 
des  Märxes  a.  43'  seinen  erÜen  Bericht  nach  Rom.  Der  Con- 
sul  Paasa  berief  <kn  Senat,  und  Cicero  hielt  die  sehnte  Philip- 
pika. Aber  der  Streit  in  der  Cufie,  ob  er  oder  Cajus  Macedo- 
Bien  räumen  solle,  war  ihm  sehr  gleichgültig.  >0'  Auch  als  man 
in  Rom  erfuhr,  dass  Treboniui  in  Smyrna  ermordet  sei,  wusste 
man  den  Auügang  jener  Belagerung  noch  nicht,  Erst  in  der 
dreiichnten  Philippika,  am  Mürs,  wird  der  Gefangenschaft 
'des  Cajus  gedacht,  Gegen  die  Mitte  des  Mtescs  also  wurde 
«r  von  seinen  Truppen  .gexwimgen,  >'  die  Stadt^R  übergebesi.  **) 
^81001  und  Lictoren  verbliebeB ' ihm , und  ohne  Erfolg  riethen 
-Cicero  und  Andere,  ihn  su  tödten.  Als  er  im  Heere  Meute- 
'reien  stiftete,  wurde  er  ins  Geiungniss  geführt,  doch  ohne  Fes- 
seln. Man  entdeckte  'bald  neue  ¥crscbwörungen,  deren  Zweck 
•eine  Befreiung’  war,  und  an  .welchen  auch  sein  Bruder  .Afarcus 
Antheil  hatte.  Dieser  versöhnte  dich  am  Endd  des  Oetober  mit 
Octavian;  im  Deeembcr  wurde  Cicero  ermordet,  wie  schon  vor 
-ihm  D.  Brutus;  dadurdi  erbittert  und  überdiess  von  Cassius 
'nach  Asien  gerufen , welches  ihm  die  Bewachung  seines  Gefan- 
genen erschwerte,  beschloss  Brutus  dessen  Tod.  Es  ist  gar  wohl 
SU  Vereinigon , dass  Q.  Horteniius  als  Legat  im  Anfänge  des  J. 
42  schriftlich  den  Auftrag  erhielt,  die  Hinrichtung  ansuordnen, 
und  dass  er  durch ' C.  Clodius , welcher  in  Apollonia  sunöchst 
die  Aufsicht 'über  Cajus  führte,  den  Befehl  volUiehen  liess; 
deshalb  wurde  er  nach  den  Schlachten  bei  Philippi  als  Gefange- 
ner auf  dem  Grabe  des  Letzteren  getödtet.  tif  , 

Cicero  erw&hnt  in  einem  Briefe  v.  J.  50  auch  diesen  An- 
tonius mit  Achtung,  und  Später  weiss  er  nichts  Böses  von 
ihm  zu  sagen,  als  dass  er  der  Bruder  seines  Feindes  sei,  und 


10)  10  Phil.  0.  11)  Oben  Ko.  14.  $•  SD-  1».  13)  11  Phil.  11.  13) 

13  Phil.  15.  16.  Oben  No.  14.  §.  41.  A.  19.  14)  App.  3,  676.  577.  Plot. 

Dio  II.  ec.  15)  Plut.  Brut.  20.  10)  Plot.  Brut.  28.  Anl.  ‘i2.'D!o  47,  24.  . 

Jlpp;»,  677..IJv.  121.  17)  Plot.  II.  ee,  No^b  S,  «r  1» 

der  Ecblsebt.  Lir.  124.  spricht  uabeitimnit.  S.  llortcnsii. , Welche  Ver- 
■tSsse  gepn  die  Geiehiehte  itchisueb  In  Keziebnng  aut  C.  Antonios  in 
den'  iiA(er.f;^iebebenen  Rciefen  ad  Brulum  finden,  bst  Tuu'lsll  naebgewie- 
sen,  in  Kpist.  ad  Hiddlet.  o,  a,  p.  215.  f.  lt<)  Oben  A.  89. 
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alt  StaCfhalter  von  Makedonien,  an  detten  er  ^!e  ge-> 

langte,  grotte  Verbrecbtn  begehen  werde,  da  er  in  der  Schlech- 
tigkeit  mit  seinen  Brüdern  wetteifere;  die  Beweise  tncht  man 
vergebeni.  :i  *1 

30.  Lnoius  Antonias,  H.  F.  M.  N.  ^<*)  jüngster  Bruder  des 
Trittmvir.  ^0  Der  Sitte  gemäss  Tersnchte  1 er  a.  54  als  Mitan- 
kliger  eines  Grossen , des  A.  Gabinius , die  Aufmerksamkeit  des 
V'olkt  anf  sich,  su  ziehen.  Als  Verwandter  ’Cässrs  wurde  er 
mit  Ansxeiebnnng  behandelt,  seit  dieser  su  grosser  Macht  ge- 
langte , wie  ein  Brief  Ciceros  vom  J.  50  beweis’t , in  wel- 
ches Pighius  nach  einer  willkührlichen  Berechnung  seine  QuiU- 
stur  setzt.  Das  V.  Tribunat  übernahm  er  am  10.  Decem- 
ber  45;^^  er  brachte  das  Gesetz  in  Vorschlag,  welches  den 
Dictator  ermächtigte,  vor  dem  Feldsuge  gegen  die  Parthcr  die 
Magistrate  auf  einige  Jahre  zum  voraus  zu . ernennen.  Nach 
Casars  Tode  a.  44  benutzte  der  Consul  M..  Antonias  den  amtli- 
chen Einfluss  seiner  Brüder.  Um  Volk  nhd  Veteranen  gegen 
die  Aristocratie  und  gegen  Octavian  zu  gewiiinea,'  Hess  er  be- 
reits im  April  durch  Lucius  ein  Aekergesetz  beantragen,  Un- 
ter den  Sieben,  welche  es  vollziehen  sollten,  woi*  auch  der  Tri- 
bun; er  stand  an  ihrer  Spitze,  und  wurde  am  meisten  ge- 
hasst und  geflirchtet,  insbesondere  von  Cicero,  obgleich  er  des- 
sen Güter  nicht  angriif  und  ihn  zu  beruhigen  suchte.  Auf 
der  anderen  Seite  wurden  ihm  viele  Huldigungen;  man  errich- 
tete ihm  Statuen  mit  ehrenden  Inschriften,  . nach  Cicero  der 
Lohn  des  Verbrechens,  und  ungereimt,  da  daa  Wahlrecht  des 
Volks  durch  ihn  beschränkt  sei.  Sein  Bruder  war  in  Cam- 
panien,  als  Octavian  von  Apollonia  nach  Rom  zurückkam;  mit 
seiner  Genehmigung  spraeh  diesq^  im  Anfänge,  des  Mai  in  der 
Volksversammlung,  ihr  zu  eröffnen,  dass  er  Cäsats  Legate  zahlen 
werde,*’’  der  Anfang  eines  heftigen  Zwistes  mit  Marcus,  demConsuL 

10)  7 Pkil.  0.  10,  4.  5.  90)  U.  F.  in  d.  UebersicH  der  Coneuln  so 

Dio  48.  VsiU.  Aoton.  No.  71.  72.  21)  10  Phil.  5.  (4.)  22)  Oben  W 

20.  A.  87,  22)  Du.  A.  89.  24)  2.  p.  427.  2S)  DIo  4S , 9.  Pint.  Ant. 
15.  Zonar.  10,  13.  20)  7 Pbll.  0.  Dio  43,  45.  47.  51.  Soet.  Coes.  41. 

n.  76.  Katrop.  0 , 25.  (20).  S.  Jnlit  Cses.  DIct.  a.  45  D.  44.  27)  Oben 

No.  14.  §.  14.  A.  58.  28>  Das.  A.  65.  20)  Du.  A.  71.  n.  73.  30)  Da«. 
A.  75.  76.  Du  Gesell  wnrde  im  Januar  42  anfgehoben.  Du.  A.  77.  21) 
Du.  S-  IS.  A.  11.  u.  20.  f. 
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Dieser  erfobr  am  28.  November , ’ 4ass  Oetaviah  ihm  nach 
der  Legion  des  Mars  nun  auch  did  'Sterte  entlockt  habe.  Es 
beschleunigte  seinen  Feldsug  gegen  D.  Brutus;  suvor  Hess  er 
aber  im  Senat  nach  seinem  Gutdünken  die  Provinsen  rertbeilen. 
Lucius  rrar  nach  Ciceros  Versicherung  darüber  erfreut , wie 
über  alles,  vas  xnm  Unteigange  der  Republik  beitrug;  denn  er 
selbst  konnte  auf  keine  Provins  Anspruch  machen,  und  befand 
■ich  auch  schon  bei  dem  Heere  in  Tibur.  Als  sein  Bruder 
hier  angelangt  war  und  sum  Frieden  geneigt  schien,  stiess  er 
angeblich  die  schrecklichsten  Drohungen  gegen  ihn  aut. 
Dann  folgte  er  ihm  mit  einer  neu  ansgehobenen  Legion  nach 
dem  Norden.  **) 

Er  deckte  am  15.  April  43  während  der  Gefechte  bei  Fo- 
rum Gallorum  die  Werke  vor  Mutina,  and  griff  das  Lager  des 
Octavian  an,  um  ihn  su  b^obäftigen.  Die  Niederii^e  des 
Marcus  ermuthigte  den  Senat,  ihn  und  die  Seinigen  zu  äch- 
ten, ***.1  ehe  noch  in  der  Hauptschlacht  bei  Mutina  entschieden 
war.  Auf  dem  Rückzüge  durch  die  Alpen  bildete  Lucius  mit 
’ einer  Abtheilung  der  Reuterei  und  einigen  Cohorten  die  Vor- 
hut ; Culleo,  der  Unterbefehlshaber  des  Lepidut,  welcher  die  Pässe 
bewachen  sollte,  zog  sich  vor  ihm  zurück;  Munatius  Plancus 
schickte  zwar  Reuterei  gegen  ihn,  als  er  bis  Forum  Julii  vor- 
gedrungen war;  aber  auch  diese  blieb  unthätig,  nnd  bald 
darauf  erfolgte  die  Vereinigung  mit  Lepidus. 

Nach  der  Erriehtung  des  Triumvirats  bedurfte  man  vor 
Allem  Geld.  Die  Erpressungen  dauerten  noch  a.  42  fort, 
in  welchem  man  Censoren  ernannt  au  haben  scheint,  um  das 
Vermögen  abzuschätzen.  Als  solche  werden  in  einer  alten  In- 
schrift aber  von  keinem  Geschichtschreiber  Antonios  und  P.  Sul- 
picius  erwähnt.  Der  Vorname  des  Ersten  ist  erloschen;  da 
aber  Marcus  Triumvir  nnd  mit  den  Rüstungen  beschäftigt,  und 
Cajus  gefangen  war,  so  kann. hier  nur  von  Lucius  die  Rede 
sein. 

Am  meisten  ist  dieser  Jedoch  durch  den  perusinischen  Krieg 

I ______ 

S3)  Dso.  $.  39.  fia.  Sl)  Du.  {.  SO.  A.  55.  84)  Du.  A.  60.  u. 
f.  43.  A.  5S.  85)  Du.  §.  43.  A.  30.  n.  8n.  36)  Du.  §.  44.  6s.  37) 
Des.  S.  51.  A.  43.  83)  Das.  $.  50.  A.  100.  f.  33)  Fragm.  ColloL  bei 
Pifk.  3.  p.  481. 
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bekannt  geworden.  Er  führte  ihn  im  J.  41 , in  welchem  er 
Coniul  war,  ohne  Prütor  gewesen  za  sein,^)  und  an  dessen 
erstem  Tage  er  über  Alpenrölker  triuniphirte , ohne  gesiegt  zu  ' 
haben,  bis  zum  Frühjahre  des  folgenden  gegen  Octarian. 
Aber  er  war  nur  das  AVerkzeug  der  Fulria  und  des  Manius.  *V 
Anfangs  Hessen  sie  ihn  erklären,  dass  er  die  Hechte  seines  ab- 
wesenden Bruders  Marcus  rertheidigen  wolle,  weshalb  man  auf 
seinen  Münzen  das  Wort  Pieta*  fand , dann  war  der  Kampf 
angeblich  gegen  das  Triumvirat  gerichtet.  Er  wurde  a.  40 
gegen  Ende  des  Winters  in  Perusia  gefangen , und  als  Statt- 
halter, in  der  That  aber  als  Verbannter,  nach  Spanien  ge- 
schickt. Seitdem  wird  er  nicht  mehr  erwähnt,  ohne  Zweifel, 
weil  man  sich  seiner  bald  durch  Meuchelmord  entledigte.  Sein 
Bruder  fühlte  keinen  Beruf,  ihn  zu  rächen,  er  hatte  ohnehin 
mit  den  Folgen  jenes  Krieges  zu  kämpfen. 

Cicero  unterhält  uns  so  oft  von  Lucius,  dass  man  glauben 
möchte,  ihn  genau  zu  kennen.  Indess  überzeugt  man  sich,  dass 
nur  keine  schlechte  Eigenschaft  und  keine  schlechte  Handlung 
auf  diesem  Wege  uns  verborgen  bleibt,  und  dass  sein  beredter 
Feind,  welcher  seit  dem  Ackergesetze  un4  dem  Septemvirat, 
seit  in  der  Kähe  seines  Tusculanum  Land  gemessen  war,  mit 
Wuth  an  ihn  dachte.,  auch  das  Unbedeutende  schwarz  auszu- 
malen,  und  aus  dem  Zufälligen  oder  Gleichgültigen  das  Aergst« 
zu  folgern  verstand.  Eine  unglückliche  Narbe  in  seinem  Ge- 
sichte gab  dem  Redner  Anlass^  ihn  immer  von  neuem  in  sei- 
nem Innersten  zu  rerwunden  und  mit  den  gemeinsten  Schimpf- 
namen zu  bezeichnen,  und  anch  was  für  Andere  spurlos  ver- 

40)  Sperantem  coutulatum  Lueium  adiangite.  fbil.  C.  41)  Oben 
No.  14.  S>  Sä.  A.  02.  42)  Das.  A.  100.  43)  l'rsin.  Anloo.  p.  18.  Vaill. 
AnL  No.  25.  26.  Kckh.  6.  p.  42.  Oio  in  der  OcberschrifI  zu  lib.  48.  n. 

48,  5.  Mehr  lässt  sich  nicht  erweisen,  nicht,  dsss  er  es  als  Beinaiueii 
gebrauchte,  etwa  Pietät  selbst,  wie  Reiniarns  und  Eckhel  meinen,  in- 
dem sie  sich  auf  die  Münzen  und  anf  den  zweifelhaften , hier  wenigsleiis 
durchaus  nicht  entscheidenden  Beinamen  des  Vitellius  Concordia  be- 
ziehen, (Snet.  Vilell.  15.)  noch  Piut,  welches  Kabricius  zu  Diu  |.  c. 
für  das  Richtige  hält,  weil  der  Geachichtschreiher  auf  den  Müiiien  irrig 
Pietät  CoutuI,  statt  Pietät  eoHiutit  gelesen  habe.  44)  üben  No.  14. 

3.  58.  A.  37.  45)  Das.  §.  SO.  A.  00.  46)  Das.  3.  60-  A.  35.  47)  ad 
Attic.  15,  12.  12  Phil.  8. 
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g.^ngm  war,  wusiite  und  benutzte  er  zu  zeincr  üemOtbigung. 
Vt'llcjus  mochte  den  (iegner  des  Augustiis  nicht  rühmen;  er 
hatte  alle  Fehler  des  Brmlerz , sagt  er,  und  keine  seiner  Tu- 
genden; Andere,  wie  Florus,  welcher  sich  auch  über  den 
Triumrir  stets  mit  Unwillen  üussert,^®)  folgen  Cicero.^“) 

Demnach  vernehmen  wir,  dass  T.uriiis  seinem  Bruder  rull- 
kommen  ähnlich  und  nur  deshalb  geboren  war,  damit  es  einen 
noch  schändlicheren  .Menschen  gäbe.  ^0  In  der  Jugend  frühnt« 
er  den  Lüsten.  Von  seiner  Rauhsucht  zeugte  das  Ackorgo- 

setz  und  dessen  A'ollziehuiig , wobei  Cicero  seine  \^len  kaum 
retten  konnte;  von  seinem  Ehrgeize  sein  gesetzwidriges 

Drängen  zum  Consulat.  Er  war  der  Feind  seiner  Mitbürger, 
welchen  er  einen  Theil  des  AVahIrcchts  entzog,  ein  F'eind  der 
Freiheit  und  folglich  auch  der  Befreier,^®)  ein  Feind  des  Frie- 
dens und  Ciceros;  wäre  dieser  am  19.  September  44  im  Se- 
nat erschienen,  so  würde  er  von  ihm  ermurdet  sein.  **'  Seinen 
Blutdurst  verrieth  er  schon  zu  Mylasa  in  Carien,  wo  er  als 
ftlirmillo  in  einem  Scheingefechte  einen  Geführten  und  Freund, 
welcher  als  Thracier,  auftrat,  und  schon  vor  ihm  wich,  heim- 
tückisch tüdtete;  aber  er  gieng  auch  nicht  leer  aus,  das  zeigte 
die  Narbe.  Dieser  asiatische  Gladiator,  dieser  Mh-milloFD 
verübte  auf  dem  Zuge  gegen  D.  Brutus  und  dann  während  des 


48)  Vellej.  2,  74.  49)  4,  S.  0.  9.  10.  50)  Oben  No.  14.  J.  72. 
A-  75.  51)  3 Phil.  12,  10,  10,  ■.  50.  achrieb  er:  tret  ßratre$  y tummm 
loco  natot  y promptooy  hom  imdigertoty  te  molo  habere  iraiot,  ad  Farn.  2, 
18.  52)  14  Phil.  3.  53)  Qüod  facinuaf  ^uod  tcelu$  f (fuem  gurgilemP 
Quam  voragtnemf  11  Phil.  5.  Cujai  ego  crudelitatem  effugere  nom  po» 
tuftgem  etc.  12  Phil.  8.  Vgl.  5,  7.  7,0.  Dagegen:  L,  quidetn  Antoniua 
liberaliter  Ulerig  gine  cura  me  eite  iubet.  ad  Att.  15,  12.  54)  12  Phil.  0. 

55)  Oben  A.  20.  50)  ad  Attir.  15,  5.  57)  5 Phil.  11.  6,  4.  Quam 
facemy  dii  immortalegt  11,  5.  58)  5 Phil.  7.  Appian.  5.  095.  f.  702. 
lasit  Lacioi  nach  dem  peruainiaehen  Kriege  veriichem , er  habe  nnr 
Freiheit  und  Verfaaaaug  gegen  die  Triumvirn  verlheldigen  wollen.  50) 
Nach  5 Phil.  7.  II.  u.  7,  G.  acbeint  ea,  daia  er  mit  einem  Freunde  nach 
Art  der  Gladiatoren  kämpfte,  welche  man  hlirmillonen  und  Thrmcicr 
nannte,/ daia  er  rerwundet  wurde,  und  im  Zorne  darüber  den  Gegner 
erachlng.  GO)  3 Phil.  12.  5,  7.  7,  6.  61)  3 Phil.  12.  6,  4.  5.  7,  «. 
12,  8. 
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Krieget  übernll  Raub  und  Mord,  besonder«  in  Pariua;  ihn 

V gelüstete  nach  dem  Gute  und  Blute  der  Rümer,  welche  ihn 
all  ihren  ärgsten  Feind  ^hassten  und  fürchteten.  Göttern  und 

Menschen  war  er  ein  Gräuel,  er  war  ein  Schandbube,  ein  Un- 
geheuer, das  scheuslichstc  Ungeheuer. 

Sieht  man  von  den  Uebcln  ab , welche  der  Bürgerkrieg 

mit  sich  führt,  so  tindet  sich  in  dem  Allen  nicht  Ein  Beweis, 

dass  Luciys  so  Tcrworfeii  war , wie  er  dargestellt  wird  — denn 
die  Eriählung  von  dem  Ereignisse  in  M^losa  ist  dunkel.  Die 
Thatsa'chen  aus  seinem  Leben  sind  entweder  entstellt,  oder  es 
fehlt  ganz  daran.  >Vir  erfahren  überhaupt  aus  lauterer  Quelle 
zu  wenig  über  ihn;  sein  Benehmen  gbgen  seiue  Anhänger  nach 
der  Uebergabe  run  Perusia  gereicht  ihm  zur  Fihre , und  wenn 
er  als  Staatsmann  schwach  war , und  noch  zuletzt  im  Dienst« 
Fulvios  Octavian  bekriegte,  so  zeigte  er  doch  im  Felde  in  un- 
tergeordneten Verhältnissen  Muth  unil  Geschick , besonders  als 
Anführer  der  Rcuterei,  und  in  Perusia  eine  grosse  Stanilhaf- 
tigkeit. 

31.  Cajus  Antonius  Ilyhrida,  M.  F.  C.  N. , «*)  jüngerer 
Sohn  des  Antonius  Orator,  Oheim  und  Schwiegervater  des 
Triumvir.  ''#)  a.  87  begleitete  er  Sulla  nach  Griechenland  und 
focht  gegen  die  Heere  des  Mithridat,  jedoch  nur  als  Kriegs- 

C2)  3 Phil.  U.  14,  3,  4.  Cicero  erlebte  die  Belagerang  von  Pero- 
sla  nicht,  wo  Lncina  die  Sclaven  dem  Huiigerlnde  preis  gab,  am  seine 
Krieger  zu  Teilen.  No.  14.  9.  59.  A.  80.  63)  5 Phil.  7.  II  , j.  13  j 
64)  Drlieiae  atfue  ameret  populi  R.,  0 Phil.  5,  10,  10.  13,  12.  05) 
Propudimn  iUud  rt  porteutum  — heltua  — teterrima  bellua.  |0  Phil 
10.  12.  II.  1-1,  3.  OC)  Üben  No.  14.  §,  59.  A.  83.  t.  07)  Pün.  8,  79. 
(53).  Hatdaia  glaabt,  man  habe  ihm  den  Beinamen  wegen  seiner  Ab- 
kunft gegeben,  (Val.  M.  8,  6,4.)  weil  also  etwa  seine  Slutler,  Welche 
wir  nicht  kennen,  (No.  10.  lin.)  nicht  ebenbürtig  warj  'dann  gilt  die  Be 
seichuang  auch  von  seinen  (ieschwisterii,  und  sie  müsste  bei  dem  Bruder 
durch  den  Spottnamen  Creticus  verdrängt  sein.  (No.  II.  A.  58.)  igi 
aber  nickt  glanblich,  dass  ein  Antonius  Orator  sich  zu  einer  solchen 
Beirath  entschloss  j (Snet.  Uct.  19.)  sondern  der  Name  scheint  sich  anf 
die  Sitten , auf  den  homintm  temifemm  zu  beziehen , welcher  in  Achajn 
raubte,  und  Catilinaa  Freund  war.  08)  M.  F.  Uie  Ueberschrifi  au  Cie. 
ad  Fam.  5,  5.  Goltz  Fast.  a.  690.  ValU.  Ant.  No.  3.  Plebiscit  über  die 
Thermenser,  unten  A.  77.  78.  60)  Ascon.  arg.  Cic.  Or.  im  (og,  eggd 
70)  Cie.  2 Phil.  13.  u.  38. 
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Tribun  oder  in  der  prätorischen  Cohorte.  Da  man  einem  Kampf 
mit  den  Marinnern  entgegen  sah,  so  liess  der  Feldherr  alle  Aiü»- 
schweifungen  seiner  Truppen  unbestraft^^O  diese  benutzte  •'iiieh 
Antonius,  weleher  bei  der  Rückkehr  Sullas  nach  Italien  a.  83 
mit  einer  Reutersehaar  in  Griechenland  blieb  und  es  beraubte. 

Er  war  zeitig  genug  wieder  in  Rom,  um  auch  aus  den 
Proscriptionen  Vortheil  zu  ziehen.  Im  Anfänge  des  J.  81 
triuniphirtc  der  Dietator  über  Asien  und  Mithridat , und  die 
römischen  Grossen  erschienen  bekränzt  und  traten  zum  Theil 
selbst  bei  den  circensischen  Spielen  auf ; Antonius  sah  man 
als  Wagenlenker,  So  lange  Sulla  diesen  beschützte,  wagte 
cs  niemand,  ihn  nnzugreifen.  Dann  aber  belangte  ihn  Cäsar 
a.  7(5  als  Anwalt  der  Griechen  bei  dem  Prattor  peregrittun  M. 
I.ncullus  wegen  Erpressungen.  F.r  nahm  die  Hülfe  der  A’.  Tri* 
' bnnen  in  .Anspruch , weil  er  unter  diesen  V'erhältnissen  nicht 
auf  eine  unparteiische  Rechtspflege  rechnen  könne,  und  stclits 
sich  nicht,  welches  vorerst  ohne  Folgen  blieb.  ’O 

Die  Zeit,  in  welcher  er  die  niederen  Acmter  Verwaltete, 
ist  ungewiss.  In  dem  Eingänge  eines  Volksbeschlusses  über  die 
Thermenser  v.  J.  72  wird  ein  C.  Antonius  M.  F.  als  desig- 
nirter  V'.  Tribun  erwähnt,  welcher  nur  der  Unscrige  sein  kann. 

Die  Censoren  Cu.  I.eiitulus  und  L.  Gellius  stiessen  ihu  a.  70 


71)  Sallast.  B.  r.  II.  Plut.  Sali.  IX  72)  Cie.  Or.  In.  (og.  cand.  ii. 
das.  Ascon.  Plat.  Caes.  4.  73)  Cie.  n.  Asc.  I.  e.  74)  Fast.  Cag.  Plin. 

.73,  6.  Cic.  pro  I.  Manil.  3.  Val.  Max.  2,  8.  7.  Flor.  8,  5.  II.  Pint. 
.Sali.  34.  75)  Cic.  Or.  In.  tog.  cand.  n.  daa.  Alcoa.  76)  Uiea.  Plut.  Caea. 

4.  neant  ihn  Pultliaa,  und  verlegt  den  Proceii  eben  ao  irrig  nach  tirle- 
ckeiilaad.  S.  Jnlii.  Caes.  Uict.  a.  70.  77)  S.  Dirkaeh  Veraache  aor  Kritik 

u.  Aualegnng  d.  (Inellen  dei  riiro.  R.  S.  137.  f.  and  dae  GeaeU  von  nriiea 
gedrack(  in  Orellii  loser.  Vol.  2.  p.  145.  No.  307.3.  78)  Kr  war  uock 

aicht  Tribun,  denn  obgleich  oR  ein  erwählter  Maglftral  ohne  dieeea 
Kuaati  geaannt  wird,  ala  wäre  er  achon  im  Amte,  lo  iit  doch  daa  Ge- 
gculbeil  auch  nur  als  Fehler  in  eiaer  üffenlliehea  lirkonde  nicht  denkbsr. 
Kin  erwählter  Tribun  konnte  nun  aber  auf  kein  Geseta  antragen  j wir« 
Aut.  awei  J.  nach  einander  gewählt,  ao  Wurde  man  ihn  alt  tr.  pl.  und 
tr.  pl.  dea.  aufgefübrt  haben,  und  ein  Jahr  vor  dem  Tribunal  war  «r 
■licht  Quästor,  so  dass  er  als  solcher  sich  hätte  an  dai  Volk  wrndcsi 
können.  Vielleicht  empfahl  er  das  Geseta  nur  mit  Genehmiguug  dv 
Vorsitzenden  Magistrats.  Eine  Rntscheidung  ist  unmöglich,  so  langt  diu 
l.iicke  im  Anfänge  der  Urkunde  nicht  auagefäUt  wird. 
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mit  drei  und  lechixig  Anderen  aus  dem  Senat,  weil  er  die 
Bundesgenossen  geplündert , sich  nicht  Tor  Gericht  gestellt  und 
wegen  seiner  grossen  Schulden  seine  Güter  veräussert  halte 
doch  wurde  er  wieder  anfgenommen  und  swar  bald.  Denn 
da  er  mit  Cicero  Prütor  und  Consul  war,  so  darf  man  kaum 
Bweifeln,  dass  er  auch  die  cnrulisehe  Aedilität  bald  nach  ihm, 
folglich  bald  nach  dem  Jahre  69  verwaltete,  und  zwar  mit  ei- 
nem grossen  Aufwande,  denn  er  bekleidete  bei  den  Spielen  die 
Scene  mit  Silber.  Dann  bewarb  er  sich  mit  Cicero  um  die 
Pratur,  wie  dieser  selbst  meldet:  erinnerst  du  dich  nicht,  dass 
du  Ton  mir  verlangtest,  als  wir  um  die  Prätur  warben,  ich 
möchte  dir  die  erste  Stelle  einräunjen?  dass  ich  dir  antwortete, 
uls  du  öfter  in  mich  drängest  and  uniHnrschämt  wurdest,  es  sei 
unverschämt,  zu  verlangen,  was  dem  Oheim  nie  bewilligt  sein 
würde.  Indess  bewirkte  Cicero  durch  seine  V'erwendung  bei 
den  übrigen  Candidaten  und  bei  dem  Volke,  dass  er  aus  der 
letzten  Stelle  in  die  dritte  hinauf  rückte,  weshalb  er  ihm  Un- 
dank vorwarf,  als  er  mit  Catiliiia  ihn  vom  Consiilat  auszu- 
schliessen  suchte.  Demnach  war  er  a.  06  mit  Cicero  Prätor. 
Dazu  stimmt  auch  die  Zeit  seines  Consulats.  Die  vorläutigc 
Bewerbung  der  Candidaten  begann  der  Sitte  gemäss  schon  a.  G5 
und  die  Mittel,  deren  sie  sich  zur  Erreichung  ihrer  Absicht  be- 
dienten , waren  eben  so  versehieden , als  ihre  Verhältnisse  und 
Gesinnungen.  Man  zählte  sieben, und  unter  diesen  zwei  Pa- 
tricier,  L.  Sergius  Catilina  und  P.  Sulpicius  Galba,  vier 
Plebejer,  unter  welchen  die  beiden  ersten  zur  Nobilität  gehör- 
ten, C.  Antonius,  Ia  Cassios  Longinus,  ^0  Q.  Coriiificius, 


79)  Aaron,  zu  Cic.  In  log.  rsnd.  Cir.  pro  Claent.  43.  pro  Flsec.  38. 
I.i«.  US.  S.  Cornelii  I.entol.  80)  Cie.  pro  Claent.  I.  e.  81)  Cie.  pro 
Mursrii.  19.  6n.  bewels'l,  dasa  Cicero  seine  idllieisrhen  Spiele  frOher  gab 
8-i)  Plin.  33,  IG.  (3).  Vsl.  Mäx.  2,  4.  G.  Vgl.  Cie.  I.  e.  83)  Or.  In  log. 
rssd.  s.  fia.  84)  Das.  Aetcif,  m»  praelorem  pritHum  esse  faelutn  etc. 
ad  Kaniil.  5,  5.  n.  6.  8S)  Aseon.  arg.  Or.  Cie.  in  log.  cand.  Cic.  pro 
tlnracu.  8.  ad  Alt.  1,  1.  (10).  80)  Modettinimui  atque  opUntut  vir. 
i:ie.  pro  Mnraen.  I.  c.  S.  SnlpieiL  87)  Mit  Catilina  eiBrerstauden.  Kall. 

H.  C.  17.  8.  Caiaii.  88)  Puto  te  in  hoc  aot  n'sisr«  anl  ingemtiitte.  Cie 
ad  Att.  I.  c.  F.r  war  von  dunkler  Herkunft,  uod  ohne  Anaebn.  ad  All 

I , 10.  8.  CoriiiCcii. 
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lind  C.  LiciniuH  Sacerdofi,  endlich  Cicero,  der  Einzige  rom 
Uitterstande.  Catiliiia  und  Antonius  rerbanden  sich , seine 
Wahl  zu  rcrhiiideru,  und  die  Stimmen  für  sich  zu  erkaufen; 
jenen  bestimmte  auch  Anderes,  aber  beide  sehnten  sich  nach 
Befreiung  Ton  ihren  Schulden , und  wurden  von  Cäsar  und 
Crassus  begünstigt.  **>)  Mit  grossei’‘Schlauheit  hatte  Cäsar  einen 
Bruch  zwischen  l’ompejus  und  der  Aristocratie  befördert,  um 
seine  Feinde  zu  tbeilen;  er  hatte  dazu  beigetragen,  dass  das 
gabinische  und  das  manilische  Gesetz  durchgieng  und-  Pompejus 
jetzt  mit  dem  Wahne  der  Allmacht  an  der  Spitze  eines  sieg- 
reichen Heeres  in  Asien  stand.  Aber  er  sah  auch  voraus,  dass 
jener  sich  an  die  üptiniaten,  welche  seine  Rückkehr  mit  Furcht 
erwarteten,  wieder  nnscKRessen  werde,  sobald  er  die  Nichtigkeit 
seiner  Siege , den  Einfluss  und  die  Absichten  seines  vermeint- 
lichen Clienten  entdeckte;  er  wusste  ferner,  dass  Cicero,  bisher 
Uemocrat,  weil  durch  den  irre  geführten  Pompejus  und  durch 
Casar  die  democratische  Faction  die  stärkste  war,  als  Consul 
am  Ziele  angelangt,  sich  zu  den  üptimaten  wenden  und  den 
wieder  vereinigten  Pompejanern  und  Aristocraten  als  Redner 
nützen  werde.  Deshalb  war  er  gegen  ihn.  Eine  Zerrüttung 
des  Staats  konnte  der  nicht  wollen,  welcher  über  den  Staat  zu 
herrschen  gedachte,  aber  Catilina,  welchem  er  nur  aus  der  Fer- 
ne, mit  Vorsicht  und  nur  bis  zu  einem  gewissen  Puiicte  half, 
dessen  Mitverscliworiier  er  nicht  war,  sollte  das  Bestehende  noch 
mehr  erschüttern,  die  Anmassung  der  Nobilität,  ihre  Schlech- 
tigkeit, die  Missbräuche  in  ihrer  Regierung  noch  mehr  beleuch- 
ten; ihr  Sieg  über  Catilina  verbürgte  das  Fortbestehen  dieser 
Uebel,  wodurch  sic  Cäsar  anheim  fiel,  daher  der  Triumph  Ci-  ^ 
ceros,  welcher  die  sittlichen  Gruiidl.igcii  der  Republik  nicht 
hcrstellte , und  nicht  einmal  herzustellen  versuchte , ihm  mehr 
förderlich  als  hinderlich  war.  Crassus  konnte  schon  als  Feind 
des  Pompejus  dem  Vertheidiger  des  fnanilischen  Gesetzes  nicht 
ergeben  sein,  welober  überdicss  öffentlich  behauptet  hatte, 
dass  man  jenem  die  Besiegung  des  Spartacus  verdanke. 

so)  Vorgänger  des  Verres  als  Propr.  in  Sieilieii.  Ascon.  arg.  Cic. 
divin.  in  Caecil.  00)  Aseou.  arg.  Or.  C:ic.  in  tog.  caiid.  Sali.  B.  C.  17, 
Oie.  in  Catil.  2,  0.  01)  Soll.  I.  c.  03)  in  VeiT.  5,  '2.  Manil.  10,  11. 
Vgl.  pro  Seit.  31. 
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Im  Senat  besclilou  man  a.  (il  die  Strafe,  mit.irelcher  da« 
caljiuriiiNchc,  von  ihm  selbst  gemilderte  Gesetz  r.  J.  G7  die 
Amtserschleichung  verpönte,  durch  das  A'olk  schürfen  zu  las- 
seu,  und  dadurch  insbesondere  Antonius  und  Catilina  von  Be- 
stcciiungen  abzuschrecken.  Der  Tribun  Q.  Mucius  Urestinus 
that  Einspruch,  und  als  darüber  nicht  ohne  eine  grosse  Aufre- 
gung verhandelt  wurde,  hielt  Cicero  gegen  jene  Mitbewerber 
die  Rede , von  welcher  wir  noch  Bruchstücke  besitzen , und 
worin  er  Cäsar  und  Crassus  sehr  schonte,  und  desto  rücksichts- 
loser sich  über  die  Vergehungen  und  den  Undank  des  Antonius 
verbreitete.  Dieser  sowohl  als  Catilina  vertheidigten  sich,  und 
spotteten  über  ihn  als  EinpoHtümmling,  doch  waren  die  Reden 
unter  ihren  Namen,  welche  Asconius  las,  von  seinen  Feinden 
nutergesebohen.  Er  wurde  einstimmig  gewählt;  auch  Antonius 
sah  seine  Wünsche  erfüllt,  er  hatte  aber  nur  wenige  Stimmen 
mehr  als  Catilina.  ^**.1  Um  ihn  zu  gewinnen,  überliess  ihm  Ci- 
cero Macedonien , wo  er  «Is  Froconsul  mehr  Schätze  zu  sammeln 
hoffte,  als  in^der  anderen  Consulor- Provinz  Gallien;  von  Sei- 
ten des  Redners  ein  geringes  Opfer,  wie  sehr  er  es  sich  auch 
anrechnete  , denn  er  liebte  es  nicht , sich  von  Rom  zu  ent- 
fernen , und  anders  als  mit  Worten  Schlachten  zu  liefern ; 
daher  gieng  er  auch  nicht  nach  Gallien,  mit  dem  unglücklichen 
Erfolge,  dass  er  a.  dl  als  Statthalter  nach  Cilicieu  in  die  Nähe 
der  furchtbaren  Partber  geschickt  wurde. 

Demnach  Antonius  a.  63  Consul  mit  Cicero , und 
seine  Stellung  von  der  Art,  dass  sie  nicht  ungünstiger  gedacht 
werden  kann.  Die  gänzliche  Zerrüttung  seines  V'ermögens  machte 
ihm  eine  Umkehr  der  Dinge  wünsehenswerth  ,*  als  Consul  sollte 
er  diese  verhindern;  er  mochte  die  Dinge  wenigstens  gehen 
lassen,  und  die  unbedingte  Vollmacht,  welche  die  Consuln  vom 

f 

03)  Dio  36,  21.  Vgl.  37,  29.  CIc.  pro  Morsen.  33.  33.  pro  Corael. 
04)  Or.  ln  togs  csnd.  s.  Ascoa.  srg.  05)  Ase.  dsi.  commentar.  6n.  o. 
Mejer  Orst.  Rom.  Frsgm.  p.  187.  96)  Asc.  L.  e.  97)  in  Piion.  2.  11 
Pfail.  10.  Sali.  B.  C.  26.  Plot.  Cic.  12.  Dio  37,  33.  08)  ego  pugnat 
*t  nuantat  ttragf»  edidit  ad  Alt.  1 , 16.  00)  Cic.  in  Catil.  3,  6.  pro 
dom.  16.  pro  Seat.  3.  pro  Coel.  31.  sd  Famil.  S,  2.  Sali.  B.  C.24.  Suet. 
Oetav.  5.  Plin.  8,  70.  (S3.)  Kulrop.  6,  15.  (12).  Flor,  d,  1.  5.  Plot, 
ric.  11.  12.  Dio  37,  10.  30.  38,  10.  App.  2,  431. 
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Senat  erhielten,'®*)  verpflichtete  eie  auf  da«  hraftigate  eincu- 
greifen  und  legte  ihnen  die  höchste  Verantwortlichkeit  auf;  er 
wollte  nicht  unmittelbar  gegen  Catilina  auftreten,  und  man 
■chickte  ihn  mit  einem  Heere  ins  Feld,  weil  Cicero  für  gut 
fand,  das  Schwierigste  und  Gefährlichste,  die  Hauptsache,  ihm 
SU  fiberlassen.  Er  handelte  also  aus  Zwang,  und  niemand 
dankte  ihm;  er  wurde  vorgeschoben  zur  Blutarbeit,  ohne  welche 
die  Erwürgung  der  Wehrlosen  und  das  Reden  in  Rom  fruchtlos 
war,  und  Cicero  behielt  allen  Ruhm  sich  allein  vor,’)  machte 
das  Meisterstück  bcmcrklich , dass  er  ihn  gegen  seinen  Willen 
in  Thütigkeit  setzte.  Den  Optimaten  war  er  ein  Catilinarier, 
den  Catilinariern  ein  Ueberlüufer,  den  Unbefangenen  ein  Ehrlo- 
ser oder  Schwächling,  welcher  that,  wag  er  nicht  wollte.  Allen 
in  Italien  und  in  den  Provinzen,  welche  es  empörte,  dass 
die  Nobilitat  unter  den  Namen  Republik  und  Vaterland  ihre 
angemassten  Vorrechte  vertheidigte , den  ausschliesslichen  Be- 
sitz der  Ehrenstclien , und  die  Bcfugnilh,  auf  Kosten  des  Reichs 
zu  schwelgen,  war  er  ein  zwiefacher  V'erräther;  er  batte  nicht 
einmal  die  Meinung  für  sich,  dass  er  zur  guten  Sache  über- 
getreten sei , denn  die  gute  Sache  war  auf  keiner  Seite. 

Cicero  schickte  den  Prätor  Q.  Metclius  Celer , welcher  im 
folgenden  Jahre  an  seiner  Stelle  und  mit  dem  Titel  eines  Pro- 
consul  das  cisalpiniSche  Gallien  verwaltete,  *)  nach  Picenum  und 
in  dag  ehemalige  Gebiet  der  scnonischen  Gallier,  südlich  vom 
Rubicon , mit  drei  Legionen  ®)  die  Truppen  4es  Catilina  in 
Etrurien  zu  beobachten,  und  einen  Aufstand  zu  verhindern. 
Gegen  Ende  des  Jahrs  zog  Antonius  nach  Etrurien,  worauf 
auch  Metclius  näher  rückte  und  am  Fusse  der  Apenninen  lagerte. 
Der  Feind  wurde  eingcschlosscn  und  wandte  sich  a.  62  gegen 
•Antonius,  in  der  Hoffnung,  dass  er  ihm  freien  Durchzug  nach 
den  Alpen  gestatten  werde.  Allein  der  Proconsul  durfte  die 
Aristocratie  nicht  täuschen;  nur  mochte  er  selbst  seinem  Alten 

100)  Ssll.  29.  Plot.  Cic.  15.  I)  Vgl.  die  ZotammeDStellang  des 
Astonlus  mit  Cicero  in  3 Cetil.  6.  2)  Cie.  pro  8ext.  3.  pro  Coel.  31. 
Seil.  20.  Uio  37  , 30.  30:  Plot.  Cie.  12.  3)  Seil.  3«.  (30.  ed.  Hererc.) 
4)  Cic.  ed  Pein.  8,1.3.  9)  Ager  PicenuM  et  GäKieut.  Ders.  in  Cetil. 
2,  3.  13.  ad  Fern.  5,  2.  Plot.  Cie.  16.  Dlo  37  , 33.  30.  0)  SeUosl. 
57.  (50.) 
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Verbündeten,  irelcber  schon  von  einem  grossen  1'heile  seiner 
Krieger  verlsssen  war,  den  Todesstoss  nicht  versetzen,  und 
fibertrug  unter  dem  Vorgeben,  dass  er  an  der  Gicht  in  den 
Füssen  leide,  t)  den  Oberbefehl  seinem  Legaten  M.  Petrejus. 
Dieser,  ein  muthiger  und  erfahrener  Anführer,  war  durch  Pi 
Sextius  verstürkt,  welcher  ira  vorigen  Jahre  als  Quästor  die 
Anhänger  der  Verschworenen  aus  Capua  vertrieben  hatte,  und 
entschied  noch  im  Winter^)  bei  Pistoria  (Pistorium,  jetzt  Pi* 
stoja)  in  Ktnirien , wo  Catilina  fiel,  und  Antonius,  da  un- 
ter seinen  Auspicien  gefuchten  war,  •*)  Imperator  wurde.  •*) 
Lictoren  , deren  Fasces  Lorbeeren  schmückten,  'Q  beglei- 
teten Antonius  in  seine  Provinz  Macedonien.  Sie  sollte  diit-cb 
ihn  zuerst  empfinden,  dass  wenigstens  für  die  Unterjochten  durch  ' 
den  Sieg^über  Catilina  nichts  gewonnen  sei , denn  er  beraubte 
sie  mit  um  so  grösserer  Frechheit, 'O  da  er  auf  sie  angewiesen 
und  mit  dieser  Anweisung  erkauft  war.  Man  sagte  sich  in  Rom, 
und  die  zahlreiche  Partei,  von  welcher  Cicero  wbgen  der  Er- 
mordung der  Catilinarier  und  als  Emporkömmling  gehasst  wur- 
de, verbreitete,  dass  dieser  nach  einem  geheimen  Vertrage  utid 
zum  Ersatz  für  den  Tausch  den  Rauh  mit  ihm  theile;  Antonias 
selbst  sollte  es  geäussert  haben  mit  dem  Bemerken,  deshalb  sei 
Hilarus  bei  ihm,  der  Freigelassene  seines  ehemaligen  Collegen, 
und  in  der  Schule  des  Atticus  zu  ein^m  tüchtigen  Rechner 
bildet.  'O  Dass  Cicero  nichts  erhielt,  ist  gewiss;  t*)  er  beklagte 
sich  darüber,  dass  Antonius  ihm  auf  keine  Art  seine  Dankbar- 
keit beweise,  und  sogar,  wie  später  Clodius,  über  sein:  iieh 

habe  vernommen,  dessen  er  sich  aus  Vorsicht  bei  den  Verhand- 
lungen über  Catilina  bediente,  gespottet  habe.  Der  Aufenthalt 
des  Hilarus  in  der  Provinz  musste  Verdacht  erregen,  welcher 


7)  Ders.  SO.  (C2.)  Dio  37 , 39.  Bei  Cte.  pro  Sext  5.  Sadet  i^lch 
die  Entichbldlgang,  welche  zugleich  die  gröiste  Bitterleil  in  sieh  schlieset, 
es  sei  aus  FarchtsamleU  geschehen  •,  die  Parlher  raehlen  cs.  8)  Cie. 
pro  Sext  3 — 5.  9)  Das.  S.  10)  Sallast.  00.  (63).  Cie.  pro  FIsce.  2. 
Mv.  103.  Vellej.  3,  35.  Val.  Max.  2,  8.  7.  Ealrop.  0,  15.  (19.)  Flor,  4, 
1.  S-  5.  u.  11.  Obieij.  123.  Dio  37,  40.  App.  3,  431.  Pint.  Cte.  23.  11) 

Cie.  pro  Place.  I.  c.  pro  Coel.  31.  I.iv.  Ealrop.  Flor.  Vater.  M.  App. 
Plut  II.  ce.  12)  CIc.  ad  Fani.  5,5.  Dio  n.  Obseg.  II.  ec.  13)  Obseq.  1.  e. 
14)  Unten  A.  24.  f.  15)  ad  Attic.  1 , 12.  10)  ad  Fam.  3,  5. 
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dadurch  nicht  entkräftet  wird,  dass  Cicero  des  Undanks  mit 
milden  Ausdrücken  gedenkt,  während  er  sonst  bei  Beleidigungen 
sehr 'heftig  wurde,  besonders  wenn  sie  sich  auf  sein  Cuiisulat 
bezogen , dass  er  Antonius  in  dieser  Zeit  im  Senat  in  Scliutz 
nahm  und  dann  auch  vor  Gericht  vertheidigte,  und  später  aU 
Statthalter  von  Cilicien  ohnerachtet  seiner  von  ihm  selbst  ge- 
priesenen Uneigeniiützigkeit  und  lledlichkeit  eine  bedeutende 
Summe  in  Cistophoren  erwarb.'^) 

Antonius  plünderte  auch  die  Bundesgenossen  und  die  Bar- 
baren in  der  Umgegend,  die  Letzteren  zugleich  in  der  Absicht, 
sich  Ansprüche  auf  einen  Triumph  zu  Terschaflen.  Allein  die 
Dardanier  und  ihre  Nachbaren  schlugen  ihn  zurück,  und  be- 
mächtigten sich  der  Beute  , nachdem  er  mit  der  Kentere!  ent- 
flohen war.  Im  Senat  trug  man  darauf  an , ihn  abzurufen 
und  vor  Gericht  zu  stellen,  welches  Cicero  verhinderte.'^)  Die- 
ser schrieb  am  1.  Januar  ül  an  Atticus,  auch  Pompejus,  wel- 
chen man  jetzt  aus  Asien  erwartete,  werde  die  Sache  in  Anre- 
gung bringen,  und  der  Prätor  sich  an  das  A'olk  wenden 
ihm  selbst  gab  er  zu  erkennen,  er  gehe  schwierigen  Zeiten  ent- 
gegen und  könne  nur  auf  seinen  Beistand  rechnen,  wenn  er 
aufliöre,  undankbar  zu  sein.-')  ,a.  GO  erhielt  er  den  Proprätor 
C.  üctavius,  Vater  des  Augustus  im  Nachfolger,  "^)  doch  war 
er  im  Anfänge  des  December  noch  nicht  wieder  in  Rom,  wo 
man  seinen  Process  vorbereitete. 

Er  wurde  a.  50  unter  Cäsars  Consulat  "i)  als  Mitschuldiger 
Catilinas  wegen  Majestätsverbrechen  von  M.  Coelius, ''i"  einem 
jungen  Manne,  welcher  sich  durch  seine  Schwelgerei  und  ungo- 
zähmte  Heftigkeit  berüchtigt  machte,  bei  einem  Prätor  belangt, 
dessen  Name  unbekannt  ist,  -*))  und  von  C.  Caninius  Gallus, 


17)  ad  Atlle.  II.  I.  S.  Tollii.  u.  oben  Annll.  No.  10.  9-  8-  A.  77.  f. 
18)  Dio  38,  10.  LIv.  103,  Obseq.  133.  10)  ad  Famil.  5,  6.  20)  ad  Atlic. 
1,  12.  21)  ad  Farn.  5,  5.  22)  Cie.  ad  AUlc.  2,  1.  Vellej.  3,  59.  Soet. 
Oct.  3.  23)  ad  Alt.  3,  2.  34)  Dio  38,  10.  25)  Cie.  pro  Coel.  7.  31. 
Stelleu,  aus  wetehea  sich  ergiebt,  dass  er  bei  dieiem  Processe  auRrat. 
Vgl.  Quintil.  4,3.  9-  123.  n.  0,  3.  §.  58.  cd.  Spald.  u.  Aleyer  Oral. 
Rom.  Fragro.  p.  106.  3G)  Nicht  bei  Cu.  f.entulut  j derselbe  Prälor  konnte 

nicht  in  Ucrichten  de  mmeilalCy  u.  dr.  /wrun.  rrpel.  den  Voreile  liaben. 
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teinem  künftigen  Schwiegenohne , dessen  Mitanklüger  Q.  Fa- 
bius  Maximus  war,  bei  dem  Prütor  Cu.  Lentulus  Clodianus, 
wegen  Erpressungen.  Nun  erst  brachte  der  V.  Tribun  P.  Vati- 
nius,  ein  Werkzeug  Casars weicher  die  Uptimaten  fortwährend 
au  schwächen  und  zu  erniedrigen  .suchte , ein  Gesetz  an  das 
Volk,  nach  welchem  Kl.iger  und  Beklagter  die  Richter  einmal 
sollten  yerwerfen  können,  jedoch  nur  in  Sachen,  welche  man 
yon  jetzt  an  anhängig  machen  werde.  Obgleich  die  Rogation 
yorzüglich  die  Beklagten  zu  sichern  schien,  so  hatte  doch  nun 
Antonius  keinen  Vortbeii  davon. 

Noch  fühlbarer  wurde  Cäsars  Einwirkung  seinem  Anwälte 
Cieero.  Voll  Ingrimm  über  den  Herrscherbnnd,  welcher  seine 
yermeinfliche  Grossthat  y.  J.  63  so  schnell  in  ihrem  Nichts 
zeigte,  und  ihn  in  den  Hintergrund  schob,  sprach  er  in  seiner 
Rede  mit  Bitterkeit  'über  den  Zustand  der  Republik.  Cäsar 
yerlapgte  als  das  wahre  Haupt  des  Triumvirats  nur  Schweigen 
von  ihm,  er  hielt  aber  auch  in  P.  Clodiiis,  seinem  Feinde  seit 
dem  J.  61  eine  Geissei  für  ihn  in  Bereitschaft;  diess  wusste  er, 
und  mässigte  siph,  bis  nun  die  Vertheidignng  des  Consuls  v.  J. 
C3  ihn  so  lebhaft  an  seinen  vormaligen  Glanz  und  an  seine 
jetzige  Schmach  erinnerte,  dass  er  sich  übereilte;  an  demselben 
Tage , drei  Uhr  Nachmittags , wurde  Clodius  von  einem  Plebejer 
adoptirt  und  damit  wahlfähig  zum  Tribunat,  in  welchem  er 
Cicero  verfolgen  konnte.**) 

Dieser  rettete  seinen  Clienten  nicht , welcher  sich  nach 
Sullas  Gesetzen  **)  zu  einer  Gcldbusse  und  zum  Exil  verurthcilt 


37)  Val.  Msx.  4,  3.  C.  welcher  Ihn  richtig  als  Hsnptanhläger  be- 
zeichnet. 28)  Der  Zniammeubang  in  Cie.  in  Vstin.  11.  lehrt,  dass 
dieier  wegen  repet.  aiiklagte.  20)  in  Vatin.  II.  30)  Das.  31)  Cie. 
pro  dom.  16.  Snet.  Caei.  20.  (A.  V.)  de  vir.  ill.  81.  Dia  38,  10.  32) 
Leget  Corneliae  de  repet.  et  de  maieit.  Von  Ciaar  erhielt  man  eine 
L.  Julia  de  rep.  in  diesem  Jahre;  da  aber  Cieero  im  April  anf  den»  ■ 
I.ande  die  Adoption  des  Clodius  als  etwas  schon  Geschehenes  erwähnt, 
ad  Attic.  3,  12.  So  gehört  der  Procesa  in  die  ersten  Monate  dee  Jahrs, 
wo  der  Conanl  sein  Gesetz  wahrscheinlich  noch  nicht  gegeben  kalte, 
weil  Wichtigeres  ihn  beschäftigte,  wie  es  zweifelhalt  ist,  wann  er  dis 
L.  dt  maiill.  hinzafiiglc.  Cie.  I.  Phil.  0.  (IPJ. 
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uh.  Cr  begab  sich  nach  Cephallenia,  wo  man  ihm  zu  schal- 
ten erlaubte,  als  sei  er  Besitzer  der  inael;  Strabo  berichtet, 
dass  er  sogar  eine  Stadt  gründete , den  Bau  aber  vor  seiner 
Herstellung  nicht  vollendete.  Man  erwartete,  dass  sein  Neffe 
M.  Antonius  a.  49  ais  V.  Tribun  und  vor  Allem  als  Günstling 
und  Stellvertreter  Cäsars  in  Italien  ihn  zurückrufbn  werde, 
weichet  nicht  geschah.  Auf  die  Zeit  dieses  Tribunats,  nicht  auf 
das  J.  44  bezieht  sich  Cicero,  wenn  er  die  Hfirte  des  Neffen 
rügt.  Dieser  durfte  zwar  im  ersten  Jahre  des  Bürgerkriegs 
in  manchen  Dingen  sehr  willkührlich  verfahren,  in  anderen 
hatte  er  aber  seine  gemessenen  Befehle,  welches  Calenus  in 
einer  erdichteten  Rede  bei  Dio  ^^^^auch  in  jener  Hinsicht  zu  sei- 
ner Entschuldigung  anführt.  Der  Dictator  selbst  endigte  später 
das  Exil  des  Antonius,  vidleieht  als  er  a.  47  nach  den  Krie- 
gen im  Usten  über  Griechenland  nach  Italien  zurüekkam;  dass 
jener  am  1.  Januar  44  einer  Senatssitzung  beiwohnte,  erfahren 
wir  durch  Cicero.  3S)  £r  scheint  Cäur  nicht  lange  überlebt  zu 
haben,  und  hintcriiess  den  Ruf,  dass  er  den  Willen  aber  nicht 
die  Kraft  gehabt  habe,  ein  Catilina  zu  sein. 

32.  33.  Die  ältere  und  jüngere  Antonia.  Welche  unter 
diesen  beiden  Töchtern  des  Vorigen  mit  C.  Canintus  Gallus 
oder  mit  hi  Antonius  (No.  14.)  verheirathet  war,  ist  ungewiss; 
Glandorp  glaubt,*')  es  sei  nur  an  Eine  zu  denken,  welche  sich 
zuerst  mit  jenem,  dann  mit  diesem  vermählte;  man  findet  aber 
nicht,  dass  sie  sich  von  Caninius  trennte,  und  doch  lebte  er 
noch,  als  Antonius  die  Tochter  seines  Oheims*^)  heirathetc. 
Caninius  hatte  a.  59  seinen  nacl^maligen  Schwiegervater  ange- 

33)  Cie.  pro  Flice.  2.  88.  pro  Coel.  31.  2 Phil.  23.  88.  wo  die 
Ansleger,  (ed.  Wernsd.  Tom.  1.  p.  383.  u.  5U4.  f.)  insliesondere  Abra 
mius  sich  dureb  Uio  38,  IO.  haben  irre  leiten  lassen.  Dieser  sagt, 
Antonios  sei  nor  wegen  Erpressungen  verartheilt , welches  jene  ersten 
Htelieo  io  Cieeros  Reden  widerlegen,  aber  auch  Ferrat.  Ep.  I,  II.  be- 
■ hanptet.  34)  10 , '4S9.  35)  7n  todem  tribumitm.  2 Phil.  23.  88.  Dio  45, 
47.  46,  15.  Vgl.  Oben  No.  14.  §.  3.  A.  14.  $.  >4,  A.  33.  3G)  ad  All. 
10,  10.  87)  46 , 15.  88)  2 Phil.  38.  Vgl.  Strabo  10,  455.  Glaud.  Oaoin. 
p.  76.  Wetzet  so  Cie.  ad  Famil.  p.  165.  Abram.  n.'A.  so  Cie.  II.  ce.  ha- 
ben hier  dae  Rechte  verfehlt.  19)  Aaesil  opinio  malijicü  cogilati.  Cie. 
pro  Coel.  II.  40)  Valer.  Max.  4,  X 6.  41)  Uoom.  p.  86.  42)  Sororem 
(patTueUm).  Cie.  2 Phil.  38. 
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klagt;**)  als  V,  Tribun  begünstigte  er  a.  56  Pompcjos,  auch 
gehörte  er  sn  den  Freunden  des  V’arro.  Es  ist  nicht  unwahr- 
scheinlich , dass  Antonius  bei  seiner  Scheidung  a.  47  einen  rer- 
botenen  Umgang  zwischen  Antonia  und  dem  damaligen  V.  Tri- 
bun P.  Dnlahclla  nur  zum  Vorwände  nahm,  weil  er  eine  andere 
Verbindung  eingehen  wollte : **)  da  er  aber  am  I . Januar  44 
öffentlich  im  Senat  und  in  Gegenwart  ihres  V'aters  ron  ihrem 
Ehebrüche  sprach,  so  konnte  es  ihm  nicht  ganz  an  Beweisen 
fehleiF,  obgleich  Cicero  ihre  Unschuld  behauptet.  **) 

34.  Antonia,  Tochter  des  Antonius  Orator.  (No.  10.) 
Sie  wurde  in  Italien  selbst  auf  einer  Reise  von  den  Seeräubern 
ergriffen,  über  welche' ihr  Vater  triurophirt  hatte,  und  musste 
sieh  mit  einer  grossen  Summe  lösen.  **) 


43)  Oben  No.  31.  S.  Canlnli.  44)  Cie.  1.  c.  Hit  Folvia,  nicM  mit 
Cjtheris  (oben  No.  14.  §.  73.  A.  48.)  denn  diese  war  seine  BnUerinn. 
4S)  1.  c.  Plot.  Anton.  0.  46)  Plat.  Pömpej.  34. 
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Uebersicht 

dev  Geschichte  des  Triiimvir  M.  Antonius. 


Antonii.  No.  14. 


Seine  Geburt  und  Jugend.  Verbindungen  mit  Curio  und  Clodin«. 
Reise  nach  Griechenland.  Feldzüge  unter  Gabinius  im  Osten  und 
unter  Cäsar  in  Gallien., 


5.  2. 

a.  53.  Geht  nach  Rom ; wirbt,  ron  Cäsar  und  Cicero  begünstigt, 
um  die  Quättur. 

a.  52.  Quästor.  Kehrt  zu  Cäsar  nach  Gallien  zurück. 

B.  .51.  Noch  in  Gallien. 

a.  50.  Nach  Korn;  wird  .\ugur.  Am  10.  December  V.  Tribun ; 
greift  Pompejua  an. 

§.  3. 

a.  49.  X.  Tribun.  Als  Anhänger  Cäsars  am  6.  Januar  mit  sei- 
nem Collegen  Q.  Cassius  aus  der  Curie  verwiesen.  Zu  Cäsar; 
kämpft  als  dessen  Legat  in  Italien.  Erhält  hier  während  des  Feld- 
zugs in  Spanien  den  Oberbefehl;  ist  Cäsar  treu  und  milde  gegen 
Cicero.  Reise  in  Italien,  deren  Zw'eck  Cicero  verkennt. 

§.  4. 

a.  48.  Führt  Cäsar  Truppen  nach  gegen  Pompejus.  Dyrrha- 
chium,  Pharsalus.  Zur  Bewachung  Italiens  nach  Rom.  Grossmuth 
gegen  Cicero.  Tliätig,  wenn  es  gilt,  und  übrigens  ausschwreifend. 
In  der  Mitte  des  J.  Mag. 'Kqu.  Cäsv*  auf  ein  Jahr. 
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§.  5. 

a.  47.  .^uRüchweifangpii.  ItcUe  in  Italien.  Unruhen  ilorch  Heu 
V.  Trib.  Dulubella.  Meuterei  unter  den  Truppen.  A.  kauft  einen 
groasen  Tbeil  der  Güter  dea  i’omprjua,  und  zahlt  nicht. 

§.  6. 

a.  46.  Daher  Spannung  zwischen  ihm  und  Cüaar.  Begleitet 
dieaen  nicht  nach  .Afrika,  lleirathet  Kulvia.  Geht  nicht  mit  Cüaar  ‘ 
nach  Spanien.  ' 

B.  45.  Geht  ihm  bia  Gallien  entgegen;  kommt  plötzlich  zurück; 
Missdeutung  und  Schrecken  in  Rom.  Ini  Herbste  wieder  nach  Nar- 
bo,  Cäsar  zu  empfangen;  Treboniua  sucht  ihn  für  eine  Verachwü* 
rung  zu  gew  innen ; er  versöhnt  sich  mit  Cäsar.  AVird  Flamen  des 
neuen  Jupiter  und  Lupercus, 

§.  7. 

a.  44.  Consul  mit  Cüaar,  und  nach  dessen  Tode  mit  P.  Dnla- 
bella.  'Streit  mit  diesem.  Sucht  zu  bewirken,  dass  Cäsar  als  Kö- 
nig anerkannt  wird.  Ermordung  Cüsars  am  15.  Mära.  A.  wird 
verschont;  er  verbirgt  sich.  ' 


§•8.  , 

(a.  44.)  Die  Mörder  auf  das  Capitol.  Sie  haben  nichts  vorbe- 
reitet. Am  Abend  des  15.  Märzes  Cicero  und  A.  zu  ihnen.  Cicero 
will,  M.  Brutus  und  C.  Cassius  sollen  als  Prätnren  den  Senat  rer- 
sammeln;  Brutus  verweis’t  aus  Achtung  vor  der  Verfassung  an 
Antonius. 


§.  9. 

(a.  44.)  Dieser  bemächtigt  sich  in  der  Nacht  vom  15.  auf  den 
16.  März  des  Schatzes,  und  erliält  Cüsars  Privatscliatz  und  Papiere; 
M.  Lepidus,  Mag.  E(|U.  führt  Truppen  in  die  Stadt,  um  die  Herr- 
schaft an  sich  zu  reissen.  A.  macht  ihn  zu  seinem  AVerkzeuge. 
16.  März.  Die  Verschworenen  lassen  die  Stimmung  des  Volks  er- 
forschen. Der  Prätor  Cinna.  Dolabella  tritt  als  Consul  auf,  und 
begiebt  sich  auf  das  Capitol.  Die  Verschworenen  mit  ihm  auf  den 
Markt;  Rede  des  M.  Brutus;  das  Volk  schweigt;  Rückkehr  auf  das 
Capitol.  Gesandtschaft  an  Antuiiius ; er  überlässt  die  Entscheidung 
dem  Senat.  Allgemeine  Aufregung. 

i 10. 

(a.  44.)  17.  März,  Senats  - Versammlung  im  Tempel  der  Tel- 
los.  Der  Prätor  Cinna.  Die  A'erschworinen  kommen  nicht.  A.  wen 


t 
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det  «Ich  an  den  Eigennotz,  wodurch  er  «eine  Gegner  theilt;  frucht- 
loser Versuch,  mit  Lepidu»  die  Menge  aufzureizen.  Seine  Erklä- 
rung: für  die  Mörder  Cäsar«  sei  keine  Sicherheit,  wenn  man  nicht 
dessen  Gesetze  bestätige;  diese  werden  bestätigt  und  jene  begna- 
digt. Cicero.  Beschluss,  Cäsar  ulfentlich  zu  bugraben  und  sein  Te- 
stament bekannt  zu  machen,  L.  Piso. 


§.  n. 

(a.  44.)  Indess  rufen  die  Verschworenen  da«  Volk  auf  das  Ca- 
pitol. Uede  de»  M.  Brutus.  Cicero«  Kede  an  das  Volk.  Jene  kommen 
gegen  Oeisseln  auf  den  Markt.  Bewirlhung. 

Am  Id.  Mürz  erscheinen  sie  im  Senat.  Bestätigung  der  Verfü- 
gung Cäsar»  über  ihre  Provinzen. 

§.  12. 

(a.  44.)  A.  lässt  das  Testament  Cäsar»  eröffnen.  Inhalt.  Das 
Volk  wird  durch  die  Legate  gegen  die  Mörder  erbittert.  Leichen- 
begängnis»; Antonius  Bede  auf  dem  Markte.  Die  Verschworenen 
entfernen  «ich.  Casars  Körper  auf  dem  Markte  verbrannt;  Angriff 
auf  die  Mohnungen  der  Mörder.  Der  Tribun  llelviu»  Cinna.  A. 
stellt  die  Ordnung  wieder  her. 


$.  13. 

(a.  44.)  Er  scheint  mit  dem  Senat  einverstanden;  beruliigt  über 
den  Inhalt  der  Papiere  Cäsars.  Abschaffung  der  Dictatur.  Der  fal- 
sche Marius  errichtet  Cäsar  einen  Altar  auf  dem  Markte;  A.  lässt 
ihn  tödten. 

§■  14. 

(a.  44.)  A.  erhält  eine  Leibwache.  Wuchert  mit  Cäsar»  Pa- 
pieren; der  Schreiber  Faberius.  Sex.  Clodius  kommt  aus  dem  Exil 
zurück  und  wird  beschenkt.  Auch  Fulvia  bereichert  sich.  Der  Se- 
nat beschliesst  eine  Untersuchung  darüber  anzustellen,  was  wirklich 
Gesetz  Cäsars  sei.  Ackergesetz  des  V.  Trib.  L.  Antoifius;  A.  Se- 
ptemvir;  Cicero  fürchtet  für  seine  Besitzungen;  sein  Hass  gegen  L. 
Ant.  welcher  ihn  beruhigt.  A.  Gesetz  über  die  Gerichte.  Gesetze 
über  die  Provocation , und  über  die  Wahl  der  Priester.  M.  Lepidus 
Pontifex  M.  Gesetz  über  die  Dauer  der  Provinzial- Verwaltung. 

§.  15. 

(a.  44.)  Vergleich  mit  Sex.  Pompejus  durch  Lepidus.  Octa- 
vian  koniuit  im  April  von  Apollonia  zurück.  Kr  tritt  als  Privaterhe 
auf  und  heuchelt  Ehrfurcht  gegen  Cicero;  am  Ende  des  April  nach 
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Rom.  Seine  bedenkliche  Lage  und  Betonnenheit;  seine  Politik;  zu- 
fUllige  Umstände , welche  ihn  begOnstigten.  Er  erklärt  sich  ror  dem 
Prätor  zu  Cäsars  Erben  und  Sohn.  Rede  an  das  Volk.  Streit  mit 
dem  Aedil  Critonius. 

Antonius  kehrt  nach  der  Mitte  des  Mai  ron  einer  Reise  in  Ita- 
lien nach  Rom  zurück;  schlechter  Empfang  des  Octarian,  welcher 
Cäsars  Nachlass  fordert,  und  mit  grossem  Anfaehn  Güter  der  Seini- 
gen  feil  bietet,  die  Legate  zu  zahlen.  A.  sucht  diesa  zu  hindern 
und  auch  die  Bestätigung  der  Adoption  durch  ein  Curiatgeselz. 

Spiele  zu  Ehren  der  Venus  anf  Octarlans  Veranstaltung;  Ver- 
handlungen darüber  zwischen  Matiua  und  Cicero;  A.  stört  die  Feier. 
Versöhnung  mit  Oct.  Neuer  Streit  bei  der  'iA'ahl  der  Tribüne. 

f 16. 

(a.  44.)  A.  Reise  in  Italien  im  April  und  Mai,  die  Veteranen 
zu  gewinnen;  bacchantischer  Aufzug;  Ciceros  Aeusserungen  darüber, 
welchem  A.  auch  jetzt  Aufmerksamkeit  beweit’t.  Unzufriedenheit 
und  Widerstand  der  alten  Colonisten.  Rückkehr  nach  Rom  mit  eiel 
len  Bewaffneten. 

Dulabelia  zerstört  den  Altar  Cäsars  ror  dem  1.  Mai  unter  rielen 
Grausamkeiten.  Freude  der  Grossen  auf  den  Villen;  Cicero  dankt: 
man  rechnet  anf  einen  Bruch  zwischen  Dulabelia  und  A.  Dieser  be- 
sticht ihn , und  errichtet  nach  seiner  Ankunft  in  Rom  Cäsar  eine 
Statue  mit  einer  Inschrift,  welche  die  Mörder  rerdammt. 

9.  17. 

(a.  44.)  Die  Verschworenen.  M.  Rmius  und  Casslus  rerlas- 
sen  Rom  erst  gegen  die  Mitte  des  April , früher  als  D.  Brutus,  wel- 
cher nach  dem  cisalpiniachen  Gallien  geht,  Alpenvölker  bekriegt 
und  einen  Triumph  wünscht.  Trebunius  nach  Asia;  Tillius  Cimber 
nach  Bithynien. 

M.  Brutus  und  Cassius  bleiben  in  Erwartung  günstiger  Ereignis- 
se bis  zum  September  in  der  Nähe  ron  Rom.  Ihre  Unthätigkeit 
und  Feigheit;  Cicero  klagt;  er  wünscht,  dass  sie  nach  Rom  gehen 
und  ihm  Bahn  machen,  will  aber  keine  Zusammenkunft  mit  ihnen, 
um  nicht  verdächtig  zu  werden;  kann  ihr  nicht  aus  weichen.  Sie 
fragen  Antonius,  ob  sie  am  I.  Juni  mit  Sicherheit  im  Senat  sein 
können.  Einfluss  der  Frauen  auf  sie. 

Als  Prätoren  Terpflichtet,  in  Rom  zu  sein,  werden  sie  am  S, 
Juni  vom  Senat  davon  entbunden;  sie  sollen  Gelraide  kaufen,  Bru- 
tus in  Creta,  Cassius  in  Cyrene.  Cicero  räth,  sich  darin  zu  fügen, 
-weil  sie  ihm  lästig  sind.  Daher  ziehen  sie  Schiffe  zusammen ; doch 
will  Brutus  die  Wirkung  der  Spiele  erwarten,  welche  sein  College 
C.  Antonius  am  1.  Juli  f.  für  ihn  giebt;  das  Volk  regt  sich  nicht. 
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Antonius  suclit  sie  aus  Italien  fortauscheuchen.  Cicero  schifft  sich 
ein:  er  Wehrt  zurück,  geht  nach  Kom,  aber  nicht  in  den  Senat.  Die 
beiden  Befreier,  nichts  mehr  liotfend,  begeben  sich  im  September 
nach  Athen  und  weiter  in  die  ihnen  von  Cäsar  bestimmten  Provin- 
zen Macedonien  und  Syrien. 

§.  18. 

(a.  41.)  Cicero.  Lebt  nach  Casars  Ermordung  auf  seinen  Gü- 
tern; er  hat  seine  Freude  darüber  geäusscrt  und  fürchtet  .Antoniiis. 
die  Veteranen  und  einen  Krieg,  ssorin  er  ssird  Partei  ergreifen  mü.s- 
sen;  man  soll  gegen  .Antonius  kämpfen,  aber  olhie  ihn.  Diesen 
hasst  er,  weil  er  ilm  hindert,  seine  frühere  Stellung  wieder  einzu- 
nehmen;  aber  er  mag  auch  keinen  andern  Cäsarianer  sehen.  Er 
sehnte  sich  nach  Rom,  dachte  ungern  daran,  nun  auch  Italien  zu 
verlassen,  zumal  da  er  seinen  Ruf  als  eifrigster  Freund  der  Repu- 
blik dann  gänzlich  verlieren  musste.  In  den  Briefen  an  Atlicus  giebl 
er  falsche  Gründe  au,  Scherz  des  Atticus. 

§.  19. 

(a.  44.)  Cicero.  Sein  Zustand  in  dieser  Zeit.  Selbstanklage. 
— Urtheil  über  sein  Verfahren  — Gefühl  des  Nichts;  Beschäftigung 
mit  Bücherschreiben  und  mit  der  Philosophie.  Cäsarianer  kommen 
zu  ihm,  mit  ihm  zu  deciamiren.  Erzwungener  Verkehr  mit  Octa- 
vian  und  mit  dessen  Feinden , den  Verschworenen.  Lästige  und  be- 
denkliche Besuche  der  Missvergnügten  auf  den  benachbarten  Villen. 
Bitterkeit  und  Alisstrauen.  Seine  Crtheile  über  die  Cäsarianer  über 
die  eigenen  Parteigenossen , besonders  über  die  Consulare  und  über 
Brutus  und  Cassius. 

Entwürfe  bei  einer  Entfernung  von  Italien  einen  scheinbaren 
Vorwand  zu  gewinnen;  eine  freie,  eine  Votiv -Gesandtschaft  kommt 
in  Frage;  am  3.  Juni  musste  ihn  Dolabella  zu  seinem  Legaten  er- 
nennen ; dann  will  er  mit  M.  Brutus  reisen , doch  zögert  dieser  zu 
lange.  Am  IT.  Juli  sChiiTt  er  sich  ein;  Stürme  treiben  ihn  im  An- 
fänge des  August  nach  Leucopetra  zurück;  er  hört  Gutes  von  An- 
tonius, und  dass  mau  seine  Reise  tadelt;  am  31.  August  ist  er  wie- 
der in  Rom. 


§.  20. 

fa.  44.)  Antonias.  Seine  Pläne.  Geheimes  Einverständniss  mit 
Dolabella,  welchem  das  Volk  Syrien  giebt,  als  der  Senat  es  ver- 
weigert, und  die  macedooischen  Legionen.  A.  erhält  Macedonien 
vom  Senat;  jene  Legionen  hat  ihm  Dul,  insgeheim  abgetreten,  und 
der  Senat  bestätigt  es ; er  wird  jetzt  nicht  Imptrator  /.  Man  hofft, 
er  werde  im  nächsten  J.  nach  Macedonien  geben. 
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Senat  am  1.  Juni;  Commission  zur  Untersuchung  der  Papiere 
Cütars;  am  5.  Juni:  Beschlüsse  über  die  Provinzen;  Brutus  soll  in 
Greta,  Cassius  in  Cyrene  Getraide  kaufen.  A.  verlangt  das  cisalpi- 
nische  Gallien,  weiches  ihm  D.  Brntus  gegen  Macedonien  überlas- 
sen soll;  der  Senat  verweigert  es,  das  Volk  gesteht  es  ihm  zu  un- 
ter Mitwirkung  des  Octavian.  Plebiscit:  die  Verwaltung  der  Con- 
sular  - Provinzen  solle  sechs  J.  dauern.  So  hoft't  A.  eine  Provinz 
und  ein  Heer  in  der  Nähe  Korns  zu  haben , wie  einst  Cäsar. 

§.  21. 

(a.  44.)  Senat  am  I.  August:  L.  Piso  tritt  gegen  A.  auf,  wird 
nicht  unterstützt ; für  Cicero  liegt  ein  Vorwurf  darin ; er  kommt  am  < 
31.  August  nach  Rom  zurück. 

Die  Philippiken.  Einleitung.  Was  bestimmte  Cicero 
zum  Kampfe  mit  Antonius  ? Nach  seiner  Versicherung  der  W'unsrh, 
die  Republik  zu  retten,  nicht  ein  Partei  — oder  Privatinteresse, 
wie  A.  behauptet;  wer  also  gegen  oder  auch  nur  nicht  für  ihn  ist, 
ist  gegen  die  Republik;  am  schlechtesten  zeigen  sich  die  Consulare. 
Dalier  vertritt  Cicero, den  Senat;  das  Volk  erkennt  die  Reinheit  sei- 
ner Gesinnungen;  seine  Neider  sprechen  von  einem  Principat.  Er 
giebt  aus  eigener  Marhtfülle  den  Statthaltern  Befehle  oder  Rath 
oder  Verweise,  und  macht  ihnen  Versprechungen,  und  sie  wenden 
sich  an  ihn,  ala  an  den  Ersten  im  Staate.  x 

§.  22. 

(a.  44.)  Ciceros  Grundsatz,  gegen  den  Feind  des  Staats  sei  je- 
dem alles  erlaubt;  rastloses  Streben,  zu  bewirken,  dass  A.  für  einen 
Feind  des  Staats  erklärt  wird ; diese  der  Hauptzweck  der  Philippi- 
ken. Gleichzeitige  Unterhandlungen  mit  den  Statthaltern , sie  im 
Hasse  gegen  A.  zu  bestärken,  sie  zum  Kampfe  mit  ihm  heranzu- 
ziehen,  oder  sich  einen  Kuauchtsort  bei  ihnen  zu  sichern. 

§.  23. 

fa.  44).  Cicero  empflehlt  und  befördert  revolutionäre  und  anar- 
chische Maassregeln,  uiq  A.  zu  stürzen.  Man  soll  diesen  nicht  als 
Consul  anerkennen;  Senats-  und  Volksbeschlüsse,  welche  ihn  be- 
günstigen, sind  nicht  gültig;  der  Senat  weigert  sibh,  ihn  als  Reichs- 
feind zu  ächten,  man  muss  ihn  dennoch  so  nennen  und  darnach 
handeln.  Herabwürdigung  des  unfolgsamen  Senats  in  der  Curie,  vor 
dem  Volke  und  in  Briefen;  Versuche,  durch  das  Volk  den  Senat 
zur  Nachgiebigkeit  zu  zwingen;  falsche  Deutnng  seiner  Beschlüsse; 
Bestrebungen,  ihn  und  das  Volk  in  eine  solche  Stellung  zu  brin- 
gen, worin  eine  Versöhnung  mit  A,  unmöglich  wird. 

35* 
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§.  24. 

fa.  44.)  Cicero  billig:t  öffentlich  den  Ungehoriam  der  Heere 
und  ihrer  Anführer  gegen  den  Senat,  und  fordert  dazu  auf.  Er 
untergräbt  das  Ansehn  der  Magistrate,  und  rerachlet  Gesetz  und 
Verfassung,  wenn  sie  ihm  bei  seinen  Entwürfen  gegen  A.  hinder- 
lich sind. 


§.  25. 

(a.  44.)  Er  ist  seiner  Aufgabe  nicht  gewachsen  und  wirft  sich 
in  die  Arme  OctaTians.  Gleichwohl  fährt  er  fort,  Cäsar  und  die 
Cäsarianer  zu  schmähen  und  die  Verschworenen  zu  begünstigen. 

' Zweideutiges  Verfahren  gegen  den  Sohn  Casars,  welcher  ihn  ohne- 
hin nur  zur  Demüthigung  des  A.  benutzen  will,  und  sich  nun  um 
^ so  gewisser  von  ihm  und  ron  der  Aristocratie  abwendet. 

Schluss.  Cicero  kann  bis  zu  den  Gefechten  bei  Mutina  In  kei- 
nem entscheidenden  Puncte  gegen  A.  durchdringen ; dass  dieser  un- 
terliegt, Ist  nicht  sein  Werk.  Der  Streit  zwischen  ihm  und  A.  ist 
rein  persönlich  und  Ton  ihm  reranlastt ; der  Gegenstand  des  Streits 
ist  das  höchste  Ansehn;  beide  bedienen  sich  rerwerflicher  Mittel. 
Was  von  Cicero  als  Sieger  zu  erwarten  war. 

§.  26. 

(a.  44.)  Rückkehr  zur  Geschichte.  Als  Cicero  wieder  nach 
Rom  kommt,  ist  Antonius  so  weit  erstarkt,  dass  er  sich  offen  für 
die  Cäsarianer  erklären  kann.  Es  geschieht  am  1.  Sept.  im  Senat 
im  Tempel  der  Concordia.  Supplication  für  Cäsar;  der  Senat  wird 
dadurch  genöthigt,  sich  auch  zu  erklären.  Cicero  erscheint  nicht, 
A.  droht,  sein  Haus  niederzureissen. 

Am  3.  Sept.  Senat  im  T.  der  Concordia.  Cicero  kommt,  A. 
nicht.  1 Philippika.  Der  Redner  will  sich  wegen  seiner  Abwe- 
senheit rechtfertigen  und  einen  Krieg  gegen  A.  vorbereiten. 

§.  27. 

(a.  44.)  Ciceros  Auftreten  verändert  nichts.  A.  setat  auf  den 
19.  September  eine  Senatsversammlung  an.  Sie  wird  im  T.  der  Coa- 
cordia  gehalten,  nachdem  er  sich  angeblich  auf  dem  Lande  vorbe- 
reitet hat.  Cicero  findet  sich  nicht  ein,  A.  schmäht;  jener  verfasst 
eine  schriftliche  Antwort,  welche  er  erst  später  bekannt  macht; 
3 Philippika:  er  werde  als  Vertheidiger  der  Republik  von  A. 
angefeindet,  welcher  ein  verächtlicher  Mensch  sei;  Schilderung  sei- 
nes Lebens.  Zeigt  sich  vom  3.  Sept.  bis  zum  30.  Deebr.  nicht  ins 
.Senat , geht  aber  erst  im  Anfänge  des  Uctobet  wieder  auf  daa  Land, 
und  kommt  am  9.  Decemb.  zurück. 
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f.  28. 

I (■.  M.)  A.  renöhnt  sieh  auf  Verlangen  der  Veteranen  mit 

Octarian.  Er  beschuldigt  ihn , dass  er  ihm  nachslelle , welches  er> 
wiedert  wird.  Um  die  Veteranen  an  gewinnen,  trägt  er  seinen 
Hass  gegen  die  Verschworenen  zur  Schau.  Rede  an  das  Volk  am 
3.  October;  Canutius.  Octavian  hat  die  Menge  durch  seine  Freige- 
bigkeit gefesselt,  und  sucht  auch  die  Truppen  zu  bestechen. 

Daher  Reise  des  A.  mit  Fulria  nach  Brundusium  zu  den  vier 
macedon.  Legionen  am  9.  October.  Ciceros  entstellende  Nachrich- 
ten darüber.  Unwille  der  Truppen  über  A’s  Kargheit;  er  straft; 
beOehlt  ihnen,  nach  dem  cisalpinischen  Gallien  aiiänbrechen , und 
geht  wieder  nach  Rom. 

f.  29. 

(a.  94.)  Schmäh  • Edicte  des  A.  gegen  Octarian  und  Cicero. 
Er  setzt  eine  SenatsTersammlnng  auf  den  34.  November  an ; verlegt 
sie  auf  den  38.  wegen  einer  Reise  zu  den  Truppen  in  Tibur.  Der 
Senat  soll  Octavian  den  Krieg  erklären;  es  unterbleibt,  weil  nach 
der  Legion  dee  Mars  auch  die  vierte  abfälil;  Suppiication  für  Im- 
pidus. 

A.  nach  Alba.  Nach  Rom.  Senatsbeschluss  über  die  Provia- 
zen:  C.  Antonius  erhält  Macedonien  u.  s.  f.  Rede  des  Antonius  an 
das  Volk. 


(.  30. 

fa.  44.)  A.  beschenkt  die  Tmppea.  Geht  zu  ihnen  nach  Tibur. 
Senatoren,  Ritter  und  Andere  versuchen  hier  einen  Vergleich  zu 
stiften.  Cicero  entstellt  diese  Ereignisse.  Stärke  des  A.  Sein  Ge- 
folge nach  Cicero.  Fulvia  bleibt  mit  seinen  Kindern  und  treuen 
Freunden  in  Rom ; Fuflus  Calenus ; L.  Piso.  Sein  Zog  nach  Mutina. 
D.  Brutus  weigert  sich , ihm  dem  Volksbeschlusse  gemäss  das  cisal- 
pinische  Gallien  gegen  Macedonien  abzutreten. 

Der  mutinensische  Krieg.  Stärke  des  Brutus.  A.  wünscht 
Entscheidung  vor  der  Ankunft  Octavians  und  der  Consuln  des  fol- 
genden J. , aber  Brutus  wirft  sich  im  December  in  Mutina.  A.  Im- 
perator, belagert  Ihn.  ‘ 

f.  31. 

- (a.  44.)  Octavian.  Nach  Cicero  der  Retter  der  Republik.  Im 
October  nach  Campanica  zu  den  Colonien  Cäsars,  ohne  Auftrag  zu 
rüsten.  Angeblicher  Zweck.  Er  erkauft  die  Veteranen , und  täuscht 
sie  über  seine  Absichten.  Nach  Rom,  während  A.  nach  Brundusium 
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rria't;  seine  Rede  missfällt  Cicero,  welcher 'noch  auf  dem  Lande 
ist;  Canutius.  Die  Truppen  wollen  nicht  gegen  T.,  den  Consul  und 
Cäsarianer,  dienen.  Sie  fügen  sich.  Octarian  nach  Etrurien. 

§.  32. 

(a.  41.y  Octavian's  Sendlinge  in  Rrandusium;  aie  sollen  die 
macedonischrn  Legionen  dem  Consul  abwendig  machen.  Die  Legion 
' des  Mars  wird  gewonnen  und  geht  nach  Alba;  am  28.  Noremb. 
erfahrt  A.  den  Abfall  der  vierten.  Octavian  vereinigt  sein  Heer  in 
Etrurien.  Cicero  rechtfertigt  später  den  Ungehorsam  der  Truppen 
gegen  Consul  und  Senat,  und  schreibt  der  Vaterlands.  Liebe  zu, 
was  durch  Octavians  Geld  bewirkt  ist;  er  verlangt  Belohnungen 
für  sie,  und  stellt'«!^  Senat  und  Volk  als  Muster  vor.  Stärke  des 
Octarian. 


§.  33. 

(a.  44.)  Cicero.  Seit  dem  October  auf  dem  Lande.  Oetavian 
wünscht  durch  ihn  einen  gesetzmässigen  Oberbefehl  zu  erhalten,  und 
schmeichelt  ihm ; er  mag  nicht  auftreten , so  lange  es  nicht  gefahr- 
los geschehen  kann,  und  misstraut  der  Macht  und  den  Absichten  des 
jungen  Cäsar;  kann  nicht  länger  ausweichen  und  ist  am  9.  Decem- 
ber  wieder  in  Rom. 


§.  31. 

( a.  44.)  Am  10.  December  neue  V.  Tribüne.  Gegen  Cicerus 
Wunsch  berufen  sie  den  Senat  erst  am  20.  Dec.  Maassregeln  zu 
treffen,  dass  er  sich  am  I.  Januar  ohne  Gefahr  versammeln  könne- 
3.  Philippika.  Der  Antrag  der  Tribüne  wird  kaum  berührt.  An- 
tonius ist,  so  viel  man  wciss,  noch  nicht  über  den  Rubicon  gegan- 
gen; mit  Worten  kann  man  ihn  also  noch  nicht  für  Feind  erklären, 
aber  durch  Thatsachen,  durch  die  Belobung  und  Belohnung  derer, 
welche  gegen  ihn  aufgestandeii  sind ; des  D.  Brutus , Oetavian , der 
Legion  des  Mars  und  der  vierten.  D.  Brutus  und  die  übrigen  Statt- 
halter, welche  nach  Cäsars  Bestimmung  Provinzen  verwalten,  muss 
man  bestätigen;  man  muss  genehmigen,  was  Octavian  gethan  hat, 
und  ihn  zum  Anführer  seiner  Truppen  ernennen.  Nur  Varius  Cotyla 
vertritt  Antonius.  Beschluss. 

Cicero  geht  aus  der  Curie  auf  den  Markt;  4.  Philippika  am 
20.  Dec.:  der  Senat  habe  so  eben  A.  für  einen  Reichsfeind  erklärt, 
zwar  noch  nicht  mit  Worten,  aber  durch  die  That;  ein  Friede  mit 
diesem  Ungeheuer  sei  undenkbar,  und  das  Schrecklichste  zu  furch- 
ten, wenn  et  nicht  onterdrückt  werde.  Zweck  dieser  Rede.  Cice- 
ro rühmt,  an  diesem  Tage  die  Republik  von  neuem  gegründet  zu 
haben. 
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§.  35. 

a.  43.  Cpas.  Pansa  und  Hirtius.  Anzeichen.  Verwickelte  po- 
litiache  VerliüUnUae.  Die  Parteien  im  Senat.  Stellunj;  und  Gesin- 
nungen der  Consuln;  sie  wollen  keine  Entscheidung  mit  den  Waden. 

I.  Januar.  Senat  im  Tempel  der  Cuncordia.  Gegenstände  der 
UerathuDg.  Verschiedene  Nachrichten  von  der  Dauer  und  der  Fol- 
ge der  Verhandlungen.  Was  sich  darüber  ermitteln  lässt. 

I.  Januar:  Pansa  fragt  Fufius  Calenus  zuerst.  Dieser:  man 
solle  Gesandte  zu  Ant.  schicken , um  sich  mit  ihm  zu  vergleichen, 
Cicero;  5 P li i 1 i p p i ka.  1)  Ueber  den  Zustand  des  Staats  im  All- 
gemeinen. Eine  Friedensgesandtschaft  sei  des  Senats  unwürdig  und 
nutzlos,  sie  werde  nur  grosse  Naclitheile  bringen;  Antrag  des  Red- 
ners. 2)  Geber  die  Belohnungen,  deren  am  20.  Dec.  gedacht  war. 
,1..  Piso  und  A.  stimmen  gegen  den  Krieg;  es  wird  nichts  be 
schlossen. 


§.  36.  ' 

(a.  4S.J  3.  Jannar.  Die  Sitzung  wird  fortgesetzt.  Ob  an  ei- 
nem gesetzlich  nicht  erlaubten  Tage.  Die  Abstimmung  über  den 
Krieg  verschiebt  der  Trib.  Salvius  auf  den  folgenden  Tag.  Der  von 
Cicero  beantragte  Ehrenbeschluss  wird  genehmigt,  und  mehr  bewil- 
ligt , als  er  gefordert. 

In  der  Nacht  vom  3.  — 3.  Jan.  wendet  sich  die  Familie  des  A. 
mit  Bitten  an  die  Angesehensten  im  Senat. 

3.  Jan.  Cicero  spricht  mit  grossem  Beifall  der  Seinigen  für  den 
Krieg,  L.  Piso  für  den  Frieden.  Es  kommt  nicht  zur  Abstimmung. 

4.  Jan.  Oie  Gesandtschaft  wird  beschlossen , und  sogleich  im 
Senat,  nicht  von  Cicero,  bestimmt,  was  die  Gesandten  von  A.  for- 
dern sollen;  man  will  indess  rüsten  und  einen  oder  beide  Consuln 
ins  Feld  schicken.  Ernennung  der  drei  Gesandten  Suipicius,  Piso 
und  Philippus. 

Ciceros  Rede  an  das  Volk  am  4.  Janu.  6.  Philippika;  er  be- 
richtet, was  vom  Senat  beschlossen  sei,  und  empliehlt  den  Krieg. 

§•  37. 

(a.  43.)  Cicero  ist  im  Vortheil;  denn  die  Gesandtschaft  kann 
den  Krieg  nicht  verhindern,  nicht  einmal  verzögern ; A's  Kampf  mit 
D.  Brutus,  bisher  Vollziehung  eines  Voiksbeschlusses,  wird  nun 
Ungehorsam  gegen  Senat  und  Volk.  Die  Gesandten  verlassen  Rom 
am  5.  Januar.  Hirtius  zieht  ins  Feld,  Pansa  bleibt  und  rüstet. 
Cicero  wirkt  dahin , dass  man  den  Zweck  der  Gesandtschaft  nicht 
verkennt.  Die  F'reunde  des  A.  verbreiten  erdichtete  Antworten.  Se- 
nat. Cicero;  7 Philippika;  der  Gegenstand  der  Berathuiig  ist 
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ihm  Nebemacbe;  er  spricht  gegen  Jene  Umtriebe  und  gegen  den 
Frieden. 

f.  38. 

( a.  41.^  Snlpicius  stirbt.  A.  erlaubt  den  Gesandten  nicht,  sieh 
so  Brutus  zu  begeben.  Er  ist  klug  genug,  die  Botschaft  nicht  als 
^ Befehl  der  Regierung,  sondern  als  Vergleichs  - Vorschläge  aufzn- 
nehmen.  Seine  Gegenforderungen.  Gegen  Ende  des  Januar  kom- 
men die  Gesandten  zurück. 

Senat  in  den  ersten  Tagen  des  Februar.  Erster  Tag:  Caleans 
stimmt  für  den  Frieden  und  eine  zweite  Gesandtschaft;  Cicero  für 
den  Krieg ; L.  Cäsar  für  einen  Tumult.  Beschluss  nach  Cäsara  Gut- 
achten. Zweiter  Tag\  Schreiben  des  Hirtius;  Herstellung  der  Mas- 
ailier.  Cicero;  8.  Philippika.  Zweck:  den  Beschluss  des  rnri- 
gen  Tages  durch  einen  Zusatz  zu  ergänzen,  die  Nichtigkeit  des  Be- 
schlusses und  die  Nothwendigkeit  der  Kriegserklärung  darzuthun. 
Der  Zusatz  wird  genehmigt. 

Senat.  Ehrenbeschluss  für  Sulpiclus.  Serrilius:  iilTentliches  Be- 
gräbniss  aber  keine  Statue.  Cicero;  9.  Philippika;  auch  eine 
Statue;  man  tritt  ihm  bei.  Seine  Absicht. 


fi.  39. 

( a.  41. ) M.  Brutus.  Erster  Bericht  an  den  Senat.  Seine  bis- 
herigen Unternehmungen.  Der  Senat  soll  ihn  in  seiner  angemassten 
Gewalt  bestätigen.  Senat;  wann!  Calenus  spricht  gegen,  Cicero  für 
Brutus;  10.  Philippika:  Br.  soll  in  Macedonien,  lliyrien  und 
Griechenland  bleiben,  und  das  Ton  ihm  errichtete  Heer  befehligen, 
und  Q.  Ilortenslua  ferner  Maced.  rerwalten.  Genehmigt.  Eindruck 
auf  Octavian. 

Man  weiss  nur,  dass  Cassina  nach  Syrien  gegangen  ist,  als  man 
erßlhrt,  Dolabella  habe  Trebonlus,  einen  der  Verschworenen,  Pro- 
consul  in  Asia,  auf  dem  Zuge  nach  Syrien  getödtet.  Senat  in  der 
Mitte  des  Märzes.  Erster  Tag.  Auf  Calens  Antrag  wird  Dolabella 
für  einen  Reichsfeind  erklärt  und  der  Krieg  gegen  ihn  beschlossen. 
Zweiter  Tag.  Wer  soll  das  Heer  gegen  ihn  befehligen!  Calenus: 
die  Consuln,  L..  Cäsar:  P.  Serrilius.  Cicero;  II.  Philippika; 

C.  Cassina.  Calenus  Vorschlag  wird  angenommen.  Cicero  geht  an 
daa  Volk;  rergebena. 


§.  40. 

(a.  4S.)  19.  März.  Senat.  Bericht  des  Cnmificiua,  Statthal- 
ters in  Afrika.  Beschluss  über  Ciceros  Statue  der  Minerra. 

Antonius  Gesetze  und  Einrichtungen  werden  jetzt  noch  nicht 
durch  einen  allgemeinen  Beschlusa  aufgehoben. 
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Ma»  eintgt  tfch  über  eine  zweite  Geaandtschafl  an  A.  Cicero 
■elb*l  will  Theil  nehmen;  er  bereuet.  Senat:  Pania.  SerTilius.  Ci- 
cero; 13.  Philippika:  man  müue  den  Beachluu  zurürknehmen, 
weil  er  auf  Täuachnng  beruhe,  oder  doch  ihn  nicht  achickrn.  Grün- 
de gegen  den  Frieden  Die  Sache  wird  aufgegeben.  Panaa  rückt 
In  der  zweiten  Hälfte  dei  Märzei  im  Feld. 

§.  41. 

fa.  48.)  Lepidin  und  Planem  empfehlen  den  Frieden.  Senat 
onter  dem  Voriitze  des  Prätor  Cornutus,  wahrscheinlich  am  30. 
März.  Seirilius  stimmt  gegen  den  Frieden;  auch  Cicero;  13.  Phl- 

llppika.  Der  Antrag  jener  Statthalter  bleibt  unbeachtet.  Cicero 

beleidigt  durch  diese  ttede  Oetarian  und  die  Veteranen.  Verhand- 
lungen Über  L.  Planem,  welcher  einen  Ehrenbeschloss  verlangt; 
Cicero  spricht  für  ihn,  aber  ohne  Erfolg.  * 

§.  4a. 

(a.  48.)  Antonim  belagert  D.  Brutns  in  Mutina.  Seine  Stärke 
nnd  seine  Steilungen.  Silanos.  Das  Heer  des  Brutus.  Das  Heer 
des  Octavian;  er  übernimmt  am  7.  Januar  in  Umbrien  das  ihm  vom 
Senat  beschlossene  Feldherrnamt.  Hirtius  geht  im  Januar  von  Kum 
ab;  seine  Stärke;  Winterquartiere  zu  Claterna;  Octavian  zu  Forum 
Corneliom.  Gegen  Ende  des  Winters  rücken  sie  gegen  die  Stellun- 
gen des  A.  vor.  Schreflien  des  A.  an  sie ; er  wirft  sie  zurück  • sie 
erwarten  Pansa. 

§.  43. 

(a.  43. ) Pansa  verlässt  Rom  um  die  Zeit ‘des  30.  Märzes.  Er 
erreicht  Bononia  am  14.  April.  Drei  Gefechte  am  IS.  AprU:  Nie- 
derlage  und  Verwundung  des  Pansa  bei  Forum  Gallorum  durch  A.; 
Niederlage  des  A.  bei  demselben  Orte  durch  Hirtius;  Angriff  des  L 
Antonius  auf  das  Lager  bei  Mutina  unter  Octavian.  Die  beiden 
Consuln  und  Octavian  Imperetore». 

§.  44. 

(a.  48.)  Aufregung  in  Rom  bei  den  ersten  ungünstigen  Nach- 
richten von  Hirtius.  Ciceros  Feinde  verbreiten,  er  werde  sich  am 
33.  April  zuln  Dictator  aofwerfen.  Der  Trib.  Appulejui  vertheidigt 
ihn  am  31.  April  vor  dem  Volke;  wenige  Stunden  nachher  treffen 
die  Siegesboteh  ein.  Das  Volk  begleitet  Cicero  auf  das  Capitol.  Be- 
richt des  Hirtius  v.  16.  April.  Senat,  33.  April.  Servilius  stimmt 
für  ein  Dankfest.  Cicero ; 14.  Philippika:  er  verlangt  eine  Kriegs- 
erklärung, ein  Dankfest  von  50  Tagen  für  die  Imperatoren,  Be- 
Inhnnngen  für  dlb  Truppen,  ein  Denkmal  für  die  Gefdllenen,  deren 
DruluaiMt  (•ChcUulite  Kun>%  1. 
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Famiiien  bedacht  werden  aollen.  Alle*  wird  genehmigt,  und  dam* 
> nach  A.  Jetzt  ent  al*  Keichafeind  geächtet. 

§.  45. 

(a.  4>.J  Schlacht  bei  Mutina,  wahncheinlich  um  37.  April. 
A.  wird  besiegt.  Ilirtiua  fällt.  Brutus  nimmt  nicht  Theil.  Unterre- 
dung zwischen  ihm  und  Octarian.  Dieser  spricht  i’ansa  nicht  mehr, 
welcher  am  Tage  nach  der  Schlacht  zu  Bononia  stirbt.  Octarian 
bat  die  Consula  nicht  getüdtet.  Ihre  Leichen  werden  nach  Rom  g*. 
bracht. 

g.  46. 

(a.  4S.)  Korn.  Die  Partei  der  Verschworenen  hält  den  Krieg 
für  geendigt;  sie  sieht  in  Cicero  nur  ihr  Werkzeug;  dieser  darf  roa 
den  Verschworenen  und  den  übrigen  Statthaltern  in  den  Prorinzen 
nichts  hoffen;  es  fehlt  angeblich  an  Gelde,  sie  zu  unterstützen;  man 
sammelt  in  Rom  für  sich,  für  einen  unglücklichen  Fall;  Tribut. 
Decemvirn  zur  AckerTerihrilung ; um  Octavian  auszuschliessen  wer- 
den die  Feidherrn  nicht  gewählt.  Decemvirn,  welche  A.  wegen  sei- 
ne* Cunsulats  zur  Rechenschaft  ziehen,  und  die  Aufhebung  der  Ge- 
setze Cäsar*  vorbereiten  sollen;  verletzend  für  Octavian,  bedrohlich 
zunächst  für  Fulvia;  Atticus. 

§.  47. 

(a.  43.)  Das  Kriegsgewand  wird  abgelegt.  Sopplication  Rlr 
den  Entsatz  von  Mutina;  Octavian  wird  nicht  genannt;  nicht  ihm 
sondern  D.  Brutus  bestimmt  man  die  Truppen  der  Consuln,  und 
dieser  erhält  auch  d^  Oberbefehl  gegen  A.  wie  Cassins  gegen  Do- 
labella,  und  Sex.  Pompejus  auf  dem  Meere.  Man  Verfährt  so,  als 
sei  Octav,  ausserordentlicher  Auftrag  mit  dem  Entsätze  von  Mutina 
erloschen,  und  sucht  ihm  die  Legion  des  Mars  und  die  vierte  zu 
entlocken;  er  bezeugt  sein  Missfallen  über  Ciceros  verächtliche  und 
zweideutige  Aeusseruogen  über  ihn , und  bereitet  seine  Verbindung 
mit  Antonius  vor.  A.  und  Lepidus  vereinigen  sich  am  39.  Mai.  Man 
sucht  in  Rom  überall  eher  Hülfe  als  bei  Octavian.  Lepidua  wird 
geächtet,  und  das  Kriegskleid  wieder  angelegt. 

§.  48. 

fa.  43.)  Octavian  wird  aufgefordert,  mit  D.  Brutus  den  Krieg 
zu  beendigen.  Er  wünscht  das  Consulat;  Cicero.  Seine  Truppen 
schwören  sich,  nicht  gegen  Cäsarianer  zu  fechten;  sie  fordern  ver- 
gebens durch  Abgeordnete  das  Consulat  für  ihn.  Er  führt  sie  ge* 
gen  Rom.  Der  Senat  versucht,  sie  durch  Geld  zu  beschwichtigen; 
Legionen  aus  .tfrika.  Octavian  kommt  gegen  dai  Verbot  des  Se- 
nats; er  wird  mit  Q.  Pedius  Cunsul  am  19.  August. 
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§.  49. 

(a.  43.)  Er  dankt  dem  Senat;  läitt  seine  Adoption  bestätigen, 
die  Acht  gegen  Dolabella  aufheben  und  zahlt  die  RUckstSnde  Ton 
C&sars  Legaten.  Ltx  Ptdia  gegen  die  Verschworenen.  Octar.  rer* 
ifisst  Rom,  angeblich,  um  A.  zu  bekriegen.  Die  Kriegserklärung 
gegen  A.  und  Lepidus  wird  auf  Pedins  Antrag  zurückgenoainien. 

§.  60. 

(a.  48.)  D.  Brutus.  Seine  Stärke.  Er  rerfolgt  A.  langsam  und 
ohne  Nachdruck ; Vereinigung  mit  L.  Plancus , Statthalter  in  Gal* 
Uen,  im  Juni. 

§.  «1. 

(a.  48.)  Antonios  nach  der  Schlacht  bei  Motina.  Sein  Zog 
nach  Gallien.  Vor  dem  5.  Mai  stösat  P.  Ventidius  mit  drei  Legio- 
nen zu  ihm.  Lepidus  wichtige  Stellung;  er  dient  mehr  A.  als  dem 
Senat.  Plancus  wird  durch  ihn  behindert.  A.  dnterhandelt  mit  den 
Statthaltern  jenseits  der  Alpen,  in  deren  Pässen  er  keinen  iderstand 
findet.  Vereinigung  mit  Lepidus  am  29.  Mai. 

9.  52. 

(a.  48.)  A.  zieht  gegen  Plancus,  welcher  sich  im  Juni  an  D. 
Brutus  anschliesst.  Lepidus'wird  am  SU.  Juni  für  einen  Reichsfeind 
erklärt.  Octarian  erzwingt  im  August  als  Consul  die  Anrhebiing 
der  gegen  ihn  und  A.  gerichteten  Beschlüsse.  Asinius  Pollio,  Statt- 
halter im  jenseitigen  Spanien,  kommt  im  September  zu  Antonius. 
Dann  auch  Plancns.  D.  Brutus  Flucht  und  Tod. 

9-  63. 

(a.  43.)  A.  nach  Italien.  Octarian  nach  dem  cisalpinischen 
Gallien ; ihre  Stärke.  Lepidus  als  Vermittler.  Zusammenkunft  auf 
einer  Insel  des  Larinius  io  den  letzten  Vagen  des  October.  Trium- 
Tirat.  Theilung  der  Prorinzen. 

9-  64. 

( a.  43.)  Beschluss  über  die  Proscriptionen.  Siebzehn  sollen 
zuerst  fallen.  Pedins  stirht.  Die  Drei  nach  Rom.  Ihr  Bund  wird 
Tom  Volke  bestätigt.  Erstes  Quinqiiennium  des  Triumrirats  rum 
31.  Norember  43  bis,  letzten  Dec.  38.  Octavian  legt  als  Consul 
nieder. 

§.  55. 

( a.  43. ) Die  Pruscriplionen.  Cicero  stirbt.  Triumphe  des  Plan- 
cus und  Lepidus  in  den  letzrrn  Tagen  des  J. 
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s-  56. 

a.  42.  Cota.  Plaiicua  und  I.Piiidiia  II.  Dip  TriiimTirn  erprnaaen 
Grid , angeblich  Eum  Kriege  mit  den  VeracliHurenen.  Uebermuth 
ihrer  Truppen.  Sie  ehren  Cäsari  Andenken. 


§.  57. 

Ca.  42.)  FeidEUg  dea  A.  und  Octarian  gegen  M.  Bnitua  und 
C.  Caaaiua.  Schlachten  bei  Philipp!.  Tbeilung  der  ProviiiEen  und 
der  GearhüCte.  A.  will  in  Aalen  Geld  eintreiben,  Octarian  in  Ita- 
lien .4cker  anweiaen.  Zurückaet/.ung  dea  Lepidiia.  A.  nach  Athen. 

a.  41.  Nach  Epheaua  und  Taraua.  Cleupatra.  Nach  Aegypten. 

§.  58. 

(o.  42.)  OctaTian  krank  in  Brundaaium.  Kilnkc  der  Fulria. 

a.  41.  Coaa.  I..  Antuniua  und  P.  Serriliiis.  Octarian  nach 
Koni.  Streit  mit  Fulvia  und  L.  Antuniua.  Maniua. 

§.  50. 

C a.  41.)  Der  peruainiache  Krieg. 

a.  40.  Ij.  Antuniua  ergiebt  aich  im  Frühjahr  7.11  Peruaia  an 
Octarian.  Fulvia  nach  Griechenland.  Lepidua  nach  Afrika. 

§.  60. 

(a.  40.)  A.  über  Tyrua  nach  Athen,  wo  er  Fulvia  findet.  Naeh 
Brundiiaium.  Fulvia  atirbt.  Sex.  Pompejua.  Vertrag  zu  Krundu- 
aium  zrriachen  den  beiden  Triumvirn.  Sie  gehen  nach  KOm,  A.  hei- 
ratbet  Octavia.  Hungeranoth  und  Aufatand. 

§.  61.  ’ 

a.  39.  Zuaammenkunft  der  beiden  Triuntv.  ntil  Sex.  Pompejua 
bei  Miaenum ; F'riede. 

V 

§.  62. 

(a.  39.)  Krieg  mit  den  Parthem.  ( a.  40.)  I.abiemia  und  Paco- 
rua  nach  Syrien  und  V^orderasien.  Herodea  nach  Kuni , König,  (a. 
39.)  A.  acliickt  P.  Veiitidiua  gegen  die  Parllier;  er  aiegt;  Labienua 
»tirbl.  A.  gegen  Ende  d.  J.  mit  Octavia  nach  Athen,  rvu  er  den 
Winter  bleibt. 


§.  63. 

a.  Sft.  Emenernng  dea  Kriega  zniachen  Octavian  und  Sex.  Pom- 
pejiia.  Oclar.  verlangt  Hülfe  von  A.  und  I.epidua.  A.  nach  Brun- 
duaium,  und  nach  Athen  zurück.  Ventidiua  .vchlügt  die  Parlher. 
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Paroros  fSIlt.  A.  nach  Commagene.  Herode*.  Ventidio*  Ton  A. 
au*  Eifersucht  zurUckg«achickt,  triumphirt,  Erneuerung  de*  Triun* 
Tirats. 

5.  64. 

a.  37.  llerodes  und  Sosius  erobera  Jerusalem.  A.  lässt  Antigo* 
nus,  den  Maccabäer,  enlhauplea. 

a.  36.  A.  nach  Tarent.  Octarla  Termittelt  eine  Versöhnung 
zwischen  ihm  und  ihrem  Bruder.  Er  gehl  wieder  nach  dem  Osten; 
schickt  Octavia  zurück.  Sein  Legat  Canidius  siegt  im  Caucasu*. 

A.  ruft  Clenpbtra  nach  Syrien,  und  beschenkt  sie  mit  Ländern.  Sie 
begleitet  ihn  bis  zum  Euphrat.  Herodes. 

§.  65. 

(a.  36.)  A.  unglücklicher  Feldzug  gegen  die  Parther.  Arta* 
rasdcs  K.  ron  Armenien  und  .Artarasdes  der  Meder.  Rückzug  iai 
'tA'inter.  A.  nach  Alexandrien.  • . 

Octavian  rertreibt  Sex.  Pompejiis  aus  Sicilien;  nimmt  Lepldua 
Heer  und  Provinzen.  Pompejns  nach  Asien. 

§.  66. 

a.  36.  A.  giebt  den  Plan  auf,  nach  Armenien  zu  gehen,  und 
gestattet  Octavia  nicht,  zu  ihm  zu  kommen. 

a.  34.  Er  bemächtigt  sich  in  Armenien  des  Artavasdes.  Triumph 
in  Alexandrien.  Cleopatra  und  ihre  Kinder  Könige  der  Könige. 
Länderverlheilnng.  Apotheose.  Schwelgerei.  Schriften  und  Kunst-  * 
werke  wandern  nach  Aegypten. 

a.  33.  A.  nach  Armenien;  Bündniss  mit  Medien  gegen  Octavian.' 

§.  67. 

B.  33.  Die  Cosa.  Domitius  und  Sosius  Freunde  des  A.  Sosius 
Angriff  auf  Octavian  im  Senat  am  1.  Januar.  Dieser  kommt  mit 
Bewaffneten  vum  Lande;  seine  Gegenklage  im  Senat.  Die  Consoln 
zu  A.  nach  Ephesus,  wo  sie  auch  Cleopatra  finden.  Vergeblicher 
Versuch,  diese  zu  entfernen.  A.  nach  Samos;  Feste.  Nach  Athen. 

Er  schickt  Octavia  den  Scheidebrief.  Octavian  macht  sein  Testa- 
ment bekannt;  er  lässt  Cleopatra  den  Krieg  erklären,  A.  'Winter- 
quartiere in  Paträ. 

f.  63. 

a.  31.  Stärke  des  A.  und  des  Octavian.  Unternehmungen  des  4 
Agrippa.  Octav.  nach  Epirus,  A.  nach  Actium.  Mehrere  verlassen 
ihn  wegen  Cleopatra.  ^ > 

V 
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$.  69. 

(a.  31.)  Schlacht  hei  Actiunit  am  3.  Septemher.  Cleopatra 
flieht.  Antonius  folgt  ihr;  seine  Flotte  wird  grdsstentheils  Temich- 
tet;  sein  Landheer  ergiebt  sich.  Nicopoiis.  Octarian  nach  Samos. 

f.  70.  . 

a.  80.  Octarian  nach  Brundusium;  nach  Syrien.  A.  mit  Cleo- 
patra nach  Parätonium , wo  sie  sich  trennen ; Pinarius  fällt  ron  ihm 
ab  und  er  gebt  nach  Alexandrien.  Artarasdes  wird  getödtet.  Ti- 
monium.  Cleopatras  Vcrrath.  Gesandtschaften  an  Octarian.  Pein- 
aium  geht  an  ihn  über.  Gefechte  bei  Alexandrien.  Antonius  stirbt. 

§.  71. 

(a.  30.)  Cleopatra  wird  gefangen.  Sie  tödtet  eich.  Aegypten 
wird  eine  römische  Prorins. 

a.  >9.  Octarian's  Winterquartiere  in  Samos.  Nach  Rom.  Seine 
Triumphe. 

|.  72. 

Vermögen  des  A.  Gestalt.  Geistige  Anlagen  und  Bildung.  A. 
als  Staatsmann;  als  Feldherr.  Sein  sittlicher  fiharacter.  Sein  Ge- 
folge. 
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